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A  n    d  i  e   L  e  s  e  r. 

Das  Repertorinm  der  Literatur^  das  hn  J.  1834  begründet 
eine  Reihe  von  Jahren  die  in  deii  Ländern  deutseher  JZange 
erschienenen    neuen    Schriften    ausschliesslich,    seit    1843 
auch   die   wichtigeren  des  Auslandes  verzeichnete  und  eine 
ansehnliche    Zahl  .  derselben    durch    längere    oder    kürzere 
Besprechungen  .  zur    näheren  Kenntmss    des    wissenscbaft- 
lichen  PuMicums  brachte^  kann  bei  der  jährlich  wachsenden 
Menge  literarischer  Erscheinungen  den  Anforderungen ,  die 
an   eine   solche  Zeitschrift   zu   stellen   sind,    forthin   nicht 
entsprechen,   wenn  nicht   einige   wesentliche   Aenderungen 
in -der  innern  Einrichtung  deßseiben.  eintreten.^    Eine  Voll« 
ständigkeit  auch  nur  in  der  Angabe  der  Titel  zu  ^reichen 
ist  selbst  in  der  deutschen  Literatur  nicht  möglich^  während 
anderseits  unter  de,n  Druckschriften ,  welche  auf  den  Bücher^ 
markt  kommen,  eine  nicht  geringe  Zaht  entscbieden  unbe^ 
deutende  Br<)schuren   und   trivialer  Bocher   sich .  befinden, 
durch  deren  Verzeichnung  Nützlicherem  der  Raum  entzogen 
wird.     Unter    sorgfältiger   Berücksichtigung    der'  Literatur 
des  Auslandes   soll   daher  von  jetzt  an  nur  in  den  eigent- 
lichen   Wisßenschaftsfächern    jene   Vollständigkeit    erstrebt 
werden,  welche  man  bisher  auch  in  der  Belletristik^.  Volks ^ 
und  Jugendliteratur,  Technologie^  Land-  und  Hauswirth- 
schaft  u.  s.  w.  zu  erreichen  bemüht  war,  die  ausfiihrlichere 
Besprechung   nur  auf  die   wichtigeren  Werke   beschränkt, 
der  dadurch  gewonnene  Baum  aber  für  eine  gri^ssere  Zahl 
kurzer^    gedrängter    Berichte    zweckmässiger    verwendet 
werden.      Bei  ^der    strengen    Unparteilichkeit,    deren    die 
Redäction   sich  bewusst  ist,   liolPt  dieselbe  unterstützt  von 
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2  Mßiimaiisehe  Wissenschaften.  [1848. 

täefatigen  und  bewährten  Mitarbeitern  das  Vertrauen,  das 
bisher  ihr  zu  Theil  geworden^  auch  ferner  sieh  zu  erhalten, 
durch  die  getroffene  Einrichtung  die  Bekanntschaft  mit  der 
neuesten  Literatur  in  einem  weiten  Kreise  wesentlich  zu 
fördei*«,  üiitl  «omit  eine  freundliche  Aufnahme  ihrer  ernsten 
und  wohlgemeipten  Bestrebungen  zu  verdienen. 

Die  Redaction. 


Mathematische  Wisgenschaften. 

[1]  Mathematische  Abhandlungen  besonders  aus  dem  Gebiete  der  Hohem 
Arithmetik  und  der  Elliptischen  Functionen  von  Dr.  G«  Efsenstoiii,  Privat^ 
Docent  an  der  Univ.  zu  Berlin.  «Mit  einer  Vorrede  von  Prof.  Dr.  Gauss, 
kdnigL  G«b.  «ofra^e  u.  s.  w.  Berlin,  G.  Reimer.  1847.  336  S.  mit 
1  Fi^arentafel.    gr.  4.    (3  Thlr.  15  Ngr.) 

Die  vorllegeaden  g'esammelten  Abhandlungen  slud  zoerst  in 
den  verschiedenen  Bänden  von  Crelle's  Journal  für  Mathematik 
erscbienen  und  bewegen  sich  theils  In  der  höhern  Arithmetik, 
thefla  in  der  Theorie  der  Über  Logarithmen  und  Kreisgrössen 
MiixnsHegvnden  transcendenten  Functionen ,  theils  in  der  Ver« 
kailpfuiig  dieser  beiden  grossen  Gebiete,  die  jedenfalls,  wie 
Gauss  In  der  Vorrede  bemerkt,  zu  den  schönsten  und  frucht- 
barsten Im  ganzen  Umfange  der  Mathematik  gehören.  Die  Ab- 
handlungen selbst  enthalten,  um  die  Woi-te  desselben  berühmten 
Vorredners  bef^tnbebäHen,  „so  viel  Trenicbes  und  Gediegenes^ 
dass  dnrth  'dieselben  dem  Verfasser  ein  ehrenvoller  Platz  neben 
seinen  VorgkngerB  gesichert  wird,  an  deren  Arbeiten  jene  sick 
würdig  ansohllessen^^  Hiernach  wäre  jedes  weitere  Wort  zur 
Ejmpfehlung  der  hier  gebotenen  Arbeiten  überflüssig.  In  diesen 
Blättern  muss  sich  Ref.  ohnehin  darauf  beschränken,  den  Inhalt 
det"  efntselnen  Abhandlungen  anzudeuten.  L  Allgemeine  Unter-:^ 
sadramgen  ober  die  Formen  dritten  Grades  mit  drei  Variabefai^ 
welche  der  Ereistheilunf  ihre  Entstehung  verdanken  (S.  1—120). 
lt.  Anwendung  der  Algebra  auf  die  transcendente  Arithmetik  (S.  121 
— 128).  nl.  Beiträge  zur  Theorie  der  elliptischen  Functionen 
(B.  129—170).  Bfeselben  enthalten  eine  Ableitung  des  biquadra- 
lisdien  Fitiidlniieiilaniie-OTeiiis  aus  der  Theorie  der  Lemnlscaten- 
fnOetfenen^  bebst  BemeAungen^zn  den  Multiplications-  und  Trans* 
formatbnsformeln;  einen  neuen  Beweis  der  Additionsformeln  und 
anderweite  Bemerkungen  zu  den  Transformationsfermeln.  IV.  Eine 
NotlÄ  über  Partlalbfüche  (S.  171  —  174).  V.  Lehrsatz  )n  Be- 
ireff der  Bat^ickelung  der  Reihen  l  +  x  +  x»+x^  +  x*^ +...., 

^a~H»T«»^B«?^  (1— y)  (1— py)  (1— p'y).... 

in  |Ce44«nlM«cli«<S.  175  f.)-   VI.  Neue  Tbcoreme  der  böbem  Aritb- 
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metik,  die  sidi  kitiptsäebMch  auf  pofittive  tersäre  qvadratiscke 
Formen  beziehen,  als  Vorläufer  dner  amfangreiehen  AUmdlnng' 
über  die  quadratischen  Formen  mit  mehreren  Veränderliclien 
(S.  177  —  196).  VIl/Fernere  Beiträgre  zur  Theorie  der  ellipti- 
schen Fanctionen  (S.  197  —  334).  Dieselben  enthalten  drelAnf- 
sätze:  tber  einen  allg'emelnen  Satz,  welcher  das  AddItlonstheoreM 
für  elliptische  Functionen  als  speciellen  Fall  umfasst;  über  die 
DUTerentiälg'Ieichung'en,  welchen  der  Z&hler  und  der  Nenner  bei 
den  elliptischen  Transformatlonsformeln  zeigen;  genaae  Uater- 
snchung*  der  unendlichen  Doppelquadrate,  aus  welchen  die  ellipti- 
schen Functionen  als  Quotienten  zusammeng'esetzt  sind,  und  der 
mit  Ihnen  zusammenhängenden  Doppelreihen.  Die  letztere  Unter- 
suchung* involvirt  eine  neue  BegrAndungsweise  der  Theorie  der 
elliptischen  Functionen,  mit  besonderer  Berickslchtlgong  ihrer 
Analogie  zu  den  Krelsfonctionen.  —  VlIL  Aufgaben  und  Lehr- 
sätze (S.  335  f.). 

[2]  Wörterbuch  der  angewandten  Mathematik.  Ein  Handbuch  zur  Benutzung 
beim  Studium  und  praktischen  Betriebe  derjenigen  Wissenschaiften ,  Künste 
uad  Gewerbe,  welche  Anwendungen  der  reinen  Mathemaüic  erfordern.  Zu- 
gleich als  Fprtsetzung  des  Klügel'scben  Wörterbuchs  der  reinen  Mathematik. 
Im  Vereine  mit  mehreren  Gelehrten  und  Praktikern  heraua^g.  Yon  G.  A. 
Jahn,  Dr.  d.  PhU.,  l«ehrer  der  JVIathematik  u.  Astronomie  tu  Leipzig. 
3.  wohlf.  mit  einem  Nachtrage  vermehrte  Auflage.  2  Bde.  Mit  12  Stein- 
tafeln. Leipzig,  Gebr.  Rexcbenbach.  1847.  .YII  u.  815,  614  S.  gr.  8. 
(4  Thlr.) 

Das  Wörterbuch  erschien  in  9  Lieferungen  In  den  J.  1844—46 
und  kostete  bisher  Gy^  Thir.  Mit  neuen  Titelblittern  und  einigen 
Nachträgen  versehen,  welche  18  Selten  betragen,  ist  nnn  das- 
selbe neuerdings,  zu  einem  bedeutend  ernässigten  Preise  aiisge* 
geben  worden.  Wir  wünschen  aufrichtig,  dass  die  firiliermi 
.  Käufer  durch  Das,  was  sie  aus  dem  im  Allgemeinen  recht  braneh- 
baren  Buche  gelernt,  fflr  die  ansehidiche  Mehrausgabe,  die  sie 
gemacht  sich  entsehä^gt  sehen  michten. 

[3]  Die  Lehre  von  den  geradlinigen  Gebilden  in  der  Ebene.  Ein  Versuch 
einer  systematisch-elementariflchen  Entwiekelung  der  sogenannten  Planfmetrie, 
'  Goniometrie  und  Trigonometrie,  der  Anfangsgr&nde  Ser  analytisehen  Clee> 
netrie  u.  s.  w.  Ton  Rnd.  VlfoUT«  2.  yerm.  Ausgabe.  Bern,  Haber  B.  Ce. 
1847.     163  a.  mit  eingedr.  Holzaohn.    gr*  8r    (34  Ngr.) 

Hr.  Wolf,  Lehrer  der  Mathematifc  in  Bern f  folgt  den  Fr»- 
cipien  der  neuern  Geometrie  und  bat,  während  .er  eine  tüchtige 
arithmetische  VorbilduBg  voraussetzt,  auf  angemessene,  dabei 
fassliche  Weise  die  einschlagend^  Lehren  dargestellt  und  er- 
läotert.  Die  1.  Aufl.  erschien  im  J.  1841  (VII  u.  121  8.  gr.  8. 
1^  Ngr.)  und  ist  damals  im  Report,  der  ges«  deutsch.  Lit.  Bd.  XXIX« 
No«  13^9  ausführlich  besprochen  worden* 

[4]  IHe  Geometrie  der  Alten  in  einer  Sammhing  von  894  Aufgaben  mit  eimi^- 
neuen,  die  Selbsttiiätigkeh  der  Scfadler  sowqlS,  als  die  SriuBeroBg  an  das 
friber  Gelernte  stete  in  Anspruch  Be^mendeu  Art  der  Aufi^smigeA  und  mit 
Beweisen.     Zum   Gebrauch    in  Gymnasien    und   technisch.en  Lehranstalten 
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sowie  beim  Selbaistudinm  der  Geometrie.  Von  Dr.  Lor.  IVoeokel,  Prof. 
2.,  yerm.  u.  yerb.  Aufl.   Nürnberg,  Bauer  u.  Raspe.   1847.   XII  u.  137  S.  8. 

(22V,.Ngr)       . 

Die  neae  Methode  des  Vfs.  besteht  darin,  Jass  die  einzelnen 
Aufgaben  in  genauem  Fortschreiteq  von  den  leichteren  zu  den 
schvrereren  oder  von  den  Grundlehren  zu  den  abgeleiteten  ange- 
führt, statt  der  Beweise  die  zur  Auflösung  nöthigen  Lehrsätze 
durch  ihre  Nummern  angedeutet  und  die  sonst-  gewöhnlichen 
Figuren  somit  entbehrlich  gemacht  sind.  Minder  befähigte  Schüler 
werden  dadurch  zu  fortwährender  Aufmerksamkeit  und  zu  eigenem 
Nachdenken  angeregt,  mit  einiger  Nachhülfe  des  Lehrers  sich 
leicht  zurecht  finden,  während  talentvollere  bei  der  Sorgfalt,  die 
der  Vf.  auf  die  Darstellung  verwendet  hat,  dieses  Lehrbuchs  sich 
hei  dem  Selbststudium  recht  wohl  werden. bedienen  können.  Die 
.  1.  Ausg.  erschien  1839  (X  u.  158  S.  gr.  12.  22%  Ngr.)  und 
diese  2.  ansehnlich  verbesserte,  dem  Umfange  nach  uni  2^*  Bog. 
erweiterte  Auflage  ist  von  der  Verlagshandlung  dessenungeachtet 
im  Preise  nicht  erhöht  worden. 

[5]  'Ausführliches  Lehrbach  der  analytischen  oder  hohem  Geometrie  zum 
Selbstunterricht.  Enthaltend:  Einleitende  Betrachtungen  über  das  Wesen, 
den  '  Zweck  und  practischen  Nutzen  der  hohem  Geometrie ,  Theorie  der 
Linien  ersten  und  zweiten  Grades,  der  Kegelschnitte  und  anderer  krum- 
mer Linien ,  so  wie  der  Flächen  ersten  und  zweiten  Grades  u.  s.  w. 
Mit  Rücksicht  auf  das  Nothwendigste  und  Wichtigste  bearbeitet  Ton  H« 
B.  Lftbsen.  Mit  121  einged^ruckten  Figuren.  2.  vermehrte  und  ver- 
besserte- Auflage.  Hamburg,  Bödeker.  1847.  XVIXI  u.  212  S.  gr.  S. 
(n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

Die  I.  Aufl.  dieses  Lehrbuches  erschien  im  J.  1842  (XVI  u. 
222  S.  mit  114  Figg.  n.  25  Ngr.)  und  erregte  hei  der  Fasslich- 
kelt  nndPräciston,  mit  welcher  die  Lehren  der  analytischen  Geo- 
metrie darin  vorgetragen  sind,  die  Erwartung,  es  werde  die  Ab- 
sicht des  Vfs«,  auch  Denen  verständlich  zu  sein,  welche  ohne 
Lehrer  sich  selbst  unterrichten  wollen  oder  müssen,  durch  das- 
selbe wohl  erreicht  werden«  Dass  die  Nützlichkeit  des  Buches 
erkannt  worden,  beweist  nun  die  vor  Kurzem  ausgegebene  2.  mehr- 
^ch.  verbesserte  Auflage,  welche  mit  7  Figuren  vermehrt,  durch 
zweckmässige  Einrichtung  des  Druckes  aber  um  einen  halben 
Bogen  schwächer  geworden,  dennoch,  was  wir  nicht  zu  erklären 
vermögen,  nicht  unbedeutend  im  Preise  erhöht  ist. 

KDie  beschreibende  Geometrie,  die  geometrische  Zeichnenkunst  und  die 
rspective  Ton  F.   WolB.    2.  verb.  Aufl.    Mit   31   Kupfertaff.     Berlin, 
Reimer.     1847.    VI  u.  372  S.  gr.  8.    (4  Thlr.  20  Ngr.) 

'  Der  Vf.  ist  als  Schriftsteller  im  Fache  der  Mathematik  durch 
die  Herausgabe  mehrerer  Lehrbücher,  die  meist  in  wiederholten 
Auflagen  erschienen,  bereits  wohlbekannt.  Auch  das  vorlieg, 
ausführliche  Lehrbuch  zeichnet  sich  bei  sorgfältiger  Berttßksichti- 
gung  der  neuem  Arbeiten  in  diesem  Gebiete  durch  Bestimmtheft 
im  Ausdrucke  und  zweckmässige  Entwiekelung  der  Lehrsätze  vor- 
theilhaft  aus« 
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Heft  1.]  Mathematische  WUsemchaftcH. 


[1]  Gmndlebren  der  Geometrie  yon  Dr  M.  HarCmaim  Bdl.  ▼.  ffVaasemi- 

huldj  Prof.  an  der  k.  k.  philos.  Lehranstalt  zu  Görz.    Wien,  Ueberreuter. 
1847.    X  u.  91  S.  mit  4  Figurentaff.     gr.  8.     (1  Thlr.  3  Ngr.) 

Ein  dürftiges  und  durchaus  unwlssensdiaftliches  Lehrbucli.  Dem 
Vf.  scheinen  alle  neueren  Fortschritte  in  der  Geometrie ,  mög^- 
licherweise  selbst  Läcroix  unbekannt  geblieben  zu  sein,  und  es 
lunss  hier  die  Kritik  um  so  entschiedener  einschreiten,  je  suTer^ 
sichtlicher  die  Methodik  und  die  Darstellung  des  VfB.  anderwärts 
empfohlen  worden.  Wie  mangelhaft  aber  die  letztere  sei,  mögen 
in  der  Kürze  folgende  Beispiele  bezeugen :  In  ^  5  wird  die  ge- 
rade Linie  aus  der  Bewegung  eines  Punctes  ,,nach  einerlei  Rich- 
tung ohne  der  geringsten  Abweichung'^  erklärt,  was  längst  als 
ungenügend  erkannt  worden,  und  dann  fortgefahren :  „Lässt  sich 
die  innerhalb  einer  Fläche  gezogene  Gerade  so  um  einen  bei- 
läufig in  der  Mitte  Hegenden  Pnnct  drehen,  dass  sie  in  allen 
dadurch  versetzten  Lagen  ihrer  ganzen  Länge  nach  in  der  Fläche 
liegt,  so  heisst  sie  in  dem  Bereiche  der  stattgehabten  Unter- 
suchung eine  ebene  Fläche '^  Wie  nun,  wenn  jener  Pnnct  die 
Spitze  einer  konischen  Fläche  wäre?  —  §  9.  „Um  die  Gleich- 
heit zweier  Figuren  zu  bestimmen,  ist  es  nöthig  zu  untersuchen, 
wie  oft  eine  dritte  als  Einheit  des  Flächeomaasses  angenommen 
In  beiden  ersteren  enthalten  sel'^  Um  die  Gleichheit  zweier 
Parallelogramme  za  erkennen,  muss  man  sie  also  erst  ausmessen 
liönnen ,  und  wenn  zwei  Figuren  ganz  aus  denselben  stückweise 
congruenten,  nur  verschieden  angeordneten  Theilen  zusammen- 
g-esetzt  sind,  wohl  auch  noch  messen,  um  Ihre  Gleichheit  z« 
erkennen.  (!)  —  „Zwei  Figuren  sind  gleich,  wenn  sie  dasselbe 
Vielfache  der  Einheit  des  Flächenmaasses  sind  ''•  Wie  aber,  wemi 
sie  einerlei  Bruch  dieser  Einheit  betragen?   u.  s.  f. 

[8]  Logarithmisch-trigonometrisches  HandbucH,  vvelclies  die  gemeinen  oder 
Briggischen  Logarithmen  für  alle  Zalilen  bis  108000  auf  7  DecimaUtellen, 
die  Gaussischen  Logarithmen,  die  Logarithmen  der  trigonometrischen  Fun> 
ctionen  Ton  10  zu  10  Secunden  für  die  9  ersten  und  9  letzten  Grade  des 
Quadranten .  und  von  IVlinute.  zu  Minute  für  die  übrigen  Grade  desselben, 
goniometrische  Formeln  und  einige  andere  mathematische  Tafeln,  die  oft 
gebraucht  \verden,  enthält.  Herausgeg.  von  Dr.  H.  GU.  Köhler,  Privatr 
docent  zu  Gottingen.  Stereöt.-Ausg.  1.  Abdruck.  Leipzig,  B.  Tauchnitz 
jun,     1847.    XXXVI  u.  388  S.  Lex.-8.    (l  Thlr.  7%  Ngr.) 

Hr.  Dr.  K.  hat  in  der  Einleitung  die  Natur  der  Logarithmen, 
die  Einrichtung  der  Tafeln  so  wie  den  Gebrauch  derselben  kurz, 
doch  fasslich  dargestellt,  der  Verleger  aber  dieses  Werk,  dessen 
wesentlicher  Inhalt  in  dem  Titel  hinlänglich  ang^eben  ist,  in 
typographischer  Beziehung  vorzäglich  ausgestattet.  Vor  Allem 
ist  die  grösstmöglichste  Reinheit  des  Druckes  von  Fehlern  er- 
strebt und  um  eine  wo  möglich  absolute  Correctheit  der  Stereo- 
typplatten zu  erreichen ,  für  jeden  in  den  Logarithmen  dieser 
Ausgabe  stehen  gebliebenen  Fehler,  der  zu  einem  falschen  Resul- 
tate der  Rechnung  Veranlassung  geben  könnte,  eine  Prämie  von 
1  Louisd'or  Den^enlg;en  voh  dem  Verleger  zugesichert,  worden, 
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der  nm  bis  Ostern  d.  J«  zuerst  anzeigt.  Die  aafj^efaiideneA  Febler 
sollen  unter  Nennung  des  Namens  der  Einsender  in  der  HalL 
Alldem.  Lit«-Zeitttng  und  in  Grunerts  Archiv  f.  Malhematik  u. 
Phjsik  bekannt  gemacht  werden. 

p]  Journal  de  Math^matiques  par  lAouvüle.  (Vgl.  1847.  No.  9404.)  Aout 
Litmtarle,  sur  la  eotttänuStö  contlder^e  daas  sea  rapporto  aTec  la  conrergenc« 
^dtts  sMes  de  Taylor  et  Maclattrin.  (S.  3()5-~342.)  ßtrtrandy  sur  la  thdorie 
de«  normalefl  k  une  m^me  surface.  ( — 346.)  de  Caligny,  exp^riences  aar  la 
moteur  hydrauliqae  k  flotteur  oscillant.  ( — 393.)  —  Septbr.  Molins^  sur 
les  courbes,  dont  les  plans  osculateurs  fönt  un  angle  constant  ayec  une  sur- 
face d^ellopable,  sur  laquelle  elles  sont  trac^es.  (^409.)  LUmviÜey  sur 
«pielques  cas  particuliers  oü  les  ^quations  du  mourement  d'un  point  mat^riel 
peurent  s'integrer. .( — 416.) 

[10]  *  Vorschule  der  praktischen  Geometrie  v.  Dr.  ph.  H«  ▼•  BÜnMi,  Lehrer. 
Mit  ^  Kupfertaff.  Leipzig,  Weidmann.  1847.  VUI  u.  327  S.  gr.  8. 
(n.  1  Thlr.  15  Ngr.) 

{11}  Geometrie  tb^orique  et  pratique,  avec  de  nombreuses  applications  au 
dessin  linteire  etc.,  et  les  premiers  ^l^mens  de  ia  g^om^trie  descriptive. 
Par  B.  Sonnet..  3.  ^dit.  Paris,  Hachette.  1848.  24%  Bog;,  mit  84  Taff. 
gr.  8.    (6  Fr.) 

[12]  Die  darstellende  Geometrie  auf  30  Hthogr.  Taff.  mit  erläut.  Text  von 
Bekt.  Röaaler.  Sekr.  d.  Grossh.  Hess.  Gewerbvereins.  2.  Aufl.  Darm- 
Btadt,  Leske.    1847.    27  S.  Imp.-4.    (n.  1  Thlr.) 

[iq  '^Geometrie  der  Lage  yon  Dr.  Geo.  BL  Chr.  von  Staudt,  Prof. 
2u  Briangen.  Nürnberg,  Bauer  u.  Raspe.  1847.  VI  u.  216  8.  gr.  8. 
(1  Th!r.  10  Ngr.) 

[14]  Geometrische  Aufgaben  mit  besond.  Rücksicht  auf  geometrische  Con- 
Btruction  yon  O.  Adams.  I.  Abschn.'  Ein-  u.  umschriebene  Figuren.  Mit 
4  Kpfrtaff.    Winterthur,  Steiner.     1847.    158  S.  gr.  8.    (2  Hefte  3  TUr.) 

[15]  Leichtfassliche  u.  strenge  Begründung  der  in  der  Blementar-Geometrie 
▼orkomm.  Proportionen  yon  Dr.  A.  Hohl,  Prof.  Nebst  1  lith.  Tafel.  Tü- 
bingen^ Buchh.  Zu-Guttenberg.    1847.    IV  a.  85  S.^  gr.  8.    (18y5  Ngr.) 


[16]  Die  Astronomie  od.  Hinmeiskunde,  yolksfasslich  bearb.  yon  Dr.  ph. 

A«  Btom,  Dooent    Neue  yerb.  Ausg.     Mit  zahlr.  Holzschn.     Stuttgart, 

MüUer.    1847.    423  S.  gr.  12.    (21  Ngr.) 

[17]  Berliner  astronomisches  Jahrbuch  f.  1850.  Auf  Veranlassung  der  Mini- 
sterien d.  Unterrichts  u.  des  Handels  herausgeg.  yon  /.  F,  EnckCy  Dir.  der 
Berliner  Sternwarte.  Berlin',  Dümmler.  1847.  VIII  u.  541  S.  gr.  8. 
(B.  3  Thlr,  ICr  Ngr.) 

tt8]  Results  of  Astro'nomical  Obseryations,  made  dnring  the  years  1834,  5, 
K  '>  ^t  ftt  the  Cape  of  Good  Hope ;  being  the  completion  of  a  Telescopic 
fiaryey  of  the  tvhoie  Surface  of  the  Visible  Heayens,  commenced  in  1825. 
Bj  Sir  #oin  Bendiel,  Bart  Lond.,  1847.  452  S.  ndt  18  KupferUfi. 
gr.  4,    (4<  4sh.)  ' 

{191  Anaalen  der  k.  k.  Sternwarte  in  Wien.  Herausgeg.  yon  Dr.  C*  I^ 
▼.  Uttrow,  Prof.  u.  Direct.,  u.  F.  Soliaub,  Adjunct  2a  ThL  od.  N.  F.  a  Bd. ' 
Bnth.2  Piaszi's  Beobachtungen  in  den  J.  1801  u.  1802.  (Auch  u.  d.  Tit.: 
Storia  Celeste  de!  r.  osservatorio  di  Palermo  dal  1792  al  1813.  Parte  I. 
17»2-^1802,  Tom.  V.  1801—1802.)  Wien,  (WaWshauser).  1847.  365  S. 
gt.  4.    ik  n.  3  Thlr.  17  y,  Ngr.) 
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Heft  I.]  Naturwiisenselu^ten. 

[91]  PMitioBM  nediae  steüaram  finran  in  Miiii  EtgiomMituU  a 

lAter  —  15^  +  15"  decUoationU  oKsenrataruB  ad  a.  18^  rodudae  «t  k 

cati^gum  ordinaiae  a  Max.  IVelosfi,  Pr.  ph.  et  Prof.    Jumu  Acad.'lflip. 

Petropolitanae  edi  cur.  et  praefat.  est  F.  G.  W,  Struoe,  Petropoli.  (Leipzig, 
Voss.)     1846.    L  u.  251  8.  mit  3  Steintaff.    Iinp.-4.    (Baar  5  Thlr.) 

Naturwissenschaften. 

[11]  Auswahl  neuer  und  sch5n  blühender  Gewachse  Venezuelas  beschrieben 
▼OD  Hentt.  Kl^ütea.  Mit  Abbildungen  Ton  C.  F.  Sehmidi,  Berlin,  Decker. 
1848.    20  8.  Text  mit  6  gemalten  Tafeln,    gr.  4.    (2  Thlr.) 

Eine  in  Eleganz  des  Druckes,  Schönheit  des  Papiers ,  Ans- 
fühmng  und  Colorit  der  Tafeln  vorzüglichere  Schrift  wird  kaum 
in  der  deutschen  botanischen  Literatur  vorhandea  sein*  Dazu 
konihit,  dass  die  ausgewählten  Arten  meist  neu  und  interessant, 
wlAlich  Ziergewächse  sind,  auch  ihre  Beschreibung,  Charakteristik 
und  Vergleichung,  so  wie  die  Bemerkungen  Ober  ihr  Vorkommen 
ans  der  Feder  des  Entdeckers,  der  nicht  nur  sammelte ^  sondern 
beobachtete,  den  heutigen  Anforderungen  der  Wissenschaft  voll- 
kommen entsprechen.  iWan  sieht,  dass  Verfasser,  Zeichner  und 
Verleger  mit  Sinn  und  Liebe  fär  den  Gegenstand  arbeiteten  und 
so  musste  natürlich  etwas  Vollendetes  hervorgehen.  In  der  De- 
dicatlon  an  den  IL  Preuss.  Consnl  in  La  Guajra,  Hrn.  0.  Har- 
rassowita,  sagt  der  Vf.,  dass  die  hier  aufgenommenen  Pflanzen 
in  Cultur  sind,  meist  im  Garten  des  Verlegers,  und  wohl  auch 
hier  nach  dem  Leben  gezeichnet,  und  läset  hoffen,  dass  er,  bei 
erhaltener  Theilnahme,  eine  Fortsetzung  geben  werde.  Auf  dem 
Titel  steht  nichts  davon.  Der  interessante  Inhalt  des  Heftes  ist 
folgender:  L  Coryanthes  Albertinae  Karst.  Hier,  wie  bei  allen 
folgenden  Arten,  wird  die  Charakteristik  der  Gattung  der  speci- 
fischen  vorausgeschickt;  dann  folgt  eine  ausführliche  Beschreibung, 
die  Verwandtschaft  der  Art,  hier  mit  C.  maculata  Hook.,  und  Be* 
merkungen  über  Fund-  und  Standort,  Blü^henzelt,  so  wie  Ver- 
hältnisse der  Temperatur  u.  s.  w.  Diese  neue  Coryanthes  Ist 
eine  der  schönsten  Orchideen.  Bei  den  Herren  Decker  In  Berlin 
und  Booth  In  Flottbeck.  II.  Restrepia  elegans  Karst.  Aus  der 
Verwandtschaft  von  R.  parvlfolia  Lndl.  Häufig  auf  5  —  6000'  Höhe 
in  Caracas.  Eine  niedliche  Art,  von  dem  Vf.  in  Menge  lebendig 
eingesandt.  III.  Steriphonia  paradoxum  EndL  Eine  bekannte 
Capparidee;  aber  schön.  IV.  Schwerinia  superba  Karst.  Neue 
Gattung  der  Melastomaceen,  dem  Grossherzog  von  Mecklenburg- 
Schwerin  gewidmet.  Sie  gehört  zur  Gruppe  der  Lavolsieren; 
hat  aber  gleichlange  Staubgetässe  und  mit  einer  kleinen  Oelfaung 
an  der  Spitze  aufspringende  Beutel.  Eine  2.  Art  aus  den  Moritz- 
schen  Sunmlungen  S.  barbinervis  KL  wurd  diagnosirt«  Die  B. 
superba  Ist  durch  grosse  violete  Blüthen  ausgezeichnet.  V.  Gri- 
schowia  hirta  Karst.  Ebenfalls  eine  neue  Mala^tomaceengattung 
aus  den  Osbeckieen.    Neben  der  abgebildeten  Art  mit  breanend 
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rotten  Btathen  werden  necli  zwei  andere:  G.  osbeckioides  KL 
et  Karst,  und  G.  meridensis  KK  definirt.  Von  Arthrosteimnia  nnd 
Heeria  unterscheidet  sicV  die  Gattung  durch  *  abfallende  Kelch- 
zfpfel ;  von  sämnitllchen  Gattung'en  der  Gruppe  durch  abwechselnd 
nnfrucht|)are  Staubbeutel.  -  VI.  Eu^enla  Moritziana  Karst.  Ein 
80 — 100'  hoher  Baum^  ähnlich  E.  Chrjsophylluni  und  chryso- 
phjlloides;  auf  der  Küsienkette  der  Anden  In  5—7000'  Höhe- 
Auf  einem  mit  Hrn.  Moritz  gemeinschaftlich  unternommenen  Aus- 
fluge entdeckt.  Ob  die  Pflanze  schon  in  Cultur  sei,  wird  nicht 
erwähnt.  Der  Preis  muss  in  Rücksicht  auf  die  Herstellungs- 
kosten des  Heftes  billig  genannt  werden.  , 

[22]  Plantes  nouvelles  d'Am^rique  par  $(teDuio  Morlcaud,  administrat.  du 
mus^e  acad^tnique  et  membre  de  plus.  soc.  sav.  9.  Livr.  PI.  85  — 100. 
Gen^ve,  Cherbuliez  et  Co.     1846.    4  S.  gr.  4. 

lieber  2weck  und  Einrichtung  dieses  yTerkes  hat  Ref.  den 
Lesern  d.  Bl.  bei  Anzeige  des  8.  Heftes  (Leipz.  Report.  Bd.  XIH. 
No.  837)  Mittheilung  gemacht.  Mit  dem  vorliegenden,  dem. ein 
etwas  veränderter  Titel,  früher  „PI.  nouv.  qu  rares  d'Amörique, 
eine  Widmung  an  den  Professor  Kunze  In  Leipzig  und  ein  Re-  ^ 
glster  beigegeben  wurde,  ist  das  Werk  beendigt.  Der  Vf.  hat 
Kosten  und  Mähe  nicht  gescheut,  um  nur  unbekannte  Pflanzen  auf- 
zunehmen und  öfter  schon  beendigte  Tafeln  weggelassen,  weil  die 
Arten  anderweit  während  der  Arbeit  beschrieben  worden.  Die  In 
dem  letzten  Hefte  gegebenen  Tafeln  stellen  folgende  Gewächse 
dar:  85*  SIphocampjlos  Thomesianus,  Bahia,  von  Blanchet;  aus 
dessen  Sammlungen  auch  sämmtllche  folgende  Arten  genommen  sind. 
86.  Patagonula  Bahiensis.  87.  Heliotropium  strictissimum,  Serra 
Jacobina.  88.  Coi'dia  leucocephala.  Serra  Afurura.  88.  Ichthjo- 
there  curvifolia.  Igregia  velha.  90.  Belangera  denticulata.  Bahia. 
91.  Dipteracanthus  Bahiensis.  92.  Jacoblnia  (n.  gen.  Acantha- 
cearum,  m.  s.  DC.  pr.  XL  p.  333)  lepida,  Bahia.  93.  Herpeta- 
^anthus  longiflorus,  ebendaher  mit  der  folgenden:  94.  Strobilo- 
rachis  Blanchetiana.  95.  Dipteracanthus  Blanchetianus ,  Igregia 
velha.  96.  Thjrsacanthus  ramosissimus^  Serra  A^urura.  97.  Prockia 
villosa.  Tamandua.  98.  Cuph^a  pulchra,  Serra  .Jacobina.  99.  La- 
voisiera  reticulata,  Igregia  velha.  100.  Rhopala  Thomesiana.  S. 
Thome.  —  Ref.  will  schliesslich  hier  zwei  über  das  Moricaud'schcx^ 
Werk  verbreitete  Irrthümer  erwähnen,  welche  in  der  gegenwär- 
tigen und  früheren  Anzeige  ihre  Berichtigung  finden:  I.  dass 
dieses  Werk  aus  10  Lieferungen  bestehe  (Thes.  lit.  bot.),  und 
2.  dass  die  in  den  pl.  nouv.  dargestellten  Pflanzen  sämmtlich  aus 
den  Sammlungen  von  Blanchet  herrühren  (bot.  Zelt.  1847),  wäh- 
rend sie  von  Verschiedenen  gesammelt  sind. 

[n]  Meletemata  entomologicä.  Auetore  Dre.  Frid.  A.  Kolenati.  Fase.  II-^V. 
Petropoli.  (Leipzig,  Voss.)  184%  46.  132  S.  mit  8  Taff.,  44  S.  mit  3  Taff. 
.72  S.  mit  2  Jaff.,  170  S.  mit  3  Taff.    gr.  8.     (Baar  6  Thlr.  15  JNgr.) 

Das  erdte  dieser  Hefte  (Leipz.  Report.  Bd.  XIIL  No«  836)  ent- 
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spricht  dem  iBkaltc  und  der  Form  nach  den  heatigen  AnforderuDgeD 
der  Wissenschaft,  wie  Ref.  zeigte ^  nur  wenig.     Die  jetzt  vor- 
liegenden 4  Hefte  sind  von  interessanterem  ^ihalte,  4>es8er  ge- 
arbeitet und  mit  deutlicheren  Abbildungen  versehen,  was  Ref.  sehr 
gern  Im  Voraus  bemerken  will.     Jedes  der  Hefte  ist  noch  mit 
einem  Separattitel  versehen,  welcher  den  Inhalt  näher  angibt  und 
auf  den  Titeln  von  4  und  5  nennt  sich  der  Vf.  noch  Med.  Dr., 
Assistens,   oder   asslstens   professor  botanices   in  unIv.  Carole- 
Ferdinandea  emeritus,  facultat.  med.  Prag,  membrum,  Academ.  sub 
auspic.  Archiducis  Sophiae  membrum  honorarium  ac  fundativum  (1), 
Korodochii  ad  S.  Mariam  de  Victoria  copraeses,  Mitglied  ge- 
lehrter Gesellscliaften  und  Inhaber  von  Verdienst-Medaillen.    Man 
sieht,    dass   Hr..  K.    sich    den.   russischen    Sitten    immer,  mehr 
nähert;   obgleich   er,   so  viel  Ref.   weiss,   sich  jetzt  wieder  In 
Prag  aufhält.  —  Wi^  sprechen  nun  von  den  vprliegenden  Heften 
im  Einzelnen.    Fase.  If.  fährt  auch  den  Titel  :^  „Hemiptera  Caucasi 
tesseratomidae,.  monographice  dispositae^^    Die  Zahl  der  am  Cau- 
casus  gefundenen  Hemipteren  wird  hier  In  runder  Summe  za  250 
Arten  angegeben,  för  Europa  zu  600  Arten.     Vorausgeschickt 
ist  eine  Literatur  der  Ordnung  in  chronologischer  Folge,  aus  321 
Nummern  und  3  der  Jahreszahl  nach   unbekannten  Schriften  be- 
stehend, aber  ohne  alle  bibliographische  Genauigkeit  zusammen- 
geschrieben.    Hierauf  folgt   eine  Charakteristik   und  DlspositioB 
der   Ordnung.     Eine   als   Anmerkung  beigefügte   phjsiologlsche 
Notiz  gibt  Ref.  mit  den  Wortqm   des  Vfs.  wieder:    „Hemiptera 
rotatione  spirali  simulque  attractione  setarum  lateraliom  in  vagina 
rostelli  circa  setam  medlam  svccum  tenuiorem  (involutlonis  Archi- 
medicae  instar)   evolvnnt  eumque  ligula  palpisque  membranaceis 
lambßndo  comedunt^^  und  wünscht,   dass    die  Leser   sie   besser 
verstehen,  als  der  Abschreiber.    Eine  sehr  ausführlich  gegebene 
OrismQlogie  enthält  nichts  Neues.     Als  eine  neue  Gattung  der 
Coreiden   wird   Centrocoris,    unter   den   Kennzeichen:    pronotum 
postice  auriculatum ,   excisum  aufgestellt  und  in  3  neuen ,   auch 
abgebildeten  Arten  erläutert.     Coreus   I  n.  Art.  .  Von  Corizus 
2  n.  A.,  von  Alydus  2  ausgezeichnete  n.  A.    Eine  neue  Gattung 
Hebecerus  persicus  schliesst  nahe  an;   ist  aber  im  Baue  ausge^ 
zeichnet.     Berjtus   1    n.   A.     Eine   neue   Gattung  Rhabdocoris 
aröuata  mit  gefurchter  Stirn  und  schmalem  Endgllede  der  Fühler, 
sonst  wie.  Berjtus.    Ljgaeus  2  n.  A. ;   Pachjmerus,  eben  so  viel. 
Platygaster- 1   n.  A.     Heterogaster  und  Cymus,  je  3  li.  A.  — 
Miris  In.  A.,  Polymerüs  1  n.  A.,  Phjtocorls  3  n.  A«,  Hetero- 
loma  2  n.  A.  —  Im  Ganzen  sind   119  Specles .  aufgeführt.    Die 
ersten  4  TaiT.  erläutern  die  Orismologie;   die  letzten  4  stellen 
die   neuen  Arten   in   lobenswerthen  Figuren   dar.  - —   Fase.  III. 
Auch  unter  dem  Titel :   „Brachjelytra  Caucasi   cum  distributlone 
geographica,   adnexis  Pselaphinis,    Scjdmaenis,  Notoxidibus   et 
Xylophagis^^     Mit  Unterstützung  des  Grafen  Mannerheim  gear- 
beitet, und  demselben  gewidmet.     Der  Vf.  hat  127  Arten  theils 
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*  selbst  gesammelt,  tlieils  in  der  akademischen  Sammlung  zu  St. 
Petersburg  beobacbtet.    Bei  dieser  geringen  Artenzabi  lässt  steh 
wenig  über  die  gebgraphiscfae  Verbreitung  bestimmen.    Es  werden 
von  ächten  Brachjeljtren  16  neue  Species  beschrieben  und  aus 
denselben   Scapaens   Erichsonii    und    Trogophloeus  Manncrbeimii 
abgebildet.^    Unter  den  7  Pselaphideen  sind  Batrisns  RuprechtH 
nnd  Trimium  caucasicnm  zum  ersten  Male  beschrieben  und  durch 
Figuren   erläutert.    —    Die  beiden   aufgefundenen   Scydmaeniden 
sind :  Megaloderus  perispinctus  n.  sp.  c.  ic.  (dem  S.  thoracicus 
ähnlich  ond  von  der  Gattung  Cephennium  Mllr.,  welche  als  Sj- 
nonjm  Ton  Megaloderns  aufgeführt  wird,  sicher  verschieden)  und 
Scydniaenus  Stevenii  Schupp.  —  Die  Notoxiden  begreifen  von 
MoBocerus  1  A«,  von  Formicoma  Motsch.  4  A.    Von  denselben 
fst  F.  longicoUis  Schmidt  sehr  kurz  charakterisirt ;   F.  Chandoiri 
Kol.  beschrieben  und  abgebildet;   ferner  Anthicus  8  Arten,  neu 
und  dargestellt:   A*  Kolenati  Mnnrh.,  leptostemma,  rarians  und 
ittfatus  Kolen«;    nur  beschrieben:    A.  unicolor  Schm.      Endifch 
Xjlophilos   3  bekannte  Arten^   —    Die   Xjlophagen   enthalten: 
Hjlurgus  longulus,  Hjlesinus  brericollis,  Bostrichns  Ratzd)urgii 
nnd  Bulmerincquii,  sänimtlich  neu,  letztere  beide  dargestellt.    Von 
Apate  2  bekannte  Arten,   yon  Cia  4  A:,   Corticaria  4  A.,   mit 
dem  neuen  C.  Motschulskii*    Lathridius  4  A.,  darunter  L.  Man> 
nerheimii  Kol.  c.  fig.    Monotoma  2  Arten,  wovon  M.  caucasicura 
neu.     Endlich  von  Triphjllus  und  Ljctus  je  eine  Art.     Die  Fi- 
guren der  3  Tafeln  sind  zierlich.  —  Fase.  IV  mit  dem  Neben- 
titel :  „Hemiptera  Caucasi  Pentatomidae,  monographice  dispositae^^ 
Diese  Tribus  soll  nach  dem  Vf.  di^  Kiifer  unter  den  Hemipteren 
repräsentiren,  die  Tessarotoraidae  die  Dipteren  und  Hjmenopteren, . 
andere  Tribus  die  übrigen  Ordnungen.    Die  Gründe  ist  der  Vf. 
schuldig  geblieben,  wie  leicht  erklärlich.    Das  Heft  schliesdt  sich 
an  das  zweite  an  und  zählt  die  Arten  von  120  fort  bis  203.    Ref. 
nennt  nur  die  Gattungen,  welche  neue  Arten  enthalten:   Odon- 
toBcelis  3  n.  sp. ;   Eurydema  1.  n.  sp. ;   Jalla  1  n.  sp. ;   Carpo- 
coris   n*   gen.   (Pentatoma   nigricomis,   Eryngii,   baccarum   etc.^ 
4  sp«  n. ;   Raphigaster  1  n.  sp. ;    Cjdrus  3  n.  sp.  —  Zehn  gute 
Figuren  auf  2  Tafeln.  —  Fase.  V,  auch  unter  dem  Titel:  „Insecta 
Caucasi«    Coleoptera,  Dermoptera,  Lepidoptera,  Neuroptera,  Mu- 
titlidae,  Aphaniptera  und  Anoplura^^    Der  Hauptinhalt  des  Heftes 
begreift  Käfer,  und  zwar  ^us  folgenden  Gruppen:    I.  Lamelii- 
cornia.    122  Arten  aufgeführt.    Als  früher  unbeschrieben  treten 
auf:   Ontophagus  alpinus,  Trochiscobius  und  Trucfamaeuus.    Da- 
gegen  wird   unter  O.  Hybneri  als  Sexus  und  Abart  Mehreres 
wieder    zusammengezogen.      Neue,  Aphodien    unter   38   Arten: 
Nomas ,   asphaltinus  und  graphicus.      Oxjomus  3  Arten  n^t  O. 
variolosus  n.  sp:    Eine  Meloloqiha  praeambula  aus  der  Verwandt- 
schaft der  M.  Ilippocastani.    Von  Omaloplia  (Homaioplia  richtiger) 
iberica,  von  HopHa  H.  Caucäsica.    EndHch  ist  noch  Oetonia  Cau- 
casica  zu  ermähnen,   verwandt  mit  C.  aurata.  —  2.  Stemoiil. 
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37  Arten.  Unbeschrieben  waten  firilker :  Stenoptera  SomeheUca, 
Trachys  pblyctaenedes  und  A^iotes  Karabacbensis.  —  Aus  der 
Gruppe  3.  Malacodermata,  mit  25  Arten  ^  sind  als  neu  folg'ende 
sui  erwähnen:  Cjpfaon  ^raciosus  (sie!),  Cantharis  (»a  Tbele- 
pboms)  melanoseeiis,  Malachius  winiatns  Mnnrb.  m^s.^  bulbifer  K. 
dnpplicatas  (sici)  und  nf^ripes;  Däsjtes  pyrrbostoma  und  Xan- 
thocnemus.  —  4.  Teredlles  (sie!):  Tillus  rubrofasciatas  und 
13  bekannte  Arten.  —  5.  Clavicomia«  85  Arten.  Bei  Necro- 
phorns  frontalis  Fiseb.  wird  bemerkt,  dass  diese  Art  dem  Vf. 
auch  in,  Böhmen  vorkam.  Sonst  sind  hier  als  neu  aufg^Ahrt: 
Silpha  Armeniaca,  Catops  fungicola.  Nitidula  (Meligethes)  Glaucii 
und  breriuscula,  En^is  fasclata,  Aiomaria  morio  Mnnrb.  mss«  und 
fasciata,  Hygrothophila  (Agaricopbilus  Motscb.)  ^fabrata,  Ptiiium 
Caucasicum,  Dermestes  striatus,  Hister  arcuatus,  Saprinus  cu* 
pratus,  Georissas  (subg*.  Microsporus  Eolen.)  obsidianus  und  Elmis 
Somcheticus.  —  6.  Palpicornia.  20  Arten.  Neu  davon  ist :  Elo- 
pborus  (Helopborus  richtiger)  subcostatus*  —  So  weit  die  Käfer. 
Von  andern  Ordnungen  sind  abgehandelt:  Dermaptera,  Forfieula 
3  Arten  mit  Auselnandersetsang*  der  F.  biguttata  und  forcipata 
Steph.  var.  Cancasica,  Chelidura  slmplex  Lafr.,  anthracina  und 
Tomis  Eol.  Auf  der  Tafel  sind  die  Zangen  der  8  aufgeführten 
Forficullden  mit  F.  forcipata  und  Chelidura  Tomis  dargestellt.  — 
Lepidoptera.  184  Species.  Natürlicherweise  kann  hier  nur  w^nig 
Neues  auftreten;  jedoch  sind  folgende,  zum  Theil  interessante 
Arten  bisher  noch  nicht  erwähnt:  Sesia  tenthrediniformis  var. 
schizoceriformis  (Taf.  18.  Fig.  1),  die  aber  nach  einer  Note 
und  auf  der  Tafel  eine  eigene  Art  bildet.  Gastropacha  Bremeri 
(Taf.  18.  Fig.  2).  Nach  einem  einzigen  männlichen  Exenmiar; 
an  Dumeti  erinnernd.  Chariciea  Eversmanni  (Taf.  18.  Fig.  3), 
wie  Hei.  purpurites.  —  Enclidia  Caucasica  Kol.  (Taf.  18.  Flg.  4) 
ausgezeichnet.  Fidonia  Iberaria,  sehr  kurz  diagnosirt  und  nicht 
abgebildet.  Chalybe  (Yponomeuta)  chrjsopygella  Kol.  (Taf.  18. 
Fig.  5),  nahe  Pjraustella.  —  Tinea  Dariella  Kol.  mit  kurzer 
Phrase  und  Adela  Adamantella  Kol.  (Taf.  18.  Fig.  6),  angeblich 
verwandt  mit  Cuprella.  —  Neuroptera.  12  Arten.  —  Aeschna 
picta  var.  Caucasica  Kol. ;  aber  besser  eigene  Art,  und  A.  Cbar- 
pentieri  Kol.  in  die  Nähe  von  A.  lunnlata  gehörend*  -~-  Mjrme- 
leon  NordmannI  Kol«,   nahe   libelluloldes    und   wahrsckeiniicb  M. 

libellulofdes  Brülle  exp.  de  Mor^e  und  M.  Georgiannm.  Hy- 

menoptera.  Nur  4  neue  Spec.  von  Mntilla:  Caucasica,  Iberica, 
Armeniaca  und  Caspica.  —  Aphaniptera.  Pulex  Hjaenae  Kol. 
(Taf.  19.  Fig.  1)  in  30  Exemplaren  gesammelt.  —  Anoplura. 
28  Arten.  Neu  sind:  Phllopterus  (Docophorus)  Vutturinus  (Taf.  19. 
Fig.  2—4)  auf  Vultur  fulcus  und  cinereus,  mit  NIrmus  fuscus 
Nitasch;  dem  Docopb.  platjstomus  Brmst.  verwandt.  Liotheuni 
(Trinoton)  pjgmaeum  Kol.  (Taf.  19.  Flg.  5)  auf  Carbo  pygmaeus 
und  L.  (Laemobothrium)  Lathrobium  Kol.  (Taf.  19.  Fig.  6).  — 
Die   hier    aufgeführten   Ordnungen    sind  nicht  ganz  gleichartig 
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bearbeitet,  bald  mit  mehr,  bald  mit  weniger  Sachkeflntnlss ;  auch 
mehr  oder  minder  fleisslg*.  Die  Sprache  ist  durchaus  unbeholfen 
und  thellweise  unverständlich.  Das  Material  enthält  aber  jeden- 
falls Interessantes  Neue  und  die  bildliche  Darstellung-  verdieiii 
Lob.  Eine  „praktische  Anleitung*  zur  Erhaltung  der  Farben  und 
Behandlung  der  Insecten  auf  Reisen  ^^  gibt  Brauchbares;  nur  sind 
die  Methoden  zum  Theil  sehr  zeitraubend.  Einige  Addenda  zn 
Fasel — IV  beschliessen  das  5.  Heft.  Der  Preis  ist,  wie  bei 
allen  von  der  St.  Petersburger  K.  Akademie  zum  Druck  beför- 
derten Schriften  sehr  billig. 

[24]  Konigsberger  Naturwissenschaftliche  Unterhaltungen.  2.  Bds.  1.  Hft. 
Königsberg,  Bornträger.  1848.  158  S.  gr.  8.  (24  Ngr.)  Sc/w/mcrnn,  Rück- 
I  jbiick  auf  Humboldts  Kosmos.  (S.  l — 30.)  Dannhauer,  zur  Characteristik 
der  Scandinavischen  Halbinsel.  ( — 55.)  Meyer,  Ab.  Behandlung  der  Natur- 
wissenschaften, besonders  d.  Botanik.  ( — 82.)  Hirsch,  üb.  das  Fett.  ( — 117.) 
Wichmann y  üb.  d.  Entdeckung  der  neueren  Planeten.  (—157.) 

[85]  Poillllet's  Lehrbuch  der  Physik  u.  Meteorologie,  f.  deutsche  Verhält- 
nisse frei  bearb.  ron  Prof.  Dr.  J.  Müller.  Z,  umgearb.  Aufl.  (Audi  u.  d. 
Tit.:  Lehrbuch  der  Physik  u.  Meteorologie  von  Dr.  J.  Müller,  Prof.  Als 
3.  urogearb.  Aufl.  der  Bearbeitung  von  Pouillet's  Lesrbudi  der  Physik.  lu 
2  Bdn.  Mit  etwa  1208  eingedr.  Holzschn.  l.  Bd.  od.  1.  u.  2.  Lief.)  Braun- 
schweig, Vieweg  u.  Sohn.  1847.  XII  u.  640  S.  gr.  8.  (a  Lief.  n.  1  Thlr.  20  Ngr.) 

[26]  Les  changemens  p^riodiques  de  temp^rature.  d^pendants  de  la  nature 
du  soleil  et  de  la  lune  mis  en  rapport  avec  le  pronostic  du  temps,  d^duits 
des  observations  Neerlandaises  de  1729  ä  1846  par  Dr.  C.  H.  D.  Bnys 
Bailot.  Utrecht,  Kemink  et  fils.  1847.  132  S.  mit  8  Tabb.  g.  2  SteinUff. 
gr.  4.    (n.  2  Thlr.) 

[8T]  Des  glaciers  et  des  climats.  ou  des  causes  atmosph^riques  en  g^ologie. 
Aecherches  sur  les  forces  diluviennes,  independantes  de  la  chaleur  centrale, 
sür  les  ph^nonoenes  glaciaire  et  erratique,  par  H.  I«ecoq.  Strasbourg, 
Levrault.     1847.    35%  Bog:  gr.  8.    (7  Fr.  50  c.) 

[28]  Systeme  glaciaire  ou  recherches  sur  les  glaciers,  leur  m^canisme,  leur 
ancienne  extension  et  le  rdle  ou'il  ont  jou^  dans  l'histoire  de  la  terre  par 
Agassis,  L.  A.  Gnyot  et  E.  Desor.  L  Partie.  Nouvelles  ^tudes  et 
exp^riences  sur  les  glaciers  actiiels,  leur  structure,  leur  progression  et 
leur  influence  sur  le  sol:  par  L.  Agasslz.  Avec  un  atlas  de  3  cartes 
et  9  planches.  Pans.  (Leipzig,  Voss.)  1847.  XXXI  u.  598  S.-  gr.  8. 
(Q.  14  Thlr.  20  Ngr.) 

[29]  Die  Schule  der  Chemie.  Oder  erster  Unterricht  in  der  Chemie,  yer- 
sinniicht  durch  einfache  Experimente.  Zum  Schulgebrauch  u.  zur  Selbstbe- 
lehrung von  Dr.  JuL  Ado.  Stöc^bardt,  Prof.  '  3.  verb.  Aufl.  Mit  eingedr. 
Holzschn.  2.  Lief.  Braunschweig,  Vieweg  u.  Sohn.  1847.  S.  321— -62 L 
8.    (cpl.  n.  2  Thlr.) 

[30]  Cours  de  chimie  g^n^rale,  par  J.  Pelooze  et  E.  Fremy.  Tom.  L 
Paris,  Masson.     1848.    28%  Bog.  gr.  8.    (cpl.  25  Fr.) 

Der  2.  Bd.  wird  die  unorganische,  der  3.  die  oTgariische ^ Chemie  enthalten,  das  Werk 
vollständig  aus  3  Bdn.  bestehen  und  ein  Atlas  von  46  Kupfern  in  4.  beigegeben  werden. 

[31]  Anleitung  zur  qualitativen  ehem.  Analyse  od.  die  Lehre  von  d.  Op^ra- 
rationen,  von  d.  Reagentien  u.  von  d.  Verhalten  der  bekannteren  Körper  zu 
Reagentien  u.  s.  w.  Für  Anfanger  von  Dr.  C.  Remtg.  Fresenius,  Prof. 
^Mit  e  Vorwort  von  Dr.  Just.  Liebig,  5.  verb.  Aufl.  Braunschweig,  Vieweg 
ü.Sohn.  1847.  XXII  u.  293  S.  mit  eingedr.  Holzschn.  gr.8.  (n.  l  Thlr.  20  Ngr.) 
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HB]  Verhandlungen  dea  naturbistoriachen  Yereina  der  preasa.  Rheialande. 
3.  Jahrg.  mit  l  (Gth.  n.  col.)  Taf.  AbbiMd.  Unter  Mitwirkung  der  Herren 
M.  Bach,  G,  C.  Bartels,  Burkart  n.  And.  Heraoageg.  Ton  Dr.  JuL  Bydge. 
Bonn,  (Henry  u.  Cohen).    1847.     ^0  S.  gr.  8.    (18  Ngr.) 

[33]  *  Lehrbach  der  Geologie,  u.  Petrefactenkande.  Zum  Gebrauche  bei 
Vorlesungen  u.  zum  Selbstunterrichte.  Theilweise  nach  Elie  de  Beaumonts 
Vorlesungen  an  der  Ecole  des  mines  von  Dr.  Ü.  Vogpt«  Mit  zahlr.  IHustrat. 
in  Holzst.    3.  Lief.  od.  9.  Bd.    I.  Lief.     Braunschweig ,   Vieweg  u.  Sohn. 

1847.  S.  1—242  mit  8  Kpfrtoff.    gr.  8.    (n.  1  Thir.  10  Ngr.) 

[34]  Der  Bergschliipf  vom  20.  Dec.  1846  an  den  Unkeier  Basaltateinbrücben 
bei  Oberwinter,  geognostisch  geschildert  u.  genetisch  erUut.  ron  Dr.  Jak« 
Nöggerath,  k.  Pr.  Geh.  Bergrath  u.  Prof.  Mit  5  grösseren  lith.  Bildern, 
Karte,  Profile,  Ansichten  u.  s.  w.  darstellend.  Bonn,  Henry  u.  Cohen.  1847. 
164  S.  gr.  4.    (2  Thlr.) 

[35]  Der  Stoffwechsel,  als  die  Quelle  der  Eigenwärme  bei  Pflanzen  und 
Thieren.  Ein  physiolog.-chem.  Abhandlung  f.  Gebildete  aller  Stande  t.  Dr» 
Donders.  Frei  nach  d.  Holland.  Wiesbaden,  Bejerle.  1847.  101  8.  8. 
(15  Ngr.) 

[36]  Taschenbuch  der  Torzöglichsten  Stubenvögel  Deutschlands.  Enthalt.: 
Die  Wartung,  Fütterung,  Lebensweise  u.  Behandlung  derselben  bei  Krank- 
heiten. Nebst  e.  uaturhistor.  Beschreibung  der  Singrögel  u.  ^.  w.  yon  Dr. 
O.  Aohtermamiä    Quedlinburg,  Basse.     1847.    104  S.  gr.  16.    (20  Ngr.) 

137]  Die  Arachniden.    Beschrieben  von  C.  L.  Koch,  k.  b.  Kreis-Forstratb. 
5.  Bd.  2.-5.  Bft.    Mit'  24  ausgemalten  Taff.    Nürnberg,  Lotebeck.    1847* 
S.  25—110.   gr.8.    (Subscr.-Pr.  ä  n.  25  Ngr.;  Ladenpr.  k  n.  1  Thlr.  5  Ngr.) 

[38]  Abbildungen  u.  Beschreibungen  neuer  od.  wenig  gekannter  Conchylien. 
Von  Dr.  R.  A.  PhttlppL  IL  Bd.  8.  u.  UI.  .Bd.  1.  Lief.  Mit  12  Tafeln. 
Caasel,  Fischer.     1847.    60  S.  gr.  4.    (a  n.  1  Thlr.;  col.  a  n.  2  Thir.) 

[83]  Zeitschrift  f.  wissenschaftliche  Botanik  von  M.  J.  Schieiden  u.  C.  NägHi. 
3.  u.  4.  Hft.  Zürich,  Meyer  u.  Zeller.  1847.  gr.  8.  If^yd/er,  zur  Kennt- 
nisa  der  Gras-Inflorescenz.  (S.  1 — 21.)  Nägeli,  Zelienkeme,  Zellenbildung 
u.  Zellenwachsthum  bei  den  Pflanzen.  ( — 92.)  Ders.,  bläachenfSrmige  Ge- 
bilde im  Inhalte  der  Pflanzenzelle.  ( — 126.)  Ders.,  üb.  das  Wachsthum  des 
Gefassstammes.  (^151.)  Ders.,  üb.  d.  Wachsthum  u.  den  Begriff  d.  Blattet. 
( — 187.)  Ders.,  üb.  die  Fortpflanzung  der  Rhizocarpeen.  (—207.)  Ders., 
Polysiphonia  u.  Herposiphonia.  ( — 255.)    Kritisches.  (—320.) 

[40]  «Die  Pflanze  u.  ihr  Leben.  Populäre  Vorträge  von  Dr.  M.  J.  Sehtel« 
den,  Prof.    Mit  5  farbigen  Taff.  u.  13  Holzschn.    Leipzig,  Engelmann. 

1848.  329  S.  gr.  8.    (2  Thlr.  7%  Ngr.) 

[41]  Populäre  Botanik  od.  fassliche  Anleitung  zur  Kenntniss  der  Gewächse 
u.  8.  w.  von  M.  Ch,  F.  Bochstetter,  Stadtpfr.  u.  Prof.  3.  yerb.  Aufl. 
(2  Thle.  in  10  Lieff.)  1.  Lief.  Reutlingen,  Macken  Sohn.  1847.  96  S. 
mit  3  schwarzen  u.  1  col.  Taf.     gr.  8.    (a  9  Ngr.) 

[42]  Wörterbuch  der  Synonymen  sämmtlicher  Pflanzen  des  Zier-,  Gemüse* 
u.  Landschaftsgartens  in  aiphabet.  Folge   der  Geschlechter  u.  ihrer  Arten, 

u  leichtester  u.   schnellster  Auffindung  aller  yerschied.  Namen  sämmtlicher 

vartenpflanzen ,   zu  Vermeidung  Ton  Missverständnissen  u.  s.  w.  yon  Fd. 

rhm.  ▼.  Bledenfeld.   (In  2  Bdn.)    I.  Bd.  A--H.    Weimar,  Voigt.   1848. 

LXVJIl  u.  512  S.  12.    (2  Thlr.) 

I]  Flore  de  France»  ou  d^scription  des  plantes  qui  croissent  naturellemetit 
a  France  et  en  Corse,  par  M.  Grealer  et  M.  Oodron.  Tom.  I.  1.  partie. 
lesan^on.  (Paris;  BaiUi^re.)     1848.    21%  Bog.  gr.8.     (7  Fr.) 

Votlst&ndfg  in  3  Bdn.  zu  46-50  Bog. 
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[41]  Deatacblandi  Flora  od.  Boscfareibiiiig  u.  Abbildung  der  phanerogaodachen 
In  Deotochland  wildwachseodeo  u.  dasäbst  im  Freies  cuftiTirten  Pflanzen. 
Bin  Taschenbuch  auf  botan.  Excnraionen  Ton  Dr,  Dav«  IMetrioh«    (In 
10  Hftn.)     I.  Hft.    Jena,  Scbmid.    1847.    16  S.  mit  16  col.  Kupfertaff.   8.^ 
{k  n.  1  Thlr.) 

[45]  *Die  Pflanzenordnung  der  Goaatopteriden  od.  Hydropteriden  (Glieder- 
farne,  Wasserfame)  dargestellt  in  der  Charakteristik  u.  Entwickelungsge- 
schichte  ihrer  Familien,  der  Lycopodiaceen ,  Charace^,  Equisetaceen,  Rhi- 
zokarpeen,  Isoeteen,  Ophioglosseen  u.  Mariattiaceen  nebst  Einleitung  u.  Dar«  ^ 
Stellung  des  Ueberffangs  der  Moosvegetation.  Von  Dr.  O«  A.  ▼.  BsoiIf 
creia,  Prof.  (7.— 11.  Hft.  der  Einleitung  in  d.  Stadium  der  Akotyledonen.) 
Frankfurt  a.  M.,  Brönner.    1847.    XXX  u.  584  S.  gr.  8.    (n.  2  Thlr.) 

Länder-  und  Völkerkunde. 

[46]  A  Voyage  of  Discovery  and  Research  in  the  Southern  and  Antarctik 
Regions  during  the  Years  1839-- 1843.  By  Captain  Sir  Jam.  Clark  Bom, 
K.  N.  ICnt,  D.  C.  L.  Oxon.,  etc.  With  Plates,  Maps  and  Woodcuts.  In 
two  Vols.  London,  J.  Murray.  1847.  LH  u.  352,  X  u.  414  S.  gr.  8.  (U  16»h.) 

Die  Zeit  ist  längst  vorbei ,  wo  man  Reisen  in  ferne  Meere 
nnt^nalini,  um  neue  Länder  oder  unbekannte  Inseln  au  erobern 
und  Colonlen  dort  anzulegen.  Kaum  dass  sieb  nocb  in  der  Södsee 
ein  isolirter  frncbtbarer  Korallenfelsen  auffinden  lässt,  Dag^eg^en 
werden  jetzt  häufig  Fahrten  unternommen,  um  bereits  bekannte 
Puncte  geographisch,  naturhistorisch  oder  in  physikalischer  Hin- 
sicht, und  zwar  im  Interesse  der  Wissenschaft  genauer  zu  unter- 
suchen —  und  die  Beschreibung  einer  solchen  Reise,  welche  der 
Neffe  des  ergrauten  englischen  Entdeckers  des  magnetischen  Nord- 
pols, John  Ro SS,  in  gleicher  Absicht  nach  dem  Sudpolarmeere 
unternahm,  liegt  hier  vor  uns«  Die  britische  Gesellschaft  zur 
Beförderung  Her  Wissenschaften  hatte  der  Admiralität  vorgestellt,  ^ 
wie  wilnschenswerth  es  sei,  dass  eine  genaue  Nachforschung  aber 
den  Erdmagnetismus  nach  Säden  hin  ^veranstaltet  werde,  und  die 
letztere  ging  auf  die  im  J*  1838  gemachten  Vorschläge  so  schnell 
ein,  dass  schon  am  14«  Sept.  1839  der  Capitain  Jam.  Ross  die 
ndthigen  Instructionen  empfing,  um  mit  zwei  fflr  diesen  Zweck  be-^ 
sondcrä  ausgerüsteten  Schiffen,  die  auf  drei  Jahre  berechnete  Fahrt 
antreten  zu  können.  Bereits  am  31.  Jan.  1840  langte  die  Expe- 
dition in  St.  Helena  an,  nachdem  sie  auf  Madeira,  der  St.  Jago- 
insel  und  einigen  andern  Pnncten  verweilt  und  meteorologische 
und  geologische  Beobachtungen  gemacht  hatte,  z.  B.  über  die 
St.  Paulsfelseu,  die  Insel  Trinidad,  die  Tiefe  des  Meeres,  welche 
oft  kaum  und  wohl  auch  gar  nicht  zu  ergrunden  w^.  St.  Helena 
war  der  erste  Haltpunct  fiir  magnetische  Beobachtungen  und  das 
Observatorium  wurde  dicht  an  dem  fär  Napoleon  bestimmt  gewe- 
senen neuen  Wohngebäude  errichtet.  Inzwischen  zeigte  sich  diese 
Station  als  höehsi  unergiebig  und  schon  am  9.  Febr.  segelte  die 
Expedition  weiter  nach  dem  Cap,  wo  sie  am  17.  Mftrz  in  der 
St.  Simonsbai   vor  Anker  ging.     Ganz  eigenlhQmlich  steht  die 
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S*  33 — 35  beschrtebese  StrömuBg  »m  das  Cap  Bach  Norden  Bake 
der  Koste  da ;   sie  hatte  eine  Breite  von  6ü  eBgL  M.  und  war 
von  einem  dichten  Nebel  bedeckt,  während  die  Temperaiar  sich 
sehr  niedrig  (43  Gr.  des  lOOtheil.  Therm.)  zeigte.     Auch  hier 
wurden  bis  sum  6.  April  Beobachtungen  angestellt,    nnd    dann 
der  Weg  nach  den  Prinz  Eduards-  und  Croaetsinseln  und 
KerguelensEiland  genommen.    Das  Meer  bot  manches  Eigen- 
ihümllche  dar,  z.  A.  lange  braungefärbte  Linien;   bei  genauer 
Prüfung  ergab  sich,   dass  die  Farbe  von  einer  Art  MoHuskea 
herrähre,    die  ein  Ganzes  bildeten  und  sich  },gregarious<^  be- 
nahmen,  ohne    doch  bestimmte  Vereinigungspuncte  auffinden  zu 
lassen.     Albatrosse,  Sturmvögel,  üngewttter  und  Regenstrdme, 
wie  sie  Boss  noch  nie  gesehen  hatte,  bezeichneien  die  Fahrt  bis 
zu  den  erstgenannten  Inseln,  die  2 — 3  engl.  M.  von  Seetang 
umgeben  waren  und  eine  grosse  Menge  Pinguinen  nährten.   Das- 
selbe  galt   von  fast  allen  Inseln  dieser  Gruppen.     An  Phoken 
fehlte  es  nicht,  und  um  diesen  nachzustellen,  haben  einige  Aben- 
teurer dort  sich  angesiedelte   die  Esquimeaux  ähnlicher  als  Eng- 
ländern sahen.    Auf  einer  der  Inseln  hatten  sich  einige  im  J.  1834 
zuräckgelassene  Schweine  so  vermehrt,  dass  die  zahlreichen  Rob- 
benjäger und  selbst  das  Cap  sich  dort  versorgen«    Die  vulkanische 
BesobaiTenheit  der  Eduards-  und  der  Crozetsinseln  tritt  überall 
hervor.    Bei  den  Eergueleninseln  £and  man,  obscbon  wenig  über 
47  Gr.  südl.Br.  den  ersten  Eisberg  und  bald  zeigten  sich  ausser^ 
ordentUcfae  Nebel,  welche  diesen  für  den  Wallfisch-  und  Robben- 
fang  wichtigen  Punct,   der  manche  pittoreske  Schönheiten  hat, 
schwer  umschifen  Hessen.     Nach   allen  Selten  hin  werden  wir 
nun   V^tt  diesen   dritten  Haltpunct  der  Expedition  belehrt  und 
namentlich  ist  auch  das  Verdienst  der  frühe»  Seefahrer  gewirdigti 
die  dort  landetea.    Die  geologische  Darstellung  ist  besonders  her-* 
voniuheben,  indem  namentlich  auffallende  Belege  für  dte  Thätig- 
keit   des  Vulkanismus  angefiihrt  werden.     Steinkohlen,   Basalt- 
säulen, zahlreiche  versteinerte  Baumstämme,  Krater  u.  s.  w.  zeugen 
dafür,  und  versteinertes  Holz  findet  sich  im  Basalt  selbst  einge- 
schlossen.    Einst   waren  hier   grosse  Waldungen;  jetzt  finden 
sich  nur  noch  wenige  iPflanzen,  obscbon  der  Tkermomieter  setten 
unter  Null  sank !    Doch  eine  Koblart  gab  ein  wohlschmeckendes 
Gemüse,    und  auch  Schweine,   Ziegen  iind  Schafe  waren  vor- 
handen.    Die  Robben  haben  sich  sehr  vermindert  in  Folge  der 
unsinnigen   Verfolgung;«   WaUfiscbe    kommen    häufiger   vor   und 
Seevögel  sind  ungemein  zahlreich.    Von  68  Tagten,  die  man  hier 
verweilte,   gab  es  nur  drei  ohne  Regen,    Schnee  und  Stnrm. 
Viele  grössere  und  Ideioere  Unfälle  begegneten  nun  weiter  der 
Ejq^Ation  auf  der  Fahrt  nach  Vandiemensland,  wo  sie  in  Hobert«- 
town  anlegte.     Audi  Dnmont  D'Urvillo  und  der  Nordamerlkaner 
Wilkes  hatten    auf  gieichen  Entdedüugs&hrten,    wie  sie  Ross 
zur  Pflicht  gemacht  war,  hier  angelegt,  imd  er  theilt  nun  Einige« 
mit  Rücksicht  auf  deren  BeiMite  theils  hler^  theils  hi  gr^^üasern 
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am  Sdilusse  jedes  Bandes  folgenden  Aunierkungen  zur  Er^än- 
mng  oder  Berichtigung  mit.  Die  Ccrtohie  selbst  war  „in  sehr 
blühendem  Zustande"  und  das  gesellschaftliche  Leben  „perfectiy 
English".  Einige  Ausflüge  nach  der  Enderbyinsel^  nach  der 
Aucklandsgrüppe ,  die  Berichte  des  Wundar7ites  Hooker,  der 
zugleich  als  Naturforscher  diente,  namentlich  in  Bezug  auf  Bo- 
tanik, so  wie  die  Forschungen  des  Zoologen  M'Corraick  über  die 
vorkommenden  Vögelarten  —  Landthiere  fehlen,  in  sofern  man 
nämlich  die  eingeführten  Schweine;  Binder  u.  s.  w.  abrechnet  — 
bieten  dem  Lehrer  eine  angenehme  Abwechselung,  Auch  die 
120  engl.  M.  von  den  Aucklands  entfernte  Ca'mpbellinsel 
wurde  besucht,  und  von  da  begltnn  nun  die  erste  Fahrt  nach 
Süden  hin  am  17.  Dec.  1840,  mit  vollem  Vertrauen  der  Mann- 
schaft und'  in  täglicher  Erwartung,  fremdes  Land  und  neue  Inseln 
zu  entdecken.  Der  nun  folgende  Bericht  über  Stürme,  Schnee, 
Kälte,  Regen  und  Eis  in  allen  Gestalten  und  Grössen  bietet  bei 
aller  Einförmigkeit  doch  eine  angenehme  Unterhaltung,  indem  nir- 
gends eine  Uebertreibung  In  der  tagebuchartigen  Erzählung  Mh 
findet,  bisweilen  auch  anziehende  Scenen  eingeschaltet  sind,  wie 
z.  B.  die  Feier  des  Neujahrstages  1841.  Oft  glaubte  man  efn 
grosses  Land  zu  sehen,  und  es  hatte  nur  der  dichte  Nebel  ge- 
täuscht, welcher  auf  Eisflächen  lag.  Doch  am  ll.  Jan.  wurde 
niese  Erwartung  erfüllt,  ohne  dass  jedoch  die  hohl  gehende 
See  und  das  Treibeis  eine  Landung  erlaubte.  Man  sah  zwei, 
7  — 10,000  Fuss  sich  erhebende,  mit  ewjgem  Schnee  Iredeckte 
Bergketten  und  aus  den  dazwischen  liegenden  Thälern  drangen 
die  Gletscher  noch  meilenweit  ins  Meer  heraus.  Als  man  endHch 
eine  Landung  versuchte,  um  das  „Victorialand ^^  nach  Sitte  und 
Brauch  in  Besitz  zu  nehmen,  gelangte  man  nur  mit  grossen  Ge- 
fahren an  die  Küste;  „Myriaden  von  Pinguinen*^  schienen  jeden 
fussbreit  Weges  streitig  machen  zu  wollen.  Die  ganze  Scene 
(S.  189)  ist  sehr  lebendig  geschildert..  Wallfische  gab  es  dort 
In  grosser  Zahl ,  doch  sind  diese  vielleicht  schon  jetzt  verscheucht. 
So  weit  als  möglich  wurde  die  Weiterfahrt  an  dem  neu  entdeckten 
Lande  hin  fortgesetzt,  und  noch  mancl^  Ansicht  gewannen,  Berge, 
Buchten  und  Vorsprünge  beobachtet  und  benannt.  Am  20.  Jan. 
war  man  südlicher,  als  je  ein  Seefahr'er  gewesen,  und  doch  fand 
man  wirbellose  Thiere  bei  dreihundert  Faden  Tiefe,  deren  zer- 
brechliches Schalgehäuse  durch  den  Druck  der  Wassersäule  keinen 
Nachfheil  erlitt;  andere  waren  Bewohner  des  Nordpolarmeeres 
und  schienen  also  im  tiefen  Meere  aus  diesem  hierher  gewandert 
zu  sein  (S.  207  f.).  Das  ganze  folgende  8.  Cap.  gibt  noch  eine 
Menge  Bilder  vom  Victorialand  und  einigen  kleinen  Inseln,'  von 
'dem  ewigen  Eise  und  den  dortigen  Bewohnern  des  Meeres.  Wahr- 
haft trostlos  Ist  die  Oede  jener  Inseln.  Die  unterm  76.  Gr.  südl.  Br. 
und  168.  Gr.  östl.  L.  entdeckte  FrankllnslBsel  zeigte  auf  ihren 
Felsen  auch  nicht  einmal  eine  Flechte.  Dann  sah  man  einen  feuer- 
spelenden  Berg  tob  mehr  als  12,000  Fuss  Höhe,  der  den  Namen 
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E  rebus  erbielt,  und  am  28*  Jan.  erreichte  man  eine  Etewand^ 
die  perpendiculär  150 — 200  Foss  sich  erhob,' und  an  der  nan, 
um  eine  Oeffnung^  in  der  Eiswand  zu  finde»,  wohl  100  deotsche 
Meilen  hinfuhr,  immer  die  Flammen  des  Erebus  im  Auge,  ohne 
aber  ihr  Ende  zu  erreichen  oder  auch  nur  die  gering'ste  Spalte 
in  ihr  zu  erbliclcen,  bis  man  endlieh  am  2.  Febr.  78.  Gr.  4  M. 
sttdl.  Br.  erreicht  hatte  und  nun  an  die  Rttckkehr  nach  Nonlea 
denken  musste,  welche  unter  tausend  Gefahren  im  Treibeis,  unter 
Eisbergpen,  undurchdringlichen  Nebeln,  enormer  Kälte,  anhaltenden 
Schneewettern  und .  heftigen  Stärmen  stattfand.  Das  entdeckte 
Vlctorialand  dehnt  sich,  so  weit  es  beobachtet  werden  konnte,  vom 
60. — 69.  Gr.  südl.  Br«  aus  und  die  Ansicht  davon,  d.  h.  von 
seinen  Bergketten,  Buchten,  Vorgebirgen,  wird  bis  S.  261  noch 
genauer  geschildert.  Im  9.  Cap.  (S.  265  IT.)  ist  zunächst  wieder 
Ton  dem  Södpolarlicht  die  Rede,  durch  welches  oft  die  Nächte 
erhellt  wurden.  Man  kam  vor  den  1839  entdeckten  BaUenjiaseln 
vorbei,  die  Tielleicht  zu  D'Urvilie's  Adelie-Land  gehören,  während 
die  Gefahren,  von  Eisbergfn  erdrtickt  zu  werden,  selbst  noch 
zwischen  dem  65.  u.  66.  Gr.  südl.  Br.  fast  zuzunehmen  schienen. 
Im  10.  Cap.  (S.  301  ff.)  wird  die  muthmaassliche  von  Gauss 
berechnete  Lage  des  magnetischen  Poles  (66.  Gr.  sUdl.  Br.  und 
146.  Gr.  östl.  L.)  mit  grosser  Anerkennung  besprochen,  ob  er  schon 
um  beinahe  10  Gr.  in  der  Berechnung  sich  geirrt  haben  durfte. 
Die  Aurora  Australis  zeigte  sieh  wieder  in  der  glänzendsten 
Oestalt,  besonders  am  27.  März  (S.  313  f.).  So  kam  man  gUck- 
lich  am  6.  April  wieder  In  Hobarttown  an,  und  der  Erzählung 
der  Reise  folgt  nun  S.  327  IT.  ein  Appendix  In  6  Nummern^  be-^ 
treffend  die  Ausrüstung  der  Schiffe,  die  HOhenberechnung  des 
bedeutendsten  Berges  auf  Madeira,  die  Meeresströmung  zwischen 
Yandiemens-  und  Kerguelenselland ,  die  Korallenbildung  in  der 
Tiefe  des  WeTtmeeres,  Ehrenb^rgs  Bemerkungen  über  Infusioos- 
thiere  des  Südpolarmeeres  und  endlich  Erörterungen  über  einen 
Brief  des  nordamerikan.  Lieut.  Wilkes  an  Ross.  Noch  mannieh- 
facheres  Interesse  bietet  der  2.  Band.  Zuerst  Einiges  In  geolo- 
gischer Beziehung  von  Vandtemensland,  so  z.  B.  über  eine  Menge 
versteinerter  Bäume  im  Derwentthale,  welche  etwa  6  Fuss  hohen 
Fichtenstämmen  gleichen.  Die  Erzählung  des  Besuchs  eines  Cor- 
rectionshauses  für  junge  Verbrecher  und  mehrerer  anderer  Punete, 
der  Tasmanshalbinsel ,  der  Stadt  Launceston  im  Norden  u.  s.  w. 
beschäftigen  dann  bis  S.  26  recht  angenehm ,  worauf  S.  3S  der 
Leser  nach  Neu -Süd -Wales  geführt  wird.  Im  Ganzen  bietet 
jedoch  dieses  (2.)  Cap.  nach  dem,  was  wir  von  Stokes,  Strzelecki 
u.  A.  seitdem  über  Neuholland  erfahren  haben,  wenig  Bedevtendes 
dar.  Die  Klage  über  grosse  Dürre  und  dann  wieder  über  anhal- 
tende Nässe  wiederholt  sich  auch  hier;  der  Arbeitslohn  war 
unglaublich  hoch,  da  kein  Verbrecher  mehr  hier  Aufnahme  fand 
(S.  41).  Auch  von  Neuseeland,  was  ferner  (S.  57  ff*)  besucht 
wnrd,   erfahren  wir  wenig  Neues.    Die  Expedition  legte  oben  fm 
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NoHen  an  der  Mandang  des  Kawa-Kawastroms  an,  wo  eine 
Uetoe  epgUsche  CoIoBie  sich  befiodet,  allein  Niemand  durfte  sick 
In  das  Innere  und  in  die  verschanzten  Dörfer  der  Eingebomen 
(Pahs)  wagen ,  da  deren  Stimnuing,  indem  ,  sie  bei  Abtretang 
einen  Stück  Landes  an  die  Engländer  sehr  bedeutend  Obervor- 
theilt  worden  au  sein  behaupteten,  sehr  yerdächtig  war.  Man 
l^nt  daher  im  3.  Cap.  eigentlich  nur  zwei  Niederlassungen  eng- 
liseher  Missionare  kennen,  die  mit  dem  Häuptling  Heki  in  gutem 
Vernehmen  standen,  und  erfährt  dabei  Einiges  über  geologisch 
wichtige  Puncto  in. deren  Nähe.  Im  4.  Cap.  folgt  ein  Bericht 
über  die  Mittheilungen  des  französischen  Capitains  L'Eveque  über 
die  nahe  Chathaminsel,  deren  wilde  Bewohner  die  Mannschaft 
eines  französischen  Wall6schfahrers  ermordet  hatten,  und  jetzt 
nun  desshalb  von  der  Corvette  Heroine  gezüchtigt  worden  waren. 
Am  33.  Nov.  Nov.  1841  trat  Boss  die  zweite  Entdeckungsfahrt 
an,  nachdem  ein  von  einem  Eingebornen  verübter  Mord  ein  län- 
geres Verweilen  nöthig  gemacht  hatte,  da  eine  Empörung  des 
ganzen  Stammes  zu  fürchten  schien.  Die  Nebel  lagerten  oft  so 
dHck>  dass  selbst  abgeschossene  Gewehre  kaum  auf  diem  zweiten 
Schilfe  vernehmlich  wurden  und  nur  das  Sprachrohr  noch  die 
bentejn  Dienste  leistete.  Das  Eis  war  bisweilen  geib  gefärbt, 
entweder  durch  die  vom  Erebusvulkan  hergeführte  Asche,  oder, 
wie  Ehrenberg  in  Berlin  meilkt,  von  InfiTsorien  mit  kieselartigen 
Deckent  Wallfische  und  Robben  gab  es  in  Menge;  letztere  so 
wenig  scheu,  dass  sie  ihren  Mördern  nicht  zu  entfliehen  suchten. 
Im  Magen  des  einen  fanden  sich  gege^  9  Pfund  Granitsteine,  die 
er  auf  dem  Treibeis  gefanden  haben  musste,  da  die  Entfernung 
vom  Lande  200  (deutsche)  M.  betragen  konnte.  Tiefer,  als  im 
vorigen  Jahre,  nach  Süden  hinabzudringen ,  schien  unmöglich; 
ni4shts  als  nndarohdringliches  Eis  zeigte  sich  ani  1.  Jan.  1842 
rii^sumher,  doch  feierte  man  das  Fest  des  Neujahres  höchst  Ter- 
gwl^i  mit  Ball,  Alnsik  und  Maskerade  auf  einem  Eisfelde  und 
Jagle  dann  Pinguinen,  die  kanm  mit  Blausäure  zu  tödten  waren. 
Vieles  Eigenthümliche  über  diese  Taucher,  welche  bis  78  Pfd. 
Gewidit  hatten,  so  wie  über  einige  Species  von  Robben,  wird 
S.,160  ff.  erzählt.  Am  schrecklichsten  war  die  Gefahr  der  Schiffe, 
vom  Eise  zertrümmert  zu  werden,  am  19.  Jan.,  als  sich  ein 
heftiger  Stnrm  einstellte,  welcher  alle  Segel  zu  zerreissen  drohte. 
Das  eine  4er  Schiffe  litt  grossen  Schaden  am  Steuerruder  ^  das 
andere  bttsste  dasselbe  giuiz  ein.  S.  168—172  wird  diese  Gefahr 
sehr  lebendig  beschrieben.  Nachdem  man  bis  über  den:78.  Gr. 
sidl.  Br.  vorgedrangen  war  und  noch  viele  ernste  Gefahren  be- 
stunden hatte,  die  von  Eis,  Sturm  und  Nebel  drohten,  wurde 
nniawkehrißii  beschlossen.  Mehr  als  tausend  engl.  Meilen  hatte 
niaQ  j^'f^st  immer  im  Eise  zurückgelegt.  Der  nächste  Ruhepunct 
nol^e  anl  den  Falklandsinseln  stattfinden  und  der  Weg  dahin  bot 
zu  manchen  neuen  Beobachtungen  Veranlassung,  während  dabei 
noch   die  gjröpste  Gefahr  hestanden   werden   musste,   als  beide 
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Schiffe  zwischen. zwei  Eisberge  gekÜMimt,  skk  mH  itm  TuhA*- 
werk  rerwirrt  hatten  und  das  eine  derselben  den  BoogsprM 
rerlor  (S.  218  ff.)*  I^oss  bericMet  dann  <S.  335),  wie  er  hier 
»od  da  anf  seinen  Fahrten  Glasiaschen  ins  Meer  gewerfen,  dMe^ 
woMverstopft,  eine  kirze  Angabe  enthalten,  wo  und  von  wem 
sie  dem  Meere  anvertraut  worden  seien;  snin  Theil  waren  sie 
mit  Sand  g-efülit^  so,  dass  eine  mehr  als  die  andere  wog.  lüe 
seigteu  sich  i|ls  ein  gutes  Mittel,  den  Weg  der  MeeressirOninng 
und  die  Zeit  zn  erforschen,  weiche  sie  braudit«  l^e  dieser 
Flaschen  gelangte  nach  Port  Philipps  in  Australien  Mitte  Sept 
1845,  und  hatte  rom  Cap  Hom  bis  dabin  90(M)  enffl.  Meilen  in 
Sy«  Jahren  von  West  nach  Ost  zurickgelegt.  Am  S.  April  f^ng 
man  in  Port  Loi^  auf  der  ösU.  Falklandsinsel  vor  Anker,  nnd 
ron  den  Jagden  auf  wilde  Rinder  und  Pferde  hier  wird  S*  241 
--255  viel  Unterhaltendes  mitgetheilt.  Nachdem  die  Schiffe 
wieder  ausgebessert  waren  und  einige  Ausflüge  ins  Innere  noch 
die  Natur  des  höchst  e^entbamlicfaen  und  nahrhaften  Tusso ck^, 
nnd  des  Balsamgrases  (Bolax  glebaria),  so  wie  des  Uer 
In  ausserordentlicher  Menge  vorkommenden  Seetangs  gelehrt 
hatte,  segelte  die  Expedition  im  Sept.  nach  Cap  Hom  nnd  dem 
Feuerlande.  Die  ftber  letzteres  gegebenen  Ben^rkungen  werden 
noch  grösseres  Interesse  erregen,  wenn  sie  der  Leser  mit  den 
Nachrichten  vergleicht,  welche  uns  Cook  und  James  Weddl 
Unterlassen  haben.  Die  Bewohner  bezeichnet  Boss  als  Es^nl«^ 
meaux.  AnsserordentUdi  war  ihre  Nacitabmnngssucht  nnd  FerUg- 
keit;  gebratene  Muscheln  sind  ihre  Hauptnahrung.  Der  Grösse 
nach  scheinen  sie  den,  Esquimeaux  fast  nachzosleben ;  5  Fnss 
maassen  sechs  Individuen.  Uebrigens  benahmen  sie  sich  friedBck, 
harmlos,  gutmöthig  uud  fröhlich.  >  Von  der  Eremiteninsel  wurden, 
als  man  nach  detl  Falklandsinseln  zurückkehrte,  eine  Menge  junger 
Bäume  und  Gesträuche  zum  Anpflanzen  auf  diesen  mitgenom- 
men, um  dem  dort  gänzlich  mangelnden  Holze  vielleicht  etwa« 
absohelfen,  und  dann  die  dritte  Fahrt  nach  Süden  In  dem  von 
Wedell  genommenen  Länfg^grade  eingeschlagen  (55.  weitl.  yon 
Greenwich).  Die  Gefahren  und  Eigenthamlichkeiten  der  beiden 
ersten  Reisen  wiederholten  sich  und  manche  neue  öde  l^ande 
oder  Bockten  und  Berge  wurden  entdeckt,  bis  man  endüek 
am  22.  Febr.  1843  die  Hauptaufgabe  als  gelöst  aimeken  konnte; 
der  magnetische  Sttdpol  war  gefunden;  die  Nadel  dtnnd  fast 
vollkommen  vertk*a)*;  sttdlidi  der  von  Gauss  berechneten  Stelle» 
Das  Nähere  darißier  wird  der  Leser  S.  357  finden.  Boss  stellte 
dann  noch  Versuche  über  die  Temperatur  ieB  Seewassers  in 
verschiedenen  Tiefen  hier  an  und  theilt  darüber  S.  375  eine 
kleine  Tabelle  mit,  wo  die  Resultate  nach  der  Lange,  Breite 
und  Zeit  angegeben  sind.  In  gedrängter  Karze  wird  dann  die 
Rttckreise,  auf  der  man  immer  in  Ostlicher  Richtung  sich  hielte  tind 
die  gMckllehe  Ankunft  in  England  am  2*  Sept.  beschrieben.  Ein 
,>Aiipettdix^^  (S.  301— Ende)  enthält  hierauf  wieder  mehrere  geo-* 
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loglsclie,  botaalsche  und  andere  Bemerkung^en  über  Vandiemens- 
laiid,  NettboUand,  Neuseeland  u*  s*  f.,  worauf  nocb  eine  lange 
Reibe  meteorologiscber  Beobacbtnngen«  mitgetbeilt  sind.  In  letz- 
terer Beziebung  findet  der  Leser  überbaupt  nocb  reicben  Stoff 
au  Vergleicbungen  und  zablreiche,  fast  tägUcb  wiederkebrende 
Angaben  von  Declination  und  Inclination  der  Magnetnadel,  über 
die  Resultate  des  Sondirens,  der  Beobacbt-ungen  über  Wärme,  und 
Kälte  in  der  Atmospbäre,  wie  in  den  verscbiedenen  Tiefen  des 
Meeres  sind,  zum  Theil  in  tabellariscber  Form  übersicbtlicb  dar- 
gestellt. So  bat  denn  Capitain  J.  Ross  seinen  Auftrag  mit  einem 
Jttutbe  und  einer  Bebarrlicbkeit  ausgefübrt,  die  ihm  allgemeine 
Achtung  siebern,  und  ausser  dem  Hauptziele,  der  Entdeckung 
des  magnetischen  Südpols  zur  Fertigung  neuer  Karten  über  die 
Abweichungslinien  des  Compasses,  i*ber  die  geographische  Lage 
zahlreicher  ^Yon  ihm  besuchter  Küsten,  Inseln  u.  s*  f.,  über  die 
yerschiedene  Tiefe  des  Südmeeres,  die  speclfische  Wärme  des 
Wassers,  in  sofern  sie  nicht  von  dem  auf  die  Wasserfläche  ein- 
wirkenden Sonnenstrahlen  bedingt  wird,  sondern  Product  der  Erd- 
wärme selbst  ist,  eine  grosse  Reibe  werthvoller  Beiträge  ge- 
w^unen.  Für  den  Physiker  ist  daher  diese  Reise  von  besonderer 
Wichtigkeit;  was  die  Naturgeschichte,  die  Geognosie  u.  s.  f. 
betrifft,  so  erhalten  wir  hier  nur  einige  Andeutnngen  und  kurze 
Auszüge  aus  den  Berichten  der  mit  diesen  Forschungen  beauf- 
tragten Wundärzte,  deren  Arbeiten  jedoch  bereits  unter  der 
Presse  sind.  Zum  Scblnss  mögen  aber  noch  mehrere  vortreffliche 
Karten,  so  wie  die  meisterhaft  gearbeiteten  Lithographien  und 
Holzschnitte,  welche  dieser  Reise  beigelegt  sind,  besonders  er- 
wähnt werden. 

[47]  Neue  Reisen  zu  Wasser  und  zu  Lande,  Jn  den  Jahrefn  von  1837 — 1847 
nach  den  verschiedenen  Theilen^  der  Erde  ausgeführt  oder  veröffentlicht. 
ISnth. :  die  Beschreibung  der  besuchten  Gegenden,  deren  Sitten,  Ge^ivohn- 
heiten,  Regierun gsformen,  Cultus,  Productionen ,  Industrie,  Handel  u.  s.  w. 
von  Alb.  Montemont.  Aus  dem  Franzos.  von  W,  V,  I.  Bd.  (In  4  Hftn.) 
Reisen  um  die  Welt  und  nach  der  Oceanie.  1.  Heft.  Nordhausen ,  Fürst. 
1848.    96  S.  gr.  12;    (6  Ngr.) 

Das  Original  besteig;  aus  5  Bdn.  (Par.,  1847.  8.)  und  es  ist 
über  dasselbe  im  vorigen  Jahrgange  dieser  Zeitschrift  No.  182. 
4916  u.  6474  ausführlich  berichtet  worden.  Im  unmittelbaren 
Anschluss  an  die  grosse  Bibliothek  der  Reisen  desselben  Yfs« 
(46  Bde.  Pan  1829— 36),  die  vieles  Brauchbare  und  Seltene  ent- 
hält, mag  diese  Fortsetzung  für  die  Franzosen  einigen  Werth 
haben,  eine  deutache  Uebersetzung  aber  scheint  uns  ein  gewagtes,^ 
dabei  wenig  nützliches  Unternehmen  zu  sein.  Der  Vf.  kennt  mit 
sehr  wenigen  Ausnahmen  nur  die  französischen  Reisenden,  andere 
bloss  dann,  wenn  ihre  Berichte  ins  Französische  übertragen  wjurden. 
Die  Angabe  auf  dem  Titel  „von  1837— 1847^^  gründet  sich  darauf, 
dass  die  frühere  San(mlung  mit  dem  J.  1836  schloss,  ist  aber 
nicht  vollfiommen  richtig,  in  sofern  einige  ältere  dort  fehlende 
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Reisen  bier  nachgetragen  sind  und  vom  J.  1847  solche  noch  gar 
nicht  berücksichtigt  werden  konnten.  Will  der  Uebersetzer  dem 
gerögten  Mangel  abhelfen  und  kurze,  treffende.  AaszOge  ans  den 
wichtigeren  Reisen,  z.  B*  Fellowes,  Hfigel,  Koch,  Robinson, 
Rttppell,  Russegger,  TschadI,  Wilkes  u.  A.  nachtragen,  nnn  dann 
kdnnte  sein  Unternehmen'  eine  günstigere  Aufnahme  verdienen, 
während  es  in  der  jetzigen  Gestalt  hätte  unterbleiben  sollen. 

[48]  Ober-  a.  Mittel-Italien.  Nach  eigener  Anschauung  u.  den  besten  Quellea 
geschildert  von  Dr.  W.  Stricker.  (Bibliothek  d.  Länder-  u.  Völkerkunde. 
In  Verbindung  mit  Mehr,  herausgeg.  von  Dr.  W,  Stricker.  3.  Hft)  Frank- 
furi  a.  M.,  Meidinger.  1847.  143  S.  8.  (8ubs€r.-Pr.  ä  n.  8  Ngr.;  einsein 
ä  n.  12  Ngr.) 

[49]   Italien.     Klassisch,   historisch  u.  malerisch.    In  60  Ansichten.    Nebat 
beschreib.  Text  u.  Bemerkungen  f.  Reisende  von  W.  Brookedon.    19.  u. 
20.  Lief.   Leipzig,  T.  O.  Weigel.    1847.    XVI  u.  S.  189—211  mit  6  Stahlst. 
Roy.-4.    (ä  n.  1  Thlr.  10  Ngr) 
Das  Werk  ist  hiermit  beendigt.  '  ,  ~ 

[50]  Souvenirs  de  Tltalle  par  Marie  Louise  de  ChAtelaln.  Utrecht, 
Dannenfelzer.     1847.    8.    (90  c.)  '     . 

[51]  Das  Königreich  Böhmen;  Statist.- topographisch  dargestellt  von  4.  Gfir. 
iSkmimer.  15.  Bd.  Elbogner  Kreis.  Prag,  Ehrlich.  1847.  LIV  u.  382  S. 
gr.  8.    (2  Thlr.  5  Ngr.)  -  - 

Die  bis  jetzt  erschienenen  15  Bde.  kosten  bereits  29  Thlr. 

[52]  Der  0>bin  mit  12  malerischen  Ansichten  des  Berges,  'der  Kloster-,  Kir< 
eben-  u.  Burgruinen  nach  d.  Natur  aufgenommen  u.  lith.  von  C.  W,  Ariätf 
nebst  e.  von  dems.  lith.  älteren  Ansicht  der  Kloster-  u.  Kirchenruinen,  einer 
Abbildd.  der  Kirchensiegel  u.  s.  vv.  mit  Hinzufügung  e.  geschichtl.-topog^aph, 
Erläuterung  von  Dr.  Ed,  Sommer.  Dresden,  Grimm.  1847.  13  Steintaff, 
u.  24  S.  Text    qu.  gr.  4.     (25  Ngr.;  chines.  Pap.  1  Thlr.  5  Ngr.) 

[58]  Handbok  för  Resande  i  Swerige;  innehlllande  Skildringer  af  de  sär- 
skilta  Provincerne  och  deres  Egenheter,  med  Beskrifning  öfwer  Kanaler, 
Stader,  Helsobrunnar,  Bruk,  Grufwor,  Herrgardor  och  Märkwürdighet^r ; 
kernte  utförlig  Wägwifare  säwäl  for  Hufwudwägarne  i  Riket  som  fÖr  de 
mindre  Wägarne  inom  Provincerna.  2.  omarbet.  Uppl.  Stockholm,  Lunde- 
qwist.     1847.    XIV  u.  457  S.  gr.  12.    (2  Rdr.) 

[54]  *  Schweden  Sonst  u.  Jetzt.  Geschildert  in  Briefen  auf  einer  Reise  von 
L.  Clanis.  2  Thle.  Mainz,  Kirchheim,  Schott  u.  Thielmann.  1847. 
51%  Bog.  gr.  8.     (2  Thlr.  20  Ngr.) 

[56]  Der  Kaukasus.  Physisch-geograph.,  statistisqb,  ethnograph.  u.  strategisch 
vou  If .  Danile^HTSklä  Mit'  Portr.  d.  Fürsten  Woronzoff.  Leipzig,  Weber» 
1847.     158  S.  mit  1  col.  Karte.,   8.    (n.  1  Thlr.) 

[5S]  Reise  n^ch  dem  Orient,  der  europäischen  Türkei,  Aegypten,  Nubien  u. 
Palästina  von  Dr.  Bar.  Ba^^,  prakt.  Arzt.  Prankfurt  a.  M.,  Hermann. 
1847.    Vm  u.  256  S.  8.    (l  Thlr.  6  Ngr.) 

[57]  Sinai  u.  Golgatha.  Reise  in  d.  Morgenlanden  von  Fr.  Ado«  Straufls, 
Lic.  u.  Divisionspred.  2.  verb.  u.  verm.  Aufl.,  mit  2  Orig.- Ansichten  u.  1 
Plane  v.  Jerusalem.  Berlin,  Jonas.  1847.  Vin  u.  496  S.  8.  (n.  25 Ngr.; 
engl.  Binb.  n.  1  Thlr.  5  Ngr.) 

[56]  Genre-Bilder  aus  dem  Oriente.  Gesammelt  auf  der  Reise  des^  Herzogs 
Maximilian  in  Bayern  u.  gez.  von  H.  v.  Mnyr,  Kabinetsmaler ,  mit  erklär. 
Texte  von  Dr.   Seb,  Fischer,    3.-6.  Licf.^  Stuttgart,  Ebner  u.   Seubert. 
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1848.  a  25-^-58  mit  24  lUb.  Taff.  gr.  Fol.  (a  n.  3  Thir.  10  Ngr.;  ait 
franzQ«.  Texte  ä  n.  3  ThIr.  20  Ngr.) 

[M]  Jaya  »f  Lian4-eu  Zeet»gt«n,  gedivende  een  twitttigjarig  Terbläf  in  dca 
IndUcheo  Archipel,   dooc  een  gepenaioneerd  Hoofd>Officier  Tan  het  laditfch 
Leger.     1.  Aflevering.    'sGravenhage,  v,  {iangenhuyzen.     1847.    Tmp.-8. 
Enchelilt  in  Lieferungen  k  90  c  «od  es  Trerden  mehrere  Kupfer  und  Karten  beigegeben. 

SM]  Real  Life  in  India;  embracing  a  VSew  of  the  Requirements  of  Indivi- 
uala  appointed  to  any  brauch  of  the  Indian  Pablic  Serride,  the  Methods  of 
Sroceding  to  India,  and  the  Course'of  Life  in  different  Parts  of  the  Coantry. 
ly  an  Qld  Resident    Lond.,  1847.     176  S.  8.    (5sh.) 

[tl]  II  Pilota  ddl'  oceano  atlantaco  o  guida  per  la  navigaaion«  daHo  stretto 
4i- Gibilterra  a  tutta  la  costa  del  Brasiie,  Monterideo  e  Rio  deiia  Plata, 
e  dalla  Mantca  d'Inghilterra  fino  a  Londra,  compresa  la  costa  di  Franda  da 
Brest  a  Calais;  dal  canale  di  Bristol  fiao  a  Glocester,  e  da  queUo  di 
fi:  Giorgio  fino  a  Liverpool  con  la  descrizione  di  tutte  le  isole,  banchi  etc. 
Compilato  sulie  migliori  e  piü  recenti  direzioni  inglesi  a  francesi  ed  aggiun- 
teyi  osserTazioni  pratiche  e  locaK  del  capit.  mercantile  C.  O.  di  Rovigno. 
Trieste,  Favarger.    1847^    VIII  u.  315  8.  gr.  8.    (1  ThIr.  7%  Ngr.) 

[et]  *  Reisen  im  Inneren  Brasiliens,  besonders  durch  die  nörd).  Provinzen  u. 
die  Gold-  u.  Diamantdistricte  von  Geo.  Gardner,  Vorsteher  der  botao. . 
Gärten  in  Ceylon.    Aus  d.  Engl,   von  AT.  B,  Lindau,     1.  Bd.    Mit  1  Karte 
von  Brasilien.    Leipzig,  AmoM.    1848.    XII  u.  2^  S.  8.    (l  Thlr.  15  Ngr.) 

[S3]  "^Reisen  in  Britisch-Guiana  in  d.  J.  1840 — 1844  im  Auftrag  des  Königs 
T.  Preussen  ausgeführt  von  Bloli.  Sdiomlmrgk.  Nebst  einer  Fauna  u. 
Flora  Guiana^s  nach  Vorlagen  von  J.  MjiiUer,  Ehrenberg,  Erichsony  Troschü 
u.  And..  Mit  Abbildd.  u.  1  Karte  von  Brftisch-Guiana  aufgenommen  von 
Roh.  Schomhurgk,  (^2  Thle.)  1.  Tbl.  Leipzig,  Weber.  lSl7.  XVIH  o. 
4«9  8.  gr.  4.    (In  engl.  Einbd.  2  Thle.  n.  13  Thlr.  15  Ngr.) 

SM]  Trgo«  BroBUiie's  Hand-  u.  Reisebuch  f.  Auswanderer  nach  d.  Verein. 
Staaten  von  Nord- Amerika,  Texas,  Ober-  u.  Unter-Canada ,  Neu>Braun- 
•chweig,  Neu-Schottland,  Santo  Thomas  in  Guatemala  u.  d.  Mosquitokusten. 
5.  Tenn.  ii.  rerb.  Aufl.  Mit  1  Karte  d.  Verein.  Staaten  von  Nordamerika. 
Bayreuäi,  Buchner.  *  1848.    XH  u.  555  S.  gr.  8.    (1  Thlr.  10  Ngr.) 

J«5]  Die  Natur  u.  das  Leben  in  den  Verein.  Staaten  von  Nord- Amerika ,  in 
ihrer  Licht-  u.  Schattenseite  nach  d.  Schilderungen  von  Augenzeugen  u.  den 
Briefen  ausgewanderter  Landsleute  dargestellt  von  Dr.  A.  R.  llifliiimeL 
Erlangen,  Palm.    1848.    Vffl  u.  521  S.  gf.  8.    (1  Thlr.  15  Ngr.) 

[n]  Entdeckungsreise  nach  dem  Süd-Polar-Meere  in  den  J.  183&— 1843  von 
Sir  4am.  Glark  Rom.   Deutsch  von^  M,  S^ybt  Mit  I  Abbild,  u.  I  Charte. 
Leipzig,  Lorck.    1847.    Vin  u.  432  S.  gr.  8.    (n.  2  Thlr.  15  Ngr.) 
Dentsche  Besrbeitang  des  No.  49  besprochenen  Werkes. 

Geschichte. 

[S?]  Deatschland  und  die  Hugenotten.  Geschichte  des  Einflusses  der  Deut- 
schen auf  Frankreichs  kirchliche  und  bürgerliche  Verhältnisse  von  der  Zeit 
des  Schmalkaldischeu  Bundes  bis  zum  Gesetze  von  Nantes.  1531  — 1598. 
Von  P.  V9.  Barthold.  1.  Bd.  Bremen,  Schlodtmann.  1848.  Vni  \u 
532  8.  gr.  8.    (2  Thlr.  15  Ngr.) 

Dieses  Werk  kfindigt  sich  gleich  selbst  ald  das  SeiiensUIck 
oder  den  Geg^ensatz  einer  andern  von  S.  Sugenheim  herröhrenden 
Schrift:  ^^Frankreichs  Einfluss,  und  Beziehungen  zu  Deutschland 
seit  der  Reformation  bis  zur  ersten   französ.   Staatsumwälzung 
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1Ö17--1789<'  ai;  nokei  frelUcli  loeh  «e  Vcrsddadlcfikeit  ob- 
waltet, 4ass  So^enheim  einen  weitern  Kreis  für  seise  DanileiiffHr 
^sogett  bat,  als  B«rtholii.  Was  sodau  die  Wahl  dea  Siofea 
a«taa§^,.  so  »delite  wohl  der  Erslere  eineo  g^lflokUcherMi  61W 
l^ethan  haben,  als  der  Letztere,  da  der  Eiaflass  Frankreidis  auf 
DeotscUafid  jedenfalls  and  alleaUialbeB  weit  entschiedener  und 
bedeotender  g«vf  esen  ist,  als  umgekehrt  der  Einiluss  Dentschlaadb 
aof  Frankreich.  Namentlich  aber  darf  gerade  mon  der  Epocfte, 
welciie  Barthold  Kom  Gegenstände  seiner  üntersochimg  gemacb^ 
wohl  mit  Recht  .gesagt  werden,  dass  der  deutsche  J^nluss  auf 
Fnmkreich  in  geistiger  Besiehung,  weklie  doch  als  die  w^saenili-* 
ebere  angesehen  werden  •mnss,  gar  nicht  hoch  ^ageschlagea  werden 
kann.  Die  deutsche  Reformation  gibt  allerdings  dcnrt  den  Impuls 
för  das  Erwachen  reforraatorischer  Bestrebangen ,  «ber  etwas 
Weiteres  als  dieser  Itopnls  und  die  nothwendige  Einheit  in  der 
Grundanschauong  des  Ghrlstenthoms  dürfte  in  bedentendeni  Maasse 
nicht  nachzuweisen  sein,  indem  vielmehr,  sieht  man  auf  das  Gaaso 
und  das  Allgemeine,  sich  sofort  heranssteUt,  däss  die  ReformaHon 
in  Dentschland  und  dieselbe  in  Frankreich  weit  aus  einander  gehen* 
In  Deutschland  sucht  die  Reformation  auch  als  äusseiüche  Erschein 
'  nnng  und  Thatsache  sich  .auf  den  Geist  zu  stützeii.  Dem  Geiste, 
der  die  Sache  in  das  Leben  gerufen  und  sie  erhatiten  s(rfl,  wird 
vertraut.  Die  irdischen  Wege  und  Mittel  werden  verschmäht 
oder  man  greift  zu  ihnen  doch  nur  in  dem  Falle  der  hichsten 
Noth,  und  selbst  dann  noch  mit  einer  gewissen  Bangigkeit  Bs 
drängt  sich- wohl,  wie  natürlich,  der  Wunsch  auf,  dass  das  Be^ 
kenntnifi»  der  Reformation  das  alleinherrseheade  werden  möchte^ 
aber  weit,  sehr  weit  ist  man  von  dem  Gedanken  entfernt,  dass 
das  Reich  Gottes  mit  Gewalt  ausgebreitet,  dass  die  Feinde  der 
Kirche  mit  der  Schärfe  des  Schwertes  geschlagen  werden  müsstea.  ' 
Welchen  durchaus  andern  Anblick  bietet  die  Reformation  in  Franko 
reich!  Die  Glanbensinnigkeit  erscheint  dort  keineswegs  in  der 
Stärke  und  in  der  Allgemeinheit,  wie  in  Deutschland,  die  Hin- 
gebung tritt  minder  bedeutsam  hervor,  das  Werk  ist  mit  4ea 
Irdischen  Bestrebungen  und  Gedanken  Inniger  verbunden,  die 
Mittel,  durch  welche  man  emporkommen  will,  sind  materieller, 
weltlicher.  Wo  aber  die  Reformation  sich  am  märten  auf  den 
Gdst  gestützt  und  ihm  vertraut,  da  ist  sie  am  glitekltehsten  ge-t 
wesen,  unglücklich  dagegen  da,  wo  sie  zu  andern,  ausserhalb 
des  Geistes  liegenden  Mitteln  ihre  Zuflucht  nimmt,  wo  sie  sich 
überhaupt  mit  den  Dingen  dieser  Welt  in  allzu  nahe  Verbladinif 
setzt«.  So  sagt  uns  die  grosse  Verschiedenheit,  in. welcher  die 
Refermation  in  Deutschland  und  in  Frankreich .  unleugbar  airftritt, 
schon  von  vom  herein,  dass  ein  bedeutender  Einfluss  Oentseb- 
lands  auf  Frankreich  in  der  Epoche,  welche  der  Vf.  behandelt, 
In  ktrehlich-religiüser  Beziehung  nicht  eintrat.  Das  blosse  Ilisr- 
üho--  und  Ifiniberkommen  von  Personen  kann  einen  solchen  EinAtsn 
nicht  gestalten.  Noch  weniger  wird  Jentand  behaupten  künnen,  dass 
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aaf  den  frMitteisclien  Staat  als  gokben  Deutschland  von  nennens- 
veitbem  Einflvss  gewesen  sei.  Sagenheim  hat  daher  sich  auf  ein 
ungleich  gfinsti^eres,  eine  viel  grössere  Aosbeote  gewährendes 
Tarain  gestellt,  indem  er  den  politischen  Einfloss  Frankreichs 
auf  Deutschland  behandelt,  der  mit  dem  Eintritt  der  Reformation 
sehr  bedeutend  wird.  Auch  das  Fofliegende  Werk  Hrn.  Bart* 
holds  hebt  mit  einer  Voraussetzung,  mit  einer  Ansicht  an,  die 
wir  als  vdllig  ungeschichtlich  zurückweisen  müssen.  .Nach  der- 
selben erscheint  nämlich  Frankreich  stets  dem  Kaiser  Karl  V., 
seinen  Nachfolgern,  Spanien  gegenüber  als  der  angreifende  Theil, 
der  es  von  vorn  herein  darauf  abgesehen.bat,  Deutschland  sich 
nn  unterwerfen.  Diesel*  Ansicht  gemäss  müssen  nun  die  deut- 
schen Fürsten,  die  Deutschen  überhaupt,  die  sich  an  Frankreioh 
anschliessen ,  als  Elende,' als  Verräther,  als  Verkaufte  angesehen 
werden.  Dieser  Ton  klingt  in  mehreren  Schriften  Bartholds  und 
auch  in  der  gegenwärtigen,  besonders  'vom  Anfange  herein  auf 
das  Lebhafteste  durch.  Allein  die  Thatsachen  sowohl,  wie  die 
Zeugnisse  aller  Zeitgenossen,  welche  die  Sachen  wissen  konnten 
und  in  der  Lage  waren,  unparteiisch  sein  zu  können,  sprechen 
auf  das  Deutlichste  gegen  diese  Ansicht  und  Voraussetzung. 
Kaiser  Karl  V.  bedroht  die  Freiheit  und  Unabhängigkeit  der 
halben  europäischen  Welt.  Darum  sind  ihm  fast  Alle  entgegen, 
nicht  die  protestantischen  Fürsten  Deutschlands  allein,  wie  der- 
Vf.  immer  annehmen  will,  sondern  auch  die  katholischen.  Frank- 
reich, Venedig,  der  Papst,  alle  stimmen  darin  überein.  Die 
europäische  Opposition  gegen  das  Haus  Habsburg,  deren  auch 
der  Vf.  gleich  Im  Anfange  seines  Werkes  gedenkt,  ohne  einen 
Grund  von  ihr  anzugeben,  ist  nicht  «us  den  Wolken  gefallen. 
Die  Zeitgenossen,  die  Menschen,  die  mitten  in  den  Ereignissen 
staaderi,  die  doch  sahen,  was  um  sie  herum  vorging,  sollten  sie 
insgesammt  blind,  thöricht,  verkauft  gewesen  sein?  Sollten  sie 
xn  ihrem  eigenen  Schaden  oft  so  verblendet  gewesen,  nur  Irr- 
lichtem und  Phantomen  nachgegangen  sein?  Die  in  neuester 
Zeit  verölfentlichten  Documente,  von  denen  der  Vf.  manche  gar 
nioht,  andere  nur  höchst. flüchtig  und  da,  wo  sie  für  seine  Voraus- 
setzungen etwas  darzubieten  schienen,  verglichen  hat,  lassen  über 
die  wahre  Sachlage  auch  nicht  den  mindesten  Zweifel  mehr  übrig. 
König  Franz  L  ist  es,  der  sich  bis  auf  das  Aeusserste',  aber 
freilich  immer  vergeblich  bemüht,  mit  dem  Kaiser  und  mit  Spanien 
Friedete  zu  haben.  Di'e  venetianischen  Gesandtschaftsberichte  — 
nnd  Venedig  pflegte  nicht  Kopflose  zu  senden,  um  die  Welt  zu 
beobachten  ■—  erklären  wiederholt  mit  Bestimmtheit,  wenn  sie 
das  Verhältniss  überschauen,  welches  beim  Beginn  der  Refor- 
mation namentlich  zwischen  Spanien  und  Frankreich  waltete,  dass 
Franz  L  es  war,  der  den  Frieden  wollte,  wenn  er  mit  Ehren 
und  mit  Sicherheit  erlangt  werden  könnte.  Ja,  des  Kaisers  eigene 
Aenssernngen,  die  mit  allen  seinen  Flandlungen  auf  das  Vollkom- 
menste ül^reinsUmmen ,    lassen   auch   nicht   den   Schatten   eines 
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Zweifels  ftbri^,    itm  sein  Bestreben  iMn  ging,    Fraohrelck, 
Italien,   Dentsehland,    England   sum    Schemel    seiner   Füsse  zo 
legen.     HMte  der  Vf.  die  Beweise  dafür  gesaclit,   sie  würden 
sieb  Jhm  allenthalben  dargeboten  haben ,  aber  er  hat  diess  weder 
fiBr  die  hier  behandelten /noch  für  eine  spätere  Zeit  gethan,  um 
in   seinen  Traamgebilden   von   der  Höhe  des  Kaiserthums^   von 
verrätherischen  and  rebellischen  Fürsten ,  von  verblendeten  Deut- 
schen,   die   nicht  einmal   gewusst,   was   sie  eigentlich  gewollt, 
nicht  anangenehm  gestört  20  werden«    So  laut  and  so  grell  wie 
in  der  ,,  Geschichte  des  grossen  deutschen  Krieges  <^  wird  aller- 
dings hier  dieser  Ton  nicht  angestimmt,  aber  noch  immer  Ist  er 
sehr  vernehmlich.     Wir  haben  oben  den  Grund  und  Boden,  anf' 
den  der  Vf.  sich  stellt,  Voraassetzung  und  Ansicht  genannt;   im 
Grande  genommen  ist  er  aber  doch  mehr  Voraussetzung^  als  An- 
sicht, wenigstens  In  dem  vorliegenden  Werke,  in  welchem  der 
Vf.  überhaupt  vermieden  hat,  auf  die  Gründe  und  Veranlassungen 
des  Streites  zwischen   dem  Kaiser  Karl  V.  auf  der  einen   und 
nicht  Frankreich  allein,  sondern  in  der  That  der  ganzen  übrigen 
christlichen,  protestantischen  und  katholischen  Welt  auf  der  andern 
Seite  einzugehen,  sondern  mitten  in  der  Sache  anfängt,  wodurch 
er  die  Bequemlichkeit  gewinnt,  seine  völlig  unbegründete  Vor- 
aussetzung als  eine  unzweifelhafte  Thatsache  hinstellen  zu  können. 
Nur   ganz   im  Allgemeinen  ist  von  der  Feindschaft  Frankreichs 
gegen  Deutschland  und  von  der  französischen  Habsucht  Im  Ein- 
gange die  Rede.     Dabei  kommt  einmal  gelegentlich  die  Aeusse- 
rang  vor,  dass  hundertjährige  Fehden  zwischen  den  französischen 
and  den  englischen  Valols  geführt  worden  seien.    Ref.  kennt  nun 
zwar  die  königliche  Linie  der  Valols  von  Paris  und  die  herzog- 
liehe  der  Valols  von  Bourgogne.    Von  einer  englischen  Linie  aber 
des  Hauses  Valols  hat  er  noch  nie  etwas  gehört.    Dann  ist  von 
dem  Ehrgeize  Franz  L,  der  Kaiser  der  Deutschen  habe  werden 
wollen,  die  Rede.     Wenn  es  aber  ein  Verbrechen  ist,  von  den 
Deutschen  als  Kaiser  gewählt  werden  zu  wollen,  warum  ist  es 
nor  ein  solches  bei  Franz  L  von  Frankreich  und  nicht  auch  bei 
Karl  L  von  Castilien?    Im  Uebrigen  hätte  der  Vf.  aus  Le  Glay's 
„Negotiations  dlplomatiques'^  sehen  können,  dass  Franz  L  bei  den 
Deutschen  vorzüglich  darauf  hinarbeitete,  dass  irgend  ein  anderer 
F^rst,  weder  er  selbst^  noch  Karl  L  gewählt  würde.     Es  war 
aber   für  die  Franzosen  eine  unabweisbare  Nothwendigkeit  ge- 
worden, darauf  hinzuarbeiten,  dass  Karl  L  von  Castilien  nicht 
gewählt  würde,  weil  Frankreich   dann  von  den  mittelbaren  oder 
unmittelbaren  Besitzungen  desselben  fast  In  die  Mitte  genommen 
ward  und  leicht  unterdrückt  werden  konnte.    Auf  eine  ganz  selt- 
same  Welse   ist  Im  Anfange   dieses  -  Buches   das  Thatsächliche 
verdreht.     So  wird   die  bewaffnete  Rückkehr  Ulrichs  von  Würt- 
temberg   1534  in  sein  Land  so  dargestellt,    dass  man  glauben 
sollte, , französische  Intriguen  und  Kabalen  hätten  hier  herbeige- 
führt, dass  dem  Hause  Castilien  ein  altes  wohlerworbenes  Eigen- 
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iliuin,  das  Herzogihum  Wärttemberg' etttrissen  worden.  Das  wahre 
Verh&ltnfss,  dass  Ulrich  mit  Frankreichs  Hülfe  in  sein  E^genthui», 
das  Karl  wider  alles  Recht  ihm  und  seinen  Erben  entrissen, 
zmrflekkehrt,  Ist  völlig'  in  ,den  Hintergrund  gestellt.  Der  Vf. 
besitzt  eine  gewisse  Kunst  von  manchen  Dingen,  die  da  sind, 
z«  thun,  als  ob  sie  gar  nicht  vorhanden  seien,. und  das  Clegeii' 
iheil  als  die  ausgemachteste  Wahrheft  hinzustellen.  Wenn  er 
dagegen  einzelne  Situationen  und  Geschichtsbilder,  die  mit  seinen 
Voraussetzungen  nicht  In  directer  Verbindung^stehen,  schildert,  so 
weiss  er  klar  und  interessant  zu  zeichnen.  Wir  rechnen  dahin  die 
Verhältnisse  der  Stadt  Metz  und  die  dortigen  Ereignisse,  auf  welche 
der  Vf.  an  mehreren  Steilen  zurückkommt«  Dieses  bedeutende 
Talent  der  Schilderung,  der  Erfassung  einer  einzelnen  Situallon 
t)der  Persönlichkeit  tritt  nun  aber  besonders  in  Dem  hervor,  was 
wir  als  den  Kernpunct  des  ganzen  Werkes  bezeichnen  mässen. 
Wie  wir  bereits  Im  Eingange  bemerkten,  ist  ein  erhebHcker  gei- 
stiger Einfluss  Deutschlands  auf  Frankreich  überhaupt  gar  nicht 
vorhanden.  Der  Vf.  hat  sich  desshalb  genöthigt  gesehen,  den 
äusserlichen  Zusammenhang,  der  allerdings  da  ist,  zu  nehmen  und 
aus  und  mit  ihm  zu  construiren.  Jener  änsserliche  Zusammenbang 
istellt  sich  nun  aber  auf  mehrfache  Welse  dar.  Er  wird  zuerst 
gebildet  von  einer  Anzahl  wilder  und  wüster  Gesellen,  die  sich 
Frankreich  hingeben,  für  dieses  werben  und  fechten.  Von  diesen 
Gesellen,  die  nun  freilich  ^die  beste  Gelegenheit  geben,  die  dama- 
ligen Deutschen  der  Nachwelt  in  einem  sehr  unschönen  Lichte 
erscheinen*  zu  lassen,  redet  der  Vf.^  wie  es  scheint,  besonders 
gern.  Es  erscheint  hier  zuerst  Christoph  von  Roggendörf,  daim 
der  Wild-  und  Rheingraf  Jphann  Philipp    zu  Dbaun,    und    der 

.  wüste  Albrecht  von  Brandenburg.  Die  dunkeln  Partien,  wekbe 
aus  der  Geschichte  des  letztern  auch  auf  K.  Karl  V.  fallen,  kann 
der  Vf.  zwar  nicht  ganz  mit  Stillschwelgen  ibergehen,  aber  er 
sucht  sie  wenigstens  zu  lichten,  so  weit  es  in  seiner  Gewalt 
steht  und  so  weit  die  Sprache  sich  fQgen  will.  Nun  sind  es 
aber  auch  nicht  bloss  solche  wilde  Gesellen,  welche  sich  mit 
Frankreich  einlassen,  bei  denen  Alles  durch  blosse  Rauf-  und 
Raublust  erklärt  werden  kann.  Auch  die  grössten  und  ange- 
sehensten Fürsten  des  Reichs  treten  mit  den  Franzosen  gegen 
den  Kaiser  in  Verbindung.  Hier  lässt  sich  nun  mit  der  blossen 
Rauf-  und  Raublust  nicht  auskommen.  Der  Vf.,  weil  er  die 
wahren  geschichtlichen  Verhältnisse  nicht  kennen  will,  muss  nun 
zu  eigenen  Gebilden  seine  Zuflucht  nehmen,  um  die  Dinge  nicht 

^us  den  Wolken  fallen  zu  lassen,  sondern  sie  doch  durch  irgend 
«i^was  zu  erklären.  So  nimmt  er  zu  einem  „Selbstrerrathe" 
der  Forsten  seine  ZuAucht.  Ohne  zu  wissen  wesshalb,  weil  sie 
blind,  tatib  u.  s.  w.  sind,  schliessen  sie  sich  an  Frankreich  gegen 
den  Kaiser  an.  Natärlich  gibt  die  Abtretung  von  Metz,  Toul 
und  Cambrai  durch  Moritz  von  Sachsen  an  Frankreich  in  dem 
Tractate  von  1551,  welche  dem  entscheidenden  Kampfe  gegen 
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den  Kaiser  Yoran^ekt,  fttr  den  Vf.  eite  aneracliftlliclie  Fandgnike 
von.  Anklagen  und  Sckmäinngei.  Die  wakien  geeckickilicken 
Yerk&Unisse  erscheinen  dabei  mit  keinem  Zuge.  Frankreich  rOs^t 
sich  schon  seit  vielen  Jahren  au  einem  Kriege  gegen  den  Kaiser, 
Marita  ibet  ist  mit  seinen  Verbündeten  ohne  Mittel  und  es  gibt 
fär  ihn  keine  M^^glichkeit^  den  Ausbruch  dieses  Krieges  anfaiH 
halten«  Fflr  den  Kaiser  in  den  Kampf  zu  treten,  ist  ihnen  jetal, 
wo  sie  sämmtlich  sich  selbst  und  den  Protestantismus  von  dieaem 
an  den  Rand  des  Unterganges  hingedrfickt  sehen,  eine  rehie 
Unmöglichkeit.  Um  dagegen  dieser  gänalichen  Unterdrückung  nn 
entgehen,  schliessen  sie  sich  an  die  Franzosen  an,  und  um  dmn 
K^nig  Heinrieh  H.  die  Hände  zu  binden,  gestatten  sie,  dass  er 
als  Vicar  des  Reichs  in  Zukunft  Metz,  Toul  und  Verdnn  besitze. 
J>ie  Franzosen  haben  die  Lust  und  die  Absieht ,  die  verworrene 
Lage  im  Reiche  zu  weit  grösseren  £roberungen  zu  b^Hitzen. 
Moritz,  indem  er  den  Franzosen  Etwas  bewilligt,  hat  dem  Reiche 
viel  Anderes  gerettet  Der  Tractat  soll  den  Franzosen  die  H&nde 
binden  und  hat  ihnen  dieselben  zum  Theil  wirklich  gebunden. 
Wohl  waren  in  Deutsehland  ungeheure  Wirren  eingetreten  bei 
der  Reformation,  aber  sie  sind  weder  die  Schuld  der  Reformation, 
noch  der  Fürsten  und  Stände,  die  ihr  anhingen,  sondern  die 
Schuld  des  gewaltig  zur  Alleinherrschaft  hinstrebenden  Kaisers. 
Moritz  hat  das  Reich  nicht  verrathen,  sondern  gerettet.  Häite 
er  und  hätten  Protestanten  nicht  gleichzeitig  mit  Heinrich  U«  von 
Frankreich  zu  den  Waffen  gegriffen  und  den  Franzosen  ge- 
zeigt, dass  es  noch  eine  deutsche  Kraft  gebe,  die  nicht  will- 
kürlich mit  sich  verfahren  lasse,  hätte  er  geruht  und  gerastet, 
so  würden  die  Sachen  viel  anders  und  weit  mehr  zn  Deutschlands 
Nachtheil  abgelaufen  sein,  als  es  leider  so  schon  geschehen.  Am 
allerwenigsten  aber  ist  an  den  seltsamen ,  unerklärlichen  Selbst* 
verrath  zu  denken,  zu  welchem  der  Vf.  seine  Zuflucht  nehmen 
muss,  well  er  die  wahren,  geschichtlichen  Verhältnisse  nicht 
kennen  will.  In  dem  Fortgange  des  Werkes  finden  sich  sehr 
interessante  Notizen  über  bedeutende  Persönlichkeiten,  wie  z.  B. 
über  Hub.  Languet  eingeflochten.  In  der  Fassung  solcher  Per- 
sönlichkeiten hat  der  Vf.  ein  ganz  ausgezeichnetes  Talent.  Viel- 
leicht ist  es  aber  auch  gerade  das  Ueberwiegen  dieses  Talents, 
was  ihm  bei  der  Erfassung  allgemeiner  Verhältnisse  bedeutend 
schadet.  Seltsam  ist  es  überdless,  dass  in  dem  Fortgänge 
der  Darstellung  die  Stimmung  gegen  die  deutschen  Protestanten 
bei  dem  Vf.  eine  Immer  mildere  wird.  Wenn  sie  in  die  inneren 
Angeleg;enheiten  Frankreichs  eingreifen,  wenn  sie  dort  für  die 
Hugenotten  die  Waffen  erheben,  so  findet  der  Vf.  diess  durch 
den  Protestantismus  hinlänglich  gerechtfertigt.  Mit  Tadel  nur 
werden  die  Lutherischen  überschüttet,  wenn  sie  sich  in  den  Dienst 
des  Königs  oder  vielmehr  der  Guise  ziehen  lassen  und  gegen  die 
französischen  Hugenotten  streiten.  Wir  erwähnen  das  bloss,  um 
zu   zeigen,   wie  wem'g   der  Vf.  Consequenz  kennt.     Wenn  die 
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deutschen  Protestanten  sich  früher,  weil  der  Kaiser  den  Prote- 
stantismus vernichten  will,  an  Frankreich  anschlössen,  so  weiss 
der  Vf.  nicht  Worte  ^enug'  zu  finden,  mit  denen  dieser  Verrath 
des  Reichs  und  des  Vaterlands  gezüchtigt  werden  muss.  Wenn 
aber  dieselben  deutschen  Protestanten  das  französische  König- 
thnm,  den  französischen  Staat  angreifen,  da  findet  er  das  von 
Seiten  der  französischen  sowohl,  wie  der  deutschen  Protestanten 
durch  den  Protestantismus  gerechtfertigt.  Im  Uebrigen  nimmt  die 
Darstellung  in 'diesem  1.  Bande,  der  bis  zum  J.  1563  geht,  um 
diesen  Ausdruck  zu  brauchen,  eine  immer  mehr  französische 
Wendung.  Die  Deutschen  verhandeln  wohl  mit  dem  französ. 
Hofe,  um  Milde  und  Gnade  für  ihre  Glaubensbrüder  zu  erlangen, 
oder  sie  verhandeln  mit  Conde  und  den  Calvinisten  wegen  be- 
wafneter  Hülfe,  oder  sie  brechen  wohl  auch  einmal  in  Frankreich 
ein,  um  mit  dem  Schwerte  entscheiden  zu  helfen,  welche  Kirche 
in  Frankreich  herrschen  sollte,  aber  im  Wesentlichen  geht  doch 
AHes  durch  die  Franzosen  selbst  vor  sich.  Auch  im  Aeusser- 
lichen  ist  das  Eingreifen  der  Deutschen  in  den  Gang  der  Ange- 
legenheiten Frankreichs  während  der  zweiten  Hälfe  des  16.  Jahrh. 
bei  weitem  nicht  so  wichtig,  als  das  der  Franzosen  in  die.  deut- 
schen Sachen  während  der  ersten  gewesen  war.  Bei  .jener  Wen- 
dung aber,  welche  die  Darstellung  mit  Nothwendigkeit  nehmen 
musste,  hat  auch  das  Französische  in  den  Vordergrund,  das 
Deutsche  dagegen  zurücktreten  mflssen. 

[68]  La  Franche-Comt^  de  Bourgogne  sous  les  princes  espagnols  de  Ja 
maison  d'Autriche.  I.  S^rie.  Les  Reces  des  i^tats  publi^s  d'apres  les  manu- 
scrits  de  la  bibliotli^que  royale  par  Ado,  de  TVoyes.  4  Vols.  Paris,  Cre- 
taine.     1847.    CXLI  u.  498,  508,  520  u.  474  S.  gr.  8.    (36  Fr.) 

[G9]  Histoire  de  l'Agenais,  du  Condoinois  et  du  Bazadais,  par  4.-F.  Sa- 
mazenilh,  avocat    Tom.  1.  II.    Auch,  1847.    XI  u.  482,  522  S.  gr.  8. 

[lOj  Histoire  de  Blois,  par  L.  Bergevln,  pr^ident  du  tribunal  civil,  et 
A.  Diqire,  avocat,  bibhoth^caire  adj.  de  ia  vilie.  Tom.  I.  IL  Blois,  Dezairs. 
38  u.  4IV^  Bog.  gr.  8.    (14  Fr.) 

[11]  Recherches  historiques  sur  Tabbaye  de  Breuil-Benoit,  au  diocese  d*£vreux. 
Pari«,  (Didot).    1847.     10 y^  Bog.  mit  8  Kupff.    gr.  8. 

[n]  Histoire  du  village  de  Chätenay-lez-BagDeux  et  du  hameau  d'Auluay, 
d^pendant  de  Chätenay,  par  Ch.  Barth6lemy.  Chätenay,  1847.  96  S. 
gr.  8..  (3  .Fr.) 

73]  Notice  sur  Vancienne  ville  de  Crevecoeur,  ses  d^pendances  et  Vabbaye 
ie  Vaucelles,  par  Ad.  Bmyelle.  Cambrai,  Lesne-Dalvin.  1847.  4^/^  Bog. 
gr.  8.    (3  Fr.) 

[74]  Histoire  de  Tabbave  de  Foigny,  par  M.  Amhd,  Plette.  (I.  Livr.) 
Vervins,  Papillen.     1847.    3%  Bog.  mit  2  Planen,    gr.  8.    (3  Fr.) 

[75]  Recherches  historiques  sur  H^nin-Li^tard,  par  M.  Dancoisnc.  Douai, 
Obez.     1847.    23%  Bog.  mit  13  Lithogr.    gr.  8. 

[76]  Histoire  de  Lisieux  (villc, , diocese  et  arrondissement) ;  par  M.  L.  Du 
Bols.  Tom.  L  II.  Lisieux,  Durand.  1846,  47.  30  u.  31  Bog.  mit  mehr." 
Kupfern,    gr.  8.  "^ 
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[n]  Essai  pour  servir  ä  Thistöire  poUtique  de  Lyon,  depuis  les  teaipi  lusto> 
1847.    424 


riques  jusqu'ä  la  domination  des  Franks,  par  AlaliiBlaret.lLyoa«  Derier. 
^^"'      124  S.  gr.  8. 


[}8]  Histoire  de  la  ville  de  Rethel ,  depuis  son  origine  jusqu'a  \ä  r^ToluUon 
par  Em.  JoUbois.    Rethel,  Beauvarlet.     IS47.     VIII  u.  294  S.  gr.  8. 

[39]  Histoire  de  la  ville  de  Sens,  par  M.  Ch*  Laroher  de  LaToriMidOb 

Sens,  GaUot.    1847.    24V4  Bog.  gr.  8. 

Seit  den  letzten  20  Jahren  ist  in  Frankreich,  wie  dies«  in 
Bfi^Undy  in  Belgien,  der  Schweiz  nnd  vorzttgUch  in  Dantschland 
der  Fall  ist^  ein  sehr  reges  Interesse  an  der  vaterländischen  and 
der  I^rovinzialg^eschichte  indiesondere  erwacht,  und  man  hat  seit* 
dem  mehr  and  mehr  erliaant,  wie  nar  darch  eine  genauere  Erfor- 
schong  der  letzteren  für  die  allgemeine  Geschichte  des  Landes 
die  rechten  und  sicheren  Grundlagen  gewonnen  werden  können. 
So  sind  namentlich  auch  dort  eine  Reihe  wissenschaftlicher  Ver- 
eine entstanden  — wir  nennen  hier  die  ,,Soc]^t<S  de  Thisteire  de 
France  ^^  und  die  ,,Soci^te  rojale  des  Antiquaires  de  France  ^^  na 
Paris,  die  „Soc.  des  Antiquaires  de  Ia~  Morinie^^  zn  St  Omer, 
,,de  Normandie^^  zu  Caen,  ,,de  TOuest^^  zo  Poitiers,  ),de  Pi- 
cardie^^  zu  Amiens,  .die  „Soc.  areh^olog.  et  histor«  de  la  €iia* 
rente^^  zu  Angers,  die  „Soc.  hist.  et  arch^olog.  de  Langres^^, 
die  gleichnamige  zu  Solssons,  die  „Sog.  d'histoire  et  d'archeolo|^e 
de  Chalons-sur-Saone^^  u.  a.  m.  —  welche  ihre  Thätigkeit  ftlr 
die  yaterländische  Geschichte  und  Alterthumskunde  bisher  durch 
regelmässige  Publicatlonen  bethätigten,  und  hervorgegangen  za- 
näch^t  aus  dem  Bedurfniss  eines  engeren  Anschllessens  und  ge- 
meinschaftlichen Wirkens  der  Gleichgesinnten,  anderseits  auch  die 
Lust  und  Liebe  an  der  Geschichte  des  heimathlichen  Bodens 
,  ausserhalb  ihrer  nächsten  Kreise  vielfach  geweckt  und  genährt 
haben.  In  zahlreichen  Schriften  gibt  der  erwachte  Sinn  und 
Eifer  für  die  Erforschung  der  Specialgeschichte  sich  kund,  nnd 
wir  haben  hier  einige  der  neuerdings  erschienenen  Schriften  zum 
Beleg  dafär  zusammengestellt,  die  wir  mit  einigen  kurzen  Be- 
.    merkungen  begleiten.  _ 

Die  in  No.  68  «entlTaltenen  zahlreichen  Urkunden  und  Verhand- 
lungen, wobei  der  Herausgeber  ausser  der  könlgi.  Bibliothek  zn 
Paris  noch  einige  Mänuscripte  der  Archive  zu  Besannen  und  der 
Bibliothek  zu  Vesoul  benutzte ,  sind  jedenfalls  für  die  Provinziai- 
gescliichte  nicht  unwichtig;  ein  allgemeineres  Interesse  kann  Indess 
nur  die  dem  1.  Bde.  voranstehende  notice  prellminai^e  in  Anspruch 
nehmen.  In  welcher  die  Verfassung  und  die  ölTentlichen  Zustände 
der  Franche-Comt^  während  der  beiden  letzten  Jahrhunderte  vor 
der  Vereinigung  derselben  mit  Frankreich  »dargestellt  sind.  Die 
2.  Serie^  wird  sich  mit  dem  eheitaallgen  Parlament  beschäftigen 
und  möglichst  bald  folgen.  Zur  Geschichte  dieser  Provinz  sind 
ausserdem  zu  vergleichen:  „M^molres  et  documents  in^dits  ponr 
servlr  ä  Thistoire  de  la  Franclie-Gomte  publ.  par  TAcad.  de  Bt-^ 
sanfon^^  (Besang.,  1839.  40.  8.)  und  „Essai  sur  rhistoire  de  Ib 
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FrMdie^Coiiit^  par  M.  EMI.  iCIerc^^.  2  VbU.  (Besmif .,  1843->46.  8.) 
—  Der  !•  Bd.  des  imCer  No.  69  angefttbrien  Werkes  enthält  die 
GescUclite  der  Stadt  und  Landschaft  Agen  In  dem  ehemaligen 
Gnjenne  unter  den  Römern ,  den  Gothen  und  den  Normannen, 
und  ftthrt  dieselbe  bis  zu  den  Krieg'en  der  Könige  Karl  VI. 
and  VIL  gegen  letztere  in  den  Jahren  1380-~1435.  Die  Unter- 
werfung des  Landes  unter  die  Krone  von  Frankreich  nnd  dessen 
-wetteren  Schicksale  sind  dann  in  dem  2.  Bde.  erzdilt,  mit  wel- 
eketn  das  Werk  beendigt  wurde*  —  Die  Geschichte  von  Blois 
nimmt  in  der  firansösischen  eine  nicht  unwichtige  Stelle  ein,' und 
die  Stadt  ist  vor  mancher  andern  namentlich  auch  durch  Ihre  alten 
Bauwerke  reich  an  Erinnerungen  an  die  Vorzeit.  Seit  Bemier 
im  J.  1682  hatte  sie  ejnen  ausführlicheren  Geschichtschreiber  nicht 
gefunden,  indem  Fonmiers  ,,essal  histor.  snr  la  ville  de  Blois <^ 
(1785.  8.)  nnr  einen  Abriss  enthält.  Der  nenerdings  erwachte 
Eifer  hat  aber  fast  gleichzeitig  drei  Arbeiten  hervorgerufen,  indem 
ausser'  dem  oben  No.  70  angeführten  umfangreicheren  Werke 
rnicb  erschienen  sind  „HIstolre  de  Blois  et  de  son  terrltolre  depnis 
les  tems  les  plus  recul^s  Jusqu'i  nos  jours  par  G«  Touchard* 
Lnfosse''  (Blois,  Jahjer.  1846.  31  Bog.  m.  12  Yign.  gt.  8.)  nnd 
„Hlirtoire  de  la  ville  Blois  par  L.  de  La  Saussaje^^  (Blois,  De- 
zahrs. '  1846.  13%  Bog.  gr.  12.  4  Fr.).  Ein  schöner  Aquäduct 
erinnert  dort  noch  an  die  Rö^ierzelt,  obschon  bei  den  Schriftstellern 
des  Alterthums  Bl.  nie  erwähnt  wird.  Seit  dem  9.  Jahrb.  hatte 
die  Stadt  nnd  Landschaft  Blois  ihre  eigenen  Grafen,  kam  nach 
deren  Aussterben  In  männlicher  Linie  im  13.  Jahrb.  an  das  Hans 
ChatiUon,  gegen  Ende  des  14.  Jahrb.  an  die  Herzoge  von  Orleans 
nnd  wurde  ni^er  Ludwig  XH.  mit  der  Krone  von  Frankreich  ver- 
einigt Diess  und  die  vielen  wechselvoUen  Schicksale  der  Stadt 
unter  ihren  fräheren  Regenten,  dann  die  verwüstenden  Kämpfe 
der  Hogenotten  im  J.  1565,  die  gränelhafte  Ermordung  des  Her- 
zogs nnd  des  Cardinais  von  Guise  am  23.  Dec.  1588  u«  s.  w. 
sind  ansföhrllcb  dargestellt  und  für  die  Specialgescbichte  Ober- 
haupt durch  Benutzung  neuer  Quellen  mehrere  beachtenswerthe 
Rennltaie  gewonnen.  Der  2.  Bd.  enthält  zugleich  eine  sorgsam 
gearbeitete  Statistik.  —  Dass  wissenschaftliche  Forschung  im  Ge- 
Mete der  vaierländischen  Specialgeschichte  In  Frankreich  auch  von 
der  gelehrtes  Aristokratie  keineswegs  hintangesetzt  und  verachtet 
werde,  beweist  die  Schrift  No.  71  über  die  Benedictinerabtei 
Breull,  als  deren  Vf.  sich  nnter  der  Dedication  J«  Berger 
de  Xlvrej,  MItgUed  des  Instituts  von  Frankreich  (Acad.  des 
lascriptions  et  belles-lettres)  nennt.  —  Chätenaj-lez-Bagnenx 
im  Departement  der  niedem  Sehie  nicht  fern  von  Paris  ist  Vol- 
taire's  Geburtsort,  nnd  in  der  sonst  wenig  bedeutenden  Geschichte 
dieses  Orts  diess  ein  <^ebliches  Moment.^  Der  Geburtstag  Vol- 
taire's  war  indess  bisher  mit  Sicherheit  nicht  bdrannt,  Indem  in 
allen  Ihn  beireffnden  biographischen  Artikeln  die  abweichendsten 
Angäben   darlber  sich   finden,    und   wie   sich   n«n  herausstellt, 
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keine  derselben  ricbU^  war.  Voltaire  selbst  hat  ibn  nicbt  ge- 
kannt. In  einem  Briefe  an  Damilaville  vom  2U.  Febr.  1765  sagt 
er:  „J'entre  aajoord'hui  dans  ma  soixante-deuxi^me  annde,  car 
je  SUIS  ne  en  1694  le  20  Fevrler  et  non  le  20  Novembre,  comme 
le  disent  les  commentaieurs  mal  instruits^^  (Oeuvres  compl.  Basle. 
1784—90;  Tom.  LXIV.  p.  29),  dagegen  in  einem  Schreiben  an 
K.  Friedrich  IL  vom  25.  Nov.  1777 :  9,J'ai  ai^ourd'hui  quatre- 
vingt-quatre  ans^^  (Tom.  LIV.  p.  304),  während  in  Parfaicts 
,,Dictionnaire  des  theätres  de  Paris  ^^  (Pan,  1756  n.  ö.),  wo  den 
ihn  betreffenden  Artikel  YoUaire,  der  Mitarbeiter  an  demselben 
war,  selbst  durchgesehen  haben  soll,  der  20.  Nov.  als  sein  Ge- 
burtstag angegeben  ist.  In  obiger  Schrift  wird  nan  durch  einen 
genauen  Abdruck  der  betreffenden  Stelle  aus  dem  TauCregister 
festgestellt,  dass  V.  am  21.  Nov.  1694  geboren  und  Tags  darauf  in 
der  dortigen  Kirche  getauft  worden  ist.  ^—  Das  Städtchen  Creve-« 
coeuT  bei  Cambrai  (No.  72)  gehörte  iq  älterer  Zeit  den  Grafen 
von  Cambrai,  von  denen  Hugo  im  J.  1131  dae  Cistercienser- 
kloster  :8u  Yaucelles  an  der  Scheide  gründete,  das  mit  Mönchen 
aus  Clairvaux  ursprünglich  besetzt  wurde  ^  denen  sich  selbst  ein 
Bruder  des  heiL  Bernhard,  Namens  Nivard  beigesellte.  Die 
Cfstercienserabtei  Foigny  in,  der  Picardie  (No.  73)  wurde  da- 
gegen von  dem  h.  Bernhard  selbst  im  J.  1121  gestiftet  und  war 
ein  Fiüal  von  Clairvaux.  Beide  Abteien  erwaijien  nach  und  nach 
ansehnliche  Besitzungen  und  gelangten  zo  grossem  Ansehen,  bis 
im  Sturme  der  Revolution  sie  untergingen,  Ihre  Güter  verschleu- 
dert und  ihre  wissenschaftlichen  Sammlungen  zerstreut  wurden.  — 
No.  74  ist  eine  von  der  Sociale  rojrale  d'agricqlture,  sciences  et 
arts  des  Depart.  du  Nard  gekrönte  Preisschrift.  Henin-Lie- 
tard  im  Bezirk  Bethune  des  Departements  du  Pas-de-Calais  ist 
jetat  zwar  nur  ein  Flecken  von  etwa  3000  Einw.,  war  aber  im 
Mittelalter  eine  nicht  unbedeutende  Stadt  und  hatte  seit  dem  11* 
Jahrb.  ein  angesehenes  Augustinerkloster.  —  Lisienx  (No.  75) 
gehört  zu  den  ältesten  Städten  in  der  Normandie  und  wird  mit  dem 
bei  Caesar  und  anderwärts  erwähnten  Volksstamm  der  Lexovii 
oder  Lexobii  in  Verbindung  gebracht.  Von  da  beginnt  auch  der 
Vf«  seine  theilweise  sehr  ausführliche  Darstellung  der  Begegnisse 
dieser  Stadt  und  ihrer  Umgebuagen  in  der  Römerzeit  und  durch 
das  Mittelalter  hindurch  bis  in  das  19.  Jahrbondert.  Seit  dem 
6.  Jahrh.  waV  Lisieux  der  Sitz  eines  Bischöfe,  unter  dem  die 
Stadt  und  Landschaft  (le  Liewin,  comftatus  Liswinus)  auch  in 
weltlicher  Beziehung  stand.  Auf  die  GescJiichte  des  Kirchen- 
wesens der  Stadt,  in  deren  Mauern  mehrere  Kloster  sich  be- 
fanden, so  wie  des  Bisthums  überhaupt,  ist  besondere  Rücksicht 
genoMimen.  -—  Die  älteste  Geschichte  der  Stadt  Lyon  hat  in 
den  lets^tvergangenen  zwei  Jahren  mehrero  Forsdier  beschäftigt. 
Nicht  allein,  dass  eine  Sammlung  älterer  z.  TU.  bisher  unge^ 
dnickt^r  Abhandlungen  u.  d.  Tit.:  „Melaages  snr  l'hi^t.  ancienne 
de  Ljon*\  (Lyon,  1846);  exdchienen,  in  welcher  folgende  Auf* 
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Sätze  enthalten  sind:  G.  Simeoni,  Torlgine  e  la  antiquita  dl 
Lione;  P.  Labbei  epistolae  duae  de  ortn  et  situ  primo  Lngdani 
und  dessen  diss.  de  Kinere  Annibalis  ;  J.  Permetti ,  conjectures 
siir  l'incendie  de  Lyon ;  Pieces  relat.  a  Tinscription  de  Ga^te  en 
llionneur  de  Munatlus  Plancus;  Bachet  de  Meziriac,  remarques 
snr  Vorig^lne  du  mot  Lugdunum^^:  —  so  bat  namentlicb  A.  Ber- 
nard in  dem  „M<fihoire  sur  les  origines  du  Lypnnals^^  (M^moires 
de  la  Soc.  r.  des  Antfquaires  de  France.  Tom.  iVIII.  Par.  184(B, 
und  dann  auch  in  besond.  Abdruck)  über  die  In  der  Umgegend 
des  heutigen  Ljon  vordem  hausende  Völkerschaft  der  Sebusianer 
und  den  ersten  Ursprung  der  römischen  Colonie  Lugdunum  (Claudia 
Augusta  I^gdunensis)  genauere  Untersuchungen  angestellt,  dabei 
die  einschlagenden  Stellen  bei  Cic.  pro  Quintio  c.  5  und  Caesar 
de  B.  6.  I,  10.  VII,  64.  75.  kritisch  beleuchtet  und  seiner  Ab- 
handlung mehrere  Inschriften  und  eine  Karte  des  pagus  Lugd. 
beigegeben;  A.  Longperier  In  einem  demselben  Bde.  der  Me- 
moires  etc.  einverleibten  Aufsatze  nachgewiesen,  dass  jener  Volks- 
stamm nicht  SebusiaTii  oder  wie  in  Handschriften  und  Ausgaben 
sich  findet  Secusiani,  Segusiani,  Sebuginni  u.  s.  w.,  sondern  Sebu- 
siavi  geheissen;  A.deBoissier  eine  Sammlung  u.  d.  T.:  „In- 
scriptions  antiques  de  Lyon  reproduites  d'apres  les  monuments^^ 
etc.  (Lyon,  Rivoire.  1847.  11  Bog.  gr.  4.)  herausgegeben.  Fast 
gleichzeitig  hat  nun  ferner  Hr.  Mar  et  (No.  77)  mit  vielem  Fleiss 
und  kritischem  Scharfsinn  die  vorhandenen  Nachrichten  über. die 
mit  den  Aeduern,  Allobrogern  u.  a.  gemeinschaftlich  erwähnten 
Sebusiaver  zusammengestellt,  sodann  die  Unterwerfung  derselben 
unter  die  Römer,  die  Begründung  der  Colonie  Lugdunum,  wo 
die  Kaiser  Claudius  und  Caracalla  geboren  wurden,  und  endlich 
deren  weitere  Schicksale  bis  zur  Eroberung  des  Landes  durch 
die  Franken  im  6.  Jahrhundert  aus  einander  gesetzt.  —  Die  Stadt 
Rethel  in  den  Ardennen  (No.  78)  hatte  mit  ihren  Umgebungen 
im  frühen  Mittelalter  ihre  eigenen  Herren,  kam  dann  an  die 
Grafen  von  Flandern,  nach  der  Mitte  des  14.  Jahrb.  durch  Hei- 
rath  ah  Philipp  den  Kühnen  von  Burgund,  stand  seit  1404  mit 
Nevers  verbunden  unter  einer  Seitenlinie  der  Herzoge  von  Bur- 
gund, worauf  sie  an  das  Haus  Cleve,  dann  an  die  Gonzaga  von 
Mantua ,  Im  17*  Jahrb.  aber  an  den  Card.  Mazarin  gelangte..  Die 
wechselvollen  Schicksale  der  Stadt  und  ihres  Gebiets  und  die 
Innern  Kämpfe,  die  von  Zeit  zu  Zeit  stattgefunden,  sind  aufge- 
zählt und  eine  werthvolle  Beilage  bilden  49  dem  städtischen  Ardilv 
entnommene  Urkunden.  —  BelSens  (No.  79)  erinnert  schon  der 
'Name  an  die  alte  Völkerschaft  der  Senonen  und  Spuren  der  An- 
wesenheit der  Römer  finden  sich  noch  In  den  Trümmern  eines 
Amphitheaters.  Die  Reihe  der  Bischöfe  oder  Erzbischöfe  beginnt 
mit  dem  1.  Jahrb.  und  es  waren  diese,  die  vordem  primates 
Galllae  et  Germaniae  sich  nannten,  im  frühen  Mittelalter  die  ein- 
flussreichsten Prälaten  Frankreichs.  In  der  Zelt  der  Carolinger 
wird  Sens  oft  genannt,  später  war  es  längere  Zelt  die  Resident 
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der  Grafen  der  Chmipafne.  In  der  Stadt  selbat  keatudea  im 
17»  Jaiirh»  13  Klfiater^  aater  welchen  die  der  Beaediettatr  von 
der  Coti^regatioB  des  k.  Maarsa,  der  CIstercieaaer .  and  der 
Angastiner-CIiorherreB  die  bedeotendsten  waren«  So  bietet  die 
Geschichte  von  Sens  in  ihrer  MannichfaltiglLeit  vieles  Interessante 
dar,,  was  ansers  Wissens  bisher  noch  nicht  in  dieser  Weise 
zusammengestellt  worden,  da  die  j^Recherches  historiques  et 
anecdot.  sor  la  ville  de  Sens  par  Thd.  Tarb^<<  (Par.,  1838)  nnr 
eine  sehr  kurze  und  fra^entarische  tJebersickt  geben« 


fwl  Loub  XIV.  tt  la  B«lgique  (l659--t668)  par  Ad.  ttorsttot.  Bmaaltet, 
i>e€q.     1847.    53  B.  gr.  8.    (3  Fr.) 

Der  Vf.  ist  Professor  an  der  Uniyenitftt  an  L«ttleh  and  darch 
mehrere  historische  Arbeiten  (z.B.  die  ,,Histoire  des  Beiges  4 
la  fin  du  XVIIL  siecle«  etc.  3  Vols.  Bmx.,  1844.)  bereita 
wohlbekannt  In  der  obigen  kleinen  Schrift  wird  der  Bkrgeh 
and  die  Ltadergier  Ludwigs  XIV.,  die  Taktlosigkeit  des  spaal-^^ 
sehen  Gouveraements  and  dagegen  das  umsichtige  Verfahren  der 
holländischen  Politik  in  dem  auf  dem  Titel  angegebenen  Zeitp* 
raome,  wo  Belgien  die  grös^te  Gefahr  drohte,  in  dem  (trateaM- 
aeben  Staate  gänzlich  unterzngehAi^  In  anziehender  Darslelloag 
geschildert. 

[81]  Geschichte  d^  Heraosthams  Solabaoh  nach  •einen  Staats-  und  Religioas- 
Verhäkaissen ,  als  wesentlicher  Beitrag  zur  bayerischen  Geschichte  Ton  Dr. 
deo.  C^.  Gaok.   Leipzig,  Weigel.    1847.   XVI  u.  408  S.  gr.  8.   (2  Thlr.) 

Nicht  eine  flüchtig  hingeworfene  ^eschichtseraählung,  sondern 
das  Resultat  rieljähriger  fleissiger  Studien  und  eines  redüchen 
Sirebensy  die  reine,  geschichtliche  Wahrheit  aa  ermitteln,  liegt 
hier  vor  ans.  Nachdem  der  Vf.  die  Urgeschichte  des  an  der 
atldwestlichen  Gren^&e  der  Oberpfalz,  zwisched  dem  Fichtelgebirge, 
dem  Regen-  and  Donauflusse  und  dem  Gebiete  der  ehemaligen 
freien  Reichsstadt  Nürnberg  gelegenen  Laadstriches  in  kurzen 
Umrissen  erzählt,  geht  er  auf  die  Grafen  von  Salzbach  aus  dem 
Hause  Kastei  über,  von  denen  Gebhard  I.  zwischen  d.  J.  1046 
— 1056  die  Burg  Sulzbach  erbaut  haben  soll,  welche  zur  Grün-* 
dang  der  gleichnamigen  Stadt  bald  hernach  die  Veranlassung  gab. 
Mit  Sophia,  der  Tochter  Gebhards  IL  kam  Sulzbach  1188  an  die 
Grafea  von  Hirschberg  und  nach  dem  Aussterben  dieser  1305  an  ^ 
das  Haas  Witteisbach.  Die  Begegnisse  des  Landes  und  seiner 
Fflrsten  sind  In  gewandter  Darstellung  aus  den  Quellen  erzählt 
aad  namentlich  die  wechselvollen  Ereignisse  zur  Zeit  der  Selbst-- 
atäadigkeit  Salzbacks  unter  eigenen  Pfalzgrafen,  and  hier  vor 
Allem  die  rellglOs<&  und  kirchlichen  Zerwürfnisse,.  Indem  seit 
1S42  bald  die  Reformation  begünstigt,  bald  wieder  dereil  An^ 
klager  mit  fanatischem  Elfer  verfolgt  werden,  zwar  unbefangen 
aad  ohne  Gehäsaigkeit,  aber  keineswegs  ohne  Geist  und  warme 
Theilna^me  berichtet.*  So  hat  der  Vf.,  der  nasers  Wissens  als 
Stadtpfarrer   und   Decan   za  Snlzbach  wirkt,   durch   diese  ersle 
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ugannieBh&a^ende  Bearbeitong  der  Specialgeschickte  eines  nickl. 
ubeieotenden  Thefls    des  bayerischen  Staats  «dch  unbenweifelt 
den  Anspradi   auf  eine  dankbare  Anerkennung  seines  Streben« 
erworben. 

[83]  Geschiclite  des  HauBea  und  Landes  Ffirstenberg  von  Dr.  E,  Manch, 
Portfesetzt  Ton  C.  B.  A.  Flokler.  4.  Bd.  Karlsruhe;  Macklot.  1847. 
XIV  a.  419  S.  mit  l  Titelkupf.    8.    (2  Tblr.) 

Ein  mit  Fleiss  gearbeitetes  Buch  und  um  so  dankenswerther, 
je  leicktfertlger  bekanntlich  Münch  in  seinen  historischen  Arbeiten 
rerfahren  ist.  Der  Vf.  gibt  hier  in  gedrängter  Darstellung  die 
Geschichte  des  Hauses  Ffirstenberg  seit  dem  17.  Jahrhunderte 
bis  «n  dessen  Mediatisirung,  und  hat  dabei  die  ihm  zugänglichen 
archivalischen  Quellen  mit  Sorgfalt  benutzt.  Besonders  beachtens-» 
werth  sind  die  Berichtigungen  und  Nachträge  zu  den  frOhereO 
Bänden  (S.  367  —  416)  und  das 'Ganze  beschliessen  nach  eine« 
kurzen  Bericht  ober  die  Wappen  des  Hauses  zwei  Stammtafeln 
der  Grafen  von  Urach  und  Achalm  bis  auf  Heinrich  tou  Ffirsten* 
berg  und  dann  des  gesammten  Fürstenbergischen  Hauses.  Da 
indm  das  Yoluminöse  Werk  doch  nur  eine  Regenten-,  nicht  wie 
der  Titel  yerspricht,  zugleich  eine  Landesgeschichte  enthält,  stellt 
der  Vf.  (Rector  am  Gymnasium  zu  Donaueschingen)  letztere,  mit 
deren  Vorbereitnng  er  schon  seit  einer  Reihe  von  Jahren  be- 
sthäftigt  ist,  als  ein  besonderes  Werk  in  Aussicht. 

[8t]  Westphälische  ProTinziai>  Blätter.  Verbandlungen  der  V^estphälischen 
GeaelUchaft  zur  Beförderung  der  vaterländischen  Cultur.  4.  Bd.  I.  Heft. 
Minden,  (Selbstverlag).    1847.     147  S.  mit  i  litb.  Taf.    gr.  8. 

^  Zuerst  eine  Abhandlung  des  Cap,  Schindel^r  Ober  die  Schlacht 
bei  Minden  vom  1.  Aug.  1759,  in  welcher  Herzog  Ferdinand  von 
Braunschweig  die  Franzosen  unter  Marschal  Contades  schlug; 
die  Oertlichkeit  und  einige  Nebenumstände  werden  genau  fest- 
gestellt und  somit  mehrere  Dunkelheiten  in  den  bisherigen  Rela-- 
tlonen  beseitigt.  C.  F.  Mooyer,  dessen  grosse  Belesenheit  In 
Urkunden  und  Quellenschriften  zur  deutschen  Geschichte  wir  schon 
mehrfach  anderweit  kennen  zu  lernen  Gelegenheit  hatten,  gibt 
dann  einen  Bericht  über  die  Reihenfolge  der  Bischöfe  von  Minden 
(St  25 — 54),  worin  er  ausföhrlich  über  den  ersten  Bischof  Erkan- 
bert  (803—813)  sich  verbreitet,  während  er  In  drei  besejidem 
Aufsätzen  über  Haduard  (813—853),  Wolfer  (880—886)  und 
Dietrich  U.  (1002  —  1022)  eine  lange  Reihe  urkundlicher  Notizen 
S.  74—96  zusammenstellt.  Archivar  Haarland  bietet  hierauf  eine 
orographische  und  geschichtliche  Mittheilung  über  den  Widigenberg 
unfern  Minden  und  dessen  nächste  Umgebung  (S.  55  —  73),  der 
Bürgermeister  Rose,  zu  Herford  die  Fortsetzung  seiner  Beiträge 
8ir  Geschichte  dieser  Stadt  (S.  97  —  144),  welche  diessmal  die 
Osnabrück'sche  Fehde  von  1428—1434,  die  Zeit  der  Kirchea- 
refonnatiön  bis  zur  Jfillchschen  Cession  1523—1547  und  den 
allmäligen  Untergang   der  Selbstständigkeit  und  Unabhängigkeit 
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von  1547  —  1652  betfeftn.  Zam  Sehlmw  lenkt  4«r  Gek.  tt^g.- 
Rath  Krtt^er  die  Aafmerksamkjeit  der  Kunstkenner  auf  elnlfe 
bisher  ibereekene  FreskogeniäMe  in  der  Kirche  des  h.  Patrochs 
zn  Soest  hin.  Die  beigegebene  litfaogr.  Tafel  enthalt  unter 
andern  Gegenständen  sieben  alte  Siegel  nnd  fttnf  Mfinaen  der 
Stadt  Herford  ans  den  Jahren  1552  —  1641. 

[64]  Baltische  Studien.  Herausgeg.  von  der  Geaeilscliaft  f.  Pommertche  Ge- 
schichte und  Alterthum8kun4e.  13.  Jahrg.  1.  Heft.  Stettin,  (Becker  u. 
Altendorff).    1847.    219  S,    (ä  n.  22%  Ngr.) 

Röstig  schreiten  die  Arbeiten  der  in  Stettin  und  GreifswaM 
bestehenden  vaterländischen  historlsch-antiqnarischen  Gesellsdüft 
Torwarts.  Das  hier  genannte  Heft  enthält  eine  neue  Untenmching 
Ton  Roh.  Klempin  über  die  Lage  der  alten  Dänenreste  Jom«- 
bürg  (S.  1 — 107),  die  von  altern  und  neuern  Forschern  schon 
mehrfach  erörtert  worden  ist.  Der  Vf.  führt  die  terschledenen 
darüber  aufgestellten  Meinungen  mit.  Rücksicht  auf  die  ältesten 
Quellen  an  und  entscheidet  sich  dahin  y  dass  Jomsburg  und  Jollii 
einen  und  denselben  Ort,  nämlich  das  heutige  Wollin  bezeichnen. 
Dann  folgt  S.  lOS— 169  die  Fortsetzung  des  im  vorigen  Jahrg. 
abgebrochenen  Auszuges  aus  dem  Tagebuche  des  Bürgemeiato« 
Dr.  Nik.  Gentzkow  zu  Stralsund  von  1558  —  1567,  Notizen  tob 
bloss  provinziellem  Interesse  enthaltend^  und  zum  Schlnss  der 
23.  Jahresbericht  der  Gesellschaft  und  zwar  sowohl  des  Stetitaier, 
wie  des  Greifswalder  Ausschusses,  letzterer  erstattet  von  dem 
Prof.  Dr.  Kosegarten. 

[85]  Die  Geschichte  Ungamf  yon  den  ältesten  Zeiten  bis  zum  Tode  Frans  L 
In  umfassender  Kürze  dargestellt  Ton  Jon.  CboiMranetz.  Hamburg  u.  Gotha» 
Fr.  u.  Andr.  Perthes.     1847.    X  u.  213  S.  gr,  8.    (1  Thlr.  6  Ngr.) 

Der  Vf.  liebt  sein  Vaterland,  ist  aber  dabei  ein  unbefangener,, 
hellblickender  Mann  und  hat  seine  Aufgabe  wahr  und  historisch 
treu  zu  sein,  anspruchlos,  und  mit  Ernst  auszuführen  sich  bemüht. 
Nicht  eine  Compilation,  sondern  eine  aus  den  bessern  Qaellen 
gearbeitete  Geschichte  seines  Heimathlandes  wollte  er  geben  nnd 
es  ist  sein  Vorhaben  bis  auf  manche  Härten  in  der  Darstellung  ihn 
wohlgelungen.  Möge  auch  Das ,  was  er  Tium  Schluss  über  die 
Verfassungsangelegenheit,  den  herrschenden  Despotismnsi  unter 
der  Maske  der  Liberalität  und  die  Tyrannei  in  der  Sprachfrag^ 
sagt,  daheim  beherzigt  werden !        . 

[SS]  Cours  d*^ades  historiques  parP.  C.  F.  Damioii.  Tom.  XVIII.  Paris, 
F.  Didot    1847.    36  »A  Bog.  gr.  8.    (8  Fr.) 

[SV]  Quaestionum  de  fontibus  ad  Ägesilai  faistoriam  pertinenübiis  pars  prior. 
IHss.  quam  scrips.  etc.  Ed.  Caiier.  Yratislayiae,  Trewendt.  1847.  d5  S. 
gr.  8.    (15  Ngr.)  ^ 

[SS]  De  eolonils  urbibusque  ab  Alexandr.o  et .  successoribus  ejus  in  Asia  eoii^. 
ditti  dissert.  Scrips.  J.  J.  GuUlemln.  Paris,  Joubert.   1847.  57,  Bog.  gr.8. 

p9]  Die  Cäsaren.  Gemälde  der  römischen  Welt  unter  den  ersten  Kaisem. 
Von  Graf  Fra.  ▼»  Qiampagny.  Aus  d.  Franz.  von  Alb.  BUchoff»  4.  Bd. 
Wie»,  Mecbit.-CoBgr..Buchh.     1847.    317  JS.  gr.  8.    (ä  1  Thlr.  5  Ngn) 
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fflfliadfl•  liUtoilqaai.  Mo7«ii  Ige.  Par  B.  Vtaft.  Paris,  F.  Didat.    18^. 
A  Bog,  gr.  a    (4  Fr.) 
pi]  Le  berceau  de  duirlemagne,  recherches  bistoriqnea  par  F.  BnumaK« 
Li^,  1847.    26  8.  gr.  8. 

[n]  Hbtoire  dltaHe,  par  Rons  de  BAofaelle.   Tom.  H.  Paria,  F.  Di4ot. 

1847.    29  Bog.  gr.  8.    (7  Fr.) 

[•I]  Histolre  de  la  republique  de  Venise,  de  sa  grandeur  et  de  aa  d4cadenoe, 
par  M.  Ltea  OallbeiHk.    Livr.  61—71.  (Fio.)    Pari«,  Furne.    1847, 

nStoria  di  Bonifacio  VIIi:  e  de*  suoi  tempi,  diWia  i  libri  sei  da  !•.  Tosti« 
tfll    Monte  Caanne,  1847.    gr.  8. 

pB]  Faates  de  la  France,  on  tableanx  chronoiegiqaes,  syncbroniques  et  g^- 
grapbiqiiea  de  Fhiatoire  de  France  depois  l'etablisacment  dea  Pranca  jnaqa'li 
noa  jours,  par  C,  MaUl^.  6.  ^t.  Paris,  Poignavaut.  1847.  6ü  Bog. 
FoU    (26  Fr.) 

[M]  «Histoire  de  la  r^yotution  fran^se,  par  J.  Mlohelel.   Tom^.   Paria, 

Chamerot.     1847.    38  Bog.  8.    (6  Fr.) 


[9T]  Intrignes  d^roiUes  de  Louis  XYII,  demier  roi  legitime  de  Franoe,  d<- 
c^dö  i  Delft,  le  10  Ao«t  1345.  Par  Grnan  T    '     ~^ 
du  roi,    Tom.  I.  (8  Hvra.)    Tom.  IL  (livr,  1  - 

1846,  47.    f^  -       -       ^  

Voltottiidis  I 

[<B]  Histery  of  tbe  ancient  Britons,  from  the  Earliest  Peried  to  tbe  InTasion 
of  the  Saxona.    Compüed  from  the  Original  Aatboritiea,  by  the  Rot.  J.  A» 


c^dö  i  Delft,  le  10  AoAt  1345.  Par  Gman  de  1«  Banre.  aiic.  procureür 
du  roi,    Tom.  I.  (8  Hvra.)    Tom.  II.  (livr,  1—4.)    Rotterdam,  (Badeker). 
1846,  47.    61  Bog.  Lex.-8.    (n.  6  Thlr.  25  Ngr.) 
r  in  16  Lleff. 


I,  D.  C.  L.     Vol.- 1.   The  Historv;   y<4.  II.  Appendix  ef  Original 
DooumeaU.    Load.,  1S47.    59  Bog.  gr.  8.    (308h.) 

[99]  Portraits  of  Illustrious  Personages  of  Great  Britain:  with  Blogvapittfial 
and  Historical  Memoira  of  their  Lives  and  Actions.  By  Etdin*  Lodge,  Esq. 
Vol.  IV.    Lond.,  1847.    346  S.  mit  Kupf.    gr.  12.    (6sh.  6d.) 

[100]  Hifltoire  de  la  Belgique  depuis  son  origine  jusqu'en  1847,  par  Cftfl. 
Braricy.    Paris,  Pagnerre.    1847.     IQ  Bog.  32.    (1  Fr.  50  c] 

[101]  Histoire  de  la  Belgique  depuis  les  temps  les  plus  recul^s  jusqu'k  la 
mort  de  Marie  de  Bourgogne,  par  M«  Mennler.  Bruxelles,  1847.  536  S. 
gr.  8.    (2  Thlr.  20  Ngr.) 

[102]  Geschiedenis  van  Belgie  van  de  vroegste  tyden  tot  op  den  ozden  door 
K  ISkmierlUMiaeii.  2  Deeien.  Bruxell.,  1847.  385  u.  431  S.  mit  Kart, 
gr.  8.    (2  Thlr.  15  Ngr.) 

[lös]  Histoire  du  comt^  ^e  Namur.  Par  JvL  Borgnet.  (Bibliothiqiie  na- 
tionale XIV.)    Brox^es,  1847.    183  S.  gr.  8.    (1  Thlr.) 

[101]  Gedenkwaardigheden  oit  de  Geschiedenis  van  Gelderiand,  door  onuitge- 
geyene  oorkonden  opgeheldert  en  bevestigt.  Door  b.  An.  M^lioft  4.  Peel. 
Arnold  van Egmond^  Hertog  V.  Gelre.  Arnhem,  Ni^boff.  1847.  gr.4.  (^12 Fl) 

[105]  Bercbtold  V.,  Herzog  v.  Zähringen,  der  Brbauer  Berns.  Herausgeg.  bei 
Anlass  der  BnthftUung  ecincs  ehernen  Standbildes  auf  d.  Mönstertertasse  am 
8w  Mai  1847.  Mit  1  Abbild.  Bern,  Jenni  Vater.  1847.  Ib  S.  gr.  16. 
(n.  4  Ngr.) 

[MO]  Die  Schweiz  von  Sonst  n.  Jetst.  Kurze  u.  einfache  DarsteUang  der 
gegenwärt.  Wirren  in  der  Schweiz,  nebst  des  Landes  frnberer  Geschichte, 
rar  Zeitungsleser  u.  s.  w.  Grimma,  Verlags-Compt.  1847.  78  S.  8w 
(«.  4  Ngr.)  *  ^ 

[it?]  Geschichte  Oesterreich's,  seiner  Völker  u.  Länder  u.  s.  w.  tob  Dr.  Bau 
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Meynerl.  60.— 67.  Lief.  Peath,  Hartiebeti's  Veriap-Exp.)  1847.  VI.  Bd. 
2.  Abthl.  XXXI  a*  472  9.  irat  2  Stahlst,    ^v.  8:    (k  Li«f.  7^4  Nfr^) 

Das  Werk  M  biermit  beendigt. 
[IQB]  Geschichte  des  Eati^hena,  des  Wachsthoms  u.  der  Grösse  des  Osler- 
reichischen  Monarchie  von  Jph.  SporscdbdL    Neue  unveränd.  Ausg.    3.  u. 
4.  Bd.    Leipzig,  Renger.    1847.    67%  Bog.  gr.  8;    (ä  I  Thlr,  15  Ngr.)      • 

Bios  neaer  Titel.  ' 

[m]  Erzherzog  Carl  y.  Oesterreich  ron  Bd.  Didier«    IHustrirt  Ton  Meh- 
reren.  Wien,  Kaulfnss  Wwe.,  Prandel  o.  Co.    1847.    743  8.  4,    (n.7Thlr,; 
fein  geb.  n.  8  Thlr.) 
ErschieQ  seit  1845  in  24  Lieff.  k  n.  10  Ngr. 

[110]  Handbuch  der  Geschichte  des  Herzogth.  Karoten  bis  zur  Vereinigiiiig 
mit  den^  oesterreich.  Fürstenthumera  von  Gll.  Frhm.  ▼.  AnhorrtloffiMi 
4.  Heft.    Innere  Zustände  während  der  Rdmer^Herrscfaaft    A.  ProTinsiaU 

Gränze,  der  Statthalter  u.  sein  Wirkungskreis,  die  Kolonien,  das  Städtewesen 
u.  die  militär.  Besatzung.  Klagenfurt,  Leon.  1847.  96  S.  mit  2  liih.  Karten, 
gr.  8.    (24  Ngr.;  1.— 4.  Heft  2  Thlr.  25%  Ngr.) 

SU]  Der  Landshuter  Erbfolgekrieg  nach  d«  Tode  Georgs  des  Reichen.   Von 
Ulf.  Köüner.    (Abdr.  aus  d.  2.  u.  3.  Hft.  der  Verhandl.  d.  bist.  Vereins 
f.  Niederbayern.)    Landshut,  Thomann.     1847.     144  S.  gr.  8.    (11  Vi  Ngr.) 

[118]  History  of  tbe  Prussian  Monarchy,  from  its  Bise  to  the  Present  Timei 
by  L.  Ranke.   Translated  by  Prof.  DemnUer.  Vol.  1.  Part  L  Lond.,  1847. 
gr.  8.    (38h.  6d.) 
Vgl,  oben  Bd.  XIX.  No.  *1B99. 

[113]  Friedrich  der  Grosse.  Dargestellt  nach  d.  besten  Quellen  von  A.  E. 
Fem  {Rud,  Aeffner).  %  A.UÜ4  Herausgeg.  u.  mit  Plänen  der  Tomehmsten 
Schlachten  u.  Schlachtordnungen  verm.  Ton  A.  Strähle,  Hauptmann.  (In 
24  Hftn.  ä  2--3  Bog.  u.  1—2  Stahlst,  od.  Plänen.)  1.  Heft.  Magdeburg, 
Fabricius  u.  Schaefer.  1848.  1.  Bd.  VIII  u.  S.  1—48,  mit  2  Stehist.  gr.  8. 
(ä  n.  5  Ngr.) 

114]  Crescfaichte  der  Nenmark  Brandenburg  u.  der  derselben  inkorporirteo 
ICreise:  Lebus,  Sternberg,  Züllichau.  Schwiebus,  Kressen  u,  Kottbus  r.  Dr. 

Ed.  L.  Wedeldngf,  Conr.   (In  6  Hftn.)    1.  Hft.    Beriin  u.  Kdstrin,  Bns^ 

lin'sche  Buchh.    1847.    96  S.  gr.  8.    (a  n.  10  Ngr.) 

[IIS]  Samlittger  til  Danmarks  Historie  under  Kong  Fredriks  HI.  Regierung, 
af  udenkndäe  Architer.  Udg.  af  M.  P  W.  Becker ,  Sognebraest  I.  Deel. 
Kj4rbenhavn,  Deichmann.     1847.    X  u.  451  S.  gr.  8.    (n.  2  Thlr.  25  Ngr.) 

116]  Les  Su^dois  depuis  Charles  XII  jusqu^a  Oscar  I,  par  Beanmont  de 
"*a8ay.    Paris,  Amyot.    1847.    13  Bog.  18.    (3  Fr.  50  c.)       - 

[117]  Karl  XIV.  Johann  v.  Schweden  in  seinem  öffentl.  u.  Privat-Leben  und 
Wirken.  Nach  Quellen  u.  d.  besten  Geschichtswerken  gemeinfasslich  dar- 
gestellt von  K.  Grosse.  Neue  rollständ.  Ausg.  Mit  4  (Ktbogr.)  Abbiidd. 
Meissen,  Goedsche.    1847.^  378  S.  8.    (l  Thlr.) 

[118]  De  comitiis,  quae  dicuntur  Arctopoli  celebrata  fuisse  a.  1602  quaesüo 
crit.-historica.  Cum  conspectu  status  patriae  ineunte  saeculo  XVU.,  con- 
Tentus  Aboensis  et  itinere  Caroli  ducis  per  Fenniam  fannis  1601  et  1602 
facü.  Auetore  Ed.  GHInbladj  bist  Docenie  in  uni>.  ütt  Alex,  m  Fenina. 
Helsingforsiae,  typ.  Frenckell.  1843—47.  158  S.  gr.  4. 
Ersehien  In  18  akadero.  Programmen  seit  1843. 

[llfr]  'i^Geschichte  der  Colonisatiea  von  Neu-Esglaiid.  Voa  den  ersten  Nie- 
deriasaongeit  daselbst  im  J.  1687  bis  zur  Binf&hrung  d.  ProTinzÜrertesong 
▼OB  Massachusetts  in  J.  1692.  Nsch  d.  Quellen  bearb.  tod  TUvf.  Nebst 
1  Karte  von  Nea-England  im  J.  1674.   Leipzig,  Brockhaus.    1841.    XVUI  u. 

709  S.  gr.  8.    (3  Thlr.  15  Ngr.) 
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S8  Ehrenbezeigungen  und  Beßrdei'ungen.  {1848« 

Ehrenbezd^ngen  und  Beßrderungen. 

[ISO]  Das  Ritterkreuz  des  k.  Sachs.  Civil-Verdienst-Oi'^^ii''  ^»^ 
dem  Stadtgerichtsrathe  und  Vorstand  des  Handelsgerichts  Dr.  Ph,  H.  Fr. 
Hansel  zu  Leipzig; 

[121]  das  Ritterkreuz  desk.  pr'euss.  Rothen  Adler-Ordens  2.  Glaste 
mit  Eichenlaub  dem  Geh.  QbQr-Med.-Rath  Dr.  /.  Chr,  Fr,  Khig  zu  Berlin^ 
3.  €  lasse  dem  Professor  Dr.  Bufalini  zu  Florenz; 

[122]  4.  Classe  dem  Schlossprediger  Dr.  C  B.  Scliade  zu  Sorau  in  der 
Niederlausitz  und  dem  Pfarrer  von  Triller  zu  Nägelstedt  bei  Langensalza 
in  Thüringen  bei  der  Feier  ihres  Anitsjubiläums ,  den  Kupferstechern  Prof. 
Afor.  SteiMa  zu  Dresden  und  Prot  Sam,  Jesi  zu  Florenz  ^ 

il2S]  die  Decoration  desk.  württ.  Friedrichs-Ordens  dem  Präsidenten 
ler  Rammer  der  Abgeordneten  und  Kanzler  der  Univ.  Tubingen  Dr.^X^.  (?eo. 
von  Wächter;  " 

[124]  das  Ritterkreuz  der  k.  franzos.  Ehrenlegion  dem  Assessor  bei 
der  isradit.  Ober-Kirchenbehorde  zu  Stuttgart  Dr.  Gvst.  Weil^  dem  Rc- 
dacteur  en  chef  der  Gazette  des  tribunaux  Paülard  de  Viüeneuvet  dem  Schrift- 
steller Alex*  Rodler; 

[1&]  das  Ritterkreuz  des  k.  niederl.  grossherzogl.  luxemburg. 
Ordens  der  Eichen  kröne  dem  Decau  und  Stadtpfarrer  zu  Ofifenburg 
in  Baden  Dr.  MüUer  und  dem  Dichter  K  Fd,  Dräxler- Manfred  zu  Wien; 

[12C]  dasComtburkreuz  des  grossherzogl.  bess.  Verdienst-Ordens 
Philipps  des  Grossmüth4gen  dem  ord.  Prof.  der  Theol.  u.  Superinten- 
denten,  Domherrn  Dr.  C/m  Glo.  Leb,  Grossmxinn  zu  Leipzig,  den  Ministe- 
rialräthen  Fr,  Geo.  von  Bechtold  und  W.  Afor.  Breitenbachy'  sowie  dem  Ober- 
Appellations-  u.  Cassationsgerichtsrathe  W,  Hesse  zu  Darmstadt; 

S127]  das  Ritterkreuz  desselben  Ordens  dem  Oberstudienrath  und  Director 
les  Gymnasiums  zu  Büdingen  Dr.  Geo,  Thtidichum  und  dem  Ober-Appell.- 
u.  Gassationsgerichtsrath'e  J.  Chr,  Tob.  Horst  zu  Darmstadt  yerliehen  worden. 

[128]  Zu  ordentL  Mitgliedern  der  konigl.  Gesellschaft  der  'Wissenschaften  zu 
Leipzig  in  der  historisch-philologischen  Classe  sind  der  ordentl.  Professor 
der  Archäalogie  Dr«  0.  Jahn  und  der  Oberbibliothekar  der  grossharz<»gl. 
Bibliothek  zu  Weimar,  Hofrath  Dr.  Ludw.  Freller; 

gD]  zu  auswärtigen  Mitgliedern  der  k.  Gesellschaft  der  Wissenschaften  zu 
openhagen  der  ordentl.  Prof.  an  der  Univ.  Bonn  Geh.  Reg.-Rath  Dr« 
CTir.  Ä.  Brandts  und  der  ordentl.  Prof.  an  der  Univ.  Göttingen  Hofrath  Dr. 
H.  Ritter; 

[po]  bei  der  Acad^mie  des  sciences  im  Institut  de  France  an  Benj.  DelesserU 
Stelle  zum  Acad^micien  libre  Langeteau,  Mitglied  des  Längeubüreaus ,  zum 
ord.  Mitglied  in  der  Section  für  Mineralogie  an  Brongniarts  Stelle  der  Prof. 
DufresnDy  (No.  133); 

[ISl]  zu  Ehrenmitgliedern  der  k.  Akademie  der  Künste  zu  Berlin  der  Director 
Fet.  von  ComeUus  daselbst,  der  Director  der  k.  Gemäldegalerie  zu  Dresden 
Jul.  Schnorr  von  Carolsfdd  und  der  Architect  Luigi  Canina  zu  Rom  .erwählt 
worden. 

Sltt]  Der  k.  b.  Ober-Kirchen-  u.  Schulratb  Dr.  Seb.  JkLxenberger  ist  zum 
L  Miaiaterialrath  des  kdnigl.  Hauses  und  des  Aeussern  ernannt  and  die 
liMirddrck  «-Mfedigte  Stalle  dem  bisher.  Regierungsrath  bei  der  Regierung 
Ten  Sohwabenk  und/ Neuburg  Fr.  Hekt.  Grafen  ron  //»ndt  ftberfragen 
worden. 
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[ISS]  Der  Ingenieur  en  cha£  und  Prof.  der  4Gole  de«  a^net  P.^Arm,  Jhifrtmv^ 
18t  zum  Professor  der  Mineralogie  am  Museum  d*hiftoire  naturelle  su  Paris 
an  BronQniarts  Stelle  ernannt  worden. 

[134]  Der  bisher.  Stadtpfarrer  zu  Bayreuth  Dr.  Fr.  Herd  ist  zum  ordentL 
Professor  der  biblischen  Exegese  und  der  oriental.  Literatur  in  der  tbeolog. 
Facultät  der  Unir.  Würzburg  ernannt  worden.      ^ 

[135]  Der  bisher.  Bischof  von  Hereford  Dr.  theo!.  Thoih,  Musgrave  ist  zum 
Erzbischof  von  York,  der  Professor  Regius  der  Theologie  zu  Oxford  Dr. 
Hampden  zum  Bischof  von  Hereford,  der  Bischof  von  Oxford  Dr.  theol.  5dm. 
iVilberforc«  zugleich  zum  High  Almoner  der  Königin  ron  Grossbritannien 
ernannt  worden. 

[136]  Der  dermal.  Assistent  an  dem  k.  Hauptmünzamte  zu  München  Dr.  Afax« 
Pettenkofer ,  ausserord. ,  Mitglied  der  k.  Akademie  der  Wissenschaften,  ist 
zum  ausserordentl.  Professor  in  der  medicin.  Facultät  der  dasigen  Univ. 
vorzugsweise  für  pathologisch-chemische  Untersuchungen  ernannt  worden. 

[137]  Dem  Bibliothekar  der  Universitätsbibliothek  zu  Tübingen  Dr.  /.  Fr: 
Jmm,  Tafel  ist  der  Titel  und  Rang  eines  Professor  der  PMlosophie  Vier- 
liehen  worden. 

[138]  Der  ord.  Prof.  der  Geschichte  an  der  Univ.  Kiel  Dr.  G.  Waitz  mM 
zu  Ostern  d.  J.  dem  Rufe  als  ordentl.  Professor  in  der  philosoph.  Pacultftt 
zu  Göttingen  folgen. 

[139]  Der  Hofprediger  Dr.  Just  Jos.  Geo.  Karl  Zimmermann  zu  Darmstftdt 
ist  zum  Oberpfarrer  der  Residenz,  Superintendenten  der  Provinz  Starken^ 
bürg  und  1.  Oberconsistorialratb  ernannt  und  ihm  in  Folge  dessen  zugleich 
die  Würde  eines  Prälaten  der  protestant.  Kirche  verliehen  worden. 


Todesfälle. 


[llß]  Anf.  Nov.  starb  zu  Clopde  bei  Caen  Lepage,  vor  der  Revolution  Adekn 
secretair  bei  den  Reichsständen,  dann  Präsidentschaftssecretcir  b^i  der  ooa- 
stituirenden  und  der  gesetzgebenden  Versammlung,  später  Generalcassiref 
bei  dem  italien.  Heere. 

[141]  Am  2.  Nov.  zu  Leipzig  der  ausserordentl.  Professor  der  Rechte  Dr* 
fVUh,  GvsU  Busse,  Vf.  der  Schriften  „Diss.  de  ratihabitione''  1834  „Diss. 
de  Servitute  altius  toUendi  vel  non  tollendi^'  1834,  dann  des  2.  u.  o.  Fase, 
des  von  Dr.  Rob.  Schneider  begonnenen  „Index  omnium  rerum  et  senten* 
tiarum  quae  in,  corpore  juris  Justinianei  contiuentur'*  1839,  geb.  zu  Würzen 
im  J,  1807.        - 

[142]  An  dems.  Tage  zu  Dusslingen  im  K.  Württemberg  M.  Thd,  Chr,  ZelUr^ 
Pfarrer  das.,  als  pädagogischer  Schriftsteller  bekannt,  64  Jahre  alt 

il43j  An  dems.  Tage  zu  Kiew  der  k.  russ.  CoUegienrath  Fr,  W.  Becker, 
ruber  seit  1805  Oberlehrer  am  Gymnasium  zu  Reval,  Vf.  einer  kleinen 
Schrift  j^liUthers  Verdienste  um  unsre  deutsche  Muttersprache"  (Rev.  1817), 
aus  Sadisen  gebürtig,  im  75.  Lebensjahre. 

£144]  Am  3.  Nov.  zu  Langensalza  auf  der  Durchreise  der  k.  preuss.  Wirkt. 
Geh.  Rath  K,  GH.  Rickter,  bis  vor  Kurzem  Präsident  der  k.  Regierung  zu 
Minden,  im  71.  Lebensjahre. 

[146]  Am  4.  Nov.  zu  Leipzig  Dr.  Fei.  Mendelssohn-Battholdy,  k.  preuss.  Ge- 
neral-Musikdirector  und  k.  sächs.  Kapellmeister,  Ritter  mehrerer  Orden,  der 
gefeiertste  Tonkünstler  unserer  Zeit  und  als  Componist  durch  seine  ausge- 
zeichneten Leistungen  in  der  ganzen  gebildeten  Welt  bekannt,  Enkel  Moses 
Mendelssohns,   geb.  zu  Berlin   am  3.  Febr.    1809.     Die  Uebersetzung  des 
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MMchen's  toh  Andros  des  Terenie  In  den  VeniiDassen  de^  OHginals  yon  F^** 
(Berl.  1826.  4.)  ist  ftein  Werk. 

14«]  Am  5.  Nov.  zu  Kassel  Dr.  Fr.  llehm,  ordentl.  Professor  der  Gesch.  an 
Jer  Univ.  Marbure  und  1.  Bibliothekar  der  Universitätsbibliothek,  früher 
seit  1SI5  Privatdocent  und  1818—21)  ausserord.  Prof.  das.,  durch  zahlrmche 
Schriften  (,^istoria  precum  biblica**  181^,  ,,Histor!a  votorum  biblfca*'  1815, 
„Grund  riss  der  Universalliistorie  von  Curüu^*  2.  verm.  Aufl.  1819,  ,41ftiid« 
buch  d.  Gesch.  des  Mittelalters"  4  Bde.  18^—34,  ,,De  Chattorum  ori^e, 
nomine  etc.  P.  L*'  1823,  „Lehrbuch  der  GewJi.  des  Mittelalten«'  182^ 
Grundriss  zu  Vorlesungen  der  allgem.  Weltgeschichte*'  1826,  „Computationum 
chronol.  ad  historiam  Abhassidaruni  spect.  P.  I.  IT.''  1825 — 35,  „Lehrb.  des 
histor.  Propädeutik*'  1830,  „Geschichtl.  Ueberblick  auf  die  allgem.  Grund- 
lagen u.  die  Hauptepochen  in  d.  Entstehung  der  Constitution.  Repräsentativ- 
Verfassungen"  1831,  „Grundriss  der  Gesdi.  d.  christl.  Kirche''  1835,  „Abriss 
d.  Gesch.  des  Mittelalters"  u.  a.)  rühmlichst  bekannt,  geb.  zu  Immichenhain  in 
Niederheasen  am  27.  Nov.  1792.  Vgl.  dessen  Autobiographie  in  Jvsti  hess. 
GeL-Lex.  S.  523—32. 


z 


[ttT]  An  dems.  Tage  zu  Altona  Oir,  Gli.  Ditm.  NUmann,  Pastor  an  der 
h.  Geistkirche  das.,  R.  v.  D.,  Vf.  mehrerer  kleiner  Schriften  theolog.  und 
p&dagog.  Inhalts,  Herausgeber  des '  Altonaer  Adressbucbs  seit  mehr  als 
30  Jahren,  seit  1811  Mitredacteur  des  k.  dän.  Staatskaleaders,  geb.  daselbst 
am  27.  Oct.  1765.    Vgl.  Lübker  u.  Schröder  Schriftsteller-Lex.  II.  399  f. 

[148]  An  dems.  Tage  zu  Brüssel  der  Maiinecapitain  Gtover^  Mitglied  der  k. 
Akad.  der  Wissenschaften,  durch  einige  werthvoUe  geographische  Arbetten 
sowie  durch  seine  Bemühungen,  das  Schicksal  der- in  Bochara  gefongenea* 
und  hingerichteten  englischen  Offiziere  Stoddart  und  Conolly  za  erforscheii, 
bekannt. 

[148]  An  dems.  Tage  zu  Dublin  Dr.  theol.  Henry  Wray,  Mitglied  des  Trinity 
College  und  Vice-Provost  der  Universität. 

IM]  Am  6.  Nov.  zu  Stuttgart  der  ehemal.  Hofbildhauer  /.  Fr.  ^oppeZ,  im 
'  i.  Lebensjahre. 

[151]  Am  7.  Nov.  zu  Wien  der  k.  k.  StaaU-  und  Conferenzrath  Dr.  jur.  Joh,. 
Bapt,  Weiss  Edler  von  Starkenfels ,  im  J.  1840  Rector  magnif.  der  dortigen 
Universität,  66  Jahre  alt. 

[152]  Am  11.  Dec.  zu  Berlin  der  ordentl.  Prof.  in  der  medicinischen  Facültät, 
Geh.  Med.-Rath  Dr.  Joh,  Fr.  JHeffenhach,  früher  seit  1822  prakt.  Arzt, 
1830  dirig.  Wundarzt  der  Charit^,  1832  ausserord.  Professor,  1840  Director 
der  chir.-augenärztl.  Klinik,  Komthur  und  Ritter  vieler  Orden,  durch  seine 
ausgezeichneten  Leistungen  in  der  operativen,  besonders  der  plastischen 
C^rurgie  sehr  verdient,  auch  als  Schriftsteller  („Nonnulia  de  regeueratione 
et  transplantatione^*  1822,  „Die  Transfusion  des  Blutes  u.  die  Infusion  der 
Arzneien  in  die  Blutgefässe"  1827,  „Chirurgische  Erfahrungen,  besonders 
üb.  die  Wiederherstellung  zerstörter  Theile  des  meuschl.  Körpers  nach  neuen 
Methoden"  1.— 4.  Abthl.  1829—34,  „Ueber  den  organ.  Ersatz"  1831,  „An- 
leitung zur  Kranken  Wartung"  1832,  „Physiol.-chirurgische  Beobachtungen  bei 
Cholerakranken"  1834,  „Vorträge  in  d.  chirurg.  Klinik  der  Charit^  zu  Berlin" 
1840,  „Die  Heilung  des  Stottems"  1841,  „Ueber  die  Durchschneidanff  der 
Sehnen  u.  Muskeln"  1841,  „Ueber  das  Schielen  u.  die  Heilung  desselben^ 
1842,  yfile  operative  Chirurgie"  2  Bde.  1844— .48  [die  Beendigung  dfeiM 
Werkes  ist  mit  Sicherheit  in  Aussicht'  gestellt],  mehrere  Abhandlungen  «Ad 
Aufsätze  in  Zeitschriften  u.  s.  w.  rühmlichst  bekannt,  geb.  zu  Königsberg 
am  1.  Febr.  1794. 

^  ■  .  ^^ 

Druck  UBd  Verlsf^  von  F.  A.  Broekhaus  ii)  Leipsig. 
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deutschen  und  ausländischen  Literatur: 

Sechster  Jahrgang.        Heft  2.  14.  Jan.  184a 

Theologie. 

[153]  Compendium  der  christlichen  Dogmengeschichte..  Von  Pr.  I«iiiHr.  Fr« 
O.  Baomsarteii-Cmsliis.  1.  Theil.  Leipzig,  Breitkopf  u.  Hiirtel.  ISMK 
498  S.  2.  Theil,  herausgegeben  von  Dr.  Karl  Hase.  1846.  XX  u.  422  S. 
gr.  8.     (4.  Thlr.  15  Ngr.) 

[154]  Lehrbuch  der  Dograengeschichte  von  Dr.  K.  R.  Hagenbäoh,  .l'rof. 
d.  Theol.  in  Basel.  ^.  verbess.  Aufl.  2  Theile.  Leipzig,  Weidmanil'sche- 
Buchh.     1847.    XVI  u.  349,  XVI  u.  496  S,  gr.  8.    (4  Thlr.) 

[155]  Lehrbuch  der  christlichen  Dogmengeschichte  von  Dr.  F.  Crht*.  Batir, 
ordentl.  Prof.  d..evang.  Theol.  an  der  Uniy.  Tübingen  u.  s.  w.  Stattgart; 
Becher's  Vertag.     1847.     XVI  u.  288  S.  gr.  8.     (1  Thlr.  12  Ngr.) 

^u  keiner  Zeit  ist  die  Thätigkeit  auf  dem  Gebiete  der  Dogmen- 
Geschichte  so  gross  gewesen,  als  in  der  gegenwärtigen;  aber 
aach  niemals  haben  dogmengeschichtiiche  Darstellungen  für  das 
Leben  der  Kirche  so  hohe  Bedeutung  gehabt.  Sie  erinnern  ja 
doch  die  ungestüm  Vorwärtsdringenden  sehr  nachdrücklich  an 
Dasjenige,  was  schon  gewonnen  ist,  und  an  die  Mühen  und 
Kämpfe,  unter  denen  es  gewonnen  worden;  eben  so  nachdrück- 
lich aber  machen  sie  die  ängstlich  Stillstehenden  darauf  aufmerksanr, 
dass  auch  in  Beziehung  auf  Lehre  und  Glauben,  ja  gerade  te 
dieser  Beziehung  ganz  besonders,  die  Kirche  ein  wunderbar  reges 
Leben  in  sich  gehegt  und  durch  die  reichsten  Entwlckelungien 
hindurch  sich  fortgebildet  hat.  Und  wer  nur  immer,  zwischen 
Jenen  und  Diesen  besonnen  in  der  Mitte  sich  haltend,  unter  del 
religiösen  Bewegungen  unserer  Tage  das  Bedürfniss  fühlt  j  flir 
Bcurtheilung  der  neuen  Gestaltungen,  welche  an  das  Licht  sich 
ringen,  njid  der  Auffassungen  früherer  Geschlechter,  welche  Manche 
schon  als  abgethan  und  aufgegeben  ansehen^  einen  rechten  Maä^-^ 
Stab  zu  finden  und  anzuwenden,  der  wird  gerade  durch  jene  Dar- 
stellungen dazu  am  meisten  in  den  Stand  gesetzt  werden,  da 
sie  ihn  lehren,  das  in  objectiver  Ausprägung  Gegebene  —  das 
Dogma  —  entweder  als  Ausdruck  eines  tiefen  und  allgemeinen 
M^nschenbedürfnisscs  oder  als  ErgeBniss  der  geistigen  Arbeit 
vielleicht  eines  ganzen  Zeitalters  zu  begreifen,  und  dann  dem 
Neuen  gegenüber  stets  wieder  zu  der  Frage  ermuthigen ,  ob 
dasselbe   in  der   einen   oder   der  andern   Art  bedeutend  sei  und 
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ernstere  Beaclitung  In  Ansprach  nehmen  dftrfe.  ^  Zu  solcher  Frei- 
heit und  Unbefangenheit  der  Benrtheilung  aber^zn  erheben,  daza 
Ist  die  Dogmengeschlchtschreibang  der  neuern  Zeit  ans  mehr  als 
einem  Grmide  ganz  besonders  geeignet.  Denn  der  Charakter 
derselben  Ist  ja  doch  einerseits  Erweiterang  des  Gesichtskreises 
nicht  bloss  durch  umsichtige  und  gerechte  Würdigung  der  dem 
eigentlich  Kirchlichen  direct  Entgegentretenden,  sondern  auch 
durch  genauere  Beachtung  des  Einflusses^  den  Oertlichkelten  und 
Nationalltftleo  nnd  alle  die  grossen  Strömungen  des  Lebens  der 
Menschheit  auf  Entwickelung  des  Kirchlichen  ausgeübt,  —  ander- 
seits Bemühung,  die  Masse  des  Gegebenen  mit  philosophischem 
Geiste  zn  durchdringen ,  in  der  Mannichfaltigkeit  der  Productionen 
Gesetz  nnd  Zusammenhang  zq  erkennen,  das  Einzelne  so  weit 
als  mdgllch  »ach  seiner  relativen  Nothwendigkeit  und  Berechti- 
gung zu  verstehen«  Und  sehr  beachtenswerth  Ist  nun  dabei  auch 
diesS|  dass  die  Verschiedenheit  der  theolog.  Standpuncte,  welche 
anderwärts  Ursache  so  vieler  Missverständnisse  und  Verwirrungen 
ist,  die  Pfleger  der  Dogmengeschichte  nicht  hindert,  historisch- 
wahr  und  wissenschaftlich-streng  zu  sein^  so  dass  die  dogmen- 
geschichtliche Wissenschaft  im  Gewirre  der  kirchlichen  Tages- 
verhandlungen  als  eine  ernste  Mahnung  dasteht  für  Alle,  die 
tiberhaupt  noch  sich  mahnen  lassen  wollen.  —  Betrachten  wir 
nun  die  oben  verzeichneten  drei  Werke  mit  Rücksicht  auf  Das, 
was  wir  eben  als  Charakter  der  dogmengeschichtlichen  Darstel- 
Inngen  unserer  Zeit  bezeichnet  haben ;  so  möchte  das  Verdienst, 
den  Gesichtskreis  in  der  angegebenen  Weise  zn  erweitern,  be- 
sonders dem  ersten  und  zweiten  zuzusprechen  sein.  So  weiset 
Baumgarten-Crusius  in  einer  vortrefflichen  Exposition  (§  16) 
auf  4on  höchst  bedeutenden  Einfluss  hin,  welchen  namentlich  in 
den  ersten  Jahrhunderten  „Oertllchkeit  und  Nationalität  an  den 
verschiedenen  Stellen,  In  denen  die  christliche  Sache  bestand  und 
gedieh y  auf  die  AuiTassung  derselben  und  auf  Gehalt  und  Rieh-- 
Inng  von  ihrem  Geist  und  Gedanken  ausgeübt  haben  ^^.  Freilich 
ist  er  weit  entfernt,  mit  Semler  diese  Betrachtungsweise  bis, zum 
Extrem  zu  treiben,  oder  mit  Kist  (Illgens  Zeitschr.  1835.  I.)  unter 
iurchgr^ifender.und  vorwaltender  Berücksichtigung  jener  Einflüsse 
das  ganze  Material  anzuordnen  und  zu  gruppiren  ($  13);  er  bat 
vielmehr,  von  der  Ansicht  geleitet,  dass  solche  Verschiedenheit 
4es  religiösen  Lebens  und  Denkens  nach  den  verschiedenen  Län- 
dern nnd  Völkern  von  grösserer  Wichtigkeit  nur  in  den  ersten 
Jahrhunderten  gewesen,  bei  Charakteristik  der  späteren  Zeiten 
jene  Einflüsse  nur  noch  hier  und  da  angedeutet.  Wir  können 
diess  aber  nicht  ganz  billigen.  Gewiss  wäre  z.  Q.  auch  das 
Zurücktreten  des  hellenischen  Geistes  vor  der  ägyptischen  Na- 
tionalität und  die  damit  verbundene  Uttistimmnng  der  dortigen 
iheol^lschen  Thätigkeit  im  4.  und  5.  Jahrb.  (vgl.  Dähne, 
Geschichtl.  Darstellung  der  jfidisch-alexandr.  RPh.  L  S.  5)  der 
Beachtong  werth  gewesen«    Eben  so  liess  sich  femer  der  Unterr 
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sebied  der  franzftsiseben  und  der  deaisehen  Mystik  im  Mittelalter, 
60  wie  der  Umstand ,  dass  Italien  in  dieser  Beziehan^  so  wenig 
bedeutend  gewesen  ist,  aus  den  nationalen  EigeDtbttmUcbkeitea 
am  einfacbsten  erltiären;  nicht  minder  konnte  ohne  Mühe  naeb- 
g'ewiesen  werden,  dass  die  im  16.  Jahrb.  sich  bHdenden  prote- 
stantischen Kirchen  mit  ihren  eigenthömlichen  dog'matisehen  Fas- 
sangen  im  Leben  der  betreffenden  Völker  Wvrzel  gefasst.  Ist 
aber  hierin  vielleicht  noch  nicht  genag  gesebeben,  so  ist  im  so 
mehr  dem  Volksleben  selbst  mit  seinem  Gläoben  und  WibneD, 
mit  seinen  Sagen  und  Liedern  Tbeilnabme  gewidmet  werdet,  und 
hier  bat  neben  B.-Crusius  (vgl.  z.  B«  h  $  29  und  viele  Stellen 
der  speciellen  Dogmengeschichte)  Hagenbacb  ein  unverkenn- 
bares Verdienst  sich  erworben.  Der  Letztere  bezeichnet  aus- 
drOcklich  §  14  den  Volksglauben  als  eine  secundäre  Quelle  ftr 
den  Dogmenhistoriker  (vgl.  Vorr.  zum  2.  Tble.  S.  V)  und  stellt 
daneben  sofort  auch  „  die  christliche  Kunst  in  ihren  Darstellungen 
als  Denkmälern  einer  gewissen  Glaubenswelse^^  Mit  wekbem' 
Rechte  dicss  geschehe,  lässt  mit  leichter  Möhe  sich  dartbiini 
Man  braucht  vielleicht  nur  darauf  hinzuweisen ,  dass  ungeachtet 
des  steten  Bemtthens  der  Kirche,  das  In  ihr  als  Dogma  zur  An-» 
erkennung  Gelangte  von  allem  Fremdartigen  abzusondern  und 
mehr  und  mehr  zu  einem  Systeme  zu  verbinden,  dennoch* fort- 
während die  Grenzlinie  zwischen  der  Kirchenlebre  und  dem  frei 
bildenden  Volksglauben  eine  unbestimmte  und  verfliessende  ge- 
wesen ist,  dass  eben  dessbalb  der  Volksglaube  auch  im  Ein- 
zelnen mannicbfach  an  die  Kirchenlehre  sich  angesetzt,  Ja  zum 
Theil  sogar  theologische  Sanction  gefunden  und  dadurch  wieder 
festere^Geltung  im  Leben  erlangt  bat.  Wie  sehr  aber  die  Kunst 
als  Ausdruck  des  Kirchenglanbens  auf  Beachtung  Anspruch  hat, 
das  könnte  nur  Derjenige  verkennen,  der  nicht  sehen  möchte, 
dass  im  Mittelalter  Kirchen]  e  hre  und  Kirchenkunst  (nebst  CuKus) 
In  engster  Verbindung  gestanden  ond  die  Kunst  zum  Theil  selbst 
die  scholastischen  Ausbildungen  der  Kirchenlehre  in  ihren  Dar- 
stellungen wiederzugeben  bemüht  gewesen.  Vgl.  zu  Hagenbacb 
S  203  die  Charakteristik  eines  Gemäldes  des  Königs  Ren^  bei 
V.  Qu  an  dt  Beobacht.  u.  Phantasien  auf  e.  Reise  in  das  mittä- 
gige Frankreich  (1846.  S.  149  ff.).  Diess  führt  uns  zu  einer 
weitem  Bemerkung,  oder  vielmehr  zu  der  Frage :  ob  die  Dogmea- 
geschichte  nicht  auch,  wie  sie  den  Einfluss  des  Volkslebens  auf 
die  Kirchenlebre  zu  beachten  hat,  als  einen  Theil  ihrer  Aufgabe 
diess  anzusehen  habe,  den  Einfluss  der  Lehre  auf  das 
Leben  zu  bestimmen.  Es  würden  da  ungemein  analebende 
Resultate  auch  über  das  Verhältniss  der  Kirchenlebre  zur  Poesie 
durch  alle  Zeltalter  herab  sich  ergeben,  und  neben  Demjenigen, 
was  B.-Crus!us  z.  B.  1.-^$  107  und  Hagenbacb  $  203  (vgl.  $  161. 
A.  6)  angedeutet  haben,  dürfte  noch  gar  Wichtiges  über  das  dog- 
matische Element  der  proven^allschen  Chansons,  der  Rltterepop4len 
bis  auf  Tasso,  des  protestantischen  Kirchenlieds,  des  eigei^eb 
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chrlsflichen  Epos  von  Nonnus  bis  auf  Milton  and  Klopstock  u.  s.  w. 
beizttbrlDg^en  sein.  Es  würde  hierbei  ausserdem  die  Thatsacbe 
Beachtung  finden,  dass  zuweilen^  was  die  Theolog'en  sehr  lebhaft 
beschäftiget  hat,  blosse  Schulmeinung-  geblieben  ist  und  das  Volk 
kaum  berQhrt  hat,  während  Anderes,  was  in  der  Kirchenlehre 
nur  eine  sehr  unsichere  Stelle  hatte,  \m  Glauben  und  Leben  des 
Volks  einen  tief  greifenden  und  lange  dauernden  Einfluss  gewann.  — 
Wenden  wir  uns  nun  aber  zu  dem  Zweiten,  was  uns  den  Charakter 
der  dogmatischen  Wissenschaft  unserer  Zeit  auszumachen  scheint, 
zu  der  philosophischen  Durchdringung  des  reichen  und  vielartigen 
Stoffs,  so  mössen  wir  allerdings  besonders  das  Lehrbuch  ron 
Banr  auszeichnen,  da  der  Vf.  selbst  gerade  darin  einen  Vorzog 
seiner  Arbeit  sieht  und  ^lit  derselben  einen  wesentlichen  Fort- 
schritt gemacht  zu  haben  überzeugt  ist  {%  4).  üine  Bestreitung 
dieses  Verdienstes  würde  ein  Ankämpfen  gegen  den  ganzen  theo- 
logischen Standpunct  des  berühmten  Vfs.  sein.  Allein  obgleich 
wir  auf  denselben  uns  nicht  zu  stellen  vermögen,  so  erkennet 
wir  doch  gern  und  dankbar,  mit  der  von  B.-Cr.  L  §  5  vorsichtig 
gemachten  Beschränkung,  das  Verdienst  jener  theologischen  Rich- 
tung an  und  begleiten  mit  Theilnahme  den  Versuch  des  Vfs., 
„sich  in  den  Ent wickelungsgang,  welchen  das  Dogma  in  seiner 
immanenten  Bewegung  genommen  hat,  hineinzustellen  und  dem- 
selben nachzugehen,  um,  weil  hier  nichts  zufällig  und  willkürlich 
Ist,  das  eine  Moment  immer  wieder  als  die  noth wendige  Voraus- 
setzung des  andern  und  alle  zusammen  als  die  Einheit  ihres  Be- 
griffs zu  begreifen  ^^.  Freilich  müssen  wir  auch  sofort  bekennen, 
dass  wir  das  Gelingen  dieses  Versuchs  bezweifeln.  Nach  unserer 
Ueberzeugung,  zu  welcher  uns  die  Betrachtung  der  Geschichte 
immer  wieder  zurückleitet,  ist  das  Denken  der  Kirche  gerade 
da,  wo  das  ganze  Leben  der  Kirche  am  regsten  war,  weit 
mehr  durch  praktische  Bedürfnisse  als  durch  speculatives 
Interesse  bestimmt  worden  und  hat  eben  darum  da,  wo  es  sich 
zn  entscheiden  hatte,  gern  entweder  eine  vermittelnde  Stellung 
eingenommen  oder  doch  in  Irgend  einer  Art  der  Rucksicht  auf 
das  Leben  die  Consequenz  der  eigenen  Thätigkeit  zum  Opfer 
gebracht.  Daher  sind  nun  auch  zu  allen  Zeiten  verschiedene 
Auffassungen  derselben  Sache  in  der  Kirche  friedlich  neben  ein- 
ander gegangen  und  selbst  sehr  wichtige  Lehren  lange  Zeit  qicht 
mit  wissenschaftlicher  Schärfe  ausgeprägt  worden  (s.  z.  B.  Hase 
bei  B.-Cr.  §  97.  3.  a);  &aher  hat  die  Kirche  auch  da,  wo  sie 
in  voller  Strenge  sich  ausgesprochen  hatte,  dem  Leben  nach  und 
nach  wieder  Concessionen  gemächt  (Uebergang  vom  Augusti- 
nismus zum  Semipelagianistnus) ;  daher  liat  sie  In  ihrer  Polemik 
überall  so  nachdrücklich  auf  die  Gefahren,  die  das  Bekämpfte  dem 
Leben  bringe,  hingewiesen  und  auch  bef  schonungslosem  Eifern 
für  die  Rechtgläubigkeit  das  Heil  der  Seelen  als  Motiv  ge- 
BanajU  Uebrigens  Ist  uns  ganz  aus  der  Seele  gesprochen,  was 
Hägenkaeh   schon   früher  in   der  Vorrede   zur   2.   Abth.    des 
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2.  Tills,  g'esagi  bat:  ,>di6  Wahrheit  stammt  aas  der  Ftille  des 
Geistes,  welchen  Gott  Denen  mitthellt,  die  ihn  liebend  sacheo 
und  suchend  Heben ;  sie  hängt  darum  auch  nicht  an  der  dialekti- 
schen Spitze  eines  Dogma's,  sondern  sie  ruht  in  der  Wurzel, 
aus  welcher  das  Dogma,  bald  als  ein  frachtleerer  Halm,  bald  in 
reife  Aehren  schiessend,  hervorsprosst,  und  es  reicht  zu  dieser 
Wurzel  hinab  weder  das  Grabscheit  der  symbolischen  Orthodoxie, 
noch  das  Senkblei  der  modernen  Specnlatlon,  sobald  man  unter 
dieser  nicht  den  lebenskräftigen  Geist  in  seinem  Idealen  Auf- 
schwange zu  Gott,  sondern  nur  die  tactmässige  Bewegung  des 
Begriffs  nach  den  schulgerechten  Tempo's  versteht,  wie  sie  jetzt 
eben  eingelernt  werden  ^^  (vgl.  §  10).  So  möchten  wir  als  die 
rechte  philosophische  Behandlung  diejenige  bezeichnen,  welchei 
daraiif  verzichtend,  das  Denken  der  Kirche  als  einen  stetig  und 
wie  in  einer  Linie  fortlaufenden  Process  zu  begreifen,  es  durch- 
gängig In  seiner  Verbindung  mit  dem  Leben  der  Kirche  auffasst, 
das  In  mancherlei  durch  einander  laufenden  Kreisen,  bald  freier, 
bald  mehr  In  Gebundenheit  sich  entwickelt,  hier  um  hervorragende 
Persönlichkeiten  sich  conceutrilrt  und  nach  denselben  sich  bestimmt 
und  gesteigert,  dort  In  träger,  unentschiedener  Bewegung  sich 
ausgebreitet  und  verflacht  hat«  Dabei  wird  dann  freilich  auch  z« 
gestehen  sein,  dass  für  die  Fülle  und  Mannichfaltigkelt  der  Ent- 
wlckelungen  das  allbewegende  Gesetz,  der  Alles  verkettende 
innere  Zusammenhang  noch  nicht  gefunden  sei,  wenn  man  für 
dieselbe  einen  Schematismus  aufgestellt,  in  welchen  Alles  leicht 
sich  einordnet  und  zusammendrängt.  Man  möge  diess  nicht  ohne 
Weiteres  als  eine  gegen  Baur  gerichtete  Erklärung  ansehen ; 
indess  nehmen  wir  keinen  Anstand,  zu  behaupten,  dass  Das, 
was  dieser  an  B.-Cruslus  und  Hagenbach  tadelt,  das  Verfallen 
In  einen  abstracten  Formalismus  (S.  46  ff«).  In  anderer  Welse 
und  mit  grösserem  Rechte  Ihm  selbst  nachgesagt  werden  könne, 
dass  Dasjenige ,  was  Ihm  als  Hineintreten  In  den  Entwlckelungs- 
gang  des  Dogma's,  als  unmittelbares  Erfassen  erscheint,  doch 
schliesslich  auch  nur  eine  subjective  Ansicht  ist,  die  erst  dann 
eine  allgemeinere  Geltung  würde  fordern  dürfen,  wenn  sie  durch 
ihre  ganze  Durchfahrung  zeigte ,  dass  sie , '  weit  entfernt  dem 
Gegebenen  Zwang  anzuthun,  doch  Immer  das  Ergebniss  ge- 
nauester Belauschung  der  In  der  freien  und  reichen  Lebens - 
bewegung.  sich  kundgebenden  Gesetze  sei.  —  Vergleichen  wir 
nun  weiter  die  drei  vor  uns  liegenden  Dogmengeschichten  nach 
ihrer  Anordnung  und  Eintheilung,  so  ergibt  sich  zunächst 
in  sofern  ein  erheblicher  Unterschied,  dass  B.-Crusius  die  Ein- 
theilung in  allgemeine  und  besondere  Dogmengeschichte  beibe-. 
halten  hat,  während  bei  Hage nb ach  und  Baur  in  den  einzelnen 
Perioden  a&  die  Charakteristik  'des  Allgemeinen  sofort  die  Behand- 
lung der  einzelnen  Dogmen  sich  anschliesst.  Gewiss  ist  nun  sehr 
beachtenswerth ,  was  gegen  jene  Zerreissung  des  Stoffes  Baur 
S«   47   bemerkt    hat;    Indess   kann   doch   auch    nicht   geleugnet 
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we^den^  däss  dad  von  Hase  in  der  Torrede  zuni  2.  Thle.  S.  VII  f. 
Geiiia^e  von  Gewicht  ist.  So  viel  freilich  ist  jedenfalls  richtig-, 
dass  dem  historischen  Sinne  die  Verbindan^  des  AllgemeiDen  und 
Besondern  nach  den  einzelnen  Perioden  mehr  zusagt,  da  nur  so 
ein  klares  Bild  der  einzelnen  Zeitalter  sich  auffassen,  nur  so  das 
Einzelne  als  Glied  eines  Ganzen,  als  Moment  der  Gesammt-^ 
anschaunng*  einer  bestimmten  Zeit  sich  begreifen  lässt«  Ob  aber 
bei  der  Darstellung*  des  Besondern  die  Anordnung  nach  dem 
allgemeinen  Schematismus  der  Dogmatik  das  Passendste  sei,  kann 
immer  noch  als  zweifelhaft  angesehen  werden,  und  die  Frage  ist 
wenigstens  erlaubt,  ob  nicht  vielleicht,  da  bei  jener  Anordnung 
die  Eigenthfimlichkeit  der  epochemachenden  dogmatischen  Systeme 
nicht  recht  zur  Anschauung  kommt,  in  jeder  Periode  statt  der 
tachlichen  Anordnung  eine  chronologische,  nach  den  Haupt*- 
repräsentant^n  des  dogmengeschichtlichen  Fortschritts,  zu  bilden 
wäre,  wobei  dann  das  Untergeordnete  in  Anmerkungen  oder  Ex- 
kursen würde  nachzubringen  sein.  Der  Nachtheil,  der: hier  durch 
die  Nothwendigkelt  von  Wiederholungen  sich  ergeben  könnte, 
Würde  reichlich  aufgewogen  werden  durch  die  Klarheit,  welche 
Vei  dem  vorgeschlagenen  Verfahren  über  grosse  Gedankengebiete 
rieh  verbreiten  müsste.  —  Die  Zahl  der  Perioden  ist  in  den 
dtel  Dogmengeschichten  verschieden;  B.-Crusius  hat  sechs, 
Hagenbach  fünf,  Baur  drei  Perioden;  ,aber  diese  Verschieden-« 
heit  ist  in  der  That  mehr  scheinbar  als  wirklich  vorhanden ,  und 
leicht  lasäen  sich  Baurs  drei  Perioden,  deren  jede  wieder  in 
zwei  Abschnitte  zerfällt,  mit  den  sechs  bei  B.-Cr.  in  Parallele 
setzen,  wie  denn  diesen  auch  Hagenhachs  fünf  Perioden  so  ziem- 
lich entsprechen,  wenn  man  dessen  3.  Periode,  welehe  das  ganze 
Mittelalter  tfmfasst,  in  zwei  Perioden  zerfällt.  Wirkliche  Ver- 
schiedenheiten ergeben  sich  eigentlich  nur  in  sofern,  als  Hagen- 
bach die  1.  Periode  nur  bis  Origenes  ausdehnt,  während  B.-Cr. 
seine  1.  Periode  und  Baur  den  1.  Abschn.  der  1.  Periode  bis 
zur  Nicänischen  Synode  gehen  lassen,  und  sofern  B.-Cn  die 
2.  Periode  schon  mit  der  Synode  von  Chalcedon  schliesst,  wäh- 
rend H.  diesen  Thell  bis  zu  Johannes  von  Damascus,  Baur  bis 
zum  Ende  des  6.  Jahrb.  (also  mit  Verweisung  der  Monotheleten 
und  des  Damasceners  in  den  1.  Abschn.  der  2.  Hauptperiode) 
sich  erstrecken  lassen.  Wir  müssen  hier  darauf  verzichten,  diese 
Eintheilungen  einer  specielleren  Kritik  zu  unterwerfen ;  nur  diess 
.  wollen  wir  bemerken,  dass  wir  den  Schluss  der  2.  Periode  bei 
^  B.-Cr.  und  des  2.  Abschnittes  der  1.  ijfauptperiode  bei.  Baur  an 
den  von  beiden  gewählten  Puncten  nicht  für  gerechtfertigt  an- 
sehen können,  da  ja  doch  —  um  mit  Hagenbach  zu  reden  — 
„die  Geschichte  der  Urchl.  Streitigkeiten  bis  «um  Ende  der 
monotheletischen  eine  Kette  bildet,  die  für  die  dogmengeschicht- 
liehe  Betrachtung  nicht  leicht  unterbrochen  werden  darf,  und  erst 
das  Werk  des  Johannes  Damasc.  einen  rechten,  Schlusspunct  gibt^^. 
Diew  hat  B.-Cr.  auch  wirklich  erkannt  {%  6&)y  nnd  wir  können 
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uns  in  4er  Thai  nieht  erUAren,  wie  die  bleeer  Rickeiekt  «ef  im 
seil  der  Synode  von  Chalcedon  allerdings  stark  kerrortretendes 
Eittfluss  der  Hierarchie  auf  die  dogmatisjche  Entwickeloag  den 
scharfefamigen  Mann  bestimmen  konnte,  die  Ausginge  des  grie- 
eklsch-r4taniscken  ond  die  AnfÜnge  des  germaniscken  Kirckenläens 
in  Eins  ansammennivrerfen.  Fflr  Banr  ist  die  Rfleksickt  anf  firegor 
i.  Gr.  bestimmend  gewesen  (S.  141);  aber  bat  nicbt  die  Ge-* 
schicUe  dieses  Kircbenfersten  nnd  noch  mebr  die  Papst-fiescUekte 
des  ganzen  7.  Jabrh»  das  Gepräge  der  alteren  Zeit,  nnd  gekiri 
nickt  dieses  Jahrhmidert  auch  in  sofern  nock  zur  älteren  Zelty 
als  während  desselben  erst  der  Arianismus  aus  den  germanisdm 
Völkern  verdrängt  undi  damit  die  Möglichkeit  zu  einer  frisckea 
Gesammtentwickelung  des  Abendlandes  unter  der  Leitung  der 
römischen  Hierarchie  eröffnet  wurde?  —  Die  Darstellungs« 
weise  ist  am  schwerfäUllgsten  bei  B.-Crusins,  der  in  dter 
akademischer  Welse  zu  den  gedrängten  Paragraphen  durckgäagl^ 
wieder  Erläuterungen  gibt  und  ^n  diese  ausserdem  nock  %M^ 
reiche  und  und  inhaltreiche  literarische  Nachweisnngen  und  Belege 
anknüpft.  Aehnllch,  doch  einfacher  Ist  die  auä  der  L  Anfinge 
schon  bekannte  Einrichtung  bei  Hagenbach,  an  welcher  iiel-> 
leicht  nur  diess  getadelt  werden  kann ,  dass  die  eigentlicken  Para- 
graphen bisweilen  zu  allgemein  gehalten  sind  und  zu  viel  Mat^ilal 
in  die  ausfahrenden  Noten  verwiesen  worden  Ist.  Banr  endlick 
hat,  mit  Weglassung  fast  alier  Literaria  und  Personalia,  im 
scharfen  Umrissen,  die,  wo  sie  nicht  zu  blossen  Strichen  ge« 
worden  sind  (wie  z.  B.  §§  23,  24,  30,  42,  44—49  u«  a.), 
durchgängig  die  sichere  Hand  des  Dlelsters  verrathes,  nm^ 
schliesslich  die  den  Entwickelungsgang  des  Dogma's  markirende« 
Momente  dargestellt«  Vielleicht  ist  das  VerhäKniss  der  drei 
Bächer  am  treifendsten  bezeichnet,  wenn  wir  sagen:  die  Lehr- 
bücher von  B.-Crusius  .und  Hagenbach  fuhren  durch  sich  selbst 
sckon  .In  den  ganzen  Relchthum  des  dogmengeschicktl.  Wissens 
ein  und  macken  siuch  dem  Jönger  der  Wissenschaft  sofort  ein 
selbstständiges  Studium  der  Dogmengeschichte  möglich;  das 
Lehrbuch  von  Banr  kann  erst  durch  die  Erläuterungen  eines 
Meisters  bedeutend  werden;  —  jene  wollen  för  die  Wissen* 
Schaft,  dieses  will  für  ein  System  gewinnen.  —  An  diese 
allgemeinen  Bemerkungen  knüpfen  wir  Jetzt  Einlies  ttber  die 
einzelnen  Werke,  wobei  wir  weniger  darauf  ausgehen.  Irriges 
oder  Mangelndes  zu  besprechen,  als  vielmehr  datanf,  durch  Her* 
vorhebung  dessen,  was  uns  besonders  bedeutend  erschienen  ist, 
diejenigen  Leser,  welche  mit  dem  einen  oder  dem  andern  dieser 
Werke  noch  nicht  näher  bekannt  sein  sollten,  auf  die  Wichtigkeit 
derselben  aufmerksam  zu  machen.  —  Zuerst  von  ^  dem  Lehrbncke 
des  der  Wissenschaft  viel  zu  früh  entrissenen  Banmgarten-«- 
Crnslus,  das  durch  die  treue  und  gewissenhafte  NachkiUe 
Hase's  seine  Vollendung  gefunden  hat  Es  würde  ttbefflllssig 
sein,  ansftthrllcher  davon  zu  reden,    dass  das  Buch  durdi  näl 
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iitfcli  Beireb  4er  ansgebreiteifiten  Studien ,  der  feinsten  Beeb^ 
sditan^9  eijies  wahrhaft  freien  und  selbststäodigen  Urtbeils  ist; 
wir  sind  ttberaengt,  dass'.aucb  Derjenigie,  welcher  zunächst  viel-, 
leicht  durch  die  Art  der  äussern  Einrichtung  und  der  Darstellung' 
die;  Freude  an  dem  Darg^ebote.nen  sich  erschwert  sieht^.sebr  baM 
durch  den  aus  Allem  redenden  Geist  sich  werde  gefesselt  fühlen, 
dass  auch  Derjenige,  der  mit  dem  dogmengeschlchtl.  Material 
fall  Allgemeinen  scbon  ziemlich  vertrautest,  auf  jedem  Schritte 
durch  treffende  Bemerkungen  angeregt,  durch  eigenthümliche  Auf- 
fassungen im  Verständnisse  der  kirchlichen  Denkbildurigen  müsse 
gefördert  werden.  Dass  .schon  die  1.  Abth.  im  Drucke  nur 
langsam  vorwärts  gekommen,  zwischen  dem  Erscheinen  der 
1.  und  2.  aber,  ganz  gegen  die  in  der  interimistischen  Vorrede 
ausgesprochene  Hoffnung,  gar  ein  Zeitraum  von  sechs  Jahren 
verflossen  ist,  und  dass  hieraus  mancherlei  Ungleichmässigkeiten 
sich  ergeben  haben,  diess  wird  selbst  der  Kundige  nur  bei  sehr 
genauer  Prüfung  entdecken.  Von  der  3.  Abth.  hatte  der  Vf., 
als  der  Tod  ihn  abrief  (31.  Mai  1843),.  erst  den  eigen tiichen 
Text  ausgearbeitet,  von  den  Noten  aber  verhältnissmässig  erst 
wenige  niedergeschrieben,  und  es  gehörte  allerdings  die  ganze 
Pietät  eines  Freundes  dazu,  die  unter  solchen  Umständen  über&ns 
•diwierige  und  mühevolle  Ergänzung  zu  übernehmen.  Was  hier- 
über in  der  Vorrede  zum  2.  Thie.  berichtet  wird,  ist  sehr  ge- 
eignet 9  ein  lebhaftes  Gefühl  der  Dankbarkeit  gegen  den  Vollender 
bei  dem  Leser  hervorzurufen,  und  das  nachträglich  Hinzugefügte 
legt  für  die  Selbstverleugnung  und  Gewissenhaftigkeit  des  ver- 
ebten Herausgebers  ein  schönes  Zeugniss  ab.  —  Ganz  unmög- 
lich würde  es  sein ,  alles  eigenthümlich  und  tief  Gedachte  in  diesem 
Werke  auch  nur  andeutend  zu  erwähnen ;  wir  wollen,  im  Folgenden 
nur  ESniges  berühren,  was  für  uns  selbst  besonders  anregend  ge- 
jvesen  ist.  Da  möchten  wir  nun  als  vorzüglich  gelungene  Partien 
liezeichnen:  die  „biblische  Vorbereitung",  in  welcher  der  Vf. 
Mgleich  die  klarste  Darlegung  seines  theolog*  Standpunctes  ge- 
f^eben  hat;  ferner  die  Paragraphen  über  den  Gnosticismns,  die 
Charakteristiken  der  grossen  Kirchenlehrer  der  beiden  ersten 
'Perioden,  die  Darstellung  des  Pelagi^ischen  Streites,  dessen 
geschieht!.  Bedeutung  darin  gefunden  wird,  „dass  der  römische 
«iid  der  allgemeine  Geist  des  Abendlandes  sich  von  dem  afrika- 
aischen,  welcher  übermächtig  geworden  war^  zu  befreien  und 
^ne  selbsCstättdige  Gestalt  zu  gewinnen  suchte"  (S.  166,  vgl.  93); 
weiter  dann  die  gedrängte  und  doch  so  gehaltreiche  Geschichte 
ider  Scholastik,  wobei  gleich  S.  247  die  Anerkennung,  „dass 
Aristoteles  mit  seiner  Alles  umfassenden  Wissenschaft,  mit  seiner 
Methode,  seiner  Tiefe,  seiner  phjsiolog.  Richtung,  endlich  auch 
mit  den  Schwierigkeiten  seiner  Form  der  beste  Meister  für  wissen- 
«ohaftliche  Zucht  und  Bildung  jener  Zeiten  und  jener  Menschen 
i^weseti  sei",  und  gleich  nachher  die  feine. Bemerkung,  dass  der 
Critw  ein  machtiges  Gegengewidit  gegen  die  scholastische  Re- 
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li^loii:  gebildet  habe  und  eben  so  etwas  Natürliebes  diess  f^wcsei 
ftei,  ,,das0,  nacbdem  Cbristös  lo  die  scbolastische  Dogmalik  bloein- 
gezogea  worden  war,  das  tiefere  Leben  der  Religioii  und  det 
ChristenthuHis  sich  in  die  MarienTerehrong-  hineingezogen  habe^^; 
anszuzeicbnen  ist  weiterhin  auch,  was  über  die  Reformation  «pd 
die  Reformatoren,  über  den  Jesuitismus,  von  welchem  det  Lojo- 
lismus  streng*  geschieden  wird  (S.  393  f.),  über  Swedeabofg^ 
über  die  neuere  Philosophie,  üb^  die  fünf  Richtungen  im  jetzigen 
Protestantismus  gesagt  ist.  Aus  dem  2«  Thie.  heben  wir,  otee 
lange  zu  wählen ,  als  besonders  trefflich  heraus  den  Artikel,  veui 
Evangelium  und  vom  Glauben,  die  Geschichte  der  Trinitätslehre, 
der  Lehre  von  den  Sacramenten,  der  Eschatologie,  wo  überall 
auch  der  Herausgeber  in  den  Noten  viel  Bedeutendes  und  An-r  . 
regendes  angeknüpft  hat.  Im.  Einzelnen  vgl.  man  noch  8.  Sl 
über  die  Nachahmung-  der  eigenthümlich  christl.  Begriffe  „Glaube, 
Offenbarung,  Wunder  und  heil.  Schrift ^^  durch  die  Neuplatoniker, 
S.  117  f.  die  Apologie  der  kirchl.  Trinitätslehre,  S.  258  di« 
Erklärung,  dass  Christus  nur  als  Lehrer  eine  dem  altklrchlicheii 
Sinne  ganz  entgegenstehende  Ansicht^  S.  260  über  den  altkirch* 
lieben  Mittlerbegriff,  S.  295  über  die  protestant.  Lehre  von  der 
Gnade  und  Prädestination,  S.  352  über  das  Einseitige  und  Aeusser-r 
liehe  der  kirchlichen  Entwickelung  der  bibllsclien  Idee  von  der 
Aneignung  des  Werkes  Christi.  —  Fast  möchten  wir  Bedenken 
tragen,  Anderes  vorzuführen,  was  wir  nicht  für  ganz  richtig 
halten  können  oder  gar  vermissen;  wir  wollen  aber  doch  noch 
Einiges  hinzufügen,  um  wenigstens  einigermaassen  zu  beweiseji, 
wie  sehr  wir  allem  Einzelnen  die  gebührende  Aufmerksamkeit 
gewidmet  haben.  Zuerst  nun  zu  I.  S.  71  die  Frage,  ob  wobi 
Cassiodors  Bemühungen  um  Förderung  theologischer  Bildung  in 
die  erste  Periode  gezogen  und  als  ein  Beweis  für  ein  eigentbüm*^ 
liebes  theologisches  Leben ~ in  Rom  angesehen  werden  konnten; 
wir  verweisen  hierfür  auf  G frörers  K.-G.  IL  2.  964.  Bei 
!•  S.  178  Hess  sich  über  den  Einfluss  heidnischer  Elemente  a«f 
das  kirehliche  Leben  auch  in  ziemlich  später  Zeit  noch  Besseres 
sagen;  als  ein  Beispiel  kann  Südgallien  dienen,  über  dessen 
g^eistige  Zustände  in  den  Zeiten  des  üeberganges  vom  Alter- 
tfaume  zum  Mittelalter  jetzt  Fauriel  in  s.  Hktoire  de  la  po^sie 
proven^ale.  T.  I  die  beste  Auskunft  gibt.  Bei  I.  S««227  f.  kaan 
bezweifelt  werden,  ob^  wenn  die  Mönche -im  Blldefstrelte  a^ 
oxqtMvtoi  bezeichnet  wurden,  sie  damit  als  „Finsterlinge^^ 
sollten  gebrandmarkt  werden ;  nach  der  Darstellung'  bei  Theo- 
phanes  kommt  man  nicht  zu  dieser  Erklärung.  An  dieser  Stelle 
~  durfte  auch  die  Bemerkung  hinzugefügt  werden,  dass  der  Bilder- 
streit namentlich  auch  als  ReacUou  gegen  die  ascetische  Auf- 
fassung des  Chrlstenthums  hi)chst  wichtig  gewesea  sei ;  es  Mt 
In  dieser  Beziehung  eine  vielleicht  noch  nicht  genug  bNeachtete 
Thatsache,  dass  unter  den  ersten  bilderstürmenden  KalserA  dfie 
frühem  so  viel  geübte  Sitte,    verdächtig  gewordene  oder  j sonst 
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f  efillieie  Qtosnt  zum  Eintritt  ia  den  ^eistltcben  Stand  %n  MOA^ 
l^en,  kann  hervortritt,  unter  Irene  aber  sofort  wieder  In  Geltonip 
kmnml  (Theopli.  p.  304.  E).  Die  h  S.  247  ans^esproeiiene 
Bekanpton^,  dass  der  ritteriiehe  Geist  des  Mittelalters  fem  ab 
TM  der  Kirche  gewesen,  dfijrfte  sehr  zu  beschrftnken  sein  nnd 
4nrch  die  in  der  Anmerkung*  genannten  Dichtungen  keineswegs 
eine  j^totse  erhalten ,  wofür  wir  uns  wieder  auf  Faurieis  tief  ein- 
gehende Expositionen  berufen.  Die  engl«  Philosophie  seit  Baco 
und  Locke  h&tte  auch  eine  ausgeffihrtere  Behandlung  verdient, 
als  ihr  L  S.  384  f.  (u.  453)  zu  Thell  geworden  ^  wenn  gleich 
anftonehmen  wäre,  dass  diese  überall  von  innerer  Erfahrung  (psy^ 
chologischer  Beobachtung)  ausgehenden  und  der  Speculation  sehr 
abholden  Denker  auf  die  Entwickelung  des  kirchlichen  Denkens 
bei  Weitem  nicht  den  Einfloss  ausgeübt,  welchen  die  specnlative 
Philosophie  Deutschlands  gewonnen  hat.  Da  h&tte  nun  wohl 
«nch  Beneke,  der  mit  grösserem  Rechte  als  Fortsetser  dieser 
engl.  Philosophen,  denn  als  Doppelgänger  Herbarts  anausehen 
nein  mochte,  schon  wegen  seiner  Metaphjsik  (Berl.,  1840),  die 
In  gewissem  Sinne  ungleich  als  consequente  Fortbildung  des 
Kantianismus  betrachtet  werden  kann,  etwa  S.  464  genannt  werden 
sollen.  Bei  IL  §  17,  k  musste  neben  Rosenkranz  auch  Ebra^rd 
mit  seiner  jedenfalls  geistreich  durchgeführten  Ansicht  in  der 
„Wissenschaftlichen  Kritik  d.  evang.  Gesch.<^  S.  271  IT.,  §  34,  d 
bei  Anführung  des  mystisch-poetischen  Pantheismus  gewiss  auch 
Lp.  Schef er. (Laienbrevier  1834),  $  106,  c  auch  De  Wette'« 
neueste  (streng  biblische)  Darstellung  der  Lehre  vom  Versöhnungs* 
tode  Christi  (Das  Wesen  des  christl.  Glaubens  §  57)  erwähnt 
werden.  Uebrigens  Ist  die  Literatur  in  beiden  Theilen  mit  grosser 
Vollständigkeit  verzeichnet,  so. dass  auch  Männer  des  Fachs  kaum 
Irgendwo  erheblichere  Nachträge  werden  machen  können.  —  Zum 
Schlüsse  woHen  wir  noch  an  einen  Kirchenschriftsteller  des  5.  Jahrb.. 
erinnern,  den  wir  zu  unserm  Bedauern  auch  in  dieser  Dogmen- 
geschichte  kaum  hier  oder  da  beiUcksIchtigt  (bei  Hagenbach  nur 
-dnmal  nebenbei,  bei  Baur  gar  nicht  genannt)  finden;  wir  meinen 
Isidorns  von  Pelusinm.  Zum  Bewdse,  wie  sehr  derselbe 
einer  grössern  Beachtung  der  Dogmenhistoriker  werth  ist,  wollen 
wir  auf  einige  Puncto  aufmerksam  machen.  Schon  L  S.  97,  A.  n, 
wo  von  den  Montanisten  der  spätem  Zeit  die  Rede  Ist,  konnten 
bldors  Briefe  I.  S.  242—245,  249  f.  als  Belege  dazu  angeführt 
werden,  dass  In  der  I.Hälfte  des  5.  Jahrb.  die  Montanisten  noch 
immer  bedeutend  genug  gewesen;  wenigstens  leitet  die  grosse 
Heftigkeit,  mit  wacher  hier  Isidor  redet,  zu  dieser  Vermuthung. 
Nach  Theophanes  p.  267  freilich  hätte  es  selbst  noch  im  ersten 
Drittel  des  8.  Jahrb.  Montanisten  gegeben,  wenn  hier  nicht  mit 
Baronius  an  Manichäer  zu  denken  ist;  eine  Zusammenstellung 
der  Montanisten  und  Manichäer  findet  sich  schon  bei  Isidor  I.  S.  245. 
Eben  dieser  verdiente  dann  auch  neben  den  I.  S.  114,  A.  Ge- 
nannten aufgeflllhrt  zu  werden ;   tat  seine  Zeit,  wo  die  Heftigkeit 
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der  tbeologr»  Debatten  sieh  steigerte,  sind  Ansichten,  wie  er  sie 

III.  J9.  233,  IV.  S.  126  and  in  andern  Briefen  äussert,  ist  namenU 
lieh  seine  auf  allen  Seiten  wiederkehrende  Fordemng',  dass  das 
Wissen  durch  That  und  Leben  sich  bewähren  und  verherrlichen 
müsse,  von  grosser  Bedentang'.  Auch  IL  §  19,  wo  tlberhadpt 
die  Ansichten  der  Väter  über  das  Verhältniss  zwischen  dem  A« 
und  N.  Test,  genauer  hätten  notirt  werden  sollen,  war^Isld«rs 
SU  gedenken ;  wir  beziehen  uns  hier  nur  auf  Stellen  wie  IL  S.  133, 
IIL  S.  327,  335,  IV.  S.  134,  209.  Za  S.  111  vgl.  man  beson- 
ders  IIL  S.  154,  zu  S.  225  IV.  S.  124,  zu  S.  227  die  nach- 
drückliche  Bestreitung  der  Lehre  des  Origenes  von  der  Präexisiens, 
zu  S.  242  die  interessante  Stelle  III.  S.  95 ,  wo  Isidor,  von  seinem 
gesunden  Sinne  geleitet,  sehr  geneigt  ist,  dKMv  und  ofAoltam^ 
als  Eins  zu  fassen  (ftdXiaza  ftiv  dwarov  iinuv,  Sri  ivixov  laxi 
TO  tiQTifjiivov ^  —  d  f.ifj  doxoitj  Ttölv  ix  na^ttXkfjkov  Xfyead'Ui)*  So 
hätte  gewiss  auch  bei  Hagenbach  §  118.  3,  wo. von  dem  aus  dem 
4Jnglilcke  der  Juden  abgeleiteten  Beweise  für  das  Christenthom 
die  Rede  ist,  Isidor  angefahrt  werden  sollen,  der  diesen  Beweis 
wiederholt  mit  grossem  Nachdrucke  geltend  macht  IIL  S.  257,  294, 

IV.  S.  166  u.  a. 

'  Das  Lehrbuch  von  Hagenbach  hat  schon  in  der  ersten  Bear* 
beitung  in  weiten  Kreisen  die  verdiente  Anerkennung  gefunden, 
was  auch  eine  vor  Kurzem  erschienene  englische  Uebei^etzung 
lieweist,  und  dürfte  in  dieser  neuen  Auflage,  die  zwar  nicht  gerade 
^vesentliche  Umgestaltungen  bringt,  aber  durchgängig  die  ge^ 
"^Issenhaft  nachbessernde  Hand  des  Vfs.  verräth,  in  noch  höherem 
Maasse  Anerkennung  sich  erwerben.  Wir  wollen  es  offen  be- 
kennen, dass  wir  den  Vf.  bei  dem  Studium  dieses  seines  Werkes 
wahrhaft  lieb  gewonnen  haben  wegen  der  Anspruchslosigkeit,  die 
«r  überall  an  den  Tag  legt,  wegen  der  Milde  der  Gesinnung, 
die  ihn  drängt,  Verkanntes  hervorzuheben,  dem  Bedenkliehen  wo 
mdglich  auch  eine  erfreuliche  Seite  abzugewinnen  (s.  z.  B.  L  S.  78, 
245,  359,  II.-S.  123,  172,  403  f.),  den  entgegengesetzten  Stand- 
puncten  gleich  gerecht  zu  werden.  Im  Ganzen  beschränkt  er  sidi 
gern  auf  objectiv  gehaltene  Relation  und  hat  auch  bei  Darstelinng 
der  neuern  Zeit  der  Versuchung  jtapfer  widerstanden,  „aus  dem 
erzählenden  und  referirenden  Tone  in  den  beortheilendea  und 
weissagenden  zu  verfallenes  obgleich  man  ihm  schon  früher  ,yda8 
peinliche  Stillschweigen  rücksichtlich  der  eigenen  dogmatischen 
Ueberzeugnng^e  vorgeworfen  hat.  Indess  hat  er  es  dem  Leser 
so  gar  schwer  nicht  gemacht,  „zwischen  den  Zeilen  lesend  seine 
eigene  Ansicht  herauszuahnen^^  und  wir  sind  auf  zahlreiche  Be- 
merkungen gestossen,  in  denen  der  Vf.  unverhohlen  seine  Ansiebt 
ausspricht.  Dass  er  ausserdem ,  obsohon  überall  darauf  bedacht, 
•die  Forschungen  Anderer  sorgsam  zu  benntzen  (vgl.  Vorrede  zum 
1.  Theile),  oft  auch  selbstständig  seinen  Weg  geht,  würde  durch 
viele  Anführungen  sich  darthun  lassen.  Uebrigens  wird  das  Buch 
gerade  durch  die  AUtthellang  der  Ansiohtett  und  UrlheHe.  nattMot^ 

Digitized  by  VjOOQIC 


52  Theologie.  [1848. 

Uch  iieaerer  Theologen  —  worin  eine  besondere  Eigenthümlichkeft 
dieses  Lehrbaches  liegt,  —  so  recht  za  dem,  wozu  es  der  Vf. 
hat  machen  wollen,  zu  einem  „Studentenbuche^^;  denn  nichts 
regt  mehr  an,  nichts  reizt  so  sehr  zu  eifrigem  Weiterforschen 
und  sorgsamer  Benatzung  der  tiefer  einfuhrenden  Leistungen,  als 
derartige  Mittheilung.  Wir  können  es  daher  auch  nur  billigen, 
dass  der  Vf.  vorzüglich  die  .vielen  und  trefflichen  dogmenhistori^ 
sehen  Monographien,  welche  die  neueste  Zeit  gebracht  hat,  für 
seine  Arbeit  zu  benutzen  und  durch  das  aus  ihnen  Geschöpfte  die 
,  Aufmerksamkeit  auf  dieselben  hinzulenken  bemüht  gewesen  ist. 
Vollständigkeit  in  den  literarischen  Angaben  hat  er  nicht  erstrebt ; 
aber  überall  sieht  man ,  dass  er  sorgfältig  nachgetragen ,  was  in 
den  letzten  Jahren  auf  dem  Gebiete  der  Dogmengeschichte  pro- 
ducirt  worden  ist,  so  dass  man  nur  hier  und  da  eine  Versänmniss 
zu  notlren  Gelegenheit  hat,  wie  z.  B.  dass  IL  S.  8  bei  A ge- 
bärd die  Schriften  von  Hundeshagen  (de  Agobardi  vita  et 
scrlptis.  Giss.,  1831)  und  von  Mace  (Diss.  de  Agöb.  vita  et 
operibus.  Paris,  1846)  unerwähnt  geblieben  sind,  dass  bei  Er- 
wähnung der  grossen  Vertreter  des  Arminianismus  (§  235) 
die  reichhaltige  Denkschrift  von  van  der  Hoeven  (übersetzt  in 
Illgens  Zeitschrift  1843.  1.)  nicht  angeführt  worden,  dass  S.  420 
die  „Stunden  der  Andacht ^^  noch  immer,  freilich  mit  einem  Frage- 
zeichen, als  ein  Werk  der  Wessenbergischen  Schule  bei  dem 
Namen  Keller  angegeben  werden,  dass  §  281  De  Wette's 
,^Wesen  des  christl.  Glaubens  ^^  zwar  angeführt,  aber  in  dem  spe- 
ciellen  Theile  noch  nirgends  berücksichtigt  ist  u.  s.  w.  Doch 
das  sind  Kleinigkeiten,  auf  welche  wir  selbst  kein  Gewicht 
legen,  und  auch  das  wollen  wir  nicht  gerade  tadeln,  dass  z.  B. 
IL  S.  3  die  apologetische  Thätigkeit  der  spanischen  Dominikaner 
gegen  Juden  und  Muhamedauer,  a^f  welche  erst  kürzlich  wieder 
van  Senden  (Gesch.  d.' Apologetik  Bd.  2)  aufmerksam  gemacht 
hs^t,  unbeachtet  geblieben  ist.  —  Der  Anordnung  des  Buches 
haben  wir  schon  gedacht.  Es  ist.  im  Ganzen  dieselbe,  welche 
ricleft  unserer  Leser  schon  aus  der  1.  Aufl.  bekannt  sein  wird: 
ffii^  Perioden  (bis  auf  den  Tod  des  Origenes,  Zeit  der  Apolo- 
getik, —  bis  auf  Johannes  Damasc,  Zeit  der  Polemik^  —  bis 
auf  die  Reformation,  Zeit  der  Systematik,  —  bis  zum  Aufblühen 
der  Leibnitzisch- Wolfischen  Philosophie,  Zeit  der  confessionellen 
Gegensätze,  —  bis  auf  unsere  Zeit,  Zeit  der  Kritik  u.  s.  w.); 
In  jeder  Periode  zuerst  Charakteristik  des  Allgemeinen',  der 
grossen  geistigen  Richtungen  und  Conflicte,  dann  die  specielle 
Dogmengeschichte,  und  zwar  entweder  nach  dem  einfachsten 
Schema  der  Dogmatlk  (Theologie,  Anthropologie,  Christologie 
n.  s.  w.),  oder  so,  dass,  wie  bei  der  2.  und  4.  Periode,  i6  einer 
ersten  Abtheilung  diejenigen  Dogmen,  welche  vorzugsweise  Ge- 
genstand theologischer  Verhandlungen  gewesen  sind,  zusammen- 
gefasst,  in  einer  ,2.  Abth.  diejenigen  Lehrbestimmungen  nachge- 
braehi  werden,   welche  In  die  kirchlichen  Conflicte  wenig  oder 
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]g^ar  nicbt  hineiogezo^en  worden  sind.  Freilich  wird  so  maBckes 
ionerllch  Zusammeng'eliörlg'e  aus  einander  gerissen  (was  der  Vf. 
selbst  aucb  nicbt  verkennt);  aber  es  bat  diese  Einrkbtong  be- 
sonders diess  für  slcb^  dass  die  Eigentbömllcbkelt  der  Dogmen- 
gescbicbtlicb-wlcbtigsten  Perioden  auf  diese  Welse  gieicb  ent-» 
sebleden  berrortritt.  —  Das  zur  allgemeinen  Dogmengescblcbte 
Gehörige  Ist  allerdings  bei  Hagenbach  nicht  so  reichhaltig  und 
so  scharf  ausgeprägt,  als  die  entsprechenden  Partien  bei  B.« 
Cruslus ;  aber  dafür  sind  bei  jenem  die  Abschnitte  über  speciellö 
Dogmengescblcbte  In  doppelter  Beziehung  reicher :  einmal  dadurch, 
dass  sie  die  einzelnen  Momente  der  Entwickelung  der  Dogmen  In 
den  einzelnen  Perioden  mehr  aus  einander  legen,  die  dann  doch 
vrieder,  da  die  Anordnung  durch  alle  Perioden  hindurch  eine 
ziemlich  glelchmässige  ist,  ohne  Mühe  zu  Gesammtgeschichten 
der  einzelnen  Dogmen  können  vereinigt  werden,  dann  aber  auch 
in  sofern,  als  die  Anmerkungen  die  Zeugnisse  und  Belege  In 
viel  grösserer  Zahl  enthalten,  als  diess  Im  2.  ThIe.  bei  B.-Cn 
der  Fall  Ist.  Wir  verweisen  In  letzterer  Beziehung  besonders 
auf  die  Auszüge  aus  den  Mystikern  des  Mittelalters,  aus  Bern-* 
hard  von  Clairvaux,  Hugo  von  St.  Victor,  Meister  Eckart,  Tauler, 
Suso,  Rujsbroek ;  ausserdem  auf  die  Benutzung  der  Volksprediger 
des  Mittelalters,  namentlich  Bertbolds,  —  Die  äussere  Ausstat- 
tung  des  Werkes  ist  wahrhaft  ausgezeichnet,  und  Verleger  wie 
Corrector  verdienen  in  reichem  Maasse  den  Dank,  den  der  Vf. 
ihnen  selbst  gezollt  hat. 

.  lieber  das  Lehrbuch  von  Baur  haben  wir  nach  dem,  was  oben 

bemerkt  worden  ist,  nur  Weniges  noch  hinzuzufügen,  da  es  sich 

bei  diesem  vorzugsweise   nur  um  den  theologischen  Standpnnct 

und  Charakter  handelt.     Dasselbe  ist  vortrefflich  dazu  geeignet, 

über  die  ganze  Richtung,  deren  hervorragendster  Repräsentant 

der  Vf.  ist,   das  VerständnisS  zu    erölTnen   und   kann   zugleich^ 

indem  es  die  Resultate  der  ausgebreiteten  Studien  des  berühmten 

Theologen  gleichsam  In  nuce  gibt,  als  die  beste  Einleitung  ia 

die   grossen    dogmengeschicbtllchen,  Specialwerke  desselben  von 

allen  Denen  benutzt  werden,  welche  diesen  bedeutenden  Leistungen 

bisher  noch  nicht  näher  getreten  sind,    lieber  den  leitenden  6e^ 

sichlspunct  hat  sich  der  Vf.  in  der  Vorrede  klar  und  bündig  dahin 

ausgesprochen,  es  solle  dieses  Lehrbuch  (wie  das  überhaupt  von 

jedem  Lehrboche  gefordert  werden  müsse)  In  materieller  Hinsicht 

nur  Resultate  gebend    vorzugsweise    aber  „durch  genaue  Dar* 

'  legung   der   Methode,    welche    der   Behandlung   Im    Ganzen   zu 

Grunde  liegt,   und   der   allgemeinen  Grundsätze  und  Ansichten, 

auf  deren  Grundlage  der  Aufbau  des  Ganzen  beruht,  in  den  gei* 

stigen  ^Organismus  der  Wissenschaft,  welche  dargestellt  werden 

soll,  hineinsehen  lassen  ^^    Aber  das  In  jenen  Resultaten  gegebene 

Materielle  soll  wieder  nur  dazu  dienen,  den  Innern  Entwickelungs- 

gang,  welchen  das  christliche  Dogma  in  seinem  geschichtlichen 

Verlaufe  genommen  hat,  zu.  klarer  Anschauung  zu  bringen;  und 
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Haiipteiiri^abe  Ist,  „diesen  geschichtiicheii  Process,  wie  er  fai 
dem  ganzen  Zusammenhange  seiner  Momente  von  Periode  z« 
Periode  sieb  entwickelt  und  dem  Dogma  immer  wieder  seine 
bestimmte,  in  cbarakteristischen  Zögen  aasgeprägte  Gestalt  ge- 
geben  bat,  in  einer,  iso  viel  möglich,  gedrängten  und  klaren  Ueber- 
steht  darzulegen  ^^  Dass  dless  der  Vf.  vofi  seinem  Standpuncte 
aus  mit  grosser  Sicherheit  und  Meisterschaft  durchgeführt,  brau-^ 
eben  wir  nicht  erst  zu  sagen.  Es  ergab  sich  nun  aber  von  selbst 
bei  dem  angedeuteten  Verfahren,  dass  Vieles,  was  bei  B.-Crusius 
und  Hagenbacb  einen  breiten  Raum  einnimmt,  hier  gänzlich  wegfiel^ 
dass  insbesondere  der  literarische  Apparat,  der  bei  jenen  eine  so 
fanposante  Masse  bildet,  hier  aus  spärlichen  Verweisungen  auf  die 
neuesten  dogmengeschichtlichen  Leistungen  und  zumeist  auf  die 
Monographien  des  Vfs.  selbst  bestehen  konnte.  Und  so  macht 
das  Ganze  durchaus  den  Eindruck  eines  in  einfachen  und  leichten 
Linien  emporgewölbten  Baues.  —  Die  Einleitung  ist  besonders 
wichtig  durch  die  §  6  gegebene  „Geschichte  der  Dogmen- 
gescbichte^S  ^^^  allerdings  stand  es  in  ganz  unmittelbarer  Be* 
Ziehung  zu  dem  wesentlichen  Zwecke  dieses  Lehrbuches,  den 
Gang  und  gegenwärtigen  Stand  der  Dogmengeschichte  den  Lesern 
vor  Augen  zu  stellen.  Auch  Diejenigen ,  welche  die  Principien 
des  Vfs.  nicht  zu  adoptiren  vermögen,  werden  aus  dieser  Dar-^ 
Stellung  viel  lernen  können  und  jedenfalls  den  durchdringenden 
Scharfblick,  die  Sicherheit  des  Urtheils,  die  Gewandtheit  der 
Gruppirung  bewundern  mässen.  —  Die  Anlage  der  Dogmen- 
geschichte selbst,  deren  wir  bereits  gedachten,  wird  man 
im  Ganzen  wegen  ihrer  Uebersichtlichkeit  und  Durchsichtigkeit 
nur  zu  rühmen  haben;  wir  geben  hier,  zugleich  um  zu  zeigen, 
wie  sofort  In  der  allgemeinen  Structur  der  philosophische  Gedanke 
des  Vfs.  sich  einen  Ausdruck  gegeben  hat,  den  Rahmen  der  ganzen 
Geschichte.  —  Erste  Hauptperiode:  Von  der  apostolischen 
Zeit  bis  zum  Ende  des  6.  Jahrh.  Das  Dogma  der  alten  Kirche, 
•der  die  Substantialität  des  Dogma^s.  1.  Abschn.  Bis 
zur  Synode  in  Nicäa.  Einleitung.  Geschichte  der  Apologetik. 
Geschichte  der  einzelnen  Dogmen  (und  so  gleichmässig  bei  jeden 
Abschnitte).  2.  Abschn.  Bis  zu  Ende  des  6.  Jahrh.  —  Zweite 
Hanptperiode:  Vom  Anfange  des  7.  Jahrb.  bis  zur  Reformation. 
Das  Dogma  des  Mittelalters,  oder  das  Dogma  des  in  sich 
reflectirten  Bewusstseins.  1.  Abschn.  Bis  Anselm  von  Can- 
terburj.  2.  Abschn.  Bis  zur  Reformation.  —  Dritte  Haupt- 
perlode: Von  der  Reformation  bis  in  die  neueste  Zeit.  Das 
Dogma  der  nenern  Zeit,  oder  das  Dogma  und  das  freie 
Selbstbewnsstsein.  1.  Abschn.  Bis  zum  Anfange  des  18. 
Jahrh.  2.  Abschn.  Bis  in  die' neueste  Zeit.  —  Was  die  Be* 
handlung  des  Einzelnen  anlangt,  so  ist  zunächst  nur  zu 
bemerken,  dass  Manches,  namentlich  die  vom  Vf.  In  besondem 
Werken  schon  behandelten  Hauptdogmen  in  ansgeftthrter  Expo- 
sition, Anderes,  wie  die  Lehren  von  den  Sacramenten  und  den 
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leisten  Dingen,  not  in  Andeotnngen  dargestellt  ist    Wer  nnn 
mit  jenen  Monographien  schon  näher  bekannt  ist,  wird  fast  überall, 
nur  gedrängte  Zusammenfassongen  des  dort  breit  nnd  reich  Ent- 
wickelten finden,  aber  doch  in  sofern  immer  wieder  sich  gefesselt 
fahlen,  als  er  hier  sieht,  wie  der  Geist  des  Vfs.  alles  Einzelne 
in  enge  Verbindung  und  Wechselbeziehung  zn  setzen  weiss,  wie 
in  seiner  Auffassung  „alle  die  einzelnen  Momente  sich  zn  ein- 
ander verhalten,  sich  gegenseitig  bedingen  und  voraussetzen,  nnd 
in  dieser  Einheit  und  Totalität  die  bewegende  Macht  des  ganzem 
geschichtlichen  Processes  sind^^    Einzelheiten  hier  zu  besprechen, 
würde   unpassend  sein;    darin  liegt  eine  Haupteigenthümlichkelt 
dieses  Buches,   daas,    wenn   man  Einzelnes  anfassen  will,    man 
selber   sogleich   vom  Ganzen   ergriffen   wird«     Wir  wollen  aber 
doch,  damit  wir  das  Einzelne  nicht  zu  vernachlässigen  scheinen, 
wenigstens  Einiges  noch  andeuten.     Da  machen  wir  zuerst  auf- 
merksam auf  den  vortrefflichen  Nach  weis.  In  welchem  engen  Zu- 
sammenhange der  Arianismus  und'  die  darauf  folgende  Chrtstologie 
und  Anthropologie  stehen  (S.  104  ff«),  welter  auf  die  Darlegung 
der  tief  begründeten  Verschiedenheit  zwischen  dem  lutherischen  und 
dem  reformirten  Lehrsysteme  (mit  Beziehung  auf  Schnec|:en- 
burger,   S«  202  ff.),  ferner  auf  die  Her  Vorstellung  des  Unter- 
schiedes   zwischen   dem  Augustinismus  und  der  protestantischen 
Lehre  —  justitia  civilis  —  (S.  226  f.),  sodann  auf  die  Kritik 
des  neulich  gemachten  Versuchs,  die  orthodoxe  Lehre  vom  Gott« 
menschen  fortzubilden  (S.  275  f.),   endlich  auch  auf  Dasjenige, 
was   §   116   über   den   Standpunct   der   Gegenwart  gesagt  ist 
Dass  durchgehends  neben  der  Entwickelung  der  Ideen  die  Träger 
und  Bildner  derselben  sehr  zurückgestellt  sind,  dass  das  Persön- 
liche   und    Individuelle   nirgends   vollständig   zu   seinem   Rechte 
kommt  und  demnach  auch  das  äusserlich  Bestimmende  nur  geringe 
Beachtung  gefunden  hat  (vgl.  S.  103  mit  dem  Anfange  von  $  32), 
diess  hängt  mit  dem  ganzen  Charakter  der  Betrachtungsweise  des 
Vfs.  so  innig  zusammen,  dass  es  wie  von  selbst  sich  versteht 
und  hier  eben  nur  angemerkt  zu  werden  braucht.    Ob  aber  bei 
Jener  Betrachtungs weise   auch   eine    so   geringe  Beachtung  des 
Cartesitts,  dessen  Einfluss  auf  die  Theologie  kürzlich  wieder  dnrck 
Damiron  (Essai  sur  Thistoire  de  la  philosophie   en  France  a« 
XVIL  sl^cle)  sehr  klar  gemacht  worden  ist,  und  Jacobi's  und  der 
neuem  katholischen  Dogmatik  (Möhler  —  Hermes)  nothwendig  war, 
wollen  wir  dahingestellt  sein  lassen.   Die  ersten  Zelten  der  Kirche 
sind  natürlich  ganz  nach  den  Resultaten  der  von  der  Tübinger  Schale 
so  rücksichtslos  geübten  Kritik  dargestellt;  wir  hätten  hier  Man* 
cherlei  einfi^uwenden,  wollen  aber  nur  noch  eine  Einzelheit  berühren, 
und  diess  .mit  der  Frage,  ob  auch  die  kürzer^  Recension  der  Briefe 
des  Ignatius  wirklich  als  eine  „unleugbar  unächte^^  bezeichnet  werden 
könne  nach  Dem,  was  jüngst  W.  Cureton  darüber  niitgethelH  bat? 
Vgl.  Leipa.  Rcpert.  1846.  Bd.  XVI.  No.  *  10018.  —  Die  äussere 
Ausstattung  des  Buches  ist  dem  Werthe  desselben  angemessen. 
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[IM]  AUgeineiiies  Kirchen- Leidkon.  Bearbeitet  von  einer  Anzahl  kathoL  Ge- 
lehrten. Herausgeg.  yoii  Dr.  Jos.  Aschbach,  ord.  Prof.  d.  Gesch.  an  d.  Univ. 
Bonn.  18. — 23.  Lief.  (Diptychen — Gebetbücher.)  Frankfurt  a.  M.,  Andrea. 
1847.    2.  Bd.  S.  40f— 880.  gr.  8.    (a  5  Ngr.;  Velinpap.  ä  7»/^  Ngr.) 

Mit  wissenschaftlicher  Einsicht  und  sicherem  Tact  redl^irt. 
schreitet  dieses  Lexikon  ziemlich  raßch  vorwärts  und  bestimmt^ 
den  Gesammtstoff  der  tbeolog-ischen  Wissenschaft  In  sich  aufzu- 
nehmen, entspricht  dasselbe  recht  wohl  seinem  Zwecke^  die 
richtige  Kenntniss  von  den  katholischen  Glaubenslehren,  von  der 
Bedeutung-  der  kirchlichen  Einrichtungen,  von  den  Ereignissen 
Innerhalb  des  kirchlichen  Lebens  auch  in  die  weiteren  Kreise  des 
Volkes  zu  verbreiten,  dem  Interesse  desselben  am  Religiösen 
heilsame  Nahrung  zu  geben  und  ihm  wahrhafte  Belehrung  darzu- 
bieten. Ohne  In  tiefgelehrte  Erörterungen  sich  unmittelbar  ein- 
zulassen, daher  populär  im  edleren  Sinne  des  Wortes  und  frei 
von  confessloneller  Polemik  soll  daä  Kirchen-Lexikon  gebildeten 
Laien  und  Geistlichen  ein  nutzliches  Handbuch  werden,  das  eine 
grössere  Bibliothek  ihnen  ersetzt.  Manche  neuere  Arbeiten  evan- 
gelischer Theologen  im  Gebiete  der  Literatur-  und  Kirchenge- 
schichte, Patristik  u.  s.'w.^haben  wir  allerdings  nicht  berück- 
sichtigt gefunden  und  In  einigen  historischen  Artikeln  tritt  die 
katholische  Färbung  sehr  entschieden  hervor ;  allein  dass  Im 
Ganzen  etwas  Tüchtiges  geleistet  werde,  dafür  bürgen  schon 
"tin  »Ich  die  Namen  des  Herausgebers  und  vieler  seiner  Mit- 
arbeiter: der  Professoren  Domcapitular  Scholz,  Dierlnger,  Hll- 
gers  qnd  Martin  zu  Bonn,  Prof«  Walter  das.  (für  Kirchenrecht), 
der  DDr.  Dubelmana?  Frings  und  F.  Ritter  das.,  Domcapitular 
und  Prof.  Alzog  zu  Hildesheim,  Domdechant  und  Prof.  Ritter* zu 
Breslau,  Prof.  Hefele  zu  Tübingen,  Dechant  Schmitt  zu  Gross- 
wallstedt,  LGRath  Relchensperger  in  Trier  (für  christliche  Kunst 
und  Archäologie)  u.  v.  a. 

[157]  Codex  novi  testamenti  deuterotanonicus  sive  patres  apoatolici.  Re- 
censuit  Ed,  d€  Mvralto.  Vol.  I.  Qamabae  et  dementia  Romani  epistolae. 
Turici,  Meyer  et  Zeller.     1847.     106  S.  8.     (16  Ngr.) 

Deuterocanonici  nennt  der  Herausgeber,  Hr.  Pastor  und  Biblio- 
thekar von  Muralt  in  St.  Petersburg,  die  apostolischen  Väter,  in' 
sofern  ihre  Schriften  in  den  ersten  christlichen  Jahrhunderten  in  ~ 
liesonderem  Ansehen  standen,  auch  der  Brief  des  Clemens  be- 
Iranntlich  im  Alexandrinlschen  Codex ,  der  des  Barnabas  im  Canon 
San-Germanensis  sich  befindet.  Der  Text  Ist  in  dem  vorliegenden 
Abdruck  an  mehreren  Stellen  kritisch  berichtigt,  und  unter  dem- 
selben sind  einige  Varianten  so  wie  die  Bibelstellen  angegeben, 
auf  welche  die  VIT.  der  Briefe  sich  beziehen.  Zu  dem  Briefe 
des  Barnabas  hat  Hr.  v.  M.  eine  Petersburger  Hdschr.  aus  dem 
9.  Jahrb.  (?)  benutzt,  über  diese  selbst  aber  und  die  anderweiten 
literarischen  Hülfsmlttel,  die  er  bei  seiner  Arbelt  zuzog,  etwas 
N&heires  nicht  angegeben.  Bei  einer  günstigen  Aufnahme  dieses 
1.  /Bdchns.  beabsichtigt  <der  Heransgeber   noch  den  Pastor  des 
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Hernias,  die  Briefe  des  Ig-natfos  (nacb  dem  Texte  der  Armenlsdiett 
Uebersetzun^)  mid  des  Poljkarpos,  so  wie  die  rorikaiideiieii 
Bmcltstaclce  der  fibrigen  apostoliselieii  V&ter  folgten  m  lassen, 
Bod  wii*  können  nar  wünsclien,  dass  er  Veranlassung'  fioden 
möge,  diess  recht  bald  in  Ansfi^hrnng  zu  bringen. 

[158]  Beiträge  zu  den  theologischen  Wissenschaften  von  den  Mitgliedern  der 
theologischen  Gesellschaft  zu  Strassburg.  1.  Hft.  Jena,  Hochhausen.  1847. 
IV  u.  242  S.  gr.  8.     (1  Thlr.  7%  Ngr.) 

Die  „theologiscbe  Gesellschaft ^<  zn  Strassbarg^,  ein  seit  vnge-* 
fähr  20  Jahren  und  jetzt  unter  der  Leitung  der  ProiT.  Reuss  und 
Cunitz  bestehendes  akademisches  Institut,  über  dessen  Innere 
Organisation  die  im  J.  1840  erschienene  „Denkschrift^^  desselben 
nähere  Auskunft  ertheilte,  beabsichtigt  von  jetzt  ab,  die  daaa 
erforderliche  Betheiligung  des  betreffenden  Publicums  vorausg'e- 
setzt,  jälH'lich  etwa  durch  die  Herausgabe  eines  Bändchens  wie 
das  vorliegende,  die  Kräfte,  welche  einst  der  beschränkteren 
Sphäre  des  Vereins  gewidmet  waren,  nach  längerer  Udkmg'  und 
in  höherer  Reife  —  denn  Viele  der  ehemaligen  Mitglieder  der 
Gesellschaft  haben  bereits  mit  ihrem  Wissen  und  mit  ihrer  Feder 
der  französischen  und  deutschen  Kirche  Dienste  geleistet  —  in 
den  ausgedehnteren  Dienst  der  Wissenschaft ,  und  Kirche  treten 
zu  lassen  und  da  ihr  in  dieser  Beziehung,  bei  der  eigenthOmlicbon 
Lage  Strassburgs,  gleiche  Wahl  für  die  französische  Kirche  oder 
die  deutsche  Wissenschaft  frei  stand,  so  entschied  sie  sich  für 
letztere,  da  unter  den  jetzt  noch  obwaltenden  Verhältnissen  auf 
einen,  auch  noch  so  geringen  Kreis  von  Lesern  in  FrankreicU 
durchaus  nicht  zu  rechnen  sei.  Das  Debüt  dieser  „  Beiträge  ^^  ist 
aber  von  der  Art,  dass  die  Ileraüsgg.  von  der  Gefahr,  der  sie 
sich  aussetzen  könnten,  „Wasser  in  den  Brunnen  zu  tragen^^  nichts 
zu  fürchten  haben  werden.  Dless  ergibt  die  Beschaffenheit  dei; 
drei  Abhandlungen,  welche  den  Inhalt  des  vorlieg.  Heftes  bilden. 
Es  sind  folgende:  1.  Ed.  Reuss,  „die  Johanneische  Theologie"; 
eine  exegetische  Studie  (S.  I — 84).  Ein  werthvoller  Beilfag* 
zur  biblischen  Theologie  des  N.  T.,  in- welchem  zunächst  von 
der  unzweifelhaft  ganz  richtigen  Voraussetzung  ausgegangen  wird, 
dass  die  Johanneische  Theologie  nicht  eine  spcculative,  sondern 
eine  rein  mystische  sei,  üb,er  deren  Charakter  das  Nöthige  bei- 
gebracht wird,  worauf  alsdann  die  wichtigsten  theoretischen  und 
praktischen  Lehrsätze  in  bündiger  Darstellung  vorgeführt  werden. 
Die  seltnere  und  wegen  der  Schwierigkeit  der  Vorfragen  weniger 
glückliche  Bearbeitung  der  Johanneischen  Theologie  im  Vergleich 
mit  der  PauHnischen  wird  diesem  Aufsatze  die  verdiente  Berück- 
sichtigung* und 'Prüfung  zuwenden»  2.  C.  Schmidt,  „die  Ka^ 
tharer  in  Südfrankreich  in  der  ersten  Hälfte  des  15.  Jahrb.  ^<' 
(•— S.  157).  Schon  aus  den  Compendien  der  Kirchengescbichte 
ist  es  bekannt,  wie  zahlreiche  Umstände  bereits  vom  10.  Jahrb. 
an  sfttsammlsnwirkten,  dass  dem  römischen  Katbolicismus  wfder- 
stret>ende  Lehren    zugleich   mit  dem  Verlangen  na«h  UrcMicher 
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VniiMlttiiglgkeii  iatmer  weUer  «m  sich  nrrileA  und  iem  sckirfiiieA 
BlaasareipelB  sii  ihrer  Bek&mpfiiBg'  troi%teil*  Fttr  4ie  von  iem 
Vf.  besprochene,  der  Re^ierang  Innoeena  IIL  anheimfaUeade  Pe- 
riole  hat  er  ausser  den  bisher  benatztea  Quellen  vieles  bis  jet%i 
Unbekannte  ans  handschriftlichen  Protokollen  der  InqaistUonsge- 
rfchte  zQ  Toulouse,  Carcassonne  und  Albj,  so  wie  aus  in  der 
kdnigl.  Bibliothek  zu  Paris  befindlichen  Documenten  beig'ebracht, 
dass  man  seiner,  oft  g^anz  ins  Specielle  eingehenden  Darstellung 
mit  grossem  Interesse  folgt  3.  K.  H.  G  raf  (Adjunct  an  d*  LSchole 
zu  Meissen),  ,,Richard  Simon'^  (— S.  242).  Ein  durch  Fleiss  und 
Msg^reltete  Belesenheit  aasgezeichneter  biographisch -literar- 
Ustoriscker  Aufsatz,  welcher  gerade  jetzt,  wo  die  biblische  Isagogik 
so  bedeutende  Umgestaltungen  zu  erfahren  beginnt,  dem  Manne 
verdiente  Berücksichtigung  zuwenden  hilft,  der  durch  seine  ge- 
lehrten Arbeiten  zu  dieser  Hülfswissenschaft  Aet  Theologie  den 
ersten  Grund  legte  und  als  Katholik  mit  einer  Freiheit  und  Unbe- 
fangenheit der  Ansichten  auftrat,  zu  welcher  diie  Protestanten 
erst  viel  später  und  unter  den  härtesten  Kämpfen  gelängten.  — 
Regelmässige  Fortsetzung  dieser  Beiträge  in  dem  sich  hier  kund- 
gebenden acht  wissenschaftlichen  Geiste  kann  nicht  anders  als 
höchst  willkommen  sein. 

[169]  ^tudes  de  Ta  science  religieuse  expliqu^e  par  la  nature  de  Thomme; 
parV.  niarcad&    Paris,  Cotillon.     1847.    38%  Bog.  8.    (7  Fr.) 

Zwölf  ötudes  vom  freisinnig  katholischen  Standpuncte  aus  nie- 
dergeschrieben, und  nachdem  sie  früher  in  Zeitschriften  verötTent- 
licht  worden,  hier  zusammengestellt  „La  destins^tion  de  rhommc; 
Fexistence  de  Dieu;  la  realit^  d'une  vie  future;  la  loi  d'amour 
qui  constitue  la  religion;  la  necessite  de  l'autorite  pour  la  science 
religieuse;  l'existence  de  Pautorite  pour  la  science  religieuse  dans 
le^  cathollcisme ;  Fexposition  sommaire  des  doctrines  catholiques; 
des  consid^ratiens  genärales  sur  les  mjst^res,  la  Trinite,  la  com^ 
munion,  la  prescience,  Tenfer,  le  peche  originel ;  le  cathollcisme 
rdaum^  dans  la  loi  d'amour:  les  consequences  de  la  loi  d'amöur^^ 
Der  Vf.  ist  ein  gebildeter,,  wohlgesinnter  Mann,  lebhaft  erfüllt  von 
der  Wahrheit  dessen,  was  er  vorträgt,  lichtvoll  und  klar  in  der  Dar- 
stellung; dem  streng  Römisch-Katholischen  wird  er  aber  schwerlich 
in  allen  Puncten  Genüge  leisten,  während  er  anderseits  allerdings 
aucb  nicht  von  jener  Oberflächlichkeit  freizusprechen  ist,  welche  in 
religiösen  Dingen  so  oft  sich  hinter  allgemeinen  Redeformen  verbirgt. 

[160]  Die  Bekenntnisaschriften  der  eTangelisch-reformirten  Kirche.  Mit  Ein- 
leitungen und  Anmerkungen  herausgeg.  von  Dr.  E,  G.  A,  Böckei,  OHofpred., 
Geb.  Kirchenratfa  zu  Oldenburg  u.  s.  w.  Leipzig,  Broekhaos«  1847.  XI( 
u   SSi  S.  gr.  8.    (n.  2  Thir.  25  Ngr.) 

Die  vorliegende  Zusammenstellung  der  Hauptsymbole  der  im 
engieren  Sinne  so  genannten  reformirten  Kirche  wird  neben  ähn- 
llchea  Sammlungen,  wie  die  von  Aogustl,  Niemeyer,  Mess  u.  A., 
eme  ebitivdUe  Stelle  ansprechen  dflrfen;  ja,   es  könnte  leicht 
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der  F«H  seM,  «buM  sit  Mter  thfeeii  eine  der  erMfü  aitk-  91 
enimgeu  mil  an  b^hMpteB  iestinuKt.  wir€,  ih  sie  rielif  wiB  die 
in  ihr  »1  eiiimii  Ganzen  verbandeneB  Bacttiifnte  «ilMifft^  eine 
grössere  Vdistäadigkeit  zum  Ziele  gemacht  hat,  als  daaa  sie  bk 
mmigsweise  die  Blldang*  des  reforalrteB  Lehrtropne  in  der 
Schweiz  und  Deutschland  bcröcksichtlgtey  vlelmebr  dar  Venwei- 
gnng  desselben  aoth  In  andere  Länder  nachgeht*  Dabei  sM  die 
Decnmente  selbst,  wo  sie  originaliter  deutsch  abgefasst  wareB| 
mit  kritisciter  Akribie  gegeben,  wo.  sie  dagegen  in  nener  (woM 
lesbarer  und  fliessender)  Uebersetzung  gebeten  werden,  wird 
selbst  der  Gelehrte,  wegen  ihres  genauen  Anschliesseas  an  die 
Originale ,  ihnen  volles  Vertrauen  zu  schenken  nicht  das  geringste 
Bedenken  tragen  dürfen.  Was  aber  die  anderweitige  auf  dem 
Titel  erwähnte,  ron  dem  gelehrten  Herausgeber  herrührende  Aus«« 
stattung  anlangt  r-  Einleitungen,  welche  in  gedrängter  Kurse 
über  die  jedesmaligen  Veranlassnngei)  zur  Aufstellung  und  Be- 
kanntmachung der  in  Hede  stehenden  Denkschriften  au  fait  setzen; 
kurze  Anme^rikungen,  welcjie  die  vorkommenden  historischen  oder 
dogmatischen  Puncto  erläutern. — ,  so  ist  sie  vorwaltend  auf 
populäres  Yersiändniss  berechnet,  und  sie  wird  sich  in  dieser 
Beziehung  vollkommen  ausreichend  bewähren,  wiewohl  im  Ein- 
zelnen auch  der  Gelehrte  vom  Fach  nicht  leer  ausgehen  wird* 
Da  der  Herausg.  eingeständllch  die  ersten  Regungen  der  christ- 
lichen Freiheit  in  der  Schweiz,  der  Wiege  der  Reformation,  in  den 
interessantesten  Denkmälern  jener  merkwürdigen  Zeit  ausführlicher, 
als  es  in  ähnlichen  Sammlungen  geschehen,  dargestellt  hat  und 
dann  die  weitere  Entwickelung  jener  Ideen  in  andern  Ländern 
ohne  Wesentliches  zu  übergehen,  verfolgt,  so  dürfte  die  flelssige 
Benutzung  seiner  Arbeit  unstreitig  auch  das  zum  Resultate  haben, 
dass  man  der  reformirten  Kirche  forthin  weniger  den  Vorwarf 
mache,  als  werde  sie  durch  kein  gemeinschaftliches  Band  lasaf^* 
mengehalten,  da  sich  in  einer  solchen  Znsammenordnung  der  innem 
nbthwendige  Zusammenhang  der  reformirten  Symbole  leicht  nni 
befriedigend  nachweisen  lässt.  Nach  diesen  Vorbemerkungen  ent- 
falten wir  den  Lesern  noch  den  Inhalt  des  Ganzen  in  Folgendem: 

1.  Schweiz  (Zwingli's  67  Artikel ;  Christi.  Anleitung  de^  Raths 
in  Zürich  an  die  Seelsorger  und  Prediger ;  die  Berner  Streit- 
sätze; Zwingli's  Glaubensbekenntniss  und  Erklärung  des  christlichen 
Glaubens ;  das  erste  und .  zweite  Baseler  (resp.  erste  schweize- 
rische) Glaubensbekenntniss ;  der  Genfer  Katechismus ;  die  Züri- 
cher und  Genfer  Cebereinkunft ;  das  zweite  schweizerische  Glau- 
bensbekenntniss;   die  schweizerische   Uebereinkunft)  S.  1— -960. 

2.  Deutschland  (das  Glaubensbekenntniss  der  vier  Städte;  der 
Heidelberger  Katechismus;  das  Märkische  Glaubensbekenntniss; 
das'Leipziger  Gespräch)  -^S.  456.  3.  Frankrelob.<Jas.  fi»»* 
zösische  Glaubensbekenntniss)  » S.  474.  4.  Niederlande  (das 
nied^läadische  Glaubensbekenntniss ; .  die  Dordr^ter  ^nodal- 
beschlftsse;  die  remottstrantischen  Glaobensbekenntnisfle)  ^S.64fi^ 
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5«  firbssbriUnitlen  (<l!e  ScIiotUschen  GlMdieiisb^eiiiiiiiisse ; 
das  englische  Glaubeosbekeniitiiiss ;  der  englische  Kateokisniw ; 
das  piiriUuiische  Glaobensbekenntiiiss ;  der .  grosse  and  kleine^ 
pnritanisehe  Kateoliismiis)  — S.  774.  6.  Böhmen,  Ungarn, 
Polen  (die  Böhmischen  Glaubensbekenntnisse;  das  Csengersche 
Glaabensbekenntniss ;  die  Thorner  Erklärnng)  — S.  884.  —  Im 
Gan^n  sind  32  theils  längere,  theils  kürzere  Docnmente  ge- 
.  geben;  ein  wesentliches  wird  der  Kenner  nicht  vermissen,  denn 
die  Repetitio  Anhaltifia  z.  B.  und  der  Consensus  Sendomiriensis 
können  nicht  als  eigentlich  reformirt  betrachtet  werden.  Der 
gefälligen  Ausstattung  durch  sehr  correcten  Druck  und  gutes 
Papier  sei' schliesslich  noch  gedacht. 

[181]  Encyciopödie  theologiaue,  publice  par  M.  i'abbö  Migne.  Tom.  XX. 
Dictionnaire  des  ordres  rehgi«ux.  Vol.  I.  A  —  CYR  (Saint-Cyr.)  Paris, 
Migne.     1847.    41  Bog.  mit  Tielen  Abbildd.    gr.  8. 

Das  Dictionnaire  der  geistl.  Orden  wird  aus  4  Bdn.  bestellen  und  ToÜständig  der  Abbil- 
dnngen  wegen  40  Fr.  kosten. 

[l<a]  La  Bible  mutiUe  par  les  Protestants,  ou  Demonstration  de  la  divinit^ 
des  Bcritures  rejet^es  par  la  r^forme.  :2.  ^dit.  Toulouse,  Douiadoare.  1847. 
24%  Bog.  8. 

[16S]  A  Synopsis  of  Criticisms  upon  tliose  Passages  of  the  Old  Testament 
in  which  Modern  Commentators  have  differed  from  the  Aathorized  Version ; 
tögether  with  tat  Bxplanation  of  vanous  Difficulties  in  the  Hebrew  and 
BngUsh  Texts.  By  the  Rev.  Rieh.  A.  Barrett,  M.  A.  Feliovr  of  King's 
Cambridge.    Vol.  1  Part  2.    Lond.,  1847.    503  S.  gr.  8.    (n.  14sb.) 

[IM]  n'^nm  *^«toin  ntoian  Pentateuch  d.  L  die  5  Bücher  Moses  nach  d.  maso^ 
retischen  Texte.  (In  5  Bdn.  od.  13  Hftn.)  1.  Tbl.  Genesis.  Uebersetzt 
u.  i^ommentirt  von  Dr.  G.  Salomon,  Pred.  I.  Heft.  Krotoschin.  (Leipzig, 
Fritzsche.)     1847.     112  S.  gr.  8.    (n.  7%  Ngr.) 

[165]  Em.  SwedenborgU  adversaria  in  libros  Vet  Testamenti.  E  Chiro- 
graphe ejus  iu  biblioth.  reg.  academiae  Holmiensis  asservato  nunc  primum 
ed.  Dr.  Jo.  Fr.  Imm,  Tafel,  Part.  I.  Vol.  I.  Contin.  Explicationem  Geneseos 
cap.  I.  ad  cap.  XXIX,  vers,  30,  seu  inde  ab  an.  1—680,  Tubingae,  Ver- 
kflsezpediüoo..  1847.  X  u.  437  S.  gr.  8.  (n.  2  Thlr.  5  Ngr.;  fein  Pap. 
».  3  Thlr.  7%  Ngr.) 

[108}  Notes,  Critioal,  Explaoatory,  and  Practical,  on  the  Book  of  the  Prophet 
Isaiah:  with  ä  new  Translation.  By  the  Rev.  Alb.  Barnes.  Carefully 
revised,  and  compared  with  the  last  American  edition,  by  the  Rev.  7.  Cum- 
ming,  D.  D.    (3  Vols.)    Vol.  1.  2.    Lond.,  1847.    55%  Bog.  8.    (5sh.) 

161]   Kurzgefasstes    exegetisches  Handbuch   zum   A.   Testament.    8.  Lief. 

)ei:  Prophet  Ezechiel.  Erklärt  von  Dr.  Fd.  BItzig,  ord.  Prof.  der  Theol. 
an  d.  Univ.  Zürich.  Leipzig,  Weidmann.  1847.  XVI  u.  380  S.  er.  8. 
(1  Thlr.  18  Ngr.)  ^  . 

Die  früheren  Liefenmgen  dieses  exeget.  Handbuchs  enthalten:    1.  Die  zwölf  kleinen  Pro- 

S beten  von  Fd.  UlUig.  1838.  1  Thlr.  lö  Ngr.  —  2.  Hlob  von  L.  Hiracl.  1839.  1  TWr.  — 
'  ^S  ^'i?P*i"*  ^^^^  T^S.*"**-  ^***^8-  IÖ41.  1  Thlr.  20  Ngr.  -  4.  Die  Bücher  Samaels 
l*Ä.?-  2?S^*"^  1^^  1  J*»"'-  '^  /»  ««'•  -  5.  Der  Prophet  Jesaia»  von  G.  Knebel.  1843. 
1  {nilr.  »  Vßt.  —  6,  Das  Buch  der  Richter  u.  Ruth  von  E.  Bertheau.  1845.  1  Th|r.  4  Ngr,  — 
7.  Sprache  Salomos  von  E.  Bertheau;  Predigec  Salomos  von  Fd.  Hitzig.    1846.    1  Thlr. 

[m]  An  Bkpddtion  of  the  Book  of  Proverbs.  By  the  Key.  C.  BrIdMS« 
2.  edit,  Eei^iied.    2  Vols.    Lond.,  1847.    39 V4  Bog.  gr.  12.    (ISsh.) 

p»]  ^H  xatv^i  ÄtoÖTQxiQ.  Novnin  Testamentum  graece.  Bx  recognitione  Knappii 
«mendatiua  edM.  Prof.  C  God.  Gttü.  Tkeiie,  th.  Dr.  et  P.  p.  o.    Edii,  ster. 
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11.  emendatior.    Leipzig,  B.  Taachoitz  }un.     1848.    Ytll  o.  615  S»  gr.  it. 

(20  Ngr.) 

fin]  Notes,  explanatory  and  practica],  on  the  New  Testameiit.  By  the  Rer. 
Alb.  Barnes.  Reprinted  from  the  latest  American  Edition,  revited  by  the 
Author.  Edited,  Yfiih  Headiaga,  improTed  Readings,  and  Biographie^  No- 
tices,  by  the  Rev.  Ingram  Cvhbin,  M.  A.  Vol.  I .  Matthew  to  I.  Corintluana. 
Lond.,  1847.    816  S.  mit  3  Kart.    gr.  4.    (ISah.) 

pn]  Fortolkning  af  de  3  forste  Evangelier  af  Dr.  B.  Vf.  C^aiuen.    1.'  Hft 

K>benhavn,  Reitzel.     1847.     192  S.  gr.  8.     (n.  23 '4  Ngr.) 

[112]  A  Commentary  on  the  Book  of  the  Acts  of  the  Apostles.  By  the  ReT. 
Win.  GUison  Humphry,  M.  A.    Lond.,  1847.    217  S.  gr.  &    (7ah.)  . 

[173]  A  Commentary  on  the  Acts  of  the  Aposües,  with  fixaminatioa  Que- 
stions,  and  a  Series  of  Examination  Papers^  accompanied  by  References  to 


the  Text  at  the  foot  of  each  page.  By  the  Rev.  W.  TroUope.  Cam- 
bridge, 1847.    398S.gr.  12.    (Sah.  6d.) 

[174]  "^Commentar  ober  den  Brief  Pauli  an  die  Römer  von  Dr.  th.  AdO«  Fr« 
PUUppI,  ord.  Prof.  d.  Theo!,  zu  Dorpat.  1.  AbthL  Die  Einleitung  a. 
die  ersten  6  Kapitel  enth.  Erlangen,  Heyder.  1848.  XXIV  u.  216  S. 
gr.  8.    (25  Ngr.) 

[m]  Erklärung  der  heil.  Schriften  des  N.  Test,  von  Frz.  Xav.  Masili 
Stadtpfr.  11.  Bd.  2.  Abthl.  Die  Briefe  des  Apostel  Jakobus  u.  Petrus  I,  1—5. 
Regensburg,  Menz.    1847..  228  S.  gr.  8.    (ä  n.  15  Ngr.) 

[176]  Paulus  u.  Johannes  mit  ihren  (Geistesverwandten  in  dem  N.  T. ,  darge- 
stellt von  Lic.  Dr.  A.  W.  Krahmer,  [ehem.]  Privatdoc.  zu  Mairburg.   Neue 
Ausg.     Quedlinburg,  Ernst.     1847.    XXIII  u.  101  S.  gr.  8.    (W/^  Ngr.)  . 
Diese  Schrift  erschien  Im  J.  1839  a.  d.  Tit.:  „Der  Schriftforscher.  2.  Heft"  bei  Fischer  im 
Cassel  y  kostete  15  Ngr.  und  hat  jetzt  nur  einen  neuen  Titel  erhalten. 

[177]  ^Die  3  ächten  u.  die  4  unächten  Briefe  des  IgnaUus  von  Antiochien. 
Hergestellter  u.  vergleichender  Text  mit  Anmerkungen.  Von  Chr.  C.  Jo», 
Bimsen.  Hamburg,  Agentur  d.  Rauhen  Hauses.  1847.  XXVI  u.  167  S. 
gr.  4.    (n.  2  Thlr.  10  Ngr.) 

[178]  'i'Ignatius  von  Antiochien  u.  seine  Zeit.  7  Sendschreiben  an  Dr.  Aug. 
Neander  von  Chr.  C- Jos.  Bunsen.  Ebend.,  1847.  Vn  u.  245  S.  gr.4. 
(n.  3  Thlr.  10  Ngr.) 

Die  beiden  Forgenannten  Werlie  wurden  auch  ausgegeben  ii.  d.  Tit:    Schriften  der  Aka- 
demie von  Harn.    2.  Bd.  2  Abtiili. 

[179]  ^Theodori  episcopi  Mppsvesteni  in  Nov.  Test,  commentarionim  qua« 
reperiri  potuerunt.  CoUegit,  dispos.,  emendav.  0.  Fridol.  FritMche,  th.  Dr.  et 
prof.etc.  Turici,  Meyer  et  ZeUer.  1847.  XVIu.  172S.  gr.8.  (I  Thlr.  7%  Ngr.) 

[180]  Eustathius  von  Thessalonien ,  Betrachtungen  üb.  den  Mönchsstand. 
Eine  Stimme  des  12.  Jahrh.  Aus  d.  Griech.  von  (?.  L,  F.  Taf^l.  Berlin, 
Hm.  Schnitze.    1847.    218  S.  gr.  8.    (1  Thlr.) 

[181]  Zeitgemässer  Auszug  aus  den  Schriften  der  bedeutendsten  Kirchen«! 
lehrer  älterer  Zeit  nebst  Lebensbeschreibungen  u.  den  nothwendigsten  Er- 
klärungen. Ein  Beitrag  zur  allgem.  Belehrung  u.  Erbauung.  1.  Tbl.  (Auch 
u.  d.  Tit.:  Leben  u.  Schriften  des  Kirchenvaters  Aur.  Augustinus,  Bischofs 
V.  Hippo.  1.  Lief.)  Zürich,  IVfeyer  u.  Zeller.  1847.  XII  u.  128  S.  gr.  8. 
(n.  20  Ngr.) 

[-18»}  Oeuvres  de.Sulpice  Severe.  Traduction  nouvelle  par  M.  Herbert. 
Lettres  attribu^es  ä  Sulpice  S^v^re  trad.  en  fran9ais  pour  la  premi^re  foia 
par  M.  Alton.  Poemes  de  Paulin  de  P^rigueux  et  de  Fortunat  sur  ia  vie 
de  St.  Martin,  trad.  en  fran^ais  pour  la  prämiere  fois  par  £.  F,  Cofpet, 
Tom.  I.    Paris,  Panckoucke.    1848.    28  Bog.  gr.  8.    (7  Fr.) 
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[llt]  8.  Leo  Senosänais,  JuiüHus,  Mappinius  Rhemensis,  Airator,  Victor  Ca< 
paanuB,  S.  Nicetius  Trevirensis,  Agnellus,  S.  Aurelianus  Arelatensla,  Pri- 
maaitts,  Victor  Turonensis,  Liberatus  diaconus.  (Patrologiae  cursus  com- 
pletua.    Series  I.  Tom.  LWIII.)    Pari»,  1847.    35  »A  Bog.  Lex.-8.    (ö  Fr.) 

[IM]  MagnenÜi  Rhabäni  Maari  de  laadibiit  sanctae  cruds.  Ed.  jido.  BenzeJ 
LIpsiae,  Poenicke  et  fii.    1847.    Sl  S.  Fol.    (n..3  Thlr.  15  Ngr.) 

[Itt]  Pes  seL  Albert  des  Grossen,  Bischof  v.  Regensburg,  Handbuch  von 
den  wahren  u.  voUkommenen  Tugenden,  od.  Paradies  d.  Seele,  übersetzt  u. 
mit  reichl.  Stellen  aus  d.  Schriften  der  h.  Kirchenväter  u.  and.  Geisteslebrer 
begleitet  T6n  einem  kgl.  Studienlehrer  u.  Priester  der  Brzdidc.  München- 
Freyaing.    Straubing,  Schorner.    1847.     199  S.  8.    (7%  Ngr.) 

Evangelische  Theologie. 

EM]  Das  Leben  Jesu  in  seinem  ganzen  Umfange.    Zum  Schul-  u.  Hausge- 
rauch  von  K.  AI.  Frege.    2.  Ausg.    Quedlinburg,  Ernst    1847.    XVI  n. 
256  S.  gr.  8.    (15  Ngr.) 

Diexe  l^hilft  erschien  zuerst  u.  d.  Tit. :  Das  Lehen  Jesu  f.  Schalen  u.  f.  Alle ,  welche 
•ein  JUb«»  sich  als  Vorhild  für  ihr  eigenes  gewählt  liaben  n.  s.  w.  Güstrow,  1837.  (1  Thlr), 
wurde  mit  dem  veränderten  Titel  „Das  Leben  Jesu  als  treffliches  Urbild  achter  Frömmigkeit 
n.  der  edelsten  Liebe  geweihten  Lebens"  im  J.  1840  von  dem  jetzigen  Verleger  ausgeeebea 
und  jetzt  abermals  mit  einem  neuen  Titel  versehen  und  dabei  im  Preise  auf  die  Hälfte 
herabgesetzt 

[1B7]  Wahrheit  u.  Dichtung  von  unserm  Herrn  Jesu  Christo  von  Dr.  Hm. 
Adalb.  Daniel.    Halle,  Anton.     1847.    VIII  u.  244  S.  gr.  8.    (24  Ngr.) 

[188]  Geschichte  der  Pflanzung  u.  Leitung  der  christl.  Kirche  durch  die  Apostel, 
ala  selbstständiger  Nachtrag  zu  der  allgem.  Geschichte  der  «hristi.  Religion 
u.  Kirche.  Von  Dr.  A.  Vfeailder.  4.,  verb.  u.  Term.  Aufl.  2.  Bd.  Ham- 
burg, Fr.  Perthes.    1847.    XXXI  u.  936  S.  gr.  8.    (2  Bde.  n.  4  Thlr.) 

[180]  Gedenkwaardigheden  ult  de  geschiedenis  van  het  christelijke  leveo,  van 
Dr.  Vfeander;  uit  het  Hbosduitsch  door  V.  F,  J.  Boonacker,  I.  Deel.  Rot- 
terdam, van  der  Meer.     1847.    ^r.  8.    (3  Fl.  CO  c.) 

[190]   Geschichte  der  christl.  Kirche.    Uebersichtiich  dargestellt  von  Dr.  E. . 
ZeUer.    Stuttgart,  Franckh.     1848.    II. u.  159  S.  gr.  8.    (21  Ngr.) 
Aus  der  ,.I7eo«n  Encykfopädie  d.  Wissensch.  u.  Kfinste"  abgedruckt 

[191]  ^Histofre  de  F^glise  Vaudoise  depuis  son  origine  et  des  Vaudois  du 
Pi^ont  jnsqo'a  nos  jours.  Par  Ant.  Monastier.  2  Vols.  Gen^ve,  Kess- 
rtanri.  il%  Bog.  mit  1  Portr.  in  Stahlst,  u.  I  lith.  u.  col.  Karte,  gr.  8. 
(D.  2  Thlr.  15  Ngr.) 

[192]  f  Die  Waldenser,  geschichtlich  dargestellt  von  Fd.  Bender.  Hofdiacon. 
(In  2  Lieflf.)  1.  Lief.  Därmstadt,  Pabst.  1847.  176  S.  mit  1  Uth.  Bildn. 
gr  8.    (15  Ngr.). 

[198]  The  History  of  the  Reformation  of  the  Church  of  England ,  chfefly  as 
abridged  from  the  larger  History.  By  Bishop  Burnet  and  bis  Soii.  Edited, 
for  the  nse  of  Student«  at  the  Ünirersities  and  Candidates  for  Holy  Orders, 
by  (?.  L.  Cornea    Lond.,  1847.    550  S.  gr.  8.    (lüsh.  6d.) 

p94l  Geschiedenis  der  Doopsgezinden  in  Holland,  Zeeland,  Ut;.recht  en  Gel- 
derUnd,  van  derzelver  ontstaan  tot  op  dezen  tijd,  uit  oorspronkelijke  stukken 
en' echte  berigteu  opgemaakt  door  S.  Blaapot  ten  Gate.  1.  Deel.  Am- 
sterdam; van  Kampen.     1847.    ßr,  8.    (4  Fl.  30  c.) 

«eschitht«  der  Mennoiiitea  in  den  I^federhtndeo  tob  ihrem  Urspninge  Mb  auf  unsere  Tege 
an«  Originalqoellen  u.  ächten  ^achrichten  bearbeitet. 

[M\  Die  evangel.*lutherische  Kirche  der  ehenal.  Pfalsgrafschaft  ^enburg. 
Bin  geschichtl.  Versuch  von  O.  IV»  B.  Brook,  lutb.  Pfr.  Ndrdlingeii, 
Beck.    1847.    23S  S.  gr.  8,    (l  Thlr.) 
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ritf]  *He8a«€be  Kirchengeichidite  sdt  den  Letten  der  R«lbnMtlon  Toa  IV. 
W.  BiuMenkaaqi,  Uc.  u.  Priyatdoc.  (In  2  Bdn.  od.  8  Hllii.)  1.  Bd. 
1.  HfU    Marburg,  Biwert.     1847.     160  S.  gr.  8.    (k  15  Ngr.) 

[m]  «Gesdiiclite  der  heMiMhen  Genendaynoden  1598^-1581  Nach  d.  Sy- 
nodalakten zum  ersten  Male  bearb.  u.  mit  e.  Urkiuidentamariunf  heraua^g. 
TOD  Dr.  B.  Beppe,  Lic.  u.  Pfr.  2.  Bd.,  die  Geachichte  d.  .GeneralsjnodeM 
von  I57S--1582  enth.  Kassel,  Fischer.  1847.  370  S.  gr.  8.  (k  1  Thlr.  15  Ngr.) 

[196]  Die  15  Marburger  Artikel  Yom  3.  Okt.  1639,  nach  dem  wieder  aufge- 
fundenen Autögraphon  der  Reformatoren  als  Facslauie  Teroffentlicht  n*  nMsh 
ihrer  histor.  Bedeutung  bevorwortet  von  Lic.  Dr.  H.  Heppe.  Ebend.,  1847. 
20  S.  mit  4  lith.  Bl.  gr.  4.    (12  Ngr.) 

[199]  An  Exposition  of  the  first  seventeen  Artides  of  the  Church  of  Bng^ 
land.    By  the  Rev.  T.  9ii;orde.    Lond.,  1847.    268  S.  gr.<  8.    (7sh.) 

[2M]  Epitome  credendorum.  Containing  a  condse  and  populär  Tiew  of  the 
doctrines  of  the  Lutheran  Church  by  rey.  Vflc.  Bnmiiiu,  D.  D.  (Firat 
edited  in  1625.)  Translat.  froro  the  german  Iw  P.  Edw,  Gottheik  Nurem- 
berg,  (Korn).     J847.    Xu.  297  S.  gr.  8.    (n.  1  Thlr.  15  Ngr.) 

291]  De  Leer  van  den  Doop  en  het  Avondmaal  op  nieuw  ondercocht  door 
Dr.  J.  J.  Doedes,  predikant.  1.  Stuk.  Het  Avondmaal.  Utrecht,  Zeraink 
en  Zoon.     1847.    324  S.  gr.  8.    (n.  1  Thlr.  20  Ngr.) 

[208]  Conversations  on  the  Sacrament  of  the  Lord's  Supper.  Intended  to 
shew  the  Nature  and  Object  of  that  Ordin^nce;  the  Benefits  proposed  by 
it:  and  the  Qualifications  requisite  in  those  who  desire  to  be  Partakers  A 
those  Benefits:  with  Notes  and  an  Appendix.  By  the  Rev.  C«  SUMnftHL 
Lond.,  1847.    304  u.  222  S;  8.    (4sh.  6d.) 

[203]  Das  Wesen  der  Religion  von  C.  Sohwarss.  2  Thle.  in  1  Bd.  Halle, 
Schwetschke  u.  Sohn.     1847.    VH  u.  230,  240  S.  gr.  8.^  (2  Thlr.  15  Ngr.) 

[2<M]  *Die  religiösen  Zeltkämpfe  in  ihrem  Zusammenhange  mit  dem  Wesen 
der  Religion  u.  der  religiösen  Gesammtentwicklung  des  Protestantismus  in 
20  Reden  beleuchtet  *von  Dr.  Dan.  Schenkel.  Zum  Streit  u.  zum  Frieden. 
Hamburg  u.  Gotha,  Fr.  u.  A.  Perthes.-  1847.  XVI  u.  478  6.  gr.  8. 
(n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

[20^  Die  Bedeutung  der  kirchlichen  Bewegungen  in  d.  Schweiz  seit  1839. 
Ein  öffentL  Vortrag  geh.  zu  Berlin  den  3.  Juni  1847  von  Dr.  B.  Oebser, 
Prof.  Mit  e.  Sendschreiben  an  Dr.  Dan.  Schenkel.  Zürich,  Httr.  1847. 
35  S.  8.    (2%  Ngr.) 

[296]  Ueber  Christentbum,  Kirche  u.  Bekenntnissschriften.  Erinuerunffen  an 
alte  Wahrheiten  zur  Widerlegung  alter  u.  neuer  Irrt^ümer  von  Dr.  K.  B. 
Sack.    Magdeburg,  Heinrichshofen.     1847.    40  S.  gr.  8.    (5  Ngr.) 

[297]  Das  Verhaltniss  zwischen  Kirche  u.  Staat,  aus  d.  Gesichtspuncte  evan- 
gelischer Wissenschaft.    Antrittsrede  zu  d.  ord.  Lehramte  d.  Theof.  an  der 
Univ.  zu  Bonn  von  Dr.  J.  A.  Domer.   Bonn^  Marcus.    1847.  33  8.  gr.  8. 
(n.  6  Ngr.) 
Aus  der  Monatstchiift  C  d.  eFang.  Kirche  d.  .Rbeinprovinz  h.  s.  w.  sbgednicfct. 

[aoe]  Seqdschreiben  an  die  Württemberg.  Kirchenfreunde  zu  Beilegung  der 
Streitigkeiten  üb.  Christentbum  u.  Kirche.  Von  e.  Württemberg.  Thew>gen. 
Tübingen,  Buchh.  Zu-Guttenberg.     1847.    22  8.  gr.  8.    (5  Ngr.) 

[HO]  Die  Union  von  Dr.  K.  ffV.  Gaiqip,  C.-R.  u.  Prof.  2.  zum  Theil  t^eti 
bearb.  Ausg.    Breslau,  Hirt.    1817.    VI  u.  179  S.  gr.  8.    (22%  Ngr.) 

[»#]  Drei  Aktenstücke,  Union  u.  Lutherthum  betr.  Zur  Aufklärung  u.  Ver- 
ständigung üb.  d.  Austritt  einiger  Ponmer'achen  GeistHcheo  aus  d.  oitfrte» 


Digitized  by  VjOOQ IC 


Lifdeskirch^  Ilreiisstiui ,  4iU!ffelK>ten  von  eioem  derselben:  Leipeig,  DMF- 
ling.     1847.    40  S.  gr.  8,    (6  Ngr.) 

Ell]  Die  heil.  Sebrift,  Fundament  u.  Richtschnur  aller  zum  Heil  führenden 
monsbeatrebuDgeii.    fiänladungsschrift  d.  Preuss.  Haapt-Bibel<Gesellscfaaft 
u.  a.  w.    Berlin,  (VVohlgemuth).  »  1847.    28  S.  4.    (7%  Ngr.) 

[il2]  üeber  ordinatorische  Verpflichtung.  Ein  Wort  zum  Frieden  mit  Ruck- 
sicht auf  die  Arbeiten  der  Evangel.  Generalsynode  von  Dr.  Weiss,  Pfr. 
Königsberg,  (Gräfe  u.  ünzer).     1847.    28  S.  gr.  8.    (n.  4  Ngr.) 

[ttS]  Ueber  Zweck,  Wichtigkeit  einer  Presbyterial-  u.  Synodal- Verfassung 
der  evang.  Kirche,  mit  besond.  Beziehung  auf  die  evang.  Landeskirche  des 
Grossherz.  S.- Weimar-Eisenach  von  Chr.  Friderici,  Pfr.  Eisenach,  CBä- 
reckc).    1847.    IV  u.  72  S.  gr.  8.    (n,  10  Ngr.) 

[214]  Frische  Pillen  gegen  die  Rationalisten  chemisch  zugesetzt  u.  als  Kon- 
servationspulver  dargereicht.  Quedlinburg,  Franke.  1847.  32  S.  8.  (n.  5Ngr.) 

[215]  Der  christliche  Cultus  von  Dr.  H.  Alt.  Mit  ausfahrl.  Inhaltsverzeich- 
nissen u.  Registern.  2.  stark  verm.  u.  erweit.  Ausg.  (In  3  Abthll.  oder 
18—25  Hftn.)  I.  Abthl.  (Der  kirchl.  Gottesdienst  nach  seinen  verschied. 
Entwickelungsformen  u.  seinen  einzelnen  Theilen.  2.  Aufl.  des  Cultus  u.  s  w 
Ifi  6—9  Hftn.)  l.  Hft.  Berlin,  Müller.  1847.  80  S.  gr.a  (an.  lONer^ 
Jede  Abtbeilaog  wird  eiozeln  verkauft.  ^    ^ 

[216]  Agende.  Zum  Handgebrauch  f.  Evang.  Geistlichen  bei  allen  Amtshand- 
lungen.   Berlin,  Besser.     1847.    Vm  u.  251  S.  8.    (n.  20  Ngr.) 

[211]  Reformirtes  Kirchenbuch.  Vollständige  Sammlung  der  in  der  reform. 
Kirche  eingeführten  Kirchengebete  u.  Formulare  zum  prakt.  Gebrauche  ein- 
gerichtet von  A.  Ebrard,  Lic.  th.  u.  Prof.  Zürich,  Meyer  u.  Zeller.  1847. 
XXXVIII  u.  295  S.  4.    (2  Thlr.  24  Ngr.) 

[218]  Das  Wort  der  Wahrheit.^  Oder:  Populäre  Einleitung  in  die  Schriften 
des  N.  Test.  Ein  Buch  f.  alles  Volk  v.  J.  Ft,  Wucherer,  cv.-luth.  Pfr. 
I.  Thl.  (in  2  Abthll.)  Mit  I  Karte  zur  Apostelgeschichte.  Nordlineen,  Beck 
1848.     X  u.  371  S.  8.     (l  Thlr.)  .     e    .  . 

pl9]  Bibelstunden.  Auslegung  der  heil.  Schrift  für's  Volk  von  W-  P. 
Besser,  Pastor,  u.  K.  U^ilUger,  Pastor.    (Auch  u.  d.  Tit.:  Die  Apostel- 

f;eschichte.    Von  JT.  Williger.    I.Hälfte.)    Halle,  Mühlmann.     1847.     Vm  u. 
00  ^.  8.    (18  Ngr.) 

[220]  Die  Reden  des  Herrn  Jesu.  Andeutungen  für  gläubiges  Verständniss 
derselben  von  Dr.  Rud.  Stier,  Pfr:  6.  Thl.  1.  Lief.  (Auch  u.  d.  Tit: 
Die  letzten  Reden  des  Herrn  Jesu,  des  Leidenden,  Sterbenden  u.  Auferstan- 
depen, nach  d.  vier  Evangelisten.  1.  Lief.)  Barmen,  Laneewiesche.  1848. 
S.  1—336,  gr.  8.    (Subscr.-Pr.  n.  1  Thlr.  4  Ngr.) 

[221]  Anregende  Gedanken  üb.  die  im  Könign  Sachsen  im  J.  1848  angeord- 
neten hiator.-didact.  Texte.  Herausgeg.  in  Verbindung  mit  einem  and.  Geist- 
Uchen  von  M.E.. Stange,  Pfr.  1.  Hft.  Grimma,  Verlags  Compt.  1847. 
VI  n.  lüo  S.  o.     (7  72  Ngr.) 

[222]  Dispositionen  zu  Abendmahls-Reden  von  W,  Alb.  Sehuur,  Pfarrer. 
Brttunschweig,  Westermann.     1848.     VIII  u.  164  S.  gr.  8.    (24  Ngr.) 

[223]  Die  Gleichniss-Reden  Jesu  Christi.  Siebzehn  Betrachtungen  in  d.  Tri- 
mtatiszeit  1842  gehalten  von  Fr.  Arndt,  Pred.  2.  Thl.  2.  Aufl.  Magde- 
bürg,  HeinTwhshofen.     1847.    IV  u.  237  S.  gr.  8-     (1  Thlr.) 

[224]  Das  Leben  des  Christen  im  Glauben  u.  in  der  Liebe!  Eine  Sammluii4{ 
gehtUener.  Predigten  ^üb.  die  i  a  Kon.  Sachsen  vorgeschriebenen  Texte  auf 
aUe.^nn-  u.  Feirttage  d.  K;/che<ijahres ;  zur  haust  Erbauung  von  Gisst. 
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»Mtser,  Pastor.  1.  u.  2.  Abthl  Bischofs werda.  (Leipzig,  Arnold.)  1847. 
X  u.  S.  1-^318.  gr.  8.    (4  Abthll.  n.  1  Tiilr.  18  Ngr.) 

[2»]  Predigten.    Von  Dr.  W.  Hossbach,  Cons.>Rath.    7.  Samml.    (Auch 
'  u.  d.  Tit. :'  Nachgelassene  Predigten.    Ein  Vermächtnias  aa  seine  Geneise.) 
Mit  e.  biograph.  Vorwort  von  Dr.  F.  A,  Pischon.    Potsdam,  RiegeL    1848. 
XXni  u.  343  S.  gr.  8.     (n.  l  Thir.  15  Ngr.) 
1.— 6.  Sammlung.    Berlin,  Dümmler.    1822-43.    (8  Thlr.  27'/»  Ngr.) 

[226]  Das  Werk  des  hell.  Geistes.  Predigten  üb.  die  3  Glaubensartikel  nach 
Luthers  kl.  Katechismus  von  A.  F.  Hi&ii,  Pred.  u.  Oberl.     Reval,  Kluge. 

1847.  IV  u.  168-  S.  gr.  8.    (24  Ngr.) 

[227]  Erinnerungen  an  eine  Zeit,  wo  es  trübe  u.  finster  war;  dargeboten  in 
14  Predigten  aus  d.  Leidensjahren  1846  u.  1847  Ton  M.  Alb.  Sig^.  Jaspis, 
Pastor.     Elberfeld,  Hassel.     1847.     XI  u.  237  S.  12.     (n.  20  Ngr.) 

[228]  Predigten  f.  die  Adventszeit  u.  die  Passionszeit.  Als  Fortsetzung  der 
Predigten  u.  Reden  bei  besond.  Vorfallen  t.  Dr.  D.  Ii.  BLöhler,  SuperinL 
Mit  e.  Anhang  enth.  .Bruchstücke  aus  d.  Leben  u.  Wirken  J.  D.  Tzschir- 
ners,  Pastor  zu  SaaborT  6.  Bd.  Glogau,  Fleitming.  1817.  Vn  u.  310  S. 
gr.  8.    (1  Thlr.;  1.— 6.  Bd.  4  Thlr.  ly^  Ngr.) 

[229]  Casual-Predigteu  u.  Casual-Reden  von  Dr.  Glo.  Ed.  Leo,  Cous.-Ratb, 
Superint.   u.  s.  w.   zu  Waidenburg.     Leipzig,    (Kphlersche  Verlagsbuchh.). 

1848.  VI  u.  143  S.  8.     (n.  15  Ngr.) 

ß]  Evängelien-Postille  f.  die  Sonn-,  u.  Festtage  d.  Kirchenjahres  von  W. 
he,  Pfr.     1.  Tbl.    (Auch  u.  d.  Tit.;  Winter- Postille.   Advent  bis  Pfing- 
sten.)   Stuttgart,  Liesching.     1847.    329  S.  4.    (n.^8  Ngr.) 

[231]  Predigten  von  Dr.* Jul.  MüUer,  K.-Rath  u.  Prof.  zu  Halle.  1.  Bd. 
(Auch  u.  d.  Tit.:  Das  christl.  Leben,  seine  Entwickelung ,  seine  Kampfe  u. 
seine  Vollendung,  dargestellt  in  einer  Reihe  von  Predigten.)  3.  verb.  Aufl. 
Breslau,  Max  u.  Co.     1847.    XVI  u.  331  S.  gr.  8.    (1  Thlr.  10  Ngr.) 

[232]  Betrachtungen  üb.  das  Neue  Testament,  zum  Wachsthum  in  d.  Gnade 
u.  Erkenntniss  uns.  HErm  u.  Heilandes  JEsu  Christi  von  C.  Q.  Rleg^er, 
C.-Rath  u.  StifUpred.  3.  Aufl.  4  Thle.  Stuttgart,  ev.  Bücherstiftung. 
(Müller.)     1847.    70%  Bog.  gr.  8.     (n.  3  Thlr^ 

p33]  Predigen  auf  alle  Sonn  -  u.  Festtage  des  Kirchenjahres  von  K.  Wm 
Schultz,  Kirchenrath  u.  Pfr.    2.  verm.  Aufl.     I.  Heft.     Giessen,  Ferber. 


1847.    löO  S.  er.  8r    (a  n.  15  Ngr.) 
Erscheint  in  12  Hftn.  oder  4  Bdn. 


[231]  M.  Chr.  Scriver's  Chrysologia  catechelica  od.  Goldpredigten  üb.  die 
Hauptstücke  des  Lutherschen  Katechismus.  Neu  durchgeseh.  u.  herausgeg. 
Stuttgart,  Steinkopf.     1848.    X  u.  234  S.  8.     (15  Ngr.) 

[235]  Abeudklänge  aus  Gottes  Wort.  Ein  Erbauungsboch  auf  alle  Tage  im 
Jahre  von  Fr.  Arndt,  Pred.  Halle,  Kümmel.  1847.  VI  u.  450  S.  gr.  a 
(II.  1  Thlr.)  . 

[236]  Evangel.  Haussegen.  Biblische  Betrachtungen  Auf  alle  Tage  d.  Jahres 
aus  Dr.  M.  Luther's  Schriften  ausgewählt  von  Dr.  Jul.  Lp.  Pasig^  Diac. 
zu  Glauchau.  4.  Hft.  Grimma,  Gebhardt.  1847.  VI  u.  S.  577--812.  gr.8. 
(a  15  Ngr.;  cpl.  2  Thlr.) 

[237]  Zeugnisse  von  der  Herrlichkeit  Jesu  Christi  von  F.  Ii.  Steittmeyer» 
Berlin,  Besser.     1847.    X  u.  403  S.  gr.  8.     (1  Thlr.  15  Ngr.) 

[23B]  Wegweiser  in  hohen  geistlichen  Anfechtungen.  Aus  eigenen  Erfah- 
rungen zusammengestellt  voa  e.  aufriebt.  Freunde  d.  Reiches  Gottes.  Ein- 
geleitet von  Dr.  A.  Wildenhaim,  Dresden^  Naumann.  1847.  VIII  u.  63  S. 
8..    (n.  4  Ngr.) 
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fltf]  \>\t  freie  Evangelische  Kirche.  In  Verbindung  mit  Gleichgetinnten 
herausgeg.  von  Jvl  Rupp.  2.  Hft  Altenburg,^  Pierer.  1847.  S.  101—196. 
gr,  8.    (ä  n.  16  Ngr.) 

[SM]  Gutachten  einet  schlesischen.  Theologen  üb.  d.  Magdeburger  Kirchen- 
swist,  zugleich  ein  Supplement  f.  die  Leaer  d.  deutschen  Zeitung.  Leipzig, 

0.  Wigand.    1847.    16  S.  gr.  8.    (n.  2%  Ngr.) 

[241]  Üblich  u.  die  Kirche.  Bfne  Kritik  von  Dr.  K.  Sdunldt.  Potsdam, 
(Janke).     1847.    gr.  8.    {1%  Ngr.) 

[242]  Antwort  auf  die  Frage  des  Pred.  Üblich:  „Kann  ich  nach  Protestant. 
Grundsätzen  noch  Geistb'cher  der  evang.  Kirche  bleiben  V^  Eine  kirche'u- 
rechtl.  Untersuchung  v.  Dr.  Helmar.  Halle,  Schmidt.  1847.  31  S.  gr.  8. 
(n.  4  Ngr.) 

[243]  Eine  Stimme  aus  der  evang.  Kirche  in  Betreff  des  Pred.  Uhlich,  ver- 
anlasst durch  dessen  Schrift:  Weitere  Mittheilungen  in  Sachen  des  Pred. 
Uhlich  in  Magdeburg.  Magdeburg,  Falckenberg  u.  Co.  1847.  24  S.  gr.  8. 
(n.  2  Ngr.)  ^  . 

[244]  Sehet  euch  vor!  Ein  Zuruf  an  die  St.  Katharinen-Gemeinde  zu  Mag- 
deburg u.  an  alle  evang.  Gemeinden.  *  Veranlasst  durch  Uhlich's  „weitere 
Mittheilungen".    Magdeburg,  Heinrichshofen.    1847.  20  S.  gr.  8.    (2%  Ngr.) 

[245]  Ansprache  an  Uhlich's  Freunde  üb.  die  für  ihn  u.  die  bedrängte  Glau«- 
bens-Freiheit  zu  nehmenden  Schritte  Ton  Fr.  F.  Weichsel,  Justi^-Comm. 
Wolfenbüttel,  Holle.    1847.     16  S.  gr.  8.    (PA  Ngr.) 

[246]  Uhlich*s  Suspension  so  wie  die  Verkehrtheiten  in  den  kirchl.  Kämpfen 
unserer  Tage.  Von  e.  protestant.  Theologen.  2.,  durch  Uhlich's  Protest, 
Luther's  Zeugniss  u.  •  die  Stimmen  der  Gegenwart  verm.  Ausg.  Leipzig, 
Blum  u.  Co.     1847.    71  S.  8.    (6  Ngr.) 

[247]  Das  Ketzer-Gericht  zu  Magdeburg.  Nebst  vollständ.  Mittheilungen  aller 
der  Stellen  aus  Uhlichs  Schriften,  welche  nach  d.  Urtheile  des  Consistoriums 
zu  Magdeburg  Ketzereien  enthalten.  Beleuchtet  von  e.  evang.  Geistlichen. 
Ebend.,  1847.    80  S.  8.     (7%  Ngr.) 

Katholische  Theologie. 

[248]  Geschichte  der  Kirche  in  einem  getreuen  Auszuge  von  de  BeraiiltF 
Beroastel,  Abt  u.  Domherr.  Fortgesetzt  nach:  Robiano:  continuation  de 
rhistoire  de  Teglise  u.  and.  Gekchichtswerken  u.  Quellen  von  e.  kath.  Geist- 
lichen Oesterreiphs.  X.  Bd.  (in  4  Hftn.)  1.  Hft.  (Zur  1.  u.  2.  Aufl.)  Inns- 
bruck, Wagner.  1847.  160  S.  gr.  8.  (10  Ngr.) 
B4.  1--9.    2.  Aufl.    Ebend«,  1841-44.  kosten  9  Thlr. 

[249]  Die  Geschichte  der  Kirche  von  Dr.  Job.  Aiig;.  Glnzel,  Prof.    3.  Bd. 

1.  Abtbl.  (Auch  u.  d.  Ht:  Das  Leben  der  Kirche.  2.  Bd.  1.  Abthl.)  Wien, 
BraumüUer  u.  Seidel.     1847.    XV  u.  395  S.  gr.  8.    (l  Thlr.  15  Ngr.) 

G]  Populäre  Geschichte  der  kathoL  Kirche  Ton  Joh.  SperscIilL    3.  Bd. 
png,    E.   Fleischer.     1847.     VI    u.    594    S.    mit    1    Portr.     Lex.-8. 
(2  Thlr.  15  Ngr.) 
Dm  Werk  ist  Uermlt  beendigt  ond  kostet  vollständig  7  Thlr.  7V«  I9gr. 

[251]  Biatoire  du  derg^  depuis  d'introducdon  du  christianisme  dans  les 
Gaules  Jnsqu'a  nos  jours;  par  A.  Bcrnsqnet.  Tom.  II.  Paris^  Pillet.  1847. 
35%  Bog.  gr.  8.    (5  Fr.) 

yiB(i\  Neueste  Geschichte  der  Gesellschaft  Jesu.  Schicksale  der  Jesuiten  auf 
d.  ganzen  Erdboden  von  ihrer  Wiederherstellung  durch  Pius  VII.  bis  zum 
J.  184G  TOD  Dr.  J.  A.  Mor.  BrfiliL  4.  u.  5.  Hft.  Gleiwitz,  Landsberger. 
1847.    VI  u.  S,  241^417.    gr.  8.     (k  n.  10  Ngr.;  cpl.  1  Thlr.  20  Ngr.) 
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[8SS]  ^Gcichicbte  der  JcKvaiten  in  Deutschland,  bis  zur  Aulbebung  des  Or- 
dens durch  Pabst  Kiemeos  XIV.  (1540—1773)  toq  S.  SoMiilMlm.  2  Bde. 
Frankfurt  a.  M.,  literar.  Anstalt.  1847.  XXIV  u.  331,  391  S.  gr.  8. 
(3Thlr.7%  Ngr.)  ^ 

[SM]  Tesoro  de  escritores  mystioos  espaiioles,  publieado  bajo  la  dlreccion 
de  Don  Eugenio  de  Ochoa.  Tom.  II  et  HI.  Paris,  Baudry.  1847.  73  Bog. 
gr.  8.    (k  10  Fr.) 

^.  Bd. :  ObnM  de  Alejo  Ttfnegas ,  Juan  de  Atü»  ,  L.  de  GnnadA ,  San-fnaii  de  U  Cm. 
3.  Bd.:  Obras  de  Diego  de  EstelU,  L.  de  Leoa,  P.  Malon  de  ChaMe,  J.  Eos.  »immtket^, 

[255]  Lehrbuch  der  kathol.  Dogmatik  von  Dr.  F.  X.  Dleriiig;er,  Prof. 
Mainz,  Kirchheim,  Schott  u.  Thielmann.  1847.  XII  u.  668  S.  gr.  8. 
(2  Thir.  20  Ngr.) 

[259]  Die  christliche  Dogmatik  Ton  Dr.  Frz.  Ant.  Staudenmaler,  geisU. 
Rath  u.  Prof.  3.  Bd.  2.  Abthl.  Freiburg  i.  Br.,  Herder.  1847.  VI  u. 
487  S.  gr.  8.    (n.  1  Thlrl  15  Ngr.;  1.— 3.  Bd.  n.  6  Thlr.  2V,  Ngr.) 


[25T]  Das  Sakrament  der  Busse  in  der  katboL  Kirche  Tön  J. 

Pfr.  u.  Schulinsp.    1.  Tbl.,  die  geschichtl.  Darstellung  enth.  Aachen^  Hei 

u.  Co.    1847.     XIV  u.  344  S.  gr.  8.    (I  Thlr.) 

[aS6]  De  Christo  reparatore.  Opus  theologicum  ex  scripturis  et  patribos  con- 
dnnatum  edid.  P.  M.  Ang^.  Big^onL  T.  I— IV  in  octo  part.  Wirceborgi. 
(Mainz^  Kirchheim,  ^chott  u.  Thieimann.)  1846,  47.  71  Bog.  gr.  8. 
(n.  2  Thlr.  24  Ngr.) 

[259]  Entwicklung  u.  Fortschritt  in  der  Kirchenlehre.  Nach  H,  Newman  ron 
Dr.  Frz.  LiMHhiaer,  Kapellan.  Breslau,  G.  P.  Aderholz.  1847.  VIU  u. 
163  S.  gr.  8,    (20  Ngr.) 

[260]  La  r^forme,  son  d^veloppement  int^rieur  et  les  r^sultats  qu*elle  a  pro- 
duits  dans  le  sein  de  la  sociJt^  luth^rienne,  par  X  DolUng^er.  Tradult 
de  Tallemand  sur  (la  2.  ödit.  par  Emm.  Perrot j  Dr.  en  m^d.  T.  1.  Paris, 
Gaume  fr^res.     1847.    38  Va  Bog.  gr.  8. 

[281]  Kritik  der  Vorlesungen  des  Hrn.  Prof.  H.  W.  J.  Tbiersch  von  Dr. 
H.  J.  D.  Denadiig^er.    ü.  Abthl.  Spedeller  Theil     1.  u.  2.  Hft.  Von  der 

Rechtfertigung.  Von  d.  Sakramenten  u.  dem  Messopfer.  Wörzburg,  Stahel. 
1847.     444  u.  173  S.  gr.  8.     (n.  I  Thlr.  6  Ngr.) 

[262]  Die  wahre  Katholische  Kirche.  Briefwechsel  zwischen  einigen  Römi- 
schen u.  einem  Evangel.  Christen.  Herausgeg.  von  d.  letzteren  u.  der  ge- 
aammten  Rom.  Kirche  zur  Fortsetzung  vorgelegt.  I.  Lief.  Grimma,  (Geb- 
hardt).     1848.    VI  u.  106  S.  gr.  8.    (n.  20  Ngr.) 

[2B9]  Compendium  der  christl.  Moral  nach  der  Grundlage  der   Ethik   des 
ilf.   V.  Sclienkl  von   Dr.   G.  Riesler,  Prof.     2.  wohlf.  Ausg.     Augsburg, 
Fahrmbacher.     1847.    XIV  u.  818  S.  gr.  8.     (n.  1  Thlr.  6  Ngr.) 
Bios  neuer  Titel.    Die  1.  Aasg.  erschien  1836  und  kostete  2  Tlilr.  25  Ngr. 

[264]  Der  Geist  des  Christenthums  dargestellt  in  den  heil  Zeiten,  in  des 
heil.  Handlungen  u.  in  der  heil.  Kunst.  Mit  e.  Zugabe  Ton  Gebeten  voa 
Dr.  Frz.  Ant.  Staademnaler,  geistL  Rath  u.  Prof.  zu  Fretburg.  2  Thio. 
4.  yerb.  u.  verm.  Aufl*.  Mit  1  Stahlst  Mainz,  Kupferberg.  1847.  114  Bog. 
12.    (n,  1  Thlr.  6  Ngr.;  " 

[265]  Encyclopäd.  Handbuch  der  kathol.  Liturgie.  Nach  d.  franzSs.  Werke 
des  Abb^  Migne  fürs  Deutsche  bearb.  von  E.  Schinke,  Religionslehrer,  u.  /ojt. 
Kuhn^  Regens  u.  s.  w.  Gleiwitz,  Landsberger.  1847.  888  S.  Lex.-8.  (In 
JO  LieC  a  n.  10  Ngr.) 

Liturgik  od.  wissenaehaftliche  DarateUung  des  kathoL  Coltua  von  Dr. 
UUt,    Stadtpfr.  u.  Otierschulrath.     2.   Bd.    2.  Abthl.     Mains, 


[216]  Litu 
J.  Bapt. 
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KirchheiiD,   Schott  u.  Thielmann.      1847.     XIV    u.   S.  409 --746.    gr.  8.^ 
(1  Thlr.  12  Ngr.5  1.  u.  2.  Bd.  4  Thlr.  19  Ngr.) 

[28Y]  Expositio  Ss.  Missae  atque  rubricarum  seu  catechismus  liturgicus. 
Jaxta  dictata  R,  D,  J,  Mohren,  canonici  etc.  Cura  M,  deL  Monte,  VT. 
Treriris,  Linz.  1847.  XXXVIir  u.  S.  481—636.  gr.  8.  (a  12%  Ngr; 
cpL  2  Thlr.  15  Ngr.) 

[2GB]  Der  Priester  aU  Richter  u.  Seelenarzt  bei  der  Verwaltung  dea  heil. 
Busssakramentea,  od.  Anleitung  die  Büssenden  je  nach  ihren  verschied.  Stän- 
den u.  Lebisnslagen  segensreich  zu  leiten.  Von  e.  ehemal.  Prof.  der  Theol. 
von  St.  Sulpice.  Deutsch  mit  Anmerkk.  von  e.  kathol.  Geistlichen.  1.  Lief. 
Aachen,  Cremer.    1847.    XH  u.  144  S.  gr.  8.   (cpl.  in  4  Lieff.  I  Thlr.  20  Ngr.) 

[209]  Die  evangel.  Perikopen  an  d.  Sonntagen  u.  Festen  des  Herrn,  exeget.- 
homiletisch  bearb.  von  Dr.  M.  A.  Nlckä,  geistl.  Rath  u.  s.  w.  X  Thl. 
Vonv  S.  Sexag.  bis  zum  3.  Fasten-Sonnt.  Frankfurt  a.  M.,  Sauerländer. 
1847.    418  S.  gr.  8.    (k  1  Thlr.  5  Ngr.) 

[M]  Apologien  in  Kanzelreden  üb.  kathol.  Glaubenswahrheiten  gegenüber 
den  Irrlehren  alter  u.  neuer  Zeit.  Für  Priester  u.  Laien  von  K.  GreiCh, 
Domdekan.    Schaffhausen,  Hurter.     1847.     VIII  u.  337  S.  gr.  8.     (I  Thlr.) 

[2T1]  Homilien  üb.  die  Evangelien,  welche  an  den  Sonn-  u.  Fest-Tagen  das 
ganze  Jahr  hindurch  gelesen  werden,  meist  alle  auf  d.  kais.  Reichstagen  zu 
Worms  tt.  Regensburg  geh.  von  J,  Hofimeister,  Gen.-Vicar  d.  Augustiner. 
Uebersetzung  nach  der  3.  Ausg.  Antwerpen  1570.  Wesel,  Becker.  1847. 
IV  u.  470  S.  gr.  8.     (n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

[212] ,  Christliche  Sittenlehre  der  evang.  Wahrheiten,  dem  christl.  Volke  in 
sonn-  u.  festtägl.  Predigten  vorgetragen  von  P.  Frz.  Hunolt,  Priester  der 
Ges.  Jesu.  Neue  Ausg.  16.  Thl.  od.  4.  Abthl.:  Der  gute  Christ.  4.  Thl. 
Regensburg,  Manz.  1847.  266  S.  gr.  8.  (15  Ngr.;  1.  — 16.  Thl. 
11  Thlr.  18 Vö  Ngr.) 

[273]  Des  heil.  A.  M.  ▼.  Uguorl  kurze  Sonntagspredigten ,  nebst  ^iner 
Lebensgeschichte  des^  Heiligen  u.  dessen  Brief:  „üb.  die  Art  u.  Weise  mit 
Erfolg  zu  predigen".  2.  verb.  Aufl.  2.  Bd.  Aachen,  Hensen  u.  Co.  1847. 
LV  u.  489  S.  gr.  12.    (1  Thlr.  5  Ngr.) 

[274]  Muster-Predigten  der  kathol.  Kanzel-Beredsamkeit  Deutschlands  aus 
der  neueren  u.  neuesten  Zeit.  Gewählt  u.  herausgeg.  von  Pfr.  A,  HvngarL 
15.  u.  16.  Bd.  Predigten  auf  d.  Sonntage  u.  Feste  des  Herrn.  9.  u.  10.  Thl. 
Frankfurt  a.  M.,  Sauerländer.     1847.    77%  Öog.  gr.  8.    (a  !  Thlr.  5  Ngr.) 

[275]^  Marien-Predigten ,  geordnet  nach  der  laurentah.  Litanei  auf  die  vor- 
züglichsten Frauenfeste,  in  3  Jahrgängen  v.  Dr.  F.  X.  Paolhuber,  Pred. 
Nebst  e.  Einleitung  üb.  die  Grundregeln  zur  Ausübung  des  kathol.  Predigt- 
amtes.   Regensburg,  Manz.     1847.    XL  VI  u.  263  S.  gr.  8.    (27%  Ngr.) 

[276]  Sämmtliche  Kanzelreden  von  Dr.  M.  F.  Jord.  Simon,  weil,  gelstl. 
Rath  u.  s.  w.  Mit  e.  Vorworte  von  Pfr.  Ant  Westermayer.  Neue  verb. 
Aufl.  3.^  u.  4.  Bd.  (Auch  u.  d.  Tit. :  Lobreden,  welche  zur  Verherrlichung 
Gottes  in  seinen  Heiligen  auf  verschied.-  Kanzeln  vorgetragen  wurden 
1.  u.  2.  Bd.)    Ebend.,  1847.    369  u.  388  S.  8.    (ä  18%  Ngr.) 

[2n]  Sämmtliche  Kanzelvorträge  von  P.  Joa.  Ventura,  Exgenerai  aus  d. 
Orden  d.  Theatiner.  Aus  dv  Itel.  1.  Bd.  (Auch  u.  d.  Tit.:  Die  Schulö  der  ' 
Wunder.  Od.:  Homilien  üb.  die  wichtigsten  Werke  d.  Macht  u.  d.  Gnade 
Jesu  Christi  des  Sohnes  Gottes  u.  Erlösers  der  Welt  Vorgetragen  in  der 
hochheil.  Basilica  des  Vaticans.  1.  Thl.  Umschlagstit. :  Bibliothek  der  vor- 
züglichsten Kanzelredner  des  Auslandes.    5.  Abthl.     1 4.  Heft)    Bbend.. 

1848.    434  S.  gr.  8.    (1  Thlr.  21%  Ngr.) 
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m]  Die  Tornehmsten  Lehren  u.  Gebräaclie  der  kathol.  j^rche.  Dargettellt 
in  einer  Reibe  von  Vorträgen  v.  Dr.  H.  Wlsemaa,  J^schof.  Aus  d.  Engl, 
übers,  von  Prof.  Dr.  Dan,  Haneberg,  Mit  e.  Vorwort  von  J.  DoUinger, 
2.,  verb.  Aufl.    Bbend.,  1847.    XII  u.  628  S.  gr.  8.    (2  Thlr.  7»/,  Ngn) 

[279]  Kathol.  Glaubens-  u.  Sittenpredigten  auf  die  Sonn-  n.  Festtage  des 
Kirchenjahres  n^bst  einigen  Gelegenheitsre4en.  Abgehalten  zu  Regensburg 
von  Job.  läegler,  Dompred.  2  Bde.  Ebend.,  1847.  831  S.  gr.  8. 
(2  Thlr.  7%  IMgr.) 

[280]  Kathol.  Gebetbuch.  Zum  Theile  aus  den  4  Bdn.  des  bibl.  Erbauungs- 
buches  auf  alle  Tage  des  Kirchenjahres  gezogen  von  Dr.  Thadd.  Ant. 
Dereser,  Domkapit.  u.  Prof.  Mit  3  Stahlst.  8.,  verb.  u.  verm.  Aufl.  Heil- 
bronn, Landherr.     1847.    403  S.  8.    (25  Ngr.) 

[281]  Himmlischer  Gnadenschatz.  Eine  Sammlung  der  vorzügl.  kathol.  Ge- 
sänge, zum  Gebrauch  f.  Missionen,  Kirche  u.  Haus.  Einsiedeln,  Gebr.  Ben- 
ziger.    1847.     144  S.  mit  eingedr.  Holzschn.  mit  1  Lithogr.  12.    (6  Ngr.) 

[282]  Die  evangel.  Räthe  im  Gegensatz  mit  d.  anti-evangel.  R&then,  Lehren 
u.  Bestrebungen  Unserer  Zeit  Ein  Lehr-  u.  Erbauungsbuch  für  Personen, 
welche  sich  zum  Ordensstand  berufen  fühlen;  auch  f.  solche,,  die  schon  in 
diesem  Stande  leben  von  Jan,  Hauber,  Kaplan.  Ebend.,  1847.  264  S. 
mit  1  Lithogr.     12.     (8  Ngr.) 


p8a]  Vollständiges  Gebet-  u.  Erbauungsbuch  f.  kathol.  Christen  v.  J, 

Salier,  Bischof.  0.,  nach  seinen  Schriften  durchaus  umgearb.  u.  verm. 
Ausg.  Würzburg,  Etlinger.  1848.  VI  u.  346  S.  mit  1  Stahlstich.  8. 
(11  »A  Ngr.) 

[284]  Selig/ die  im  Herrn  sterben!  VoUständ.  Gebet-  u.  Andächtsbuch  für 
fromme  Christen  zur  Zeit  d.  Krankheit  u.  f.  Alle,  welche  d.  Kranken  u.  Ver- 
firtorbenen  im  Gebete  gedenken.  Herausgeg.  von  e.  Priester  d.  Brzdioz.  Köln; 
Köln,  Bachem.     1848.     VIII  u.  344  S.,  mit  1  Stahlst.  12.    (15  Ngr.) 


[285]  Die  kirchliche  Bewegung  von  Thd.  HoSbrIehter,  Pred.  2.  Heft. 
Breslau,  Scholz.     1847»    16  S.  gr.  8.    (a  5  Ngr.). 

[286]  Das  Patent  vom  30.  März,  die  Bildung  neuer  Religions-Gesellschaften 
betr.,  gegenüber  d.  Forderungen  der  Zeit  von  Thd.  HofibricAter,  christ- 
kathol.  Pred.    Breslau,  Gosohorsky.     1847.    46  S.  gr.  8.     (6  Ngr.) 

[%7]  Ofifene  Antwort  auf:  Offenes  Sendschreiben  des  J.  Jos.  Süss,  kathol. 
Priester  u^s.  w.,  an  Hrn.  Abgeordn,  v.  Beckerath,  betr.  dessen  Amendement: 
„Soll  die  Ausübung  der  stand.'  Rechte  au  keinerlei  Art  von  relig.  Bekennt- 
nissen gebunden  setn?''  von  C.  H.  Marx,  deutsch-kathol.  Pred.  Crefeld, 
(Funcke  u.  Müller).     1847.    76  S.  gr.  8.     (n.  6  Ngr.) 

Ej  Das  deutsch-kathol.  Glaubensbekenntniss  in  10  Predigten,  geh.  von  Dr. 
.  Baaer,  deutsch-kath.  Pfr.    Dresden,  (Adler  u.  Dietze).     1847.    98  S. 
gr.  8.     (n.  15  Ngr.) 

[289]  Wort^  zum  Herzen  des  deutschen  Volkes.  Vorträge  u.  Gebete ,  geh. 
in  d.  deutsch-kathol.  Gemeinden  zu  Stuttgart,  Heidelberg,  Martnheim,  Frank- 
furt, Darmstadt,  Ulm,  Esslingen  u.  s.  w.  von  Herlb.  Rau,  Pfr.  Stuttgart, 
Franekh.     1848.    VUI  u.  352  S.  gr.  8.    (28  Ngr.) 

E]  Deutsch-katholisches  Gesang-  u.  Erbauungsbuch.     Herausgeg.  von  Dr: 
.  Dttüer.     Frankfurt  a.  M.,   Meidinger.      1847.     VIII  u.  324  S.     12. 
(n.  14  Ngr.;  Velinp.  n.  20  Ngr.)     '     - 

[m]  Gebete  von  W.  meronymi,  deutsch  kath.  Pfr.  Ebend.,  1847.  VIR  u; 
166  S.  16.    (n.  16  Ngr.) 


Digitized  by  VjOOQ ICx 


tÖ  Naturwisiensciaften.  [1B4& 

Naturwissenschaften. 

[292]  ]>euUchUnd«  kryptogamische  Qrewäcbse.  2.  Thi.  oder  24.  Pflanzen«- 
classe.  II.  Abtheilung,  die  deutschen  Moose  enthaltend.  Von  Dr.  Sohlmlir. 
Supplement  Taf.  38,  39,  (41,  42).  Nach  den  vom  Vf.  hinterlassenen  Tafeln 
bearbeitet  und  veryollstäiidigt.  Leipzig,  B.  Fleischer.  1847.  S.  VI— X  u. 
85-88.    gr.  4.    (20  Ngr.) 

Es  Ist  erfreulich,  eines^der  leider  Immer  zahlreicher  werdenden 
nicht  beendigten  botanischen  Werke  und  namentlich  das  eines  so 
verdienten  Vfs.,  als  Schkuhr  es  war,  zu  ^nde  geführt  zu  sehen, 
und  man  hat  dem  Verleger  för  diese  Sorgfalt  nur  zu  danken« 
Gehörten  die  Laubmoose  auch  nicht  zu  den  Pflanzenfamilien,  in 
denen  der  Vf.  ßehr  Ausgezeichnetes  leistete,  so  sind  die  Abbil- 
dungen doch  noch  immer  brauchbar  und  ^ie  beiden,  nur  mit  Um- 
schlägen versehenen  Hefte  finden  sich  allgemein  verbreitet.  Die 
zwei  in  Bchkuhrs  Nachlasse  aufgefundenen  Tafeln  mit  38  u.  39 
bezeichnet,  da  aber  froher  3  Tafeln  (bei  Taf.  11  noch  11»»  u.  11^, 
bei  16  noch  16*»)  eingeschaltet  wurden,  eigentlich  die  41  u.  42, 
fuhren  die  Gattung  Dicranum  zu  Ende.  Es  sind  8  Arten:  D.  glau- 
cum,  flexuosum,  longifolium,  flagellare,  undulatum  und  scoparium 
dargestellt  und  durch  einen  in  der  Weise  des  Vfs.  abgefassten 
Text  erläutert.  —  Die  als  neu  unterschiedene,  von  Rohling  niit- 
getheilte  Art:  D.  ccrnuum  möchte,  nach  der  Vergleichung,  welche 
in  dem  Schkuhr'schen  Herbarium,  jetzt  im  Besitze  der  Universität 
Halle- Wittenberg,  angestellt  worden  ist,  zu  den  Formen  des  D. 
flexuosum  gehören.  Das  Colorit  der  Tafeln  wurde  nach  der  Natur 
ausgeführt.  Es  ist  ferner  diesem  Supplemente  ein  vollständiges 
Register  und  ausser  dem  Supplementtitel  auch  noch  ein  Titel 
fflr  das  ganze  Werk  beigefügt  worden.  Derselbe  unterscheidet 
sich  von  dem  eben  angegebenen  nur  durch  den  Beisatz :  In  .drei 
Heften  mit  42  ausgemalten  Kupfertafeln  und  durch  die  Jahrzahl 
1810 — 1847..  Es  kann  demnach  nunmehr  das  In  so  vielen  Händen 
befindliche  letzte  Schkuhr'sche  Werk  geordnet  und  gebunden  wer- 
den, worauf  wir  die  Vorstände  der  Bibliotheken  und  die  Bücher- 
freunde durch  diese  Anzeige  besonders  aufmerksam  machen  wollten. 

\m]  Viro  perlllustri  J.  Chr.  Fr.  Klug,  Med.  et  Phil.  D.  R.  A.  et  P. 
Bonus,  e  ministerii  consil.  medic.  super,  secr.  etc.  die  XXVII.  Nov.  a. 
MDCCCXLVn  acceptis  ante  quinquaginta  annos  in  academia  Halensi  sununis 
in  medicina  honoribus  gratulatur  D.  F.  Ka.  de  Schlechtendal,  Med.,  Chin 
et  Phil.  Dr.  in  univ.  liter.  Halensi  c.  Viteberg.  consodata  botanices  P.  P. 
O.  etc.  Inest  de  Aseroes  genere  dissertatio  c.  tab.  litbogr.  Halis  Sazonum, 
typ.  Gebauenanis.     15  S.  gr.  4. 

Diese  von  dem  Schwiegersohne  des  Jubilars  verfasste  Gratu- 
lationsschrift enthält  die  Monographie  einer  Interessanten,  den 
Phalloideen  angehörlgen ,  Pilzgattung :  Aseroö  Labill. ,  später 
durch  einen  Druckfehler  oft  Ascro«  genannt,  nnd  zuerst  Ton  den 
genannten  Botaniker  in  einer  neuholländischen  Art  aufgestellt.  -^ 
Cap,  I  gibt  als  Einleitung  intereissanle  Betrachtungen  über  sämmt- 
llche  bis  jetzt  beschriebene  Gattungen  der  Phalloideen.  —  Cap.  H 
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kftDdeU  von  der  QMnng  Asero«  und  ihren  Arten,  deten  Anf 
aofireßihrt  werden.  Der  Vf.  zerßilU  sie  in  «wel  SecUonen. 
I.  En-Asero^ :  discas  enm  laciniis  horisonUUler  expnnras«  1.  A. 
rubra  Labill.  die  erste  Art  der  Gattung*.  3.  A.  pentaeUna  findl« 
AtaliLta  et  Iconogr.  g'en^  pl.  Taf.  1,  ebenfalls  neulioUindiscb,  von 
Ferd.  Bauer  entdeckt.  3.  A.  ceylonlca  Berkelej  in  Hook.  Lrad* 
Journ.  V.  Taf.  18  aus  Cejlon  von  Gardner.  4«  A.  Jung^koknil 
Scbkbtd.  Diese  ansehnliche  Javanische  Art,  aber  welche  JuBg-^» 
htthns  Beobachtungen  am  Standorte  aus  seinem  Ta^ebuche  mit«* 
getheilt  werden,  ist  nach  einer  Skisze  vom  Entdecker  und  ein- 
gesandten Exemplaren,  in  Weingeist  und  getrocknet,  genau 
beschrieben  und  durch  eine  beigegebene,  gut  gearbeitete  und 
colorirte  Steintafel  erläutert.  Die  Stru^ctur  der  Basidien  wird  bei 
Untersuchung  des  Pilzes  im  frischen  Zustande  noch  deutlicher 
hervortreten.  Ein  schwacher,  eher  angenehmer  als  widriger  Ge- 
ruch ist  vorhanden.  —  Sect.  IL  Calathiscus :  discns  cupulifonnli 
cum  lacinüs  erectus.  5.  Asero«  Calathiscus  Sehlchtd.  Calathiscus 
Sepia  IMontagne  Ann.  d.  sc.  nat.  sec.  s^r.  XVI.  Taf.  16.  Fig.  3,  3. 
Von  Perrottet  bei  Octocamund  entdeckt  und  gewiss  mit  Recht  zq 
dieser  Gattung,  gezogen.  Eine  Erklärung  der  Tafel  schUesst 
diese  elegant  ausgestattete  Schrift,  welche  nur  in  60  Exemplaren 
gedruckt  und  nicht  in  den  Buchhandel  gekommen  ist.  Ref.  hätte 
eine  grössere  Verbreitung  derselben  angemessen  gefunden,  da 
sie  jetzt  nur  unter  die  Zahl  der  als  Mss.  für  Freunde  vertheilten 
Bucher  und  somit  ziemlich  in  dieselbe  Kategorie  wie  Endlichers, 
allerdings  unvollendete  ATAKTA  BOTANIKA  gehdrt,  aber 
welche  sich  unser  Vf.  selbst  in  der  Anmerkung  auf  S.  10  nicht 
günstig  äussert. 


s. 


294]  Synopsis  Hepaticarum.     Conjunctis  studiis  scripserunt  et  edi  caraveruat 
(;.  M.  GottSGhe,  Med,  et  Chir.  Dr.  etc.,  J.  B.  G.  Undenberg,  J.  U. 

Dr.  etc.  et  C.  G.  Vfees  ab  Esenbeok,  Med.  et  Phil.  Dr.  etc.  C.  h.  C. 

N.  C.  Praeaes,  botao.  in  univ.  liter.  Vratial.  P.  P.  O.  etc.     Fawj.  II  — V, 

Hamburg!,  Mejsner.     1845-1847.    S.  XV~XXVl  u.    145—834.    «r.  8. 

(n.  4  Thir.) 

Mit  Freude  zeigt  Ref.  die  Fortsetzung  und  den  Schluss  dieses 
trefflichen  Werkes  j  welches  der  deutschen  Wissenschaft  snr  Ehre 
gereicht,  hier  an,  nachdem  er  ubex  die  Einrichtung  desselben  nach 
Erscheinen  des  1.  Heftes  (Leipz.  Rep.  Bd.  XVIII.  No.  9795)  das 
Nöthige  mitgetheilt  hat.    Es  war  keine  leichte  Aufgabe,  das  Ma- 
terial, welches  in  den  letzten  Jahren  in  einer  Weise  angewachsen 
ist,  wie  früher  nie,,  zu  bewältigen  und  es  geh<^He  dazu  die  eis- 
ichtsvolle  Thätigkeit   so   geübter  und  tüchtiger  Forscher,   wie 
'^  sich  zu  diesem  Werke  vereinigt  haben.    Die  Fierren  Gottscba 
)A  Lindenberg,  ganz  in  Geist  und  Form  der  Nees'schen  Arbekisii 
ttgedirungen,  haben  sich  neuerlich  besondere  Verdienste  um  das 
ierk   erworben,   da  Hr.  Nees  v.  E«,   mit  andern  umfassenden 
irbeiten  beschäftigt,  wohl  nur  der  Redaction  seine  Sorge  widme« 
onnte,  und  es  mag  das  umfangreiche  Suppleitient,   die  während 
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ies  Ihmcks  bekannt  ^wordenen  Gattungen  nnü  Arten  entbaltend, 
von  &  613*-7969  vorzugsweise  ihnen  angehören.  Die  Synopsis 
istt  iJ)er  eins  der  wenigen  Bücher  ron  mebrerefi  Verfassern,  in 
denen  gleichwohl  die  Arbeit  aus  einer  Feder  hervorgegangen 
•  B«  sein  sehdnt,  und  es  wird  dieser  Vorzug,  so  wie  Idee  nnd 
Pfaui  des  ganzen  Werkes  nicht  zu  den  geringeren  Verdienstep 
gekoren,  welche  die  beschreibende  Botanik  Hrn.Nees  v.  £•  zt 
daidcen  hat;  Die  äussere  Form  ist  eine  streng  wissenschaftliche 
und  zugleich  ansprechende,  und  das  verarbeitete  Materi  also  um- 
fassend, als  es  nur  bei  dem  Eifer  und  den  Verbindungen  von 
drei  ausgezeichneten  Botanikern  erwartet  werden  konnte.  Die 
letzte  Weber'sche  Monographie  der  Lebermoose  enthält  kaum  so 
viele  Arten,  als  hier  eine  einzige  Gattung  umfasst,  wie  Lejeunia 
mit  236  sicheren,  nebst  einigen  ungewissen  Arten,  wozu  noch 
63  im  Supplement,  hinzukommen.  Die  Zahl  der  angenommenen 
Gattungen  beträgt  72,  noch  vermehrt  im  Supplemente  mit  Pleu- 
ranthe  und  Podanthe  Tajl.  Aus  den  Gattungen  werden  5  Tribus 
gebildet:  Jungermannieae,  Monocleae,  Marchantieae,  Anthoce- 
roleaie  und  Riccieae.  Weiter  auf  den  Inhalt  einzugehen  wurÜe  an 
diesem  Orte  unpassend  sein.  £in  vollständiges  Register  der  Gat- 
tungen, Arten,  Abarten  und  Synonyme  ist  von  S.  797  —  832 
beigefügt  und  lyi  Seiten  mit  Errati^.  Im  Ganzen  muss  aber  der 
Druck  als  sehr  correct  und  scharf,  so  ^ie  das  Papier  als  fest 
und  weiss  gerühmt  werden.  Auch  ist  der  Preis  für  ein  Buch, 
welches  bei  dem  Fache,  für  das  es  bestimmt  ist,  einen  nicht  sehr 
ausgedehnten  Absatz  verspricht,  billig  zu  nennen.  Es  wurde  den 
Herren  Hooker,  Lehmann  und  Montagne  gewidmet..  —  Mag  die 
angekündigte  Müller^sche  Synopsis  der  Laubmoose  die  noch  in 
der  Literatur  der  Kryptogamen  vorhandene  Lücke  auf  gleiche 
Weise  ergänzen!  - 

[Ste]  Mantissa  secunda  familiae  Curcülionidnm  seu  descriptiones  novorum 
qöorandam  generum  Curculionidum  A.  C.  J.  Scfaönherr.  Holiuiae,  Nof- 
rtedt  et  fil.     1847.    86  S.  gr.  8. 

Die  erste  Mantissa  bildet  einen  Theil  des  grossen  Werkes, 
welches  der  verdiente  Vf.  als  Fortsetzung  seiner  Synonymia 
insectorani  herausgegeben  hat  und  das  nicht  weniger  als.  650 
Genera  der  Rüsselkäfer  enthält.  Seit  dem  Schlüsse  desselben 
sind  dem  Vf.  aus  der  unerschöpflichen  Quelle  der  Natur  wieder 
eine  Menge  nicht  aufgenommene  Gattungen  bekannt  geworden, 
ans  Welchen  er  in  der  vorliegenden  zweiten  Mantissa  eine  Anzahl 
zum  Beschreiben  ausgewählt  hat.  Es  sind  folgende:  Aus  den 
Orthoceris  und  den  Anthribiden  :  Gen.  13 — 14  Ectatotarsus,  1  A. 
E.  lengimanus  von  Port  Natal ;  35  —  36.  Exechesops,  1  A.  E.  4 
tttbercnlatus.  Ebendaher  wie  die  folgenden.  Aus  den  Tanaonideiic 
61 — 62.  Aplemonus,  1  A.  A.  gibbipennis  Bobem.  Meeolenos, 
1  Art.  M.  Walilbergi.  Aus  der  Abtheilu^g  der  Brenthiden: 
66—67.  Symmorphocerus,  1  A.  S.  monticola.  Makkalisbergo. 
67 — 68.  Cördns,  l  A.    C.  hospes.    Vaterland  unbekaiint.  -^  Aus 
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der  Otämng^  der  Gonatocerl^  znerst  den  BracbjrkyAchlB  mid  der 
Abthcilon^  Entimides:  Gen.  104  —  105.  MjiUteis,  I  Art.  M. 
tabercalatas  9  aus  Yandiemensland.  Pacliyrhjncliides  105 — 106; 
Misetes,  1  A.  M.  taberculosus.  Ans  dem  sädwestlicben  Afrika. 
123 — 124.  Mfcrostjks^  1  A.  M.  rufas,  von  g^Ieicbem  ifundorte. 
Aus  den  Brachjderiden :  126  —  127.  Aedopbronus,  1  Art.  A. 
setosus,  Makkalisberge ;  Mimaulus,  1  A.  M.  testudo,  ebendaher ; 
Ectatops,  1  A.,  cineraceus,  Südostafrika.  131  — 132.  Dactjlotus, 
1  A.  D.  SedakofB,  Daburien.  133  — 134.  Mimetes  (Name  scbon 
vergeben),  1  A.  M.  setulosus,  Sttdcalifornien.  142.  Piazornias, 
Charaktere  verToIlstähdi^t  und  10  Arten  aufgeführt.  142 — 143« 
Aspidiotes,  1  A.  A.  Westringii,  aus  Südspanfen.  Pterotropisi 
1  A.  P.  setosüs.  Columbien.  144 — 145.  Pbaenognathus,  1  A« 
P.  thalassinus.  Griechisch.  Sjmmath^tes,  1  A.  S.  KoIIari.  Bra-* 
silien.  Tapbrorhjnchus,  1  A.  T.  Assamensis.  —  Gen.  154 — 155« 
Mimographus,  1  n.  A.  M.  laesicollis.  Colombien.  Fänf  andere 
genannte  Arten  früher  tbeilweise  unter  Naupactus.  158  — 159. 
Cimbus,  1  Art.  C.  signatus.  Südostafrika.  170^171.  Podlo- 
nops,  1  A.  P.  Wahlbergi,  Makkalisberge.  —  Aus  den  Cleo- 
niden:  230 — 231.  Paracairius,  2  A.  P.  verrucatus  und  costatus. 
235—236.  Sjntblibonotas,  l  A.  S.  rufipes,  Columbien.  240—241. 
Heteroschoinus  9  1  A.  H.  albovaris  Makkalisberge.  —  Aus  den 
Moljtiden:  262  —  263.  Limobius,  1  A.,  sonst  Phyton,  dissinrilis 
Gmr.  262—263.  Eugnomus,  1  A*  E.  d'ürvlllei.  Neuseeland. 
266—267.  Hoplitotrachelus,  1  Art.  H.  spinifer.  Sudoetafrlka. 
269  —  270.  Aularhinus,!  1  Art.  A.  inaequalis.  Makkalisberge. 
274  —  275.  Pteroplectus,  1  A.  P.  Mac  Leayi,  Nenseelandi  — / 
Aus  den  Cjclomiden:  287—288.  Euomus,  E.  rinsculptns  (Amyct^l 
spec).  Von  Amjcterus  288.  16  A.  aufgezählt.  288—289.  Ac<«^ 
tholophus  ML.  (Amycteri  sp.).  310 — 11.  Aprepes,  1  Art.  A: 
micans.  Sibirien.  330 — 31.  Asceparnus,  1  Art.  A.  nodipennis 
Swan  Riv. ;  331  —  32.  Brachjtrachelus,  2  Arten.  B.  opatrinus 
und  porosus.  Südostafrika.  Gljptosomns,  1  A.  6.  costipennis, 
ebenso.  —  Mecoriijnchi,  Erirhinides :  353 — 54.  Centor,  1.  brasil. 
Art.  C.  porosus.  357  —  58.  Strongjlorhjnchus,  1  A.  S.  ochra- 
ceus.  Tasman.  Phacellopterus,  1  A.  P.  rufulus ;  Südostafrika  i 
373 9  74.  Lamyrus,  1  A.  L.  Bohemani;  ebenso;  389 — 90.  PaU 
palesomus,  1  A.  P.  pistriarius.  Manilla;  399  —  400.  Anipbi^ 
bolocorynus,  1  Art.  A.  varius.  Makkal.-B.  407  —  8.  Phaee- 
mastix,  1  A.  P.  Baridioides;  dito.  432—33.  Pansmlerus,  3  A. 
Südostafrika;  448— 49.  Aosseterus,  4  A.  Südostafr«;  449-^50. 
Stenooephalus,  2  A.  JSüdostafrika.  —  Aus  den  Apostaslmeriden 
und  Cryptorhynchiden :  519  —  20.  Synthliborhynchus,  1  4»  S. 
Faehräi,  Makkal.-B. ;  529—30.  Rhatlinocerus,  8  A.  Südostafr. ; 
549  —  50.  Sclerocardius ,  1  Art.  S.  Bohemani.  Makkalisberge; 
557  —  58.  Elattocerus,  1  Art.  E.  snbfasciatas.  Südostafrika.  — 
Ein  alphabetischer  Index  der  Gattungen  beschliesst  die  kleine, 
aber  reichhaltige  und  cdrrect  gedruckte  Schrift. 
1848.  I.  6 
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pm]  Tte  Pbilosoi^hy  af  the  InductiTe  Sctences  fbunded  upon  their  History. 
Bj  Wmu  Whfrwen,  O.  D.  Master  of  Trinity  College,  Cambridge.  A  new 
editioD ,  with  correction«  and  additiona,  and  an  Appendix ,  conU^ining  Philo- 
'aophical  Essay a  preWously  published. '  2  Vols.  Lond.,  1847.  83  Bog. 
•gr.8.    (30ah.) 

[97]  VoUstandif  etymolog.-chemischea  Handwörterbuch,  mit  Berncksichtigung 
der  Geschichte  u.  Literatur  d.  Chemie  von  Dr.  G.  C.  Wlttstein.  7.— 10. 
Lief.  od.  Bd.  II.  1.— 4.  Lief.  (IVl— Tartralsäure.)  Munclien,  Palm.  1847. 
a  l--d7a.    gr.  8.    (k  n.  25  Ngr.) 

K]  Manual  of  Blementary  Chemistry,  Theoretical  and  Practical.    By  G. 
«rneB«    2.  edit.     Lond.,  1847.     609  S.   mit  zahlreichen  Holzschn.    8. 
(I28h.  6d.) 

rn   Lehrbuch  der  Chemie  von  E.  nUtsoherlleli.     2.  Bd.  Die  Metalle. 
Aufl.    Berlin,  Mittler.     1847.    XXXII  u.  864  S.  mit  eingedr..  Holzschn. 
gr.  8.    (n.  4  Thlr.;  1.  u.  2.  Bd.  n.  9  Thlr.) 

[SM]  Grundriss  der  Physik  von  Dr.  Hanke! ,  Prof.    Mit  vielen  eingedr. 
Holxscbn.   Stuttgart,  Becher.    1847.    YIII  u.  325  S.  er.  8.   (1  Thlr.  12  Ngr.) 
Betend.  Abdruck  aus  Döbere'iner's  „deutsches  Apothekerbuch'' 2.  Tbl. 

[Ml}  Die  Entstehung  des  Erdballs,  Mondes  u.  anderer  grossen  Weltkörper, 
aus  den  Lagerungsrerhältnissen  der  Erde  abgeleitet  von  Chr.  Buttneri 
q.  k.  Bergmeister.   Erlangen,  Enke.    1847.    VIU  u.  70  S.  gr.  8.    (n.  10  Ngr.) 

SM»]  Geschichte  der  Schöpfung.  Eine  Darstellung  des  Entwickelungsgangea 
er  Erde  u.  ihrer  Bewohner.  Für  d.  Gebildeten  aller  Stande  ▼.  Hm.  Bor- 
meister«  3.  Aufl.  Mit  2t28  -  grdsstentheils  nach  Handzeichn.  des  Yfs.  von 
I.  AUanson  in  Holz  geschn.  Illustr.  Leipzig,  O.  Wigand.  1847.  VIIl  u. 
$89  S.  Lex..8.    (n.  3  Thlr.  20  Ngr.) 

K]  KKfflatologische  Karte  der  Erde  von  S.  BM*anow8ld||.    Helsingfors. 
ipsk;,  Hartmann.)     1847.    %  Bd.  in  litbogr.  Farbendr.  mit  2  Bl.  Text. 
(Baar  2^  Thlr.) 

[SN]  Pbyaisch-geograph.  Skizze  von  Island  mit  besond.  Rücksicht  auf  vul- 
kai^sche  Erscheinungen  von  W»  Sartorliu  ▼.  WaltersbaiueB.     Göt- 
tiagen,  Yandenhoeck  u.  Ruprecht     1847.     142  S.  gr.  8.     (20  Ngr.) 
'  BetoAd.  Abdruck  aus  den  Göttinger  Studien  1.  Abthl.  1847. 

1305]  Taschenbuch  fär  Freunde  der  Geologie  in  allgemein  fasslicher  Weise 
»earb;  von  K«  CAfl.  ▼.  Iieonhard.  3.  Jahrg.  Mit  1  Stahlst  u.  1  Lith. 
in  Parbendr.  Stuttgart,  Schweizerbart  1847.  XTL  u.  248  S.  gr.  8. 
(n.  I  Thlr.  10  Ngr.;   1.--3.  Jahrg.  in  l  Bd.  engl.  Einb.  4  Thlr.  7%  Ngr.) 

E>]  Lehrbuch  der  Geognosie  u.  Geologie  von  K.  Cäs.  ▼.  Leonhard, 
br.  Rath  u.  Prof.  2.  verm.  u.  verb.  Aufl.  2.-~4.  Lief,  mit  1  Stahlst, 
4  cöl.  Taff.  u.  Holzschn.  (Naturgeschichte  der  3  Reiche.  Bearb.  von  G.  W. 
Bisehßff,  J.  R,  Blum,  H,  G,  Brortny  K,  C.  v.  Leonhard,  F,  S,  Leuckärt  und 
F.  S.  Voigt.)    Ebend.,  1847.    S.  128—512.    gr.  8.    <k  18  Ngr.) 

\ptt]  Geognostiache  Karte  von  Thüringen  von  B.  Cotta.  Sect.II.  Lith. 
u.  col.  Dresden.  (Leipzig,  Arnold.)  1847.  Imp.-Fol.  (n.  1  Thlr.  20  Ngr.) 
—  Sect  DI.    Bearb.  1846.    (n.  1  Thlr.  20  Ngr.;  Sect  1—3:  n.  7  Thlr.) 

[MB]  Lehrbuch  der  Pflanzenkunde  in  ihrer  Anwendung  auf  Forstwirthschaft 
von  Dr.  TIl  HarUs.  Forstrath  u.  Prof.  I.  Abthl.  Vollstand.  Naturge- 
schichte der  farstl.  Cultur- Pflanzen  Deutschlands.  Heft  11  u.  12.  BerSn, 
Forstner.  1847.  279  S.  mit  18  col.  I^pfrtaff^.  gr.  4.  (n.  4  Thlr.;  1.  Abthl. 
cpL  n.  30  Thlr.  20  Ngr.) 

W]  Herbarium  florae  Boemicae.  Von  P.  M.  OpttsJ  XII.  Hundert.  Nr.  414. 
Prag,  (Kronbergcr  u.  Riiwnatz).  j847.  Fol.  Versiegelt  (n.  I  Thlr.  10  Ngr.) 
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[m]  Die  Conifereo  von  ffVs.  AsMm.    10.  Heft.     Wien,  Btok.    1847. 

S.  105-108  u.  Taf.  44— 4a    Fol.    (n.  l  Thlr.  10  Ngr.j  col.  n.  2  Thlr.) 

[311]  Die  GeflMbündel  im  Sdpes  der  Farrn.  Von  Dr.  KaH  B.  Pirwl,  Erat 

an  d.  Univ.  zu  Prag.  Hft.  1.  Prag,  (Calre).  1847.  48  S.  mit  7  Steintaff. 
gr.  4.    (n.  1  Thlr.  15  Ngr.) 

Besond.  Abdruck  nun  den  Abfiandluogen  der  k.  bdhm.  Oesdlflciiaft  d.  Wissefischaffe», 
V,  Folge,  Bd.  ^  \  ' 

[nt]  Anberattelae  om  Framsteffeu  i  Intektemaa  Myriapodemaa  ach  AiMb^ 
jaidemas  Naturalliistoria  under  Iren  1845  och  1846.    Af  C.  WL  BnhiMW 

Stockholm,  Norstedt  et  Sooe«^     1847.    IX  u.  276  S.  gr>8.    (1  Rdr.  16  ak.) 

Dieser  Jahresbericht  Aber  die  Fortschritte  in  der  IVaturgeschlchte  der  Insekten  n.  t.  w. 
biidet  den  2.  Tbl.  der  ArsberUtelse  om  Zoologfens  FiMDsteg  o.  s.  vr.  desselben  Vfs. 

pl3]  Fauna  intectorum  Europae.  Bdidit  E.  F.  Oermar.  Fafc.  XXIV. 
Halls,  Kümmel.  1847.  27  Bl&tt.  Text  mit  25  col.  Eupfertaff.  qu.  a 
(a  n.  1  Thlr.  10  Ngr.)  ^  _ 

[314]  Skandinairisk  Fauna  af  8.  VfUsson.  1.  Deleu:  Diggdjoren.  2.  onn 
arbet.  Uppl.    Lund,  Gleerup.     1847.    XVUI  u.  656  3.  gr.  8.    (4  Rdr.) 

Der  1.  Bd.  dieser  2.  lungearbeiteten  Aufl.  der  Fauna  Skandinaviens  von  Prof.  NUssoa  In 
Lund  enthUt  die  S&ogethiere. 

[815]  Neuere  Beiträge  zur  Schmetterlingskunde  von  C.  F.  Frejer«    85.  u. 

86.  H^a  Mit  12  iUum.  Kupfertaff.  Augsburg,  (Rieger).  1847.  16  S.  4. 
(ä  n.  1  Thlr.) 

[Sli]  ConchyKen-ßuch,  od.  allgem.  u.  besond.  Naturgeschichte  der  Schaackmi 
n.  Nuscheln  von  F.  Berge.  9.  u.  10.  Lief.  Stuttgart,  Hoffinaon«  1847, 
S.  193—263  mit  10  col.  Steintaff.    gr.  4.    (a  15  Ngr.;  cpL  5  Thlr.) 

Jüdische  Literatur. 

[317]  Rechtsgutachten  des  R.  Jefauda  Sohn  Asolier.  Nach  einer  Hand- 
schrift zum  ersten  Mal  herausgegeben  von  /.  Rosenberg.  Berlin,  PriedHUider. 
1846.    66  Bl.  4.    (I  Thlr.  10  Ngr.) 

[Sie]  Rechtsgutachten  der  Gaonlm.  Nach  einer  Handschrift  herausgegeben 
Ton  Dav,  Cassel.  Mit  einer  Einleitung  von  5.  L.  Rapaporty  Oberrabb.  zu 
Prag.    Bbend.,  1847.    64  BL  4.    (I  Thlr.)  .     r 

Zwei  Sammlang-en  einer  ganz  eigenthömllchen  Literatargftttioi^ 
sind  es,  die  hier  zur  Anzeige  gebracht  werden.  Vom  acKteti 
Jahrhundert  bis  zum  Anfange  des  neunzehnten  bildete  sich  ha* 
der  literarischen  Correspondenz  namhafter  jOdischer  Gelehrter  *^ 
bekannt  anter  dem  Namen  Sche^lot  n-Teschnbdt,  d«  h«  Anfrage» 
und  Bescheide  —  eine  reichhaltige  Literatur^  deren  Wichtigkeit 
und  Bedeutung  erst  die  neuere  Zeit  einsah.  An  die  Koryphäen 
eines  bestimmten  Zeitalters  richteten  die  Zeitgenossen  Anfragen 
aus  dem  Gebiete  des  Recbfs,  der  Ritualgesetze,  Liturgie,  Exe- 
gese, Geschichte  u.  s.  w.,  welche  in  scholastischer  Breite  beant- 
wortet wurden  und  die  Veranlassung  zu  den  verwickeltesten  Dis*« 
cussionen  gaben.  Diese  Gutachten  hatten  in  früherer  Zeit,  wo 
die  Juden  eine  eigene  Gerichtsbarkeit  ausfibten  und  ihr  Leben 
mehr  ein  orientalisches  Colorit  auszeichnete,  eine  gleiche  Beicu^ 
tnng  wie  jetzt  die  msnnichfachen  ,,  Sammlungen  berühmter  Rechts-* 
ftHe^^ ;  in  der  nenem  Zeit  sind  sie  in  den  Dienst  der  FoMelier 
der  Cultur-   und  Literaturgeschichte   getreten.     Und  in  <di6fer 

6* 
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BeziehiffB^*  erstreckt  sich  ihre  Braochbftrkeit  nicht  bloss  anf  die 
Geschichte  der  Juden,  sondern  auf  die  Zeitgeschichte  üfierhaupt. 
Dadurch,  dass  die  sogenannten  „ Rechtsguiachten ^^  sieh  in  ver- 
schiedenen Ländern,  ja  VTelttheilen  und  in  verschiedenen  Zeiten 
I^ewegen,  dadurch,  dass  die  complicirtesten  Rechtsfälle,  die  zur 
Sprache  kommen,  ein  Eingehen  auf  das  Detail  der  Zustände, 
gRtteti,  Gebräuehe,  Münzen,  Gewichte  u.  s.  w.  nöthig  machen, 
werden  sie  zu  Quellen  der  Kenntniss  von  Sitten  und  Cultur,  voii 
Vaass  und  Gewicht  früherer  Jahrhunderte.  Um  nur  einige  Bei- 
spiele zu  liefern,  hebt  Ref.  hervor,  wie  wir  aus  dem  Rechts- 
gqtaehten  des  Meir  Rothenburg  erfahren  (Zunz,  zur  Geschichte 
und  Literatur,  I,  176),  dass  im  südlichen  Deutschland  um  das 
J.  1270  hundert  Maass  Roggen  vor  der  Ernte  zehn,  im  November 
«leben  Mark,  ein  ander  Mal  zwanzig  Maass  Weizen  neun  Pfennige 
und  etwas  darüber,  ein  Fuder  Wein  sechs  Pfund  Heller,  ein  Haus 
165  Pfund  Heller  kostete.  Ferner  erfahren  wnr,  dass  um  1140 
die  jährliche  Miethe  einer  mitt4ern  Wohnung  in  Cöln  eine  halbe 
bis  eine  ganze  Mark  betrug;  in  Frankreich  um  1190  ein  Haus 
für  den  jährlichen  Miethzins  von  zehn  Denaren  erlangt  werden 
konnte  und  zu  derselben  Zeit  ein  Zeuge  in  Paris  für  seine 
Unterschrift  sechs  erhielt.  So  belehren  uns  alte  asiatische  und 
afrikanische  Gelehrte  in  ihren  „Scheäldt  u-Teschuböt^^  über 
Cultur-  und  Sittenzustände  des  Morgenlandes,  die  durch  neuere 
Touristen  bestätigt  werden,  und  über  die  Münzen  der  Perser 
und  Araber,  oft  im  genauesten  Detail  Die  Angaben  sind  aber 
meist  um  so  zuverlässiger,  da  sie  mehr  beiläuOg,  denn  absichtlich 
gemacht  werden.  Solcher  Sammlungen  von  Rechtsgutachten,  die 
als  Quellen  der  Rechts-,  Cultur-  und  Literaturgeschichte  gelten 
können,  zählt  die  jüdische  Literatur  einige  hundert,  die  mit  den 
iheuersten  Preisen  bezahlt  werden.  —  Die  erste  der  oben  ge- 
nannten Sammlungen,  nach  einer  Tunesischen  Handschrift  ver- 
ansUdtet,  rührt  von  Jehuda  ben  Ascher,  Oberrabbiner  zu  Toledo 
in  der  ersten  Hälfte  des  14.  Jahrb.,  und  einigen  andern  Rechts- 
«nd  Rituallehrem  her.  Abgesehen  von  den  interessanten  Rechts- 
ftlien,  welche  hier  besprochen  werden,  erfährt  man,  dass  die 
Joden  In  Toledo  sich  der  arabischen  Sprache  in -Schuldver- 
schreibungen   bedienten,    indem   eine   Formel   (No.   19)   lautet: 

\^yiSiii\  Lj^  C^y^  ^'  *^^'  u'  U^  C5^^-  ;<^.  ^^ 
Y^  rr^a  y'il^ä ;   dass  es  eine  Steuer  äJLäJI  gab ,  und  dass  den 

Juden  die  8t>Lgw  —  Stratum  in  quo  adorandi  ritum  peragunt  — 
der  Muhamniedaner  nicht  unbekannt  war.  No.  64  berichtet  uns  von 
der  Schenkung  einer  Stadt  an  Don  Pedro,  den  Sohn  Königs  Alfons. 
Hruchstück  eines  ganz  andern  Werkes  ist  N«.  91.  Der  Bearbeiter 
' dieser  und  der  folgenden  Vota,  D.  Cassel,  hat  dieselben  mit  guten 
Indices  versehen.  —  Die  zweite  Sammlung,  nach  einer  Berliner 
Handschrift  veranstaltet,  überragt  die  erstere  an  Wichtigkeit  und 
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Bedeolung ,  Indem  die  Yer&sser  der  Chitacfaien  awlsehea  deA 
J.  852  —  1038  lebten.  Ueberbaapt  sind  die  Vota  der  €aonitn 
die  ältesten^  die  man  besUst;  jedocb  werde  bis  jetat  mir  ^ 
bleiner  Theil  derselben  in  Salenicbi  1792  gedrockt,  w&hrend 
die  vorlieg.  Sammlung  152^  derselben  entbält«  Der  Untersucbnng 
Rapaports  zufolge  ist  der  Redacteur  derselben  Josef  Bonfils 
(Tob-BIem),  Gesetzlebrer  in  Limoges  und  Anjoa  in  der  ersten 
Hälifte  des  IL  Jabrbunderts,  und  die  eigentlicben  Verfasser  sind: 
Sar  Scbalom  ben  Boas,  Gaon  za  Sura  852  —  863;  Naebschoa 
ben  Zadok,  6aon  zu  ßura  890 — 898;  Scberira,  Gaon  zu  Pmn- 
Badita  968 — 998;  Kalonjmos  ans  Lucca  975;  Häji,  Gaon  zu 
Pum-Badita  998 — 1038;  Mescbullam  Sobn  des  Ealonjmos  um 
1000.  Die  Vota  der  sogenannten  Gaonim  zeicbnen  sieb  dorcb 
Kürze 9  Einfacbbeit  und  Metbode  aus,  wäbrend  die  späteren  Ge-* 
setzlebrer  breit,  verwickelt  und  voller  Digressionen  sind.  No.  15 
beschäftigt  sich  mit  der  Sjnibolisirung  der  Stiftsbütte ;  Jfo.  77 
mit  dem  Widerspruche  zwischen  Jos.  21,  38  und  Chronik  I,  ?, 
B3';  No.  150  ausführlich  mit  der  Cochenille;  der  Schluss  der 
Sammlung  enthält  Erklärungen  einiger  sehr  schwieriger  talniudi* 
scher  Ausdrücke,  wo  auch  zwei  Mal  die  gleiche  arabische  Be- 
zeichnung angegeben  wird.  Ref.  schliesst  diese  Charakterisirung 
mit  der  Bemerkung,  dass,  wäbrend  zwei  arme  Polen  die  ange* 
zeigten  Sammlungen  zum  Druck  beförderten,  die  gross te  hebräi-- 
sehe  Bibliothek,  tirotz  der  Reichen,  von  Hamburg  nach  London 
wandern  muss. 

pl9]  Kochbe  Jizchak.  Eine  Saiumiung  ebräischer  AufsätKe,  iiterar.-hittor^ 
philolog.,  exeget.  a.  poet.  Inhalts  zur  Förderung  des  ebräischen  Spracbstu* 
diums.  1.  Hft.  2.  Aufl.  Herausgeg.  von  M.  E,  St^m.  Wien,  Mörscbner's 
Wwe.  u.  Bianchi.  93  S.  gr.  8.  (10  Ngr.)  —  2 — 9.  Hft  Herausgeg.  voa 
mehrern  Gelehrten.    Ebend.,  1845—47.     43%  Bog.  gr.  12.    (ä  7  Ngr.) 

[220]  Letcbon  Chachamim.  Hebräisch  erläutert  u.  in'«  Deutsche  übersetzt  tchi 
Dav.  L&ioy,  Rabbiner.  2.  Hft.  Prag.  (Leipzig,  Fritzsche.)  1847.  S.  51--08. 
gr.  a    (ä  n.  8  Ngr.) 

[321]  Menorath  hammaor.  Hebräisch  von  Isaac  Abohab.  Deatsch  von  R. 
J,  Fürstenlhal.  11.  u.  12.  Heft.  Krotoschin.  (Leipzig,  Fritzsche.)  1847. 
n.  Bd.  S.  149—558  u.  HL  Bd.  S.  1—96.    gr.  8.    (ä  n.  5  Ngr.) 

[322]  Die  Beschneidung  vom  histor.,  krit.  u.  medicin.  Standpunkt.   Mit  Bezug 

auf  die  neuesten  Debatten  u.  Reformvorschläge  von  Dr.  J.  ^ergaon.   Mit 

1  Steintaf.    2.  Aufl.   Berh'n,  Braune.    1847.   XVI  u.  143  S.  gr.8.    (1  Thlr.) 

Die  1.  Ausgabe -erschien  1844  und  diese  2.  unterscheidet  sich  Ton  jener  nur  durch  den 

.  neuen  Titel. 

[^]  Die  Eidesleistung  der  Juden  in  theolog.  u.  histor.  Beziehung  von  Dr. 
Z.  Frankel,  Oberrabbiner.  2.,  mit  e.  Anh.  verm.  Ausg.  Leipzig,  Arnold. 
1847.    Xn  u.  234  S.  gr.  8.    (l  Thlr.) 

[324]  Der  Eid  ,,more  judaico''^  wie  solcher  bei  den  Gerichten  der  freien 
Stadt  Frankfurt  noch  in  Uebung  ist,  dargestellt  und  beleuchtet  von  Lp« 
Stein,  Rabbiner.  Frankfurt  a.  M.,  (Jäger).  1847.  IV  u.  74  S.  gr.  S, 
(10  Ngr.) 

[3S&]  Die  Reiigionsprkicipien  des  reform.  Judenthuias,  entworfen  u.  den^Re> 
formgeaoaaenschaften  zur  Prüfung  u.   Annahme  empfohlen  von  Dr. 
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, I,  Rabbiner  u.  Pred.  d.  Genomiuicliaft  f.  Reform  im  Judentum 

SU  Bery«.    Berlin,  Behr.    1647.    30  S.  gr.  8.    (n.  5  Ngr.) 

gm]  Prinzipien  zur  Abfauung  eines  ReligioDtlehri>a€hs  der  GenoMctntduift 
r  Reform  im  Judenthum.    Ein  Versuch  ron  Dr.  8.  Mera.    Bbend,,  1847. 
14  S.  gr.  8.    (n.  2%  Ngr.) 

Kriegswissenschaften. 

\m]  Theorie  de»  Krieges  mit  besond.  Berücksiditigung  des  Standpunktes 
eines  Subaltern-Of&ciers  von  Fd.  v.  Pnmdzynskii  Hauptm.  2:  yerm.  o. 
verb.  Aufl.  Bielefeld,  Velhagen  u.  Klasing.  1848.  YDI  u.  596  S.  gr.  8. 
(1  Thlr.  15  Ngr.) 

[S28]  Stehendes  Heer  u.  Volkswebr;  ein  Beitrag  zu  der  Bewaffnungsfrage 
der  Gegenwart,  von  e.  deutschen  Offizier.  Mannheim,  Bassermann.  1847. 
VI  u.  135  S.  8.'  (15  Ngr.) 

[3V]  Wie  bildet  man  gute  Trüppenfahrer?  Von  e.  Veteranen.  Leipzig,  Ju- 
iany.     1848.    59  S.  ^    (V/^  Ngr.) 

[390]  M^moifes  militaires  de  Vauban   et  des  Ingenieurs  Hue  de  Coiigny; 

fr^c^d^s  d^un  Avant-propos,  par  M.  Fav6,  cap.  d'art.    Paris,  Corr&ird. 
847.    II  Bog.  mit  3  Plänen,    gr.  8.    (7  Fr.^50  c.) 

[asi]  Geschichte  der  Kriege  in  Europa  seit  d,  J.  1792,  als  Folgen  d.  Staats- 
veränderung in  Frankreich  unter  Ludwig  XVI.    6.  Thl.   II.  Bd.:  Die  Peld- 
Kfige  des  J.  1805.  (Auch  u.  d.  Separattit.:  Geschichte  des  Krieges  im  1. 1805.) 
Mit  4  Plänen.    Beriin,  Mittler.    1847.    X  u.  278  S.  gr.  8.    (3  Thlr.) 
1.— ö.  Tbl.  ebead.  1827—33  osd  7.— 12.  TbL  i834h-46  zusammeii  41  TUr.  20  Ifgr. 

[332]  Charakteristik  der  Kriege  Napoleons  von  ▼.  Lossav,  GeneraUieut. 
(8.— 10.  HeftO     3.  Thl:    Feldzüge  der  J.  1809  u.  1812.    Freiburg  im  Br., 
Herder.    1847.    JV  u.  572  S.  mit  2  Tabell.,  6  Plänen  u.  1  Karte,    gr.  8. 
(11.  3  Thlr.  15  Ngr.) 
l^-'-ia  Heft.  3  Tbie.  ebend.  1843*-47.    n.  14  Tblr. 

[333]  Das  Denkmal  der  Erinnerung  an  den  General-Lieut.  v.  Sehr  I.  Allen 
seinen  Verehrern  u.  besond.  den  ehemal.  Freiwilligen  d.  Brandenb.  Husaren- 
Regiments  in  treuer  Cameradschaft  gewidmet  von  d.  Vf.,  nebst  dessen  Ka- 
vallerie-Glaubensbekenntniss  u.  einigen  Worten  der  Liebe  an  die  Jugend 
d.  Armee.  (Mit  d.  Umschlagstit. :  General-Lieut.  t.  Sehr  I.  Erinnerungen 
u.  Gedanken  e.  alten  Husaren-Offiziers.)  Berlin,  (Mittler).  1847.  22  S. 
mit  Lithogr.    gr.  4.    (Baar  1  Thlr.) 

BU]  Wanderungen  dnes  alten  Soldaten  von  W.  Baron  ▼.  Rahdeii,  ehemaL 
auptro.,  Brigade-General  u.  s.  w.  2.  Thl.  15  Friedensjahre.  Aufenthalt 
in  Russland,  Rückkehr  1830.  Feldmarschall  Graf  Gneisenau  u.  General  d. 
Inf.  y.  Grolman.  Die  Cit^delle  y.  Antwerpen  vom  Oct  1830  bis  Ende  1832. 
Aufenthalt  in  Holland.  Mit  1  Karte.  Beriin,  Duncker.  1847.  XIV  u.  567  S. 
gr.  8.    (3  Thlr.  15  Ngr.;  1.  u.  2.  Thl.  6  Thlr.) 

BIS]  Kritische  Darstellung  des  Feldzuges  vom  J.  1831  u.  hierraus  abjgreleitete 
egein  fnr  Nationalkriege  yon  L.  ▼.  Mteroslainrsld.  Aus  d.  Poln.  fibers. 
u.  mit  Anmerkk.  yersehen  von  e.  Preuss.  Offizier  R,  v.  K.  2  Bde.  Berlin, 
Behr.    1847.    671  S.  mit  7  lith.  Plänen.    Lex.-a    (4  Thfr.  15  Ngr.) 

[SBA]  Taktik  der  Reiterei.    Straubing,  Schomer.    1847.   63  S.  12.    (5  Ngr.) 

Et]  Militair-Reiterei.  Die  unrichtige  Wirkung  der  Kandarenzügel,  u.  ein 
ttei  zur  Beseitigung  dieses  Fehlers  yon  M.  Voisln,  Obrist  Aus  dem 
Franz.  übers,  yon  Prem.*Lieut.  £.  t\  Block.  2.  yerb.  Aufl.  Erfurt,  (Kdrner)^ 
M«7.    46  S.  gr.  8.    (n.  lONgr.) 
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[as]  Dm  zelmte  Armae-Corps  des  deutochea  BoadealMerei.  KrkgpTMrfiw* 
■UQ^  u.  Verwaltung  seiner  Contingente.  Nacb  amU.  Mittlieüanffea  herausgeg. 
TM  C.  JacmM,  k.  Hann.  Obentlieat.  HannoTer,  Hahn.  1817.  XXII  a. 
356  S.  gr.  8.    (2  Thlr.  H)  Ngr.) 

[338]  Nachtrag  (ar  1847  zum  Militär-PanUieon  der  hohen  GeneraUtät  und 
Stabs-Offiziere  der  k.  k.  osterr.  Armee  cu  s.  w. ;  enth.  die  im  J.  1846  er- 
folgten Avancements,  Sterbefalle  u.  sonstigen  Veränderungen  Ton  Bd.  Av« 
dersky.  Wien,  Jasper.  1847.  20  ä.  8.  (6  Ngr.;  mit  dem  MiliUr-Pan- 
theon  f.  1846.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

[SM]  Leitfaden  zur  Ausbildung  der  Remonten  der  reitenden  Artillerie  Ton 
▼.  fSeÜÖioni,  Prem.>Lieut.   Glogau,  Flemming.    1847.   VI  u.  190  S.  gr.  16, 

(15  Ngr.) 

[3411  Das  Exerdtium  der  Preuss.  Infanterie  nach  d.  neuen  Reglement  Tom 
J.  1843  bildlich  dargestellt  von  T.  Rodowlcz.  Neue  nach  d.  Reglement 
Ton  1847  bearb.  Aufl.  Berlin,  Reimer.  1847.  60  Steintaff.  u.  4  Bh  Test 
gr.  8.    (n.  20  Ngr.) 


üniversitätmachriehten. 

[343]  ZflrielU  (VcL  Bd.  XIL  No.  11276—78.)  Den^  Index  lecüoQum  des 
Winterhalbjahres  lo45/46  steht  voran  die  „Varietas  lectiönis  ad  M.  T.  Cice- 
ronis  de  inTentione  rhetorica  libros  duo  e  quattuor  codid^us  enotata. 
Udidit  Jo,  Geo,  Baiterus.**  Tur.,  Oreli,  Füssli  et  soc  27  S.  gr.  4.  [Le»> 
arten  des  Cod.  Paris,  bibl.  reg.  n.  7774  A  sec  IX.,  des  cod.  Angeloraont. 
sec.  XII.,  des  cod.  Trossii  sec  XII.  und  des  cod.  Turic.  sec.  XII.].  Dem 
Index  lectionum  des  Sommerhalbjahres  1846  hat  Prof.  Jo.  Gasp,  Orelli  „Nova 
analecta  Horatiana  in  carminum  libros  I.  II.  m.''  Ibid.  21  S.  gr.  4.  beige- 
geben, dem  Index  des  Winterhalbjahres  1846/47  die  Schrift.  „C.  Cornetii 
Taciti  dialogus  de  oratoribus  cum  noya  collatione  codicis  Perizoniani  in 
usum  scholarum  ed.**  Ib.  32  S.  gr.  4.  Das  Vorwort  zu  dem  Index  des  Som- 
merhalbjahres 1847  enthält  u.  d.  Tit.:  „Ant.  Augustini  amicorumque  episto- 
larum  ab  Andresio  primum  editarum  loci  selecti  ad  philologiae  historiam 
spectantes"  (Ib.,  19  S.  gr.  4.)  Auszuge  aus  14  Briefen  des  Ant.  Augustinus,  . 
4  des  Jo.  Metellus,  3  des  Laelius  Taurellus  und  I  des  Petr.  Victorius  mit 
einer  kurzen  literarhistorischen  Einleitung  und  Anmerkungen  tob  J.  C.  OreUi. 
Dem  Index  lectionum  des  Winterhalbjahres  1847/48  ist  Torangestellt:  „Tbeio- 
dori  Mopsyesteni  de  incarnatione  filii  dei'librorum  XV  fragmenta  edente 
0.  F.  Früzsckio'*  (Ib.  31  S.  gr.  4.). 

[313]  Bei  der  juristischen  Facultät  erlangte  die  Wurde  eines  DoctoKs 
beider  Rechte  am  19.  Dec.  1846  der  Cantonsprocurator  Joh.  HärUmann, 
nachdem  er  seine  Inaugüralabhandlung  „Das  Verhältniss  der  Sodetatsglau- 
biger  zu  den  PriTatgläubigern  im  Concurse  der  offenen  Handelsgesellschafi 
(soci^t^  en  nom  collectif)**.  Zär.,  Köhler.  120  S.  gr.  8.  verthadigt  hatte, 
welcher  ein  lateinischer  Titel  und  latein.  Thesen  beigelegt  sind. 

[314]  Bei  der  medicinisch«n  Facultfit  wurden  zu  Doctaren  der  Mediciu 
Chirurgie  und  Geburtshfilfe  promovirt  nach  off'enü.  Veriheidignng  ihrer  loau« 
guraldissertationen  am  21.  Febr.  1846  Jos.  Obertimpfler,  ,,diss.  de  uloeria 
syphilitici  primarii  therapia  in  uniTorsum^'  (Tur.,  Zürcher  et  Furrer.  10  S. 
gr.8.)$  am  18.  März'D.  Thd.  Heutser^  „diss.  de  yersione  in  caput*'  (ib.,  OrelK 
Füssli  et  soc.  31  S.  8.)  und  Joa.  Jac.  Hottinger^  „diss.  de  chlorosis  Terae 
idiopathicae  sjrmptomatibus  et  causis'l  (ib.,  typ.  Kulii.  14  S.  Lex.-S.);  am 
18.  März  P.  C.  Fr.  Morthier,  „diss.  de  eczemate'*  (ib.,  Zürcher  et  Furrer. 
n  S.  gr.  8.);  am  21.  März  C.  A.  ünholz,  „diss.  de  peHchoHdritWe«  (Ib.; 
ap.  eosd.  15  S.  gr.  8.);  R,  Gasp.  OreÜiy  „diss.  de  ulcere  Tentiieuli  chronico 
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perfonnte''  (ib.,  Grell,  Fdasli  et  sog.  27  S.  gr.  8.);  am  29.  Aa^.  Joa.  Caip. 
Diener^  „diu.  de  menstruatione*'  (ib.,  Kobler.  26  S.  gr.  8.);  am  5.  SepU 
H,  Bühler  y  „ttber  eine  bisher  noch  nicht  beobachtete  Form  von  TuberkulMe 
der  Wirbel"  (ebend.,  Meyer  u.  Zeller.  32  S.  gr.  8.);  am  12.  Sept.  H.  Spöndlu 
^üb.  den  Primordialschädel  der  Säugethiere  und  des  Menschen*'  (ebend., 
Meyer  u.  Zeller.  38  S.  mit  1  lith.  Taf.  gr.  8.);  am  19.  Sept.  Jos,  Hufnagl, 
„diss.  de  obstructione  ▼is9erum  abdominalium"  (ib.,  Mahler  et  Weber.  30  S. 
gr.  8.);  am  22.  Mai  1847  Hans  Locher,  „über  das  Leben  und  die  Schriften 
des  Aretäus  aus  Kappadocien.  (ebend.,  Schulthess.  37  S.  gr.  8.) ;  am  28.  Aug. 
Rud,  Fr.  Eberhard^  „Versuche  über  den  Uebergang  fester  Stoffe  vom  Darm 
und  Haut  aus  in  die  Säfteroasse  des  Körpers''  (Wädensch weil,  Waider.  17  S. 
gr.  8.);  am  8.  Sept.  Joh,  Jak,  Strehler.  „über  das  Gebären  nach  dem  Tode*' 
(ebend.  21  S.  gr.  8.);  am  18.  Sept.  /.  Jac.  Maag,  „Beweis  der  Identität  der 
drei  Variolaformen:  Variola  vera,  Variolois  und  Varicella"  (Zur.,  Zürcher  u. 
Furrer.  10  S.  gr.  8.). 

[M5]  Bei  der  philosophischen  Facultät  erwarb  sich  den  Doctorgrad  am 
4.  Sept.  1847  Jos,  Gastell  aus  Mainz  durch  Vertheidigung  der  Schrift  „Kri- 
tische Uebersicht  der  herrschenden  Tl^eorien  über  die  Constitution  der  or- 
ganischen Verbindungen"  (Zur.,  Schulthess.  28  S.  gr.  8.),  welche  auch  einen 
lateinischen  Titel  und  lateinische  Thesen  enthält. 

^renbezdgungen  und  Beförderungen. 

[MB]  Das  Commenthurkreuz  des  Ordens  der  k.  württem1>.  Krone 
ist  dem  Ober-Tribunalrath  von  Hofacker-zvi  Stuttgart; 

fWt]  das  Ritterkreuz  des  k.  niederländ.  Lowen-Ordens  dem  ord. 
*rof.  der  Medicin  an  der  Univ.  Leiden  Dr.  C.  Fruis  Dan  der  Hoeven,  dem 
ord.  Prof.  der  Theologie  an  der  Univ.  Groningen  Dr.  P,  Hofstede  de  Grooty 
dem  t^rof.  emer.  in  der  philos.  Facultät  der  Univ.  Utrecht  /.  KopSy  dem 
Prof.  der  Chemie  Dr.  C.  F,  Donnadieu  und  dem  Prof.  der  Naturkunde. Dr. 
W.  L.  Ooerdvin  an  der  Akademie  zu  Delft,  dem  Rector  des  Gymnasiums  im 
Haag  Dr.  C.  Box,  dem  Prediger  zu  Tilburg  G,  D.  J.  Schotel,  dem  Archivar 
der  Provinz  Geldern  Is,  An,  Nijhoff  zu  Arnheim,  dem  IVITaler  H,  van  de  Sande 
de  Bakhvyzen  im  Haag,  dem  Advocat  am  k.  Gerichtshof  zu  Paris  und  Re- 
dacteur  des  Moniteur  universel  Alph.  Grün  u.  m.  A.; 

[84B]  das  Commandeurkreuz  2.  Classe  des  grossherz.  hess.  Lud- 
wigs-Ordens dem  Geh.  Rath  u.  ord.  Professor  der  Medicin  an  der  Univ. 
Giessen  Dr.  Fd,  Avg,  Frz,  von  Rügen  und  dem  Superintendenten  der  Pro- 
vinz Rheinhessen  Dr.  Fr,  Oir,  Nonweiler  zu  Mainz ; 

MB]  das  Comthurkreuz  1.  Classe  des  grossherz.  hess.  Verdienst- 
!)rdeu8    Philipps    des    Grossmüthigen    dem    Geh.    Rath  und  ord. 

Professor  der  Rechte  an  der  Univ.  Giessen  Dr.  £g.   Val,  Fei,  Joh.  Nep,  Fd. 

von  Uhr  bei  der  ihm  auf  Nachsuchen  gewährten  Entlassung  von  der  Stelle 

als  Syndicus  der  Universität  verliehen  worden. 

C]  Die  konigl.  schwedische  Akademie  zu  Stockholm  (Swenska  Academien) 
an  Tegn^rs  Stelle  den  Prof.  an  der  Univ.  Upsala  M.  C  W,  Bottiger, 
an  Geijeri  Stelle  den  ord.  Prof.  an  derselben  Universität  Dr.  El,  Fries, 
an  J&rta's  Stelle  den  Präsidenten  des  k.  Commerzcollegiums  zu  Stockholm 
C  Dav.  Skogman  2u  Mitgliedern  (deren  Zahl  überhaupt  auf  18  beschränkt 
ist)  erwählt. 

iS61]  Der  bisher.  Präsident  des  Landgerichts  zu  Saarbrücken  Bessel  ist  zum 
Väsidenten  des  Consistoriums  der  Provinz  Preussen  ernannt  worden. 

Druck  und  Verlag  von  F.  A.  Brockhans  in  Leipzig. 
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Theologie. 

[XA]  Die  specuIatiTe  Religionswissenschaft  im  encyetopfidiitohen  OrgaDumas 
ihrer  besondern  Disciplioen.   Von  Dr.  Lad^v.  Noaek.    Darmatadt.  Lcake. 

1847.    XVm  u.  544  S.  gr.  8.    (2  Thlr.  20  Ngr.) 
Auch  u.  d.  Tit. :  Die  theologische  Encyclopädie  als  SystenL   Von  a.  a.  w« 

Hr.  Dr.  N.9  aacb  sonst  bekannt  darch  seine  Jahrbicher  ffir  spe- 
cnlaüre  Philosophie  and  einige  selbstständige  wissensclAfltliebe 
Arbeiten^. namentlich  durch  sein  Werk  über  Mytbologie  und  OfSm- 
bamng,  dessen  1.  Band  Ref.  im  Rcpert.  Bd.  XII.  No.  11684 
angezeigt  hat,  spricht  in  dem  Vorworte  die  Hoffnung  ans,  da«« 
unbefangene  and  sachkundige  Leser  dieser  seiner  Arbeit  das 
Zeugniss  nicbt  versagen  werden ,  dass  sie  aus  lebendiger  Reli«- 
giosiiät  und  aus  wissenschaftlichem  Sinn  und  Streben  hervorge* 
gangen  sei,  indem  er  zugleich  die  Meister  wahrhafter  Wissen-* 
scbaft  bittet,  dass  sie  die  ganze  Strenge  der  Kritik  vorwaltend 
auf  die  allgemeinen  Züge  des  Entwnrüsi,  auf  die  Architektonik 
des  Ganzen  wenden,  ihre  Nachsicht  dagegen  insbesondere  der 
Ausfährung  des  Einzelnen  angedeihen  lassen  und  die  Ungleicbheil 
in  der  Ausarbeitung  der  letzten  Abschnitte  mit  äosserllchen  Um- 
ständen entschuldigen  möcbten.  Ref.  bescbeidet  sich  gern,  dass 
er  nicht  zu  diesen  Meistern  der  wahrhaften  Wissenschaft  gehOrty 
deren  Urtbeil  der  Vf.  provocirt,  hat  aber  auch  an  diesem  Orte 
nicht  die  Aufgabe,  in  der  angedeuteten  Weise  das  vorlieg.  Buch 
kritisch  zu  zerlegen  und  zu  sichten,  vielmehr  ganz  einfach  darauf 
sich  zu  besehräiiken,  die  Leser  in  aller  Kürze  mit  Zweck  und 
Inhalt,  mit  Geist  und  Form  der  anzuzeigenden  Schrift  bekannt 
au  macben,  ihnen  überlassend,  falls  sie  noch  darnach  Verlange* 
tragen,  zu  dem  hier  geöffneten  Brunnen  der  Weisheit  selbst  %u 
kommen  und  aus  demselben  nach  Belieben  zu  schöpfen.  Das 
Zeugniss  aber  können  wtr  Jem  Vf.  allerdings  geben,  dass  diess 
Werk  aus  wissenschaftlichem  Sinn  und  Streben,  wohl  auch  aus 
einet'  gewissen,  wenn  auch  nicht  acht  christlichen.  Religiosität- 
hervorgegangen  ist,  und  wenn  er  ausdrücklich  seine  Arbeit  nur 
einen  Versuch  nennt,  den  Ballast  der  alten,  unwissenschaft- 
lichen Theologie  in  der  Rumpelkammer  der  Vergangenheit,  wohin 
1848.  I.  7 
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Ihn  das  Urtlcil  der  richtenden  Geschichte  längst  gewiesen,  liegen 
und  die  theologische  Wissenschaft  in  einer  neuen  würdigeren 
Wohnung  ihren  Reichthum  ausbreiten  zu  lassen,  so  scheint  er 
selbst  auch  die  wissenschaftliche  Bedeutung  seines  Werkes  nicht 
aUau  hoch  anzuschlagen.  Eine  Theologie  also  statuirt  auch  Hr.  .N* 
noch  und  theilt  nicht  die  Meinung  der  weiland  deutschen  Jahrbücher, 
dass  dieselbe  endlich  aus  der  wissenschaftlichen  Encjklopädie  ge- 
strichen und  ihr  Object,  die  Religion,  theils  der  Philosophie,  theils 
der  Geschichte  zugetheilt  worden  sei,  scheuet  sich  auch  nicht,  un- 
geachtet des  Ausspruchs  von  Rüge,  Theolog  zu  ^ein  ohne  Jesnl-' 
tisinus,  ohne  unwürdiges  Verdrehen  und  Verdecken  der  Wahrheit, 
sei  heutzutage  nicht  mehr  möglich,  den  Namen  eines  Theologen 
zu  führen.  Aber  freilich  seine  Theologie  ist  nicht  die' evangelisch- 
christliche,  welche  im  Dienste  des  göttlichen  Wortes  steht  und 
nicht  Ifi  dem  Sinne,  wie  einst  Luther  als  wahrhafter  Theolog 
Grosses  gewirkt  hat  im  Reiche  Gottes,  kann  heutzutage  Hr.  N. 
ein  Theolog  heisren.  Seine  Theologie  ruht  nicht  auf  der  Offen- 
barung des  göttlichen  Wortes,  sondern  auf  menschlicher  Specu- 
lation,  sein  Gott  ist  nicht  der  lebendige,  persönliche  Gott  des 
Evangeliums,  der  Himmel  und  Erde  gemacht  hat,  der  reeUe 
Vater  in  Jesu  Christo,  sein  Christus  nicht  der  historische. '  Der  Vf. 
Ist  durch  die  Schule  Hegerscher  Philosophie  hindurchgegangen, 
ohne  gerade  in  derselben  seine  geistige  Freiheit  verloren  zu  haben, 
und  so  huldigt  er  einer  pantheistischen  Anschauungs*  und  Vor- 
stellungsweise  und  schanzt  mit  vornehmer  Miene,  auf  den  Ballast  der 
alten,  unwissenschaftlichen  Theologie  herab,  der  In  die  Rumpel-« 
kanuner  geworfen  werden  müsse.  Die  Wiedergeburt  der  Religion 
«ei  noth wendig  In  einer  Zeit,  wo  „die  hektische  Wuth,  der  fana-« 
tische  Zelotismus  und  die  Innere  Ohnmacht  der  capricirten  theo-» 
logischen  Orthodoxie  auf  der  einen  Seite,  und  der  radicale  Fana- 
'ttswQs  der  Irreligiosität  unserer  socialistischen  Sensenmänner  und 
modernen  Culturpolltiker  anderseits,  welche  die  Emancipation  von 
der  Religion  als  die  Krone  menschlicher  Selbstbefreiung  verkfin- 
digen  und  jeden  Funken  von  religiösem  Bewusstsein  an  den  Moloob 
der  vermeintlichen,  menschlichen  Emancipation  hinopfern,  auf  das 
Schroffste  sich  einander  gegenüberstehen^^  (£»«34)9  «nd  so  müsse 
auch  für  die  Religionswissenschaft  überhaupt  eine  höhere  wissen« 
gchaftliehe  Form  gefunden  und  geschaifen  werden.  Welches  diese 
sei,  das  soll  das  vorlieg.  Werk  darthun.  Wir  würden  weit  die 
«ns  in  dieser  Zeitschrift  gesteckten  Grenzen  überschreiten,  wollten 
wir  Ins  Einzelne  eingehen  und  den  Vf.  bei  dem  Aufbau  seines 
religionsphilosophisdiett  Systems  begleiten,  und  beschränken  uns 
darauf,  in  aller  Kürze  nur  die  .Ansidit  des  Vfs.  vom  Chrlsten- 
iboni  darzulegen,  wie  diese  im  2.  Haupttheile  seines  Werkes  ent« 
wickelt  ist« .  Da  wird  nun  gesagt  (S.  389),  dass  der  Begriff*  der 
Bibel  aus  seiner  bisherigen  starren  Form,  der  Beschränkung  avfs 
A.  und  N«  Test,  erlöst  und  flüssig  gemacl^  werden  müsse;  die 
wahrhafte  Bibel  des  Chriatenthums  sei  docch  alle  christlichen  Jahr*« 
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huB^erte  liMteroh  im  Wackden  begrUMli,  nie  ^kh  U»  ClNlliteB<n 
tkvm  selbst  immer  neu  verkläre ;  das  Wort  Coites  und  das  nb* 
solate  Evaagellam  sei  ewi^  neu  and  das  stets  sieb  verlangende 
Zengniss  des  $ieb  von  Stofe  zu  Stafe  höher  verlilArenden  Geiste 
der  christliobefi  Meoscbbeit;  es  treten  also  zu  den.  neatestameBt«- 
liehen  Schriften  noch  die  Schriften  der  Kircbenvätar  und  dio 
sjmbollsohen  Schriften  der  verschiedenen  Jahrhunderte  und  ehrlstp«: 
liehen  Haoptparteien  als  gleichberechtigte  Potenzen  und  Glieder 
Einer  Entwiclielungsweise  zum  N.  T.  hinzu ;  die  bisherige  sogen» 
Einleitung  ins  N«  T«  sei  eine  antiquirte  Disciplin  und  durch  Phi- 
losophie, Geschichte  und  Kritik  längst  ausser  Zweifel  gesetzt» 
dass  das  Schriftprincip  und  der  Fetis<;hglaube  an  die  Bibel  eine 
Antiquität  sei.  Die  Genien  der  vorchristlichen  Religionen  seien 
die  wahrhafte  Präexistenz  aus  vorbildlicher  Gegenwart  Christi 
vor  seiner  Menschwerdung  (S.  392).  Der  Jude  Jesus  von  Naza- 
reth,  welcher  sich  selbst  für  den  Messias  gehalten  habe,  sei  ein 
religiöser  Genius  im  höbern  Sinne  des  Wortes  gewesen,  das 
schöpferische  Subject  der  christlichen  Idee,  der  Heros,  in  wel- 
chem das  neue  weltgeschichtliche  Princip  der  absoluten  Religion  ^ 
aufgegangen  sei,  das  sich  in  seinem  persönlichen  Selbstbewusst-' 
sein,  wie  in  seinem  ganzen  Leben  ausgeprägt  und  zugleich  der 
Menschheit  die  Bahn  einer  neuen  Entwickelung  vorgezeichnet 
habe*  In  die  urkräftige^  Gottinnigkeit  des  Mensohengeistes  sei 
der  Sohn  der  Maria  so  weit  eingegangen,  dass  er  in  sich  selber 
Gott  als  die  innerste  Mitte  und  den  Polsschlag  des  liebens  ge^ 
fanden  und  der  erstaunten  Menschheit  die  frohe  Kunde  gebracht 
habe,  dass  sie  Gottes  Sohn  sei  (S.  398  f.)*  Die  Erlösmigs«* 
that  Jesu  bestehe  darin,  dass  er  sein  gotteiniges  Selbstbewusst-* 
sein  auch  in  Leben  und  That  unmittelbar  ausgeprägt  und  sich 
selbst  als  die  plastische  Gestalt  dieses  Gottesbewusstsoins  hin-, 
gestellt  habe,  so  dass  die  Menschheit  in  ihm  ihr  eigenes  Ide^l 
zum  ersten  Male  ungekannt  und  ungewusst,  in  gegenständlicher 
Wirklichkeit  ahnend  geschauet  habe.  Das  ChristenUium  sei  nicht 
als  Fertiges  und  Vollendetes,  sondern  nur  als  geschichtliches 
Princip  ins  Menschenleben  eingetreten  und  auch  Jetzt  noch  pei 
die  Vollendung  des  Ghristenthums  erst  in  der  Zukunft  zu  suchen 
und  das  letzte  Ziel  desselben  sei  die  Vollendung  der  Gottmensch-», 
heit  im  Gottesreiche  der  autonomen  sittlichen  Menschheit;  es 
werde  sich  einst  unter  den  gegebenen  Bedingungen  und  histori^ 
sehen  Voraussetzungen  aus  der  .humanen  Gesellschaft  eine  freie 
Kirche  des  Geistes  herausbilden.  Der  Darstellung  dieser  vollendeten 
freien  Kirche^  des  Geistes  in  der  Zukunft  ist  der  ganze  3f  Haupt- 
theil  des  vorlieg.  Werkes  gewidmet,  in  welchem  der  Vf.  die 
Pragmatologie  -der  religiösen  Idee,  oder  den  praktischen  Orga- 
nismus der  absoluten  Rdigion  bespricht,  indem  er  den  Begriff 
seiner  religionsphilosophischen  Pragmatologie  dahin  bestimmt,  dass 
sie  sei  die  Wissenschaft  der  absoluten  .reügiösen  Praxis  |  oder 
anders  bestinmit  die  Philosophie  der  Gottmenschheit,  d«  l  d^  in, 
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ütt  Menscblieit  als  il<nn  Reiobe  GoUes  a%e;eiiwlr(%eii  Gott* 
mensclien.  Diese  reli^^oDsphnosoplilsche  Pra^atologie  wird  dann 
hl  3  Discipliqen  gesondert,  In  die  Wissenschaft  des  absoloten 
Priesterthoms  der  reli^ldsen  Idee,  in  die  absolute  Pädagoj^k  der 
ri^igiösen  Idee,  und  In  die  Wissenschaft  des  absoluten  Coltos  der 
rellgU^sen  Idee.  Da  hören  wir  denn  u,  A.  aiicb  S.  533  von  dem 
absoluten  Genius  als  dem  wahren  Hohenpriester  der  Menschheit, 
fft  welobero  die  besondern  Genien  der  Religion,  der  Wissenschaft 
und  der  Kunst  Ideell  eins  und  aufgehoben  seien,  dem  Genius  der 
vollendeten  Humanität,  d*  i.  der  wahrhaften  Gottmenschheit,  unter 
dessen  Herrschaft  nicht  mehr  bloss  die  besondern  Sphären  des 
Geisteslebens  in  Ihrem  getrennten  Fürsichsein,  sondern  das  ge- 
dämmte Geistesleben  nach  seiner  individuellen,  politischen  und 
socialen  Seite  stehe.  Dieser  absolute  Genius  der  allgemeinen 
prahtischeri  Religiosität  sei  nichts  anderes  als  das  ächte,  ewige' 
Plld  des  Menschen,  wie  er  sich  in  seiner  göttlichen  Wahrheit 
und  Verklärung  darstelle,  oder  das  Bild  des  historischen  Gott 
menschen,  des  idealen  und  als  solchen  auch  einzig  historischen 
Christus,  der  majestätisch  durch  alle  Zelten  hindurchschreite, 
nicht  in  fester,  starrer,  für  immer  abgeschlossener  Gestalt,  son- 
dern als  ein  wahrer  Phönix  ewig  neu  auferstehend  und  eine  neue 
Himmelfahrt  feiernd,  als  das  persönliche  Ideal  der  Gottmenschheit, 
welches  aus  dem  Mutterschoosse  der  sich  immer  reiner  und  voll-* 
k^mimener  zum  concreten  Dasein  ihrer  Idee  darstellenden  Mensch- 
heit stets  von  Neuem  hervorgehe.  In  diesem  Sinne  sei  Christus 
der  eingeborne,  ewige  und  4;inzige  Sohn  der  Menschheit,  ihr 
ewiger  Hoherpriester  und  Mittler  zu  ihrer  absoluten  Vollendung 
und  gemeinsamen  Verklärung  in  Gott.  In  ähnlicher  allegorisch- 
phantastischer Weise  wird  endlich  am  Schlosse  auch  der  absoluta 
Coltus  und  dessen  Verwirklichung  in  der  Festfeier,  wie  solche  In 
der  zukünftigen  freien  Kirche  stattGnden  werde,  dem  i^taunenden 
Leser  vors  Auge  gemalt.  Den  Inhalt  dieses  Cultus  bilde  die 
Idee  des  wahrhaft  historischen,  d.  i.  Idealen  Christus  im'  Allge- 
weinen  mit  den  besondem  Momenten  dieser  Idee,,  als  die  ewigen 
substantiellen  Thatsachen  des  göttlichen  Lebens  der  Menschheit, 
und  sein  Organismus  entfalte  sich  in  drei  besondere  concentrische 
Festkreise.  Der  1.  derselben  bilde  die  Festfeier  des  singulären 
Lebens  und  habe  die  ewigen  Thatsachen  des  Idealen  Familien- 
lebens zum  Inhalte,  nämlich  die  Feier  des  Ehebundes,  welcher  im 
engern  Tempelkreise  der  Familie  die  mystische  Weihe  der  Reli- 
gion erhalte,  indem  durch  Eltern  und  Angehörige,  oder  einen  ge- 
liebten und  verehrten  Freund  Ober  das  Paar  der  Segen  der  Liebe  (!) 
ausgesprochen  werde;  sodann  die  Adventsfeier  der  Elternfreude 
in  dem  heil.  Augenblicke,  wo  das  Weib  den  Gatten  mit  dem  ver- 
schämten Geständnisse  überrasche,  dass  zum  Gattenrechte  auch 
die  süsse  Frucht  der  Vater-  und  Mutterfreude  sich  gesellen 
werde;  endlich  das  Elternfest  der  Taufe,  da  die  Eltern  ihrem 
■ougebomen  Ebenbilde  den  Namen  ge>en  und  sich  das  stUle  Ge- 
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IfiMe  der  Gatfenpfficbt  enieiieni.  Im  2*  Festkreise  erweitere  del 
die  Festfeier  des  particolären  Lebens  Aber  die  SchniDken  der 
Familie  binaus  iiod  es  amfasse  dieselbe  die  HauptthatsaebeD  des 
socialen  Menscbenlebens,  nämlieb  !•  die  Freodenfeier  der  ewigen 
gdttlicben  Meiiscbwerdong'  oder  das  absolute  Weibnacbtrfest ; 
2.  die  absolute  Passionsfeier,  welche  als  die  ewige  Feier  der 
Leidensnacbt  des  Menschenlebens  die  ergänzende  Kehrseite  zur 
beltern  Freude  des  Christfestes  bilde,  und  3.  die  Feier  des  Todes^ 
oder  der  absolute  Charfreitag.  Der  3.  Kreis  endlich  umfasse  die 
Festfeier  des  universalen  Lebens  und  fähre  aus  der  Sphäre  der 
zwischen  Geburt,  Leiden  und  Tod  sich  bewegenden  Gesellschaft 
zur  freien  und  weiten  Höhe  des  wahrhaft  gottmenschlichen  Le- 
bens im  Ganzen  der  wiedergebornen  Menschheit,  nämlich  1.  die 
Feier  der  absoluten  Ostern,  das  Fest  der  ewigen  Auferstehung 
im  Geiste ;  2.  die  Feier  der  absoluten  Himmelfahrt,  die  Feter  del* 
seligen  Verklärung  der  Menschheit  In  Gott;  3.  die  Feier  der 
ewigen  Pfingsten,  das  allgemeine  Siegesfest  des  Geistes,  fli 
welchem  alle  übrigen  Feste  schlechthin  aufgehoben  und  ideell 
mitgesetzt  seien,  als  das  Fest  der  Einen  universalen  Meftsohlieit', 
die  durch  ihren  gottmenschKcheB  Genius  zu  ihrem  Ideale  hing«* 
fahrt  werde.  Diess  der  Schluss  des  vorliegenden  Buches  und  die 
Spitze  der  Noacb'schen  Religionswissenschaft.  Wir  glauben  lii<;ht 
nöthig  zu  haben,  etwas  Weiteres  zur  Kritik  hinzuzungen.         k^ 

[353]  Praktischer  Commentar  über  die  historischen  Schriften  des  N.  T,  fiHa 
Wegweiser  durch  das  Leben  für  Diener  am  göttlichen  Worte.  Von  Dr. 
Job.  Jac.  Kromm.  I.  Abth.  Matthäus.  I.  Bd.  Altenburg,  Helbig.  1848. 
VI  u.  192  S.  gr.  8.    (!  Thir.) 

Auch  u.  d.  Tit:  Praktischer  Commentar  über  das  Evangelium  des  MatthSus. 
Von  u.  s.  w. 

Ref;  wttrde  sich  in  der  That  freuen ,  wenn  er  beim  Nieder»- 
schreiben  der  Anzeige  dieser  Schrift  sich  dem  Gedanken  fiber- 
lassen dürfte,  dadurch  yielleicht  etwas  dazu  beitragen  zu  helfes, 
dass  das  weitere  Erscheinen  dieses  „praktischen  Comment«lrs^ 
unterbliebe,  mit  welchem  die  theologische  Literatur  sich  bedroht 
sieht  und  der,  Yollendet  gedacht,  —  denn  die- vorllcg.  mitten  im 
Druck  abgebrochene  Abtheilung  geht  nur  erst  bis  Matth.  V,  16*  ^ 
in  ansehnlicher  Dickleibigkeit  die  Familienähnlichkeit  mit  and^r^ 
weitigen  Eromm'schen  Producten  nicht  verleugnen  wfirde.  Deir 
Verleger,  der  seine  Firma  bei  dieser  Schrift  preisgegeben  hat,  -*^ 
ein  neuer  zu  den  vielen,  die  der  Vf.  schon  glfickllch  machte— 
Itess  sich  vielleicht  durch  das  im  Vorwort  S.  V  eingerfickte  testi^ 
monium  eines  ,,wissenschaftlich  gebildeten  praktischen  Theologe»^ 
bestimmen,  dem  das  Manuscript  zur  Einsicht  mitgetheilt  worden  sei, 
und  der  das  Kromm'sche  Werk  „anziehend  findet,  es  ungern  von  sieh 
weglegt,  glaubt,  dass  es  seinem  Vf.  einen  Ruf  (wie  prägnant!) 
bereiten  werde,  und  dass  es  sich  vielleicht  (?)  mancher  studiosits 
theblogiae  als  ein  gutes  Vorbereitungswerk  aufs  Examen  ab- 
scbaffen  werde  ü.  s.  w*^^    Aber  da  sich  der  testans  nicht  geoaMt 
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iit,  um  derfl^stdt  eveiit.  dem  Gesagtes  das  Sle^^l  aofimdfaokeii, 
80  kann  BeC  in  diesem  testimo&iiim  nur.  einen  casus  prd  amico 
erUkken»    Ueber  den  Plan  seines  Werkes  spricU  sich  der  YL 
«nter  grossem  Wortscbwall   und  aom  Tkeil   sich  selbst  unklar 
unter  andern  dahin  ans:   „Es  fehlt  in  der  theologischen  Literatur 
noch  an  einem  Werke,  das  die  Mittelstrasse  hält  zwischen  Flach- 
heit und  hochtrabender  Gelehrsamkeit,  das  der  praktische  Theolog' 
seiUebettS  auf  seinem.  Polte  liegen  hat  und  woraus  er  sich  bei 
jeder  Gelegenheit  (?)  Raths  erholen  kann,  das  Theorie  und  Praxis 
al  pari(!!)  verbindet ^^  —  „Ein  Auto  da  F^  —  (was  mag  sich 
der  Vf«  wohl  dabei  gedacht  haben?)  —  wollte  ich  nicht  geben, 
auch '  um  Worte  war  es  mir  nicht  zu  thun  (?) ;   unsere  gelehrte 
Bxegese  wollte  ich  nicht  mit  ^inem  neuen  Werke  bereichern  -^ 
(h&tte  er  es  gekonnt?)  —  sondern  meine  Arbeit  sollte  theore- 
tisch-praktischer Tendenz  sein,  d.  h.  es  sollte  Ton  der  Theorie 
nur  80  viel  geben,  als  zur  Praxis  erforderlich. ist,  um  den  Geist 
Jesu  klar  Tor  Augen  zu  legen«     Und  wenn  ich  hier  und  da  in 
4en  praktischen  Notizen  vielleicht  hätte  etwas  kürzer  sein  können, 
^o  Uelt  ich  e»s  für  unrecht,   den  Ideen  meines  Geistes  Zwang 
winthun    und   ich   habe   wenigstens   die   Hauptpassagen   durch- 
«chieaaen  lassen  ^^.  r-  (Da  wars  dem  Vf.  doch  wohl  um  Worte  zu 
Ihun?)    „Ich  freue  mich,  zum  Voraus  versichern  zu  können,  dass 
ich  meine  Idee  klar  und  richtig  aufgefasst  habe  u.s.  w.^^  (S.  IV  f.)* 
Ref.  muss  aber  bekennen,  dass  er  die  Ausführung  nach  den  beiden 
Bauptrichtungen  höchst  ungenügend  finde.  Die  an  die  Uebersetzung 
der  einzelnen  evangelischen  Abschnitte  sich  anschliessende  Exe- 
gese ist  äusserst  dürftig,  nur  von  der  Oberfläche  abgeschöpft  und 
treibt  mit  zahlreichen  in  den  Text  eingeflochtenen  hebräischen  und 
griechischen  Phrasen  eine  lächerliche  Ostentation.    Wer  etwa  aus 
vMerlichem  oder  auch  grossväterlichem  Nachlasse  das  zu  seiner 
Zeit  gar  nicht  unverdienstliche  (Röper*sche)  „Exeget.  Handbuch 
«um  N.  T.^^  besitzt,  wird  sich  durchgängig  durch  dasselbe  besser 
beratben  sehen,  als  bei  unserm  Vf.,  der  doch  den  längst  tiber- 
.wundeuen  Standpunct  desselben  hätte  vergessen  machen  sollen. 
Der  praktische  Theil  Ist  nun  aber  vollends  ein  wunderliches  Chaos. 
Da  gibt  es  kein  oberstes  leitendes  und  nöthigenfalls  liniitirendes 
Prindp,  keine  Logik,  die  dem  Prediger  zur  Verarbeitung  seiner 
Ideen  doch  nicht  erlassen  werden  kann;   da  gibt  es  keine  etwa 
Auch  im  Aeussern  schon   wol^tbuende  Gleichförmigkeit,  wie  der 
Vf.  sieh  in  dieser  Beziehung  z*  B.  den  bekannten  Thiess'schen 
praktischen  Commentar  zu  den  Evangelien  hätte  zur  Richtschnur, 
Mhmen  können.    Quicquid  in  buccam  venit,  in  chartam  conjectom 
.eat;   oft  in  abslossendster.  iJantscheckigkeit,  in  süsdllelier  Senti- 
«nentalität^  ohne  Auswahl  und  Prüfung.  So  beisst  es  z.  B.  zu  Mth.  I, 
.21 — 24  nach  einem  seitenlangen  praeambuium  noch  also  :   „Getrost, 
du  Erdenwaller,  du  hast  einen  Freund  zur  Seite,  der  ninmier  von 
dir  weicht,  und  wenn  auch  Menschengunst  sich  von  dir  scheidet, 
Jiat  .wenu  ^eJlbst  Berg^  wanken,  und  der  Erde.  AxO; unter  ddoen 
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Fikseeik  loriclieD  sblKe ;  Jesus,  der  Trdster  tller  UltiieB  u;  s.  w.,' 
^ottj  der  mit  seinem  guten  Eng-el  dir  aaf  deinen  Weisen  iiaeft"« 
g^ehet  und  dich  trägt  n.  s.  w.,  diese  stehen  dir  alleaelt  nke. 
Snehe  sie  nnd  keine  andern  Götzen  der  Zeit,  richte  nach  ihnen 
deinen  Blick,  strecke  nach  ihnen  deine  Hand  aas,  öffne  ihnen 
deine  geweihte  Brust  und  erstarkt  und  gehoben  aber  jedes  Erden-« 
weh  wandelst  du  deine  Strasse,  mögen  auch  Menschen,  diese 
elenden  und  schwachen  Creaturen,  die  dir  doch  nicht  helfen 
können,  den  Röcken  dir  kehren,  mag  auch  dein  Horizont  sich 
umdüstern,  wie  der  bewölkte  Himmel,  aus  dem  biswellen  Blitae 
zucken  und  in  dessen  schauervollen  Höhen  die  erschreckenden 
Donner  daher  rollen,  indess  das  gottgeweihte  Gemöth  auch  vor 
dem  Tosen  der  Elemente  nicht  erbebt  u.  s.  w.<<  (S.  56).  Cnd 
es  wäre  dem  Vf.  wirklich  nicht  „um  Worte,  au  thun^^,  wo  die 
Fluth  derselben  zu  ersäufen  droht?  Und  die  mltgetheilte  8kü^^ 
theilweise  mit  ihrem  Nonsens,  ist  noch  keine  der  wunderlichiiteit,' 
die  sich  im  Ganzen  geschwisterlich  die  Hand  reichen  und  od 
geradezu  —  das  Schlimmste,  was  einem  Werke  dieser  Art  wider- 
fahren kann  —  komisch  wirken.  Um  nichts,  zu  fibergehmi,  sei 
noch  des  S.  1 — 31  füllenden  isagogischen  Bestandtheites  gedacht^ 
aus  welchem  klar  hervorgeht,  dass  der  Vf.,  seit  er  beilävBg  vor 
SO  Jahren  in  Giessen  „unter  eines  grossen  Sdmridls  Aegide'f 
Isagogik  hörte,  in  diesem  Wissenszweige,  der  so  mächtige  Ver-^ 
änderungen  seitdem  erfuhr,  nichts  hinzugelernt  und  nichts  rer^ 
gessen  hat  ' 

'  •  '      •  ,  ■  '    ■» 

S364]   Geschichte  der  Einfuhrung  der  Kuntiatar  in  der  Schweiz  und  ihre 
largelegte  Politik ;  in  authentischen   Aktenstücken.    Bevorwortet  und  her- 
ausgeg.  von  Dr.  Ludw.  SneU.  Baden/ Zehnder-  1847.  -LXIV  u.  S.  65—188.  « 

Ci2%  Ngr.)  '-  .  , 

Da, diese  Schrift,  ihrem  Hauptinhalte  nach  eine  aus  Akten«^ 
Stöcken  geschöpfte  und  darauf  begründete  Darstellung  der  Nun-^ 
tiaturpoKtik  in  der  Schweiz,  zur  richtigen  Beurtheilung  der  jüngsten^ 
so  stürmischen  Ereignisse  inmitten  der  Eidgenossenschaft  einen 
wichtigen  Beitrag  liefert,  so  wird  ein  kurzer  Bericht  Über  Ihren 
Inhalt  von  Interesse  sein.  Der  Vorredner  bezeichnet  den  unge«- 
nannten  Vf.  derselben  als  ^,einen  gritndlichen  und  bewfthrten  For-' 
sther  in  den  kirchengeschichtlichen  und  kirchenrechtlidien  Vdr*^ 
hältnissen  der  Eidgenossenschaft^^  und  diess*  bestStigen  die  voii 
ihm  S.  V  — LXIV  den  eigentlichen  Aktenstöcken  vorängestcHteff 
geschichtlichen  Nachrichten  über  die  von  den  Päpsten  bereits  seil 
dem  11.  Jahrb.  auch  in  d^r  Schweiz  zur  Ausführung  ihrer  selbsl-< 
£fttchtigen  Plane  entsendeten  Legaten,  die  anfänglich  nur  setlenf 
und  auf  kürzere  Zeit  zur  Vollführung  irgend  einer  ihnen  anver-^ 
trauten  Unternehmung  kamen  und  zurückkehrten  und  sich  abwech- 
selnd bald  zu  Zürich,  bald  zu  Bern,  zuweilen  auch  zu  Basel 
aufhielten,  also  bloss  ausserordentliche  päpstliche  Gesandten  waren; 
Aus  diesen  nuncils  apostolicis  ging  im  Laufe  der  Zeiten  das 
Institut  der  stehendem  Nundäturen  hervor,  das  bei  allen  Klagea 
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ülicr  die  TMfacliett  Eiogtiffe  seifter  Vertreter  in  di^  Beckte  der 
Bhctoie  und  trotz  seiner  dnrcli  die  Tridentiner  Synode  beschlod- 
senen  Anfliebung:  fortbestand  nnd  auf  die  Zustände  und  Angele- 
genbelten  der  Staaten  Einfluss  gewinnend,  dem  Protestantismus 
insbesondere  entgegenzutreten  suchte.  Auch  In  der  Schweiz  ward 
eine  solche  Nuntiatur  eingeführt  und  bereits  seit  1586  setzte  sie 
sich  in  Luzem  fest.  Durch  welche  Mittel  diess  geschah  und 
welche  Folgen  ihre  Wirksamkeit  hatte,  darüber  gibt  der  Vf.  in 
dieser  Einleitung,  ausgerüstet  mit  einer  ausgebreiteten  Belesenheit 
in  den  hierher  gehörenden  Schriften  über  die  Geschichte  der 
Schweiz,  sehr  anziehende  Nachrichten,  denen  er  die  authenti* 
sehen  Aktenstücke  anhängt,  welche  durch  sich  selbst  den  Schwel* 
iem  die  Augen  über  die  Gefährlichkeit  dieses  Instituts  öffnen 
werden  und  müssen.  Es  sind  aber  folgende:  1.  Ladi&I.  ton 
Aqnino,  Bericht  über  die  Nuntiatur  in  der  Schweiz  (S.  67—99). 
3.  Pers.,  Zustand  der  schweizerischen  Nuntiatur  in  geistlicher 
Beziehnng;  nach  den  einzelnen  Bisthümem  —  Constanz,  Sitten, 
Lausanne,  Chnr,  Basel  —  und  den  Mönchsorden  —  Benedictiner, 
Cisterdenser^  Prämonstratenser,  Bettelorden  — ,  so  wie  bezüglich 
aitf Nmmen  und  Weltgeisttichkeit  dargestellt  (—  S.  146).  3.  Scottl, 
tber  die  Nuntiatur  in  der  Schweiz  (— S.156).  4.  Instruction 
fto  Fr.  Maldesefai,  Nuntius  in  der  Schweiz  (— S.  183).  5.  In- 
struction für  einen  Nuntius  in  der  Schweiz  (--S.  188).  Nur 
eklige  dieser  Documente  sind  durch  Uebersetzungen  und  Abdrücke 
bereits  bekannt;  darüber,  so  wie  über  die  zum  Grunde  liegenden 
Originale  gibt  der  Heransg.  in  kurzen  Einleitungen  oder  unter- 
gesetzten Anmerkungen  befriedigende  Nachweise.  Als  Angel- 
pnnct  stellt  sich  aus  diesen  Berichten  und  Instructionen  heraus, 
dass  es  als  das  Hauptgeschäft  des  Nuntius  anzusehen  sei,  so  zu 
handeln,  dass  der  apostolische  Stuhl  an  allen  öffentliclren  Ver- 
handlungen, auch  an  Dingen  Ton.  geringem  Belang,  Thell  habe 
nnd  dass  man  nichts  ohne  die  Theilnahme  und  den  Beistand  des 
Ministers  des  Papstes  thue.  So  gewiss  nun  dem  entsprechend 
die  nltramontane  Partei  in  der  Schweiz  bis  auf  die  neueste  Zeit 
herab  machinirt-^hat,  eben  so  sehr  ist  zu  wünschen',  .dass,  wie 
es  jetzt  geschehen  zu  wollen  und  zu  sollen  scheint,  der  von 
dieser. yerwerflichen  Politik  In  dem  neuesten  Lebensabschnitte  der 
Eidgenossenschaft  geschürzte  Knoten  rollständig  gelöst  werde,' 
widrigenfalls  der  ganze  Lebensorganismus  der  Eidgenossenschaft 
früher  oder  später,  aber  unausbleiblich  verkrüppeln  niüsste.  Diess 
verhüten  zu  helfen,  möge  die  hier  gebotene  scharfe  Waffe  in  dem 
noch  nicht  beendigten  Kampfe  der  schweizerischen  Interessen  die 
eröpFiesslichsten  Dienste  leisten. 

[355]  Die  Bibel  od.  die  ganze  heil.  Schrift  des  A.  u.  N.  Test,  nach  der  deut- 
schen Ueberseizung  Pr.  Jlf.  Lyther^s.  VoUständ.  Stereot. -Abdruck  u.  Paral- 
lelen. Mit  Spruch^Regitter.  Berlin,  Müller.  1847.  865  u.  76  S.  Lex.^. 
(n.  2  Thln  5  Ngr.;  ohne  Spruch-Reg.  n.  2  Thlr.) 

[198],  Bk  Bibel  od.  die  ganze  beil..  Schrift  dea  ▲.  u.  N».  TetC  ä.  i.  w:, 
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Siei«ot.-.Aiiig,    Bfit  1  StaUit    Lc^dg,  Pk  R^ck»  jito.    1847.    S7  Bog. 

gr.  8.    (a.  25  Ngr.;  mit  12  Stahbt.  n.  1  Tlilr.  10  Ngr.) 


Jesu 


a&T]  IKe  Bibel  od.  die  ganze  beil.  Scbrift  dea  alten  q«  itoiieii  Teat,  naall 
[)r.  Af.  JLvtiler«  .Ueberaetsung.    Mit  1  Stahlat.  o.  13  engl.  Orig.-HQlza€lM. 

(Stereot.-Au8g.)  Grimma,  Verlags-Compt.  1847.  86 V4  Bog.  8.  (Baarl5Ngr.) 

[aae]  BibKa.  Daa  ist:  die  ganze  beil.  Scbrift.  Peatsob  darcb  Dr.  M.  Lvther, 
Aufa  neue  yergUcben  mit  der  Ausg.  letzter  Hand  Tom  J.  1545.  3.  Stereo«- 
typ-Abdr.  Leipzig,  Mayer.  1847.  902.u.  248  S.  Lex.-8.  (Mit  1  Stabist 
n.  1  Tbir.  20  Ngr.;  mit  15  Stabist.  n.  2  Tblr.  20  Ngr.) 

[350]  Der  Psalter  nach  der  deutseben  Uebersetzung  Dr.  Mt,  lAithers.    Aufa  • 
neue  revid.  nacb  d.  Wittenberger  Hauptausgaben  yon  1545  ,u.  1581.   Voran 
stebt  ein  Aufsatz:  Ueber  die  Herstellung  des  Ursprung!.  Textes  d.  Lutber- 
sehen  Bibelübersetzung  von  Dr.  If;  fiop/.    Nürnberg,  Raw.    1817.    XX  u. 
142  S.  gr.  16.    (7%  Ngr.) 

[960]  Das  Neue  Testament  uns.  Herrn  u.  Heilandes  Jesu  Christa  nacb  Dr. 
Af.  Luthers  Uebersetzung.  Stade.  (Hamburg,  Niemeyer.)  1847.  328  S.  8« 
(n.  8  Ngr.) 

Die  Offenbarung  Si  Johannia  od.  Tielmehr  unaers  Hefra  o.  Heüandaa 
esü  Christi.    Dr.  Af.  Luthers  Uebersetzung  nacb  d.  Grundt^xt  berichtigt* 
Reutlingen,  Kurtz.    (Leipzig,  Herbig.)     1847.    72  S.  24.    (n.  4  Ngr.) 

[362]  The  Bible  Cyclopaedia.  By  LawBoa.  Vol.  U.  Geogcapby  and  Na^ 
tural  History,    Lond.,  1847.     1218  S.  Lex.-8.    (14sb.) 

[163]  Gottmenschl.  Ursprang  u.  Inhalt  der  beil.  Schrift,  od.  Bntatafatuigaia- 
schichte  u.  innerer  Charakter  des.  gesammten  bibl.  Kanons.  Yeraocb  laniw 
theolog.  Beitrags  zur  rechten  wissenschafU.-gläubigen  Würdigung  religioaer 
Zeitfragen  entstanden  aus  mündlichen  Vorträgen  in  weiterer  Ausföhrung  Ton 
F.  W«  Knie.  1.  Tbl.  I.  Abthl.  nebst  der  allgem.  Einleitung.  Elberfeld, 
Hassel.    1847.    X  u.  247  S.  gr.  8.    (n.  1  Tblr.) 

[364],  ^Lehrbuch  der  cbristl.  Kirchengeschichte  mit  besond.  Berucksichtigang 
der  dojgi^at.  Entwicklung  von  Dr.  W.  Br.  Undner,  Prof.  I.  Abthl.  Ge- 
schichte der  alten  Kirche.  Leipzig,  Schwickert.  1847.  YIII  u.  311  S:  gr.8: 
(1  Tblr.  15  Ngr.)  ^ 

SS5]  >  Geschichte  der  protestant.  Sekten  im  Zeitalter  der  Reformation  von 
.  IV.  Erbkam,  Lic.  u.  Prof.    Hamburg  u.  Gotha,  Fr.  u.  A.  Perthea; 
1847.    XVI  u.  583  8.  gr.  8.    (n.  2  Thlr.  16  Ngr.) 

[368]  Geschichte  der  reformirten  Kirchen  in  Lithauen  von  Jos.  Lukas- 
2ewlGz.     I.  Bd.    Leipzig,  Dyk.    270  S.  gr.  8.    (1  Thlr.  10  Ngr.) 

[367]  Die  evangelische  Lehre  von  dem  allein  seligmachenden  Glauben*  Vom 
Standpunkte  der  heutigen  allgem.  Bildung  u.  zur  Vermittelung  der  Gegen- 
sätze in  der  eyang.  Kirche  dargestellt  u.  vertheidigt  yon  Pli.  Battmana, 
Oberpred.    Berlin,  Mylius.     1847.    94  S.  8.    (12  Ngr.) 

[368]  Schwenckfeldii  sententia  de  Christi  persona  et  opere  exposita.  Com- 
mentatio  bistor.-tbeol.  quam  scr.  Geo.  Lud.  Hahn,  ph.  Dr.  Yratislaviae, 
(Max  et  soc).     1847.    IV  u.  70  S.  gr.  8.    (12 '/j  Ngr.) 

[360]  Rede,  gehalten  bei  der  Eröffnung  der  Vorlesungen  an  der  k.  Je.  Pro- 
testant.-tbeolog.  Lehranstalt  in  Wien,  im  Studienjahre  1847/48  von  B«  A« 
Stähliii.    Wien,  Schmidt  u.  Leo.     1847.    24  S.  gr.  8.    (n.  8  Ngr.) 

[310]  Thor.  Parker's,  neu>unitar.  Pred.,  Untersuchungen  über  Religion. 
Ans  d.  Engl,  übersetzt  u.  mit  e.  Vorwort  begleitet  von  H.  Wolf^  Arcbidiac' 
Kiel,  Schröder  u.  Co.    1848.    XXXIV  u.  373  S.  gr.  8.    (n.  2  Thlr.) 

[S^l]  Die  kirchliche  Bewegung  in  I>etttscblaa4.  In  einer  Reihe  Ton  o^entlich 
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^btlt.  Vorirftgen  ^ge«i«llt  yori  Dr.  J^  WIggerd.  Rostoek,  LeopoM« 
1848.    VI  u.  153  S.  gr.  8.    (18  Ngr.) 

^Kt]  The  Cfaureh  and  the  Churches;  or,  the  Chutch  of  God  in  Christ  and 
tbe  Churches  of  Christ  Militant  hei^e  on  Barth.  By  the  ReTi  H.  M'Nelle. 
2.  edit.    Lond.,  1847.    544  S.  gr.  12.    (Tsh.) 

[393]  Socl4t^  des  int^n^ts  gän^raux  du  protestantisme  firan9ai8.    Proees  re>^ 
latifs  ä  la  libert^  religieuse.    Paris,  Renouard.     1847.    3^/4  ^g-  gr.  8. 

[374]  Missions-Fragen  Ton  W,  HolBnann ,  Prof.  u.  Tnsp.  d.  evang.  MHauses 
zu  Basel.  1.  Abthl.  Ist  es  Zeit  zur  eyang.  Missionsthätigkeit?  1.  Hälfte. 
Heidelberg,  K.  Winter.     1847.    X  u.  388  S.  gr.  8.    (n.  1  Thlr.  14  Ngr.) 

[375]  Das  Missionswesen  der  evang.  Kirche  in  seinem  Bestände.  Versuch 
einer  Missions-Statistik  v.  J.  Hartinr.  Brauer,  Insp.  b.  d.  Norddeutschen 
Missionsgesellsch.  zu  Hamburg.  1.  Bd.  (Auch  u.  d.  Tit.:  Die  Missious-An- 
stalten  u.  Gesellschaften  der  evang.  Kirche  des  europäischen  Vestlandes. 
I.Hälfte.)  Hamburg,  Agentur  d.  Rauhen  Hauses.  1847.  239  S.  8.  020  Ngr.) 

[376]  Die  christl.  Missionsplätze  der  ganzen  Erde.  Uebersicht  der  Arbeits^ 
kräfte  u.  Erfolge  sowie  f>arstellung  der  eigenthOml.  Verhältnisse  an  d.  betr. 
Orten  Ton  K.  waal,  Dir.  der  luth.  MAnstalt  zu  Dresden.  Leipzig,  Ddrff- 
liag.    1847.    IV  u.  5'i  S.  gr,  8.    (n.  6  Ngr.) 

[377]  Di^  Völker  der  Südsee  u.  die  Geschichte  der  protest.  u.  kathol.  Mis- 
sionen unter  denselben  von  Ed.  MloheliB.  Münster,  Regensberg.  1847. 
XVm  u.  539  S.  gr.  8.    (l  Thlr.  15  j>Jgr.) 

[SIB]  Lives  of  Eminent  Missionaries.  By  Jobn  Cante,  Esq.  (Engtish- 
woman's  Family  Library.)    Vol  I.    Lond.,  1847.    350  S.  gr.  12.    {bah.) 

i379]  Die  Mission  unter  den  freien  Buschn^gem ,  in  Surinam ,  u.  Rasmus 
khmidt.  Ein  Gemälde  aus  d.  Missionsgeschichte  d.  Brüdergemeine,  f.  June 
tt.  Alt  von  K.  Fr.  Ledderhose,  Pfarrer.  Heidelberg,  K.  Winter.  1847. 
VL  u.  190  S.  mit  1  Holzschn.    8.    (6  Ngr.) 

[38^  Nachrichten  aus  der  Heidenwelt,  herausgeg.  Ton  Pastor  E,  Salfeld, 
8.  Hft.  Die  Thomaschristen  u,  Trankebar.  Hamburg,  Agentur  d.  Rauhen 
Hauses.    1847.    36  S.  12.    (n.  1  Ngr.;  1.— 8.  Hft.  in  1  Bd,  n.  12  Ngr.) 

[381]  Missionary  Labours  in  British  Guiana :  with  Remarks  on  the  Manners, 
Customs,  and  Superstitious  Rites  of  the  Aborigines.  By  the  R^n.  J.  H. 
Bernau.    Lond.,  1847.    253  S.  mit  15  Kupfertaff.  u.^1  Karte.  8.    (Ish.) 

[382]  Nene  Poesie  aus  dem  Alten  Testament  von  Fr.  W.  C.  Umbrelt, 
Hamburg  u.  Gotha,  Fr.  u.  A.  Perthes.  1847.  XII  u.  119  S.  gr.  12. 
(Cart.  mit  Goldschn.  1  Thlr.) 

[363]  Der  Heiland,  eine  Evaifgelien- Harmonie  in  12  Gesängen.  Eine  Weih- 
nachtsgabe Ton  A.  Arnold.  Königsberg  in  d.  N.,  Windolff  u.  Striese. 
1847.    222  S.  8.    (22 '/j  Ngr.) 

[384]  Allgemeines  u.  vollständiges  evangel.  Gesang-Buch  f.  die  K.  Preuss.  Sohle- 
sjschen  Lande.    Nebst  angefügtem  Gebet-Buch  u.  einer  Vorrede  Ton  J,  Fr, 
.Burg,  k.  OCoris.-Rath  u.  Insp.   Breslau,  Kern.    1847.    XVI,  1193  u.  316  S., 
mit  1  Holzschn.    8.    (n.  1  Thlr.  3  Ngr.) 

[385]  Denkschrift  des  evang.  Prediger-Seminariums  zu  Friedberg  f.  die  Jahre 
1845  u.  1846.  Herausgeg.  von  Dr  Ph,  Pet,  Crössmann,  Prof.  u.  Dir.  Fried- 
berg, Bindernagel.     1847.    VI  u.  182  S.  gr.  8.    (n.  22  Ngr.) 

[386]  Extemporirbare  Entwürfe  zu  Predigten  u.  Casualreden  üb.  d.  ganze  neue 
Test.  u.  üb.  ausgewählte  Abschnitte  des  Alten  Test,  u»  s.  w.  Im  Verein 
mit  mehreren  Geistlichen  bearb.  von  Dr.  Fr.  Gust,  fJsco,  Pred.  in  Berlin. 
1.  Abthl.  13.^16.  Hft.  od.  %  B4.  5.--8.  Hft    (Die  SvangdiMi  u.  die  Apö- 
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stelgesdüchte.)  Berlin,  MAUer.  1847.  S.  88S-^37.  cr.&  (k  n.  10  Ngr.) — 
n.  Abthl.  12.— 16.  Hit -od.  3.  Bd.  1.— 6.  Ha    (Die  Briefe  n.  die  Offenba- 

rang  Johannis.)    Ebend.    VH  u.  368  S.  gr.  8.    (k  n.  10  Ngr.) 

Dia  nunmehr  ToUst&ndig  erschienene  1.  n.  2.  Äbthl.  umusst  das  N.  T;  In  5  Bdd. ,  die 
3.  Abthl.  wird  zonftchst  die  5  Bücher  Mosis  enthalten. 

[aSY]  Extemporirbare  Predigteotwürfe  üb.  freie  Texte^  nadi  der  Ordnung 
des  Kirchenjahres  u.  mit  Rücksicht  auf  die  erang.  Periliopen  gewählt  in 
3  Jahrgängen.  Leipzig,  Barth.   1847.   XIV  u.  570  S.  gr.8.  (2Thlr.  15Ngr.) 

iKB]  2  Predigten,  gehalten  zum  Schluss  des  akadem.  Gottesdienstes  u.  am 
3.  p.  Trin.  1847  Ton  Dr.  Brdmaim.    Halle,  Schmidt.    1817.    25  S.  8. 

(n.  6  Ngr.) 

[389]  Predigten -Üb.  alle  Sonn-,  Fest-  u.  Feiertage  nebst  einigen  Busstaga- 
Predigten  u.  Grabreden  von  M.  L.  Hofacker,  weil.  Pfarrer.  12.  Aufl. 
(3.  Stereotypdr.)  Mit  d.  Bildn.  des  Vfs.  und  erweit  Mittheilungen  aus 
seinem  äusseren  u.  inneren  Lebensgange.  Stuttgart,  Steinkopf.  1847. 
LXIV  u.  927  S.  gr.  8.    (n.  1  Thlr.  15  Ngr.;  VeHnp.  n.  2  Thlr.) 

K]  Evang.  Protestant  Predigten  Ton  G.  W.  A.  Krause,  Archidiak.    Bis- 
;n,  Reichardt    1847.    X  u.  373  S.  gh  8.    (n.  1  Thlr.  10  Ngr.)^ 

[391]  Das  Morgengebet  Das  Tischgebet  Das  Abendgebet.  3  Predigten 
von  M.  G.  Sconelder,  Katechet  Leipzig,  Dorffling.  1847.  39  S.  gr.8. 
(6  Ngr.) 

fi]   Reden  üb.  einige  religiöse  Gegenstande  Ton  A.  Vinet.    Nach  der 
Aufl.  ans  d.  Franz.  übers,  von  A.  v.  Bonin.   3. — 5.  Hft   Breslau,  (Grass, 
Barth  u.  Co.).    1847.    324  S.  gr.  8.    (k  n.  15  Ngr.;  cpL  i  Thlr.  20  Ngr.) 

[393]  Christliches  Andachtsbuch  f.  alle  Morgen-  u.  Abende  des  ganzen  Jahres. 
Im  Vereine  mit  mehr,  evang.  Geistlichen  herausgeg.  von  Dr.  Glu  ^Hederich, 
Cons.-Rath  zu  Frankfurt  a.  M.    1.  Hft.  Leipzig,  Brockhaus.   1847»  XVI  n. 
,  96  S.  gr.  8.    (ä  5  Ngr.)  .  , 

Dievollstikodiee  Lieferung  des  Werkes  io  18  Heften  sa  6-6  BDg.i  5  K^.  wird  den 
Abnehmern  von  der  Verlagshandlung  garantirt. 

[394]  Gott  ist  die  reinste  Liebe.  Mein  Gebet  u.  meine  Betrachtung  von 
V.  Eckartflliatuiea,  Hofr.  Neue  uragearb.  u.  verm.  Aufl.  vom  Stadtpfr. 
Fr«.  Xav,  Sttdc.  Reutlingen,  Fleischhauer  u.  Spohn.  1847«  X  o«  270  B., 
mit  1  Stahlst    8.    (10  Ngr.) 

[3|l&]  fivangel.  Gnad«p-Ordnung.  Anhang:  Gebahnte  Pilger-Strasse  nach  d. 
Berge  Zion,  der  Stadt  d.  lebendigen  Gottes.  Ueber  die  Lehrart  d.  Apostel 
Paulus.    Von  Dav.  HoUaz,  weil.  Pastor.    10.  Aufl.    Berlin,  ^ohlgemuth. 

1847,    1 10  S.  8.    (12  Ngr.) 

^]  Dr.  HL  MUler'a  himmlischer  Liebeskoss  od.  Üebung  des  wahren  Chdr 
stenthumes,  fliessend  aus  der  Erfahruns  götUicber  Liebe.  Unveränd.  Abdr. 
Hamburg,  Ageniur  d.  Rauhen  Hauses.   1847.   VI  u.  616  S.  gr.  8..  (n..l8  Ngr.) 

[397]  Christlicher  Betaltar  f.  die  männliche  evang.  Jugend.  Eine  Sammlang 
von  Gebeten,  relig.  Betrachtungen  u.  s.  w.  von  K*  J«  Gleartas,  Archidlac. 
2.  Ausg.  Mit  1  Stahlst  Weimar,  Voigt,  1847.  X  u.  360  S*.  12.  (Sugl. 
Einb.  1  Thlr.) 

[398]  M.  Chr.  SerlTer's  gesammelte'  Werke.  Uoverßüscht  verjüngt  her- 
•Qsgeg.  unter  Mitwirkung  d.  ev.  Pfarrer  /.  G»  Heiurich  u.  Mu4*  ^iier,  (bi 
6  Bdn.)      I.  Bd.    ,^GottboIds   zufällige  Andachten'«.     XVI  u.  476  S.     16. 

(ji.  17^2  Ngr.j  einzeln  n.  20  Ngr.)  —  2.  Bd.  „Gottholds  Siech-  u.  Sieges- 
bette«.   XIV  u.  382  S.    (n.  15  u.  n.  20  Ngr.)  —  3.  Bd.  Seelenschatz.  1.  Bd. 
614  S.  16.    Barmen,  Langewiesche.     1847,  48.    (Subscr.-Pr.  n.  20  Ngr.) 
'  3.  Bd.  auth  o.  d.  Tit>:  Seelenschatz.    In  unverfälschter  veijüngnng  beiaasgeg.  voq  Df. 
Rud.  Stier,    (In  etwa  4  Bdn.)    Subscr.-Pr.  27  Bgr*^  .    . 
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M  Theclagii.  [1848. 

2M]  Wadiet  iL  betet!    BSner  Mutter  CSeleitiworte  äii  ihre  Tochter.    Am 
Norweg .  Ton  Dp.  H*  Z.  5e&a((2.    Hamburg  u.  Gotha,  Fr.  u.  A.  Perthes. 
1848.    60  S.  8.    (Bieg.  geb.  18  Ngr.) 


IIM]   Sendschreiben  an  Hm.  Pred.  Eltester  in  Potsdam  üb.  seine  Beurthei- 
bng  der  „ÄmÜ.  Verhandlungen,  betreff,  den  Pred.  Uhlich  zu  Magdeburg*' 
▼on  Dr.  K.  H.  Sack.  Magdeburg,  Falckenberg  u.  Co.    1847.    16  S.  gr.  9. 
(n.  2%  Ngr.) 
Besond.  Abidnick  aas  der  Klrchl.  Monatoschrift  Dec-Hft. 

[401J  Kritik  zur  richtigen  Würdigung  der  neuprotestant  u.  neukathol.  Reak- 
tion. '  Zugleich  eine  Kritik  zu  £  Schrift :  Uhlich  u.  Ronge.  Oder  d.  Union 
der  Protest  u«  kathol.  Lichtfreunde  ron  .J.  A.  C.  MarksoheffisL  %  Ausg. 
Erfurt,  Muller'sche  Sort-Büchh.     1847.    lil  u.  116  S.  gr.8.    (n.  10  Ngr.) 

[402]  Zuschriften  an  den  Prediger  Uhlich  in  Magdeburg  auf  seine  „Berufune|' 
auf  die  cTang.  Kirche.    I.  (Hft.)    Leipzig,  Renger.    1847.    24  S.    gr.  o. 

(2%  Ngr.) 

[IM]  Der  Verein  freier  Gemeinden  in  seiner  ersten  zu  Nordhausen  vom 
5.-8.  Sept  1847  gehalt.  Versammlung  u.  Verhandlung  dargestellt  von  EdL 
BaUzer.    HaUe,  Kümmel.    1847.    V  u.  76  S.  gr.  B.    (n.  10  Ngr.) 

[IW]  Christlich!  Frei!  Vereinigt!^  3  Vorträge  am  10.,  17.  u.  24.  Oct  1847 
Yor  der  neugestift.  Tcrein.  Gemeinde  in  HaJle  geh.  von  Wi.  Mi.  Glese« 
Halle,  Schwetschke  u.  Sohn.    1847.    36  S.  gr.  S.    (3%  Ngr.) 

Katholische  Theologie. 

[m]  Attgemeines  Kirchen-Lexikon  od.  Bncyklopftdie  der  kathol.  Theologie 
u«  ihrer  Hilfswissenschaften.  Herausgeg.  Ton  Prof.  Dr.  H,  Jos,  Wetzer  und 
Prof.  Dr.  Bened,  Weiter,  li:— 19.  Heft.  (Beneficium—Civilgerichtsstand.) 
Freiburg  i.  Br.,  Herder.  1847.  I.  Bd.  S.  801—952,  IL  Bd.  S.  1—560. 
gr.  8.    (k  5  Ngr.) 

'Me]  Das  Neue  Testament.  Zweck,  Plan  u.  Zergliederung  aDer  eiitzelnen 
Sucher  u.  Hauptstücke  desselben  von  Dr.  Mk.  Ad.  Nickel,  geistl.  Rath. 

4.  (letzter)  Bd.    2  Abthll.  Die  Briefe  d.  heil.  Paulus  an  Timotheus,  Titus, 

Philemon  u.  die  Hebräer.    Der  Brief  d.  heil.  Jakobus.    Die  Briefe  d.  heil. 

Petrus  u.  d.  h.  Johannes.    Der  Brief  d.  h.  Judas.   Die  Offenbarung  d.  heil. 

Johannes.  Regensburg,  Manz.   1847.   547  S.  gr.  8.    (ä  Bd.  1  Thln  15  Ngr.) 

'407]  Geschichte  der  Religion  Jesu  Christi  von  Fr.  I^^  Graf  zu  Stolbergf. 
fortgesetzt  Ton  Fr.  v.  Kerz.  44.  Bd.  Fortsetzung.  31.  Bd.  Mainz,  Kirch- 
heim,  Schott  u.  Thielmann.  1847.  XX  u.  488  S.  gr.  8.  (k  n.  1  Thlr.  10  Ngr. ; 
Wiener  Ausg.  a  n.  1  Thhr.  5  Ngr.) 

[418]  Geschichte  der  heil  Katharina  t.  Siena  Ton  Em.  Chavln  v.  Malaii. 

(1347—1380.)  Au«  dem  Franz.  2.  u.  3.  Tbl.  Regensburg,  Man%.  1847. 
496  S.  mit  1  StahUt    gr.  8.    (ä  22'/,  Ngr.;  cpl.  2  Thlr.  7'/,  Ngr.) 

[4M]  Leben  des  Abb^  Cbudrin,  Gründers  der  Congregation  der  heiL  Herzeh 
Jesu  u.  Maria  u.  d.  ewigen  Anbetung  des  allerheil.  Altarssakramentes  von 
i^.  Condria,  ehem.  Richter.    Ebend.,  1847.    429  S.  8.    (1  Thlr.)     / 

[410]  Institutiones  theologiae  dogmaticae.  Edid.  Dr.  Mth.  Beyr,  presbyter 
et  prof.  Pars  IL  Dogmatica  cfarist-cathol.  Libr.  IL  Salus  per  spiritum  s. 
Viennae,  Braumüller  et  Seidel.  1847.  414  S.  gr.  6.  (P.  L  H.  Lib.  1.  IL 
4  Thlr.  7%  Ngr.) 


Bi 
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[411]  Die  gesammte  kathol.  Lehre  in  ihrem  Zusammenhange.  Vorgetragen 
in  Katechesen  v.  Dr.  Heren.  Bald,  geistl.  Rath  u.  s.  w.  2.  Aufl.  19.— 3(». 
'  "^  " .U  u.  504  S.  6.  Bd.  J 
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Lief.    München,  Ut  art  Anstalt.   1847.    5.  Bd.  LU  u.  504  S.  6.  Bd.  XLIV 
u.  S.  1— 403.    gr.  8.    (a  8%  Ngr.) 


Hefts.]  Theolo^4f.  tS 

[j^  Die  Kirche,  ihre  Autorii&t,  ihre  InsÜtationen  u.  der  Jeftoitenorden  Toa 
Ojpikm  ▼.  BeMommt,'  Erzbiiichof  ^  Paris.  Heninsgeg.  Ton  e.  Staatsmanne. 
Wohlf.  Ausg.    Leipzig,  Banger.    1847.    VI  q.  ^1  S.  gr.  8.    (15  Ngr.) 

P.  F.  Nepren.    Lyon,  P^risse. 


14131  L^esprit  du  christianlame ,  par  le  R. 
\Bi1.    1374  Bog.  12. 


[•114]  Beleg  zu  dem  Verfahren  der  jüngeren  jemiitisch-lEathol.  Priester  gegen 
ihre  geistl.  Vorgesetzten.  Elberfeld,  Bädeker.  1847.  VI  u.  56  S.  gr.  8. 
(n.  lÖ  Ngr.) 

[415]  Vollständiges  Lexikon  f.  Prediger  a.  Katecheten,  in  welchem  die  katb. 
Glaubens-  u.  Sitten-Lehren  ausfuhrlich  betrachtet  sind  tron  Dr.  TfuM». 
Wlser,  Hof-Stiftspred.  3.  Bd.  2.  Abthl.  Regensburg,  Manz.  1847. 
8.  321—069.    gr.  8.    (l.— 3.  Bd.  5  Thlr.) 

[416]  Homilien  auf  alle  Sonntage  u.  Feste  des  Kirchenjahres  von  Frs.  8al« 
Blliler,  Pfarr-Kurat.  2.,  verb.  u.  Term.  Aufl.  3  Thle.  (in  l  Bd.)  Bhend., 
1847.    621  S.  8.    (l  Thlr.  22  y,  Ngr.) 

[417]  Fest-  n.  Gelegenheits-Predigten  Ton  Xav.  MbUMl,  Stadtpfr.  3.  ThL 
(Auch  D.  d.  Tit.:  Bruderschaft-,  Geschichte-  n.  Predigten  TennischteD  In- 
haltes, Trauer-  u.  Grabreden.)  SchafiFhauseu,  Hurter.  1847.  651  8.  gr.8. 
(n.  1  Thlr.  18  Ngr,;.cpl.  n.  4  Thlr.  13  Ngr.) 

[410]  Das  Reich  Gottes  auf  Erden.  Biblische  Geschichts-Predigten  aus  dem 
alten  u.  neuen  Bunde,  mit  beigefügten  Glaubens-,  Sitten-  u.' Heilsmittel- 
Lehren »  auf  alle  Sonn-.u.  Festtage  d.  ganzen  Jahres.  (Von  Pfr.  Baldtmf,) 
I.  Jahrg.  Altes  Test.  1.  ThL  Regensburg»  Manz.  1847.  626  8.  8. 
(1  Thlr.  7%  Ngr.)  —  2.  Jahrg.  Neues  Test.  1.  Thl.  1848.  324  S.  8. 
(WANgr.) 

[419]  Kurze  u.  leichtfassliche  Christenlehrpredigten  auf  alle  Sonn-  u.  Fest- 
tage des  kathol.  Kirchenjahres  ron  Ctoo.  Sattler,  weil.  Dechänt  u.  Pfr. 
3.  Bd.  Von  der  Liebe.  Ebend.,  1847.  421  S.  gr.  8.  (1  Thlr.)  -^  4.  Bd. 
Von  den  heil.  Sakramenten.  288  S.  gr.  8.  (22V,  Ngr.;  1.  — 4.  Bd. 
3  Thlr.  28V6  Ngr.)' 

[420]  Trauerreden  von  P.  Ign.  Ventura.  Aus  d.  Ital.  Ton  e.  kath.  Geist- 
uchen der  Diöcese  Rottenburgs.  Rottweil,  Setzer.  1847.  287  S.  gr.  8. 
(l  Thlr.) 

[ttl]  Korzgefasste  ReU|;ionsvorträge  mit  d.  wortlieh  angeffihrten  BibelsteUen 
nach  d.  Ordnung  d.  grosseren  Katechismus  f.  die  Krzdiöc  Munchen-Freisinff' 
u.  f.  die  Diöcesen  Eichstadt,  Passaa  u.'  Speyer.  Regensburg,  Manz.  1847. 
XVI  u,  471  S.  gr.  8.    (1  Thlr.  7%  Ngr.) 

[4a]  Das  hochheil.  Altarssakrament  ron  Th.  ▼•  Aqjiiiii.  Aus  d.  Lat.  ron 
J,  Nep.  OUchinger^  Priester.  Donauwörth,  Veith.  1847.  Vlil  u.  216  & 
gr.  8.    (18  Ngr,) 

B\]  Maria!    Ein  Gebet-  u.  Betrachtungs-Buch  f.  gebildete  Christen  Ton 
.Berg.    Augsburg,  Schlosser.     1847.    VI  u.  294  S.  mit  1  Stahlst    12. 
(15  Ngr.) 

[4Sfrt]  Maria  unser  Leitstern  auf  dem  Lebensmeere ;  od.  Bekehrung,  Gedanken 
u.  Gefahle  des  D.  L.  ML  V.  Coneiliis,  Richter  am  ob.  Gerichtshofe  in 
Neapel.  Bearb.  Ton  L  G/tttm«,  Generalricar  u.  s.  w.  Ans  dem  Franzos. 
Regensburg,  Manz.    1847.    XXXII  u.  160  S.  S.    (10  Ngr.) 

[425]  Neue  Betrachtungen  zur  Beförderung  der  Andacht  beim  Darbringen 
des  allerheil.  Messopfers  u.  beim  Empfange  d.  allerheil.  Sakramentes  Ton* 
Tkd.  Geergl,  Pfr.    Soest,  Nasse.    1848.    212  S.  gr.  8.    (15  Ngr.) 


[4»]  Vier  Bücher  TOn  der  Nachfolge  Christi  von  TImmb.  ▼•  Kein|iii..  Ans 
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9t  Juvispmdem.  [1818. 

d.  liat'QWs.  Ton  e;  kaUiol  G«istli€h«n,  Mitriß  Kupfern  tk,  e*  Ankaufe 
e^tb. :  Mor^n-^  Abend-»  MeB»-,  Bricht- 11.  Koinmunioiigebele  u.  n,  w.  Landahut; 
Rietscb.    1848.    ym  o.  333  S.  8.    (6  Ngr.  3  mit  t  Kpfrn.  12  Ngr.) 

[4S7]  HiiDmelsblumen,  aafjgegangea  im  Garten  der  heiL  Kirche.  ESin  Tollatand. 
Gebet-  u.  Andachisbucb  f.  kathol.  Christen  Von  M.  C.  Münch,  Pfr«  Reut- 
lingen, Fleischhauer  u.  Spohn.  1847.  XX  u.  424  S.  mit  4  Küpferst.  8. 
(rfNgr.) 

[428]  Vollständiges  kathol.  Gebet-  u.  Andachtsbnch.  Zu^  allgemeinen  Ge- 
brauche Ton.  P.  K.  Nack.  Mit  1  Stahlst.  Neuburg,  Prechter.  1847. 
Vi  u.  3Ü4  S.  12.    (10  Ngr.) 

p29]  Opfer  am  Altar  der  häuslichen  Andacht  des  kathol.  Christen  in  Gott 
geweihten  Stünden.  Ausgewählte  Gebete  aas  d.  Werken  der  h.  Kirchen- 
Täter  O.  and,  frommer  Verfasser.  HerausgegJ  von  Af.  p.  Manch,  Pfarrer. 
Prüebtausgabe  in  1  Bd.  Nürnberg,  Lotzbeck.  1847.  495  S.  Lex.-8. 
(2  Thlr.  15  Ngr.) 

[430]  Gott,  meine  Hülfe  u.  mein  Trost!  Ein  vollständ.  rom.-kathol.  Gebet- 
buch f.  fromme  Christen  u.  s.  w.  Yon  Dr.  Reinerdliigp,  Gymnasiallehrer. 
Damme.  (Münster,  Theissing.)  1847.  4S8  S.  8.  (n.  10  Ngr.;  Vdinpap. 
n.  20  Ngr.) 

[431]  Wachet  u.  betet,  damit  ihr  nicht  in  Versuchung  fallet!  Ein  Tollstand. 
Gebet- u.  Andachtsbuch  f.  Katholiken.  Mit  100  Holzschn.  Leipzig,  (Opitz). 
1847,    VIU  \J.  102  S.  10:    (n.  10  Ngr.)  . 

[431]  Vater  Unser,  Ave  Maria  u.  Credo  von  W,  Zoczek.  Leipzig,  E. 
Tauchuitz  jun.    1847.    404  S.  mit  8  Stahlst.    8.    (l  Thlr.) 

'433]  Opferflammen.  Gebete  f.  kathol.  Christen  von  Dr.  Jo8.1V.aEMliier.. 
'It  4  StahUt.    Wien,  Grottendiek.    1847,    355  S.  gr.  16.    (18  Ngr.) 


Mit 


Jurisprudenz. 


[434]  Lex  Romana  Visigothorum.  Ad  LXXUI  librorum  mss.  fidem  recogn^, 
y^  ejus  antiquis  epitomis  quae  praeter  duas  adhuc  ineditae  sunt,  titulorum 
e'xplanatione  auxlt,  annotatione,  appendicibus ,  prolegomenis  instrux.  GusL 
Haenel,  Edit.  post  Sichardum  prima.  Fase.  I.  Codicis  Theodosiani  IIb.  I— IX. 
Tit.  XXVm  exhibess.  BeroUni,  Besser.  1817.  IV  u.  300  S.  Imp.^ 
(n.  3  Thlr.  10  Ngr.) 

Der  verdienstvolle  Herausgeber  fährt  in  der  aus  ähnlichen  frü- 
heren Arbeiten  bekannten,  g'e wissenhaft  gründlichen  Weise  fort, 
doreh  Herstellang  kritisch  berichtig'ier  Texte  der  älteren  Römi- 
schen Rechtsqudlen  seinen  regen  wissenschaftlichen  Elfer  zn  be- 
thätlgen.  Die  Lex  Rom.  Visigothorum  nimmt  unter  den  nach  dem 
Untergange  des  weströmischen  Reiches  entstandenen  Gesetzsamm- 
Inngen  jedenfalls  eine  der  ersten  Stelleq  ein,  und  doch  war  der 
vielfach  theils  wissentlich,  theils  ajis  Nachlässigkeit  von  den  Ab* 
Schreibern  verdorbene  Text  bisher  nodi  nie  allseitig  kritisch 
behandelt,  ja,  seit  SIchards  im  J.  1528  erschienener  Ausgabe 
nicht  einmal  ein  besonderer  Abdruck  derselben  von  Neuem  ver- 
anstaltet worden.  Nach  längerer  Vorbereitung  und  ausgerüstet 
mit  einem  ungemein  reichen  handschriftlichen  Apparat  Ist  der  Her- 
ausgeber an  die  Beariieitung  dieser  Ausgabe  gegaagen,  der4ia 
l.  Hpft  mit  einem  InterimsUtel  versahen  yot  Knxzem  ersQhiea. 
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If€ft  3.]  Jmrisprndenz^  '  00 

Weitere  MMtheilaBfen  Übet  die  HOlfstnittoT,  wekhe  der  Heraus- 
geber benutzen  konnte,  d!e  Scbicksale  der  Lex,  deren  Bearbei- 
tungen u.  s.  w.  müssen  wir  bis  dabin  versparen,  wo  mit  dem 
3.  Hefte  die  versprochene  ausführliche  Vorrede  darüber  Rechen^ 
Schaft  gegeben  haben  wird.  Die  äussere  Ausstattung  ist  der  des 
Codex  Theodosianus  (1&^2)  und  der  fiToveliae  Cattstltutiones  bnpp« 
Theodosii  U.,  Valentiniani  UL  etc*  (1844)  im  Allgemeinen  ülm-^ 
lieh,  doch  sind  die  Tjpen  von  besserem  Schnitt  und  der  Druck 
ist  schärfer.  In  sechs,  von  S.  94  an  in  sieben  Columnen  iiyt 
zunächst  die  Lex  selbst  und  dann  die  Epitome  Aeg»,  Epit«  soppK 
lat.  215,  Epit.  Guelpherb.  (von  der  lex  ILtit*  XVL  üb.  UL 
Cod.  Theod,  an  die  Epit.  Lugdun.),  die  Epit.  Monach.  und  end*- 
lich  die  Epit.  S.  Call,  abgedruckt. 

[435]  L^interpretatioQ  des  Institntea  de  Justinien  ayec  la  Conference  de 
chasque  paragraphe  aux  ordonnances  royaiix,  arrest  du  parlement  6t  cou- 
8tances~gen6rales  de  la  Trance.  Ouvrage  in^dit  d'Etienne  Fasquiery  avocai 
g^n^ral  du  Roi  en  la  chambre  des  comptes;  pabli^  par  le  duc  JPüsquUn 
Paris,  (Franck).    1647.    928  S.  gr.  4. 

Der  Abdruck  dieser  Uebersetzung  der  Institutionen  den  Josti*- 
Bian  ist  das  Werk  der  Pietät  des  Enkels  gegen  seinen  Utklier-^ 
vater,  der  w&hrend  eines  langen  Lebend  bei  vielen  seiner  Zeil-* 
genossen  ^  in  hoher  Achtung  stand  und  diese  allerdings  auch  ver^ 
diente.  Etienne  P.,  geb.  am  7.  April  1529  (nicht  1528),  wie 
allgemein  bteher  angegeben  wurde)  und  gest.  am  31.  Aug.  1615, 
ein  Schale  von  Hotoman,  jBalduin,  Cujaz  u.  A.,  war  seit  i&t 
Mitte  des  16.  Jahrhunderts  einer  der  berühmtesten  Advocaten  tei 
dem  Parlament  von  Paris,  und  als  Schriftsteller  besonders  weget 
'seiner  „Recherches  sur  la  France ^^  in  10  Bfichem  geschätst« 
Durch  seinen  Eifer  gegen  die  Aufnahme  der  Jesuiten  in  Franko 
reich,  in  deren  Zulassung  er  mit  prophetischem  Geiste  die  dro^ 
hendsten  Gefahren  för  die  Kirche,  den  Thron  und  die  Staats-* 
Verfassung,  Ja,  froher  oder  später  unausbleiblich  die  Aulösui^ 
und  Zerstörung  aller  gesellsohafUiehen.  und  staatlichen  Bande 
erblickte,  hat  Et.  P.  selbst  eine  historische  Bedeutung  erlangt, 
und  seine  Schrift:  „Catechisme  des  Jesuites  on  Examen  de  leur 
doctrine^^  (zuerst  Villefranche ,  1602.  8.,  jedoch  nicht  aufge« 
nommen  in  die  „Oeuvres"  Amsterdam  [TrevouxJ  2  Vols.  1723* 
Fol.)  ist  auch  neuerdings  wieder  mehrfach  besprochen  werden* 
]>ass  er  mit  Nachdruck  sich  für  die  Anwendung  der  Landes-« 
spräche  bei  ^wissenschaftlichen  Untersuchungen  ausgesprochen, 
war  bekannt,  dass  er  aber  selbst  eine  franzdsiche  Bearbeitung 
des  obigen  Rechtsbuches  hinterlassen,  wusste  man  noch  ideht« 
Nächst  der  metrischen  Uebersetzung  des  normannisehen  Trouba-« 
dours  Richard  d'Annebault  aus  dem  Ende  des  13.  Jahrb.  ist  die 
seinige  wohl  die  älteste,  indess  kann  sie  jetzt  ein  mideres,  als 
eis  rein  literar-*  historisches  Interesse  nicht  beanspruchen  und 
ihre  Veröffentlichung  wOrde  wohl  unterblieben  sein,  wenn  ildil 
der  genannte  Hesausgeber  sich  derselben  angenommen  hätte. 
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[4N]  Uebev  die»  dardi  die  griediischeii  und  lat^tadieii  Rketoren  ange- 
wendete, MeUiode  der  Auswahl  und  Benutzung  von  Beispielen  römisch- 
rechtlichen  Inhalts.  Von  B.  E.  Mrlueii.  (Gelesen  in  der  k.  Akad.  der 
Wissenschaft  zu  Berlin  am  1.  JuU  1847.)  Berlin,  Dummler.  1847.  30  8. 
gr.  4. 

Der  Vf.  hat  sieb  hier  die  Aufgabe  gestellt,  durch  eine  Ver- 
glelchung  derselben  Gegenstände,  denen  man  bei  den  lateinischen 
Rbetoren^  so  wie  bei  den  classiscben  Juristen  begegnet,  die 
eigenthfimlicbe  Methode  anschaulich  zu  machen,  nach  welcher 
beide  Gattungen  ron  Schriftstellern  den  im  Titel  angedeuteten 
Stoff  ihrer  Bdiandlung  wählten  und  auffassten,  um  hiernach  dar- 
zuthun,  welchen  Einfluss  die  römischen  Rechtsgelehirten,  auf  die 
Rhetoren  geäussert  haben  und  wie  weit  eine  Rückwirkung  dieser 
auf  jene  vorauszusetzen  sei.  Es  ist  aber  diese.  Untersuchung  iirn 
so  dankenswerther,  da  sie  in  dieser  Weise  bisher  noch  nicht 
gefQhrt  worden,  während  sie  zugleich  von  der  reichen  Belesen- 
beit  des  Yfs.  abermals  Zeugniss  ablegt.  So  gewährt  besonderes 
Interesse,  was  aus  Plutarch. angeführt  wird,  z.  B.  dessen  Bericht 
über  die  ersten  Ehescheidungen  in  Rom,  über  die  auch  ron  römi- 
schen Rechtshistorikem  besprochene  Sitte  der  römischen  Frauen, 
ihre  Blntsirerwandten  bei  der  Begrüssung  mit  einem  Kusse  zu 
empfangen,  über  den  angeblichen  historischen  Nachweis  des  Ur- 
sprungs der  Zulassung  von  Heirathen  der  Geschwisterkinder  bei 
den  Römern.  ^  Auch  das  Pandektenfragment  1.  11.  D.  ad  L. 
Jnl.  de  pecul.  (48,  13)  aus  Ulpians  Commentar  zum  Edict  wird 
S«  20  trefflich  erläutert  und  hierbei  nachgewiesen,  dass  mit  Be- 
schränkung auf  die  Fälle  einer  blossen  facultativen  Benutzung 
historischer  Begebenheiten  für  die  Zwecke  juristischer  Erörterung, 
die  Beispiele  eines  unkritischen  Verfahrens  der  Juristischen  €las- 
slker  In  Beziehung  auf  die  Behandlung  geschichtlicher  Stoffe  bloss 
scheinbar  sei.  Ueber  Fronto's  sogen,  oratio  de  testamentis  trans- 
marinis  wird  Niebuhrs  Meinung  zurückgewiesen  und  dabei  der  dort 
in  Frage,  stehende  Recbtsfall  so  fomiulirt:  Der  Erblasser  hatte 
In  der  Provinz  civile  Intestat-Erben  hinterlassen,  die  sofort  ihr 
Erbfolgerecht  nach  Civil-Recht  aussergerichtlich  geltend  machten. 
Es  war  aber  hinterher  ein  angeblicher  Testainents-Erbe  vor  Ge 
rieht  aufgetreten,  mit  einer  Testaments-Urkunde,  die  zwar  den 
Formen  des  Prätorischen  Rechts  entsprach ,  d.  h.  schriftlich  von 
siebep  ZeugeYi  vollzogen  war,  allein  die  Merkmale  des  Rituals 
der  Mancipatlon  nicht  an  sich  trug,  und  mithin  den  Erfordernissen 
civilrechtlicher  Testamente  nicht  genügte.  Diesen  letzten  Willen 
perfaorrescirten  die  Civilerben  mittelst  des  Einwandes,  di^s  das 
Civilrecht  dem  testamentarischen  Erben  vor  dem  gesetzlichen  nur 
dann  den  Vorzug  gewähre,  wenn  ein  iiach  dem  Ritus  des  Clvil- 
rechts  vollzogenes  Testament  vorliege.  Und  auch  der  Proconsul 
glaubte,  das  Gesuch  des  prätorfschen  Erben  um  Bewilligung  der 
Bonorum  possessio  .»ecundunr  tabnlas  testamenti  als  unbegründet 
nach  dem  geltenden  Beishte  ablehnen  zn  müssen.  Das  konnte 
mittelst  eines  Decrets  <|}as  in  der  oratio  nur  dunkel  erwähnt 
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wird)  ^eschebeB,  und  so  blieb  die  Testamentsarfaiiide  In  der 
ProYinz  uneröffnet,  wäbrend  dem  Testaments-Erben  es  überlassen 
warde,  ,darcb  eine  Beschwerde  bei  dem  Kaiser  Abbülfe  ansza-. 
wirken.  Diese  Voraussetzung'  findet  g'enQgende  Unteratfltzani^  In 
dem  Beriebt  des  Gaius  (II,  120),  nacb  welchem  erst  durch  ein 
rescriptum  Imp.  Antonini  (d.  h.  Pii,  nicht  Marcl  Antonlnl)  dem 
prätorischen  Testaments-Erben .  die  Befugniss  zugestandet  wird, 
auch  den  ciFllen  Int?stat-Erben  g'egenOber  den  Nachlass  rieh 
znzuelg'nen,  obwohl  das  Testament  ohne  die  Manclpations-Solen« 
nien,  bloss  schriftlich  Tor  sieben  Kengen  vollzogen  worden  war« 

[437]  Das  Rechtsbuch  des  Constantin  Hannenopulus  und  die  alte  Glosse  der 
Turiner  Institutionen-Handschrift.  Von  H.  E.  DIrksen«  (Gelesen  in  der. 
k.  Akad.  der  Wissenschaften  zu  Berlin  am  28.  Oct.  1847.)  Berlin,  (Dfimmler), 
1847.    34  S.  gr.  4. 

Nach  einer  einleitenden  Bemerkung-  über  die  in  dem  Juristischen 
Cnrsus  sowohl  vor,  als  auch  zu  Justlnians  Zeit  und  sodann  unter 
den  Nachfolgern  desselben  benutzten  römischen  Rechtsquellen  bq  * 
dem  Zwecke,  um  das  Verfahren  Derer  als  ein  'höchst  bedenkliches 
zu  bezeichnen,  welche  aus  den  bei  den  juristischen  Zeitgenossen 
,  Justlnians  oder  in  den  griechischen  und  lateinischen  Schriftwerken 
der  rechtskundigen  Referenten  des  Nach-Justinianischen  Zeitalters 
Torkommenden  Meldungen  Aber  Gegenstände  des  älteren  römi- 
schen Rechts  zu  folgern  geneigt  sind,  dass  denselben  eine  nnmit« 
telbare  Benutzung  Vor-Justinianischer  Rechtsquellen,  tind  zwar 
unter  den  Organen  des  classischen  Juristenrechts  vorzugsweise 
jene  der  Institutionen  des  Gaius  zu  Grunde  gelegen  habe,  geht 
der  Vf.  auf  Theophilus  (S.  5)  öbei^,  um  diese  Behauptung-  zu-^ 
nächst  zu  begründen.  Beispiele  werden  entlehnt  aus  dessen  Er- 
zählung* über  die  lex  Hortensia  (I,  2,  5),  und  den  Ursprung*  der 
lex  Aquilia  (IV,  3,  15).  Dem  Theophilus  wird  dann  zu  dem- 
selben Zwecke  zugesellt  (8.  9)  die  von  Zachariä  herausgegebene 
griechische  Epitome  eines  Ungenannten  und  hierbei  u.  A.  dessen 
Nachricht  geprüft,  dass  ein  gewisser  Servius  Cornelius  ausser 
Salvius  Julfanus  durch  Hadrian  bei  der  Redaction  des  Edicts  be- 
schäftigt worden  sei.  Wir  haben  schon  früher  in  diesen  Blättern 
die  Meinung  aufgestellt,  dass  jener  Anonymus  auf  ungeschickte 
Weise  die  auf  das  Edict  bezüglichen  Nachrichten  Ober  die  Lex 
Cornelia,  welche  ihm'  recht  gut  konnten  zu  Ohren  gekommen  sein 
und  über  Servias  Sulpicius  gemengt  und  zu  Julians  Arbeit  ge- 
zogen habe.  ^Achnlicher  Meinung  ist  der  Vf.  hi  den  Worten 
(S.  11  f.):  „Indem  er  nun  die  ungleichzeitigen  Unternehmungen 
von  Servius  und  Julian  bezüglich  des  prätorischen  Edicts  ver- 
knüpfte, überdem  aber  aus  den  von  Pömponius  angefiihrten  gleich- 
zeitigen beiden  Juristen  Cornelius  Maximus  (D.  I,  2,  2,  §  45) 
und  Servius  Sulpicius  eine  einzige  Person  constrnirte,  machte  er 
eines  Verstosses  gegen  die  Chronologie  sich  schuldig ^^.  Mit' 
$11,  S.  12  beginnt  die  Prüfung  der  Stellung,  welche^  Harmes 
nopul  gegenüber  der  Gesetzgebung  Justlnians  und  den  QueHen 
1848.  I.  8 
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ita  Yot-^JmünULnlnehen  Recbto  efntllinmi«  E«  werlea  tnrötietnt 
die  von  ihm  beniitzten  Bicher  mUrs^^Uymi  imu  dessen  im 
.Ir  Jibuehn.  befindiicheo  am^eoaiieii  fcur^eo  Beriebte  Üimt  die  Or-^ 
gaae  der  Reebt9bildaii^  f^r  die  Zeiirftume  vor  und  «nter,  so  wie 
nach  fnßÜnUM  Hen^schaft.  J)a^  Besplt^t  ist  9  dass  der  Comp!^ 
toter  %om  Behuf  der  Aofklarnng  ge^iehiehtlicher  Thatsaebeo  auf 
die  Ori^nalqnellea  der  Justinianischen  Gesetn^ehung  nicht  zurdckt 
feifangen  nei  und  nirgends  vnn  den  Vor-Jqsüniaiilscben  Rechts* 
qnellen  im  Interesse  der  Geschichte  Gebrauch  gemacht  habe.  Der 
3.  Absehn.  (S,  19  ff.)  ist  der  Bekämpfung  der  Niobnhr'schen  nnd 
V.  Savign^'scben  Meinung  über  das  hohe  Alter  der  Tariner 
Glosse  der  Institutionen  gewidmet.  Bekanntlich  z^hlt  Niebnhr 
diese  Schollen  en  den  wissenschaftlichen  Bearbeitungen  römischer 
Rechtstexte,  die  dem  griechischen  Italien  angehören  und  will  sie 
Hiebt  spjiter  als  um  das  J.  640  n.  Chr.  gesetzt  wissen  $  v*  Sa- 
Figay  aber  erhebt  deren  Vf.  zu  einem  igeitgenossen  Justinians. 
Aps  rerschiedenen  Gründen  wird  ein  bei  Weitem  neueres  Alter 
der  Glosse  nachgewiesen  und  n.  A.  gezeigt,  dass,  anstatt  Gains, 
wörtlich  Isidorus  bei  dem  Worte  Nuncnpatlo,  ferner  7*vm 
furtum  lance  et  Ucio  conceptnm  der  dpitomator  des  Festns  in 
freierer  Wieise  benutzt  worden  ^ei,  hieraus  aber  der  Schluss 
gezogen,  dass  die  Redaction  dieser  Glosse  nicht  erheblich  früher 
ab  das  Zeitalter  zu  setzen  sei,  welchem  jene  Turiner  Instita-» 
Üoi^nhandschrift  sdbst  ang^b^rt,  d.  b.  vor  dem  9.  oder  10.  jabr-^ 
hundert.  Hierbei  wird  auch  die  Nachricht  der  Glosse :  sicnt  lilnro  h 
fpoastitutionum  iuFenies  (S.  25  {T.)  geprüft  nnd  die  Richtigkeit  der. 
daraus  von  den  Neueren  abgeleiteten  Meinung  der  früheren  Exi- 
stenz einei»  besondern  liiber  L  decisionuin  {n  Zweifel  gesH>gen, 
dagegen  die  Vermutbung  aufgestellt,  dass  unter  jenem  Citate 
eine  niinder  genaue  Bezeichnung  der  c.  10.  C«  de  Adoptione 
(8,  48)  zu  suchen  sei,  in  der  Art,  dass  mf^n  vielleicht  in  libris 
constitntionum  oder  in  libro  C.  (d.  U  Caesarearum)  od^r 
I.  (d.  i.  imperialium)  constitutionum  zu  le^en  habe.  Wir  können 
uns  jedoch  mit  diejer  Copjectur  nicht  vereinigen,  eben  so  wenig 
wie  mit  der  ganzeu  den  genannten  L  über  betreffenden  Ansicht. 
Qer  Ausdruck  constitutionum  für  decisipnuni  ist  yon  npbeden- 
topdern  Gewicht  bei  einem  Glossator,  dem  man  eine  so  genann 
Ausdrncksweise.  nicht  beimessen  kann.  Cr  nahm  den  Ausdruck 
von  der  Form  und  Gattung  der  Gesetz^,  nicht  von  deren  Inhalte 
her.  Auch  können  sich  ja  leicht  in  Archiven  je  nach  den  Ein- 
gingen angelegte  Sfammlungen  der  pecisionen  erbalten  haben, 
wie  Cfi  auch  mit  audern  Gesetzen ,  ;>.  B.  den  Novellen  und  den 
Sjrmond'schen  Constitutionen  d^r  Fall  gewesen  ist;  endlich  b&tte 
vielleicht  auch  die  Nachricht  des  Mal^Us  eine  Prüfung  und  Yer- 
gjeichung  mit  dieser  Stelle  verdient«  ^^^ust  sind  wir  mit  dem 
Beßultate  der  Turiner  Glosse  einverstanden  nnd  danken  flberbanpt 
dem  Vf.  filr  dii^  vielfältige  auch  durch  diege  Abhandlung  gewährte 
Pelebriing. 
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[438]  Tliieorie  uad  Catoktik  det  gemeinen  dvibechU.  Ein  Handbuch  l&r 
Praktiker,  verfasst  von  Rndo^h  Frhm.  von  BolzBoliillier,  j)r.  d.  Rechte 
tind  Tormals  Nürnber^schem  Rechtsconsnienten.  2.  Bd.  2.  Abthl.  Leipsdf, 
Banmgärtner'e  Bachhandlang.  1847.  XVI  u.  1088  S.  gr.  8.  (4  Thlr. 
32%  Ngr.) 

Hiermit  ist  naa  das  Werk  keschlossen,  dessen  Werdi  wir  schea 
wiederholt  In  diesen  Blättern,  zuletst  Bd.  XII.  No.  9181  fferOmt 
haben,  und  das  aach  anderwärts,  z.  B.  in  der  Jenaischen  Literatnr«- 
zeitang*  empfohlen  worden  ist.  Man  darf  dem  Vf.  GlQok  wttnsches^ 
dass  es  ihm  gelangen,  diese  Im  hohen  Alter  begonnene  Arbelt  mit 
jugendlicher  Kraft  durchzufahren  und  somit  eine  der  schwlerigstei 
Angaben  zu  lösen,  die  er  sich  während  seiner  frOhern  praktl-* 
sehen  Laufbahn  gesetzt  hatte.  Aber  gerade  desshalb  trägt  anck^ 
das  Buch  einen  besondem  Werth  In  sich.  Es  ist  nicht  das  Er«' 
neugniss  eines  jugendlichen  Anflugs,  sondern  reicher  während 
einer  langen  Reihse  von  Jahren  geammelter  Erfahrung,  und 
zeichnet  sich  vor  ähnlichen  Bttchem  durch  Ausscheidung  Mti- 
loser,  nur  der  Theorie  frommender  Controversen  und  Anfhahme 
bloss  praktischer  Rechtsfragen,  so  wie  durch  ein  gesundes  sribst» 
ständiges  Crtheil  aus.  Selten  wird  man  des  Vfs.  eigene  Ansicht 
vermissen  und  in  der  Regel  ist  diese  bestimmt  und  klar  ansge* 
sprechen.  Dass  er  selbstständig  gearbeitet,  beweisen  die  hier 
und  da  hervortretenden  Abweichungen  von  den  Ansichten  anderer 
Rechtslehrer,  wie  wir  denn  hier  eine  kurze  ^usammensteUnng 
der  Puncto  geben,  in  welchen  er  von  v.  Vangerow  ahweiehl: 
A.  im  allgemeinen  Theil.  Cap.  1,  §  6:  von  der  alternativen  Ver-» 
hindlichfceit  Fr.  4  über  die  Frage:  ob,  wenn  zwei  Personen  üb» 
junctive  obligirt  sind,  und  beide  prästirt  haben,  der  Glänbiger 
wählen  könne,  welche  von  beiden  Leistungen  er  zurflckgehen 
wolle?  Cap.  5,  §  2,  lit.  h,  /?  von  der  Verpflichtung  wegen 
Eviction  Fr.  2:  ob  der  Verkäufer  eines  Grundstücks  für  die 
darauf  haftenden  Realservituten  haftbar  sei,  wenn  er  sie  anzu- 
zeigen unterlassen  hat?  —  B.  im  besondem  Theil.  Cap.  1, $  1 : 
von  der  Schenkung,  insbesondere  der  remuneratorischen  Söhen* 
kung  Fr.  1 :  ob  die,  in  1.  34.  §  1.  D.  39.  5  von  dem  Grundsatz 
der  Widerruflichkeit  der  Schenkung  in  dem  Fall,  da  man  dem 
Retter  seines  Lebens  oder  seiner  Freiheit  ein  Geschenk  gemacht 
hat,^  gemachte  Ausnahme  auch  auf  andere  Fälle  Anwendung  leide  ? 
Cap.  3,  $  1,  Fr.  11 :  oh  Derjenige,  welcher  condiotionem  bdebiti 
'  anstellt,  immer  einen  dreifachen  Beweis  zu  liefern  schuldig  sei  -*- . 
und  was  dem  Beklagten  zu  beweisen  obliege  ?  Cap.  3,  ]g  3 :  van 
der  Condict.  ob  turpem  vel  injustam  causam.  Fr.  2:  ob  unter 
der  causa  injusta  immer  nur  eine  unerlaubte,  oder  auch  eine 
nngiltige  causa  zu  verstehen  sei?  Cap.  3,  $4:  ob  der  condict. 
sine  causa  auch  die  Fälle  einer  causa  reprobata  zu  substuniren 
seien?  Cap.  8,  §  2,  Fr.  5:  von  der  actio  institoria,  oh  der 
Institor,  wenn  er  in  fremdem  Namen  gehandelt  hat,  doch  Ober- 
hnupt  als  Selbstschuldner  hafte?  Cap.  9,  S  2,  lit.  c.  Fr.  10-: 
ob  auch  bei  Suhhastationen  die  exe.  laesionis  ^ormi«  zulälMig 
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sei?  Cap«  12,  $  1,  b,  Fr.  6,  Iit  c:  ob  der  Pächter  wegen  za 
Grunde  geg'angener  Fracht  einen  Remiss  nur  dann  fordern  kann, 
wenn  das  Unglück  die  noch  sftehende  Frucht  betroffen  hat? 
Cap.  12,  §  1,  a,  Fr.  1,  not.  %  S.  3:  welcher  Zeitraum  für  die 
relocatio  tacita  bei  Vermiethung  eines  praedii  urbani  anzunehmen 
sei?  Cap.  16,  §  1,'Fr.  4,  not.  *:  ob  derjenige  socius,  welcher^ 
«nr  operas  versprochen  hat,  doch  an  dem  Verlast  des,  vom  andern 
socins  eingebrachten  Capitals  mittragen  müsse?  Cap.  18,  §  1, 
Fr.  4:  ob,  wenn  der  Bürge  sich  in  darior^m  causam  verpfiichtet 
hat,  seine  Verbindlichkeit  nar  in  tantum  hinfältig  oder  seine  Bürg- 
sükaft  im  Ganzen  angültig  sei  ?  Cap.  19,  §  1,  Fr.  9 :  ob,  wenn 
Mann  und  Frau  sich  gemeinschaftlich  yerbindlich  machen,  eine 
nngiltige  weibliche  Intercession  alsdann  nicht  anzunehmen  sei, 
wenn  sich  beide  gleichzeitig  obligiren,  sond<9rn  nur,  wenn  die 
Frau  einer  rom  Mann  schon  contrahirten  Schuld  Intercedendo 
beitritt?  Cap.  20,  Fr.  13:  ob  gegen  einen  Vergleich  'qa.  oder 
exe.  laesionis  enormis  znlässig  sei?  Cap.  23,  Fr.  2:  ob  auch 
wegen  der,  einem  praedio  rustico  zustehenden  Servitut  nunciatio 
novi  operis  zulässig  sei?  Cap.  30:  ob  die  Zuständigkeit  der 
act.  leg.  Aquiliae  schlechterdings  ein  dingliches  Recht  oder  über- 
haupt nur  ein  rech'tliches  Interesse  an  der  beschädigten  Sache 
vtiranssetzt.  —  Während  nun  v.  Vangerow  u.  And.  den  theore- 
tischen Standpunct  mehr  festhalten,  bewegt  sich  das  vorlieg. 
Werk  mehr  innerhalb  des  Kreises  des  heatigen  praktischen  ge- 
meinen Civilrechts  und  liefert  zagleich  eine  dem  Praktiker  höchst 
willkommene  Casuistik.  ,  Möge  diess  erkannt  und  dem  würdigen 
Vf.  somit  die  Anerkennung  werden,  die  er  verdient. 

[439]  Die  Werthlosigkeit  der  Jurisprudenz  als  Wissenschaft  Bin  Vortrag, 
gehalten  in  der  juristischen  Gesellschaft  zu  Berlin,  vom  Staatsanwalt  ▼.  KbHBh« 
maan.    Berlin,  Springer.     1848.     44  S.  gr.  8.     (7V2  Ngr.) 

Der  Vf.  sagt  S.  5,  die  Werthlosigkeit  der  Jnrisprodenz  als 
Wissenschaft  kann  einiftal  heissen:  „Dass  die  Jurisprudenz  zwar 
eine  Wissenschaft,  dass  sie  aber  des  Einflasses  auf  die  Wirk- 
ichkeit  und  das  Leben  der  Völker  entbehre,'  wie  ein  solcher 
,€der  Wissenschaft  zukomme  und  gebühre  ^^.  Es  kann  aber  anch 
lelssen :  „Die  Jurisprudenz  ist  theoretisch  als  Wissenschaft  werth- 
os, sie  ist  keine  Wissenschaft  und  erreicht  nicht  den  wahren' Be- 
griff derselben.  Diese  Zweideutigkeit,  welche  sich  unwillkürlich 
in  mein  Thema  eingeschlichen  hat,  will  ich  indess  nicht  zurück- 
weisen; der  Sinn  des  Themas  nach  beiden  Richtungen  drückt 
Das  aus,  „was  ich  Ihnen  sagen  will".  Wie  einst  Cornelius 
Agrippa  von  Nettesheim  de  vanitate  scientiarum  schrieb,  so  thut 
CS  hier  in  ähnlicher  Weise  der  Vf.  Wir  sind  mit  demj  was  er 
sagt,  einverstanden  und  es  finden  sich  in  seiner  Schrift  einige 
recht  gute  Bemerkungen,  z.  B.  über  das  Veränderliche  des  Ge- 
genstandes der  Jurisprudenz;  auch  beklagen  wir  mit  ihm,  dass 
ein  dunkles  oder  schlechtes  Gesetz  viele  wissenschaftliche  Unter- 
•nofaungen  iiöthtg  macht,  die  entbehrt  werden  könnten;   allein  es 
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folgt  ans  diesem  Allea  noch  keineswe^  die  WertUÖBigkeit  der 
Jarisprudeii/i  selbst  als  Wissenschaft.  Des  VTs.  Wonscli  und  Streben 
Ist  nun  dahin  gerichtet,  das  Recht  wieder  zn  einem  Volksrechte 
zn  machen ,  und  er  erkennt  dafür  manche  gute  Anzeichen.  Stimmen 
wir  ihm  auch  hierin  bei,  so  scheint  es  uns  doch  für  unsere  Zeit^ 
in  Folge  der  immer  noch  fortwirkenden  Aufnahme  des  rftmischen 
Rechts,  unmöglich  geworden  zn  sein,  das  Recht  wieder  zu  einem 
Gemeingut  Aller,  zn  einem  wahren  Volksrechte  in  Volksgerichten 
geäbt  und  gesprochen ,  zu  machen.  Fem  sei  es  aber  von  uns, 
das  fragliche  Streben  selbst  zu  verdächtigen.  Nun^  mag  auch  der 
obige  Titel  für  einen  Vortrag  in  einer  juristischen  C^selisekaft 
nichts  Anstössiges  haben,  aber  bei  der  VerölTentlichong  durch, 
den  Druck  erscheint  er  uns  durchaus  unpassend,  zumal  da  der 
Vf.  sein  Thema  keineswegs  erwiesen  hat,  und  es  Im  Ernste  auch 
wohl  nicht  zu  erweisen  bemüht  war.  Indess  wir  empfehlen  dan 
Schriftchen  trotz  des  umziemlichen  Titels  Allen,  die  sich  fdr  den 
Gegenstand  selbst  interessiren. 

[440]  Pandekten  Ton  G.  F.  Puohta.  4.  Term.  Aufl.  Nach  d.  Tode  des  Yft. 
besorgt  von  Prof.  Dr.  A.  Rndorff.  Leipzig,  Barth.  1848.  XII  u.  768  S. 
gr.  8.    (3  Thlr.) 

[441]  Ueber  die  Exceptio  rei  yenditae  et  traditae  nach  älterm  u.  neuerm 
rom.  Rechte.  Bine  civiiist.  Abhandlung  von  Fr.  IVIebeking,  Rechtspräkt. 
München,  FinsterUn.     1847.    IV  u.  63  S.  gr.  8.    (n.  8  Ngr )  . 

[442]  Das  europäische  Völkerrecht  der  Gegenwart  von  Dr.  A.  W.  Hefller, 
Geh.  Ob.-Trib.-Rath  u.  Prof.  2.  Ausg.  Berlin,  Schroeder.  1848.  XVI  u. 
428  S.  gr.  8.    (n.  2  Thlr.  10  Ngr.) 

[443]  Polemisch-humorist.  Leuchtkugeln  in  das  deutsche  Privatfürstenrecht 
von  Dr.  C.  Ed.  Morstadt,  Prof.  1.  Wurf.  Bekämpfung  von  Heffter's  Irr- 
lehren üb.  Gewissensehe»  heiml.  Ehe  u.  Mantelkinds-Erbrecht.  Heidelberg, 
Groos.     1847.    XVni  u.  98  S.  gr.  8.    (n.  20  Ngr.) 

[444]  The  Law  Lexicon,  or  Dictionairv  of  Jarisprudence;  explaining  all  the 
Technical  Words  and  Phrases  empfoyed  in  the  several  Departments  of 
Knglish  Law;  including  also  the  v^rious  Legal  Terms  used  in  Commercial 
Transactions;  together  with  an  Explanatory  as  well  as  Literal  Translation 
of  the  Latin  Maxims  contained  in  the  Writings  of  the  Ancient  and  Modern 
Commentators.  By  J.  S.  Whärtoii,  Bsq.  Lond.,  1847.  718  S.  Lex.^ 
(Ij^  18sh.) 

[445]  A  Treatise  on  the  Conflict  of  Laws  of  England  and  Scotland.  By  JohB 
BoMok.    Parti.    Lond.,  1847.    334  S.  gr.8.    (lOstt.  6d.)      * 

[446]  The  Practice  before  the  County  Courts  in  Insolvency,  I  Bnd  3  Vict; 
c.^llO;  and  in  Insolvency  Protection  Cases,  5  and  6  Vict.  c.  116,  and  7  and 
8  Vict.  c.  102.    By  C.  Stiirgeoii.    Lond.,  1847.    216  S.  gr.  12.    (Ssh.) 

[447]  De  la  r^forme  hypotfa^caire.  Examen  analytique  des  observations  pi^- 
sent^es  par  les  cours  et  par  les  facultas  de  droit  du  royaume  sur  le  projet  de 
Systeme  hypoth^caire  ^tabli  par  le  Code  civil;  par  M.  Fönet  de  Conflaas, 
avocat    Paris,  Joubert.     1848.    24  Vj  Bog.  gr.  8.    (7  Fr.  50  c.) 

[448]  Nouveau  Systeme  hypothdcaire.  Memoire  concernant  la  r^forme  et  la 
modificadon  de  la  l^gislation  sur  les  hypotheques  et  privil^ges  imroobiliersi 
suivi  d'iin  projet  de  loi.  Par  C.  Umoslii  (de  Voulx).  Paris,  Durand: 
1847.    5Vi  Bog.  gr.  8.) 
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\f^  Cpäff»  d^  drclt  adn|pi9tn^l$  pur  COi.  Q^ng^tw,  pr«f.  aiippU«nt  a  ü 
iioiit^  de  droU  k  Renne»,  Tom«  T.  Renn««,  Blne.  Kerpen.  1847,  39  Boa. 
gr.8,    (8  Ff.)  ,  ** 

U50]  Lftrobok  i  Sweriges  AUmanna  nu  GäUando  Ciyil-RäU,  af  Solirewe* 
ttiui.    2,  Pckn,    Förmögepb^tsriltteö.    Lund,  BerUnff.    1847.    XI,  710  u. 
7  a.  gr.  8.    f  4  Rdr.) 
Eatiillt  das  jetzt  in  Schweden  geltende  VermGgensreebt. 

[451]  Rechtslexikon  f.  Juristen  aller  teutschen  Staaten,  redigr.  von  Prof.  Dr. 
iuk  Tr«i»lw.  1.  Bd.  5.  Lief.  Leipzig,  O.  Wigand.  1847.  S.  769^917. 
gr,  ».    ttn.  SWNfirO 

Iah.»  Pactit- a.  Miemvertng,  (Forts.  ^837.)  Pasqbill  von  iS^cAtüarze.  {—^Ti,  Pecvlien 
Ten  Sthubaeh,  (—887.)  Person  Ton  Schwane,  (—904).  Pertineos  von  Heime,  (—917.) 
Sdilosf  de»  7.  Pda,  »jp.      ^  ; 

[418]  Deutsdie  Staats-  i}.  ReehtsgescMchte.  Ein  Lehrbuch  in  3  Bdn,  von 
Dr.  B.  Ztafl,  Hofr.  u.  Prof.  2.  Bd.  %  Abtbl.  (Auch  u,  d.  Tit. :  Geschichte 
der  deutschen  Rechtsinstitute.  Conipendiarisch  dargestellt)  %  venu,  u« 
verb.  Aufl.  Stuttgart,  Krabbe.  1847.  X  u.  430  S.  gr.  8.  (n.2Thlr.  lONgr.: 
epl.  n.  5  Thlr.  5  Ngr.) 

[45S]  Das  Recht  u.  die  Gerechtigkeit  u.  ihre  Vermittelung  durch  das  Rich- 
teramt von  P.  Alo.  Schultheis,  Ob.-App.-€rer.-Rath.  Cassel,  Fischer. 
1847.    45  S,  gr.  8.    (n.  8  Ngr.) 

[454]  Protokolle  der  Anwalts-Yersammlung  zu  Hamburg  am  6.,  7.  u.  8.  Aug. 
1846.  Nebst  einleit.  Vorwort  von  Dr.  Freudentkeil.  Hamburg,  (Nestler  u, 
Melle).    1847.    192  S.  gr.  8,    (n.  25  Ngr.) 

[4K]  Wider  u.  über  die  Adyocaten-Moralistik.  Eine  Sehuteschnft  von  H. 
Kfinssberff.    Ansbach,  (Gummi).    1847.    6Q  S,  gr«  8.    (n.  8  Ngr.) 

[4S6}  Vollständige  Darstellung  aämmtUcher  Verhältnisae  der  anwaltschaftl. 
Aniies,  u.  der  sich  hieraus  ergebenden  Grundlagen  einer  Anwalts-Ordnung 
nebst  Gebühren-Regulativ  von  Frs«  ▼•  SeylMlId,  k.  Hofr.  u.  Adv.  ^^aor 
eben,  Franz.    1847.    66,  38  u.  54  S.  gr.  8.    (26  N^.)' 

[^7]  Archiv,  f.  Entscheidungen  der  obersten  Geridite  in  d.  deutschen  Staaten. 
Herauageg,  von  i.  ^.  SeufferU  1.  Bd.  2.  Heft.  München,  Uterar.^artist. 
Anstalt.    1847.    S.  153^312.    gr.  8.    (k  n.  22  Ngr.) 

[458]  Bemerkenswerihe  Entscheidungen  des  Criminal-Senates  des  Ober-Ap- 
pellations-Gerichtes zu  CasseL    Herausgeg.  von  0.  L,  Bms^er^  Ob.-App.- 
Ger.-Secr.    3,  Bd,    1.  Heft.    Cassel,  Fischer.    1847.    IV  u.  361  S.  gr.  8. 
(n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 
1.  11.  2,  Bd.    EbendT,  1845,  4&    n.  5  Thlr.  20  Ngr. 

en]  Beitrage  zur  civDgerichil.  Praxis  von  Dr.  li.  BöpffaeiP,  Justizr.   Bd.  II. 
ft.  2..   Leipzig,  Köhler'sche  Veriagsbuchh.     1847.     S.  88  —  183.    gr.  8. 
(al5Kgr.) 

[400]  Die  Oesterrei9h.  Rechtsbücher  des  Mittelalters.  Herausgeg.  von  S,  P, 
KaHenbaeck,  Archivar*  I.  Paptaidingbücber,  %  Bd.  1.  HlUfte  od.  1.  u. 
9.  Lief.    Wien,  (Klang).    1847.    VIII  u.  35SO  S.  Lex..8.    (n.  2  Thlr) 

[4^1]  Baugesetz-Sammlung  aller  in  den  k.  k.  Aaterreich.  Staaten,  vorzüglich 
in  4-  Provinz  Niederösterreich  vqn  d«  J,  1782  bis  1843,  dann  der-  neuesten 
vom  J.  1845  bis  1847  ergangenen  Bauverordnungen  od,  Bauvorschriften  von 
Bad.  C.  Mfihlhak.  Mit  U6  Tabb.,  Baureqhnungs-Formularien  u.  7  (litb.) 
Tabellen-Zeichn.  3,  (Suppl.-)  Bd.  Wien,  DoU's  Enkel.  1847.  XVIH  u. 
428  S.  gr,  8.    (n,  2  Thlr,  4  Ngr.;  1.— 3,  Bd.  n.  6  Thlr.  10  Ngr.) 

[462]  Proviazial-Geset^sanunlung  des  Kon.  Böhmen  f*  das  Jahf  1846,  Her- 
ausgeg. auf  aUerh.  Befehl,  u.  unter  d.  Aufsicht  des  k,  k-  hohw-  J^an^esgu- 
bemiums.    28.  Bd.^  welcher  die  Verordnungen  >oin  1.  Jänxi^eP  bis  letzten 
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Deft  1846  ea&.  Png^  Häftt»  8a«M  V«rUB«^.  1847.  XXXII  u.  676  ». 
adt  31 V«  Bog.  Tabb.    gr.  a    e»»  'i  Thlr.) 

[4iS]  Handbtfcfa  der  gntisherrl.  Rechte  u.  gutaherrl.  Geiichtsbarkeii  in  Bayern 
▼on  lAb  Pfe^etrfCaer,  CkrichUhalter.    Regensbvrg,  Maoz.     1847.    YIl  «. 

272  S.  gr.  8.    (4  Thlr.  3%  Ngr.) 

[464]  Repertdrium  üb.  die  iii  den  IiitelligeOzblätterii  far  den  vormal.  Ober- 
mainkreis  nun  f.  Oberfranken  vom  J.  1811 — I84Ö  incl.  erschien,  k.  Aller- 
hdchsten  VerordnuDgen^  Min.-R«cript«r  Reg.  u.  AppeH.-6er.-BBt0ioUii8iiiit^ 
geo  u.  Aoascbreibangen ,  BehaoMiDacfaungen  tt.  Nacbricbten  u.  a.  m.,  in 
a]phabet.-cbron«log*  Ordnang  u.  im  AadaMge  ibrea  wesentl  Inhaita«,  nehU 
e.  Anbange  üb.  die  Beschlagnahmen  von  Büchern  u.  s.  w.  von  1811 — 46  incL 
Von  MtU.  Stangyl,  LGer.-Assessor.  1.  Hälfte  A— K.  Bayreuth,  Buchner. 
1847.    434  S.  gr.  4.    (n.  l  Thlr.  10  Kgr.) 

BB6]  Handbuch  der  im  Gebiete  der  Baupoßzei- Verwaltung  des  Batt-  resp» 
achbarn-Rechts  besteh.  Gesertze  u.  Verordnungen  in  Verbindung  mit  den 
BeatimmuKgen  der  Bauordnung««  der  ehem.  frde«  Reichst-  n*  dar  grlsi^ilrf 
Städte  Bayerns  'diessdU  d.  Rbein«  von  RUJL  V,  tkJhmMti,  MagKftmtiiWIb. 
2.  Bd.  (Auch  u.  d.  Tit.:  Fluss-  u.  Wasserpolizei  mit  d.  Wasser-  ü.  Müh- 
len-Rechten f.  d.  Kon.  tfayefra,  8<^  t^i«  f.  die  fremden  Üfer^  a.  die  detrtscben 
ZoUvereias-Staaten.)  Augsburg,  Fabrwbtfcbef.  1847.  XXIV  U.  328  &. 
gr.  8.    (1  TUr.  15  Ngi.) 

[466]  Chronologische  Zusammenstellung  dev  viäbreitd  der  provisttr.  ftAAiöi. 
Verwaltung  in  d.  deutschen  Rheinlanden  publicirten  Gesetze  u.  Uebersicbt 
der  daselbst  bestand,  allen  Statutarrecble,  nebst  Angab«  dr  frftkefen  T^fd^ 
torialverhältnisse  von  Pk.  J.'Setiai»  Richter.  Mit  1  UebaratabtalOatlcl« 
Mannbeiffl,  Scbwan  u»  Götc.     1847.    i^2  S.  Lex.-8.    (».  2  Tbk.  5  Nff.) 

[467]  Die  Rheinhessiscfaen  Reehtsinst^utSoneti  in  ihrem  VertiMtsIss  tdr  attge- 
meinen,  Codificatioi»  des  Grosaher«.  Hasse»  ii.  die  vermeintlieben  ktodadherrf. 
Garantien  der  Ersteren.  Eine  BeleucbCuRg  d.  Schcift  de»  Um*  H.>  v.  Ga- 
gern :  Rechtliche  Erörterung  üb.  d.  Inhalt  u.  Bestand  der  der  ProviM  Rbein-^ 
hessen  verlieh.  Garantie  u.  s.  w.  von  Dr.  E.  Seltz^  grossh.  hess.  Stadtger.- 
Assessor  u.  s.  w.  Rtfgensburg,  Maiiz.  1847.  X  u.  412  S»  gr.  8» 
(I  Thlr.  3%  Ngr.) 

[468]  Sächsischer  Rechtsfreund.  Handbuch  d.  vaterländ.  Gesetakund«!  f«  das 
Sachs.  Volk  von  Tb.  Dietsch,  Stadtrath.  1.  u.  2.  Hft.  Meissen,  Goedsche. 
1847.    128  S.  gr.  8.    {k  5  Ngr.) 

[461]  I>ie  Polizei-Gesetze  o.  Verordnung«»  dea  Kon..  Saeksen  mit  lobagriff 
der  organ.  Bestimmungen.  Systematisch  zusammengestellt  u.  s.  W,  Von  Di« 
Clo.  Leb.  Funke,  Geh.  Reg.-Rath.  IV.  Bd.  (Audi  u.  d.  Tit.:  Die  Gewerbs^ 
polizei-Gesetze  u.  Verordnungen  u.  s.  w.  Leipzig.  Hatm.  f84Pf.  XXU  6. 
«M  S.  gr.  8.    (2  Thlr.  20  Ngr.jl.— IV.  M.  13  Thlr.) 

470]  Der  Preuss.  Civil-Prozess  nach  der  AUgem.  Gerichts- Ordnung  u.  de» 
Verordnungen  vom  1.  Juni  1833  o.  21.  Jütf  ß^  votr  Or  SteÜfer.  Bedio^ 
Heymann.    I84X    XVI  u.  465  S.  gr.  8.    (f  Thlr.  74  Ngr.) 

[471]  Das  Preuss.  Jagd-Re«ht  von  H.  W.  Umhn^  OLGeir^Rath..  2.  ga«c 
umgeorb.  Aufl.'  (la  2  AbtbU.)    1.  Abthl.    Jagd-Gvvätosht.    Brfil4u^  O.  Ph. 

Aderbolz.     1847.    224  S.  gr.  8.    (1  Thlr.)- 

[611]  Kka-gcrn  üb.  Formea,  Gefehre»  o.  Mängel'  des  Gesetzes  üb^  das  Ver- 
fahren bei  Aufnabme  von  Notariats-Inatrumentea  vom  11.  Juß  184#  von 
▼.  ThlelenfUd,  Justizr.  Frankfurt  a.  O.,  Trowitzsch  u.  8obn.  (847. 
43  S.  gr.  8.    0%  Ngr.) 

[«n}  Hie  geganwäriage  Reform  der  P)reuaa.  Uiltergerlcbte  vo»  W«^  ÜMi« 
decben,  Land-  a.  Sudtger.-Dir.  BerHn,  Bnsiln.  1847.  36  S.  gr.8.  (6Mp.) 
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[414]  Erlauterongen  zu  den  Verordnangen  üb.  die  Ehrengerichte  im  Prents. 
Heere  u.  üb.  die  Bestrafung  der  Offiziere  w^en  Zweikampfs  t.  Bd.  fleck, 
Ob.-Auditeur.    Berlin,  Decker.     1847.    VI  u.  152  S.  gr.  8.    (n.  15  Ngr.) 

[475]  Aktenstücke  zur  neuesten  Geschichte  der  Preuss.  Polizei.  Gleichzeitig 
zur  Grenzberichtigung  zwischen  Justiz  u.  Polizei.  Mitgetheilt  von  H,  «Simon, 
k.  Pr.  Stadtger.-R.  "a.  D.  (1.  u.  2.  Aufl.)  .  Leipzig,  Blum  u.  Co.  1847. 
71  S.  8.    (9  Ngr.) 

,  [486]  Zusammenstellung  des  Entwurfes  einer  Wechsel-Ordnung  für  Mecklen- 
bürg  u.  des  Entwurfes  einer  Wechsel-Ordnung  f.  die  preuss.  Staaten  von 
Dr.  B.  Thöl,  Prof.    Rostock,  (StiUer).    1847.    56  S.  gr.  8.    (7%  Ngr.) 


s 


477]  D^bats  du'congres  p^nitentiaire  de  Bruxelles.  Session  de  1847.   S^ances 
es  20,  21,  22  et  23.  Sept.    Bruxelles.     (Leipzig,  Muquardt's  Verl.-Exp.) 
1847.    244  S.  Lex.-8.    (n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

[478]  Die  nothwendige  Reform  der  Freiheitsstrafen  u.  Strafanstalten  in  Würt- 
temberg von  Dr.  F.  C.  Th.  Hepp,  Prof.  Frankfurt  a.  M. ,' Sauerländer. 
1847,    V  u.  74  S.  gr.  8.    (12  Ngr.)  ,         "       ' 

Besond.  Abdruck  aus\L  Zeitschrift  f.  deutsches  Strafverfahren.  N.  Folge.  Bd.  IV.  Hft.  2. 

[479]  Criminalgesetzbuch  f.  das  Kon.  Sachsen  mit  erläut.  Bemerkungen  zum 
prakt.  Gebrauch  u.  einer  Vergleichung  des  Entwurfs.  2.  gänzl.  umgearb. 
u.  verm.  Aufl.  (2  LiefF.)  Leipzig,  Arnold.  1847.  1.  Lief.  XVI  u.  S.  1—368. 
gr.  8.    (cpl.  4  Thlr.) 

[480]  Entwurf  des  Strafgesetzbuchs  f^  die  Preuss.  Staaten,  nebst  d.  Entwurf 
des  Gesetzes  ab.  die  Einführung  d.  Strafgesetzbuches  u.  d.  Entwurf  ab.  die 
Competenz  u.  das  Verfahren  In*"  d.  Bezirke  des  Appellationsgerichtshofes  zu 
Köln.    Berün,  Decker. .  1847.    79  S.  gr.  8:    (5  Ngr.) 

[461]  Motive  zum  Entwurf  des  Strafgesetzbuchs  f.  die  Preuss.  Staaten  u.  den 
.damit  verbundenen  Gesetzen  vom  J.  1847.  Ebend.,  1847.  126  S.  gr.  8. 
(n.  10  Ngr.) 

[482]  Das  Preuss.  Straf>Prozess-Gesetz  vom.  1 7.  Juli  1846  u.  dessen  Zukunft 
im  Vergleich  mit  d.  Rhein.  Strafverfahren  8ystemat.,u.  krit.  entwickelt  von 
Thd.  Nessel,  OLGer.-Assessor.  Berlin,  Heymann.  1847.  262  S.  gr.  8. 
(1  Thlr.  6  Ngr.y 

[483]  Kritische  Bemerkungen  üb.  das  Gesetz  vom  17.  Juli  1846,  betr.  das 
Verfahren  in  Criminal-Untersuchungssachen,  insbes.  rücksichtlich  der  d.  An- 
geklagten darin  gewährten  Garantieen.  Von  e.  prakt.  Richter.  Berlin,  Veit 
u.  Ck).     1847.    48  S.  gr.  9.    (8%  Ngr.) 

[484]  Der  Hochverrath.   Mit  besond.  Bezugnahme  auf  d.  gegenwärtig  anhän- 

figen  sogen.  Polenprocess.  Eine  Jurist.  Abhandlung.   Berlin,  Schneider  u.  Co. 
847.    68  S.  gr.  12.    (n.  7y,  Ngr.) 

i4B5]  Vertheidigung  des  wegen  seines  Buches:  Schicksale  eined  Proletariers 
1er  Erregung  von  Missvergnügen  gegen  die  preuss.  Regierung  angesagten 
Schriftstders   Ehrenreich  Eichholz    von   L«   Volkmar,   Advocat- Anwalt. 
Altenburg,  Heibig.     1847.    20  S.  er.  8.     (6  Ngr.) 
Besood.  Abdrack  aus  Hitzig's  Annalen  t  Crim.-Rechtsplege  von  Schletter.    41.  Bd. 

[486]  Die  Ermordung  der  .Herzogin  v.  Praslin.  Ein  Beitrag  zur  Gesch.  des 
Kampfes  der  Leidenschaften  mit  d.  modernen  Gesellschafts-Elementen  von 
0.  L.  Bemays.  Mit  1  Plane.  Fiawyl,  lit  Verlags-Anstalt  1847.  330  S. 
8.    (l  Thlr.) 

[487]  Die  Gräfin  v.  Görlitz  in  Darmstadt,  ihr  Tod,  u.  der  Angelegenheit  wei- 
terer Verlauf,  geschichtlich  u.  kritisch  dargestellt  v.  K.  Dvoluier.  2.  Aufl. 
Fiankfurt  a.  M.,  Oehler.     1947.    40  S.  gr.  8.    (n.  5  Ngr.) 
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Clasisische  Alterthumskunde. 

im]  L'  antica  cittk  di  Veii  descritta.  e  dimostrata  con  i  monomenti  dai  Oar. 
Lnigl  Ciantna  nella  qualita  di  direttore  delle  opere  di  belle  arü  commeMe 
in  Roma  da  Saa  Maestä  Maria  Oiristina  di  Borbone  regina  vedova  di  Sar- 
degna  posseditrice  del  dominio  diretto  de!  luogo  giä  occupato  dalla  enun- 
data  cittä  etrusca.  Roma,  dai  tipi  dello  stesso  Canina.  1817.  lOS  S.  Text 
und  44  Kupfertaf«  mit  Plänen  u.  Abbildd.    gr.  Fol. 

Naclid^ein  der  bekannte  Architekt  und  Alterthamsforscher  CavaL 
Liligi  Canina  im  Auftrage  I.  M,  der  Königin  Wittw^  von  Sar- 
dinien, Marie  Christine  von  Bourbop  bereits  im  J.  1841  das 
schätzbare  Werk:  „Descrizione  deir  antico  Tusculo^^  (Roma. 
183  S. .  mit  53  Tafeln,  gr.  Fol.)  herausgegeben ,  ist  gegen- 
wärtig in  gleichem  Auftrage  und  von  demselben  Vf.  ein  ähnliches 
Werk  über  das  alte  Vej!  in  einer  beschränkten  Anzahl  von  Exem- 
plaren erschienen,  welche  nur  als  Geschenke  vertheilt  worden« 
Erwägt  man  nun,  wie  mühsame  Forschungen  und  Studien,  nad 
welche  mit  grossem  Aufwand  verbundene  Untersuchungen  an  Ort 
und  Stelle  nöthig  waren,  um  ein  schriftstellerisches  Unternehmen 
in  der  Weise  vorzubereiten  und  auszuführen ,  wie  dasselbe  jetzt : 
liiit  prachtvoller,  jedoch  völlig  sachgemässer  Ausstattung  an  dea 
Tag  getreten  ist,  so  wird  das  Erscheinen  dieses  Werkes  ttber 
Veji  von  Seiten  der  Freunde  des  römischen  Alterthums  dankbar 
begrnsst  werden.  Der  Flächenraum  und  die  nächste  Umgegend 
von  Veji  gehört  gegenwärtig  zu  dem  Grundeigenthum  der  ge- 
dachten Fürstin,  deren  hochgebildeter  Sinn  für  Alterthum  und 
Kunst  bereits  seit  einer  langen  Reihe  von  Jahren  vielfache  Nach- 
forschungen und  wichtige  Entdeckungen  veranlasst  hat.  Die  Lage 
des  alten  Veji  mit  Sicherheit  zu  bestimmen-,  war  bis  In  die  neuere 
Zeit  den  damit  beschäftigten  Gelehrten  nicht  gelungen,  und  die 
Vermuthungen  darüber  hatten  sich  auf  eine  ziemliche  Menge  ver- 
schiedener. Orte  in  der  Umgegend  von  Rom^  vertheilt.  Erst  In 
Folge  von  Ausgrabungen,  welche  in  den  J.  1812 — 1817  In  iet 
Nachbarschaft  des  jOastells  von  Isola  Farnese  angestellt  worden 
waren,  hatten  Nibbj  und  Gell  deutlich  nachgewiesen,  dass  dort 
das  alte  Veji  zu  suchen  sei  und  nach  ihnen  hatten  einige  andere 
Alterthumskenner  mit  Rücksicht  auf  verschiedene  Auffindungen  ein- 
zelne Abhandlungen  über  diesen  Gegenstand  geschrieben.  Diese' 
und  die  eigenen  bis  in  die  neueste  Zeit  fortgesetzten  Forschungen 
des  Vfs.  zusammenzustellen  und  das  Gewonnene  mit  genauen  Karten, 
Plänen  und  Abbildungen  zu  veranschaulichen,  Ist  der  Zweck  des 
vorliegenden  Werkes.  Es  zerfällt  dasselbe  In  einen  geschicbt- 
llchen,  topographischen  und  antiquarischen  Abschnitt, 
und  jeder  .dieser  Abschnitte  in  mehrere  Capitel  (vgl.  Vorrede 
S.  7  —  12).  Die  Geschichte  von  Veji  wird  In  5  Capp.  be- 
handelt, welche  dte  Zeit  vor  Erbauung  Roms,  die  Periode  der 
römischen  Königsherrsehaft ,  die  der  Republik  bis  zur  Efoberang' 
VejFs,  die  Zelt  der  römischen  Kaiser  und  endlich  das  Mittelalter 
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in  sicli  begreifen  (S.  15 — 40).  Die  Dankelleit,  welche  Ober 
der  Tonröaiischen  GescUcbte  der  Volksstftmme  und  Städte  Italiens 
schwebt/  konnte  begreiflicherweise  auch  hinsichtlich  Veji's  nicht 
aufgekellt  werden.  Der  Vf.  musate  sich  vielmehr  darauf  be-^ 
schränken,  die  verschiedenen,  meist  baltlosen  Meinangen  zn  prifen, 
welche  in  alter  nnd  neuer  Zeit  über  den  Ursprung  dieser  Stadt 
aufgestellt  worden  sind,  und  hiernach  sich  ißii  dem  Resultate  be- 
gnügen ,  dass  die  Vejer  (Vejenten  oder  Vejentanen)  bereits  lange 
Zeit  vor  Erbauung  Roms  sich  zu  einem  Volksstamm  concentrirt 
hatten  und  zu  dem  etruskischen  Zwölfstädte-Bund  gehörten,  wel- 
cher am  rechten  Ufer  der  Tiber  dem  Lateiner-Bunde  des  linken 
Ufers  gegenüber  stand,  dass  Veji  mehrere  Jahrhunderte  früher 
als  Rom  gegründet  worden  war  und  eben  so  auch  viel  früher 
seine  höchste  Blüthe  erreicht  hatte,  dass  endlich  der  Name  Veji 
von  dem  asaischen  Worte  veja  (Fuhrwerk,  Wagen)  zu  stammen 
und  überhaupt  ein  asaischer  Zusammenhang  sich  in  der  Ur- 
geschichte Veji's  kund  zu  geben  scheint.  Da^  2.  und  3.  €ap. 
gQ»t  eine  zusammengedrängte  Geschichte  Veji's  während  der  alt^ 
römischen  Zeit  und  enthält  sonach  eine  Schilderung  der  Kriege 
mtt  Rom  und  die  endliche  Eroberung  Veji's,  wie  diese  von  den 
betreffenden  Scliriftstellern ,  insbesondere  von  Livius  beschrieben 
worden  sind«  Bei  der  Eroberung  wurde  Veji  nicht  zerstört,  son- 
dern eine  Zeit  lang,  besonders  nach  der  Zerstörung  Roms  durch 
die  Gallier,  von  einer  Anzahl  Römer  bewohnt,  da  jene  Stadt  sich 
damab  durch  Pracht  der  öffentlichen  und  Privatgebäude  vor  Rom 
auszeichnete,  bis  bald  darauf  ein  vermuthlich  aus  Besorgnie»  für 
Theilung  und  Schwächung  der  römischen  Macht  gefasster  Senats» 
beschlttss  die  Bewohnung  Veji's  bei  Todesstrafe  untersagte.  So 
sank  denn  nun  seit  dem  Jahre  366  nach  Roms  Erbauung  diese 
Stadt  in  Ruinen;  da?  Gebiet  derselben  war  bereits  bei  ihrer ^ 
Eroberung'  unter  die  römischen  Bürger  vertheitt  und  der  Ein-- 
wohnci^rest  au  Sklaven  gemacht  worden.  Erst  400  Jahre  später, 
wie  im  4.  Cap.  erzählt  wird,  wurde  das  vejenter  Gebiet  an 
Caesars  Veteranen  vertheilt  und  es  bildete  sich  unter  August 
auf  Veji^s  Ruinen  eine  kleine  Municipalstadt  (Municipitw  Augusti 
Vfjens),  welche  zwar  bis  zur  Zeit  Constantins  bestanden  haben 
mag ,  aber  wegen  der  Nähe  Roms  zu  keiner  Bedeutung  gelangt 
ztt  sein  scheint  Im  5.  Cap*  sind  hierauf  die  wenigen  zerstreuten 
I^otizen  zusammengestellt,  welche  in  der  langen  Periode  von 
Constantitt  bis  in  die  neueste  Zeit  über  Ort  un4  Stelle,  wo  einst 
V^i  stand,  vorhanden  sind.  Man  weiss  ^aus  dieser  Zeit  nichts 
w^ter  als  den  Wechsel  verschiedener  Besitzer  des  Bodens  und 
den  Umstand,  dass  seit  dem  11»  Jahrh.  ein  Castell  auf  dem  isolirten, 
¥0»  d^  grossem  Hochplatte  der  alten  Stadt  Veji  durch  ein« 
Schlucht  getrennten  Felsenhügel  (isola)  sich  befand  und  später 
Isola  Farvese  genannt  wurde*  —  Die  topograpbiS'Che  Re* 
«ekreU«n.g  zerföUt  ia  6  Capp.,  in  welchem  von  der  Lage  und 
dan  Stadtbezirk  de»  alten  Vejt,  vo«  dessen  Gebiet^  von  den 
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daia   ^elidrigeii  am  Meere  gelegenen  StädtcKen  Fregenae  nnd 
Alsium,  Yon  den  das  rejentbche  Gebiet  durchlaufenden  Wegen 
und  Strassen  und  Fon  den  gegenwartigen  Ortschaften  und  Be- 
sitxnngen,  welche  den  Bezirk  jenf^s  ehemaligen  Gehiets  hilden, 
gehandelt  wird  (S.  43-- 64).     Hinsichtlich  der  Beweise  dieser  . 
topographischen  Bestimmungen   mttssen   wir  den  Le^er  auf  das 
Werk  seihst  verweisen,    da  aus  den  zahlreichen  unter  sich  im 
Zusammenhange   stehenden   Einzelnheiten   eine  kurze   Uehersicht 
sich  nicht  gehen  l&sst.     Nach  des  Vfs.  Beschreibung  und  den 
beigegebctnen  Specialkarten  (Tafel  I  u.  11^   lag  das  ehemalige 
Yeji  fünf  Stunden  nftrdlich  von  Rom  entfernt  aiif  einer  sehr  ge-» 
räumigen  Hochplaite,   an   welcher  gegenwärtig   die  Poststrasse 
Ton  Rom  nach  Viterbö  ziemlich  nahe  (bei  der  Osteria  del  Fesse) 
yorüberfthrt.     Jene   Hochplatte,   deren   zickzackiger  und   daher 
minder  ranmfassender  Umkreis  gegen  drei  Stunden  beträgt,  uid 
von   Dionjs   mit   der  Umfassung  Athens  Tei;glichen  wird,  war 
allseitig  schrolT  abfallend  und  theils  von  dem  kleinem  Fluss  Cre- 
raera,  theils  von  Giessbachschluchten  umgeben.     Die  Stadt  war 
daher  in  alter  Zeit  schwer  einzunehmen,  da  ihre  Mauern  sich  an 
die  Felsenabhänge   anschlössen,   und   hatte  auf  efaiem  sftdlicben 
Vorsprunge  des  Felsens  eine  besonders  befestigte  Citadelle^  in 
welcher  der  Junotempel  lag.     Das  enge  Thal  des  Cremera  fuhrt 
in  etwa  zweistündiger  Entfernung  an  die  Tiber  herab  unweit  der 
Stelle,  auf  welcher ^am  jenseitigen  Ufer  das  alte  mit  Yeji  eng 
verbundene Fidenae  lag.  *—  Die  antiquarische  Beschreibung, 
welche  die  3.  Abth.  bildet,    schliesst  sich  den  Bildertafeln  a% 
welche  nächst  den  beiden  Karten  (Taf.  I  u.  II)  dem  Werke  bei- 
gegeben sind  (T.  in--XLIV).     Auf  Taf.  HI  ist  das  Grabmal 
des  Vibius  Marianus,  Tribuns  der  10.  Prätorianer-Gohorte,  ge- 
w6hnlich  Nero's  Grab    genannt,  al^ebildet,   welches  gleichaam 
als  Wegzeiger  nach  dem  alten  Ve}!  betrachtet  werden  kann.  AoC 
den  Tafeln  IV— IX  erblicken  wir  dann  die  modernen  Gebäude 
der  sogen.  Isola  Farnese,  die  sich  durch  etwas  Bemerkenswerthea 
nicht  auszeichnen.    Für  die  Darstellung  der  Lage  Veji's,  wie  dies^ 
sich  gegenwärtig  vom  sfidlichen  Standpuncte  der  ehemaligen  Cita- 
delle  gegenüber  zeigt,  ist  auf  Tafel  A  leider  ein  wenig  deutlicher 
Steindruck  gewählt»    Dagegen  zeigt  uns  auf  Tafel  XI  ein  Kupfer- 
stich das  alte  Veji  von  derselben  Seite  in  dem  Momente,  als  Ca- 
millus  mit  dem  Römerheere  die  Stadt  angreift.    In  einem  ähnlicheii 
Restaurationsbilde  stellt  ein  Steindruck  Tafel  XII  das  Gefecht  bei 
Yeji  dar,  in  welchem  die  300  Fabier  fielen.    Die  Taf.  XIU— XXIU 
zeigen  verschiedene  Mauerreste  in  und  bei  Veji,  die  Taf.  XXIV 
—XXVII  einige  unbedeutendere  Grabstätten  und  GrabhäUungen. 
Vpn  vorzüglichem  Interesse  und  die  Tafeln  XXVIII— XL,  auf 
welchen  Grabmäler,  Grabmonumeate?  Urnen  und  Gemälde  »ns  der 
nächsten  Umgegend  von  Veji  und  Alsium  dargestellt  sind«    Ii| 
einem  unweit  des  nordöstlichen  Ve^rsprungs  dea  Vejer- Felsen« 
gelegenen  Grabmale .  befinden  sich  eigentbi&mUc^it  besenders  an 
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TUergestalten  reicbe  Wandgemälde,  welche  Tafel  XXXI  im  Bont- 
drocke  zel^t ;  bemerkenswertb  sind  dann  ferner  mehrere  Gefässe 
(Taf.  XXXIV— XXXVII)  mit  Thierffestalten,  Köpfen  und  Kriegs- 
bildem^  In  welchen  man  zwar  Im  Allgemeinen  den  aU-etrvrlschen 
Styl  erkannt,  jedoch  eine  besondere  AbschatHrung  desselben  wahr- 
zunehmen g^laubt.  Merkwärdig  Ist  an  den  konischen  Hügelgräbern 
bei  Alsiom,  dass  sich  bei  einem  derselben  die  Grabkammer  bei- 
nahe in  der  Mitte  der  Pyramide  befindet  und  der  Zugang  dazu 
stollenfönnig  eindringt  (Taf.  XL);  eine  Einrichtung,  welche  mit 
der  Pyramide  des  Cheops  verglichen  auf  den  Entstehungsgang 
und  die  Bestimmung  solcher  Grabmonumente  deutlich  hinweist. 
Die  Erläuterungen,  welche  der  Vf.  (S.  74^-84)  zu  diesen  üeber- 
resten  yejentischer  Grabstätten  gibt,  sind  mit  Sachkenntniss  ge- 
schrieben, aber  kürzer  als  vielleicht  mancher  Leser  sie  in  Ruck- 
sicht auf  diese  merkwürdigen  Gegenstände  wünschen  dürfte.  Die 
Richtigkeit  der  Vermuthungen ,  welche  der  Vf.  fiir  das  Zeltalter 
jener  Monumente  aufstellt,  müssen  wir  dahingestellt  sein  lassen. 
Auf  den  Tafeln  XLI  —  XLIII  sind  einige  Säulenfragmente,  Münzen 
upd  eine  Bacchusstatue  abgebildet,  welche  der  römischen  Kalser- 
zelt  angehören  und  auf  dem  Stadtraume  oder  In  der  Nähe  von 
Veji  gefunden'  wurden.  Auf  der  letzten  Tafel  (XLIV)  sieht  man 
das  Grabmal  der  Nasonen  abgebildet,  welches  nahe  am  Ausfluss 
des  Cremera  in  die  Tiber  In  einem  Felsea  unweit  der  Stelle 
des  Fahler -Castells  bereits  Im  J-  1674  entdeckt  worden  ist 
und  gewissermaassen  zur  Beschreibung  der  Umgegend  von  Veji 
mit  gehört.  Bemerkenswertb  sind  endlich  noch  die  Im  14.  Cap. 
des  Textes  (S.  96 — 104)  copirten  Inschriften,  welche  man  theils 
auf  der  beschriebenen  Hochplatte,  theils  an  der  Isola  Fairnese 
und  in  deren  nächsten  Umgegend  gefunden  hat,  da  durch  sie  die 
Ortslage  des  von  Augustus  gegründeten  Municiplnm  Vejens  und 
somit  zugleich  die  des  alten  Veji  Innerhalb  des  vom  Vf.  des  vor- 
^  liegenden  Werkes  bezeichneten  Raumes  unzweifelhaft  festgestellt 
zu  werden  scheint. 

[489]  Ultimae  Pindai-i  Isthmiae  Scholia  maximam  partem  primum  edidit  et 
annotatione  critica  instruxit  Dr.  JiiL  Resler.  VratislaTiae ,  Trewendt. 
1847.    33  S.  gr.  8.    (TVs  Ngr.)r 

Die  aus  dem  Cöd.  Medic.  B.  entlehnten  Scholien  beziehen  sich 
auf  V.  15 — 63  und  sind  nicht  unwichtig,  die  Bemerkungen  des 
Herausgebers  dagegen  meist  von  sehr  geringer  Bedeutung. 

[480]  'Ex  Twv  'HpaxXeCöou  7cep\  TCoXtTStdSv.  Heraclidis  politiaruin  ^uae  extant. 
Recensuit  et  commentariis  instraxit  F.  G,  Schneidewin,  Gottingae;  Vanden- 
hoeck  et  Ruprecht.     1847.    LXX  u.  111  S.  gr.  8.    (l  Thir.) 

Zum  ersten  Male  Ist  hier  die  unter  obigem  Titel  einem  Hera- 
clides  Ponticns  bisher  zugewiesene  Schrift  einer  genauen  kritischen 
Untersuchung  unterworfen  worden.  Gewöhnlich  den  Handschriften 
der  Varia  historla  des  Aellan  schliesslich  auf  einigen  Blättern 
angehängt,  wurde  dieselbe  auch  mit  Aellan  verbunden  von  Cam. 
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Penisius  (Rom.,  1545.  8.)  zuerst  beransgegeben  und  settdem  wie- 
derholt g-edruckt,  obne  dass  Erhebliches  für  die  Berichtigang  des 
Textes  und  sonst  geschehen  wäre.  Durch  den  Titel  Tcepl  tcoXi« 
X€c«jv  wujrden  indess  In  neuerer  Zeit  Korais,  Grashof  ja.  A.  zu 
der  Vermuthung  gefuhrt,  es  möge  hier  das  Excerpt  aus  einem 
grösseren  Werke  ober  griechische  und  fremde  Staatsverfassungen, 
wahrscheinlich  dem  des  Aristoteles  uns  erhalten  sein  und  Hr. 
Prof.  Schneide win  hat  nun  in  den  Prolegomenen  mit  JScharfsinn 
und  Gelehrsamkeit  zu  erweisen  gesucht,  dass  die  kleine  Schrift 
allerdings  das  Werk  eines  Epitomators  der  TtoXiTe^oci  der  Aristo- 
teles sei,  und  zwar  in  der  Weise,  dass  ein  Heraclides  in  älterer 
Zeit  einen  Auszug  gemacht  habe,  den  späterhin  ein  des  Alter- 
thums  minder  kundiger  Mann  noch  weiter  excerpirte.  Gelingt  es 
diese  jetzt  schon  zu  einem  gewissen  Grad  von  Wahrscheinlichkeit 
erhobene  Vermuthung  zu  allgemeinerer  Anerkennung  zu  bringen, 
so  erlangt  allerdings  die  an  und  für  sich  unbedeutende  Schrift  ein 
höheres  Interesse.  Zur  Berichtigung  des  Textes  sind  11  Hand- 
schriften, die  aus,  zwei  Hauptfamilien  bestehen,  und  die  Ed.  jprin- 
ceps  benutzt,  die  Varianten  aber  unter  den  Text  gestellt  (S.  I 
— 29),  während  den  übrigen  Raum  S.  33 — 111  der  beigegebene 
ausführlichere  Commentar  einnimmt. 

(491]  A.  L.  Millln's  mythologische  Gallerie.  Eine  Sammlung  yon  mehr  als 
f50  antiken  Denkmälern,  Statuen,  geschnittenen  Steinen,  Münzen  u.  Gemäl- 
den, auf  d.  191  Orig.-Kupfertaff.  d.  französ.  Auag.  2  Bde.  Text.  —  Kupfer. 
Berlin,  Nicolai.    1847.    IV  u.  304  S,  gr.  8.    (ßogl.  Einb.  n.  10  Thlr,) 

[482]^  Ueber  die  Studien  der  griech.  Kunsüer.   Von  Dr.  K.  Fr.  BeriMaiin. 

Göttingen,  Vandenhoeck  u.  Ruprecht.    J847.    72  S.  gr.  8.    (12 y,  Ngr.) 
Besond.  Abdruck  aus  d.  Guttinger  Studien.    1M7. 

[493]  *Oratores  Attici,  Antiphon,  Andocides,  Lysias,  Isocrates,  Isaeus,  Ly- 
curgus,  Aeschines,  Dinarchus,  Demades,  <leclamatione8  Gorgiae  et  aliorum. 
Graece  cum  translat.  reficta  a  Car,  Mullero,  Accedunt  scholia,  Ulpiani  com- 
nentarii  in  Demosthenem,  et  index  nominum  et  rerum  absolutiMimut.  Vol.  I. 
Pariaiis,  Didot  fratres.    1847.    II  u.  320  S.  gn  Lex.-8.    (a.  2  Thlr.) 

[494]  Aeschyli  Septem  contra  Thebus,  ad  fidem  Manuscriptorum,  emendavit, 
notos  et  glossarium  adjecit  /.  C.  Blomfield,  Ed.  Y.  Londini,  1847.  ^214  S. 
gr:  8.    (8flh.) 

[495]  Harangue  de  D^mosthene  sur  les  pr^varications  de  Tambassade. 
Trad.  en  fran9ais  avec  le  texte  grec  en  regard  et  des  notes;  par  M,SUe- 
venart.    Paris,  Hachette,     1847.    8  Bog.  12.    (3  Fr.) 

[496]  Hippolyte,  trag^die  d'Euripide.  Texte  grec.revu  et  corrig^  par  M. 
AI.  FiUon.    Paris,  Maire-Nyon.    1847.    2^2  Bog.  gr.  12. 

[497]  H^rodote.  Livre  I.  (CHo).  Texte  grec^  publik  avec  des  somroaires 
et  'des  notes  en  fran^ais  par  M.  Sommer.  Paris,  Hachette  et  Co.  1847. 
874  Bog.  gr.  12.    (l  Fr.  75  c.) 

[488]  Horaer's  liias  von  /.  Heinr,  Vosa.  (Miniat.-Ansg.)  Stuttgart,  Cotta. 
1847.    XII  u.  580  S.  mit  l  Stahlst.    16.    (Engl.  Einb.  2  Thlr.) 

[499]  Homer 's  Odyssee  von  /.  Heinr.  Voss.  (Miniat.-Ausg.)  Ebend.,  1847. 
455  S.  mit  1  Stahlst     16.    (Engl.  Einb.     (2  Thlr.) 

[Stö]  LerPythiquea  de  Pindare«    Texte  grec  reva  et  accompagn^  de  va- 
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riantes,  de  notes  en  fran^ais  et  de  •ommaires;  par  MM.  Fix  et  Sommer. 
Pari«,  Hachette  et  Co.'  1847.    5%  Bog.  12.    (l  Fr.  75  c.) 

[501]  PlaioD*fl  Tiinäus,  übersetzt  Ton  Prof.  K^  E.  Chr.  Sdineider.  Breslau, 
Trewendt.     1847.    108  S.  gr.  8.    (20  Ngr.) 

Besond.  Abdruck  aas  Hetuchels  Janas.  Zeitschr.  l  Gesch.  o.  Literatur  der  Medicin.  %  Bd.- 
3.  Q.  4.  Hft 

[m]  $ophoclis  Tragoediae.    Oxonil,  1847.    376  S.  gr.  8.    (Sah.) 

[SOS]  Oedipe,  roi  de  la  scene  grecque,  par  Sophocle.  Traduit  en  vers 
francais  ayec  les  choeurs;  pr^c6d^  d'une  ^tude  litt^raire  et  suiri  de  notes, 
par  M.  Ang,  Gouniot-JOamedor.  Blois.  (Parisr,  Garnier.)  1847.  b%  Bog* 
gr.  12., 

[5M]  ]>e  Sophodeae  dictionis  proprietate  cum  Aeschyli  Euripidisque  dicendi 

roere  comparata.   Scrips.  Lud.  Benloew.   Paris,  Hächette  et  soc.   1847. 
Bog.  8. 

[S06]  Thucydidis  de  belle  Peloponnesiaco  libri  VIII.  Recens.  et  ezplic. 
Fr.  H.  Bothe.  Tom.  I.  Fase.  IL  Librqs  III.  et  IV.  contin.  Lipsiae,  Ju- 
rany.     1847.    S.  229—436.  gr.  8.    (ä  22%  Ngr.) 

[506]  Xenophon's  Memorabilia  of  Socrates.  Translated  from  the  Text  of 
JB.  Kuhner;  with  Notes  and  Prolegomena,  by  G,  B.  fVJieelen  Lond..  1847. 
238  S.  gr.  12.    (4sh.) 

[607]  Hellas  u.  Rom.  Vorhalle  des  klassischen  Alterthums.  4.  Abthl.  Die 
Prosaisten  des  Romischen  Alterthums,  in  einer  organ.  Auswahl  aus  ihren 
Meisterwerken.  Nach  d.  besten  Torhandenen  Uebertragungen  heransgeg.  mit 
fortlaufenden  biograph.  u.  literär-geschichtl.  Erläuterungen  begleitet  voi( 
Prof.  Dr.  K.  Fr.  ßorberg.  Stuttgart,  Göpel.  1847.  65  Bog.  8.  (2  Thlr.; 
in  2  Bde.  cart.  2  Thlr.  15  Ngr.) 

[50^  M.  T.  Ciceronis  de  oratore  libri  tres.  Texte  revu  d'apr^s  le  ma- 
noicrit  d'AVranches,  a^ec  notice,  argumenta  et  notea  en  fran9aia;  par  M.  Fr, 
JDuhner.    Paris,  F.  Didot.     1847.    9%  Bog.  gr.  18. 

[600]  Qu.  Horati  FlacciNopera  omnia.    Oxonii,  1847.    288  S.  18.    (2Bh.) 

[610]  Qu.  Horatii  Flacci  opera;  recensuit  et  yariorum  suisque  notis  iUu- 
stravit  JU  Quicherat    Paris.,  Hachette  et  soc.    1847.    15  Bog.  12. 

gU]  Quaestiones  chronologicae  de  Horatianis  quibusdam  carminibus.  Part.  I. 
uo  tempore  scriptum  sit  Carmen  I,  2.  Cum  excursu  de  Antonii  morte. 
Scr.  Dr.  w.  Fr.  WIedasch.  Nordhusae,  Büchting.  1847.  42  8.  gr.  4. 
(n.  10  Ngr.) 

[612]  ^Itinerarium  Antonini  Augusti  et  Hierosolymitanum.  Ex  librls  mss.  edid.* 
G.  Parthey  et  M.  Finder.  Acceduut  II  tabb.  Berolini,.  Nicolai.  1847.  XL  u. 
403  S.  gr.  8.    (EngL  Einb.  n.  5  Thlr.) 

[613]  T.  Litii  PataYini  historiarum  libri  V— X.  Mit  erklär.  Anmerkungen 
▼on  Glo.  Oir.  Crvsius,  Rector.  5.  u.  6.  Hft.  (Lib.  V,  VI  et  VIL)  Hannover, 
Hahn.     1847.    99  u.  144  S.  gr.  8.    (ä  10  Ngr.) 

5U]  Oeuvres  de  Macjobe.     Traduction  nouvelle  pär  M.  H.  De^champsy 
^.'A.  Dvbois,  Laas  d' Agnen,  A.  Uricini  Marcdli.    T.  IlL   Paris,  Panckoucke. 
1847.    38  Bog.  gr.  8. 
Bjbliotheque  latine-fran^aise.    11.  s4tie.  29.  livr. 

[615]  P.  Ovidii  Nasonis  metamorphoses  selectae,  qua«  notis  in  loca  diffid- 
Kora  exegeticis  et  indice  nomina  mythologica,  historica  et  geograpkuca  illu- 
strante  instrux*  et  in  usum  scholar.  edid.  H.  L*  Nadermannj  prof.  et  dir. 
Edit.  II.    Monasterii,  Coppenrath.    1847.    IV  u.  244  S.  gr.  12.   (12%  Ngr.) 

[610]  Ovid's  Werke,    9.  u.  10.  Bdchn.    Festkalender,  übertr.,,  Biit  Inhalts 
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Aazeigeo  u.  ABroerkangen  v9D  Pr.  JS,  F,  Mttzger,    4.  u.  5«  Bdcbn.    Slntt« 

gart,  Metzler,    1847.    132  u.  146  S.  16.    (ä  7%  Ngr.) 

RCmlsche  Dichter  in  neuen  metrischen  Uebersetzungen,  Heraasees.  von  C.  iV.  v.  Ofianifcr 
and  Q,  ÄpAnHJ*.   40.  n.  4L  Bdcho, 

[&lT]~Nouveaux  cbouc  d«  lettres  de  PI  ine  le  jeune,  eoUationn^  sur  les 
meiilear»  t^xtes/  pr^^^  d'une  Hotice  biogr.  et  de«  Jagement«  litt^raires^  et 
accoinpagnä  de  «ojnmaires  et  de  notes  philol.  et  hiatoriquea,  par  J.-R,-T, 
Cabaret'Dupaty.    Paris,  Delalain.     1847,    8  Vi  Bog.  gr.  12.    (1  Fr.  50  c.) 

[518]  iätudea  sur  ISyiDSDnqne,  ou  Rechercbea  biograpbiques  et  chronolo- 
clquea  sur  la  seconde  moiti^  du  quatrieme  siecle,  par  E«  Moriau  Paria, 
Dezobry.    1847.    6%  Bog,  gr.  8.     ~ 

Diese  Schrift  warde  bereits  iin  Jani  1847  n.  d.  Tit  t  ,,Etade  sar  la  'vie  «C  aar  les  Berits  de 
Sj^mmaau«,  prüfet  de  Rorae  en  384*'  «usgegelyeD  und  aoli  nun  unter  dem  erweitertCD  Titel 
eine  weitere  Terbreftan^  erlangen. 

[519]  C.  Cem.  Taciti  de  situ,  moribus  populisqiie  Germaniae  Ilbellus,  nee 
non  Cn.  Julii  Agricolae  yita.  Quibua  accedont  notulae  Anglicae  et  index 
Kistericua  et  geographious.    Cura  GuiL  C-  P\/f€»    Calcuttae,  1846.    8. 

Ein  A^d^vcli  d^r  6<;hrift  des  Tacitns  ilber  Deatfiehlaad  in  Ostindian  ist  in  der  That  eina 
bemerkenswertlie  Erscheinung. 

|520]  *C.  Coirn.  Taciti  de  orlgine,  moribus  ao  situ  Germanorum  libellus. 

"^mnium  codd.  hucusque  cognitor.  lectione  accuratlssime  subinnotata  nee  non 
de  Kbelli  fatis  et  codice  ceterorum  omnium  fönte  quaestione  addita.  Cnra  Jo. 
Fd.  Mmsimann,  (Anch  u.  d.  Tit.:  Germania  des  C.  Corn.  Taeitua.  Mit  dl 
Lesarten  «aramtlieber  Handscbr*  u.  gescbicbtl.  Untersucbongen  üb,  diese  u. 
das  Bucb  selbst.  Von  Pr.  Hans  Fd.  Mvissmann,  Prof.)  Quedlinburg,  Basse. 
1847,    XIV  u.  236  S,  mit  3  SteindrucktafiF.    gr.  8.    (l  Thlr,  15  Ngr.) 
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[521]  Historisch-biographisches  Handwörterbuch  nach  den  neuesten  und  besten 
Hülfsraitteln  bearbeitet  von  Dr.  J.  H.  MUUler,  Herz.  Sachs.  Coburg-Go- 
thaisebem  ArcbiTratbe  und  Bibliotbekar.  In  4  Bdh.  1.  Bd.  A--€.  Leipcig, 
Ff.  FJeiscber.    1848,    VJII  u.  79^2  S.  mit  1  Kupfer.    Lex,  8.    (3  Thlr.) 

lo  die  vorstellend  bezeichnete  Rubrik  gehört  dieses  neue,  so 
au  sagten,  biographisclie  CoAversationslexikon  nach  dem  Canon: 
a  potior!  fit  deoominatio.  Denn  auf  den  ersten  hundert  Seiten  i^s 
1*  Bds.  befinden  sich  unter  mehr  als  300  reia  biog^raphlschen  Ar- 
tikeln nur  folgende  historische :  Aachen,  Aarau,  Aargaui  Abens- 
berg*, Abo,  Abrahamiten,  Abukir,  Abjdos,  *Acca,  Achaja,  Actlnnt, 
Aegina,  Aegypten,  Aeolien,  Aeqner,  Aethiopien,  Afghanistan, 
Afrika,  Agde,  Aix,  Akjermann,' Alanen,  Albanien,  eine  Reihen- 
folge, welche  zugleich  der  Nachweis  der  zahlreichsten  in  ihr 
offenstehenden  Lücken  Ist;  im  weitern  Fortgange  aber  scheint 
das  biographische  Element  fast  noch  äberwiegender  zu  werden 
und  tlas  Historische  ausschliesslicher  auf  die  unerlässlichsten  Ge- 
neralartikel reducirt  werden  zu  sollen.  .Diess  kann  für  einen 
schärfer  ausgeprägten  Charakter  dieses  Werkes  In  seinem  Fort- 
gange auch  nur  erwitnscht  und  rorthellhaft  sein;  denn  nur  so 
wird  dem  Biographischen,  das  man^Torzugswelse  In  ihm  zu  suchen 
sich  gewöhnen  wird,  ein  grösseres  Terrain  gewahrt,  da  sieh 
doch  auch  Im  Gebiete  de^  Biographischen  noch  bedeutende  Nach^ 
träg^  geben  Hessen,  wie  diess  Reft  au9  einer  Verglclchung  der 
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Reihenfolge  der  Artikel  de»  vorlieg'endeD  Bds.  mit  einer  ähnlichen 
früheren  Arbelt  (K.  F.  Leldenfrosts  hist.-Mographisches  Hand- 
wörterbach der  denkwürdig'sten ,  berühmt,  u.  berüchtigsten  Men- 
schen aller  Stände,  Zeiten  u.  Nationen.  Ilmenau,  1826.  5  Bde.  8.) 
darthnn  könnte.  lieber  das  so  eben  angezogene  Sammelwerk 
erhebt  sich  aber  die  Yorllegende  Arbeit  sehr  bedeutend.  Diess 
hat  seinen  Grund  unstreitig  zunächst  in  den  zahlreichen  und  treff- 
lichen literarischen  Hülfsmitteln,  die  dem  Herausgeber  seiner  amt- 
lichen Stellung  zufolge  zu  Gebote  standen  und  stehen  und  von 
welchen  er  im  Vorworte  S.  VH  f.  die  wichtigsten  namhaft  ge- 
macht hat.  Sodann  fst  ihm  das  Verdienst  einer  präcisen  Dar- 
stellung durchaus  nicht  {^zusprechen  und  nameütUcli  versteht  er 
bei  den  literarischen  Angaben  mit  feinem,  seinem  Berufsfache 
abgelernten  Takte  das  Vorzüglichere  immer  hervorzuheben.  Als 
die  am  besten  berarbeiteten  Artikel  zeichnen  sich  aber  die  orien- 
talische Persönlichkelten  und  Verbältnisse  vorführenden  aus; 
man  fühlt  es  diesen  alsbald  ab,  dass  der  Herausg.  hier  auf  einem 
ihm  vorzugsweise  vertrauten  Wissensgebiete  sich  bewegt  und 
man  kann  sich  der  Klarheit  nur  freuen,  die  er  auf  beschränktem 
Räume  oft  über  die  verwickeltsten  Data  verbreitet;  man  vgl. 
z.  B.  die  Artikel  Abbasslden  (in  Arabien,  Aegjpten,  Persien), 
Abd'-or-rahman  u.  a.  m.  Ref.  hat  sich  überzeugt,  da^s  dieses 
encjklopädische  Handwörterbuch  Denen,  die  es  benutzen,  in  den 
meisten  Fällen  eine  willkommene  Aushülfe  bieten  werde ,  beson- 
ders wenn  der  Herausgeber  es  sich  wie  bisher  und  vielleicht  oft 
noch  mehr  angelegen  sein  lässt,  das  recht  eigentlich  Charakte- 
ristische suo  loco  hervorzuheben  und  namentlich  in  den  biogra- 
phischen Artikeln  nichts  von  dem  zu  übergehen,  was  hier  nach 
Herkommen  und  der  Natur  der  Sache  nach  nicht  fehlen  darf.  In 
dem  vorlieg.  Bde.  fehlen  noch  hin  und  wieder  die  Angaben  der 
Geburtsorte;  eben  so,  wie  bereits  gedacht,  das  näher  Charak- 
terlsirende.  Ref.  schlägt  zufällig  den  Artikel :  Acidalius  (Valens) 
auf.  Er  vermisst  hier  die  Angabe  des  eigentlichen  Namens  dieses 
Mannes  (Harckenthal)  und  bei  dem  erwähnten  Antheile  dieses 
Gelehrten  an  der  Herausgabe  der  Schrift:  „Mulleres  non  esse 
homines^S  hätte  es  nicht  unbemerkt  bleiben  dürfen,  dass  das 
Absehen  bei  dieser  Schrift  doch  eigentlich  nur  dahin  ging,  die 
Manier  der  Socinianer  und  Wiedertäufer,  die  Sprüche  der  Bibel 
zu  ihren  Absich{en  zu  verdrehen,  aufzudecken  und  lächerlich  zu 
machen.  Dieser  Ironie  gegen  die  Beweismethode  der  Socinianer 
konnte  in  wenigen  Worten  ihr  Recht  geschehen.  —  Auf  Weiteres 
einzugehen,  ist  hier  nicht  der  Ort;  möge  es  dem  Herausgeber 
beschieden  sein,  das  Angefangene  zu  vollenden  und  —  woran 
man  fast  zweifeln  möchte  —  In  vier  Bänden  zu  bewältigen,  da 
er  in  dem  vorliegenden  recht  eigentlich  über  'das  ABC  (Aa  — 
Czarniecki)  noch  nicht  hinausgekommen  ist. 

[&22]  Esaias  Tegn^r's  Leben.    Geschildert  von  C.  W.  BölUger,  Prof.  an 
der"  Univ.  in  Upsala  und  Einem  der  Achtzehn  der  schwedischen  Akadiemie. 
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Ml  ^m  MmeiSkchmk  armi  .F.  F.  JL  WtOan.    Beriin.  Bloris;    1847.    VI  m 

101  S.  8.    (12%  Ngr.)  •  1 

Das  OrigiDal  dieser  Biogruphie,  ans  der  Feder  des  Schwi^«-^ 
^lifts  des  verewigten  Tegner,  dessen  Stelle  in  der  sdiwediscbei 
Akademie  als  Einer  der  Acbtsebn  (en  af  de  aderton  i  Svenski 
Academien)  er  eiosnni^meii  aaserseken  ward,  bildet  eigentliek  die 
GkileltaBgr  2v  c^lD^i*  scbwiediselien  Gesammtansgidie  der  W^# 
Teg^n^rs,  von  welcher  der  erste  Thell  unlängst  sn  Stockhotfli 
erscbieii,  und  ward  mit  dem  lebhaftesten  Beifalle  anfgcfnenimtsii; 
Solchen  wird  sich  aberaneb  die  woblgelungene  Uebersetzong  iA 
Deutschland,  das  an  Tegner  stets  so  grosses  Interesse  genomUM^l 
bat,  versprechen  dürfen,  und  Ref.  hofft  durch  die  Einpfehlangder^ 
(gelben  zu  fleissiger  Leetüre  bei  Vielen,  die  das  Bücblein  in  det 
Flutb  der  Literatur  vielleicht  übersehen  h&tien,  dnen  Ansp^oft 
auf  Danl:  sich  zu  erwerben.  Man  kann  diese  BiogifapUe  reekt 
eigenUieh  ein  liebliches  Idyll  nennen;  häusliche  Scenen,  ^!e  st* 
uns  Friderike  Bremei^  In  ihren  Phantasiegeniäden  vorführt,  trelen 
hier  aus  dem  wirklicben  Leben  dem  Leser  wobUhnend^  entgegen; 
herrliche  Natursehildenlngen  wechseln  mit  ihnen  ab;  über  das  so 
eigenthümliche  schwedische  Unlversitätsleben  und  Wesen  werde»! 
viele  anziehende  Specialitäten  mitgetheilt,  die  sich  fast  zu  eineili 
vollständigen  Bilde  zusammenordneh ;  um  Tegnä^  iqpoacjinTvnf^ 
Xauy^  gruppiren  sieb  im  Fortgange  der  Erzählung  viele  der  ISiiti^ 
sten  seiner  skandinavischen  Zeitgenossen  —  Adlerbeth,  AUeiboiii^ 
Franzen,  Geijer,  Leopold,  Udbeck,  Lidner,  Lundblad,  Nörbcri^, 
Qxenstjerna,  Sominelius  u.  A.  —  uns  wohl  auch  s<^on  wenigef 
oder  mehr  bekapot,  doch,  noch  nicht  in  dem  Grade,  dass  ods  nicht 
gar  manche  charakteristische  Notizen,  die  uns  über  sie  im  Texte 
und  in  den  Anmerkungen  geboten  werden,  anziehend  und  w8]^ 
kommen  sein  sollten.  Mit  der  grossten  Spannung  fol^^t  nia»  dem 
Laufe  der  Biographie,  wie  der  seines  Vaters  frfSizdtlg  berauül^ 
Knabe,  durch  einen  Verwandten  für  die  fast  nur  mechaiArolte 
Cameralcarri^re  bestimmt,  grösstentheils  als  Autodidakt  sieh  baM 
zu  einer  solchen  Sprachkenntni^s ,  namentlich  des  Griechischen, 
hindurcharbeitet,  dass  er  nach  kurzer  Studienzeit  eine  Zierde  des 
akademischen  Lehramts  wird,  und  weiterhin  in  den  geistlichen 
Stand  eingetreten  durch  unermüdeten  Fleiss  zu  den  höchsten 
Ebrenstellen  auch  in  dieser  Sphäre  den  Weg  sich  bahnt.  Nicht 
minder  siebt  man  mit  dem  grossten  Interesse  sein  poetisches 
Talent  sich  entfalten,  voif  dem  Verschen  an,  mit  dem  er  als  zarteir 
Knabe  ein  ihm  lieb  gewesenes  todtes  Gänschen  in  den  Familien- 
grabhügej  bestattet  — 

Glückiich  da  —  kleines  Gänschen  nu! 

Nicht  Füchse ,  nicht  Krähen ,  nicht  Raben  —  sollen  mehr  dich  haben ! 

bis  zu  der  hehren  Frltbjofssage,  in  welcher  er  der  schönen  Lite-- 
ratur  Schwedens  ein  Dichterwerk  hinterliess^  das  mit  jedem  roman-^ 
tischen  Epos  in  der  Welt  den  Wetteifer  und  die  Vergleidinafi 
auszuhalten  vermag».;  Ref.  zieht  zunickst  nur  noch  Das  aies 
1848.  I.  ^     ■  ^  r-  T 
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tu  Biagr^pii^^  1184T; 

««64  wtWä  Midi  Um&iglicli  b^icttiiit,  doek  te  iär  Anseig«  4er 
Biogri^pMe  eines  gefeierten  Mannes  niclit  gern  yemfisst  wird. 
^^r  wApI  im  Kirckspiele  9j  im  SUfta  (Darlsiadt,  wo  sein 
Jfmivi  Pforradjimet  war,  an  13*  ICo^.  1782  geboren;  ein  Letden 
ifif  Ldier  katte  t»ft  schwere  Krankkeit  ihm  gekrackt;  ,,ich 
Üfckie^S  ^I^M^fie  er,  „die  reckte  Seite  ist  kei  mir,  wie  in  der 
DepöUrttnkammer  nnkeilbar^^  —  Er  stark  als  Bischof  ron  Wexid 
■B  %  Nor.  1846.  „Knra  vor  Mitternackt  —  das  fetirigste  Nord- 
licht  eikellte  «ie  — löste  der  Gdst  des  Dickters  sanft  seine 
Kettea.  Ka«m  em  Senfser  verrietk  die  Trennung  der  knieendea 
Chittin^  welcke  in  seinem  ragleick  von  dem  Monde  nnd  dem  Tode 
▼nftllften  AntDts  seligen  Frieden  nnd  flberirdlsckes  Eti^eOcken 
las^^  -^  Tego^r  hatte  einen  wahnsinnigen  Bruder,  Johannes,  der 
tan  Wasser  yernngMdkte.  in  einem  seiner  Briefe  schrieb  er  mit 
9A^idit  darauf:  „Es  gekt  eine  Ader  you  Narrheit  dorch  mein 
fiescklecht*  Bei  mir  hat  sie  zwar  bisher  durch  Poesie  sich  LafI 
gelaacht,  welche  eine  gelinde  Art  von  Wahnsinn  ist;  wer  aker 
sieht  mir  daflir,  dass  sie  immer  diesen  Weg  nimmt  ?'^  —  Nock 
ein  Genrebild:  „Im  Juli  1832  kam  König  Karl  Johann  aof  der 
Rttdcreise  von  Norwegen  darch  Nordmaits  Häred;  er  rernahm^ 
dass  Tegndrs  Mutter  dort  wohne  und  äusserte  sogleich  den 
Wunsch,  sie  za  sehen.  In  Begleitung  ihrer  Tochter  und  ihres 
Schwiegersohns  fand  die  schöne  stattliche  Alte  (fast  80  Jahre 
alt)  bd  dem  Hofe  Strend,  in  der  Nähe  der  Pfarrei  von  SilbodaM 
afadi  ein,  gekleidet  wie  immer,  mit  der  Bindmfkze  nnd  Jacke.  Der 
König  flbeAäufte  sie  mit  Artigkeiten,  sagte  ihr  die  ausgesuch- 
testen Lobesworte  aber  ihrea  Soba  (damals  Prof«  ta  Land),  es  wäre 
eine  Ehre  fiHr  sie  und  fttr  Schweden,  ihn  geboren  zu  haben  and 
BcÄenkte  ihr  zaletet  sein  Bild,  das  er  sie  aufzubewahren  bat,  so 
wie  er  auch  das  ihrige  in  seinem  Andenken  behalten  wolle  ^^.  — ^ 
Bie  Gemeinde  Bj  beabsichtigt  an  der  Stelle,  wo  T.'s  Wiege 
stand,  die  Errichtaag  eiaes  einfachen  Denksteins,  der  ausser  den 
iiagabea  seines  Gekurts-  und  Todestages  die  Inschrift  tragen  soll: 

Hier  seine  "Wiege  —  in  Wexiö  sein  Grab ! 
Im  Gesang  sejn  Gedäcbtniss.  . 

KB]  Biegrapim  m^verMUe  andeaae  et  modenne.  Suppl^aient,  en  suite  de 
ifttoire,  etc.  OuTrage  tedig^e  par  une  aoci^t^  de  savans  et  de  geoi  d« 
lettres.  Tom.  84.  [29.  du  suppF^ment].  (Sarm— Sero.)  Paris,  Beck.  1847. 
337«  »og.   gr.  8.    (6  Fr.) 

el}  Sonntag8*Bibliothelc.     Lebensbeschreibungen    cbrisU.-frommer  Männer, 
rausgeg.  yon  Dr.   Tholuck,  CRath  u.  Prof.  zu  Halle.     2.  Bd.  6.  Heft. 
Bielefeld,   Velhagen  u.  Klasing.     1847.    S.  405—500.    B.    (a  4  Ngr.,  em- 
sein  5  Ngr.) 
Iah.:  Lel«!^  Jok.  Arndts,  tob  Fr,  BodtmoMu 

[^  Gettfr^  Aug.  Bürg  er.    Ein.biograp!i^  I>enkiDal  Ton  Dr.  O.  TOHflic« 


Gl^ttrhgen,  Dieterich.    1847.    Y1II  -q.  410  S.  8.    (n.  1  Thlr.) 
-  J6»  A.  Dütffir't  siMinBtlldi«  Werke.    SappL-Bd. 

^1  6<ye4h«'B  Leben  Ton  B.  ^ClAoff.  2.  Tbl.   Stuttgart,  Becher.    f8l7. 
a.  6M  S.  atft  OMheVratte.:  &.  la    <it*t  Thti:) / 
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H^rt  3.)       Bkrealme^tit^tgen  kMl  Beföyderwtgen.  IIS 

MQ  Crfttslaff,  KMoßMtammApotM.  Biografiskt  Utimst  »f  Prof  Dr.  0.€K 
CkSofaMMt.  Ö£%veaaUiiing.  Stockholm,  Holmber^.  1847.  50  S.  S.  (50  ak.) 
CiStzlaff,  der  CaiiDesen  Apostel.    Btograpb.  AbriS8  au«  K,  Chr,  Sehmidtt  „Lebensbeschrei- 
bungen merkwürdiger*  eiangel«  Missionare"  Neue  Folge.  2.  Bdchn.  (Leipz.  1847.)  fibersetxt 


Gedächtnissrede  auf  Job.  Leonh.  Hug,  Dr.  th.,  Prof.,  Geh.  Rath  o.  s.  w., 
bei  dessen  akadem.  Todtenfeier  zu  Freiburg  am  II.  März  1847  gebaltenr 
▼on  Dr.  Adalb.  Maier,  Prof.  2L  Druck.  Freiburg  im  Br^  Wagner.  1847^ 
49  S.  8.    (8  Ngr.)  j 

iM]  Wilh.  T.  Humb-oidTt's  Leben  Ton  Gust.  SehkMler.    Neue  Ausg^ 
L  tt.  2.  lief.  Stuttgart,  Köhler.   1847.    1.  Bd.  S.  1—176.  gr.8,   (ä5l^r.) 

[sm)  Geburt  u.  Wiedergeburt.  Erinnerungen  aus  meinem  Leben  o.  Büoke' 
auf  die  Kirehe  von  Fr^  Harter^  2.  Bd.  !2.^  sorgfjüt.  durchges.  u.  t«fR 
Aufl.  Schafihausen,  Hurter.  1847.  699  u.  XU  S.  gr.8.  (n.2TUr.5Nflr.| 
1.  ü.  2.  Bd.  cpl.  n.  4  Thlr.)  .^ 

[631]  K.  Mfilter'S  Leben  n.  kleine  Schriften.  Von  K.  A.  Varnhagen  v.  Enif: 
Berlin,  Reimer.    1847.    488  S.  8.    (L  Tblr.  20  Ngr.) 

gl]    The  Life   and  Times    of  Daniel  O'Connell.     By  Wffl.  FaMB, 
g.  M.  P.    2  Vols.    Vol.  1.  (to  the  elose  of  tbe  year  1829.)    Cork,  1847. 
706  S.  mit  Portr.    gr.  12.    (6sh.) 

[m]  Nekrolog  des  hochwSrd.  Herrn  P.  Ant  Passy,  Priester  aus  d.  Ver- 
sammlung des  beil.  Erlösers,  gest.  d.  11.  März  1S47  Ton  J.  Nep.  Poisy« 
Mit  dem  Bildn.  des  Verstorbenen.     Wien,  Rohrmann.    1847.    20  S.  Lex.-^. 

(18%  Ngr.) 
Vgl.  Repert.  Bd.  XVIII.  No.  3415. 


Ekrenbezeigungen  und  Beförderungen. 

[591]  Das  Comthurkreuz  des  k.  sächs.  Civil- Verdienst-Ordens 
ist  dem  herz,  sächs.  Geheimen  Rath  und  Regienings-Präsidenten  Alfr,  Frhrn. 
oon  Seekendorff  za  Altenburg; 

[53S]  das  Ritterkreuz  desselben  Ordens  dem  bisher.  Landea-Justizdirector, 
dermaligen  Präsidenten  des  Landes- JustizcoUegiums  Dr.  K,  Thienemann  zu 
Alienburg  und  dem  k.  k.  Rath  und  Inspector  der  k.  k.  Generaldiceoti<m  Iftr 
die  Staatseisenbahn  Alo.  Negrelli  zu  Wien; 


e 


596]    das  Commandeurkreuz  des  Verdienst-Ordens    der  bayer. 
'rone  dem  Erzbiscbof  Ton  Bamberg  Caspar  Bonifaz  von  Urbaeh; 

[S3t]  das  Ritterkreuz  desselben  Ordens  den  Verwesern  der  Ministerien 
des  Innern,  der  Finanzen  und  des  Kriegs  Dr.  Frz,  Berks,  K,  Fr.  Heres  und 
Generalmajor  Frhrn.  %wn  Hohenhausen ,  dem  Ministerialrath  im  Finanzmini- 
sterium Dr.  /.  Ev,  Wanner  f  dem  Director  im  Ober-Appellationsgericht  Jos. 
jiUwey^r,  dem  Regierungs-Director  von  Oberbayem  Mo*  Avg.  .«en  MtUcher 

und  dem  Oberconsistoriahrath  Dr.  E.  Vir.  H,  Grupen,  sammtKch  zu  Mätkchens 
>.  I 

Bß]  das  Commandeurkreuz  des  k.  b.  Verdienst-Ordens  Tom  h. 
ichael  dem  k.  Leibarzt,  Geh.  Rath  Dr.  Meint»  vbn  MnsUUy  deia  Mini* 
aterialrath  in  Ministeriuih  des  Hauses  u.  des  Aeussern  Dan».  Gust  van  B&told^ 
dem  Geh.  Oberbaurath  Fr,  H.  Frhrn.  von  Pechmann  und  dem  Regierungs- 
director  Dr.  Jnt.  Kopf  zu  Augsburg ; 

[539]  das.  Ritterkreuz  desselben  Ordens  dem  Domcapitular  Ant  AfengA4i, 
dem  Professor  u.^  Akademiker  Frz.  v.  Kobell,  dem  Rector  der  latein.  Schule 
X  <S^«o.'  ÖelÜAacX,"  sämmtlich  zii  iKunchen,  ^dem  Appellationsgendiil'-lirreäSr 
um.  ObermülUr  zu  PlastaVi  dea  Appellationsieriditortitli  X.  F^.  A.  Spaeh  «i 
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Zweibrfioken,  dem  Prof.  an  der  Univ.  und  Directar  de«  GyimiMtaiiis  m  Er- 
langen Dr.  l^vd%o.  Doderlein,  dem  Professor  an  der  Univ.  Wdrsbarg  Dn 
Frz,  Jos.  Fröhlich  y  dem  Maler  Joh,  Schraudolph  zu  Speier  u.  m.  A.  ver- 
liehen worden. 

[540]  Die  ordentl.  Professoren  an  der  Univ.  Kasan  Dr.  Claus  und  zu  Charkow 
Dr.  Struve,  bisher  CoUegienrä'the,  sind  zu  Staatsräthen,  der  ordentl.  Professor 
der  Zoologie  u.  vergleich.  Anatomie  an  der  Univ.  Dorpat  Hofrath  Dr.  Ado. 
Ed,  Grube  zum  Collegienrath ,  der  Oberlehrer  am  Gymnasium  zu  Mitan, 
CoUegienassessor  Dr.  Schteger  zum  Hofrath  befördert  worden. 

[541]  Dem  Rector -des  Gymnasiums  zu  Bautzen  M.  Fr»  W,  Hoffmann  und 
den  Directoren  des  Gymnasiums  zu  Zittau,  Fr.  Lindemann  und  zu  Zwickau 
M.  Frz.  Ed.  Raschig  ist  der  Titel  eines  „Professors"  ertheilt  worden. 

[543]  Der  Rector  der  Kreis-Landwirthschafts-  u.  Gewerbschul^  zu  München 
Dr.  HHnr.  Alexander  ist  zum  Ministerialreferenten  im  k.  b.  Ministerium  des 
Innern,  für  Kirchen-  und  Schulangelegenheiten  ernannt  worden. 

[543]  Der  ausserord.  Prof.  der  Theologie  an  der  Univ.  Greifswald  Dr.  K. 
Bindemann  ist  im  Laufe  vor.  Jahres  zum  Superintendenten  und  Oberpfarrer 
zu  Grimmen  in  def  Provinz  Pommern  ernannt  worden. 

[544]  Dem  2.  geistl.  Consistorialrath  zu  Speier  Fr.  BÖrsch  ist  die  Stelle  eines 
Happtpredigers  au  der  dortigen  Protestant.  Stadtpfarrkirche  übertragen 
worden.  ^ 

[545]  Dem  bisher,  ausserord,  Professor  der  'patholog.  Anatomie  und  patholog. 
Prosector  an  der  Univ.  zu  Prag  Dr.  Joh,  IHauhy  ist  die  Lehrkanzel  der 
Staatsarzneiwissenschaft  an  der  Univ.  Wien  verliehen  worden. 

[646]  Der  bisher.  Präsident  des  Appellationsgerichts  der  Oberpfalz  und  von 
Regensburg  Dr.  Sim,  rwn  Haller  ist  an  des  in  Ruhestand  getretenen  Staats- 
raths  V.  Leonrod  Stelle  als  Präsident  des  App.-Gerichts  von  Mittelfranken 
nach  Eichstädt  versetzt,  die  dadurch  erledigte  Stelle  aber  dem  bereits  zum 
Gesandten  u.  be vollmächt.  Minister  am  k.  niederl^nd.  und  k.  belgischen  Hofe 
ernannten  Staatsrath  Dr.  Geo,  Ludw.  von  Maurer  übertragen  worden. 

[547]  Der  Prälat  der  k.  ungar.  Gerichtstafel  und  Domherr  des  Capiteb  zu 
Veszprim  Ant.  Korizmicz  ist  zum  Director  der  philosophischen  Studien  und 
Präses  der  philosophischen  Facultät  der  Univ.  Pe^th  ernannt  worden.. 

[548]  Der  bisher.  Stadtpfarrer,  Kirchenrath  Jos.  Lipp  zu  Ehingen,  früher  seit 
1825  Professsor  und  1832 — 45  Rector  des  dasigen  Gymnasiums  (geb.  am 
24.  März  1795)  ist  als  Bischof  der  Diocese  Rottenburg  vom  Pabste  bestä- 
tigt worden.  '  ,  . 

[549]  Bei  dem  Athenaeum  illustre  zu'  Amsterdam  ist  der  bisher.  Prof.  am 
Athenaeum  zu  Deventer  C.  J.  Matthes  zum  Professor  der  Naturgeschichte, 
der  Prof.  am  Athenaeum  zu  Maestricht  JS.  H,  Baumhauer  zum  Professor  der 
Chemie  und  Pharmacie  ernannt  worden, 

iSSA]  Der  Lehrer  am  Gymnasium  zu  Darmstadt  Dr.  Heinr,  Palmer  ist  zum 
I.  Hofprediger,  der  bisher.  Hofdiakonus  Fd,  Bender  zum  2.  Hofprediger  da- 
selbst ernannt  worden. 

[561]  Der  bisher.  Hofstabsarzi  u.  l.  Stabswundarzt,  Ratb  Dr.  Ant.  SckreUinger 
zu  München  ist  von  dem  Könige  von  Bayern  zum  Leibarzt  ernannt  worden.  * 

[552]  Der  ausserord.  Professor  der  Rechte  an  der  ühiv.  Bonn  Dr.  Bha.  Wind-, 
scheid  hat  den  Ruf  als  ordentl.  Prof.  der  Rechte  an  die  Univ.  Basel  erhalten 
und  angenommen. 

i'.       ...  Druck,  toni  Ymcl^g  vmt  V^  K.  Bj^dckJhft^t  ia  ii«ipatf. 
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deutsohen  und  ausländischen  Literatur. 

Sechster  Jahrgang.        Heft  4.  28.  Jan.  1848. 

Literaturgeschichte. 

[5&3]  Geschichte  der  FruchtbriDgenden  Gesellschaft.  Sitten»  GeschmacksbiK 
düng  und  schone  Redekünste  deutscher  Vornehmen  Yom  Ende  des  XVI.  bis 
über  die  Mitte  des  XVJI.  Jahrhunderts.  Von  F.  W,  Barthold.  Berlin, 
Doncker.     1847,    VI  u.  328  S.  gr.  8.    (l  Thlr.  15  Ngr.) 

Der  Hauptzweck  der '  Friichtbring'enden  Gesellschaft  war  die 
Wahrung,  Sicherung  und  Verherrlichung  der  deutschen  Sprache. 
Und  das  ist  ein  Gegenstand^  welcher  gerade  In  unserer  Zeit,  wo 
'  die  Sache  des  deutschen  Vaterlandes  ^o  warm  empfohlen  wird, 
sich  ganz  besonders  zu  einer  neuen,  zweckmässigen  Behandlung 
eignet,  weil  gerade  unsere  Sprache  so  unerschöpfliche  Fund- 
gruben besitzt  und  „eine  so  sieghafte  Fähigkeit,  für  alles  mensch- 
liche Thun,  Denken,  Sinnen  und  Dichten  den  Ausdruck  ans  sich 
selbst  zu  gebären,  wohlklingend  und  verständlich  zu  bezeichnen, 
nicht  allein  das  Wort  für  alle  Forschung  in  den  Tiefen  des  Den- 
kens zu  finden,  sondern  mit  ungeborgtem  Laute  selbst  geheim- 
nissFolle  Zustände  und  Gesichte  zu  schildern"  (S.  3).  Wir  freuen 
uns,  dass  Hr.  B.  ein  solches  Unternehmen  begonnen  und  vollendet 
hat,  das  durch  Fleiss  und  Zusammenbringung  der  Hulfsmittel,  die 
seinem  Zwecke  dienen  könnten,  durch  erfolgreiche  Ermittelung 
neuer' Quellen ,  wenn  auch  manches  Bemühen,  bei  fast  unzweifel- 
haft sicnerer  Spur,  durch  Umstände  fruchtlos  geblieben  Ist,  und 
einen  von  Uebertreibung  und  Abschweifung  entfernten  Vortrag 
sieh  auszeichnet.  So  ist  denn  der  Boden,  dem  die  Fruchtbrin- 
gende Gesellschaft  e/wuchs,  sorgfältig  erörtert  und  ein  lebens- 
volles Bild  der  bewegten,  kritischen  Z^lt  des  17.  Jahrh.,  dem 
jene  Vereinigung  angehörte,  vor  uns  entrollt  worden,  während 
die  Anlage  eines  historischen  Hintergrundes,  dieses  Hanptbestand- 
theils  gechlchtlicher  Biographien  oder  Monographien,  mit  sicherer 
Hand  entworfen  ist.  Dasselbe  zerfällt  In  18  Hauptabschnitte, 
deren  Inhalt  wir  jetzt  Im  Wesentlichen  anführen  wollen.  Im  1. 
gibt  der  Vf.  die  Absicht  seines  Buches  an  „das  Wollen  und 
Wirken  eines  Männerbundes  trelTlicher  Fürsten,  Adeligen  und 
anderer  bedeutender  Persönlichkeiten  zu  schildern,  welche  sich 
der  fauligten  Vierderbnlss,  von  welcher  die  deutsche  Sprache  im 
ersten  Drittel  des  17.  Jahrh.  ergriffen  war^  als  die  Sprachwarte 
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in  Ober-  nni  Nlederdeiiisc)ilaiid  enigtg^ng^ielh  haben ^^  Er 
will  dabei,  jedoch  mit  schonender  Hand,  auch  die  geschmacklose 
Föi^mirchkeit,  die  steife  Nachahmang*  fremder  Muster,  das  kindi^ 
sehe  Spiel  mit  hohen  Gedanken  und  was  der  Gesellschaft  sonst 
nach'  Maassgabe  ihres  Jahrhunderts  anklebte,  nicht  yerhüUen, 
weniger  aber  literarhistorische  Vollständigkeit  erreichen,  sondern 
die  wirksamsten,  bedeutendsten  Persönlichkeiten  unter  den  „Ge- 
sellschaftern^^ nach  ihrem  geschichtlichen  und  sittlichen  Gepräge 
d^nAeü^li*  Treffliche  Betrachtungen  aber  die  spracbli^li^n  Biih 
Busse  eines  Volkes  auf.  das  andere,  namentlich  der  Franzosen  und 
der  Deutschen,  bilden  mit  zweckmässigen  Belegen  den  übrigen 
Inhalt  dieses  Abschnittes.  Der  2.  führt  uns  dann  zu  dem  mit 
-besonderer  Huld  von  de?  Natur  ausgestatteten  Lande  Anhalt, 
dessen  patriarchalische  Sitten  und  dichterische  Elemente  zum 
Thell  die  Erscheinung  eines  geistig  begabten  Fnrstengesehleehts 
erklären.  Unter  ihnen  haben  ^ie  beiden  Söhne  Joachim  Emsts, 
Johann  Georg  I.  (geb.  1567)  und  Christian  I.  (1368)  die  Ge- 
staltung aller  Innern  und  äussern  Verhältnisse  Anhalts  bedingt, 
während  des  erstem  Sohn,  fürst  Ludwig  (Abschn.  4)  als  Staats- 
baushalter  glänzte  und  der  Stifter  der  Fruchtbringenden  Gesell- 
schaft am  24.  Aug.  des  J.  1617  geworden  ist.  Wir  erwähqen 
gleich  hier  im  Zusammenhange,  dass  im  9.  Abschn.  (S.  1(14  ff.) 
die  nähern  Umstände  dieses  Vorganges  genau  angegeben  sind, 
die  Veranlassung,  welche  den  Fürsten  nach  Weimar  gerufen 
hatte,  die  Unterlialtung  über  die  Akademien  ies  Auslandes  und 
der  Vorschlag  des  welterfahrenen,  klugen  weimarischen  Hof- 
marschalls Kasp.  von  Teutleben  „auch  in  Deutschland  eine  Aka- 
demie zu  erwecl^en,  darin  man  gut  rein  Deutsch  zu  reden  sich 
befleissigte  und  Dasjenige  thäte,  was  zur  Erhebui^  der  Mutter- 
sprache diente  ^^  (S.  106).  Die  innere  Gestaltung  ^i^r  solchen 
Gesellschaft  bjieb  der  jtreupflegendcQ  Hand  des  Fürsten  von 
Köthen  überlassen,  indem  Teutleben  nur  als  Titularoberlmupt  galt 
und  als  solches  bis^  an  seinen  Tod  geehrt  wurde  j^  die  Halienl- 
sche  Akademie  musste  für  den  Freund  und  Kenner  italienischer 
Literatur  das  Muster  abgeben,  die  Gesellschaft  selbst  nannte 
sich  zur  Symholisirung  ihres  Strebens  die  FruchtbringendCi  wählte 
zum  Gemälde  die  indianische  Palme  (Kokosnnss)  und  s^um  VVorte 
(Sinnspruch)  „Alles  zu  Nuzen^^  d.  h.  Alles  7<u  ntl.t^^n  oder 
Alles  zum  Nutzen.  Die  weiteren  Einrichtungen  4cr  ^rst^^  J&eit 
sind  S.  107—127  beschrieben,  eben  so  die  Gründei:  der  ,^ engen  ^' 
Gesellschaft,  die  Theihahme  der  damaligeil  Anhalter,  das,  zierlich 
und  sinnig  angelegte  Stammbuch  im  Schlosse  zu  ^öthen,  dei^ 
eigentlichen  Heimath  der  Gesellschaft,  und  die  FeierliphkeJte« 
der  Aufnahme,  welche  späterhin  die  Fruchtbringende  in  d^n  bftsen 
Leumund  brachten,  als  sei  sie  eine  „ Saufgesellschaft ^^  Cntof 
den  Einzelnheiteb  dieses  wichtigen  Abschnittes  erwähnen  wir  der 
g:leichzeitig  gestifteten  Gesellschaft  de  la  Palme  d'or,  gleichsam 
zum   Widerspiel    der   deutschen   Richtung   unserer   Gesellschaft 
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(S.  114  f.)  9  der  Tkfttigrkett  Tob.  Hftkners,  der  Avhahwe  Diet- 
rlehs  Ton  dem  Werder,  eines  der  berühntesien  und  wirkAaroslen 
Mitglieder,  wessbalb  irrigre  Angaben  ihn  bisher  sam  MiUtifter 
der  Fr.  Ges.  genukcht  haben  (S.  119)  und  der  vorfibergebendeB 
Brscheinnng  des  in  Kötben  sehr  wohl  anfgenommenen  Wolfg« 
liaiich,  den  Hr.  B.  als  Charlatan  und  gelehrten  Projeetenmacher 
hart  benrtheilt  hat  ,(S.  120  f.),  ohne  dabei  anf  die  Mildemngs- 
grtlnde  einzngehen,  welche  Weber  in  Weimars  Albnm  aar  4.  Sä- 
cnlarfeier  der  Bttchdraekerknnst  S.  31 — 51,  und  A.  H.  Nlemeyer 
in  einer  Halle'schen  Schalschrift  von  J.  1842  anfgestellt  haben.  — 
Unter  dem  Fttrsten  Ladwig  ron  Anhalt-Kdth^n,  dem  „Nährenden^^ 
mit  seinem  Gesellschaftsnamen,  mit  dem  Gemälde  „Weiaenbrot^^ 
nnd  dem  Worte  „Nichts  Besseres'^  hat  die  Fr,  Ges.  sehr  wech- 
selnde Schicksale  in  ihren  Innern  Verhältnissen  erfahren.  Die 
1.  Periode  reicht  bis  znm  J.  1630,  sie  hatte  löbliche  Ersehe!- 
nnngen  gesehen,  es  prangten  trota  der  änssern  Drangsale  man- 
cherlei Früchte  bewanderongswördig  and  ein  ernster  Sinn  für  die 
Mattersprache  war,  als  Beförderer  gewandter  yaterländischer  Be- 
strebungen,, aach  in  grössern,  femern  Kreisen  angeregt  (Ab- 
schnitt 10  —  14).  IJnter  den  Mitgliedern  sind  besonders  Dietrich 
von  dem  Werder,  Wilh.  von  Kalchnm  (S.  188  f.)  «nd  eine  An- 
zahl anhaltischer  Edelleate  an  nennen;  nicht  minder  befreandeien 
sich  böhmische  Adelige  mit  den  Zwecken  der  Gesellschaft,  nnd 
Mairt.  Opitz  trat  in  ein  näheres  Verhältniss  an  derselben,  dem 
Hr.  B.  an  rerschiedenen  Stellen  (S.  195  ff.,  217,  222)  eine  be- 
sondere Aasfährlichkeit  gewidmet  hat.  Die  3.  Periode  (1630 
— 1641)  ist  die  des  ersten  Verfalls  der  Fr.  Ges.  während  des 
schwedischen  Krieges  *(AbschB.  14—16).  Aber  wo  es  nnr  immer 
die  Kriegsstürme  rerstatteten,  da  finden  wir,  wie  z.  B.  im  Jali 
1635  and  im  Spätherbst  1639  (S.  224  ff.)  die  Masenfreande  In 
Köthen  and  Berobnrg  beim  lieben,  alten  Spiel  and  eifrigst  be- 
strebt,, den  besten  patriotischen  Sinn  in  jeder  Weise  an  den  Tag 
^aa  legen,  was  dann  ein  ganz  heüeres  Sehaaspiel  gegeben  haben 
würde,  wenn  nicht  sorgengeforcht  die  Gesichter  der  Forsten  «nd 
Räth^  waren,  wie  traarig  die  Brandstätten  der  Dörfer  gewesen 
and  wenn  nicht  schrillend  erklangen  wäre  der  Klang  feindlicher 
Trompeten  in  den  Ohr  der  Friedensfreunde.  An  heriihmten  Namen 
feUi  es  aach  in  dieser  Zeit  nicht :  wir  nennen  nnr  Herzog 
Augnst  d.  J.  Ton  Brauoschweig,  die  Gelehrten  Fr.  Hortleder, 
Chr.  Gaeintz,  Aag.  Bachner y  den  kühnen  brandenbargisehra 
Obersten  Dietr.  von  Kracht,  „den  Beissenden  mit  Meerrettig'S 
nnd  das  sonderbarste  Mitglied  uateir  allen  800  Gesellsehallera 
den  schwedischen  General  Stalbantsch,  einen  „  zuhlässigeik  alten 
Knaben ^%  den  Füsst  Ludwig  „den  Vei^^ngernden  wasi  ak  ist 
im  Leibe^^  nannte  (S.  213).  Dagegen  gehörte  9wA  Flmniing 
nicht  in  die  Zahl  der  Mitglieder,  worüber  uns  Hr.  B.  S.  210  f. 
belehrt  bat^T  Genealogische  und  hisiori»^ie  Nachrichte»  sM  über 
alle  hier  «ad  in  andern  Abschnitten,  erwähnte»  Pcgrsonen  lefchlkb 
•  10* 
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aas^estrent  worden ,  ein  Vorzug*  ^  den  das  vorlieg'.  Buch  ansser 
seinem  nächsten  Zwecke  aach  för  andere  brauchbar  g'emacht  hat. 
In  der  3.  Perlode  1 641 -- 1650  (Abschn.  16)  zei^t  sich  anfang^s 
ein  erfrischtes  Leben,  vorzug'sweise  auf  wissenschaftlicher  Grund- 
lage, deren  Nothwendigkeit  der  Nährende  vollkommen  erkannte, 
wie  ans  seinen  Briefen  im  Archiv  (Erzschrein)  der  Gesellschaft 
hervorgeht,  und  vorzög'Kch  .gehoben  durch  den  trefflichen  Just. 
Geo.  Schotte!  „den  Suchenden  die  reinen  Dönste'^.  Ihm  und 
seinen  Schriften  fiber  deutsche  Sprach-  und  Verskunst  hat  der 
Vf.  eine  besondere  Ausführlichkeit  (S.  237  f.,  243—247)  ge- 
widmet, die^t  den  ehrenvollen  Worten  schliesst:  „es  möchte 
uns  wohl  jeder  beipflichten,  wenn  wir  önsern  trefflichsten  Nieder- 
sachsen als  den  Jacob  Grimm  seiner  Zeit,  wie  den  trefflichen 
Hessen  als  den  Schottel  des  neunzehnten  Jahrhunderts  begrüssen^^. 
Um  diese  Zeit  (1644)  schloss  sich  auch  der  grosse  Kurförst  von 
Brandenburg  der  Gesellschaft  an  und  setzte  in  ihr  Stammbuch 
unter  seinem  Namen  den  Reim :  ^ 

Grosse  Herren  thun  Tvohl,  sich  zu  befleissen 
den  Armen,  als  den  Reichen,  Recht  zu  leisten. 

Er  empfing  vom  Nährenden  das  Wort:  „der  Untadelige  kräftiger 
Tugend".  Neben  manchen  Ausländern  vermehrte  sich  die  Gesell- 
schaft l^is  Ende  1646  mit  40  peuen  Gliedern,  worunter  acht  fried- 
'liche  Fürsten  und  Reichsgrafen,  viele  stille  Landedelleute  und 
einige  namhafte  Schriftsteller  waren,  als  Philander  von  Sitte- 
wall,  Job.  Andrea,  Job.  Rist.  Unter  den  Ausländern  finden  sicir 
eine  Anzahl  schwedischer  Kriegsleute,  Wrangel,  den  Pfalzgraf 
Karl  Gustav,  den  räuberischen  Graf  Königsmark,  der  vom  Ober- 
haupte zwar  eine  ehrenvolle  Bezeichnung  als  der -„Streitende  ein 
Besseres  zu  erlangen"  erhielt,  aber  als  Gewächs  treffend  „das 
grosse  Fünffingerkraut"  (S.  258).  Diese  Periode  endigt  nun  mit 
dem  Absterben  des  Fürsten  Ludwig  am  7./17-.  Jan.  1650  und  mit 
Recht  fragt  Hr.  B.  in  dem,  seinen  Andenken  gewidmeten  Zeilen : 
was  wurde  Ludwigs  reiner,  standhafter  Wille,  die  Kraft  der 
geistigen  Anregung,  welche  er  unmittelbar  und  mittelbar  auf  die 
Zeitgenossen  ausübte,  gewirkt  haben,  wenn  seinem  Unternehmen 
zwanzig  Friedensjahre  zu  Theil  geworden?«  (S.  260)  Die  4. 
und  letzte  Periode  1650—1680  (Abschn.  17  u,  18)  zeigt  als 
die  Oberhäupter  der  Gesellschaft  den  Herzog  Wilhelm  von  Wei- 
mar, den  „Schmackhaften«,  von  1651  — 1662,  und  nach  vier- 
jähriger Erledigung  des  Stuhls  von  1667  — 1680  den  Herzog 
August  von  Sachsen,  Administrator  des  ErzstiRs  Magdeburg, 
„den  Wohlgerathenen«.  Aber  die  Gesellschaft  hatte  sich  über- 
lebt, sie  dank  In  Ausartung  und  Verspottung  herab,  denkwürdige 
Personen  werden  nur  selten  noch  als  ihre  Mitglieder  genannt, 
ein  thätiges  Wirken  ist  nicht  mehr  zu  bemerken.  Das  grösste 
Glück  des  Schmackhaften  war  in  G.  Neumark,  „dem  Sprossenden«, 
den  geeignetsten  Mann  als  Erzschreinhalter  zu  gewinnen,  dessen 
sorgfältigen  Werken  über  die  Gesellschaft   des  Palmbaums  wir 
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dte  besten  Nacliricliten  verdanken.  —  Ganz  abweichend  von  den 
friedlichen  Bestrebungen  der  Fürsten  von  Anhalt-Köthen  waren 
.die  ktieg'erischen  Thaten  Christians  L  von  Anhatt-Bernbarg'^  itnd 
seines  Sohnes/  des  Jüngern  Christian,  der  treuen  Anhäng'er  Frie- 
drichs von  der  Pfalz.  Oarch  diese  Verknüpfung-  erhielt  Hr.  B. 
die  Veranlassung-,  einzelne  TheHe.aus  dcn^  ersten  Jahren  des 
drelssigjährig'en  Krieges  nä)ier  zu  beleuchten ,  vorher  aber  das 
steigende  Fremdwesen  der  calvinischen  Höfe,  namentlich  unter 
Friedrich  V.  von  der  Pfalz,  unter  dem  grundgelehrten  Moritz 
von  Hessen  (S.  43 — 52)  und  dem  genannten  Christian  Im  4.  Ab- 
schnlUe  mit  grellen  Farben  zu  schildern.  Wir  können  diese  scharf 
gezeichnete^  Charakterbilder  jetzt  nicht  genauer  betrachten,  noch 
Hrn.  B.'s  beiläufige  Urtheile  über  Heinrich  IV.  von  Frankreich 
(ß.  74)  oder  andere  Fürsten  und  Staatsmänner  besprechen,  nur 
bei  den  Stellen  über  die  Kurßirstin  und  nachmalige  Königin  Eli- 
sabeth (S.  41  u.  76)  erachten  wir  das  Urthell,  welches  sie  eines 
hohen  Leichtsinns  und  nicht  geringerer*  Vergnügungssucht,  dazu  . 
einer  grossen  Vorliebe  für  das  Französische,  anklagt,  für  zu 
schonungslos,  während  wir  es  vollkommen  billigen , -däss  Hr.  B. 
den  Verdächtigungsgründen  Gfrörers,  die  Im  Leben  Gustav  Adolfs 
(S.  437)  ohne  allen  Beweis  die  im  Leben  so  beispiellos  ungtück- 
liehe  Fürstin  sogar  der  ehelichen  Untreue  bezüchtigenf,  nicht 
beistimmt  und  sich  der  richtigen  Ansicht  Häiissers  anschllesst. 
Das  Gegenbild  zu  diesen  gesellschaftlichen  und  geistigen  Zu- 
ständen bilden  die  Höfe  des  conservatlven  Lntherthunts  in  Dresden, 
*  Braunschweig  und  Berlin  im  5.  Abschn.,  ebenfalls  eine  farben- 
reiche Darstellung -aus  den  Zeiten  unmittelbar  vor  dem  dreissig- 
jährigen  Kriege.  Alle  diese  Zustände  erhalten  ihre  Vervollstän- 
dIgODg  durch  den  anziehenden ,  folgenden  >  Abschnitt  Ober  den 
Einfluss  des  spanischen  Romans  auf  Hoflustbarbeit,  SHte  und 
deotsche  Poesie^  über  das  Gepränge  der  ausländischen  Ritter-^ 
Schauspiele  oder  Inventionen,  welche  die  Grund  typen  der  Ver- 
gnügungen  des  deutschen  Hofadels  aller  deutschen  Fürstenhäuser 
bis  weit  in  das  Jahrhundert  Ludwigs  XIV.  hinein  ausmachten 
(S.  66),  und  die  Künste  des  Ring-  oder  Ringelrennens,  denen 
zdni  Schluss  noch  einige  sprechende  Züge  über  die  Sittlichkeit 
der  höhern  Stände  und  die  Stellung  des  weiblichen  Geschlechts 
beigefügt  sind.  In  solchen  schlagenden  Beweisstellen  besitzt 
Hr.  B.  eine  grosse  Meisterschaft.  Ueber  die  protestantischen 
Helden  des  dreissigjährigen  Krieges  bleibt  er  seinen  frühem  An- 
sichten, die  freilich  Viele  nicht  mit  ihm  theilen,  getreu,  Gustav  , 
Adolfs  „Heldentod  bei  Lützcn^^  habe  trotz  der  „trunkenen, 
kirchlich- politischen  Vergötterung^^  dennoch  „in  dichterischen 
G^nüthern  keine  schöpferische  Kraft' erweckt,  indem  leise  ver- 
neinend der  vaterländische  Sinn  widerstrebte"  (S.  201),  wenn 
nicht  diess  allmälige  Verstummen  des  historischen  Volkliedes 
andern  Ursachen  (vgl.  Kobersteins  Grundriss  der  Gesch.  d.  deut- 
schen Lit.  n.  1.  S.  674)  i^eizumessen  Ist.    .Das  erst  1  $46  her- 
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MBgeg^hene  Gnstay-Adolfs-Lied  yob  1633  paaurte  nach  fibrii«  B., 
abgesehen  Ton  der  böchst  anvollkammenen  Form,  schon  desskalb 
laicht  für  den  Mond  der  Zeitgenossen ,  da  ein  grosser,  ehren- 
hafter Theil  Ton  Ihnen,  die  Sachsen,  der  Verspottung  absichtlich 
Preis  gegeben  wird.  Wir  billigen  eben  so  wenig  solche  natio- 
nelle  Verspottungen,  können  a^er  doch  nicht  unbemerkt  lassen, 
dass  die  Verhöhnung  der  Reichsarmee  in  den  Liedern  «Ines  alten 
Grenadiers  ihrer  Verbreitung  in  Deutschland  durchaus  iceinen  Ein- 
trag gethan  hat.  —  In  Folge  der  Belesenheit  des  Vfs.  in  sel- 
tenen und  entlegenen  Büchern  finden  sich  über  viele  Personen 
oder  Gegenstände  des  gesellschaftlichen  Lebens  willkommene 
Nachweisungen.  .Wir  können  hier  nur  Einzelnes  anmerken,  wie 
ttber  den  d'Urfe'schen  Roman  Astree  (S.  135  ff.);  über  die  rfick- 
fällige  Academie  deä  vrais  amants  (S.  146);  ttber  die  böhmi^ 
sehen  Haustragödien  der  «Familien  Smirszitskj,  Slawata  und 
Warttenberg  (S.  176—186);  über  die  Friedensschauspiele  in 
Nürnberg  (S.  262  ff.).  Und  om  nun  auch  einiger  belehrenden 
Anmerkungen  au  gedenken,  nennen  wir  die  S.  145  ttber  das 
Wort  „  Marodiren  <S  S*  ^^  ^^^^  ^i^  ^^^  grossen  Kurfttrsten 
Yon  Brandenburg  vom- Nährenden  gewidmete  Frucht  der  „Mira-, 
bolanen^^  Dagegen  musste  der  Zweifel  an  den  von  der  Kur- 
fttrstin  Louise  Henriette  von  Brandenburg  verfassten  geistlichen 
Liedern  (S.  253)  noch  zurttckhaltender  ausgesprochen^  wenn  nicht 
vielleicht  ganz  unterlassen  werden,  wie  aus  Pischons  Unter« 
suchung  in  seinen  Denkmälern  der  deutschen  Sprache.  Th.  HI.  | 
S.  214  f.  hervorgeht.  —  Im  Anhange  sind  aus  den  Eraschreinen 
in  Köthen  und  Weimar  die  vorhandenen  Handsdiriften  nnd  Briefe 
abgedruckt  oder  näher  beschrieben.  Ein  alphabetisches  Namens- 
verzeichniss  der  denkwürdigsten  Mitglieder  der  Fr.  Ges.  nach 
ihrem  Gesellschaftsnamen,  ihrer  Nummer  im  Stammbuche  und  dem 
Jahre  ihrer  Einnahme  macht  den  Beschluss.  Das  letzte  lebende 
Glied  unter  den  Forsten,  der  Herzog  Anton  Ulrich  von  Braun- 
schwelg,  ist  erst  im  J.  1714  gestorben. 

[554]  Revue  des  Deux  Mondes.  IV.  S^rie.  Tom.  XX.  Par.,  1847.  Livr.  1. 
Sainte-Beuv€y  öcdvains  critiques  de  la  Fraace.  M.  de  Remusat.  (S.  5—41.) 
de  Saint- Julien^  Poucblcine  et  le  mouyemeDt  litt^raire  en  Russie  depuis  qua- 
rante  ans.  (—79.)  Thomas,  FAllemagne  du  präsent.  (—114.)  Kartj  la  fa^ 
milie  Alain ;  5  part.  ( — 152.)  Audigaune,  la  orise  conunerciale  et  la  banque 
d'Angleterre.  (—174.)  Chronique  etc.  (—192.)  —  Livr.  3.  St,  Rene  Tau- 
laudier,  le  thöatre  moderne  en  Aliemagne.  I.  Charles  Grutzkow.  (8.  193 — 222.) 
A,  Karff  la  famille  Alain.  Fin.  ( — 254.)  Oi.  Louandre,  de  kt  production  in* 
tellectuelle  en  France  depuis  quinze  ans.  (—286.)  Jules  de  Lasteyrie^  le  I 
budget  et  la  Situation  financiere.  (—303.)  de  Nerval t  l'A^ti-Liban.  Seines  i 
de  Ja  vie  Orientale.  (—332.)  Desprez,  les  paysans  de  TAutriche.  ( — 350.)  ; 
St'Marc'^irardin,  du  banquet  de  Pläton  et  de  Tamour  Platonique  jnaqu'k 
la  &t  du  XV.  si^de.  (—367.)  Ckromque.  (—384.)  —  Lirr.  3.  Swdeaü, 
un  heritagte.  I.  (S.  385—415.)  Louandre^  de  la  production  intellectueUe  eto. 
(—446.)  de  Soulcyy  le  Mus^e  Assyrien  du  Louvre.  ( — 467.)  de  Cktme^ 
de  la  Constitution  de  l'unit^  nationale  eii  France.  (—498.)  Lev^e,  Yusd- 
versitö  d'Ath^nes  et  Hnstruction  publique  en  Gr^ce.  ( — 515.)  Thomas, 
Hambourg  et  le  Zollverein.    (-*-537.)    Revue  «tc    (—568.)  —   Livr.  4. 
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Sai^dtaUf  un  iMriUce;  2  parüe.  (S.  59 — 63S^)  iouvmire^  la  Chouanerie 
dans  le  Maine.  ( — 670.)  houandrey  de  la  production  intellectuelle  en  France 
idepuis  quinze  ans.  II.  La  po^sie,  le  roman  et  le  tbdätre.  ( — 703.)  Pbrgues^ 
poetes  et  romanciertf  modernes  de  la  Grande- Bretagne.  Thom.  Hoöd.  (—7^.) 
Baude,  de  la*  populatiön  de  Paris.  ( — 739.)  Chroniqae  etc.  (—756.)  — 
Livr.  5.  Favity  Jes  Pinche^ras.  (S.  757 — 785.)  Leon  Gozlan,  le  chateau 
de  LticienBes.  (<»-S34.)  Bvmovf^  lea  monumens  de  la  Grece.  (-^853.) 
Frwper  Merimee,  histoire  de  Don  Pedre  I.,  roi  de  Castille.  J .  part  ( — 933*) 
Revue,  Chronique  etc.  { — ^956.)  —  Livr.  6.  Frospn  Merimee^,  histoire  de 
Don  Pedre  I.,  roi  de  Castille.  2  pbrt.  (S.  967—1004.)  Jmp^e,  Yoyage  et 
recherches  en  ^gypte  et  en  Nubie.  ( — 1035.)  Ferry,  scenes  de  la  vie  Mezi- 
caine.  Remigio  Vasquez.  ( — 1067«)^  Desprezy  la  Hoiigrie  et  le  mouvement 
Magyare.  ( — 1089.)  Magnin,  les  tfommencämfens  de  la  com^die  atalieune  ea 
France.  ( — 1109.)  Baudrillart ,  de  la  poUraique  et  des  th^ories  anti>conati- 
tutionelles  ä  propos  de  quelques  publications  recentes.  ( — 1127.)  Chro- 
nique etc.  (—1148.) 

[555}  Allgemeine  Encyklopädie  der  Wissenschaften  ki.  Künste  in  aiphabet. 
Folge  Ton  genannten  Schriftstellern  bearb.  u.  herausgeg.  von  J.  S.  Ench 
u.  J.  G.  Gruber.  1.  Section.  A. — G.  Herausgeg.  tort  /- (?.  Grüber,  45.  u. 
46.  Tbl.  Flaach— FlüStra  u.  Fluth  —  Fortunius.  480  u.  491  S.  gr.  4.  v— 
%  Sectiön.  H— N.  Herausgeg.  von  A,  G,  Hoffifnann,  26.  Tbl.  Italiener 
— Jüdeln.  432  S.  gr.  4.  —  3.  Section.  O— Z.  Herausgeg.  von  M.  Ü. 
E.  Meier.  23.  Tbl.  Philipp  (weltl.  Kurfürsten)  — Philosepbiana.  474  S.  gr.  4. 
Leipzig,  Brockhaus.  1847.  (Cart.  ä  n.  3  Thlr.  25  Ngr.;  Velinp.  ä  n.  5  Thlr.; 
Prachtausg.  ä  n.  15  Thlr.) 

[556]  Allgemeine  Literaturgeschichte  von  Tlid.  .Mundl.  2.  verb.  u.  veno. 
Ausg.  I.  — 5.  Lief.  Berlin,  Simion.  1848.  1.  Bd.  S.  1—350.  gr.  8. 
(a  7V,  Ngr.) 

[557]  Die  sieben  freien  Künste  im  11.  Jahrb.  Ein  Beitrag  zu  den  Stadien 
des  MHtelaltaiHi  von  P.  M.  ▼»  Bttek,  O.  S.  B.,  CapiUüar  \k*  Studieiüehrer. 
Denauwörth,  Veitb.    1847.    88  S.  8.    (10  Ngr.) 

[55B]  *  Etu^es  sur  l'Bspagne  et  sur  les  influences  de  la  litt^rature  espagnole 
en  France  «t  en  Italie,  par  M*  Phllar.  GIUMles,  prof.  au  eoUege  de  France. 
Paris,  Amyot    1847.    16  ^^  Bog.  gr.  18.    (3  Fr.  50  c.) 

[550]  *  Zur  Geschichte  der  Poesie  von  Dr.  Fr.  Zimmermaiitt.  Darmstadt, 
Jonghaus.    1847.    418  S.  gr.  8.    (2.  Thlr.) 

[5M]  Geschichte  der  poetischen  National-Lileratur  der  Deutschen  von  G.  6. 
Oervliias.  d.  Tbl.  Vom  Ende  der  Reformation  bis  zu  Gottscheds  Zeiten. 
3.  veirb.  Auflage.  Leipeig,  Engelmann.  1847.  IV  u.  533  S.  gr.'8. 
(2  Thlr.  22%  Ngr.) 

[6«1]  Grundriss  der  Geschichte  der  deutschen  Prosa  u.  Poesie  zum  Gebrauch 
in  höh.  UnterrichUanstalten.  Von  Dr.  ilttl.  Hamberger,  Prof.  Müncheni 
FinsterHn.    1847.    X.u.  148  S.  gr.  8.    (221/,  Ngr.) 

[502]  "^Die  neuere  deutsche  National-Literatur  nach  ihren  ethischen  u.  reli- 
giösen Gesichtspunkten.  2ur  inneren  Geschichte  des  deutschen  Protestan- 
üsmus  von  Dr.  H.  del26r,  Prof.  1.  Tbl.  2.  umgearb.  u.  verm.  Aufl. 
Leipzig,  Weidmann.    1847.    XIV  u.  390  S.  gr.  8.    (I  Thlr.  22  Ngr.) 

[5631  '^Ueber  die  ethische  u.  religiöse  Bedeutung  der  neueren  romant.  Poesie 
in  Deutschland  von  Jos.  Frbrn.  tf.  fil6h6nd6rfil  Leipzig,  Liebeskind. 
1847.    VI  u.  296  S.  8.    (1  Thlr.  6  Ngr.) 

[564]  Politik^  Literatur  u.  Leben  in  Deutschland  von  J.  Matter,  Generalinsp. 
d.  üniversltüt.  Aus  d.  Franz.  ton  l)r.  A.  Kaiser.  2  Bde.  Leipzig,  O.  Wi- 
gand.    1847*    1.  Bd.  Vni  u.  293  Ö.  gr.  8.    (3  Thlr.) 
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Das  Original  „De  V4Ut  moial,  polit  et  Utt<^raire  de  rAllemagne"  par  M.  Matter  (2  Vols. 
Par.  WUT)  Ist  in  dieser  ZeiCtdirift  Bd.  XX.  71  o.  10541  ausfBhrlicti  besprochen  worden. 

[565]  '^Deutschland«  Dichterinnen.   In  chronolog.  Folge  herausgeg.  von  Abr« 
Düsseldorf,  Buddeua.     1847.    XVI  u.  522  S.  gr.  8.    (n. -2  Thlr.) 


[566]  Allgemeines  Bücher-I^xikon.  Von  W.  Heinsius,  9.  Bd.  1835  bis 
Ende  1841.  Herausgeg.  von  O.  A.  Sf^huls.  11.  Lief.:  2.  Abthl.  Bog. 
36—35.  Rotteck— Schwarz.  Leipzig,  Brockhaus.  1847.  gr.  4.  (ä  n.  25  Ngr.; 
Schreibp.  a  n.  1  Thlr.  6  Ngr.)  —  10.  Bd.  1842  bis  Ende  1846.  Herausgeg. 
von  Alb.  SoUller,  1.  u.  2.  Lief.  Bog.  1.  20.  A— Codes.  Ebend.,  1847. 
gr.  4.     (ä  n.  25  Ngr.;  Schreibp,  ä  n.  l  Thlr.  6  Ngr.) 

[567]  Vollständiges  Bücher-Lexicon ,  entb.  alle  von  1750  bis  zu  Ende  des 
J.  1846  in  Deutschland  u*  in  den  ängrenz.  Ländern  gedruckten  Bücher  von 
Chr.  Glo.  Kayser.  IX.  u.  X.  Bd.  od.'  Supplemente  III.  u.  IV.  Bd.  Die 
Erscheinungen  von  1841  bis  Ende  1846,  so  wie  Nachträge  u.  Berichtigungen 
früher  erschienener  Werke  enth.  1.  Lief.  (A — Borkenhagen.)  Leipzig, 
T.  O,  Weigel.  1847.  S.  1—128.  gr.  4.  (n.  1  .Thlr.  6  Ngr.;  Schreibp. 
n.  1  Thlr.  10  Ngr.;  Velinp.  n.  1  Thlr.  26  Ngr.) 

[568]  Verzeichniss  der  Bücher,  Landkarten  u.  s.  w.,  welche  vom  Juli  bis 
Dec.  1847  neu  erschienen  od.  neu  aufgelegt  worden  sind,  mit  literar.  Nach- 
Weisungen  u.  einer  wissenschaftl.  Uebersicht  u.  s.  w.  99.  Fortsetzung. 
Leipzig,  IBnrich«.    1847.    LXIV  u.  344  S.  8.    (15  Ngr.;  Schreibp.  n.  20  Ngr.) 

[568]  Svensk  Bokhandels  Katalog.  Afdeln.  IIL  Tillägg  og  Register.  Stock- 
holm. (Leipzig,  Brockhaus  u.  Avenarius.)  1847.  S.  325 — 454.  gr.  8. 
(k  n.  l  Thlr.) 


Philosophie. 


[6fn(\  Die  Fundamentalphilosophie  in  genetischer  Entwickelung  und  mit  be- 
sonderer ,Räcksicht  auf  die  Geschichte  jedes  einzelnen  Problems.  Von  Job. 
Fr.  Ibuh.  Taibl,  Univ^rsitätsbibliothekar  zu  Tübingen,  i.  Tbl.  Tü> 
hingen,  Verlags-Expeditiou.    1848.    IV  u.  564  S.  gr.  8.    (n.  2  Thlr.  15  Ngr.) 

Fundamentalpbilosophie  bed«atet  bei  dem  Vf.  nicht  eine  vor- 
bereitende Lebre,  sondern  die  Grundwissenschaft  der  Philosophie 
selbst«  Sein  Buch  ist  eine  ei^entbümlicbe  Combination  von  Pbi- 
losopbie  und  Geschichte  der  Philosopliie,  aber  nicht  in  dem 
modernen  Sinne ,  dass  sieb  sein  Standpunct  auf  pliilosopbiscbe 
Weise  als  der  Gipfel  der  Entwickelung  ableitet.  Bei  der  grossen 
von  Tag  zu  Tag  anwachsenden  Masse  pbilosopbiscber  Schriften, 
sagt  er,  that  Concentrirung  des  Vorliegenden  and  Orientirnng 
über  die  lierrorragenden  Spitzen  und  Gegensätze  doppelt  noib; 
denn  die  selbstständigen  Forschungen,  und  zwar  auch  die  der 
Alten,  haben  doch  ein  Recht,  gehört  zu  werden,  und  wer  sie 
nicht  beachtet,  ist  in  Gefahr,  ein  wesentliches  Moment  der  Fort- 
bewegung zu  übersehen^  daher  ist  es  erforderlich,  ron  Schritt 
zu  Schritt  auch  auf  das  von  andern  Denkern  zu  Tage  Geförderte 
Röcksicht  zu  nehmen.  Die  Verhandlungen  der  Vergangenheit 
müssen  daher  nicht  nur  sorgfältig  durchgangen,  sondern  auch 
zweckmässig  verarbeitet  werden;  es  müssen  die  Probleme  aus 
der  Natur  der  Sache  abgeleitet  und  bei  jedem  einzelnen  die  sich 
ergebenden  Thesen  und  Antithesen  einander  gegenübergestellt 
und  vermittelt  werden.     Und   so  bringt  der  Vf.  hier  nicht  bloss 
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seine  eigenen  Forschungen,  sondern  anck  die  Arbeit  der  Jalir- 
tansende  systematisch   geordnet«     Die  Einleitung  behandelt  den 
Begriff  der   Philosophie.      Es   ist   schwierig,   diesen -zu   finden, 
denn  genügend    kann    er    nur    durch    das   PhilosopUreii   selbst 
bestimmt    werden.      So   muss   man   sich   also    für    den    Anfang 
mit   einem  Zweckbegriff,   der  .Angabe   eines   Zieles,   begnügen« 
Diess  zu  ermitteln,  werden  zuerst  die  Worterfclärungen  der  Phi- 
losophie durchgenommen,  hierauf  dieselben  theoretisch  abgeleitet, 
indem  es  nämlich  Aufgaben  gebe,  die  keine  andere  Wissenschaft 
löse,  alsdann  eine  genetische  Erklärung  derselben  gefunden,  bei 
welcher  Gelegenheit  sich  dann  der  Vf.  S.  36  über  seinen  Begriff 
der  Fundamentalphilosophie  selbst  ausspricht,  wesshalb  die  Stelle 
wörtlich  hier  stehen  mag:   „Die  Philosophie  muss  zunächst  ent- 
stehen aus  dem  Streben,  das  thaisächlich  vorhandene  oder  auch 
nur  denkbare  Viele  und  Entgegengesetzte  nach  seiner  Aehnlich- 
keit  und  Verschiedenheit  und  nach  seinem  Werthe  und  Ursprünge 
zu  begreifen,  und  es  als  solches  aus  dem  Princip,  das  dem  Ganzen 
zu  Grunde  liegt,  abzuleiten  und  zu  bestimmen,  also  vor  Allem 
dieses   zu  Grunde   liegende  Princip    selbst   aufzusuchen   und   zu 
erkennen ,  womit  sich  also  eine  das  Ganze  umfassende  Grundlehre 
oder  Fundamentalphilosophie  bildet,   welche    an   der  Spitze    der 
Philosophie   und  aller  Wissenschaft  steht,  gegenüber  der  abge-«- 
leiteten    oder  Derivativphilosophie,    welche    schon  das  aus  dem 
Princip  sich  ergebende  Viele  oder  die  besondern  Probleme  der 
Philosophie    zum  Gegenstande   habe^^   u.  s.  w.     Um  nun  jenes 
Streben  abzuleiten,  geht  der  Vf.  vom  Urzustände  der  Menschheit 
aus,  wobei  er  die  Geschichten  von  Verwilderten  weitläufig' durch- 
nimmt, und  zu  dem  Resultate  gelangt,  ganz  sich  selbst  über- 
lassen, gelange  der  Mensch  nicht  zur  Vernunft;   er  bedürfe  eines 
En&iehers,  und  also  —  man  sehe  Herders  Ursprung  der  Sprache. 
Und  so  viel  über  den  Begriff  der  Philosophie.    Dann  werden  die 
verschiedenen  Methoden  durchgenommen,   und  die  genetische  als 
die  allein  richtige  hingestellt.     Und   endlich  sucht  uns  die  IQin- 
leitung    auch    noch    über  den   Umfang  und  die  Eintheilung   der 
Philosophie  zu  orientiren.    Die  Fundamentalphilosophie,  heisst  es 
hier,  werde  einen  eigentlich  analytischen  Theil  erhalten,  in  d«m 
sowohl  über  die  letzten  Bedingungen  und  begründeten  Principien, 
als  auch  über  das  Ziel  und  den  Endzweck  der  menschlichen  Er- 
kenntniss  die  bisherigen  Verhandlungen  concentrirt  und  ihre  Mo- 
mente aus  einander  abgeleitet  und    bestimmt  würden,   und   einer 
synthetischen,    in    welchem  eben  so   durch  Satz  und  Gegensatz 
untersucht  werde,  ob  und  wie,   gemäss  jenen  Principien  und  im 
Blick  auf  dieses  Ziel  ein  organisches  Ganzes  der  Wissenschaft 
überhaupt  und  der  philosophischen  Disciplinen  insbesondere  auf- 
geführt werden  könne.     „Da  aber  das  Denken  -—  wir  müssen 
diess  wörtlich  anführen,  denn  wir  bekennen,    es  nicht  ganz  zu 
verstehen  —    und   die    ihm   liegende  innere  Nothwendigkeit  die 
Grundvoraussetzung  hierbei  ist,  und  dieses  Subjectivc  dann  seine 
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iiäe]i0ie  AnweidoDit  au^  Mtn  Olij^eÜveii  findet,  so  mtisg  attck  bei 
dem  Pdttcip,  dem  Ziel  and  der  Metkdde  das  Formale  abd  ae^atir 
Bediiigeade  dem  Matt^alen  uad  tiositlr  Degröndenden  voraü- 
gehen'^4  Dem  safolge  ist  nim,  was  sich  in  diesein  Bande  von 
der  Fnndamentalpbllopbie  findet,  der  erste  Tbeil  derselben, 
die  pbilosopbiscbe  Elementarlebre,  und  wie  es  scbefot,  voll- 
ständig. Und  swar  (beilt  sieb  diese  wie  folgt  ein:  I.  das  for- 
male Princip.  Hier  werden  die  Grundvöifaüssetzung  der  Pbilo- 
sophie,  n&mlicb  die  ^yUroffenbarung*"  üttd  die  penltgesetze  abg'e-- 
bandelt  und  der  gescbiebtlicbe  ürsprnn^  der  Logik  dargdleg-t,  so 
wie  die  Entwürfe  gegen  die  letztere  bebandelt  IL  das  materiale 
Prinoip.  Hier  wird  anerst  die  Mögitebkeit  der  Metapbysil^  gezeigt, 
der  Empirismns  und  Materialismus  abgewiesen)  wo  dann  der  Band 
mit  dem  Naebweise  scbliesst,  dass,  nacb  dem  Geständniss  der 
geaebtetsten  Physiologen,  in  verschiedenen  Fällen  schon  alle 
Tbeile  des  Gebims  verletzt  gefunden  worden,  ohne  dass  die 
Denkkraft  gelitten  hätte  ^  so  dass  es  also  durch  die  Empirie 
selbst  als  erwiesen  zu  betrachten  ist,  dass  dieselbe  etwas  yom 
Körper  Unabhängiges  sein  müsse« 

[571]  Wissenschaft  der  Erkenntniss.  Im  Abriss  systematisch  entworfen  von 
Frz.  Vorlaender,  Dr.  u.  ausserord.  Prof.  der  Phflos.  in  Marhurg.  Mar- 
burg, filwert'sche  Unirersitätsbuchh.  1841.  XYI  und  335  S.  gr.  8. 
(l  Thlr.  15  Ngr.) 

Drei  Formen  der  Erkenntnisswissenscbaft^  sägt  der  Vf.,  sind 
bis  Jetzt  aufgetreten:  1)  die  formale ^  analytisehe,  unter  dem 
Namen  Logik  seit  Aristoteles  bekannte,  welche  von  allem  Inhalt 
der  Erkenntniss  abstrabirend ,  nur  die  Formen  des  Denkens,  der 
Begriffe,  Urtbeile  und  Schlüsse  2nm  Gegenstand  ihrer  Betrachtung 
macht;  2)  die  empirische,  oder  besser  empiristische,  darch  Bacon 
V.  Vernlam  begründet,  welche  gewöhnlich  zwar  nur  als  Methodik 
der  Naturwissenschaft  betrachtet  wird^  von  Zeit  zu  Zeit  aber 
auch  als  universelle  Erkenntnisslehre  auftritt,  z.  B.  bei  Locke, 
Condillac  und  in  unserer  Zeit  bei  Gruppe;  3)  die  philosophische 
Erkenntnisslehre  unter  sehr  verschiedenen  Formen  und  Namen  als 
Kritik  der  reinen  Vernunft,  Wissenscbaftslehre,  Dialektik  u.  s.  w. 
Diese  alle  sind  ungenügend.  Die  formale  Logik  hat  nnr  einen 
ganz  elementaren  Werth;  von  einer  Leitung  der  wissenschaft- 
lichen Processe  des  Erkennens  durch  sie  kann  —  der  Vf.  ver- 
weist hier  auf  ded  ersten  Abschnitt  von  Trendelenburgs  logischen 
Untersuchungen  —  durchaus  nicht  die  Hede  sein.  Die  empiri- 
stisebe  Theorie  steift  sich  auf  die  Psychologie;  das  Erkennen, 
meint  sie,  hänge  doch  ab  von  den  Begriffen,  die  Begriffe  des 
gemeinen  Bewusstseins  aber  können  vetmebrt  und  gebildet  und  sie 
können  corrigirt  werden  durch  die  Einsicht;  in  ihrer  Bildungs- 
gescbiebte.  Diess  kann  sQbon  darum  jedenfalls  nicht  zum  Zweck 
fuhren,  weil  es  sich  hier  nur  um  die  Begriffe  des  gemeinen  Be-' 
wusstsefais  handelt,  nicht  um  die  der  Wissenschaft,  die  einem 
ganz  andern  Gebiete  angehören.    Unter  den  pbllosopbisjcben  Er- 
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fceantrissIekreD  aaierwlrft  der  Vf.  dto  Kaai'ielie  iiiid  die  Hegerscke 
als  die  Hauptfoniieji,  einer  nlAero  Kritik«  Kants  Kritik  Ist  sirar 
auf  das  Erkemien  gerichtet)  denn  es  Itesteht  dieses  nach  seiner 
eignen  Ang^abe  in  der  Uebereittstimmang*  des  Gedachten  mit  dem 
Gegenstand  9  aber  dieser  wird  durch  das  Denken  selbst  bestimmt, 
also  bleibt  das  DeAea  bei  sieb  und  gelangt  gar  nicht  xnm  Er- 
kennen. Und  wenn  Kant,  wie  Hegel  sich  ausdrückt,  nicht  eher 
ins  Wasser  gehen  will,  als  bis  er  schwimmen  gelernt  hat,  so 
macht  es  Hegel  gerade  umgekehrt;  er  begibt  sich,  bloss  mit 
seiner  dialektischen  Methode- ausgerüstet,  sogleich  auf  die  hohe 
See  des  absoluten  Denkens.  Hierbei  geht  er  Fon  einer  Menge 
onerwiesener  Voraussetzungen  aus,  dass  der  Begriff  und  das 
Wesen  des  Erkennens'  in  der  absoluten  Identität  des  Denkens 
und  Seins,  Begriffs  und  Gegenstandes  bestehe;  dann,  dass  das 
menschliche  Denken  diese  Identität  selbst  sei;  ferner,  dass  das«* 
selbe  aus  dieser  inhaltslosen  Identität,  aas  diesem  Nullpunct  der 
Erkenntniss  allen  Inhalt,  das  Absolute  selbst  zn  entwickeln  im 
'  Stande  sei  u.  s.  w.  Um  eine  genügende  Erkenntnissiehre,  welche 
diese  Klippen  vermeldet,  an  finden,-  muss  vom  Begriff  der  Erkennt- 
niss ausgegangen  werden.  Diesen  sucht  der  Vf.  im  ersten  Ab- 
schnitt des  Ersten  allgemein-kritischen  Theiles  —  das 
Bisherige  war  Einleitung  -^  aufzustellen.  Auch  hier  geht  er 
zuerst  das  bisher  Geleistete  durch.'  Zuerst  die  gewöhnliche  for- 
male Begriffsbestimmung,  das  Erkennen  sei  das  Denken,  welches 
mit  seinem  Gegenstand  übereinstimme.  Allerdings,  sagt  der  Vf., 
denken  wir  diess  bei  einem  jeden  Erkenntnissact  mehr  oder  we- 
niger klar,  allein  der  Erkenntnissact  selbst  kann  damit  nicht  ans- 
gesprochen  sein;  erstlich,  vreil  doch  nicht  gesagt  ist,  wie  das 
nnn  komme,  zweitens  hat  der  ganze  Gedanke  keinen  SIbd,  denn 
was  wissen  wir  von  dem  Gegenstand  im  Gegensatz^  zu  unserni 
Gedanken  von,  ihm  —  endlich  ist  es  auch  gar  nicht  wahr,  dass 
wir  den  Gegenstand  schon  erkennen,  wenn  unser  Gedanke  ihn 
treu  abbildet,  denn  er  ist  etwas  nur  in  Verbindung  mit  andern* 
Ferner  ist  das  Erkennen  als  deutliches,  nothwendiges,  allgemeines 
Denken  bestimmt  worden.  Freilich  muss  das  Denken  so  beschaffen 
sein,  wenn  es  Erkennen  werden  soll,  denn  ich  soll  eben  ein 
Object  denken,  aber  was  dieses  heisst,  ist  damit  nicht  gesagt» 
Die  empiristisdien  Theorien  wollen  das  Erkennen  auf  eine  Syn- 
these der  an  und  für  sich  adäquaten  einfachen  Vorstelhngen  zu- 
rückführen; allein  es  kommt  beim  Erkennen  Vieles  in  Betracht 
was  mehr  ist  als  eine  solche  blosse  Synthese.  Eine  neue  Epoche 
in  der  Erkenntnisstheorie  ward  durch  die  neuere  Philosophie  her- 
bdgefllhrt,  nämUch  die  speculative  Auffassung  des  Erkennens  als 
einer  innem  ans  sich  selber  producirenden  geistigen  Einheit.  Kant 
zwar  Itfingt  es  hier,  wie  schon  oben  gesagt  ist,  gar  nicht  elgent-^ 
lieh  zum  Erkennen  —  dagegen  entwickelt  Fichte,  Schelling  und 
am  durchgreifendsten  Hegel  die  Sache  tiefer.  Und  den  aUge- 
melnen  Grundgedankep ,   dass  das  Erkennen  nur  anfzufassmi  sei 
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ab  ein  inneres  ^eistlg^es  Produciren  des  Objects,   nur  ans  der 
reinen  Einheit  and  fintwickelong'  des  Sobjects  begriffen  iverden 
könne,  dass  folglich  nichts  Aeosseres  als  solches  erkannt  werde, 
sondern  das  Aenssere  nur  in  sofern  als  es  im  Subject  lebendig 
geworden,  Production  desselben  ist  —  diess  erkennt  auch  Hr. 
Vorlaender  an.    Aber  in  Hegels  Sjstein  findet  er  diess  auf  bloss 
logische  Weise  durchgeführt;    das  Einzelne  wird  hier  nicht  an 
seiner    individuellen   Stelle    im    Ganxen   producirt,    sondern   nur 
mittels  eines  logischen  Formalismus    untergebracht.      Hn  Vor- 
laender bestimmt  die  lebendige  Einheit  und  Producti vität ,  aus 
der  das  Erkennen  hervorgeht,  auf  folgende  Weise.'     Er  unter- 
scheidet   in    der   objectiv   bestimmten   Thätigkeit   des   einzelnen 
Erkenntnissactes   zwei  untrennbar   vereinigte  Elemente:    1)  das 
Setzen  eines  bestimmten  Gegenstandes,  Objectes  an  sich,  d«  h. 
als  existlrend,  unabhängig  vom  bewussten  denkenden  Subjecte, 
und  2)  das  nähere  Unterscheiden,  Bestimmen  des  Objects  an -sich 
selbst  und  im  Verhältniss  zu  Anderem.     Das  Letztere  nennt  er 
den  Act   der   Reflexion,   das  Erstere    den. Act   der  Production, 
welchen  er  so  bestimmt,  dass  jene  lebendige  Einheit  die  Bestimmt- 
heit des  Objects  nicht  aus  einer  an  sich  inhaltslosen  Thätigkeit 
producire,  sondern  das  im  Empfindungsorganismus  Gesetzte  be- 
stimme.    Denn  schon  das  Empfinden  sei  ein  bestimmendes  und 
bestimmtes  Setzen  von  Gegenständlichem.  '  Und  diese  beiden  Acte 
der  Production  und  Reflexion  sind  unmittelbar  verbunden,  denn 
der  Gegenstand  ist  nur  dann  als  er  selbst  producirt,  wenn  er  an 
seine   Stelle    in    dem   objectiven   Zusanimeikhang    hervorgestelit, 
also  von  andern  unterschieden,  ist.     Das  Wesen  kann  sich  nar 
im  objectivea  Zusammenhang  bewähren,  das  Falsche  und  Irrthüm- 
liche  nur  in  demselben  erkannt  werden,  wie  denn  auch  der  Irrthum 
durch  das  Herausreissen  aus  den  Zusammenhang,  oder  durch  das 
voreilige  imaginirende  Ergänzen  eines  solchen  entsteht.    Wie  es 
denn  aber  komme,  dass  der  objective  Zusammenhang  mit  dem  von  . 
uns  prodncirten  zusammenstirorocr  —  „dieses  Problem  liegt  jeden- 
falls über  dem  Horizont  der  erkenntnisstheoretischen  Untersuchung, 
vielleicht*  auch   aller  menschlichen  Forschung  ^^.    Auch  stellt  der' 
Vf.  entschieden  in  Abrede,,  dass  es  eine  Erkenntniss  des  Abso- 
luten geben  könne ,  denn  wie  sollte  diess  von  uns  als  endlichen  ^ ' 
Wesen  producirt  werden  können?  —  Diess  wird  hinreichen,  den 
Standpunct  des  Vfs.  zu  charakterisjren ;   Ref.  bemerkt  nur  noch, 
dass  nun  auch  die  Entwickelung  Im  Weiteren  darin  besteht,  dass 
der'  Organismus  der  menschlichen  Erkenntnissfofmen  vor  nnsern 
Augen  entsteht,  oder  wie  der  Vf.  sagt:   „Steht  durch  diesen  (den 
Begriff  des  firkennens)  fest,   dass  alles  Erkennen  ein  bestimmtes 
Produciren   und  Reflectiren   seines  Gegenstandes   Im   bestimmten 
obfectiven  Zusammenhang  dieser  Sphäre  ist,  und  dass  jedes  ein- 
zelne   Erkannte   in    der   bestimmten  Zusammenstimmung   mit  den 
übrigen  Elementen  sich  als  ein  richtig  gedachtes  bewährt,  so  hat 
die   Betracbtmig   der  Formen  und  Processe   des  &kennens   Ihr 
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bestimmeitdeii  Princip  in  dem  bestimmten  Denken  der' in  der  leben- 
digen Einheit  des  erkennenden  Snbjectes-  sich  entwickelnden,  be- 
stimmenden objectiren  Synthesis;  freilieh  nicht  in  der  Art  und 
Weise,  dass  formell  und  lo^sch  diese  Entwiekelnng'  nach  einem 
gewissen  Schematismos  sich  ableiten  Hesse,  sondern  unsere  Be- 
trachtung* moss  der  actnelien  an  sich  bestimmten  organisclien 
Entwickelang  jener  lebendigen  Einheit  des  Bewusstselns  folgen, 
und  bewährt  nnd  beweisst  die  Richtigkeit  des  Einzelnen  dadurch, 
dass  sie' dasselbe  als' ein  bestimmtes  and  nothwendlges  Glied  Inr 
dem  sich  ergebenden  objectiven  Zusammenhang  dieser  Entwicke- 
lung  nachweist ^^ 

[512]  Die  Metaphysik,  Yom  eiApiriaclien  Standpunkte  aus  dargesteUt  durch 
Professor  Fr.  Fiaolier  in  Basel.  Zur  Verwirklichung  der  Aristoteltscheo 
Metaphysik.    Basel,  Schweighauser'sche  Buchh.    1847.    VIII  u.  152  S.  gr.  8. 

(25  Ngr.) 

[573]  Grundzuge  eines  Hand-Buches  der  Metaphysik,  entworfen  Ton  Ign. 
Joh.  Oaniuoh,  k.  k.  off.  ord.  Prof.  der  Philos.  u.  ihrer  Geschichte  an 
der  Lemberger  Universität.     Lemberg,   Stockmann.     1845.     55  S.    er.  8. 

(17%  Ngr.) 

[574]  Bewegung,  Zweck  und  die  Erkennbarkeit  des  Absoluten.  Eine  meta- 
physische Erörterung  von  Andr.  Imd^nr.  Kym,  der  Philosophie  Doctor. 
Berlin,  Bethge.     1847.    IV  u.*ö3  S.  gr.  8.    (10  Ngr.) 

Hr.  Fischer  beklagt  sich ,  dass  allgemein  das  Vorartheil  herri- 
sche, das  von  Seiten  der -Speculation  beharrlich  wiederholt,  nnd 
Ton  Seiten  der  Empirie  gleichgültiger  oder  bescheidener  Welse 
zugestanden  werde,  dass  die  allgemeinen,  die  Natar  nnd  das 
Menschenleben    beherrschenden  Mächte   über    dem,  Bereiche  der 

.  Erfahrung  lägen.  Nun  gibt  er  zwar  zn,  dass  concreto  Studien, 
die  es  mit  einem  bestimmten  Inhalte  zu  thnn  haben,  Aet  Erfah'- 
rnng  näher  liegen,  als  jene  Allgemeinheiten,  zn  denen  man  sich 

'  nur  durch  eine  lange  Reihe  von  Abstractionen  erheben  kann. 
Auch  wlH  er  einräumen,  dass  Empirie  für  sich  allein,  ohne  die 
speculative  Oonceptlon  nicht  zu  ihnen  gelangt  sein  wttrde.  Aber 
eben  so  klar,  sagt  er,  sei  es,  dass  ^enn  die  specnlatlven  Ideen, 
die  an  nnd  fttr  sich  doch  nur  vorläufige  Blicke,  wo  nicht  blosse 
Hypothesen  sind,  sich  bewähren  sollin,  die  empirische  Prüfung 
und  Nachweisung  hinterdrein  kommen  mässe.  Und  dazu  sei  es 
jetzt  Zeit,  da  die  deutsche  Speculation  als  solche  sich  erschöpft 
zn  haben  scheine.  So*  mussten  auch  die  specnlativen  Conceptionen 
Piatons  erst  die  empirische  Probe  ^  durch  Aristoteles  bestehen. 
Von  der  Aristotelischen  Metaphysik,  als  der  einzigen  wahrhaft 
empirischen,  geht  daher  Hr.  Fischer  aus.  Wie  er  in  diesem 
Sinne  die  Dinge  betrachtet,  mag  folgendes  Beispiel  zeigen.  I)as 
1.  Cap.  handelt  von  'der  Realität  der  allgemeinen  Begriffe.  Her 
Vf.  bekennt  sich  zu  ihr,  und  bemerkt,  indem  er  eine  Darstellung 
der  rerschiedenen  Lehren  über  diesen  Punct  einleitet,  aueh  die 
neuere  deutsche  Speculation  und  besonders  die  HegePsche  Philo- 
sophie habe  sich  für  dieselbe  entschieden,  jedoch  mehr  nur  als 
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theologifielie  Anticipation  ml  niebt  auf  dem  griirflieke»  Wtge 
natarwisseascliitfUicher  ForBohmir*  Wat  er  dank  meint  ^  xdgt 
folgeade  Stelle  S.  33,  veldie  itk  wörtlick  ipeken  rnuss^  damit 
man  micli  alelii  einer  Verdrehmigr  besekuldige :  y,Diese  Argerilche 
Rede,  die  Erfahrang'  gehe  keine  allgemeingfiltigen  Begriffe  und 
Wahrlieiten,  wekhe  bei  der  nomiaalisiiscben  Anslcbt  der  Wirb- 
Ucbkoit  ftodi  einen  Sinn  batie^  wird  necb  immar  naeb  wieder- 
gewonnener reaHsUscber  Auslebt  des  Allgemeinen  von  Hegelianer», 
wie  Ton  tter  Hegel  binansgescbrittenen  Speculativen  fortgefäbrt ; 
wibrend  dodi  sonnenklar  ist,  dass,  wenn  einmal  die  Gättungg- 
und  Arttypen  in  der  individuellen  Wirklicbkeit  ausgewirkt  sind, 
sie  aucb  daraus  zu  absirahiren  sein  werden.  Und  das  sind  sie 
dann  aucb  um  so  leichter  und  sieberer,  da  das  Allgemeine  nicbt 
als  verborgener  Kern  binter  der  individneUen  JScbale  liegt,  son- 
dern als  die  Natur  und  Substanz  des  Individuums  in  jedem  Zuge 
wiederscbeint,  so  dass  der  Artcbarakter  mit  einigem  Blicke  jedem 
einzelnen  Exemplare  abzuseben  ist.  Wer  aber  das  Allgemeine 
als  tbats$oblicbe  Wahrbett  und  Wirklicbkeit  vor  Augen  liegen 
siebt,  wird  es  nicbt  wobl  auf  dem.  zweifelbaften  Wege  empiri- 
scher Constructionen  suchen  woUen^S  Gold  ist  doch  überall 
Gold,  und  Sauerstoff  ist  eben  Sauerstoff,  meint  der  Vf.  S«  24, 
wie  sollte  das  nun  mdgUch  seio,  wenn  nicht  Gold  und  Sauer- 
stoff wirklich  etwas  wäre? 

Der  Vf.  des  Büchleins  No.  57ä  —  es  war  uns  sehr  en- 
wilnsebt,  es  in  die  Hand  zu  bekommen,  da  der  Zustand  des 
philosophischen  Unterridits  in  den  katbolischen  Staate«  Deutsch- 
lands für  den  protestantische«  Theil  immer  etwas  Rätbselbaftes 
behalt  —  hat  der  neueren  Entwickelung  der  Wissenschaft  in  dem 
letzteren  nicbt  unberücksiobtigi  gelaasen.  Mebrföltige  Hinwoi- 
sungen,  sq  wie  auch  sein  eigener  Sprachgebrau^  beweisen  diess* 
Auch  zioigt  er  in  vereicbiedenen  Grundansichien  eine  Yerwandt- 
echaft,  mit  ScUelerma^ber.  EinesttbeUs  nämlich  macht  er  sich 
sehr  viel  mit  4en  veraofaMlenen  Philosophien,  mit  der  Geschichte 
der  Pbilosopliie  zu  thun$  et  lässt  die  Fbilosi^hie  erst  durch  den 
ganzen  VeidanC  derselben  zu  Stande  kemmen,  wie  er  denn  z.  B. 
sagt,  der  Gottesbegriff  k^e  nicht  dadurch  zu  Stande  kommen, 
dass  etwa  ein  Eiazeliker  v^r  in.  sich  blicke»  Diess  führe  entweder 
z«  un|^ik)90fhiadiej(  MjstVk  fdwr  zu  menschenvergöttemdem  phi- 
losophischen Hoehmuthe.  Ihem  im  Selbstbewusstsein  erfasse  sich 
der  SKensch  nur  als  beschränkt,  ^  HeaHtU  des  GottesbewueMit- 
aebm  müsse  also  ausserhalb  d^  Sphäre  des  individuellen  Selbst- 
bewnwtan^ns  faUoi.  Dessbalb  sd  die  vollkommene  systematisch 
phitosQphi«^  Entwiickelqng  4^&  Go^te^begrüb  durch  kefai^  ladi- 
vidium.  94  vollenden,  sondwi  die  Aufgabe  der  Geschichte  der 
Philosophie.  Ehe»  so  und  vielleicht  noch  mehr  ähneln  die  An- 
sichten de^  Hm*  Hanuscb  denen  SchleieQMBbeis  in  Betroff  ißt 
BfkenntnjMfhre..  JSaf  aa«?t,  es  widerspreche  sich  die  Vorstettiwg 
ete»  Uo9s  Qbjec41ven  selbst,  denn  ein  solches,  wäre  gar  lucht 
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gewosst    ^Dessbalb  führen  gckon  lo^iscbe  Helexieneii  4ie  (Mo^ 
logie  m  dem  Selbstverständolsse,  dass  das  MeUphyslaohe  weder 
ein   bloss  Objectives,   noch    ein  bloss  SubjeetiFes  901,   wie  en 
realistische  und  idealistische  Theorien  behaupten*    Diese«  Selbst- 
verständniss  besteht  darin,,  dass  die  Philosophie  unter  dem  Seienden 
denjenigen  Erhenntnissinhalt  versteht»  der  sieh  als 
solcher  erhült  und  berührt»   auch  wenn  er  Von   den 
Verschiedensten  gedacht  wird»  wodurch  er  die  Unah- 
häni^igkeit  rom  subjectiven  oder  individuellen  Den-- 
ken  und  dadurch  seine  AUgemeingttUigkeit  und  Noth- 
wendigkeit  an  den  Tag  legt    Ein  solches  Seiende  ist  nur 
das  Geistige»  indem  das  Sinnenföllige  durch  seine  Beziehung  auf 
den  individuellen  Sinn  eines  Jeden  nur  subjeotiv  und  allgeaiein* 
gültig  gegeben  ist.    Das  Geistige  ist  daher  ein  S^lepdes  Reales» 
aber  aucb  zugleich  ein  Gedachte«  und  indet  sich  ab  solohea  ftkr 
den  Philosophen  unmittelbar  fan  vernünftige^  Selbstbewnsatseia« 
Alles  Selbstbewusste  (Ich)  ist  im   Unterschiede  den  bloss  be- 
wussten  (Animalischen)  und  bewusstlosen  (Anorganisohen»  Vege^ 
tativen)  Geist    Desshalb  nimmt  die  Philosophie  ären  Sritenntnisn-* 
Inhalt  aus  dem  selbstbewvssten  Menschengeiite ;  der  Vernunft» 
wodurob  ihre  Grkenntnisae  speculative  und  rationale  Erfcenntnisae 
sind^^.     Allein   im   Ansehluss   an  jene  historische   Ansicht  des 
Philosophirena  —  bei  d^r  man  m  Grunde  über  da^  Pbflosophiven 
hinweg  ist»,  denn  so  wenig  Einer  philosoiiWreq^  wird»  wenn  er 
der  Ansteht  ist»  es  imm  überhaupt  nichts  dabei  heraus,  eben 
so  wenig  kann  Jemand,  \relch#i?  im  Vor^s  annimmt»  er  finde  die 
ganze  Wahrkeit  doch  nicht»  die  Sache  «lit  Ernst  betireiken  ~ 
,  macht  sich  bei  dem  Vf.  noch  eine  andere  AoUbsanngaweise  gel- 
tend» die  diesseit  des  SJrz-  und  Riesfongehfarge^  schwerlich  BeifaH 
finden  wird.    Weil  er  n^Ueh  das  PhilosopUren  in  noleher  Weiae 
im  Grunde  nur  aiß.  eine  »^Aeivaserung  des  GeMea^^  (asst»  mi  veiv 
liert  e^  bei  Uip,  seine  Avten^de.    !{*war  im  Allgemeinen  bat  er 
von  der  Würde  der  Wiiloaophie^  sehr  ^tt^^nge  begriffe  -^  er  sagt» 
sie  habe  an  und  fi^  sich,  nichta  n4t  dem  Leben  zu  tbun:  dseaea 
sei  durch  positive  Normen»  durcJb  SjtteiK  wi  J^eitffeist,  kfarehlMke^ 
und  staatiiche  Gesetze  geregelt ;   die  Philosophie^  woHe  wie  alte 
WisaenscWt  nur  um  ihrer  selbst  willen  aaff^strebt  werden»  der 
Nutzen  und  die  Brauchbarkeit  folge  von  selb^  nach.    So  will 
er  also  der  Pbil^ophlf  |;einen  fwrittelharen  Eanflqaia  anfs  M^w. 
einräumen.    Aber  auf  der  andenn  Igelte  stelU  er  ii»  PhilosofMe^ 
unter  den,  Einfloa^  de^  Lebqw.     1^  if  iU  dw  Untevm^ied  ei*er 
negativen  und  passiven  ?bilioaapMf »  ebier  Wisaeimcbaft  des  Ma«h 
lieber  n^d  WwtHcben»  erijrtwi»  nad  sagt  H  diesef  BesOeVing; 
die  Pb^osophie  aolle  Iwm^K  i^  Wirkliche  zu  ihrem.  Gegemtmide 
haben;  so  lavf e  aie  i^b  im.  9l5gU^bei^  verweibe^  s^  4fi  ricM 
Philosophie  ~  ^Qwit»  W^H^iä  «es^t»  ^^iffsttns  di^  An»obt 
Weieae'ß»   vfn,  welche^  dieser  ([^^i|i;9atZ(  einer  piOfsiti^e»  Md 
negativen   Philosqikhie   vornehmHob    ansgespcoehea    worden:  is^ 
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nicht  widerleg  ist,  denn  bei  diesem  ist  das  Negatke  ein  Mög^- 
liclies  nicht  im  Sinne  desjenigen,  was  auch  andets' sein  könnte, 
sondern  in  der  Bedeutung-  der  Bediiig^u'ng.  des.\^]r1(1ichen,  also 
selbst  wirklieb,  nur  nicht  die  ^anze  Wirklichkeit  :^.  das  unmit- 
telbar g'egebene  Wirkliche,  fährt  er  fort,  ist  so  sehr  die  pbjective 
Voraussetzung  der  Philosophie  (eben  so  wie  das  Selbstbewusst- 
«ein  die  subjectire),  dass  die  Speculation  allgemein  al^  ^Nach- 
denken bezeichnet  wird,  indem  sie  untersucht,  yras'  aji  deift 
erfahrüri^smässig  Gegebenen  Wahres  sei,  wodurch  es  als  allge- 
meinj^öltiges , '  d.  h«  nothw endig  Wirkliches  erkannt  wird^^  Und 
unter  diesem,  dem  man  nachzudenken  habe,  schiebt  sich  ihm  dann 
auch  der  Inhalt  des  Selbstbewusstseins  als  solcher  unter:  er 
zweifelt  nicht  an  demselben^  wenigstens  nicht  mit  durchgrei- 
fendem Zweifel,  sondern  er  nimmt  ihn  an  und  reconstruirt  ihn  nur. 
Diess  wird  in  dem  Abschnitte  vom  Begriff  und  Seih  Gottei^  ge- 
radezu eingestanden,  die  philofsophisiche  Gotteserkenntniss,  sagt 
Hr.  Hanusch,  sei  als  eine  systematisclie  keine  unmittelbare  — 
und  von  den  Gründen,  A\e  dafür  angegeben  werden,  Ist  der  erste 
dieser :  das  ihenschliche  Bewusstsein  als  das  eines  beschränkten 
Geistes ,  ist  iif  Hinsicht  auf  Entwickelung  seines  Inhalts  nicht 
unabhängig,  sondern  hängt  von  der  Cnltur.  des  Zeitgeistes,  der 
Beschaffenheit  der-kirchli<^hen  und  staatlichen  Verhältnisse,'  kurz 
von  dem  Positiven  ab.  Und  das  wird  dann  durch  die  geschicht- 
liehe Entwickelung  zwar  im  Einzelnen,  dafür  aber  desto  mehr  im 
Ganzen  keineswegs  überwunden,  denn  jeder  spätere  Stand- 
pünct  wird  wieder  nur  ein  Ausdruck  des  Zeitgeistes  sein.  Daher 
beschränkt  sich  denn  auch  das  Philosophiren  des  Hrn.  Hanusch 
darauf,  seine  Zuhörer  in  der  'gegebenen  Anschauungsweise  zu 
Orientiren :  die  ^verschiedenen  Eigenschaften  Gottes  erfahren  eine 
umfängliche  Behandlung  u.  s.  w.  Und  so  können  wir  denn  auch 
in  dieser  literarischen  Erscheinung  von  der  andern  Seite  der  Berge 
her  eine  Durchbrechung  der  staatlichen  und  kirchlichen  Fesseln 
und  eine  eigenthümliche,  bedeutungsvolle  Erscheinung  nicht  er- 
kennen —  so  Widerlich  uns  übrigens  der  Hochmuth  ist,  mit  wel- 
chem man  protestantischerseits,  was  von  dort  kommt,  im  Voraus 
zu  verurtheilen  pflegt. 

Ref.  hatte  den  Titel  der  Abhandlung  No.  574,  ehe  er  sie 
selbst  gelesen  hatte,  missverstanden,  und  so  dürfte  es  auch 
Andern  gehen.  Er  meinte  nämlich ,  sie  handele  von  des  Abso- 
luten Bewegung,*  Zweck  und  Erkennbarkeit,  wobei  er  sich  freilich 
nichts  zu  denken  wusste,  es  fehlt  aber  hinter  Zweck  ein  Komma, 
und  es  ist  die  Rede  von  dem  Verhältniss  der  Begriffe  Bewegung 
und  Zweck  zu  der  Erkennbarkeit  des  Absoluten.  Wir  haben  hier 
nämlich  mit  'einem  Schüler  eines  Philosophen  zu  thun,  der  mit 
seiner  Ansicht  bis  jetzt  isolirt  da  stand:  mit  einepi  Trende- 
lenburgianer.  Das  Büchlein  ist  eine  Vertheidigung  von  Tren- 
delenborgs lo^i«ichen  Untersuchungen ;  Weisse  und  Fichte  haben 
dasselbe  in  Reoensionen  angegriffen;   der  letztefre  besonders  von 
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dem  Puncte  ans,  dass  Tresdelenburg's  Lehre,  seiaein  eig'enen 
Geständnisse  nach,  die  Erkennbarkeit  des  Absoluten  in  Abrede 
stelle.  Eben  diese  Unerkennbarkeit  erörtert  Hr.  Kjni  des  Wei- 
teren, and  zwar  in  Anschlass  an  Fichte's  Ontologie  und  Rothe's 
Grundlegung  der  theologischen  Ethik.  Wegen  dieses  dnrchaos 
kritischen  Charakters,  mit  welchem  eine  Beziehung  der  einzelnen 
Aeusserungen  auf  fremde  verbunden  ist,  leidet  die  Schrift  keinen 
Auszug,  noch  weniger  dürfen  wir  uns  anmaassen,  hier  von  oben 
herab  zwischen  den  streitenden  Partelen  entscheiden  zu  wollen ;  < 
doch  bekennt  Ref.,  dass  ihm  die  einleitungsweise  vorangeschickte 
Darstellung  der  Grnndzüge  von  Trendelenburgs  Lehre  über  die 
Bedeutung  derselben  neue  Aufschlüsse  gegeben  hat,  so  wie  denn 
auch  Freunde  und  Feinde  dem  gehaltenen  wissenschaftlichen  Ton 
werden  Gerechtigkeit  widerfahren  lassen.  Wo  die  Anhänger 
verschiedener  Systeme  sich  auf  die  Discussion  bestimmter  Puncto 
einlassen,  und  sich  nicht  bloss  begndgen,  wie  Fries  in  einer 
kdrzlich  veröffentlichten  Abhandlung  sagt,  einander  gegenüberzu- 
stehen und  sich  gegenseitig  aufzulachen,  ist  immer  etwas  zu  lernen. 
Möchte  daher  dieser,  so  viel  wir  wissen,  erste  Schüler  Tren- 
delenburgs —  welcher,  mag  er  irren  oder  Recht  haben,  jeden- 
falls .einer  der  besonnensten  Forscher  der  Jetztzeit  ist  —  uberaH 
aufmerksame  Berücksichtigung  finden. 

[575]   Handbuch   der  philosophischen  Ethik,   entworfen   von   Dr.  Ign.  JFoh. 
'      "*"        ■    ~     '   aei   ~ *"  ' 


1,  off.  qrd.  Prof/  der  Philosophie  u.  ihrer  Geschichte  an  der  k.  k. 
Univ.  zu  Lemberg.  Lemberg,  Stockmann.'  1846.  171  S.  gr.  8.  (n.  1  Thlr.) 
'  Was  wir  xon  der  Metaphysik  des  Vfs.  sagen  mussten,  gilt 
auch  Von  dieseif  Ethik.  Hier  wie  dort  finden  wir  eine  bemerkens- 
werthe  Bildung  durch  allerlei  Elemente,  die  dem  protestantischen 
Deutschland  angehören,  ohne  dass  aber  ein  eigenthömllches  Princip 
.  zu  Tage  käme,  und  ohne  dai^s  auch  der  Gebrauch  jener  Elemente 
über  den  Zweck  einer  tieferen  Orientirung,  als  bis  dahin  möglich 
gewesen,  hinausginge.  Also  hat  auch  dieses  Buch  nur  in  Bezug 
auf  den  Kreis,  aus  welchen  es  hervorgegangen,  eine  Bedeutung.  - 
Die  Hemmung  durch  kirchliche  und  staatliche  Schranken,  sei  es, 
dass  sie  dem  Denken  des  Vfs.  Immanent  sei,  sei  es,  dass  wir 
hier  nur  an  eine  vorsichtige  Selbstbeherrschung  zu  denken  haben, 
gibt  sich  bei  den  Gegenständen  der  Ethik  natürlich  noch  mehr 
kund,  als  bei  denen  der  Metaphysik.  So  sondert  der  Vf.  In  dem 
Abschnitte  besondere  sociale  Sittlichkeit  zwar  Familien- 
verhältnisse, Rechtsverhältnisse  und  staatliche  Verhältnisse,  denn 
ohfje  die  letzteren  seien  die  Rechtsverbättnlsse  ungenügend,  auch 
kennt  er  den  Begriff  Staatsbürger,  wobei  ihm  Staat  der  ob- 
jective  Vernunftorganismus  verwirklicht  durch  eine  Menschen-, 
menge  in  bestimmten  Zeit-  und  Ortsumständen  ist,  aber  bei  der 
Entwickelung  des  Begriffes  des  Staatsbürgers  handelt  es  sich 
nur  von  seinen  Pflichten,  und  die  allgemeine  Vernunft  im 
Staate  gestaltet  sich  ihm  sogleich  zum  Staatsgesetz  und  zur 
Staatsverwaltung,  und  es  ist  hier  die  Regierung  von  den  ünter- 
1S48.  I.  11 
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thanen  m  unterscheiden.  Hoffen  wir,  dass  die  bessere  Zukunft, 
deren  Erwachen  mit  Besonnenheit  2«  befördern ,  der  Vf.  in  den 
schönen  und  wahren  Schiassworten  der  Schrift  für  die  höchste 
Aufgabe  des  Menschen  erklärt,  es  ihm  möglich  hiache,  auch 
diese  Htllle  abzustreifen,  so  wie  er  »•  B.  die  Unauflöslichkeit  der 
Ehe  entschieden  nicht  construirt« 

[576]  Pr^cis  <le  l'bistoire  de  la  philosophie.  Publik  par  MM.  de  Salines 
et  de  ScorblaC  3.  6dit.   Paris,  Hachette.    IStl,   IS'/,  Bog.  gr.  12.    (4  Fr.) 

r&n]  Philosophieas  Hiatoria.  Af  E.  A.  Sclu4>der.  II.  I.  Haftet  UpsaJa, 
Wahlström  et  Co.     1847.     240  S.  gr.  8.     (I  Rdr.  16sk.) 

[51S]  Hist'oir«  des  r^volütions  de  la  pbilos6p)ii6  en  Franoe  peA<Jant  lemoyeii 
ftge  ju8qn*au  seizieme  siecle  etc.  Par  le  duc  de  CaratiMia.  Tom.  III. 
Paris,  Ladrange.     1848.    27  V»  Bog.  gr.  8.     (7  Fr.) 

Das  Werl(,  dessen  zwei  erste  Bde.  im  Repertor.  ßd.  XVIII.  No.  6263  besprochen  worden 
sind,  ist  liiermit  beendigt 

[519]  Sein  oder  Nichtsein  der  deutschen  Philosophie  in  Böhmen  1847.  Ein 
Beitrag  zur  Geschichte  d«r  utilistischen  Tendenzen  der  Jetztzieit.  Bevor- 
wortet  u.  herausgeg.  von  Dr.  Cupr.    Prag,  <CfedRer).     1847.     XXXVl  u. 

172  S.  gr.  8.     (n.  24  Ngr.)      , 

[580]  Philosophische  Schriften  u.  Aufsätze  y<hi  Frs.  Baader.   3.  Bd.    Rex- 
ausgeg.   von  Dr.  Frz,  Haff  mann,     (Auch  u.  d.  Tit:   Kleine  Schriften.    Alis 
'Zeitschriften  zum  erstenmal  gesammelt  u.  herausgeg.)   Würzburg,  (Voigt  u. 
Mocker).     1847.    XLIV  u.  383  S.  gr.  8.    (n.  2  Thlr.  2  Ngr.) 
Der  1.  u.  2.  Bd.  \on  Daaders  phiiosoph.  Schriften  erschien  bei  Theissing  in  Münster  1831  32. 

[561]  Ueber  Lessing's  phiiosoph.  u.  religiöse  Grundsätze  von  H.  Ritter. 
Gottingen,  Vandenhoeck  u-  Ruprecht.     1847.    73  8.  gi%  8.    (12%  Ngr.) 
Besond.  Abdruck  aus  den^  (Jöttioger  Studien.    1847. 

[582]  Die  GrundFehren  der  Neu-Schelling^schen  u.  der  Hegel'scbeii  Philo- 
sophie in  ihrer  gegenseitigen  Beziehung.  Ein  Beitrag  zur  objektiven  Wür- 
digung beider  Philosophien.  Reutlingen  ^  Ensslin  u.  Laiblin.  .1847.  64  S. 
gr.  8.    (n.  8  Ngr.)  ' 

[583]  Die  Naturphilosophie  u.  der  Hegelianismus.  Von  Dr.  C«  Lud.  Menzzer. 
Antwort  auf  die  Angriffe  des  Hm.  JuL  Schaller  in  der  AUgem.  Lit.-Ztg. 
Oct.  1847;  zugleich  als  Anhang  zum  1.  Bd.  d.  Naturphilosophie  des  Vfs. 
Halberstadt,  Frantz.     1847.    44  S.  gr.  8.    (n.  10  Ngr.) 

[SM]  De  Herbartii  absoluta  Positione,  qua  ens  reale  deiinitur.  Scr.  Dr.  Jac. 
M^leii.    Treviris,  Lintz.     1847.    66  S.  gr.  8.    (n.  12  Ngr.) 

[585]  The  Elements  ofTndividualism.  By  Will.  MdieoalL  Lond.,  1847. 
350  S.  gr.  8.    (7sh.  15d.) 

[586]  Psychologische  Untersuchungen.  Studien  im  Gebiete  ^der  physiolog. 
Psychologie  von  Dr.  f.  W.  Sagten,  Assistenzarzt  Braunschweig,  Vteweg 
u.  Sohn.     1847.     V  u.  96  S.  gr.  8.    (n.  15  Ngr.) 

[587]  GrdndbegTnselen  der  Menschen  Zielk«nde  naar  de  leer  van  Dr.  K,  C. 
F.  Krause,  ontvouwd  in  12  roorlezingen  gehMiden  to  Parijs  door  Dr.  H. 
Abreas,  hoogleeraar.  Vrij  vertaald  met  verbeteringeu  eifx.  van  Dr.  J.  AT/ei/- 
wenhuiSf  oud-hoogleeraar.  2  Deele.  Utrecht,  Keminck  en  Zoon-.  1847. 
34%  Bog.  gr.  8.    (n.  3  Thlr.  6  Ngr.) 

586]  Ueber  die  vierfache  Wurzel  des  Satzes  vom  zureichenden  Grunde, 
^ine  Philosoph.  Abhandlung  von  Arth.  Schopenhauer.  2.  sehr  verb.  u. 
verm.  Aufl.   Frankfurt  a.  M.,  Hermann.    1847.   VII  u.  151  S.  mit  1  Steintaf 

gr..8.     (25  Ngr.) 
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{S89]  Der  philosophische  BandwunD.  fiSine  Appellation  an  d.  Venia  d.  Phi- 
losophen in  Ootha.   Würzburg,  (L.  Stahel).    1847.   24  S.  gr.8.    (h.  5Ngr.) 

[596]  Ueber  Bedingungen  der  Kunstsdiöoheit.   Von  Bm.  LoCase.   GdttMgen^ 

Vandenhpeck  u.  Ruprecht.     1847.    60  8.  gr.  8.    (1272  Ngr.) 
Besond.  Al^flruck  aus  den  Gottinger  Stadien.    1847. 

Naturwissenschaften. 

[191]  Btdletln  de  la  soci^4  imperiale  des  naturalistes  de  Moscou.  Tome  XVT. 
Afld^e  1843.  No.  4.  S.  558--825  mit  8  Taff.  Tome  XVH.  Ann«e  1844. 
No.  1—4.  927  S.  mit  22  zum  Theil  color.  Taflf.  Tome  XVIII.  Ann6e  1845. 
No.  1—4.  567  S.  mit  10  zum  Theil  color.  TafF.  Tome  XIX.  Ai^n^e  1846. 
575  S.  mit  19  zum  Theil  color.  TafF.  Tome  XX.  .  Ann^e  1847.  No.  1— 'S. 
S.  1 — 61 1  mit  zum  Theil  color.  Taff.  Moscou,  A.  Semen.  (Leipzig,  Dyk.) 
1843--47.    gr.8. 

Von  der  literarischen  Thätig^keit  der  Kaiserlichen  Gesellschaft 
der  Naturforscher  zu  Moskau  ist  bei  Anzeige  der  3  ersten  Hefte 
des  Jahrgangs  1843  (Leipz.  Repert.  Bd.  VI.  No.  2775)  die  Rede 
gewesen.  Die  vorstehenden  Titel  zeigen,  dass  diese  Thätigkeit 
der  Gesellschart  ungesckwächt  fortdauert.  Der  Inhalt  dieser  Ge- 
sellschaftsschriften  ist  von  demselben  Werthe  wie  früher  und  «s 
gibt  jeder  Band  eine  Anzahl  wichtiger  ,^  oder  doch  interessanter 
Mittheiluiygen.  Es  wird  genügen,  aus.  den  angefahrten  Jahr- 
gängen einiges  WerthvoUe  hier  anzuführen,  um  den  Charakter 
des  wissenschaftlichen  Vereins  der  alten  Zaarenstadt  darzu- 
legen. Im  Allgemeinen  sind  die  Mittheilungen  über  Petre- 
factenkunde  und  über  Entomologie  das  Vorwaltende.  Die  fort- 
gesetzten meteorologischen  Beobachtungen  auf  dem  Observato- 
riuni  der  Universität  sind  für  die  Physiker  von  Wichtigkeit,  da 
sie  -wohl  im  Osten  Europa's  anderswo  nicht  vollständiger  an- 
gestellt und  aufgezeichnet  werden.  Jetzt  einiges  Nähere  über 
den  Inhalt  der  vorliegenden  Hefte  1843.  No.  4.  Turczaninow 
Flora  Balcalensi-Dahurica.  Fortsetzung,  wie  in  den  foig^den 
Bänden.  —  Victor  Motchoulskj  Monographie  du  genre  Georjssns 
Latr.  11  sp.  mit  2  Taff.  —  G.  Fischer  de  Waldhelm :  sur  quelq^ies 
polypiers  fossiles  d«  g^ouvern.  de  Moscou  mit  4  Taff.  —  T.  XVII. 
1844.  G.  Fischer  de  Waldh.  spicilegiiim  entomographlae  Ros- 
slcae.  163  spec.  Coleopteren  mit  3  Tatf.  —  Comte  de  Mlannor-. 
heim:  nouv.  esp^ces  de  coleopteres  de  Flnlande.  —  G.  Fischer 
de  Wäldh.  observat.  sur  le  genre  de  poljpier  Goeloptjchium 
Goldf.  (und  Scyphia  Eichwaldi)  mit  3  Täff.  —  K.  Kessler  (in. 
Kiew):  Beiträge  zur  N.-G.  der  Spechte.  Anatomisch-systema- 
tisch, mt  3  T»ff.  —  E.  Eichwald  nber  die  Fische  des  Devoni- 
schen System«  In  der  Gegend  von  Pawlowsk.  —  XVIII.  1845. 
G.  V.  Bloede:  Versuch  einer  Darstellung  der  Gebirgsformadofi^i- 
s^steme  kn  europäischen  Russland  mit  Karten.  '—  1.  de  Kolenic- 
y^enko  (ä  Charkow) :  nouvclles  plantes  pour  la  flore  Russe.  Eine 
Decade.  — ^-R.  Herman:  üntersHchungen  (<;hcmlsche)  einiger  neuen 
nissisohen  Minerallen.  —    Ed.  Ev^rmnann  :    Nachricht  über  eine 

.11* 


Digitized  by  VjOOQ IC 


136  Naturwissenschaften.  [1848, 

noch  anbeschriebene  Sampfscbnepfe  (Scolopax)  aas  dem  Altai- 
^cbirg'e.  Mit  1  Taf.  Auf  dem  hoben  Gebirge  ein  Standvog-el ! 
Grösser  als  S.  major.  —  F.  Gebier :  generis  Letbri  species  ros- 
sicae.  6  Spec.  Nocb  3  von  G.  Fiscber  v.  W,  nacbg'eiragen.  — 
G.  Flscber  de  W.:  Notice  sur  le  Spondjlosaurus,  genfe  de  sau- 
rien  fossile  de  TOolitbe  de  Moscoa.  Mit  2  Taff.  —  J,  A.  Wein- 
mann: sjllabus  mnscoram  frondosornm  bucasque  in  imperio  rossico 
collectorum.  Bis  jetzt  obne  neue  Arten;  später  treten  5  neue 
Arten  auf.  —  Ed.  Ev.ersmann:  Vespertiliones  in  promontoriis  üra- 
lensibns  ti'actibüsque  confinibus  observati.  7  bekannte  und  2  neue 
Arten.  Mit  2  Taff.  —  B.  M.  Czerniaiev :  nouveaux  crjptogames 
de  rUcraine  et  quelques  mots  sur  la  flore  de  ce  pays.  Mit 
3  Taff.,  entbält  Balgpilze:  }  neues  Tulostoma  und  5  neue  Gat- 
tungen. —  M.  de  Cbaudoir :  Notices  entomologiques  sur  le  gou- 
Yernenient  et  la  ville  de  Kiew.  —  E.  Eicbwald  :  über  den  Riesen- 
hlrscb.  —  P.  Einbrodt :  über  das  Atomgewicht  des  Siliciums.  — 
B.  A.  Gimmerthal :  ein  Beitrag  zu  einer  künftig  zu  bearbeitenden 
Dipterologie  Russlands.  —  Wangenbeim  v.  Qualen :  über  einen 
•im  Perm'schen  System  entdeckten  Saurierkopf  und  Farnwedel 
u.  s.  w.,  mit  I  Taf.  —  Motchoulskj:  über  die  Ptilien  Russ- 
lands. Mit  1  Taf.  —  F.  W.  Maeklin:  novae  in  fauna  Fennica 
coleopterorum  species.  -r-  XIX.  1846«  E.  Eicbwald  :  einige  ver- 
gleicbende  Bemerkungen  zur  Geognosie  Skandinaviens  und  der 
westlichen  Provinzen  Russlands.  Mit  2  Taff.  —  Maeklin:  Co- 
leoptera  myrmecophila  fennica.  136,  init  einer  Anzahl  neuer  • 
Arten;  besonders  Brachyelytra.  —  E.  Eversmann:  die  Brut- 
stellen (=  Orte)  des  Hylaeus  4-cinctu8  F.j  mit  1  Taf.  Zugleich 
über  das  Vorkommen  von  Bembex  rasträta  und  Macrocera  nov. 
spec.  —  Einbrodt:  Beiträge  zur  Atomen -Theorie.  Ist  fortge- 
setzt. —  E.  Eversmann:  Hjmenopterornm  Rossicorum  species 
novae  v.  parum  cognitae.  Mit  2  Taff.  —  Rouillier:  explication 
de  la  coupe  geologique.  des'  environs  de  Moscou.  —  J.  Auerbach 
und  H.  Frears:  «notices  sur  quelques  passages  de  l'ouvrage  de 
Mnrcblson  etc.  Geologie  de  la  Russie  etc.  Mit  4  Taff.  —  Graf 
Mannerheim :  Nachtrag  zur  Käferfauna  der  aleuUschen  Inseln  und 
der  Insel  Sitka.  15  Arten.  —  )Veinmann :  supplem.  I.  ad  syl- 
labum  muscor.  etc.  (v.  supra),  1  neue  Encalypta.  —  Gimmerthal : 
2.  Beitrag  zur  Dipterologie  Rnsslands.  —  E.  Eversmann  :  Lepido- 
ptera  quaedam  nova  in  Rossia  observata.  Mit  2  Taff.  7  Arten.  — 
Fischer  de  Waldbeim-:  notice  sur  quelques  sauriens  fossiles  du 
gouvernement  de  Moscou.  Mit  4  Taff.  —  Gleboff:  rechcrches 
microscopiques  sur  les  parties  molles  du  Mammouth.  Mit  3  Taff. 
Material  von  dem  neuerlich  in  Sibirien  aufgefundenen  zweiten 
Exemplar.  —  L.  de  Buch :  Lettre  adressee  a  la  soc.  i.  d.  n. 
d.  M.  lieber  Ammoniten  und  Terebratula  aptycha  Fisch.  —  F.  A. 
Buhse:  über  den  FruchtkOrper  der  Flechten,  Mit  2  Taff.  Interes- 
sant und  lehrreich.  —  Fischer  de  W.:  Index  Orthopterorum  (entom- 
graph.  Ross.  ¥ol.  IV)  societati  traditorum.    Mit  Beschreibung  vop 
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Lobddes  rubricomls  und  Fig-ur  aaf  1  Taf. ,  Hirn :  de  Callisthene 
Karelini  c.  1  tab.  (mit  C.  Fischen).  —  Tnrczaninow:  description 
des  Elaeocarpöes  des  collections  asiatiqaes  de  MM.  Cuming  et 
ZoUiD^en  (Elaeocarpus  5  spec.  Monocera  6  spec.)  —  Ejusdem: 
Decas  IL  g'eneram  adhuc  non  descrfptorum ,  adjectfs  descriptio- 
nibus  nonnujlaruni  specierum  Bjttneriacearum.  —  M.  de  Chandoir: 
note  sur  la  g^roupe  des  Stomides.  et  description  d'on  nouvean  ^enre 
de  celui  des  Somaplatides.  XX.  1847.  —  E.  Eversmann:  Faana 
hymenopterologica  Volgo-Uralensls.  (Tenthredinetae  et  üroce- 
rata.)  —  Wangenheini  v.  Qualen:  über  die  elgenthümliche  Er- 
scheinung*, dass  an  den  meisten  Flössen  Russlands  das  rechte 
Ufer  hoch,  das  linke  flach  gefunden  wird  u.  s.  w.  —  J.  v.  Sie- 
maschko :  Beitrag  zur  Kenntniss  der  Conchjlien  Russlands.  Mit 
3  Taff.  —  Kolenati :  über  einige  russische  Oedemeriden  (mit  der 
Larve  von  Ditylvs  laevis  1  Taf.)  —  Tnrczaninow :  Dec.  IIL  s.  ob, 
Gfmmerthal  3.  Beitrag-  s.  ob.  —  F.  Gebier:  Verzeichniss  süd- 
westsibirischer Käfer.  —  Fischer  de  W.:  notice  sur  quelques 
sauriens  de  Toolithe  des  envir.  de  Moscou.  Mit  3  Taff.  —  Ronil- 
lier  et  Yossinsky:  etudes  progressives  sur  la  palaeontologie.  des 
enviro^s  de  Moscou.  —  Hochniuth:  Enumeration  der  Rüssel- 
käfer im  Kaukasus  und  Transkaukasien  von  Chaudoir  und  von 
Gotsch  gefunden.  —  L.  Zeuschner:  über  den  Jurakalk  von  Cie- 
chocinek*  —  Eine  Menge,  das  Innere  der  Gesellschaft  betreffende 
Notizen  sind  fortwährend  gegeben.  Das  Aeussere  der  Schriften 
ist  tadellos. 

[592]  Tabulae  phycologicae  oder  Abbildungen  der  Tange.  Herausgeg.  von 
Fr«  Aug.  Kützlns;,  Dr.  Phil,  Prof.  u.  b.  w.  in  Nordhansen.  3.-^5.  Lief. 
Nordliausen,  (K-Öhne).  1847.  Taf.  21-^50  u.  20  S.  Text.  gr.  8.  (Color. 
3  Thlr.;  schwarz  1  Thir»  15  Ngr.) 

Die  Ausführung  der  Tafeln  ist  in  iea  vorliegenden  Heften 
besser  und  zierlicher,  als  Ref.  es  in  den  ersten  beiden  Heften 
tand  (m.  s.  Leipz.  Report.  Bd.  XVU.  No.  1255) ,  auch  ist  der 
Raum  auf  den  Tafeln  gut  benutzt.  Im  Texte  bezieht  sich  der 
Vf.  meistens  auf  seine  Phycol.  german. ,  so  dass  diese  zu  dem 
vorlieg/  Werke  unentbehrlich  ist  und  die  Ausgabe  demnach  für 
die  Besitzer  der  Tabulae  noch  erhöht  wird.  Die  hier  abgehan- 
delten Gattungen  sind:  Glococapsa,  Palmogloea,  Trichodictyon 
und  Trichocjstis ,  Tetraspora,  Palmodtctjon,  Actinococcus,  Gom-* 
plrosphaeria,  Entophysalis,  Hjdrococcus,  PalmophjUum,  Hjdrurus, 
Entospira,  Palniella,  Spirulina,  Oscillaria,  Phormidium  und  Hydro- 
coleum.  ^ 

[5d3]  Die  wanzenartigen  Jnsecten.  Getreu  nach  der  Natur  abgebildet  und 
beschrieben.  Von  Dr.  G.  A.  "W.  BerHcb^obaeflRsr,  VÜI.  Bd.  4.  Hft. 
Mit  6  fein  ausgem.  Tafeln.  Nürnberg»  Z^h'sche  Bachh.  1846.  S.  69—84. 
gr.  8.    (25  Ngr.) 

[SM]  Die  Arachniden.  -Getreu  nach  der  Natur  abgebildet  und  beschrieben. 
Von  C.  L.  Kooh,  K.  B.  Kreisforatrath  in  Regensburg.  XIII.  Bd.  5.  6.  Hft, 
XIV.  Bd:  1.— 6.  Hft,  XV.  Bd.  1.— 5.  Hft.  und  üeberaicht  des  Arachniden- 
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Systems.  4.  Hft.  f.— 4.  AbtU.  Nürnberg^,  Z^'sche  Buebb.  1846,  47.  J«de 
Abtbl.  mit  6  fein  ausgero.  TaiF.  und  dazu  geborigem  Texte,     (k  25  Ngr.) 

Es  ist  seit  längerer  Zeit(Leipzl  Repert  Bd.  IX.  No.  144i;  1442) 
von  diesen  beiden,  in  der  äussern  Ausstattung'  sich  nahe  stehenden 
Werken  nicht  die  Rede  gewesen  und  es  wird  genügen,  hier  zu 
erwähnen,  iass  beide  in  lobenswerther  Weise,  ersteres  jedoch 
langsamer,  fortgesetzt  werden»  —  Die  wanzenartigen  Insecten 
enthalten  }n  dem  yorlieg.  Hefte  Re^uvinen«  —  Die  Arachniden 
bringen  jetzt  auch  in  Menge  exotische  Arten,  meist  aus  der  könig- 
lichen Sammhng  zu  Berlin;  jedoch  sind  die  europäischen,  ja 
nicht  einmal  die  deutschen  jetzt  erschöpft;  gleichwohl  bietet  das 
Koch'sche  Werk  die  umfassendste  Sammlung  ron  guten  Abbildungen 
dieser  Thiere  dar^  welche  diei  Wissenschaft  bis  jetzt  besitzt. 
Der  15.  Bd.  enthält  eine  besonders  interessante  Zusammenstellung 
der  Arten  aus  den  Gattungen:  Phrynus,  2  A.;  Solpuga,  10  A.; 
Galeodes,  5  A. ;'  Rhax,  3  A.;  Gluvia,  6  A.  und  Aellopjos.  — 
Die  Hefte  der  Uebersicbl  umfassen  besonders  Acaroidcn,  nament- 
lich eine  gro^e  Anzahl  sehr  ausgezeichneter  Ixoden  und  anderer 
verwandter  Gattungen.  Die  Ausführung  der  Tafeln  ist,  wie  früher, 
lobenswerth  und  der  Text  den  Anfordernngen  der  Zeit  entsprechend. 

[S85}  Königsberger  näturtvissenschaftiiche  Unterbaltühgen.  %  Bd.  1.  Hft. 
Königsberg,  Gebr.  Borntr&ger.  1847.  157  S.  gr.  8.  (n.  24  Ngr.) 
faih. :  I.  Schwnaun,  Rückblick  auf  Humboldt's  Kosmos.  II.  Daunhatier,  Beitrag  zar  Cha- 
'  rakteristik  d.  Scandlnair.  HalbtRsel.  IH.  E,  Meyer,  fib.  Bebandtung  d.  Natanvisa^n Schäften, 
besonders  der  Botanik.  iV.  Hirsch,  fib.  das  Fett  V.  M.  Wichmwim,  üb.  dit  Entdeckaug 
der  neueren  Planeten. 

[596]  Abhandlungen  der  naturforschenden  Geseilschaft  zu  Görlitz.  4.  Bd. 
2,  Hft.    Görlitz,  (Heyn).     1847.     141  S.  8.     (n.  12  Ngr.) 

[507]  Handbuch  der  Chemie  Yon  Lp.  Gm^lny  Geh.  Hofr.  a.  Prof.  zu  Hei- 
delberg. 4.  umgearb.  u.  verm.  Aafl.  (22. — 29.  Lief.)  IV.  Bd.  Heidelberg, 
K.  Winter.     1847.    XII  u.  933  S.  gr.  8.     (Subscr.-Pr.  ä  n*  16  Ngr.). 

Auch  u.  d.  Tit.: «Hand buch  der  organischen  Chemie.    4.  umgearb.  u.  verai.  Aufl,    I.  Bd.  in 
7  Lieferungen  ä  n.  18  Ngr.;  1.— 3.  Bd.  Ladenpr.  n.  12  Thir. 

[590]  Grundriss  der  Chemie  von  Dr.»P.  P.  Runge,  Prof.  il.  Thl.  Her- 
ausgeg.  von  d.  unter  Leitung  S.  K.  H.  des  Kronpr.  Max.  v.  Bayern  ste- 
henden Verein  zur  Verbreitung  nützlicher  Kenntmsse.  Mönchen,  Franz. 
1847.   XXXII  u.  316  S.  mit  eingeklebt.  Farbenmusterh.  gr.8.    (an.  l  Thlr.) 

[599]  Cheiniscbe,  Untersuchungen  tob  G.  J.  Mnldür,  Prof.  Unter  des  Vfs. 
Mitwirkung  übers,  von  Dr.  A.  Vökker.  2.  Hft.  (Auch  u.  d.  Tit.:  Unter- 
suchungen üb.  Protein,  Behenöl  u.  amorphes  Chinin.)  Frankfurt  a.  M., 
Schmerber.  1847.  S.  173  —  284.  gr.  8.  (n.  20  Ngr.;  1.  — 3.  Heft  n. 
1  Thlr.  20  Ngr.)  , 

[GOO]  Autoren-  u.  Sach]:egister  zu  sämmtlichen  69  Bdn.  des  Schweigger'schen 
Journals  f.  Chemie  u.  Physik  von  Dr.  G.  C.  Wittstein.  [Jahrgänge 
1811—1833.]  München,  (Kaiser).  1847.  IV  u.  299  S.  gr.  8.  (n.  1  Thlr.  25  Ngr.) 

[601]  Gruadzdge  der  Lehre  von  d.  Magnetismus  u.  der  Elektricität  von  Dr. 
G.  W^  Osaitty  Hofr.  u.  Prof.  Mit  zahlr.  eingedr.  galvanofcaustischen  Abbildd: 
IVürzburg,  Stahel.     1847;    VHJ  u.  183  1^.  gr.  8.     (n.  l  Thlr.  6  Ngr.) 

[602].  Ueber  die  Spannkraft  des  Wasserdampfes  in  Salzlösungen.  Ein  Bei- 
trag zur  Statik  der  Atome  von  Dr.  laAinA)«  ▼.  Balbo,  Privatdoc.  Freiburg 
im  Br.,  (Emmerling).  1817.  32  ,S.  mit  1  Tab.  u.  1  Steintaf.  gr.8. 
aV,  Ngr.) 
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[613}  Die  V9l?welt  od.  maldfldche'Ünris^e  der  Sq^^fifuiigs^escbichte  unseres 
ErAalls  naiph  d.  neuesten  geolog.  Forschungen.  Kür  Freunde  der  Natur, 
zur  belehr.  Unterhaltung  u.  zum  Selbstunterricht  von  Dr.  D.  1;  Anstcd, 
Prof.  Deutsch  bearb.  von  Dr.  K,  Fr,  Alex,  Hartmann.  Mit  Illustr.  I ,  ThI. 
Onrnwa,  Verlags-Compt.     1847.    VIII  u.  '154  S.  8.    (n.  20  Ngr.) 

[414}  Lehrbuch  der  ehem.  u.  physikal.  Geologie  von  Dr.  Gust.  Bischof, 
Geh.  Bergr.  u»  Prof.  II.  Bd.  I.  Abtiil.  Bonn,  Marcus.  1847.  25Ö  S.  pt.  8. 
(a  1  Thlr.  10  Ngr.;  1.  Bd.  il.  5  Thlr.) 

pJ©]  Description  des  fossiles  des  terrains  mfocenes  de  lltalie  septcntrionale. 
Par  G.  MUclMlotti.  Oavrage  publ.  par  la  soc.  Holland,  des  sciences  et 
acoomp.  d'u»  atlas  de  17  plan^lie^.  Leide.  (Leipzig,  Fr.  Fleischer.)  1847, 
m  S.  gr.  4.    (n.  11  Thlr.  15  Ngr.) 

[m]  Malerische  Naturgesclüchte  der  drei  Reiche,  f.  Schule  u.  Haus.     Mit 
Uesond.  Beziehung  auf  das  pract.  Leben  bearb.  von  F.  W,  Itlndner  und 
Dr.  Fr.  H.  A.  Lachmann  I.,  Lehrer.   2.  Stereot-Abdr.    16  Licff.    |3rauu 
sckweig,   Oehme  u.  Müller.     1848.     VIII  u.  476  S.   mit  24  col.  u.  4  achw. 
lith.  Taff.     gr.  4.     (a  7%  Ngr.;  cp).  cart.  4  Thlr.) 

[öW]  Oatatogue  des  plantes  vasculaires  de  l'Europe  centrale,  comprenant  la 
France,  la  Suisse,  FAllemagne;  par  Martlal  Lamotte.  Paris,  Baillierc. 
1847.    6V,  Bog.  mit  iJ  Kupf.     gr.  8.    (2  Fr.  50  c.) 

[MB]  Descriptions  et  Agures  de  plantes  nouvelles  et  rares  du  jardin  botan 
deTunivers.  de  Leide  et  des  prinoipaux  jardins  du  royaume  des  Pays-Bas. 
(^ar  Dr.  W.  B.  de  Vliese,  prof.  etc.  Leide.  (Leipsic,  Fr.  Fleischer.) 
1847.    4  Bl.  Text  mit  5  col  Steintaff.    gr.  Fol.    (n.  4  Thlr.) 

[619]  Uebersicht  der  in  der  Uagegend  von  Ulm  wildwachsenden  phanerogam. 
Pflanzen  nebst  Angabe  der  Standorte  u.  Bluthezeit  von  F.  Valel.  Ulm, 
NübUqg.     1847.     111  S.  8.    (14  Ngr.) 

[aio]  Die  Thierlehre  von  E.  C-  ▼•  Trautvelter.  Mitau,  Reyher.  1847. 
n  S.  gr.  4.    (n.  10  Ngr.) 

[eu]  Deutschlands  Fauna  von  Dr.  Jac.  Starm.  V.  Abthl.  Die  lusecteu. 
19.  Bdchn.  Käfer.  Mit  16  iUum.  Kupfertaff.  Nürnberg.  (Leipzigs  Hiorichs.) 
1847.    VIII  u.  120  S.  8.    {k  n.  ?  Thlr.  25  Ngr.) 

,  [6ia]  Fauna  Japonica  fiuct<ire  Pb»  Fr*  de  SIebold.  Animalia  vertebrata 
ejaborantibus  G.  J.  Temminck  et  H.  sdUegel,  Aves.,  Faflc.  IV.  Lugd. 
Batav.,  Arnz  et  soc.  (Lips.»  Fr.  Fleischer.)  1848.  10  col.  Steintaff.  u. 
I  Bog.  Text.    gr.  Fol.    (a  n.  8  Thlr.  15  Ngr.)  '     - 

loh.:  Anthns  arboreus;  A.  pratensis  Jap.;  Turdud  daulias;  T.  patlena,  T.  cardis;  T.  6it»i- 
rkus}  Corvas  (Monedulj^)  di^Hrioi^»  Corvus  (Pica)  cyaous  [Pallas  iiec  6ould];  Qarculus 
glandarius  Japonicus. 

Geschichte. 

[613]  brganon  der  Weltgeschichte.  Von  Dr.  J.  B.  Pulte;  Cincinnati. 
(New  York,  Radde.  Leipzig,  K.  F.  Kohler.)  1846.  lU  u.  m  S.  gr.  8. 
(n,  24  Ngr.) 

U00€re  Enkel  werden  yroU  PiQge  erleben ,  von  denen  wir  uns 
jetot  kaum  Etwas  träumen  lasaen?  obwohl  sie  sich  in  leisen  An- 
fängen schon  ankündigen  und  m  erkennen  geben.  Ein  zweites 
Europa  bildet  sieli  jenseits  des  O^ean^»  find  dieses  aweite  Europa 
scheint  auch  ein  zweites  Deutsehland  in  sieh  aufnehmen  und  in 
seinem  Schoosse  gestalten  zu  wollen,  wie  denn  überhaupt  zu 
bemerken  ist^dass  seit  dem  Untergänge  der  röinisfchen  Welt  die 
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Gottheit  darauf  liinarbeilet,  dass  das  Leben  sich  zu  einem  unend- 
lichen Reichthum  und  zu  einer  uuermesslichen  Mannichfaltigkeit 
gestalte.  Wie  in  der  Natur  die  Fusstapfen  des  Herrn  vq!ii 
Segen  triefet),  so  in  der  Menschengeschichte  von  Gedanken,  vcn 
Geist  und  Weisheit.  Der  Reichthum  und  die  Mannichfaltigkdt 
der  Gestaltungen,  die  sich  erheben,  ist  aber  ein  neuer  und  bedeu- 
tender Antrieb  für  den  Menschengeist.  Je  reicher  und  je  viel- 
facher das  Leben  wird,  um  desto  reicher  und  niannichfaltlger^ 
höher  und  reiner  muss  auch  die  Gedankenwelt  im  Menscheu 
werden.  Denn  wie  in  dem  All  der  Dinge  Alles  berechnet  ist  für 
den  Gedanken  und  für  den  Geist,  so  sind  darauf  auch  die  Gestal- 
tungen des  äussern  Lebens  berechnet.  Oft  sind  wir  gezwungen 
anzuerkennen ,  dass  in  Jhnen  eine  Macht  und  Gewalt  lie^t,  durch 
welche  das  menschliche  Geschlecht  in  irgend  eine  Richtung  hinein- 
gewiesen  wird.  Wie  wird  aber  der  Menschengeist  im  Allgemeinen 
und  der  deutsche  im  Besondern  dereinst  dadurch  in  Bewegung  ge- 
setzt und  in  neue  Bahnen  getrieben  werden,  wenn  der  Boden,  auf 
dem  er  wirkt  und  schafft,  ein  zwiefacher,  wei^n  es  mehrfach  von 
einander  abweichejide  Verhältnisse  sind,  unter  denen  er  thätig 
sein  kann  und  muss.  Dass  nun  aber  bei  den  Deutschen  in  Amerika 
eine  solche  Thätigkeit  des  Geistes  sich  ebenfalls  erheben  wird, 
davon  gibt  es  wohl  der  Beweise  und  Zeugnisse  schon  genug. 
Auch  die  vorlieg.  Schrift,  von  welcher  wir  lieber  eine  späte, 
als  gar  keine  Notiz  nehmen  wollten,  gehört  mit  aller  ihrer  Selt- 
samkeit und  Abenteuerlichkeit  doch  hierher,  denn  auch  sie  ist 
von  dem  Wunsche  uud  dem  Streben,  der  Erscheinungswelt  auf 
den  Grund  zu  sehen,  und  die  Gesetze  unsers  Daseins  zu  erkennen, 
hervorgerofen  worden.  Je  länger,  je  mehr  wird  di^e  moderne 
Geschichtsdarstellung  von  einem  Grundgedanken  beherrscht  und 
geleitet,^  der  bedeutende  Resultate  für  die  Entwickelung  des 
menschlichen  Geistes  jetzt  noch  ungeboren  in  seinem  Schoosse 
trägt.  Dieser  Gedanke  ist,  dass  durch  das  Leben  selbst,  durch 
dessen  Thätigkeiten  und  Erscheinungen,  das  liim  zu  Grunde  liegende 
Gesetz  erkennbar  werden  müsse.  Könnte  auf  diesem  Wege  das 
Gesetz  des  Lebens  gefunden  und  erkannt  werden,  so  wird  auch 
die  Bedeutung,  die  Bestimmung  und  der  Zweck  des  Menschen- 
lebens durch  4&sselbe  selbst  verständlicher  werden.  Das  Christen- 
thum  sagt  uns  freilich  schon,  dass  die  Bestimmung  des  Lebens 
im  Geiste  ruhe.  Aber  dasselbe  stellt  es  uns  mehr  als  ein  Gebot 
entgegen ,  dass  wir  geistig,  sein  siollen ,  als  dass  es  uns  Unter- 
weisung darüber  gäbe,  wie  nun  auch  wirklich  das  ganze  Leben 
mit  allen  seinen  Erscheinungen,  Gestaltungen  udd  Aeuss^rliclr- 
keiten  darauf  hinwirkt,  und  in  so  weit  es  aus  Gott  ist,  auch 
darauf  hinwirken  muss,  dass  der  heilige  Wille,  von  d^m  alles 
Leben  herkommt,  zur  Erfüllung  gebracht  werde.  Nicht  das 
Christenthnm ,  welches  damit  seinen  Charakter  als  Religion  abb- 
iegen würde ,  sondern  nur  das  Leben  selbst  kann  uns  darüber 
unterrichten,  ob  in  ihm  die  Gottheit  sich  manifestire  oder  nicht 

Digitizedvby  VjOOQ  IC 


Heft  4.]  Geschichte.  141 

Kann  aber  die  Geschiclite  es  beweisen,  dass  in  dem  Menschen- 
leben eine  Manifestation  der  Gottheit  stattfindet,  so  wird  damit 
das  Christenthum  selbst  eine  überzeugende  Bestätigung  empfangen« 
Der  Gedanke  nun ,  dass  das  Leben  nicht  bloss  äusselrliche  Erschein 
uung  sei,  sondern  dass  sich  ein  Höheres  in  ihm  nianifestire,  hat 
auch  in  dem  Vf.  gelebt,  aber  er  ist  damit  nicht  zur  völligen 
Klarheit  gekommen.  Von  den  trügerischen  Reizen  der  Naturlehre 
und  der  Naturphilosophie  erfasst,  hat  er  weniger  die  innere,  die 
geistige  Seite,  Bedeutung  und  Bestimmung  des  Lebens  in  dem 
Gange  der  Dinge  zu  zeigen,  als  vielmehr  den  Zusammenhang 
zwischen  Menschheit  und  Natur  zu  construiren,  in  diesem  Zn- 
sammenhl^ttge  aber  das  Gesetz  des  Menschenlebens  zu  finden 
gesucht.  Statt  daher  anzufangen  mit  einer  Untersuchung  fiber  * 
den  Geist  und.  die  Freiheit,  welche  in  der  Natur  stehen,  ohne 
ihnen  anzugehören,  fängt  er  mit  der  Natur  an  und  setzt  das 
menschliche  Geschlecht  nicht  alfein  in' Zusammenhang ,  sondern 
auch  in  eine  grössere  Abhängigkeit  von  ihr,  als  sie  angenommen 
werden  darf.  Die  verschiedenen  Abstufungen ,  in  denen  das ' 
menschliche  (xcschlecht  und  jedes  individuelle  Menschenleben 
erscheint,  das  der  Mensch  im  Kleinen  ist,  wie  das  ganze  Ge- 
schlecht den  Menschen  im  Grossen  darstellt,  sind  an  die  Natur 
geknöpft,  und  empfangen,  obwohl  die  Aufgabe  des  Lebens  darin 
besteht,  die  Naturelemente  zu  besiegen,  doch  von  ihr  und  eben 
desshalb  das  Gesetz  ihres  Ganges.  Die  Kindheit  ist  repräsentirt 
und  beherrscht  vom  Erdelemente,  das  Jünglingsalter  vom  Elemente 
des  Wassers,  das  Mannesalter  von  dem  der  Luft,  das  Greisen- 
alter  von  dem  Feuer.  Die  Aussprüche  des  Vfs.  fangen  nun  an 
fast  seltsam  und  abenteuerlich  zu  werden.  Die  Erde  ist  Ruhe^ 
PassivitiH,  Plasticität.  Das  frühere  Alterthum  etwa  bis  zum  tro- 
janischen Kriege  wird  von  dem  Vf.  zur  Erd-Periode  gestempelt. 
Da  sitzt  gleichsam  in  die  Mutter  Erde  sich  eiAmauernd,  der 
Aegypter  in  seinen  Katakomben,  der  Inder  in  seinen  unter- 
irdischen Tempeln.  Der  Mensch  hält  sich  noch  fest  an  den 
Theil  der  Erde,  wo  er  geboren,  und  wühlt  sich  in  sie  ein.  Fiel 
denn  aber  dem  Vf.  gar  nicht  ein,  dass  die  Inder  dieser  Erde 
eben  gar  nicht  angehören  und  ihr  nicht  angehören  wollen , '  dass 
sie  in  ihrer  ganzen  Lebensanschauung  sich  als  gefallene  Engel- 
seelen betrachten,  die  zu  ihrer  Läuterung:  in  die  materielle  IVelt 
gesendet  sind,  welche  an  isich  selbst  gar  nichts  ist.  Die  2.  Periode 
rechnet  der  Vf.  vom  trojanischen  Kriege  bis  zur  nordamerikani- 
schen Revolution.  Sie  ist  die  Wasser-Periode  des  allgemeinen 
Lebens,  in  welcher  das  menschliche  Geschlecht  die  Aufgabe  hat, 
das  Wasser  als  Element  zu  besiegen.  Das  Büchlein  wird  nun 
immer  seltsamer  und  bizarrer  und  der  wahre,  vernunftgemässe 
Zusammenhang  und  Inhalt  des  Ausgesprochenen  und  Behaupteten 
kommt  immer  mehr  in  Gefahr.  In  dieser  Periode  des  Menschen- 
lebens und  der  Mcnschenentwickelung  soll  zwar  daä  Gesetz  der 
Schwere,  wie  bei  dem  Wasser  selbst,  noch  vorherrschen ,  aber 
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doch  der  Affioität  schon  zqgSfiglicher  erscheinen.  Rastlose  That, 
Kraft  ohne  Innere  Grenzen,  die  nur,  wie  .das  Wasser,  äusserer 
Gewalt  weicht  9  sollen  jetzt  In  dem  Leben  erscheinen«  Anf  eine 
seitsame  Art  sucht  nun  der  Vf.  wieder  durchzuführen,  wie  in 
dieser  Wasser-Perlode  die  Griechen  die  Erde,  die  Römer  das 
Wasser,  die  Germanen  die  Luft  darstellen.  Um  In  der  Sprache 
des  Vfs.  zu  reden  sind  die  Griechen  „die  Wasser-Periode  in  der 
Wasser-Periode^^.  So  seltsam  und  so  bizarr  das  Ganze  ist,  so 
auch  das  Einzelne.  So  wird  z,  B.  einmal  gesag't,  bis  auf  Kant 
sei  die  Philosophie  nichts  als  das  Spiel  müssiger  .und  üppiger 
Phantasie  gewesen.  Der  Vf.  schreitet,  ohne  dass  mi^n  erführe, 
wie  nun  die  Elemente  eigentlich  mit  dem  Menschenleben  zusam- 
menhängen, und  wie  es  kommt,  dass  sie  ein  Bestimmendes  und 
wesshalb  sie  es  sind,. nun  fort  zu  der  Luft.  Gegenwärtig  be- 
finden wir  uns  in  der  LufirPerlode  oder  in  dem  Mannesalter  der 
Menschheit.  Wir  sind  jetzt  Luft,  oder  dienen  der  Luft,  oder 
sind  der  Luft  werth  und  würdig  geworden,  weil  wir  Klarheit, 
Bewusstsein,  Kaltblütigkeit  und  Freimuth  haben.  Das  Wasser- 
Element  ist  seit  Erfindung  des  Dampfbootes  völlig  besiegt,  die 
Luft  wird  nun  ihrerseits  wieder  durch  das  Feuer  besh^gt  werden, 
wenn  man  die  Kunst  den  Luftballon  zu  dirigiren,  wird  erfunden 
haben  (!).  Daiin  wird  die  Feuer-Periode  eintreten ,  die  sich  jetzt 
schon  ankündigt,. und  wahrscheinlich  soll  dann  Alles  zusammen- 
brennen. ~  Der  Vf.  hat  das  Leben  nicht  verstanden  und  dess- 
halb  schnürt  er  dasselbe  in  viel  zu  enge  Grenzen  ein,  wenn  er 
meint,  dass  alle  geistige  Entwickelung  der  Menschheit  auf  Erden 
nur  In  der  Besiegung  und  Verklärung  der  Natur  ihren  Erreger 
finde  >  i^^omit  es  stufenweise  nach  den  vier  Lebensperioden  vor 
sich  gehe.  Es  {st  selbst  dieser  Ausspruch  picht  einmal  richtig, 
denn  niemals  besiegt  und  verklärt  der  Mensch  mit  aller  seiner 
Kraft  und  aller  seiner  Kunst  irgend  ein  ^>tQr-E]ement.  Nie  wird 
der  Mensch  das  ganze  Element  des  Feuers  besiegen  und  über- 
wältigen; könnte  er  es,  so  würde  ja  die  Natur,  in  welcher  er 
leben  und  weben  soll,  aufgehoben  und  gestört  sein.  Der  Mensch 
kann  nnr  Feuer  anwenden  zu  seinem  Dienste  nnd  seinen  Zwecken, 
eine  Nalürgewalt  in  eine  bestimmte  Bahn  leiten,  die  indejss  Immer 
noch  zu  oft  tobend  und  vernichtend  durchbricht.  Der  Vf.  hat 
nicht  verstanden,  dass  das  Leben  wesentlich  Geist  Ist,  und  dass 
sein  Gang  und  seine  Gesetze,  wie  seine  Bedeutung  und  Be- 
stimmnng  daher  auch  nur  In  dem  Geiste  und  nicht  iji  den  Ele- 
menten der  Natur  ruhen  können. 

[6U]  Geschichte  der  Städteverfassung  von  Ijbaiien  seit  der  Zeit  der  römischen 
Herrschaft  bis  zum  Ausgang  des  zwölften  Jahrhunderts.  Von  Dr.  Carl 
Hegel,  ausserord.  Prof.  der  Gesch.  an  der  Univ.  Rostock.  2.  Bd.  Mit 
einem  Anbang  über  die  französische  und  deutsche  Staatsverfassung.  Leipzig, 
Weidmannsche  Buchb.    1847.    469  3.  gr.  8.     (2  Thir.  15  Ngr.) 

Ref.  hat  schon  Im  vorigen  Jahrgange  des  Report.  Bd.  XX. 
No.  10145  den  1.  Band  dieses  Werkes  mit  Beifall  begrusnt  nnd 
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die  Erwartung  ausgesfroebeB,  dass  der  2.  lUcIit  weniger  als  jener 
reichhaltig  an  tiefen  Forsehnnge»  sein  werde.  N«n  vennisBt  er 
jeta&t  awar  in  diesem  durchans  keineswegs  die  Beweise  grönd- 
lieber  Gelehrsaaiheit,  welche  der  Vf.  im  1.  Bde.  hehondet  hat, 
und  gesteht  vielmehr  vollkommen  sin,  dass  sehr  viel  geleistet 
worden  sei,  allein  es  will  ihm  doch  bedünken,  als  habe  er  die- 
sen Band  nickt  so  befriedigt  ans  der  Haiid  gelegt,  als  den 
ersten«  Wie  ^iess  gekommen  sei,  ist  ihm  selbst  noch  nicht  recht 
klar«  Sei  es,  dass  ihm  au  viel  Bekanntoa  wieder  eraählt  worden 
ist,  oder  er  Mebreres  vermii^t,  was  zur  Gewinnimg  eines  fesiten 
Bodens  für  manche  Forschung  wohl  bütte  J»enutat  werden  können, 
oder  dass  hin  und  wieder  au  viele  Reflexionen  gemacht  nnd 
Schlüsse  gezogen  worden  sind,  welchen  die  rechte  Sicherbeii 
abgeben  dürfte,  kurz  es  ist  ihm  nach,  dem  Durchlesen  des  2.  Bds* 
eine  gewisse  Leere  zurückgeblieben«  Fast  möchte  esibm  scheinen, 
als  sei  derselbe  schneller  gearbeitet  worden  ab  der  erste,  und  als 
habe  die  zweite  Hand  einer  theilweisen  Ueberarbeitung  und  Feile 
nicht  an  ihn  gelegt  werden  können.  Oder  ist  es  die  durch  das 
gasne  Werk  sich,  ziehende  Grundansicht,  mit  der  Ref.  sich  auf 
die  Länge  lächt  zu  befreunden  vermag?  Es  geht  diese  darauf 
hinaus,  dass  die  Langobarden  die  römische  Nation  so  gut,  wie 
vernichtet  nnd  somit  das  rönusche  EUement  und  die  römkichen 
EInrichtflngen  gdnzlieli  zerstört  h^^n,  dass  aber  auch  in  dem 
langobardiscben  Italien  durch  die  Vereinigung  beider  Nationen 
eine  Ausgleichung  zu  Stande  gekommen  sei,  deren  endliches 
und  gemeittschaftUcbes  Resultat  die  romanische  und  neu-italieni- 
sche Bildung  geworden,  gleichwie  in,  dem  rönnschen  Theil  von 
Italien  die  alte  Verfassungsform  untergegangen  und  die  Entste- 
hung der  neuen  politischen  Bildungen  aus  dem  ausgleichenden 
Kampfe  der  nationalen  Gegensätze  hervorgegangen  sei.  Etwas 
Aehnliches  wird  für  die  Länder  der  gothischeA,  burgundis^cben 
und  fränkischen  Herrschaft  bdkauptet  nnd  sogar  Bd*  2«  S*  363 
gesagt,  dass  die  sämmtlichen  Beweise  für  die  Fortdauer  der  römi- 
schen Städteverfassung  in  Frankreich  wie  ein  Luftbild  zerrinnen. 
Allein  der  auf  die  Beweisführung  aufgewandten  GelehrsandEeit 
ungeachtet,  muss  Ref.  dennoch  die  Annahme  einer  so  totaleii 
Vermchtung  alles  römischen  Elements  in  dem  langobardischen 
Italien  für  gewagt  erklären.  In  einem  Lande  römischen  Ursprungs, 
das  so  völlig  durchdrungen  vom  Romanismus  war,  möchte  diese 
Ausrottung  alles  römischen  Elements  schwerlich  zu  bewerkstel- 
ligen gewesen  sein ;  in  den  Hintergrund  kann  es  zurückgesdioben 
worden  sein,  dass  es  aber  völlig  untergegangen,  scheint  uns 
unmöglich.^  Und  woher  kommt  denn  die  Tradition,  auf  die  sich 
mehrmals  z.  B.  bei  der  Entwickelung  der  Zünfte,  der  Cpmmunen 
bezogen^  wird  ?  Sollte  diese  gleichsam  aus  dem  Meere  der  Ver- 
gessenheit wieder  aufgetaucht  sein?  Wie  kommt  es,  dass  in 
Rhätien,  welches  doch  die  Langobarden  inne  hatten  und  nach 
kurzer  Trennung  schon  Kar)   der  Grosse  wieder  mit  dem  lom- 
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bardischen  Reiche  verband,  römische  Einrichtangen  blieben ,  ja, 
schon  in  früherer  Zeit*  ein  aus  römischem  Rechte  g^ebildetes  Ge- 
setzbuch g'emacht  wurde?  Wie  kommt  es,  dass  man  in  den  hier 
nicht  benutzten  Quellen  des  älteren  Kirchenrechts  so  viele  Re- 
Ziehungen  auf  römische  Einrichtungen  findet  ?  ,  Auch  dürfte  für  ^ 
mehrere  Thelle  Italiens  die  Remerkung  nicht  überflüssig  sein, 
dass  sich,  wie  man  aus  den  Rjzantinern  ersieht^  der  Decurlonat, 
der  erst  durch  Leo  überhaupt  im  Orient  aufgehoben  worden  ist, 
in  Illjrlen  bis  ins  9.  Jahrb.  erhalten  hat.  Wenn  nun  dieser  und 
mit  ihm  die  römische  Städteverfassnng  in  jenen  nicht  weniger 
von  Rarbaren  überschwemmten  Provinzen  bestehen  blieb,  warum 
sollte  sich  nicht  Aehnliches  auch  dort  annehmen  lassen?  Ferner 
dürfte  für  Frankreich  die  Frage  sich  aufwerfen  lassen,  wozu 
denn  dort  bis  in  das  11.  Jahrhundei*t  die  vielen  Handschriften 
des  Rreviars'  gemacht  worden  sind,  'wenn  nicht  das  römi- 
sche Element  noch  wirksam  gewesen  wäre?  Rekanntlich  hat 
das  Rrevlar  ^fltel  aufgenommen,  welche  sich  auf  römische  öffent- 
liche und  städtische  Einrichtungen  beziehen,  z.  R.  im  1.  und 
5.  Ruche  des  Theodosischen  Codex,  in  den  Theodosjschen,  Mar- 
tianischen,  Maiorianischen  Novellen,  namentlich  Titel  über  die 
Decurionen.  Man  vgl.  Im  RrcTviar  den  Theodos.  Codex  R.  5. 
Tit.  2,  R.  13.  Tit.  1,  die  Xheodosianischen  Novellen  Tit.  4, 
.8,  11,  die  Martianischen  Novellen  Tit.  2,  und  die  erste  Maioria- 
nlsche  Novelle.  Nun  sind  aber  alle  diese  Titel  in  den  im  frän- 
kischen Reiche  gefertigten  Abschriften  beibehalten  und  wie  die 
Glossen  beweisen,  sogar  interpretirt  worden,  selbst  in  abge- 
kürzten Handschriften,  in  denen  man  ihren  Wegfall  hätte  ver- 
mutheu sollen.  Noch  mehr ;  sie  stehen^  selbst  in  den  tJmarbel-' 
tungen,  die  doch  ganz  darauf  berechnet  waren,  das  Rrevlar  den 
damaligen  Redflrfnissen  anzupassen.  Und  da  sollte  man  Ueber- 
flflssiges  beibehalten,  verarbeitet  und  so  oft  abgeschrieben  haben, 
In  einem  dem  Schreiben  so  abholden  Zeitalter,  wo  man  nur  auf  das 
Redurfniss  sieh  beschränkte  ?  Gleiches  lässt  äich  von  den  Hand- 
schriften der  leider  noch  gar  sehr  im  Argen  liegenden  Lex  Visi- 
gothorum  sagen.  Doch  es  reicht  diess  hin,  um  den  aufgeworfenen 
Zweifel  zu  begtünden.  Uns  will  es  bedünken,  als  liege  die 
Wahrheit  in  der  Mitte.  So  wie  es  misslich  ist,  eine  unbedingte 
Fortdauer  der  römischen  Verfassung, anzunehmen,  eben  so  schf^int 
es  gewagt  zu  sein,  sie  für  gewisse  Zeiten  völlig  wegzuleugnen. 
In  den  Zeiten  des  noch  regellosen  öffentlichen  Zustandes  ist 
wohl  Reides  nicht  weiter  als  tiiellweise  in^ahr,  nur  dass  die  neuen 
Einrichtungen  auf  Kosten  der  älteren  mehr  in  den  Vordergrund 
traten,  bis  dann  aus  beiden  im  Laufe  der  Zelt  dejr  spätere  Zu-^ 
stand  hervorging,  der  .uns  durch  die  Kämpfe,  mittelst  deren  er 
steh  entwickelte,  so  sehr  interessirt.  Diese  Kämpfe  hat  der  Vf. 
sehr  lebendig  und  mit  grosser  Kenntniss  der  Geschichte  des 
Mittelalters  entwickelt,  so  wie  auch. auf  die  Consuln,  die  Zünfte 
u.  s.  w.  genaue   Untersuchungen   verwendet   worden    sind.     In 
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gleicher  Welse  zeichnet  stell  die  Darstellnng  des  Städtebmides 
^egen  Kaiser  Friedrieh  durch  Klarheit  aus.  S.  226,  wird  die 
Sag>e  der  Pisanischen  Handschrift  mit  der  Entwickelun^  der . 
Verfassung  PIsa's  g-eschickt  in  Verbindung'  gesetzt  und  ihr  eine 
wirkliche  Thatsache  untergelegt.  Diese  Thatsache  soll  aber 
nichts  anderes  sein,  als  die  Wiedereinführung  des  römischen 
Rechts  in  den  Pisanischen  Gerichtsbrauch ,  wobei  auch  die  in 
Pisa'  längst  vorhandene  Pandekten-rHandschrift  zuerst  wieder  ans 
Licht  gezogen  worden  sei.  Hierbei  wird  auf  Urkunden  des 
12.  Jahrb.  Bezug*  g'enonimen,  die  gleichsam  ron  Formeln  und 
Anführungen  des  römischen  Rechts  strotzen,  und  auf  die  damals 
auffallend  hervortretende  Gestaltung  des  neuen  Verfahrens  gegen- 
über dem  alten.  Man  könnte  hier  noch  einige  Schritte  vielleicht 
weiter  gehen  und  überhaupt  die  Hervorziehung  der  ,Juatiniani- 
sehen  Rechtsbücher  und  deren  Studium  mit  den  damaligen  Neue- 
rungen in  Verbindung  bringen,  denn  gerade  in  die  Zeit  der  Ent- 
Wickelung  der  neuen  Städteverfassung,  welche  eine  Organisation 
des  Rechtszustaudes  erforderte,  fällt  das  Erwachen  des  Studiums 
des  römischen  Rechts  in  Italien.  Im  Anhange  wird  S.  307  ff. 
die  römische  Städteverfassung  bei  den  Ostgothen,  Westgothen, 
Burgundern,  Vandalen,  Franken  iHid  Angelsachsen  besprochen. 
Sehr  dankenswerth  ist  für  das  fränkische  Reich  die  Kritik  der 
Schriften  eines  Raynouard,  dessen  Arbeit  gerechter  Tadel  trifft, 
Leher,  Guizot,  A.  Thierry,  Gu^rard,  Warnkömg.  S.  379  folgert 
die  deutschen  Städte,  und  es  werden  dabei  gleichfalls  die  An- 
sichten neuerer  Schriftsteller,  wie  von  Gemeiner,  Eichhorn,  Gaupp, 
Dönniges,  Hüllmann,  Maurer,  Wilda  besprochenes.  385  —  390). 
Hierbei  lässt  sich  die  Bemerkung  machen,  dass  schon  Joannes 
Lydus  beklagt,  die  Barbaren  hätten  an  der  Donau  alle  Städte 
zerstört,  was  wohl  weiter  gilt  für  alle  Länder,  in  denen  das' 
Römerthnm  keinen  festen  Sitz  gefunden  hatte.  Doch  der  Zweck 
dieser  Zeitschrift  erlaubt  uns  nicht,  auf  mehrere  Einaelnhelten 
einzugehen.  Ref.  fügt  daher  nur  noch  hinzu,  d^ss,  ungeachtet 
er  einige  Zweifel  erhoben  hat,  dennoch  nach  seiner  Ueberzeugung 
auch  dieser  zweite  Band  eine  sehr  dankenswerthe  und  gelehrte 
Arbeit  enthalte.  Eine  2.  Auflage,  die  wohl  nicht  ausbleiben  wird, 
wird  Gelegenheit  geben.  Manches  zu  kürzen,  Anderes  umzu- 
arbeiten und  zu  bereichern.'  Ob  dann  freilich  die  Frage  werde 
ganz  ins  Reine  gebracht  werden,  dürfte  bei  der  Dürftigkeit  der 
Urkunden  sehr  zweifelhaft  sein.  Sie  gehört  zu  den-  unauflös- 
baren ;  jeder  Versuch  Ihrer  Beantwortung  hat  aber  das  (jute, 
dass  viele  Incidentfragen  dabei  Ihre  Erläuterung  finden. 

[615]  Lives  of  the  Queens  of  England  from  the  Norman  Conquest;  with 
Anecdotes  of  their  Courts.  By  Agnes  Striokland.  Vol.  lt.  landen, 
1847.    441  S.  mit  1  Portrait    8.     (lOsh.  6d.) 

Dieser  jungst  erschienene  11.  Bd.  eines  in  England  viel  ge- 
lesenen Werkes  enthält  die  Lebensbeschreibungen  der  Königin 
Maria  aus  dem  Hause  Stuart,  Gemahlin  K.  Wilhelms  III.  Prinzen 
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von  Oranien  (4-  1695)  and  ibrer  Schwester,  iet  Königin  Anna, 
die  mit  dem  Prinzen  Georg-  ron  Dänemailc  vemtliM;,  die  Mutter 
von  13  Kindern  war  nnd  dennoch  1714  ohne  Nachkommen  %ii 
hinterlassen  starb« 

{616]  Neue  Stofflieferungen  für  die  deutsche  Geschichte,  besonders  auch  für 
die  der  Sprache,  des  Rechts  und  der  Literatur.  Von  Fr.  Stephan. 
1.  u.  2.  Heft.  Muhlhausen,  Heinrichshof en.  1846,  47.  S.  1  —  196  mit 
2  Steiiidr.    gt.  8.    (n.  l  Thlr.  5  Ngr.)    . 

Unter  vorstehendem  Titel ,  der  ans  nicht  gerade  glücklich  ge- 
wählt an  sein  scheint,  hat  Hn  St.,  früher  Rathsherr  der  ehema- 
ligen freien  Reichsstadt  Muhlhausen  in  Thüringen,  die  Heraasgahe 
«iner  Sammlang  älterer  Qnellenschriften  and  Urkunden,  so  wie 
eigener  Aufsätze  und  Abhandlangen  s^us  dem  angegebeneh  Gebiete 
begonnen,  welche  wohl  beachtet  zu  werden  verdient.  Das  1.  lieft 
enthält  vorerst  „das  älteste  Rechtsbuch  der  Reichsstadt  Möbl- 
hausen  zum  erstenmal  ganz  getreu  u.  s.  w.  abgedruckt  ^<  ( — S.  57). 
Schon  Grashof  (de  orfg.  atque  antiquit.  IIb»  civ.  Mnlhusae.  1749) 
und  neuerdings  Förstemann  (Nordhaus.,  1843)  haben  Ausgaben 
dieses  angeblich  zwischen  1231 — 34  entstandenen  Rechtsbuches 
besorgt.  Hr.  St.,  der  über  die  Veranlassung,  Entstehnngszeit 
n.  s.  w.  desselben  in  der  Einleitung  ausführlicher  sich  verbreitet, 
hat  eine  Handschrift  des  dortigen  Archivs,  die  er  für  die  Urschrift 
hält,  bei  dem  Abdrucke  benutzt.  Hierauf  folgen  eine  Mühlhäuser 
Vergleichsurkunde  wegen  Todschlags  v.  J.  1481  (S.  58),  bio- 
graphische Notizen  über  Laur.  Blumentrost  (bis  1567  Phjsicus  zu 
Muhlhausen,  dann  Leibmedicus ,  des  Czaren  Alexe!  zu  Moskau) 
und  dessen  Sohn  gleiches  Namens  (Günstling  Peters  d.  Gr.,  und 
ersten  Präsidenten  der  kals.  Akad.  der  Wissenschaften  S.  59~-74), 
eine  Urkunde  das  Beguinenhaus  in  Erfurt  betr.  v.  J.  1308  u.  a. 
( — S.  76).  —  Das  %  Heft  beginnt  mit  einem  Abdruck  der  mainzi- 
schen Archldiaconatseintheilung  Thüringens  v.  J.  1506  (S.  77—108), 
deren  V^öffientnchung  für  die  Specialgeschichte  sehr  dankenswerth 
ist.  Das  hieran  sich  anschliessende  „Verzeichniss  alter  mühlhäu- 
sischer  Handschriften'^  (— S.  148)  enthäH  eine  Beschreibung  voii 
38  mit  der  alten  Rathsbibliothek  an  die  des  Gymnasiums  abge- 
gebenen Handschriften,  unter  welchen  nur  etwa  No.  13,  eine 
Papierhs.  des  Boethlus  d^e  consolatione  phflosophica  v.  J.  1430, 
No.  20  ehie  Papierhs.  mit  2  deutschen  draniat.  Reimgedichten 
(s.  u.) ,  No.  21  eine  Papierhs.  mit  deutschen  Predigten  aus  der 
ersten  Hälfte  des  15.  Jahrb.,  No.  22  eine  biblische  Geschichte 
In  deutscher  Sprache  (Papierhs.  vom  J.  1451)  und  No.  26,  worin 
ein  kleines.  Bruchstück  eines  deutsch  -  lateinischen  Wörterbuchs 
enthalten  ist,  ein  allgemeineres  Interesse  in  Anspruch  nehmen 
dürften.  Wichtiger  sind  7  Handschriften,  welche  im  städtischen 
Archive  auAewahrt  werden,  wovon  4  mühlhäusische  Stadtrechte 
entiialten,  tiber  welche  Hr.  St.  anderweit  ausführlicher  Bericht  zu 
geben  gedenkt;  dann  eine  deutsche  Chronik  der  Stadt  Muhl- 
hausen vom  J.   1330  —  1604,  welche  in  der  ersten  Hälfte  des 
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16.  Jalirh.  rerfasst  .niitl  von  anderer  Hami  fortgesetzt .  worden 
ist;  ferner  ein  aasfübrliches  d^atschcs  Chronicon  de  landgraviis 
Tharing*lae,  das  bis  146*2  reieht  und  mit  d«n  belrannten  Bearbei- 
tungen der  Historia  de  landgraviis  bei  Elckbard  und  bei  Pistorins 
(R.  G.  Scr.  ed.  Struv.  h  p.  1296—1372),  so  wie  dem  cbronicon 
der  herz.  Bibliothek  zn  Gt>tha,  afog'edruckt  in  Horns  Handbiblio- 
thek S.  465  ff.,  nahe  verwandt  ist,  und  in  ders.  Hs.  der  firphord, 
antiquitatum  variloquus  bei  Mencke  Sei*.  R.  Germ.  IL  p.  462-~~566; 
endlieh  Job.  Rothens  thüriDg.  Chronik,  Hs.  der  1.  Hälfte  des 
16.  Jahrb.,  abgedr.  bei  Mcnckc  IL  p.  1634—1824.  Hr.  ßi.  wird 
die  wesentlichen  Abweichungen  dieser  Handschriften  von  den  ge^- 
druckten  Texten  bekannt  machen.  —  Hierauf  folgen  „Zwei  voll- 
ständige kirchliche  Schauspiele  des  -  Mittelalters  in  deutscher 
Sprache  ^^  (S.  149  — 184),  nämlich  ein  ludus  de  b.  Katerina  und 
ein  ludus  de  decem  vicginibns  aus  der  bereits  erwähnten  Hs.  No.  20 
mit  eineni  Vorworte  de?  Herausgebers,  welches  die  Veröffentli- 
chung weiterer  Untersuchungen  über  den  dramatischen  Dichter 
Thd.  Schernberg  aus  Mühlhausen ,  den  Vf.  des  Spiels  von  Frau 
Jutten  in  Aussicht  stellt.  Hieran  reihen  sich  zum  Schluss  noch 
einige  kürzere  Aufsätze,  ein  frommer  Wunsch  Pertz  monum.  Ger- 
mania betreffend,  dann  die  Erzählung  eines  Falles,  wo  in  der 
Mauer  eines  alten  Gebäudes  viele  Thengeßlsse  gefunden  wurden, 
/eine  Bemerkung  über  das  Wert  „Gnanne^^,  Enann,  d.  i.  Vater  u.  a.  m. 

[917]  Beiträge  zur  Creschichte  des  Fürstenthuins  Lippe ,  aus  archivalischen 
Queüen  von  A.  Palkmänn.  I.Heft.  Lemgo,  Meyer'sche  Hof  buehh.  1847. 
XVI  u.  224  S.  8.    (n.  20  Ngr,) 

Ein  schätzbarer  Beitrag  zur  deutschen  Provinzialgeschichte  auf 
einem  bisher  ^ehr  vernachlässigten  Gebiete,  zunächst  für  die 
'Bewohner  Lippe's  Jbestimmt'^  aber  einer  weiteren  Verbreitung  und 
allgemeineren  Beachtung  tn  hohem  Grade  würdig.  Nach  einer 
kritischen  Uebersicht  dessen,  was  bisher  für  die  lippische  Ge- 
schichte gleistet  worden,  sind  in  diesem  1.  Hefte  5  Aufsätze 
vereinigt ,  welche  absichtlich  ganz  verschiedene  Zeitperioden 
betreffen,  um  die  Theilnahme  an  der  einheimischen  Geschichte 
allgemeiner  anzuregen  nnd  „gleichsam  Proben  der  schon  durch 
die  Verschiedenartigkeit  der  Quellen  bedingten  ganz  verschie- 
denen Behandlung  der  Geschichte  zu  geben^.  Mit  Ausnahme 
des  1.  Aufsatzes  ist  der  Stoff  nur  ungedruckten  'Quellen  ent~ 
nommen,  und  srie  alle  empfehlen  «ich  durch  die  Umsicht  und  den 
kritischen  Tact,  so  wie  durch  *e  einfeche,  dahei  anziehende 
Darstellungswerse  Ihres  Vfs.  I.  „üeber  dfen  Ursprung  der  £dlen 
Herren  zur  Lippe  und  ihre  älteste  Genealogie  ^^  (S.  1 — 34).  Die 
Edlen  Herren  zur  Lippe  erscheinen  mit  ihrem  Familiennamen,  den 
sie  von  dem  westfälischen  Flusse  L^pe  haben,  an  dessen  Ufern 
ihre  ältesten  Besitaangen  lagen ^  erst  im  Anlange  des  12.  Jahrii. ; 
allein  mit  fas!t  unzweifelhafter  Evürnn  wird  erwiesen,  dass  der 
edle  Hoholt,  der  zwischen  946  — »52  das  Kloster  Geseke  stiftete, 
ein  Ahnherr  derselben  g»ewesen.     Was  hierbei  der  Vf.  über  den 
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Weclise]  der  Gescblechtsnanien  und  über  die  Erblichkeit  g^ewisspr 
Vornamen  in  dei;  älteren  Zeit  Bag-t,  ist  gewiss  voIH^ommen  richtig; 
seiner  Ansicht  über  die  Unzulänglichkeit  eines  aus  der  Gleichheit 
oder  Aehnlichkeit  der  Wappen  herzuleitenden  Beweises  für  die 
Identität  oder  Verwandtschaft  einzelner  Familien  des  höhern  Adels 
können  wir  dagegen  nicht  wohl  beistimmen.  — ,  IL  „Die  so- 
genannte Münstersche  Invasion.  1675"  (— S.  66).  Ein  höchst 
trübes  Bild  von  dem  damaligen  Zustande  in  Deutschland,  wo 
der  Mächtigere  den  Schwächeren  auf  die  brutalste  Weise  behan- 
deln konnte.  Der  kriegslustige  Bischof  von  Münster,  Christoph 
Bernhard  v.  Galen,  überzog  im  tiefsten  Frieden  mit  mehr  als 
7000  Mann  das  lippische  Land,  die  Sechsten  Räubereien  und 
empörendsten  Misshandlungen  wurden  begangen ,  Gegenvorstel- 
lungen aber  von  dem  Bischof  mit  Hohn  beantwortet.  —  IP.  „Ein 
Successionsstreit  im  fürstl.  Lippischen  Regentenhause"  ( — S*  123). 
Eine  wahrhaft  edle  Gestalt  tritt  hier  uns  in  der  yerwittweten 
Gräfin  Katharina,  aus  dem  Hause  Waldeck,  Wittwe  des  1636 
gestorbenen  Grafen  Simon  Ludwig  von  der  Lippe,  entgegen,  die. 
für  ihre  Söhn^  das  Erbfolgerecht  gegen  ihre  Schwäger  kräftig 
und  einsichtsvoll  vertheidigte.  Im  IV.  Aufsatz  ( — S.  156)  sind 
dann  die  ferneren  Schicksale  der  Katharina  und  ihrer  Zeitgenossen 
erzählt  und  beide  Aufsätze  vereinigt,  deren  specieller  Inhalt  einen 
Auszug  nicht  gestattet,  geben  zugleich  ein  lehrreiches  Einzeln-^ 
bild  der  Zustände  im  deutschen  Reich  während  des  30jährigen 
Krieges.  —  Der  letzte  Aufsatz :  „Die  Landestheilung  von  1344 
und  ihre  Folgen"  ( — S.  224)  verbunden  mit  einer  genealogischen 
Tabelle  der  Edlen  Herren  zur  Lippe  im  14.  Jahrb.,  schildert  jene 
unglückliche  Landestheilung  unter  Simons  I.  Söhnen  Otto  und 
Bernhard  V.  und  die  darauf  folgenden  Kämpfe  für  die  Wieder- 
vereinigung der  getrennten  Gebietstheile,  bei  welchen  unter  andern 
auch  die  älteste  Besitzung  des  Hauses,  Lippstadt  an  der  Lippe,, 
verloren  ging.  Für  die  einheimische  Geschichte  dürfte  dieser 
f).  Aufsatz  wohl  einer  der  bedeutendsten  in  diesem  1.  Hefte  sein. 
Wenn  nun  nur  erst  nach  einer  sorgfältigeren  Erforschung  und 
Darstellung  der  von  mancher  Seite  her  leider  mit  allzu  grosser  Vor- 
nehmheit bisher  verachteten  Provinzialgeschichte  eine  allgemeine 
deutsche  Geschichte  wird  gewonnen  werden  können,  so  sprechen  wir 
schliesslich  den  aufrichtigen  Wunsch  aus,  es  möge  dem  Vf.,  der. 
hier  seine  Befähigung  als  Geschichtschreiber  seines  Vaterlandes  voll- 
ständig bethätigt  hat,  die  nöthige  Aufmunterung  werden,  damit  die 
in  Aussicht  gestellte  Fortsetzung  dieser  Untersuchungen  bald  folge. 

[618]  Handbuch  der  Erandenburg-Preussischen  Geschichte  von  den  ältesten 
bis  auf  die  neueste  Zeit;,  in  Verbindung  mit  yerschiedenien ,  besonders  geo- 
graphischen, allgemein  geschichtlichen  und  militairischen  Erläuterungen.  Zu 
Lektüre,  Schul-  und  8elbst-Unterricht;  zunächst  für  die  Aspiranten  des 
Offizierstandes  von  A.  ▼.  CrcmAaz,  Lieut.  im  k.  pr.  10.  Inf. -Reg.  Breslau, 
Trewendt.     1847.     X  u.  272  S.  gr.  8.     (1  Thlr.  10  Ngr.) 

Der  Vf,  fühlle.  bei  dem  Unterrichte  zahlreicher  -  Aspiranten  ^  zu 
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Officiersnst^en  das  BedOiffüss  does  Handbucbs  der  bi^ndettliiir* 
gisch-preusaischen  Geschichte,  das  in  nnmittelharem  Anschlnss 
an  die  Geographie  und  die  allgemeine  Geschichte  in  gedrängter, 
dahel  aber  lehensvoller  Darstellung  die  Begegnisse  des  Lan^ 
und  seiner  Regenten  vorführt  ond  als  Lern-  und  Lesebach  m«* 
gleich  benutzt  werden  kann,  während  die  vorhandenen  Werke 
dieser  Art  entweder  zu  'ausflihrlich  und  umfangreich  sind,  oder 
als  Leitfaden  für  den  elementaren  Unterricht  wenig  mehr  als  kamen 
und  Jahreszahlen  enthalten.  EKerdnrch  bewogen,  jedoch  ohne 
äaf  das  Verdienst  eigener  Forschung  in  seltenen  und  schwer 
zugänglichen  Quellen  oder  kritischer  Abwägung  unter  sich  ab- 
weichender Nachrichten  und  Ansichten  Anspruch  zu  machen,  hat 
nnn  der  Vf.  das  nach  den  besseren  .Httlfsmitteln  von  ihm  als  Grund- 
lage für  den  Unterricht  entworfene  Compendium  nochmals  sorgfältig 
Überarbeitet  und  dann  dem  Druck  tibergeben«  .  Und  wir  dürfen 
nach  genauer  Durchsicht  dieses  Buches  versichern,  dass  dasselbe, 
wenn  auch  hier  und  da  einzelne  Ausstellungen  gemacht  werden 
können,  deren  Ausfahrung  jedoch  nicht  an  diesen  Ort  gehdrt,  im 
Allgemeine^  durchaus  von  des  Vfs.  Tact  und  Einsicht  ein  rtthm- 
liebes  Zeogniss  ablegt  und  durch  schlichte,  dabei  gewandle  Dar- 
stellung sich  empfiehlt« 

[•19]  '«'HistoHsche  Studien  von  Fn.  Dorolh,  Geiteeb.    %  TU.    (Auch 
u.  d.  Tit.:  Geschichtliche  Forachung;  u.  Daratellong;.)    Basel,  (Bahnmaier). 
1847.    XX  u.  a03  S.  gr.  8.    (n.  l  Thlr  6  Ngr.) 
-Der  1.  ThU  eriebfen  im  ^rli«  von  Fr.  «.  A.  pertbe«  9«  Ck>tiia  im  4,  W^h 

SM]  Geschichtstafeln  zum  Schul    u.  Priratgebrauch  t.  Dr.  IV.  Fr.  Vol|;er^ 
ealschuldir.     1.  Abthl.  Alte  Geschichte  bis  zun  Untergänge  des  WettrAm, 


Reichs.  Hamburg,  Meissner.  (Leipzig,  Richter.)  1648.  8  Bog.  Pol. 
(n.  25  Ngr.) 

[621]  Kimon.  Eine  Rede  gehalten  am  Jahresfeste  der  Uniyersität  zu  Basel 
d.  20.  Nov.  1846  Yon  Wüh.  Vischer,  Prof.  Basel,  (Bahnmaier).  i84t 
64  S.  gr.  8.    (n.  12  Ngr.) 

S622]  Cours  d'^tudes  historiques ,  par  P.  Daimou.  T.  XVIII.  Suite  de  In 
L    part.     Eist,   romaine    T.   VI.      Paris,    F.   Didot.      1847.      26^2    Bog. 

gr:  8.    (8  Fr.)  ^ 

[6«]  The  History  of  Rome.  ,  By  B.  O.  Bfltbubr.  Translated  by  J,  C 
Hare  and  Comiop  TIMwaU;  Vol.  I.  4.  edit.  Lond.,  1847.  660  S.  gr.  8.  (I6sh.) 

[624]  History  of  the  Decline  and'Fall  of  the  Roman  Empire.  By  E.  QOibon. 
New  edit. ,  in  1  Vol.  with  some  Account  of  the  Life  and  ^ritings  of  the 
Autiior,  by  d.  Ckalmer/,    Lond.,  1847.    8ÜV4  Bog.  gr.  8.    (n.  18sh.) 

[625] ,  Histoire  de  ia   conqüdte   de  Naples    par  Charles  d'Anjou,  fr^re  -de 
St.  Louis,  par  le  comte  Aleac  de  St.  Priest,  pair  de  France.    Tom.  I.  U. 
Paris,  Amyot.     1847.     49  Bog.  gr.  8.     (10  Fr.) 
Wird  vollftOndig  aus  4  Bdn.  bestehen. 

[626]  Dell'  antichissima  dttä  di  Brindisi  e  suo  ceiebre  porto,  memoria  inedita 
di  Aiudb.  de  Leo^  aeguita  da  un  articoln  stori^  de  TMispvi  dt  qvBt^ 
chies^  coAptUito  da  Vito  Guerrierö  primicMri*.  Napoii,  «iamperia  ^ofluitic«* 
lS4ß.    m  u.  i5B  S.  gr.  8. 

[627J   Histoire  des  souverains  ponüfes  romains;  par  Artaad  de  nfoator. 
Tom.  VUL    Paria,  F.  Didot.    1847.    a2%  Bog.  gr. /&    {ß  Fr.) 
1848.   L  12  , 
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[W]  H)«tory  of  the  Popes»  their  Cbureh  and  State!,  and  emeeiaUy  thek 
Conflicts  with  Protestantisiq  in  tbe  16.  and  17.  Centuries.   ßy  Lp.  Ranke. 
T*ran8lated  by  E.Foster.    Vol.  1.     Lond.,  1847.     549  S.  gr.  8.    (3sh.  6d.) 
Bokn'$  Standard  Library.    Vol.  ^.  ' 

[9M]  Histoire  de  la  r^ablique  de  Venise,  de  aa  grandeur  et  de  aa  d^ca- 
dence,  par  M.  li.  Oallbert.  Paria,  Furne.  1847.  74  Bog.  gr.  a 
(18  FV.) 

[691]/  Creaobichte  dea  Lombardisch-Venezianiacben  Kdnigreicba  (von  1402 
--1840).  Von  Ludw.  ▼.  Simoayl.  IL  Tbl.  Mailand.  (Müncben,  Franz.) 
1847,    S.  297—495.    8.    (n.  1  Tblr.j  cpl.  n.  2  Thlr.  15  Ngr.) 

[031]  Leben  der  Katbarina  v.  Medici  Ton  Eiigf«  Alb^H.  Ana  d.  Ital  über- 
aetet  von  P.  M.  r.  Boeck,  O.  S.  B.  Augaburg,  Scbmid.  1847.  XVI  u. 
308  S.  Lex.-8.    (l  Tblr.  7V2  Ngr.) 

[133]  CoBBmentari  della  Guerra  di  Cipro  del  Cav.  Bartol.  Serana.  (Ar 
cbivio  Caaaineae.    Vol.  I.)    Monte  Caaaino.     1847.    gr.  8. 

{m\  piatory  of  England  by  Dav.  H«uae  and  T.  SmoUet,  witb  tbe  Con- 
Unnation  to  the  Tenth  Year  of  Queen  Victoria.  By  Edur.  Farr,  Eaq. 
3  Vols.    Ivond.,  1817.     150  Bog.  mit  3  Portr.    Lex.-8.    (2^  I28h.  6d.) 

[4i34]  Storia  della  rivoluuojie  Ingleae  di  F.  C.  Dahlmann.  Prima  veraione 
italiana  cen  iM>te  di  Cbm.  Arrigo.  Paria,  Crapelet.  1847.  \2%  Bog.  gr.  12. 

[(m]  Hör.  ^Valpole'8  Denkwürdigkeiten  aus  der  Regierungazeit  Georga  II. 
u.  Georga  ni.  3.  Tbl.  Conatanz,  VerUgabuchb.  Belle-Vue.  1847.  512  8. 
br.  8.     (1  Thlr.  15  Ngr.;  cpl.  4  Tblr.  15  Ngr.) 

Bibliothek  au9geiY»Ulter  M«inaicen  des  18.  a.  19.  Jahrb.  H^raasgeg.  ron  F.  E,  Pipitt  «nil 
G.  Fink.    4.  Bd. 

[636]  Jam.  Harris.,  eraten  Earla  von  Malineabury,  Tagebücher  u.  Brief- 
wecbael  während  aeinea  Aufenthalte!»  ala  Geaandter  an,  den  Höfen  von 
Madrid,  Friedricha  d.  Gr.,  Katbarineiia  11.  u.  im  Haag  u.  a.  w.  Herauageg. 
von  aeinem  Enkel.  In'a  Deutache  übertr.  von  A,  Kretzschmar.  l.~3.  Bd. 
Grimma,  Verlaga-Compt.  1848.  69ya  Bog.  br.  gr.  8.  (4  Thlr.  15  Ngr.) 
Bibliothelc  ausgewählter  Memoiren  des  18.  u.  19.  Jabrh.    I.    1.-^.  Bd. 

[637]  Hiatory  of  the  Royal  Navy ,  from  the  Earlieat  Timea  to  tbe  Wara  of 
the^-French  Revolution.  By  Sir  Vflc.  Harris  Nicolas.  Vol.  H.  Lond., 
1847.    542  S.  gr.  8.    (14ab.) 

638]   Tbe  Life  and  Correapondence  of  Admiral  Sir  William  Sidney  Smith. 
y  J.  Barrow,  Esq.    2  Vola.    Lond.,  1847.    60%  Bog.  mit  2  Portr.  u. 
Planen.    8.    (28sh.) 

[639]  Pr^cia  de  la  ,treizieme  aeaaion  du  congr^a  arch^ologiqoe  de  France. 
Metz,  Dembour.     1847.    23  Bog.  mit  16  Kupf.  u.  Vign.    gr.  8. 

[640]  Hiat^re  de  France,  par  M.  de  Genoude.    Tom.  XVI.    Paria,  Per- 

rodil.     1847.    44  Bog.  gn  8.     (7  Fr."  50  c.) 

[641]  Hiatoire  de  France,  depuia  lea  tempa  plua  recul^a  juaqu*  en  1845;  par 
Laponneraye.    Livr.  1—12.    Paria,  1847.    gr.  8. 

Erscheint  in  100  Lieff.  i  15  c. 

[642]  Hiatoire  morale  de  la  Gaule,  depuia  lea  tempa  le  plua  recul^  juaqu'ä 
la  chute  de  Tempire  romain,  par  L.  iiugf.  Martin.    Paria,  Coraon.     1847. 

21  Vi  Bog.  gr.  9.    (6  Fr.) 


} 


i 


[64S]  La  France  avant  la  r^volution,  aon  ^tat  politique  et  aocial  en  1787 
k  l'ouverture  de  Taaaemblöe  des  notablea,  et  aon  hiatoire  depuia  cette  ^poque 
juaqu'aux  ^tata-g^n^raux ,  par  M.  Baudot.  2.  ^dit,  revue  etc.  Paria, 
Pauün.    1817.    SOV«  Bog.  gr.  8. 

[644]  Hiatoire  dea  guMrea  de  Toueat.    Vend^e,  choiiannerie.  (1792 — 1815.) 
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Par  M.  Md.  Moret.  Tom.  t  U.  PaHi;  iSroux.  1848.  61  Boe. 
gr.  8.     (12  Fr.)  ' 

ToHsOndig  in  5  Bdn.  mit  einer  Ktfte. 

[M5]  Getchiehte  der  Girondkieii  von  A.  de  I«aiiiaHiiie.    Aus  d.  FranE. 

von  GusU  Diezei  ui  Glo.  Ftnk.  7.  u.  8.  Bd.  Baden^  Zehnder.  1847.  38  V^  Bog*  8. 
(k  1  Thir.;  cpl.  8  Thlr.) 

[646]  Napoleons  Hof  u.  Feld  von  Th.  West.  16  Lieff.  Berlin,  Sacco. 
1847.    516  S.  liocli-4.    (k  3  Ngr.) 

[617]  Geschichte  liudmg  Philipps  J;.  Königs  der  Franzosen.  Von  A.  Boiidia 
u.  F.  MoutteC.  Aus  d.  Franz.  von  Dr.  A,  Diezmann,  16. — 18.  Lief.  (Schluss.) 
Leipzig,  Teabner.     1847.    2.  Bd.  S.  .337—544.  16.    (k  3V6  Ngr.) 

[64^  Geschichte  Louis  Philipps  I.,  Königs  der  Franzosen,  von  A.  Boildltt 
u.  F.  Mouttet,  nach  yertraul.  Mittheilungen  des  Königs  verfasst  Uebers. 
von  K.  Grosse.  12.  u.  13.  Hft.  Meissen,  Goedsche.  1847.  2.  Bd.  S.  75— 202 
mit  2  litb.  Taff.    8.    (a  7  Ngr.) 

[649]  Annales  des  Cauchois  depuis  lestemps  celtiques  jusqu*a  1830  par  Cl|. 
JttSte  HottSi;  3  Vols.   Paris,  Coroon.    1847.   90%  Bog.  gr.  8.  (22  Fr.  50  c.) 

[650]  Mteoke  historiqiie  sur  la  ville  du  Saint- Puy ,- chef-lieu  de  Tancien 
comt^  de  Gause,  k  partir  de  1272,  r^gne  de  Philippe- le-Hardi,  roi  de  France; 
par  J.  BL  L.  Barth.  DiiUn.    Condom,.  Dupouy.    1847.    gr.  8. 

[661]  Les  femmes  c^l'ebres  de  Tandeniie  France.    M^raoiret  historiques  sur  la 
vie  publique  et  priv^e  des  femmes  fran^aises,  depuis  le  5  si^de  jusquHiu  18., 
par  M.  Leronx  de  Unoy.  T.  i:  1.  si&rie.  Pans,  Leroi.    1847.   28Vs  B«g. 
gr.  12.    (k  3  Fr.  50  c.) 
VoUständig  in  2  Bdn. 

[66S]  De  tachtigjarige  oorlog  der  Nederlanders  tegen  de  Spaansche  over- 
heersching,  naar  de  beste  hulpbronnen  bewerkt  door  O.  won  Ckirvia-* 
WIerbltBky.  Uit  het  Hoogduitsoh.  5.  Deel.  l.  stuk.  Amsterdam,  Binger. 
1847.    gr.  8.    (k  1  FL  50  c.)  -   ^ 

[663]  Bijdragen  tot  de  geschiedenis  der  emwenteling,  van  1795  tot  1798^ 
door  Mr.  Q.  WT.  Vreede,  Hoogleeraar  te  Utrecht.  Amsterdam,  Schleifer. 
1847.    gr.  8.    (1  Fl.  25  c.) 

'664]  *  Geschichte  der  ost-  u.  nvestfränkischen  Carolinger  vom  Tode  Ludwigar 
ies  Frommen  bis  zum  Ende  Conrads  I.  (84Q— 918.)  Von  A.  F.  |}fH(rer, 
Prof.  zu  Frdburg.  (In  2  Bdn.)  1.  Bd.  Freiburg  im  Br.,  Herder.  1848. 
IV  u.  504  8.  gr.  8.    (n.  1  Thln  22%  Ngr*)    . 

[655]  Die  Kultur-Geachichte  des  Deutschen  Volks  in  Bildern  von  Dr.  B. 
Bergliaiis,  Prof.  u.  s.  w.  1.  Abthl.  Die  Urzeit  De&tschland  u.  die  Deut- 
schen vor  2000  Jahren  u.  s.  w.  Potsdam,  Stuhr.  1847.  XXVI  u.  106  8. 
mit  5  Büd.  u.  1  Karte,    bech-4.    (1  Thlr.  15  Ngr.;  cart.  1  Thlr.  20  Ngr.) 

[666]  Otto  voa  Freising,  sein  Charakter,  seine  Weltanschauung,  sein  Ver- 
hältniss  zu  seiner  Zeit  u.  seinen  Zeitgenossen  als  ihr  Geschictktschreiber, 
aus  ihm  selber  dargestellt  von  Bonlf.  Haber,  Diac,  Bine  von  d.  philosoph. 
Faeultftt  au  München  gekrönte  Preisachrift.  München,  Kaiser.  1847.  IV  u. 
203  8.  gr.  8.    (n.  20  Ngr.) 

[657]  Geschichte  der  Hahenstaufen.    Von  J.  Sporsöhil.'    Mit  10  Stahlst, 
nach  Originalzeichn.  von  W,  TravUchotd  und  J,  J.  Jung,    2.  Aufl.     Braun- 
schweig,  Westermann.     1848.    478  8.  gr.  8.    (n.  2  Thlr.) 
Bios  neaer  Titel. 

[6W]  *  Neuere  Geschichte  der  Deutschen  von  der  Reforn(iation  bis  zur  Bundes- 
Acte  von  K.  Ado.  Mensel,  Cons.-  u.  Schulrath.  12.  Bd.  2.  Abthl.  Leo- 
pold II.  u.  Frans  II.  bis  1815.    Mit  Register,  verfiasst  von  C.  JvL  Löschke, 
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TorwiL  SesiMurMirer.    Bresku,  Onuw»  JP«itli,li.  Co.    J||i^.    X¥Xir>  m% 


n.\Vl  8.  ffr.  8.    (4  Thlr.) 

I)m  Diinindir  beendigte  Werk,  denen  1.  Bd.  im  J.  i82Q  erfteljJen»  kostet  vollstiniUg 
52  TIrfr.  15  «gf.       . 

jW]  Oeftchichte  Gastav  Adolf  s  u.  dft»  90jähr.  tCHe^s  yöh  L.  tlätike,  Prof. ' 
%  Aufl.    Mit  d.  in  Stahl  %&A,  Blldn.  Oustav  Adolf«  u.  'WaU(«nBtein*s;   2  Bde. 
Lcipasig,  Teubner.     1847.    gr.  16.    (cpl.  1  Thlr.  10  N^.) 
Heuer  TiteL 

\m]  Geschichte  des  dreissigjährigen  Krieges.     V<»ii   J.  Spbiikädl.     Mk 

183  Orig.-IUustr.  von  F.    W,  J^eiffer.    3.  Aufl.    !2  Abthlh    BrauQsjpWeig, 
Westermann.    1848.    VI  u.  700  $.  gr.  8.    (n.  2  Thlr.  20  IS^^c.)* 
Bios  neuer  tllel. 

[fiSl]  Die  Geschichte  der  deutschen  Staaten  von  der  Auflosling  des  Reiches 
bis  auf  unsere  Tage  von  J.  Qeö.  h»  Wlrth.  1.  Bd.  Carlsmhe,  Kunst- 
Teriag.    1847.    VII  u.  928  S.  gr.  8.    (2  Thlr;) 

{662]  Die  deutschen  Kaiser.  Nach  d.  Bildern  des  Kaiser-Saaltoa  im  Römer 
zu  Frankfurt  a.  M.,  in  Kupfer  ^estji.  in  Farben  ausgeführt.  Mit  d.  Le- 
bensbeschreibungen der  Kaiser,  von  Prof.  Alh*  Schott  u.  Prof.  Dr.  K.  Hagen, 
21. — '25.  Lief.  Frankfürt  a.  M.,  Schmerber.  1847.  11  col.  n.,1  schwarze 
Kupfertof.  u.  29  Bl.  Text    Roy.-Fol.    (a  n.  2  Thlr.  10  Ngr.)      /,. 

[M]  Die  VertheSdigungskriege  der  RBraer  am  Rhein  seit  der  ersten  Hälfte 
des  3.  Jahrh.  n.  Chr.  bis  xum  Untergänge  der  Römerherrschafl  in  'Gallien 
Ton,  J.  4.  lloiV6Ult  Oberlehrer«  Köln,  (Schmitz).  1847.  21  &  gr.  4. 
(n.  5  Ngr.) 

[161]  Geschichtliche  Beschreibung  der  Burgen  an  der.  Saar  von  Dr.  J.  'J. 
Bewer.    Trier,  (Lintz).     1847.    X  u.  77  S,  gr.  8.    (n.  20  I^gr.) 

[66(]  Kaiser  Joseph  H.  Das  Leben  u.  Wirken,  MerkwürdigkeiteA,  Qharak« 
terzüge,  Ereignis««,  Briefe  o.  Actenstucke  von  diesem  grossen  u.  unvergess- 
liehen  Monaräen  von  K.  A.  SoMmmar.  Mit  einer  Aniicht  d^  Josephs- 
Statue.  3.  ausserord.  verm.  Aufl.  Wien,  Dirnböclf.  1847.  XU  u.  292  S. 
gr.  8,    (1  Thlr.) 

]te]  Daa  Bach  Tom  Erzherzog  CarL     Von  Fn,  4o«.  AdfT«  jfobaelda« 

Mflnd,  Prof,  Illustrirt  von  Adalb,  Müller,  3.  yerm.  u.  -vfeiib»  Aufl.  4  Lieff. 
Leipzig,  Spamer.  1847.  ca.  12  Bo^.  mit  eingedr.  Holzschn.  d.  Erzherzogs. 
hr.  8.    (ä  n.  5  Ngr.) 

'667]  Geschichte  des  Landes  ob  der  Bnns  von  der  ältesten  bU»stfr  neuesten 
"eit.  Von  Frz.  Xav.  Pritz,  k.  k.  Prof.  12.  Heft.  Linz,  Haslincer« 
1847.    II.  Bd.  S.  433—512.    gr.  8.    (ä  7*4  Ngr.) 

[66B]  Die  Geschichte  der  Landeshauptleute  von  Tirol  von  Jak.  Aadri 
Frhm.  ▼.  Brmdls,  Landesfaauptm*  v,  Tirol  in  d.  J.  1610*-i028.  I.  u.  11. 
Heft    Innsbruck,  Wagner.    1847.    S.  1—256.    Lex.-8»    (an.  15  Ngr.) 

£668]   Kleine  historische  Bilder-Gallerie  aus  Ungarns  denkwürdiger  Vorzeit 
Von  S.  V.  tttUiflerp     Pesth,  Heckenast.    (Leipzig,   G.   Wigand.)     1847. 
,  Xn  u.  260  S.  mit  9  Lithogr.    br.  a    (n.  2  Thlr.  4  Ngr.) 

[616]  Geschichte  von  Bayern  toa  Dr.  Aadr«  Buokiier,  geistt  Ratb  u.  Prof. 
7.  Buches  I.  Abthl.  (Auch  n.  d.  Tit.:  Geschichte  von  Bayern  während  der 
Zeit  d.  Reformation  u.  des  dreiisigjäbr.  Krieges.  1.  Abthl.  Die  Zei|«^  der 
Aeformatioo  von  1508—1598.)  München,  (Franz).  1847.  XlV  u.  310  S. 
gr.  8.  (n.  1  Thlr.  15  Ngr.) 
1.-6.  Bach.    Mfinch.  1820-r&    n.  8  Thlr.  15  IVgr. 

rtvi]  Urknndliciie  Nachrlohte«  vm  den  Uimischen  PrivatrSliftuageii.  V«a 
Opli.  Lh.  ▼.  Woibaoh.     Ulm,  Nubling.     1847.     VIII  a.  212  S.  gr.  a 

(n.  1  Thlr.)  . 


Ze 


Digitized  by  VjOOQ IC 


Heft  4.]  GescAic&te.  1S3 

[tnj  *R«fe8teii  der  hm  jetzt  gedroclcten  UrkundeD  der  Landes-  u.  Ortm- 
schichte  des  Grossherzogth.  Hessen.  Gesamnelt  u.  bearb.  von  Dr.  H»  Bd. 
Scnha,  I.  Abthl.  Die  Rcigesten  der  Provinz  Starkenburg  enth.  Dannstadt, 
(Jonghaus).     1847.    VI  u.  248  S.  gr.  4.    (n.  3  Thir.) 

[6)3]  Das  Königreich  Weatphalen  ii.  seine  Arioee  im  J.  1813,  so  wie  die 
Auflösung  desselben  durch  d.  kais.  russ.  General  Graf  A.  Czernicheflf.  Von 
r.  A.  K.  ▼.  Specht,  Hauptm.  Mit  d.  Brustbilde  CzernichefTs  u.  1  lieber- 
sicbtsfcarte.    Kassel,  Lodchardt    1847.     XII  u.  347  S.  gr.  8.    (2  ThIr.) 

[674]  Die  Geschichte  Sachsens  von  den  ältesten  Zeiten  bis  auf  unsere  Tage. 
Ein  Buch  f.  Volk,  Schule  u.  Haus.     (Von  6.  CKinther.)     Mit  1  Stabist. 
Neue  Ausg.    (In  3  Bdn.  <id«  10  Lieff.)     I.  U«f.    Leipzig,  Bamberg.    ISH. 
I.  Bd.  S.  1^128  mit  3  Stahlst,    gr.  16.     (a  n.  5  Ngr.) 
Bios  neuer  Titel. 

[(Hf^J  * Gesaaunt-Gesciiichta  der  Ober-  u.  Nieder-Lausitz,  nach  alten  Ohro- 
nik^n  u.  Urkunden  bearb^  v.  Th.  SoliellaE,  Pastor.  I.Bd.  Halle,  Grafeear. 
1847.     XII  u.  627  S.  gf.  8.    (n.  3  TWr.  20  Ngr.) 

[I»l«]  Syztefliatische  ZnsamneAzteltang  der  Im  Kdnigr,  Saohaeii  bestehende» 
fromnea  u.  milden  Stiftungea,  wohUhät.  Anstalten  u.  gemeinnütz.  Ver«iiM 
v^n  fhiat.  Adp.  Aokflfviaim,  App.-Rath,  5.  Heft.  Leipzig,  Teubner. 
1847.    8.  439~r566.    gr,  8.    (n.  24  Ngr.) 

[677]  Die  müden  Stiftungen  der  Stadt  Budissin  von  K.  Alb.  Hessler, 
Stadtrath.  1.  Hft.  Budissin,  Helfer.  lvS47.  XII  u.  119  S.  mit  5  Tabb.  e. 
(n.  90, Ngr.) 

[ms]  Neun  Bücher  Preulssischer  Geschichte  von  I41.  Hanke.    I.  Bd.   2.  Aufl. 
Berlin.  Veit  u.  Co.     IB4^.    XVI'  u.  497  S.  gr.  8.     (n.  2  Thlr.) 
Die  1.  Aufl.  4ie«e«  trefflichen  WertMS  ist  oben  Bd.  XIX.  Ho.  7896  besprochen  worden. 

[«9]  Friedrich  der  Grosse  von  Th.  IVest  15  Lieff.  Berlin,  Sacco.  1847, 
495  8.  mit  1  Portr.  ü.  13  Lithogr.    hoch  4.     (a  3  Ngr.) 

[CM]  Der  Character  Friedrich  Wilhelm's  IV.,  Königs  v.  Preussen.  Eine  Rede 
am  15.  Oct.  1847  in  e.  Preuss.  Lehranstalt  f.  Jünglinge  gehalten.  Frank- 
furt a.  O.,  (Hoffmann).     1847.    36  S.  gr.  8.    (n.  4  Ngr.) 

[6HI]  «Geschichte  des  Landes  Stargard  bis  zum  J.  1471*.  VonF.BolI.  Mit 
Urkunden  u.  Regesten.  2.  Tbl.  N^üstrelitz,  Baniewitz.  1847.  462  S. 
gr.  8.    (ä  n.  2  Thlr.) 

[662]  Jo».  Iiang;int  (Dlugocz),  canonici  Craooviensis ,  chronicon  episco-< 
porum  Vratislaviensium  continuatione  varionim  auctum.  Curante  Jos.  Lipfy 
secretar.  etc.  Appendix  achemadsmi  dioecesis  Vratislav.  pro  a.  1847  seor- 
sum  irapressa.    Vratislaviae,  Hirt.     1847.    41  S.  gr.  8.    (n.  8  Ngr.) 

[683]  Geschichte  Schlesiens,  von  d.  ältesten  Zeiten   bis  auf  die  Gegenwart, 
nebst  e.  kurzen  Uebersicht  d.  Brandenburg- Preuss.  Geschichte.     Vom  kathol. 
Standpunkte  aus  zum  Gebrauch  in  Volksschulen  u.  f.  Freunde  d.  vaterland. ' 
Geschichte  bearb.  von  H.  Gflntoel,  Kaplan.    Striegau,  Hoffmann.     1847.. 
IV  u.  260  S.  gr.  8.     (n.  16  Ngr.) 

[664]  Geschichte  der  Siralsunder  Stadt- Verfassung.  Bin  Versuch  von  A.  T. 
Knige,  Altermann.  1.  Abthl.,  bis  zu  d.  Bürger- Vertrage  vom  16.  Dec.  1595. 
Stralsund,  Löflfler.     184V.    VlH  u.  68  S.  gr.  4.    (n.  22%  Ngir.) 

Am]  T.  ▼•  Woiaaakl's  Briefe  Aber  Slawische  AkerthAmer.  2.  Samml. 
Tab.  XI1I--XXII  mit  88  Abbildd.  Gnesen.  (Lissa,  Gönther.)  1847.  6U  S. 
gr.  4.    (n.  1  Thlr.  15  Ngr.;  1.  u.  2.  Samml.  n.  3  Thlr.  5  Ngr.) 

Bi]  Das  Gesciileebt  der  v^n  der  Sebuknbur^  von  J.  fV.  Daaneil.   2.  Bd. 
t  Stamntafebi.    Salzwedel,  (Sehmidt).     1847.    VU,  695  u.  84  S.  gr.  8., 
Stammtafehi  6?  S.  gr.  4.    (ä  baar  5  Thlr.  3  Stammtafeln  allein  u.  20  Ngr.) 
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[«9t]  Geacfaichte  des  Gefchlechts  toq  Schönaieb  von  Chr.  DftT.  Klopsch. 
I.  Hft,  die  Geschichte  d.  Stadt  Beathen  u.  der  dazu  gehörigen  Castellanei 
bis  1591  enth.    Glogau,  (Reisner).     1847.    VI  u.  97  S.  gr.8.    (n.  10  Ngr.) 

gl8Bl  Blekings  Historia  och  Beskrifning  af  Sweu  Wilb.  Oynther.  i.  Delen. 
tockholm,  Ejerta.    1847.    XVI  u.  128  S.  gr.  8. 

[689]  '^Die  Abstammung  der  Griechen  u.  die  Irrthümer  u.  Täuschungen  des 
Dr.  Ph.  Fallmerayer.  Mit  e.  Anh.  üb.  Sprache,  Volk  u.  Fremdherrschaft  in 
Griechenland.  Von  J.  Bar.  (Hr.  «Mit  1  Karte  des  nordwestl.  Theiles  von 
Attika.    München,  F/ana5.    1847.    IV  u.  240  S.  gr.  8.    (1  Thlr.) 

[8Be] '  Geschichte  des  neugriechischen  Freiheitskampfes  von  Ado.  Winter. 
Berlin,  Hübenthal  u.  Co.    1847.    425  S.  gr.  8.    (I  Thlf.  5  Ngr.) 

[ttl]  *  Geschichte  der  Chalifen.  Nafth  handschriftl.  grosstentheils  noch  unbe> 
nützten  Quellen  bearb.  von  Dr.  Gast.  Weil,  Prof.  %  Bd.,  die  Abbasiden 
bis  zur  Einnahme  ron  Bagdad  durdi  die  Bujiden.  •  Mannheim,  Bassermann. 
1847.    XII  u.  700  S.  gr.  8.    (n.  4  TWr.;  1.  u.  2.  Bd.  n.  10  Thlr.) 

[mt\  Die  Entdeckung  u.  Eroberung  von  Mexiko  Von  Bern.  Diaz  dei  Ca- 
stmo.  Nach  dessen  gleichzeit  Erzählung  bearb.  von  d.  Uebersetzerin  des 
Vasari.  Mit  e.  Vorwort  von  K,  Ritter.  2  Bde.  Hamburg  u.  Gotha,  Fr.  u. 
A.  Perthes.     1847.    XH  u.  580  ß,  mit  1  üth.  Karte.  8.   (2  Thlr.  6  Ngr.) 


[ttS]  Some  Account  of  the  Art  of  Bhizon.  By  the  Rev.  W.  Sloane  Eraaa. 
Part  1.    Lond.,  1847.    50  S.  mit  5  Kupf.    gr.  8.    (3sh.) 

[eM]  Der  Ehrenherold.   Eine  Uebersicht  des  Wisseuswerthesten  aus  d.  Wap- 

Senkunst  von  W.  ▼.  Chezy.    Stuttgart,  Gast.    1847.    VIII  u.  62  S.  mit 
lith.  Taff.    gr.  8.    (n.  1  Thlr.) 

[016}  Armorial  des  villes  de  France,  contenant  432  armoir^es^  des  villes,  im- 
prim^es  en  couleur,  et  un  texte  explicatir  etc.  Paris,  F.  Didot.  1847. 
12  Kupfertaff.  mit  %  Bog.  Te^^t.    gr.  4. 

[896]  Grondtrekketi  der  Nederlaadsche  Wappenkunde  door  Dr.  L.  Ph.  C« 
▼an  den  Bergh.  Leiden,  S.  en  J.  Lnchtmans.  1847.  60  S.  gr.  8. 
(n.  14  Ngr.) 

[m]  Pommersches  Wappenbuch.  Von  J.  T.  Bannilil.  III.  Bd.  10.— 12.  Lief. 
Stettin,  Effenbart's  Erbinn.  1847.  S.  167—204  mit  Tit.  u.  Reg.  u.  Taf. 
54—71.    Lex.-8.    (an.  12%  Ngr.;  cpl.  n.  4  Thlr.) 

[€88]  Ordens-Lexikon.  Nach  den  bewährtesten  u.  neueren  Schriftstellern 
bearb.  von  Bb.  Hemt&dt.  1.  Abthl.  2.  Hft  Alt-Limpurg  u.  Frauenstein 
bis  Bayern.  Breslau,  Kühn.  1847.  S.  65— 128.  gr.  8.  (Subscr.-Pr.  ä  n.  10  Ngr.) 


Todesfälle. 

[699]  Am  1.  April  1847  starb  zu  Vincennes  der  k.  franz:  Artilleriecapitain 
A.  Mutet,  Vf.  der  Schriften:  „Flore  du  Dauphin^*'  2  Vols.  1830,  „Flore 
fran9aise  destin^e  aux  herborisations^  5  Vols.  m.  Atl.  1834 — 38,  ,,Premidre 
memoire  sur  les  Orchid^es*'  1838,  „Memoire  sur  pjusieurs  Orchid^es  nou- 
TAlles  ou  peu  connues*'  1842,  „Blemens  de  botanique"  2.  ^dit.  1847. 

[IM]  Am  4.  Mai  zu  Brüssel  Dr.  Cjp/i.  Gust  Mittendorff,  im  Auftrag  des  k. 
hann.  Cabinets  im  dortigen  Archiv  beschäftigt,  Redacteur  des  „Archiv  des 
histor.  Vereins  f.  'Niedersachsen*^  geb.  zu  Hannover  am  12.  Aug.  -1822. 
Von  seinem  Werke  „Erich  II.  u.  seine  Zeit''  ist  der   I.  Tbl.  druckfertig, 
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das  Material  zu  der  FortaetstiBg  geaammelt;  Hr.  Prof.  HaTemann  in  G5t> 
üngen  wird  die  Herausgabe  des  Ganzea  wakrscheinHch  ubernehniea. 

[ttlj  Im  Aug.  zu  Montpellier  Jean-JL^Vict  Broitssonety  Prof.  der  Klinik  in 
der  dasigen  medidnischen  Facultät,  Vf.  der  Schriften  „Corona  florae  Mona- 
peKensis"  1790,  ^^Tableau  ^l^ment.  de  la  semeiotique*'  1798,  „Notes  poitr 
serrir  k  Thistoire  de  T^cole  de  m^decine  de  Montpellier  pendant  Fan  6*' 
1799  und  versebiedener  Beiträge  zu  medicin.  Zeitschriften,  geb.  das.  am 
16.  Axig.  1771. 

[702]  Am  8.  Sept  im  Schlosse  Bellevue  bei  Berlin  Jonathan  Birchy  als  Schrift- 
steller durch  „Divine  Emblems''  1838,  eine  Uebersetzung  yon  Goethe* $  Faust, 
dann  Ryl&rts  „Life  and  Opinions  of  Frederik  William  the  Third"  etc.  1844 
bekannt. 

[T09]  Am  4.  Oct.  zu  Tottenham  John  Morgan,  esq.,  Mitglied  des  Council  des 
Royal  College  of  Surgeons,  ehem.  Chirurg  am  Guy's  Hospital,  Vf.  der 
Schriften  „A  lecture  on  tetanus'*  1833:  2.  edit.  1840,  „Lectures^on  the 
diseases  of  the  eye**  1839  u.  a.,  sowie  zahlreicher  Beiträge  zu  den  „Guy^s 
Hospital  Reports",  der  „Cyclopaedia  of  pract.  surgery**,  den  „Transactiona 
of  the  Linnean  Society'*  u.  s.  w.,  geb.  zu  Stamford-hill  am  10.  Jan.  1707. 

[104]  Am  6.  Oct.  zu  Dundee  £r(?neage  HorsUy^  Pfarrer  das.,  Dechant  von 
Brechin,  Canonicus  von  St.  Asaph  u.  s.  w.,  durch  einige  kleine  Schriften 
und  die  Herausgabe  der  „Theological  Works**  seines  Vaters  des  Bischofs 
Sam.  H,  zu  St.  Asaph  (8  Bde.)  literarisch  bekannt,  im  72.  Lebensjahre. 

[105]  Am  13.  Oct.  zu  London  Lewis  Nockalls  Cottingham,  esq.,  ein  geschätzter 
Architect,  durch  die  unter  seiner  Leitung  wohlgelungene  Restauration  meh- 
rerer alter  Kirchengebäude  zu  Hereford,  Rocheater  u.  a.,  einige  Schriften 
über  ältere  Baukunst  und  Ornamentik  („Details  of  Gothic  Architecture^, 
„Gredan  and  Roman  Ornaments**,  „Plans  of  Bxterior  and  Interior  of 
Henry  VUths  Chapel**),  Aufsätze  in  der  y,Archaeologia**  (Transactiona  of 
the  R.  Soc.  of  Antiquaries)  u^  s.  w.  bekannt,  geb.  zu  Laxfield  in  8uf> 
folk  1787. 

[106]  Am  7.  Nov.  zu  Zerbst  der  Lehrer  am  das.  herzogl.  Franzisceum  Dn 
Geo,  Frz.  Lelbnann,  im  49.  Lebensjahre^ 

[707]  Am  12.  Nov.  zu  Berlin  der.  wirkl.  Geh.  OReg.-Rath  Dr.  J.  Gfr.  Hoff- 
mann, Mitglied  des  Staatsraths  u.  der  kön.  Akademie  der  Wissenschaften, 
seit  1810  ord.  Prof.  in  der  philos.  Facultät  der  Univ.  u.  Director  des  BUt- 
tistischen  BüreaU,  früher  Lehrer  am  Gymn.  Fridericianum  zu  Königsberg, 
dann  Asaessor  der  ostpreuss.  Kriegs-  u.  Domainenkammer  u.  s.  w.,  durch 
zahlreiche  Schriften  in  verschiedenen  Wissenschaftszweigen  seit  1787  rühm- 
lichst bekannt  und  in  den  Fächern  der  Staatswissenscbaften  und  der  Sta- 
tistik insbesondere  bis  in  die  neueste  Zeit  thätig,  ein  geistvoller,  in  seltener 
Weise  verdienter  Staatsmann  und  Gelehrter,  geb.  zu  Breriau  am  19.  Juli 
1765.    Vgl.  Nowack  sobles.  SohriftsteUer-Lex.  VL  51-^56^. 

[108]  Am  12.  Nov.  zu  Kopenhagen  Dr.  WtlK  Cph,  Zet^e,  seit  1823  ausser- 
ordentl.  Professor  der  Chemie  an  der  dortigen  Univ.,  früher  Apotheker, 
Vf.  zahlreicher  in  den  „Kongl.  Danske  Videnskab.  Selskabs  Afhandlinger*',  der 
„Tidakrift  for  Naiurvidenskaberne**  u.  a.  enthaltener,  zum  Theil  auch  ins 
Deutsche  übersetzter  Abhandlungen.  Vgl.  Callisen  med.  Schriftst.-Lexikon 
XXI.  462—64. 

[109]  Am  ,13.  Nov*  zu  Düsseldorf  der  Oberlehrer  am  Gymnasium  zu  Creuz- 
nach,  Professor  Ahr,  Voss,  früher  seit  1810  Prof.  am  Gymnasium  zu  Rudol- 
Stadt,  durch  die  Uebersetzung  einiger  Schauspiele  Shakspeare's  in  „Sh.'s 
SchansMele  übers,  von  J.  H,  Voss  u.  dessen  Sühnen  H.  u.  Abr.  Voss**  (9  Bde. 
1818—29),  die  Heraufgabe  des  Briefwachsels  seines  Vaters  mit  Jean  Paul 
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u.  m.  a.  (t)  Bd<!.  1833 — 38)  und  die  necierduigs  enchfeneiie  Scbrift  „Deatseb- 
lands  I>tcbterinnn«ii''  (No.  5^)  Hterarbch  bekannt. 

[no}  Am  14.  NoY.  zu  Prag  Dr.  J.  /.  Jui^gmann,  teit  1790  Lehrer  am  Gym« 
naMdm  iq  Leitmeritz,  181a  Prof.  am  alUtadter  Gymnaa.  zu  Prag,  1834  Prä* 
fect  deeaeiben,  1828  und  1839  zugleich  Decan  der  philoaoph.  Facahät, 
1840  Rector  der  UnhrenkÜ,  durch  aeine  Fprachnngen  im  Crebiet  der  böh- 
miacben  Sprache  und  mehrere  ceachatzte  Schriften  (Geachichie  der  bdhmi- 
achen  Sprache  u.  Literatur  1825.  2.  Aufl.  1848,  ,,Slowe8noat''.Cbreatomathi4 
der  neubdhm.  Literatur  1820.  2.  Aufl.  1845,  „Slownik  Ceako-Nemecky'* 
Wörterbuch  der  bohm.  Sprache  5  Bde.  1835--^,  eine  böhm.  Uebersetzung 
von  Miltons  verlorenem  Paradiea  181 L  2.  Aufl.  1842  u.  a.  in.)  rühmlich  ber 
kannt,  geb.  zu  Hudlice  im  Bernauer  Kreiae  Böhmens  am  11$.  Juli  1773, 
Vgl.  Jordan  Jahrbb.  f.  aUw.  Lit.  1848  S.  4  ff. 

eU]   Am  17.  Not.  zu  Salzburg  der  k.  k.  B^rgrath  Mth»  Mielichhofer ,  ala 
aturforacher  geachätzf  und  Vf.  mehrerer  Abhandlungen  in  Tersphiedenen 
Zeitachriften,  74  Jahre  alt.  * 

[TU]  Am  18.  Not.  zu  Berlin  KaroUne  von  WoUmann,  geh*  Siosch,  Witwe 
des  1817  veratorbenen  Hiatorikera  K,  L,  v.  W.,  in  erater  Ehe  1799—1804 
mit  dem^AOch  lebenden  Schriftatelier  Krieg'srath  Müchler  verbunden,  durch 
zahlreiche  Schriften  („Histor.  Darstellungen  zu  mehr  als  indiridueller  Kennt- 
nias  der  Zeiten  u.  Personen'^  1820,  „Die  weissen  Hüte.  Eine  histor.  Dar- 
stellung aua  d.  Mittelalter**  1822,  „Spiegel  der  grossen  Welt  u.  ihrer  For- 
derungen^ 1824,  „Ueber  Natur,  Bestimmung,  Jugend  u.  Bildung  der  Frauen** 
1826,  „Menschen  u.  Gegenden**  2  Bde.  1835  u.  s.  w.,  mehrere  Romane  i 
„Maria  u.  Walpurgi8*S  2  Thle.  1817,  „Die  Bildhauer**  2  Thle.  1829,  „Paa 
Erbe**  2  Thle.  1832  u.  m.  a.)  bekannt,  geb.  zu  Berlin  am  6.  März  1782. 

[nt]  Am  19.  Nov.  zu  Stuttgart  der  k.  Ardurratb  Sdionkbm-,  früher  Bürger^ 
meister  Ton  Ludwigaburg,  1819  Mitglied  der  oonatituirenden  Veraammlvng, 
1822  Abgeordneter  zur  StandeTeraammlung  ^  ein  geachätzter  Beamter, 
67  Jahre  alt.  . 

[714]  Am  20.  Nov.  zu  Wien  Dr.  /.  Glu  Fabiny,  Professor  der  Ac^enheil- 
kunde  an  der  dortigen  UniTersität,  Vf.  der  Schriften  „Doctrina  de  morbia 
oculorum  (Pest.  182d,  ed.  sec.  1831),  „De  praecipuia  conieae  morbia**  1831, 
mehrerer  Diaaertationen  und  Beitrage  zu  dem  „Bncyclop.  Wörterbuch  der 
medicin.  Wiaaenschaften**  (Berl.  1828  ff.),  57  Jahre  alt 

[nft]  Am  21.  Nov.  zu  Rottenburg  ini  K.  Württemberg  der  k.  Oberkirchen- 
rath  und  Domcapituiar  daa.,  Dr.  tiseol  J.  Nep,  von  Vanotti,  Comthur  dea 
Ordena  der  wurtt.  Krone,  früher  Benedietiner,  aeit  1801  Prieater  und  dann 
GeiatHdier  und  Pfarrer  an  mehreren  Orten,  ala  theologiacher  und  hiato- 
riaoher  Scfariftatelier  („De  prophetia  V.  T:'<  1804,  „Beachreibung  dea  Ober- 
amta  fifaingen**,  „Geacb.  der  Grafen  Ton  Montfort  u.  Werdenberg**,  durch  zahl- 
reiche Beitrage  zu  den  „Wnrttemb.  Jahrbüchern  f.  Tat^rL  Geachichte**  u.  a.  w.) 
rühmlich  bekannt  {der  1.  Bd.  einer  „Hiatoria  epiacopatua  Rottenburg.**  liegt 
druckfertig  Tor],  geb.  zu  Freiburg  im  Breisgau  am  27.  Dec.  1777. 

[716]  Au  dama.  Tage  zu  Carolath  der  k.  Amtarath  und  Director  dep  Credit- 
inetituta  für  Schlesien  Albr,  Block,,  ein  in •  mehrfacher  Baziehung  aehr  ver- 
dienter Mann,  der  von  dem  Poaten  einea  Wirthachaftachreibera  aicb  empor- 
gearbeitet, Vf.  der  Schriften:  „Mittbeiluagen  landwiirthachafti  Erfahrungen, 
Anaichten  u.  Grundaätze**  3  Bde.  1830—34.  ^.  Aufl.  1847,  „Ueber  d.  thie- 
rischen  Dünger,  seine  Vermehrung*'  u.  a.  w.  1835  und  durch  zahlreiche  Beiträge 
zu  Zeüachrriften  rühmlichst  bekannt,  geb.  zu  Sagan  am  3.  März  1774.  Vgl. 
Nowack  scbles.  Schriftst-Lex.  L  15.- 17. 
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Theologie. 

[717]  Biblisches  Realw5rt«tbuch  zum  Handgebrauch  fdr  Studirende ,  Candi- 
daten,  Gymnasiallehrer  und  Prediger  ausgearbeitet  von  Dr.  Geo.  Beaediot 
Wlner,  k.  Kirchenrath  u.  o.  Prof.  d.  Theol.  an  d.  Univ.  zu  Leipzig,  Ritter 
d.  CVO.,  Domherrn  u.  s.  w.  l,  Bd.  A — K.  3.  sehr  Terb.  u.  yerm.  Auflage. 
Leipzig,  Reclam  sen.     1847.    XII  u.  688  S.  Lex.-8.     (3  Thlr.  20  Ngr.) 

iDoreh  die  dritte  Bearbeitung  dieses  Wörterbaches  ^  dessen 
VollenduDg  in  nahe  Aussicht  gestellt  wird,  indem  die  erste, 
12  Bogen  starke  Lieferung  des  ±  Bdes.  (L  — Paran)  bereits 
wieder  ausgegeben  ist,  wird  dem  Fache  der  biblisch-exegetischen 
Literatur  für  eine  unstreitig  sehr  lange  Zukunft  ein  Oberaus  schätz-* 
bares  nnd  treffllcbes  Werk  übereignet,  welches  dem  tiefgelehrten 
und  scharfsinnigen  Vf.  nicht  nur  den  Dank  seiner  Zeitgenossen 
aus  den  auf  dem  Titel  bezeichneten  Kreisen  sichert,  sondern  aoch 
den  der  Forscher  und  Leser  der  heil.  Schrift  in  künftigen  Zelten« 
Denn  von  dem,  was  hier  als  reale  (geschichtliche,  geographische, 
naturhistorische  n.  s.  w.)  Grundlage  der  hell.  Schrift,  gebaut  auf 
sichere  Resultate  wiederholter  und  sorgftltiger  Forschungen  ge- 
boten wird,  steht  stark  Oberwiegend  das  Meiste  so  fest,  dass 
dieses  Wörterbuch  im  Ganzen  seine  Brauchbarkeit  nie  verlieren 
kann,  wenn  auch  im  Einzelnen  späterhin  Manches  wiii^der  nach-- 
zutragen  und  ^u  verbessern  sein  wird.  In  wie  ausgezeichneter 
Welse  aber  dieses  Werk  auf  das  Niveau  der  jetzt  als  probehaltig 
anerkannten  und  ermittelten  Realkenntnisse  zum  Verständniss  der 
Bibel  gebracht  worden  sei,  davon  Oberzeogt  man  sich  durch  lan- 
gem, fleissigen  Gehrauch  nach  verschiedenen  Selten  hin  Immer 
mehr  und  hat  nur  den  anhaltenden  nnd  consequenten  Fleiss  des 
Yfs.  zu  bewundern;  es  muss  mithin  als  ein  Glück  für  die  neue 
Gestaltung  dieses  Werkes  betrachtet  werden,  dass  der  Vf.,  woran 
er  ernstlich  gedacht  zu  haben  versichert,  keinen  geeigneten  Stell- 
vertreter für  die  abermalige  Bearbeitung  fand,  und  dass  er  den 
Plan  einer  Theilung  der  Arbeit  zwischen  Mehrere,  der  damit 
nothwendig  verbundenen  Inconvenienzen  wegen,  auszuführen  sich 
verhindert  sah.  Es  wird  aber  gewiss  nur  wenige  Bücher  von 
diesem  Umfange  geben,  die  mit  so  glücklichem  Erfolge  durch 
die  zum  zweiten  und  dritten  Male  nachbessernde  Hand  ihres  Vfs. 
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gingen,  so  ^ass  hier  oline  Uebertreibnng  das  omne  triniim  per- 
fectam  seine  Anwendong  finden  darfte.  Die  1.  Auflage  dieses 
Realwörterbuches  erschien  im  J.  1820  and  Ref.,  der  sich  zeitig 
in  den  Besitz  desselben  gesetzt  hatte,  erprobte  es  durch  fleissigen 
Gebrauch  als  rar  sehr'  zweckmässig  und  ein  wahres  Bedftrhits 
bi^frtedigend.  Jene  Auflage  —  Ref.  hat  ste  eben  vor  sich  liegen 
—  ist  in  ihrem  Drucke  mit  deutschen  Lettern,  unter  welchen  die 
etwas  unförmlichen  hebräischen  Typen  wie  Heuschrecken  herum- 
hflpfen,  auf  schlechtem,  dünnem  Papier  auch  In  tjrpographischer 
Beziehung  ein  laut  redendes  Tempora  mutantun  In  der  2.  Auflage 
vom  J.  1833  [welche  in  zwei  bald  hinter  einander  erschienenen 
Abdrücken  ausgegeben  worden  ist.  Red.]  war  das  Werk  ein 
ganz  anderes  geworden,  unter  Festhaltung  der  als  zweckmässig 
erprobten  Grundlage  im  Innern  doch  völlig  umgearbeitet,  im 
Aeussern  durch  gefälligen  Druck  mit  scharfen  lateinischen  Letlern 
auf  festem,  gutem  Papier  sich  empfehlend.  Das  Bedürfniss  einer 
abermaligen  Auflage,  der  sicherste  Beweis  für  die  Nutzbarkeit 
des  Buches,  lässt,  wie  es  der  ersten  Hauptabtheilung  nach  hier 
befriedigt  rorliegt,  fast  ein  ähnliches  Verhältniss  zur  3.  Auflage 
hervortreten,  wie  es  sich  im  eben  vorgedachten  Falle  heraus- 
gestellt hatte.  Um  diess  erklärlich  zu  finden,  darf  man  nur  daran 
denken,  in  welchem  umfassenden  Maasse  die  gründlichste  Fot- 
sohung  in  den  letzten  Jahren,  welche  die  2.  und  3.  Auflage 
trennen,  sich  den  biblischen  Realstadien  zugewendet  hat  und  wie 
besonders  durch  das  jetzt  so  ungemein  erleichterte  Reisen  über  das 
^ientalische  Alterthum  und  namentlich  über  die  Topographie  des 
heil.  Landes  und  seiner  nächsten,  in  der  Bibel  vorkommenden 
Unigebungen  die  gründlichsten  Beobachtu^en  und  Untersuchungen 
an  Ort  und  Stelle  vorgenommen  worden  sind«  Nach  diesen  und 
allen  andern,  hier  In  Bezug  tretenden  Seiten  hat  nun  der  Vf., 
immer  die  Bestimmung  seines  Buches  zum  Nachschlagen  im  Auge, 
was  Irgend  zur  Erweiterung  oder  Berichtigung  des  Stoffs  geleistet 
war 9  in  die  Darstellung  zu  verflechten  gesucht,  die  Bibel  selbst 
noch  fleissiger  in  ihren  gegenseitig  sich  erklärenden  Beweisstellen 
angezogen,  die  CItate,  so  weit  die  Bücher  zu  erreichcfn  waren, 
von  Neuem  revidirt  und  verbessert,  und  in  der  zahlreich  aufge- 
führten Literatur  das  Neuere  und  Bessere  an  die  Stelle  des  Ael- 
ieren  gesetzt.  Durch  dieses  Alles  ist  dem  Werke  der  sdion 
oben  gedachte  höhere  Grad  der  VollkommenlieU  zu  Thell  ge- 
worden, der  ihm  eine  Existenz  von  langer  Wirksamkeit  verbürgt. 
Trotz  aller  Erweiterungen  hat  diese  3.  Auflage  durch  das  grössere 
Format  bei  deutlichem,  schönen  (Teubner'schen)  Drucke  gegen 
die  2.  von  812  Selten  auf  688  reducirt  werden  können.  Die 
Zusätze  zu  dieser  neuen  Auflage  bestehen  aber  thells  in  «neuen 
Artikeln,  —  aUerdings  nur  kürzeren,  wie  diess  die  Besonnenheit 
gleich  bei  der  Anlage  des  Ganzen  und  die  ihm  zugedachte  Voll- 
ständigkeit voraussetzen  lässt  — ,  thells  in  längeren  und  kürzeren 
Erweitenagen  schon  vorhandener  Artikel,  wozu  vorzugsweise  die 
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Namen  ier  Lftsder  ond  (ktsduAeii  sich  qnallficiiti»!,  nnd  es  ist 
Allee  80  weU  ^eordsei,  so  paseeiid  sasamnenfeligt^  00  bia  anfis 
scheiskar  Geriair^g^ste  liennUt,  dass  man  sirfr^iids  darauf  ^fahrt 
wird,  dem  Vf.  sei,  wie  er  äussert,  seit  Jalirea  selioa  das  A.  T. 
«lid  der  Orieirt  aidit  melr  Mittdponct  wissenscbaftlicher  Besebäf- 
iigong'.  Um  den  Umfang'  'des  in  dieser  Anflag'o  mehr  Gebotenen 
Rar  eini^ermaassen,  wenn  anch  nicht  maass^bend  Ittr  das  i^anze 
Werk,  anschanlich  zu  machen,  sei  es  yerg:önnt  durch  den  Buch- 
staben A  einen  diessfallsigen  Nachweis  zu  g^ben^  Dieser  ent- 
hält ^egen  die  2.  Aufl.  27  Artikel  mehr,  abgesehen  dabei  ron 
noch  einigen,  die  auf  andere  verweisen;  es  sind  folgende:  Abihn 
(ß.  7,  16  Zeilen),  Abronas  (S.  14,  ö  Z.),  Aesora  (ß.  34, 
ä  Z.),  Agagr  (S.  36,  7  Z.),  Ahia  (8.  39,  11  Z.),  Ahikam 
(S.  39,  5  Z.),  Ajephim  (S.  41,  5  Z.),  Alexander  im  N.T. 
(S.  44,  16  ZO9  Almosen  (S.  45,  57  1.),  Alus  (S.  51,  3  Z.), 
Amasa  (S.  52,  10  Z.),  Ameise  (S.  53,  4  Z.),  Amraphel 
<S.  55,  11  Z.),  Ana  (S.  56,  12  Z.),  Apelles  (S.  66,  4  Za), 
Arba  (S.  82,  3  Z.),  Aristarehus  (S.  85,  7  Z.)^  Aristo- 
bulos  (S.  85,  15  Z.)9  Arphaxad  (S.  89,  8  Z.),  Artemas 
(8.  91,  2  Z.),  Asche  (8.  93,  27  Z.),  Assaremoth  (8.  IUI, 
6  Z.),  Assuri  (8.  102,  3  Z.)?  Astjages  (8.  109,  3  Z.)» 
Atad  (8.  109,  12  Z.),  Atharim  (8.  111,  3  Z.),  Azem 
(&  118,  2  Z.>  In  den  Artikdn,  welche  beide  hier  in  Rede 
stehende  Auflagen  gemeinschaftlich  haben,  ist  sdten  einer  ^aaz 
ohne  die  nachbessernde  Hand  des  Vfs.  geblieben ;  dass  riele  der 
wichtigeren  (z*  B.  Abraham,  Aegypten,  AethiDplen  u.  a*  m.) 
bedeutende  Umänderungen  und  Erweiterungen  erfahren  haika, 
versteht  sich  nach  dem  bereits  Erwähnten  von  selbst.  Möge  es 
dem  hochverdienten  Vf.  beschieden  sein,  das  mit  so  glänzendem 
Erfolge  aufs  Neue  in  Angriff  genommene  Werk  ohne  Störung  in 
kürzester  Frist  vollends  zum  Abschluss  zu  bringen.  Ohne  etwa 
die  anderweitigen  schriftstellerischen  Verdienste  desselben,  nament- 
lich die  um  die  Grammatik  des  NeutestamenU.  Sprachidioms,  ge- 
ring anzuschlagen,  ist  doch  Ref.  der  Meinung,  dass  sich  der  Vf. 
durch  dieses  Realwörterbuch  in  seiner  nunmehrigen  Gestalt  seine 
Stellung  unter  den  namhaften  Interpreten  der  Bibel  dauernd  ge- 
sichert habe,  und  in  der  Art  und  Welse,  wie  diess  geschehen, 
hat  er  zugleich  seinen  zahlreichen  Schülern  aus  einer  ein  Men- 
Bchenalter  fast  umfassenden  Periode  eine  bleibende  Erinnerung  an 
die  Elgenthümlichkeit  seiner  wissenschaftlichen  und  akademischen 
Wirksamkeit  gegeben,  —  möge  recht  spät  erst  gesagt  wetden 
»össen:   hinterlassen. 

[718]  Ueber  die  Quellen  der  Schriften  des  Lukas.  Ein  kritischer  Versuch 
von  Eng.  Al^üs  Schivaiibeck,  Dr.  der  Philosophie.  I.  Bd.  Ueber  die 
Quellen  der  Apestelgeschidite.  Darmstadt,  Leske.  IS47.  VIII  u.  325  S. 
€r.  8.    (l  Thlr.  15  Ngr.) 

„Die  Studien,  denen  diese  Blatter  ihr  Entstehen  verdanken, 
sind  nicht",  so  erklärt  sich  der  Vf.  Vorn  S.  III  f.,   „die  ex 
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professo  betriebenen  eines  Theologen ;  noch  weni^r  haben  sie 
einen  literarischen  Zweck  zum  attsschliesslichen  od^r  benänfigen 
Aosgangspanct  genommen :  es  sind  die  Stadien  eines  Laien,  der 
ach  durch  das  Gewirr  widerstreitender  Meinungen  durch  eigene 
Prfifung  einen  Weg  zu  bahnen  sucht" ;  und  zwar  wählt  er,  ddrck 
verschiedene  Gründe  bewogen  (unter  welchen  die  meiste  Berech-- 
tigung  dieser  hat,  dass  hier  gerade  seine  Ansichten  am  meisten 
Ton  den  herrschenden  abweichen),  ron  den  Resultaten  seiner 
Forschungen  die  über  die  Quellen  des  Lucas  aus,  und  beginnt, 
die  Untersuchung  über  das  Evangelium  einem  späteren  Werke 
vorbehaltend,  mit  der  über  die  Quellen  der  Apostelgeschichte. 
Obiges  Bekenntniss  könnte  nun  gegen  die  Gründlichkeit  der  Ar- 
beit Bedenken  erregen;  allein  nähere  Ansicht  lehrt  das  Gegen- 
theil,  da  die  Abhandlung  sowohl  durch  ziemlich  vollständige 
Berücksichtigung  der  früheren  Leistungen  auf  diesem  Gebiete 
(nur  mit  Ausnahme  der  allerneuesten,  indem  das  Buch  ein  Jahr 
vor  dem ,  zufällig  verspäteten ,  Druck  vollendet  gewesen) ,  als 
aach  und  vornehmlich  durch  unleugbare  Förderung  dieses  Theiles 
der  biblischen  Kritik  mittelst  einer  Anzahl  neuer  und  nicht  selten 
treffender  Beobachtungen,  so  wie  scharfsinniger  und  dogmatisch 
unbefangener  Benutzung  der  in  Betracht  kommenden  Erschei- 
nungen sich  auszeichnet.  Wiewohl  andererseits  auch  nicht  zu  ver- 
kennen ist,  dass  der  Vf.  nicht  selten  willkürlich  verfährt,  auf 
Manches  ein  ^zu  starkes  Gewicht  legt,  über-  Anderes  zu  rasch 
hinweggeht,  insbesondere  dass  er  die  Schwierigkeiten,  von  denen 
seine  eigene  Ansicht  gedrückt  wird,  nicht  genug  erwogen  zu 
haben  scheint.  —  Der  Hauptinhalt  ist  dieser.  Eröffnet  wird  die 
Untersuchung  durch  eine  „Charakteristik  der  Apostelgeschichte" 
(Abschn.  1),  worin  die  Einleitung  und  der  Schluss  dieses  Buches, 
seine  beiden  historiographlschen  Elemente  (das  biographische  [:be- 
sonderp  Petrus  und  Paulus]  und  das,  jedoch  mehr  untergeordnete, 
löcale  [:C.  1  — 14  theils  jerusalemischer,  theils  antiochenlscher, 
von  da  an  kein  viorherrschender  örtlicher  Standpunct],  die  Lücken- 
haftigkeit der  Nachrichten,  die  Unglelchmässigkeit  der  Angaben 
in  quantitativer  Hinsicht,  das  Verhältniss  zu  den  paulinischen 
Briefen,  die  bei  mannichfacher  durch  das  Ganze  sich  ziehender 
UebereinsUmmung  doch  in  einzelnen  Thellen  [C.  I — 14  durch 
starkes  Hebraislren,  C.  15  —  28  durch  reinere  Gräcität,  so  wie 
durch  andere  Eigenthümllchkeiten]  sich  unterscheidende  Sprache, 
mehrfache  anderweite  Spuren  verschiedener  Bestandthelle,  wodurch 
sich  sowohl  C.  1 — 14  vom  Folgenden,  als  auch  innerhalb  des 
ersteren  Stückes  die  petrinisch-phllipplsche  Partie  von  dem  Uebrigen 
trenne,'  die  Vor-  und  Rückbeziehungen,  das  Auffallende  in  dem 
„Wir"  16,  10—17.  20,  5  —  15.  21,  1-18.  27,  1—28,  16., 
und  der  schriftstellerische  Werth  der  Apostelgeschichte  behan- 
delt werden;  und  das  Gesammtergebniss  kommt  darauf  hinaus,  dass 
dem  Werke  eine  Mehrzahl  mit  geringer  Gewandtheit  benutzter 
Quellen  zu  Grunde  liege.     Nach  Beurtheilung  der  früheren  be- 
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treffenden  Forsckiingen  (Absclin.  2)  wendet  sich  hierauf  der  Vf. 
selbst  (Abschn.  3—5)  zur  Untersuchung  <iber  die  OueHen  der 
drei  Hauptthelle,  aus  welchen  Ihm  zufolge  das  Ganze  besteht. 
Und  zwar  beginnt  er  mit  dem  letzten,  weil  fiber  das  In  dem- 
selben vorkommende  y^WIr^^,  d.  h.  über  das  darin  eingeschlossene 
„Ich^^  und  ttber  das  Verhäliniss  der  ,, Wir^^-Partieen  zu  den 
iüüTigen  Jenes  Theiles  eine  Ansicht  gewonnen  werden  müsse, 
beror  über  die  Quelle  irgend  eines  anderen  Abschnittes,  gespro- 
chen werden  könne.  Anlangend  nun  zuvdrderst. die  Grenze  dieses 
Theiles,  so  glaubt  er  denselben  mit  C.  15  anfangen  zu  müssen, 
weil  einerseits  mit  diesem  Cap.  die  von  der  früheren  verschiedene 
Diction  eintrete,  andererseits  zwischen  den  „Wlr^^- Abschnitten  und 
den  übrigen  Partieen  von  C.  15—28  bei  aller  Ungleichheit  In  der 
Ausführlichkeit  und  trotz  aller  Lückenhaftigkeit  doch  guter  Zusam- 
menhang und  innerer  Einhlang  stattfinde;  und  diese  Erscheinungen, 
obgleich  sie  bei  einem  „kunstmässigen  Werke  —  zu  keiner 
Folgerung  über  die  Quellen  berechtigen^^^  würden,  sprächen  doch 
hier  „um  so  lauter  dafür,  dass  dieser  Theil  der  Apostelgeschichte 
aus  derselben  Quelle  geflossen  sei,  als  gerade  die  Apostelge- 
schichte auch  sonst  deutlich  genug  Fugen  und  Widersprüche 
blicken  lasse^^  (S.  117).  Indess  za  Anfang  von  C.  .15  zeige 
sich  theils  Vermischung  des  Sprachgebrauches  der  früheren  und 
der  späteren  Capp. ,  theils  Unordnung  im  historischen  Elemente 
(verschiedene  Angabe  über  die  Veranlassung  des  Beschneidungs- 
streites  V.  1  und  V.  5 ;  auffallende  Unterbrechung  der  Reden 
des  Petrus  ^ und  des  Jacobus  durch  V.  12:  „es  schwieg  die 
Menge  und  hörte  die  Erzählungen  des  Paulus  und  Bamabas^^; 
V.  6  sei  nicht,  wie  V.  22,  23,  25,  die  Gemeinde  Thellnehmertn 
am  Concll;  die  tivI<;  aXXot  V.  2  seien  in  dem  Sendschreiben 
V.  24  nicht  mit  erwähnt) ;  und  nach  näherer  Betrachtung  der  Ver- 
hältnisse ergibt  sich  dem  Vf.,  dass  In  C.  15  zwei  Quellen  In 
einander  gearbeitet  seien :  V«  1  und  2  bis  oux  oXCtvjc  nebst 
V.  13  ff.,  zu  der  bis  an  den  Schluss  des  Buches  fortgehenden 
Quelle  gehörend,  und  V.  2  zu  Ende  bis  V.  12,  Thell  einer  vor- 
hergehenden Quelle.  Was  sodann  das  in  dem  „Wlr'^  verborgene 
„Ich^^  betrifft,  so  bestreitet  der  Vf.  zunächst  die  bisher  darüber 
aufgestellten. Ansichten,  am  ausführlichsten  die  gewöhnliche  An- 
nahme, dass  dieses  „Ich^^  jenem  Lucas  angehöre,  welcher  nach 
der  —  vom  Vf.  nicht  bezweifelten  ^-  Angabe  der  Ueberschrift  der 
Urheber  der  Apostelgeschichte  und  des  dritten  Ev.,  und  wahr- 
scheinlich mit  dem  gleichnamigen  Päuliner  Identisch  sei;  femer 
die  „Timotheushjpothese^^  theils  in  der  nach  Schleiermachers 
Vorgang  von  Mehreren  vertretenen  Gestaltung,  womach  nur  die 
„Wir  <^- Abschnitte  (jedoch  C.  16  schon  von  der  Einführung  des 
Timotheus  —  V.  1  —  an)  aus  einer  Denkschrift  des  Timothens 
entlehnt  sein  sollen,  theils  in  Mayerhoffs  Modification,  die  den 
Tim.  zum.  Verfasser  des  ganzen  Buches  macht.  Er  selbst  dagegen 
.  erklärt  sich  für  den  zweiten  paulinischen  Begleiter  auf  der  Reise 
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16)  1  f.,  fftr  den  Silas  (an  den  allerding«  sclioB  einige  Aelterc, 
zuleUt  Renneli,  gedacht,  aber  so,  das«  sie  ihn  mit  Lneasidenti- 
ficirten),  nnd  nwar  als  Verfasser  niclit  bloss  der  „Wir*<- Abschnitte, 
sondern  weil,  wie  gesagt,  diese  Abschnitte  aus  derselben  Quelle 
#ie  der  ^anze  dritte  Theil*de«  Buohed  staaimen  sollen,  als  Ver- 
fteser  el^  dieser  Quelle.  Auf  Grund  mannichfaeher  Combina- 
tionen  betrachtet  er  diese,  Ton  Ihm  mit  dem  Namen  „Memoiren 
de€(  Silas^*  bezeichnete  Qaelle  als  einen  Missionsbericht  dieses 
Mannes  an  die  jernsakmische  (t^I.  15,  22)  Gemeinde,  worin  er 
jedoch  hinsichtlich  der  Zeiträume,  in  welchen  er  von  Paulus  ge^[ 
trennt  gewesen  (d.  h.  fOr  die  Periode  von  Act.  18, 18  bis  20,  3, 
wo  er,  obwohl  nicht  fortwährend,  z.  B.  nicht  Act.  20,  1 — 3, 
sich  in  Korinth  aufgehalten  habe,  so  wie  fär  die  Zeit  nach  dem 
Anfang  der  römischen  Gefangenschaft),  des  Letzteren  Geschichte 
immer  mit  hn  Auge  behalten.  Lucas  aber,  der  Bearbeiter,  habe 
—  mit  seltenen  Ausnahmen  (wie  18,  24  ff.  flbef  des  Apollos  Reise 
nach  Korinth)  —  das  den  Paulus  Betreffende  herausgezogen, 
and  dieses  ziemlich  unverändert,  zum  Theil  selbst  mit  Beibehaltung 
der  1»  Person  Plur«,  wiedergegeben  (fftr  welches  Verfahren  der  Vf. 
Analogfeen  aus  mittelalterlichen  Schriften  beibringt);  doch  sei  bei 
den  Weglassnngen  auch  manche  Ungenauigkeit  untergelaufen.  — 
Dem  mittleren  Thelle  weist  Hr.  S.  nächst  €.  13.  14  anch  die 
Stellen  4,  36  f.  9, 1—30. 11, 19—30. 12,  25. 15,  2  (Schluss)  —  4 
zu,  welche,  durch  gewisse,  einer  grosseren  oder  geringeren  An- 
aiahl  derselben  gemeinsame  Eigenthttmllchkeitcn  markirt  (antioche- 
n!sch<Nr  Standpnnct  11,  19—30.  12,  25.  13,  I.  14,  26.  27  fin 
der  MKte  des  Reiseberichts  G.  13.  14  natOrlich  nicht  hervor- 
tretend] 15,  2  f.;  der  Umstand,  dass  von  Paulus  —  abge- 
sehen von  den  Stellen  7,  52.  8, 1.  3.  welche  der  Vf.  mit  Schleler- 
maeher  als  Elnschalttingen  aus  C.  22  ansieht  —  nur  Ar  dieje- 
nigen Zeitabschnitte  etwas  mitgetheilt  werde,  wo  er  im  Verein 
mit  Barnabas  auftrete  [auch  9, 1—30:  vgl.  V.  27],  und  von  Letz- 
terem meist  [ausser  4,  36  f.]  bloss  Dasjenige  erzählt  sei,  was 
mit  der  paulinischen  Geschichte  zusammenhänge  oder  auf  sie  hin- 
fMrei  dass  Paulus  hier  dargestellt  werde  in  einer  mfl  seinen 
Briefen  und  den  Memolrett  des  SHas  unvereinbaren  Abhängigkeit 
von  den  Gemeinden  {9,  25.  30*  11»  30.  13,  2.  15,  2]  und  r^n 
Barnabas  (9,  27.  11,  %];  so  wie  dass  diese  AbschnKte  zwar 
unter  sieh,  aber  nicht  mit  den  dazwischen  stehenden  petriniscben 
znsammenhingen),  einer  Biographie  des  Barnabas  entlehnt 
seien,  die  aber  selbst  den  ~  durch  13, 1  vgl.  12,  25  isollrten  — 
Reisebericht  C.  13.  14  aus  anderer  Quelle  (ttberarbeitet)  aufge-^ 
nommen  habe^  Aus  jener  Biographie  habe  Indess  der  Redactor 
der  Apostelgeschichte,  wie  bei  den  Memoiren  des  Silas,  obwohl 
nieht  ganz  consequent  (4,  36  f.),  bloss  das  den  Pnnlns  (allein 
oder  mit  Barn,  zugleich)  Betreffende  excerpirt;  ausserdem  die 
Bekehmngsgeschichte  des  Paulus  zu  Anfang  (9,  1—8)  nach  des 
Apostels  Rede  C.  22  modiBcirt.   -    Der  erste  AbschnHt  des 
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jBackes  endlteli)  !•  k  »lies  nock  Uekrig^,  i^t  den  Vt  tkeils  ans 
einer  Bioi^rapkie  dea  Petrua,  @ber  die  er,  als  eine  der 
Grandlagen  anch  des  Evangeliun,  genauer  erst  Im  2.  Theile  seines 
Werkes  bandeln  wird,  tbeils  —  die  Ersäblung  von  Stepkanns  — 
ans  einer  besonderen  Quelle  geflossen ,  die  jedocb  der  Bedactor 
hik^si  wakrsckeinlicb  nickt  vollständig  (s.  7,  SJ)  wiedergegeben 
babe.  Am  Scblusse  (S,  265—325)  werden  die  Fragmente  der 
„Memoiren  des  Sllas^S  ^^^  »^ Biographie  des  Bamabas^^  und  der 
„Rede  des  Stepkanus^S  ^o  ^<^it  möglich /in  extenso  znsunmen* 
gestellt  und  mit  erläuternden  Bem^kungen  verseken.  —  Es  vfirde 
uns  natürlich  viel  zu  weit  filkren,  wenn  wir  auf  das  Gänse  der 
relckkaltigen  Schrift  näher  eingehen  wollten;  nur  aus  der  — 
olEi^bar  wichtigsten  — -  Untersuchung  über  die  Quelle  des  dritten 
Thelles  (über  dessen  Grenzbestimmung  wir  mit  dem  Vf.  nickt 
rechten  wollen)  mag  Einiges  berührt,  werden.  Die  scheinbarsten 
Gründe  für  Silas  als  Urkeber  dieser  Quelle  dürften  folgende  sein: 
1.  dass  die  grosse  Kürze  in  der  Darstellung  desjenigen  TkeÜes 
des  Aufentkaltes  Pauli  zu  Korinth,  wo  Timotheus  und  Silas  noch 
nickt  ans  Macedbnien  zu  ihm  gekommen  (18 ,  4),  im  Vergleich 
mit  dem  alsbald  nach  ihrer  Ankunft  beginnenden  Detail  fttr  einen 
von  Bdden  als  Erzähler  spreche,  Tiraotkeus  aber  aus  den  bei 
der  Prüfung  der  ikn  betreffenden  Hjpotkese  geltend  gemackten 
Gründen  anszusckliessen  sei.  Letzteres  geben  wir  zwar  nidbe* 
dingt  zu;  aber  jene  Kürze  Apostelgesch.  18 ^  4  kann  ja  sehr 
woll  daher  rühren,  dass  aus  der  ohnehin  sehr  kurzen  Zeit 
18,  4  eben  nichts  weiter  als  das  dort  Referirte  zu  erzäkleft 
war.  2.  Dass  sich  so  die  bei  jeder  anderen  Ansicht  räthselkafte 
Nickterwäknung  des  Timotkeus  16,  19  ff.  17,  1  ff.  bei  Ereig- 
nissen, an  denen  er  dock  nack  1  Thess.  2,  2  vgl.  1,  1  TheU* 
nehmer  war,  trefflich  erkläre;  der  Bearbeiter  habe  nämlich  den 
von  Silas  gebrauchten  Plural  yi\Ld^  fälschlich  bloss  in  ^^Paulus 
und  Silas ^^  aufgelöst;  dagegen  seit  17,  4  kehre  des  Tim.  Name 
wieder,  indem  von  da  an  natürlich  auch  Silas  denselben  ans- 
drncklich  habe  nennen  mfissen.  Allein  eine  Betheiligung  des  Tim. 
bei  den  Begebenheiten  zu  Philipp!  folgt  nfcht  sicher  ans  dem 
Plor.  der  1.  Pers.  1  Thess. '2,  2,  indem  dieser  nicht  noth wendig 
auf  alle  drei  im  Grusse  1 ,  1  genannten  Personen  (Paulus ,  Silas, 
TImothens),  sondern  möglicherweise  auch  nur  auf  zwei  derselbe», 
etwa  P.  und  Silas,  oder  bloss  auf  Paulus  sich  bezieht,  vgl.  T^i  B* 
]  Tkess.  3,  1.  Rdm.  1,  5.  3.  Spedell  vor  der  Lucas-  und 
Timotheuskjpothese  soll  die  Silasli jpothese  voraus  haben ,  dass 
das  Vage  und  Abgerissene  der  Schlussverse  28,  30.  31  durch 
jene  Annakmen  nickt  erklärt  werden  könne,  weil  ans  den  rüml- 
sehen  Briefen  des  Paulus  eine  längere  Anwesenkelt  des  Lucas 
wie  des  Timotkeus  zu  Rom  erwiesen  sei,  Silas  dagegen  wegen 
ikres  Sckweigens  über  denselben  nur  kurze  Zeit  d^t  gewesen 
sein  kikine.  Aber  zu  gesckweigen,  dasd  die  Sckwierigkeii 
wesentlick  dieselbe  bleiben  würde,  wenn  Lucas,  was  dock  unser 
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Vf.  filckt  leagttet,  der  Re4actor  des  GaAsea  war,  so  ist  xi 
bedenken ,  dass  wenigstens  für  des  Lucas  Anwesenheit  xu  Rein 
mnr  die  frühesten  dort  geschriebenen  panllnischen  Briefe  (CoK, 
Philem.,  und,  wenn  acht,  2  Tim.)  zeugen.  Vielmehr  spricht 
gegen  des  Vfs.  Hypothese,  um  minder  Entscheidendes  au  tibmr- 
gehen,  hauptsächlich  die  eigenthöniliche  Abwechselung  im  Ge- 
brauch und  Ntchtgebrauch  der  communicativen  Rede.  Hr.  Schwan- 
beck erklärt  dicss  so  (S.  193):  „nachdem  er  (der  Bearbeiter) 
bis  16,  9  die  Memoiren  des  Silas  mit  den  nöthigen  Aenderungen^^ 
(zugleich  mit  Anwendung  der  dritten  Pers.  statt  der  ersten]  „ex- 
cerplrt  hat,  hat  er  in  dem  genannten  Verse  die  Worte:  „„geh' 
nach  Macedonien  und  hilf  uns^^^^  In  directer  Rede  anzuführen, 
Diess  „„uns^^^^  verwirrt  ihn,  er  beachtet  nicht  die  Grenze  zwi- 
schen diesem  „„wir^^^^  und  dem  „„wir^^^^  des  Silas,  und  behält 
einige  Verse  hindurch  die  erste  Person  bei.  Erst  acht  Verse 
weiterhin  wird  er  sich  selbst  der  Ungehörigkeit  seines  „„wir<^^^ 
bewnsst^^  und  „übersetzt  es  In  die  betreffenden  Namen^^.  -  -  „Von 
18,  19  bis  20,  4  hat  der  Redacteur^^  den  umfänglichen  Bericht 
des  Silas  nach  der  oben  angegebenen  Norm  „sehr  abgekürzt^^  -  - 
„Wo  diess  mühselige  Excerpiren  zu  Ende  ist,  und  die  Geschichte 
des  Paulus  wiederum  anföngt,  mit  der  des  Silas  zusammenzufalkB 
(20,  6),  da  nimmt  er  um  so  unbedenklicher^^  [trotz  dem,  dass  er 
früher  das  „  Ungehörige  ^^  diesem  Verfahrens  eingesehen  hatte 'f] 
„die  Memoiren  des  Letzteren  sammt  dem  darin  gebrauchten  „„wlr^^^^ 
in  sein  Werk  hinüber^^  —  Vermuthungen,  weldie  die  Unmöglichkeit, 
jene  Erscheinungen  mit  des  Vfs.  Annahme  In  Einklang  zu  bringen, 
erst  recht  ins  Licht  setzen.  Gerade  das  eigenthümliche  Hervor- 
treten des  „wir^^  an  gewissen  Stellen,  namentlich  sein  Ver- 
schwinden (16,  19)  und  Wiederkehren  (20,  4)  bei  der  nämlichen 
Localltät  findet  einfache  Erklärung  nur  bei  der  ohnehin  natür- 
lichsten Annahme,  dass  der  „Wir/^- Referent  mit  dem  Redactor 
des  Ganzen  identisch  sei.  Auch  können  wir  den  vom  Vf.  gegen 
diese  Ansicht  erhobenen  Bedenken  kein  entscheidendes  Gewicht 
beilegen.  Am  schwierigsten  scheint  beim  ersten  Anblick  das 
unvermittelte  Eintreten  des  „Wlr^^  ohne  vorhergegangenes  „Ich^^, 
so  wie  die  Dürftigkeit,  die  partielle  Ungenauigkeit  und  jter  vom 
letzten  Theile  verschiedene  Sprachcharakter  der  Erzählungen  Im 
ersten  Theile,  obgleich  der  Verfasser  diese  in  Palästina  selbst 
von  Augenzeugen  erhalten  haben  müsste  und  daher  bei  ihrer  Auf- 
zeichnung schwerlich  zugleich  schriftliche  Quellen  benutzt  hätte. 
Aber  bezüglich  des  ersteren  Einwurfs  ist  zu  beachten,  dass 
doch  wenigstens  1,  l  der  Schriftsteller  schon  in  der  ersten 
Person  von  sich  gesprochen;  und  selbst,,  wenn  nicht,  so  wäre 
ein  solches  Verfahren  nicht  so  beispiellos,  wie  Hr.  S.  behauptei; 
vgl.  das  Martyrium  Ignatii,  wo  C.  4  ohne  ein  vorbereitendes  „Ich" 
plötzlich  ein  r^^^l^  erscheint  (der  Vf.  müsste  denn  auch  diess 
ähnlich  wie  in  der  Ap.-Gesch.  erklären  wollen).  Hinsichtlich,  des 
zweiten  Bedenkens  ist  aber  zu  bemerken,  dass  hier  sehr  viel  auf 
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den  -—  ms  mAekaimtea  -^  Zeitj^iiiHit  MklLokmi,  wo  der  EfElMer 
sieb  genauer  nach  Jenen  Erei^niBsen  an  erknndigen  begann ;  mAg*- 
lieb  daher,  dass  er  während  seines  {Milistinisdien  Aufenthaltes 
wenig  mehr  als  einzelne  zafällige  NiTchrichten  erhalten,  und  daher 
gern  sieh  einer  ausfilhriicheren  schriftlichen  Qiielle  anschloss.  — 
Wiewohl  wir  indess  sonach  mit  dem  VT*  in  dem  wichtigsten  seiner 
Resultate  nicht  tibereinstimmen  können,  wiewohl  wir  das  Nämliche 
in  Betreff  aoch  der  übrigen  ron  ihm  statnlrten  Quellen,  Insbeson- 
dere der  Biographie  des  Barnabas,  erklären  müssen,  so  müssen 
wir  doch  wiederholt  die  Anerkennung  aussprechen,  dass  die  Schrift 
Im  Einzelnen  eine  nicht  geringe  Anzahl  richtiger,  für  künftige 
Forscher  sehr  beachtenswerther,  Bemerkungen  enthält;  und  wir 
sehen  daher  der  Fortsetzung  mit  lebhaftem  Interesse  entgegen« 

[719]^  Geschichte  des  alten  und  neuen  Bundes  nach  den  Urkunden  der  heil 
Schifift  bearbeitet.  Dem  deutschen  Volke  gewidmet  Ton  Heribert  Hau« 
t2  Bde.  Heidelberg,  Gross.  1847,  48.  VI  u.  3541,  VUI  u.  336  S.  gr.*8. 
(n.  2  Thlr.) 

Nichts  mehr  und  nichts  weniger  als  eine  „biblische  Geschichte 
för  Erwachsenem^;  denn  die  einzige  ergrelfbäre  Andeutung  de^ 
Kreises  der  Leser,  für  welche  der  Vf.  arbeitete,  liegt  in  dem 
dedicirenden  Bestandtheile  des  Titels,  da  die  Stelle  einer  auch 
nach  andern  Selten  hin  orientirenden  Vorrede  vor  dem  1.  Bde. 
durch  einen  Ausspruch  r.  Herders,  vor  dein  2.  durch  ein,  den 
rechten  Gebrauch  der  Bibel  andeutendes  Gleichniss  vertreten  wird. 
Dem  historischen,  in  der  Bibel  gebotenen  Material  ist  für  beide 
Hauptabtheilungen  Isagogisches  vorangestellt,  der  Text  selbst 
dann  mit  iängeren  Excursen,  Erläuterungen  und  Andeutungen 
durchwebt,  wie  sie  dem  Geistig  der  schonungslos -zerstörenden 
Hyperkritik  des  Deutschkatholicismus  entsprechen.  Ref.  müsste 
die  in  einem  bereits  ober  die  Mittagslinie  weit  vorgeschrittenen 
Leben  errungenen  Ueberzeugungen  verleugnen,  wenn  er  die  vor- 
liegende Arbeit  für  die  Schichten  des  Volks  empfehlen  sollte. 
Denn  zunächst  gehört  das  Isagogische  in  dem  Complexe  seiner 
oft  nur  zu  kecken,  sich  selbst  widersprechenden,  wohl  auch  nur 
modernen  Ansichten  überbauten  Untersuchungen  unwidersprechlich 
nur  fUr  das  Forum  der  Gelehrten  vom  Fach ,  nicht  für.  das  Volk^ 
welches  nichts  damit  anzufangen  weiss  und  der  ganze. Cltaten- 
pmnk,  in  dem  sich  der  Vf.  geftllt,  so  wie  das  hin  und  wieder 
eingestreute  Hebräische  und  Griechische  zeiht  ihn  einer  totalen 
Verfcennung  ies  Standpunctes  seines  durch  „Volk^^  angedeuteten 
Leserkreises.  Für  dieses  bedarf  es  aber  auch  nicht  einer  zusam- 
menhängenden Darlegung  aller  der  oft  aus  guter  Absicht,  oft 
aber  auch  nur  aus  Uebermuth,  Willkür  und  Neuerungssucht  her^ 
vorgegangenen  Deutungen  des  Historischen  in  der  heil.  Schrift, 
von  denen  es,  auch  ohne  eine  solche  directe  Vermittelung,  gerade 
genug  aufzuschnappen  weiss,  um  erwünschte  Vorwände  zur  Schniä- 
lerung  der  Autorität  der  Bibel  in  Bereitschaft  zu  halten.  Dem 
Geiste  der  haarscharfen  Prüfung,  dem  jetzt  Alles  ohne  Ausnahme 
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QBterworfeii  wM^  MJl  ilem  Sckarfslone,  dar  sicli  d«raii  heÜbeiUgt^ 
soll  seilte  AnerkemuiHr  bleiben;  aber  es  g^ibt  aucb  ein  Cliray 
das  vermieden  werden  mos»)  aas  leicbt  begreiflicben  Gründen 
besonders  auf  dem  religiösen  Gebiete,  and  wenn  nach  dem  Sobi*- 
I>olelb  der  Deiiteebkatboliken  das  Innerste  des  Chrlstentbnms  eine 
hlmmlisebe  Freiheit,  seinem  Wesen  nacb  die  Seele  der  nenen 
Welt  sein  soll,  so  setxt  man  ndt  dem  Einem  etwas,  was  erst 
kommende  Jabrhnnderte  im  Streben  nacb  dem  Ideale  yerwirklieben 
werden  und  sagt  mit  dem  Andern  nur  so  viel,  dass  darcb  das 
Christentbam  eine  Flamme  hineingeworfen  ist,  die  in  keinem  Jahr* 
handerte  aafhören  wird,  leicbtend  nnd  erwärmend  !^a  sein«  *-* 
Ein  Eingehen  in  die  Entwickelung  des  historischen  Gebalts  der 
Bibel  nach  der  Darstellang  des  Vfa«  würde,  sollte  es  nur  einiger- 
maassen  genügen,  einen  für  diese  Blätter  unverhältnlssmässigen 
Raum  erfordern.  Der  Vf.  hat  im  Ganzen  üelssig  zusammenge-r 
tragen,  seine  Quellen  regelmässig  nachgewiesen,  aber  auch  gar 
.oft  Ungehöriges  beigemischt;  der  1.  Bd.  bietet  das  Geschieht* 
liehe  des  A.,  der  2.  das  des  N.  Test«,  hin  und  wieder  in  nusam- 
mengedrängter,  anderwärts  wieder  in  wörtlicher,  von  den  bibli- 
schen Urkunden  abhängiger  Darstellung.  Zu  den  von  Seiten  der 
Deutschkatholiken  so  ^t  prociamirten  Ansichten  über  Wesen  und 
Werth,  Gültigkeit  nnd  Auffassungsweise  der  Bibel  werdep  denn 
hier  die  ins  Einzelne  gehenden  Belege  gegeben«  Der  Vf..  ist 
auch  der  immer  mehr  um  sich  greifenden  Unsitte  zugethan,  zufolge 
welcher  sich  die  Büchermacher  nur  nach  ihren  Namen,  ohne  die 
geringste  nähere  Bezeichnung  der .  Art  und  des  Ortes  ihrer 
etwaigen  Amtswirksamkeit  kund  geben;  in  der  guten  alten  Zeit 
gestand  man  diess  gern  Dem  zu,  der  i|i  irgend  einem  Wissens- 
gebiete nach  einer  damals  gewöhnlichen  Phrase  o  Tcavu  ge- 
worden war. 

[VM]  Geaciiichte  des  evangelischen  Protestantismus  in  Deutschland  für  den- 
kende und  prüfende  Christen  Y<m  Dr.  Chr.  Gotth.  NeudecftEer.  2.  ThI. : 
Vom  Ausbrudie  des  SOjährigen  Krieges  bis  auf  unsere  Tage.  Leipiig, 
Köhler.    1846.    XVIH  u.  748  S.  gr.  8.    (1  Thir.  15  Ngr.) 

Wernr  auch  die  Anzeige  dieses  zweiten  (letzten)  Bandes  eines  in 
unserer  theologischen  Literatur  eine  ehrenvolle  Stelle  behauptenden 
Werkes  von  der  des  ersten  (vgl.  Report.  Bd.  X«  No.  5665)  durch 
einen  wirklich  fast  zu  grossen  Zwischenraum,  zufUlig  eingetretener 
Umstände  wegen,  getrennt  ist,  so  will  doch  lieber  Ref.  die  Scknid 
dieser  Yersaumniss  auf  sich  nehmen ,  als  dass  er  sie  den  Tor- 
dienten  Vf.  einer  Schrift  bttssen  Hesse,  die  noch  jetzt  auf  efaiem 
fiebiete,  welchem  die  lebendigste  Theilnahme  in  so  Tieiett  6ei^ 
stem  sich  zuwendet,  so  wohl  zu  orientiren  geebnet  ist«  Dem 
wen  irgend  Jemand,  so  gibt  sich  Hr.  N.  ab  einen  wahren  Freund 
dar  religiösen  Regeneration  zu  erkennen,  die  aus  unserer  gük^ 
renden  nnd  schöpferischen  Zeit  sich  zu  entwickeln  trachtet  nnd 
er  hat  für  alte  Zustände,  die  ihrer  Verjährung  sich  bewusst  gor 
worden  sind,   einen  durchdringend  scharfen  Blick.     Wie  ist  es 
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doch  aber  in  den  Uteigen  Kämpfen  niiserer  Tage  ron  «nachätabair 
hohem  Werth,  an  dnen  bewährten  Fahrer  sich  anschlfesaen  zn 
fcdnnen,  der  an  der  Hand  der  Gegehidiie  auf  den  Staadpunet  za 
stellen  weiss,  von  welchem  aag  die  Entwickelungen  des  lieli* 
glosen  ins  Auge  zir  fassen  sind.  In  dem  vorlieg.  Bde.  erzählt 
der  Vf.  in  dem  1.  Abschn.  (S.  l-~237)  die  Geschichte  des  eran- 
geüschen  Protestantismus  in  politisch-* kirchlicher  Entwickelnng 
während  der  auf  dem  Titel  schon  angegebenen  Periode;  der 
2.  Abschn.  ( — S«  373)  stellt  den  äussern  Kampf  zwischen  dem 
römischen  Hierarchenthum  und  dem  evangelischen  Protestantismus 
in  der  Mitte  jenes  und  dieses  selbst  dar;  der  3.  ( — S.  608)  bespricht 
die  innere  Entwickelnng  des  evangelischen  Protestantismus  durch 
die  Philosophie  und  Wissenschaft  In  Deutschland,  und  endlich 
der  4.  (^S.  747)  die  Kämpfe  und  Bewegungen  im  Innern  des 
evangelischen  Protestantismus  Dentechlands  mit  den  Versuchen 
asnr  Ausgleichung  oder  Union.  Die  Folgerichtigkeit  des  von  Ihm 
eingeschlagenen  Ganges  rechtfertigt  der  Vf.  in  dem  Vorworte 
auf  das  Befriedigendste  und  ein  specielles,  die  einzelnen  Ab« 
schnitle  in  mehr  oder  weniger  Capitel  zerlegendes  Inhaltsver* 
zelchniss  setzt  auf  erwünschte  Weise  in  den  Stand,  solche  Partien 
leicht  aufeufinden.  Ober  welche  sich  der  Belehrung  suchende  Leser 
näheren  Aufschluss  zu  verschaifen  wünscht. 

[f2l]  Die  Presbyterialverfassung  und  deren  Einfuhrane  in  die  deutflch-evan* 
gelische  Kirche  der  Gegenwart  Eine  geschichtliche  Darstellung  von  K«  A. 
flippe,  Pastor  zu  Rodhn  bei  Neustrefitz.  Berlin,  Thome.  1847.  VDI  u. 
278  8-  gr.  8.    (i  Thlr.) 

Es  war  ursprünglich  eine  Synodalabhandlung,  welche  der 
wachere  Vf.  hier  neu  bearbeitet  für  das  Bedfirfniss  eines  grös- 
sern, hoffentlich  nicht  bloss  theologischen  Poblicums  der  Oeffent- 
lichkelt  ttbergeben  hat.  Und  wir  kdnnen  uns  darüber  nur  freuen 
und  im  Namen  Aller,  welche  sich  für  die  neue  Gestaltung  des 
Himmelreichs,  auf  welche  der  Geist  des  Herrn  in  ier  gegenwär- 
tigen Zeit  unverkennbar  hinwirkt,  interessiren,  unsern  aufrich- 
tigsten Dank  dafttr  aussprechen,  dasä  sich  der  Vf.,  iiiannichfach 
auch  von  aussen  dazu  aufgefordert,  dazu  entschlossen  hat,  sein 
ursprüngHeh  für  einen  engern  Kreis  bestimmtes  Werk  zu  einem 
öffentlichen  zu  machen.  Indem  er  uns  in  besonderer  Weiäe  dazu 
berufen  scheint  >  mitzuwirken  und  mltzuk^hqifen ,  daiss  es  In  der 
Kirche  anders  und  besser  werde«  Das  Wort,  welches  hier  ge- 
redet wird,  ist  In  mehr  als  Einer  Beziehung  wahrhaft  ein  gutes 
Wort  zd  seiner  Zeit,  denn  nicht  bloss  bringt  dasselbe  einen  Ge- 
genstand zur  Sprache,  welcher  zu  den  wichtigsten  Zeitfragen 
gehört  und  mlK  im  Vordergrunde  unter  detojenigen~  steht,  die  aufs 
Dringendste  eine  baldige  Erledigung  erwarten,  sondern  es  erör- 
tert seinen  wichtigen,  zeitgemässen  Gegenstand  auch  in  einer  so 
tief  eingefheAden,  so  wissenschaftlich  wohl  begründeten,  so  ruhig 
und  scharf  ürtheilenden ,  so  klar  geordneten  und  beredten  Welse, 
dass  man  es  alleilflialben  auf  das  WoMthnendste  wahrnimmt,  wie 
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er  dieseii  Gegenstand  aOseitig  durehdrangen  hat  ond  beherrscht. 
Da  ist  kein  voreiliges  Absprechen  und  unbesonnenes  ins  ifiaue 
Reden,  kein  leidenschaftliches  Schmähen  und  einseitiges  Ab- 
uriheileii)  kein  Lärmschlagen  und. Zeterschreien,  wie  es  in  der 
Gegenwart  oft  gar  widerwärtig. und  niederbeugend  aus  den  feind- 
lichen Lagern  herüber  und  hinüber  «ertönt  Es.  ist  dem  Vf^  Her- 
aenssache,  mitzuhelfen  an  dem  Bau  der  christlichen  Kirche  und 
mit  dem  Pfunde,  das  ihm  der  Herr  anvertraut,  gewissenhaft  2U 
wuchern«  Wie  er  die  auf ,  dem  Gebiete  des  kirchlich-religiösen 
Lebens  in  der  Gegenwart  herrschenden  Mängel  und  Gebrechen 
klar  erkannt  hat  und  mit  ruhigem  Ernste  zu  würdigen  versteht, 
so  kann  und  will  er  nicht. schweigen,  wo  es  gilt,  Vorschläge  zu 
machen  und  Maassregeln  zu -treffen,  die  herrschenden  Mängel  und 
das  vorhandene  Unrecht  zu  beseitigen  und  das  Bessere  herbeizu- 
führ^«  Eben  so  entfernt  von  dem  unbesonnenen,  vom  Worte 
Gottes  losgelösten  Neuerungseifer  unserer  kirchlich  Liberalen, 
welche  nur  aufs  Einrelssen  ausgehen,  ohne  ans  Erhalten  und 
Bauen  zu  denken,  .als  von  der  engherzigen  Stabilität  Derer, 
welche  alles  Alte  und  Herkömmliche  ängstlich  zu  schützen  und 
zu  stützen  trachten  und  um  so  misstrauischer  gegen  allen  Fort- 
schritt Jn  der. Verfassungsbildung  sind,  je  lauter  dafür  die  Stimmen 
aus  dem  grossen  Heerlager  der  Gegner  zu  ihnen  herüber  schallen; 
erkennt  er  es  wohl,  dass  das  Himmelreich  in  der  jetzt  factisch 
bestehenden  christlichen  Kirche  noch  keineswegs  ein  vollendetes 
und  abgeschlossenes  ist,  vielmehr  allerwärts  viel  Mangelhaftes 
auszuscheiden  l|at  und  also  auch  in  der  Gegenwart  In  einem 
flntwickelongsprocesse  begriifen  ist.  Auf  die  Verfassung  aber 
hat  er  zunächst  sein  Augenmerk  gerichtet,  weil  diese  in  seiner, 
d«  h.  der  evangelisch -lutherischen  Kirche  besonders  im  Argen 
liegt  und  eine  neue  Gestaltung  derselben  zur  Aufhülfe  und  Bele- 
bung des  vielfach  gestörten,  zerrissenen,  erstorbenen  kirchlichen 
Lebens  dringend  nothwendig  erscheint.  Der  Vf.,  welcher  sich 
mit  Entschiedenheit  zur  lutherischen  Kirche  bekennt,  verhehlt 
sich  doch  nicht,  dass  in  derselben  eine  Art  von  angestammter 
Neigung  herrscht,  der  Macht  des  Innern  allein  zu  vertrauen, 
somit  £e  Macht  des  Aeussern  für  die  Welt  der  Aeusserlichkeit 
zu  verkennen  und  auch  die  Bedeutung  der  kirchlichen  Verfassung 
zu  gering,  anzuschlagen.  Allerdings  ist  es  eine  bedeutsame, 
historisch  begründete  Thatsache,  dass  in  Beziehung  auf  die  Ver- 
fassungsbildung die  lutherische  Kirche  frühzeitig  hinter  Ihrer 
Schwester,  der  reformirten,  zurückgeblieben  ist,  wie  sich  das 
zum  Thell  aus  der  Individualität  der  Hauptreformatoren,  zum 
Theil  aus  nationalen  und  örtlichen  Verhältnissen  erklärt.  Luther, 
eine  tief  innerliche,  durch  und  durch  poetische,  vom  Geiste  welt- 
überwindenden Glaubens  getragene  Natur,  hatte  kein  organisi- 
rendes  Talent;  er  verstand  wohl  mächtig  anzuregen  und  zu 
schaffen,  Hess  sich  aber  nicht  darauf  ein,  die  Form  des  von  ihm 
Geschaffenen  und  den  gesellschaftlichen  Zustand  der  nach  sein'em 
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Nameo  genannten  Kircbe  eigentlich  darchsmUlden.  üng^f^en  stand 
solcb  olrg^anisirendes  Talent  Calvin  in  holiem  Grade  zn  Gebote, 
wie  derselbe  auch  reiche  Gelegenheit  hatte,  dasselbe. auf  dem 
Schauplätze  seiner  Wirksamkeit  in  Genf  zu  bethätlgen.  Es  Ist 
demnach  nicht  zufällig,  dass  die  reformirte  Kirche  In  der  Schwehs, 
in  Holland,  Frankreich,  Schottland  sich  In  ihrer  Presbyterialrer- 
fassung  eine  Ihrem  Geiste  adäquate  Form  schaffte,  während  tnan 
in  der  lutherischen  wohl  auch  den  Versuch  machte,  solches  zit 
thun,  aber  bald  unter  dem  Einflüsse  besonderer  Zeitumstände 
davon  abstand,  das  Angefangene  durchzuführen«  Das  froher  also 
Versäumte  nachzuholen,  drängt  die  gegenwärtige  Zeit  und  es 
zeugt  gewiss  von  einem  durchgehenden  und  tief  gettthlten  Be^ 
dttirfnisse,  dass  sämmtllche  vor  Kurzem  In  Preussen  gehaltene 
Provinzialsynoden  die  Frage  der  einzufahrenden  Presbyterialver-* 
fassung  eifrig  verhandelt  und  mit  überwiegender  Majorität  sich 
für  dieselbe  ausgesprochen  hat,  so  dass  In  Folge  davon  die  In 
Berlin  1846  zusammengetretene  Generalsynode  einen  aucb  ton 
dem  Vf.  als  Anhang  zu  seinem  Buche  mitgethellten  Entworf 
solcher  in  Preussen  einzuführenden  Verfassung  ausgearbeitet  hat« 
Mit  Recht  kann  sich  der  Vf.  auf  dieses  Ereigniss  als  auf  eine 
Stütze  seiner  ganz  unabhängig  davon  gemachten  Erfahrungen 
und  Rathschläge  berufen,  so  wie  er  auch  vorzugsweise,  obschon 
nicht  selbst  zu  derselben  gehörend,  die  preussische  Landesklrcho 
iiii  Auge  gehabt  zu  haben  scheint.  Wenn  er  aber  von  einer 
unirten  Kirche  redet  und  dieselbe  der  evangelisch-lutherischen 
parallelisirt  oder  identtficirt,  so  möchten  wir  ihm  zu  bedenken 
geben,  dass  eine  unirte  Kirche  streng  genommen  bis  Jetfet  nmr 
eine  ideelle,  aber  keine  reelle  Ist.  Wir  kennen  allerdings  einift 
Union,  wie  sie  namentlich  in  Preussen  erstrebt  uiid  von  oben 
herab  gewünscht  und  betrieben  worden  Ist,  eine  Union  der  evafr- 
lischen  Schwesterkirchen,  herrlich  in  ihrer  Idee,  aber]  ganz  man- 
gelhaft in  Ihrer  Verwirklichung,  keineswegs  aber  kennen  wir  einn 
eigentlich  unirte  Kirche,  darum,  weit  es  kein  unirtes  Symbol 
gibt  und  ohne  Sjmbol  keine  Kirche  möglich  ist.  Wie  die  Skushen 
bis  jetzt  liegen,  bestehen  innerhalb  der  Union  Immer  noch  zwei 
'Kirchen,  welche  durch  dieselbe  einander  allerdings  näher  gerückt, 
aber  keineswegs  in  einander  aufgegangen  sind,  und  es  hätte  der 
Vf.  wohl  besser  gethan,  wenn  er  bloss  ffif  die  evangelisch-luthe- 
rische Kirche  Deutschlands  die  PresbjteAalverfassung  gefordert 
und  in  Aussicht  gestellt  hätte.  Es  ergibt  sich  von  selbst,  dass 
seine  unirte  Kirche  doch  eigentlich  nichts  Anderes,  als  eben  die 
lutherische  ist.  Abgesehen  aber  von  diesem  mehr  logischen, 
oder  historischen  Irrthume  vertritt  der  Vf.  das  gute  Recht  und 
das  dringende  Bedürfniss  der  lutherischen  Kirche,  eine  Presbj- 
terialverfassung  zu  erhalten,  durch  welche  das  allgemeine  Prie- 
sterthum  aller  Christen  in  der  Leitung  der  kirchlichen  Gemeinde- 
angelegenheiten sein  Ihm  gebührendes  Recht  und  das  gemeindliche 
Element,  gegenüber  der  Bevormundung  durch  das  geistliche  Amt 
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nni  d!d  Regierenilafi,  seine  IhiB  zukommende  FreQieit  wieder  er- 
halten inflsse,  in  durchaos  löehilger  und  dberzengender'  Weise. 
Ansgeliend  von  dem  durch  die  ganze  evangeL^laUierische  Kirche 
Deutochlands  gehend»,  allgemein  gerühlten  und  dringenden  Ver- 
langen nach  einer  neuen  kirchlichen^  Gestaltung,  mit  welchem 
allerdings  mancherlei  unlauteres  und  selbstsüchtiges  Gelüste  sich 
verbinde ,  welchem  aber  jedenfalls  ein  wirkliches  Bedürfniss  zu 
Grunde  liegen  mftsse,  bahnt  er  sich  in  beredter  und  anschaulicher 
Darstellung  den  Weg  zu  seinem  eigentlichen  Gegenstande.  Da 
helsst  es  am  Schlüsse  dieser  Einleitung  S«  12,  die  Presbjterial- 
verbssung  könne  nicht  nach  beliebiger  Theorie  construirt  werden, 
sei  vielmehr  eine  im  Worte  Gottes  begrfindete  und  geschichtlich 
ausgebildete  Verfassungsform  der  Kirche,  es  sei  demnach  Be- 
d^rfniss,  vor  Allem  auf  das  Wort  Gottes  zurttckzugehen,  jdas 
Wesen  und  die  geschichtliche  Gestaltung  jener  Verfassung  in 
ihren  Haop^ügen  zu  zeichnen,  «auf  solche  Welse  den  geschieht^ 
lieh  gegebenen  Begriff  ihrer  selbst  hinzustellen  und  darnach  ihre 
Vortheile,  so  wie  auch  ihre  möglichen  Nachtheile  zu  wfirdigen« 
Bei  der  Knfuhrung  dieser  Verfassung  aber  in  die  jetzt  beste- 
hende lutherische  Kirche  handele  es  sich  aber  keineswegs  allein 
um  die  Kenntniss  und  Beurtheilung  derselben,  sondern  vielmehr 
noch  um  die  Kenntttifls  und  Beurtheilung  der  lutherischen  Kirche 
selbst  und  dessen,  was  ihr  gegenwärtig  fromme  und  noth  thue. 
Sei  die  Presbjtarialrerfassong  zunächst  das  fiigenthum  einer 
andern  Kirchengemeinschaft,  so  werde  man  sich  des  confessio- 
nellen  Unterschieds,  der  ga&zen  Etgenthiimlichkeit  der.lother« 
Kirche  bewusst  werden  müssen,  und  nur  in  soweit  diese  Ver- 
fassung auch  dem  Wesen  und  Grundcharakter  der  Inther*  Kirch^, 
der  normalen  Stellung  der  dieselbe  jetzt  leitenden  Mächte  und 
dem  vorhandenen  Bedürfnisse  entspreche,  könne  deren  Einführung 
gerechtfertigt  erscheinen.  Es  gelte  auch  in  dieser  Beziehung 
nicht  Mfzulösea,  sondern  zu  erfüllen,  nicht  zu  zerstören,  sondern 
zu  bauen,  das  Vorhandene  zu  heiligen  und  zu  beleben;  es  gelte 
emem  im  Wesen  der  lutber.  Kirche  selbst  bedingten,  ihrem  Be- 
diurfnisse  und  Zwecke  entsprechenden  organischen  Welterbau,  der 
zugleich  allen  Betheiligten,  der  Kirche  selber,  der  Gemeinde, 
dem  geistlichen  Amte,  dem  Staate  zum  wahren  Segen  gereiche. 
Nachdem  er  also  das  Ziel,  das  er  erstreben  will,  und  den  Stand- 
punct,  welchen  er  einnimmt,  bezeichnet  hat,  erörtert  er  im  ersten 
Theile  seines  Boches  S.  13  —  143  die  Presbjterialverfassong  an 
und  für  sich  auf  Grund  des  göttlichen  Wortes  und  nach  Maass- 
gabe Ihrer  geschichtlichen  Erscheinung  von  dem  Zeitalter  der 
Apostel  bis  auf  die  neuere  Zeit,  und  wenn  es  auch  nicht  gerade 
neue,  überraschende  Resultate  sind,  welche  hier  geboten  werden, 
so  zeichnet  sich  doch  die  Entwickelung  und  Darstellung  des  Vfs. 
4iBrch  Unbefangenheit  und  Gründlichkeit  des  Urtheils,  durch  histo- 
rische Ruhe  und  Treue ,  so  wie  durch  Anschaulichkeit  und  Le- 
bendigkeit aus.     In  der  Kirche  Christi  sü  ein  Inneres  und  ein 
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AeiNHEtered,  Geterund  ht&  w6bl  zu  mitertcli^ilei.  Indem  4k 
g^isttidie  Kirche  lnlblkh  werde^  ni  »«gleich  als  ä««sere  Heih- 
mi  Rechisaiistalt  in  den  weltlidiett  LehessTerh&Itsiss»  sieh  ge- 
stalte nnd  SU  solchem  Zwecke  ihr  inneree  Wenen  rerbsse  fn 
änasere  Formen  und  rechtUche  Besiimmiingea)  entstehe  ihre  Ver- 
fa«3iing.  Dieselbe  habe  demnach  die  Aufgabe,  das  innere  Wesen 
der  Kirche  y  die  unsichtbare  Kirche  auf  organische  Weise  in  der 
sie  umgebenden  Aeusserfichkeit,  und  zwar  dteser  gemis»  zu  ge- 
slalten^  dem  Cteiste  Gottes  und  seinen  Gaben  Form  und  Raum, 
Freiheit  und  Entfaltung,  dem  Glauben,  der  Liebe  festen  Gehalt 
nnd  Lebensadern  zu  geben,  in  welchen  die  christliche  LebensAllle 
ab  himmlischer  Ichor  den  ganzen  Leib  durchströme.  Eine  Ver- 
fassung sei  überall  nothwendig,  wo  eine  geistige  Gemeinschaft 
in  Christo  bestehe,  aber  nicht  ttberall  und  für  alle  Zeit  dieselbe. 
Es  sei  die  Verfassung  der  äussere  Organismus,  durch  welclwn 
das  innere  Wesen  der  Kirche  und  einer  Kirchengemeinschaft  sich 
gelber  in  der  Leiblichkeit  erfasse.  Dieselbe  umfosse  znaäehst 
Lehre  und  Bekenntniss  als  ihren  innersten  Kern,  aus  welchem 
dann  das  innere' Wesen  sich  selbst  weiter  darstelle  im  gemein- 
samen Cultus  und  in  der  Disciplin,  nnd  sich  ferner  durchbilde  z« 
einem  die  ganze  Leiblichkeit  der  Gemeinde  nmfassenden  organisdi 
geordneten  amtlichen  Wliken  ihrer  Glieder  mit  und  fiir  einander 
zu  den  Zwecken  des  Ganzen.  Im  besondem  Sinne  retstehe  man 
oft  nur  dieses  Letztere  unter  Verfassung  und  dann  sei  Presbj-« 
terialirerfassung  diejenige,  welche  das  rechte  Wirken  zwisehcB 
den  Organen  des  geistlichen  Amtes  und  der  Gemeinde  durdi 
Prebjterien,  Gemeinderorstünde,  Aelteste,  Collegien  und  Sjaoden 
yermittele.  Eine  solche  Verfassung,  wenn  auch  nicht  durchgebOdet 
und  bis  ins  Einzelne  gegliedert,  sei  schon  in  der  apostolischen 
Kirche  vorhanden,  gewesen,  wie  sich  das  aus  der  Wahl  der 
sieben  Diakonen  zu  Jerusalem  ergebe,  bei  welchen  sich  zwei 
berechtigte  Factore^  thätig  erwiesen  haben,  das  apostolische 
Amt  nnd  die  Gemeinde,  wie  denn  überhaupt  diese  beide  Factoren 
als  die  ursprünglich  nach  Gottes  Wort  berechtigten  Bildner  bei 
jed^  kirchlichen  Verfassung  anzusehen  seien.  Bald  nach  dem 
Tode,  der  Apostel  aber  haben  sich  zweierlei  grosse  Ver&nde- 
rungen  In  der  Verfassung  zu  bilden  begonnen  und  besonders  seit 
der  Mitte  des  2.  Jahrb.  und  dem  Anfange  des  3.  immer  entschie«- 
dener  herausgebildet,  einmal  der  unvermittelte  Unterschied  zwi- 
schen Bischöfen  und  Preabjtern,  wodurch  die  Kirchenregiernng 
mehr  4ind  mehr  eine  Alieinregierung  des  Bischofs  mit  neuen 
Kirchenämtern  geworden  sei,  und  dann  der  unvermittelte  Unterr- 
schied  zwischen  Geistliclien  und  Laien.  Die  Reformation  habe 
dieses  im  Laufe  der  Zeit  immer  mehr  sich  vergrössernde  Unrecht 
hinwegzuthun  versucht,  und  es  sei  dieselbe  sowohl  In  DentscUand, 
wie  in  der  Schweiz,  wesentlich  Selbstbefreiung  des  innerslen 
Lebenaprincips  der  Kirclie  von  der  dasselbe  umlastenden  Masse 
menschlicher  Verkehrtheit  gewesen,- und  namentlich  die  reformirte 
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Ktrehe  habe  zonäckst  auf  Grand  des  gdttRclieii  Wortes  die'Gnoid^ 
sftUe  der  Presbjterial-  und  der  wahren  Kirchenrerfassung  über- 
haupt nickt  bloss  entwickelt,  sondern  auch  Ins  Leben  eingeführt« 
Kurz,  aber  lebendig  nnd  treffend,  wird  die  Verfassong  der  Genfer 
Kirche  namentlich  anter  Calvin,  der  alten  französischen  reformlrten 
Kirche,  der  schottischen  Nationalkirche,  nnd  der  presbjterialen 
deutschen  Kirchen  nach  ihrem  Wesen  nnSI  ihrem  im  Ganzen  ge- 
wiss segensreichen  Wirken  geschildert,  darnach  aber  die  BegriiEs- 
bestimmnng  der  neuern  Presbjterialirerfassung  flberhaapt  gegeben« 
Die  rechte  Presbjterialverfassung  finde  man  nicht  bei  den  Wieder-- 
täufem,  den  Puritanern  nnd  Independenten,  aach  nicht  bei-  den 
sogenannten  Neu  ^Katholiken,  oder  bei  den  rermeintlich  freien 
Gemeinden  von  Bupp,  Wislicenus  nnd  Consorten.  Nachdem  der 
Vf.  also  auf  drund  der  heil.  Schrift  nnd  an  der  Hand  der  Ge- 
schichte die  Presbjterialirerfassung  nach  Ihrem  Wesen  und  Wirken, 
nach  ihren  Verirrnngen  und  Ausartungen  entwickelt  hat,  erörtert 
er  In  dem  zweiten  Haupttheiie  seiner  Schrift  die  Einführung  der- 
selben in  die  luUierlsche  Kirche  der  Gegenwart  (S*  147 — 267> 
Klar  nnd  richtig  wird  der  Innere  Unterschied  der  lutherischen 
nnd  der  reformhrten  Kirche  dargelegt,  die  ursprOngliche  Verfas- 
sung der  erstem  entwickelt,  die  rechte  Einheit  beider  hervorge- 
hoben, und  endlich  scharf  und  ernst,  aber  ohne  leldenschafliiche 
Uebertrelbung  der  gegenwärtige  Nothstand  der  lutherischen  (resp. 
nnkten)  Kirche  besprochen.  Wir  versagen  es  uns  ungern,  na- 
mentlich ans  dem  Abschnitte,  welcher  diesen  Nothstand  behandelt, 
nnsern  Lesern  ausfflhrllchere  Mittheilungen  zu  machen,  um  ihnen 
den  Beweis  zu  geben,  wie  warm  und  beredt  der  Vf.  zu  reden 
versteht,  wo  es  einer  heiligen  Sache  gilt  und  ihn  das  Herz  dazu 
treibt,  und  heben  nur  Das  hervor,  wie  die  Mängel  der  gegen- 
wärtigen Verfassung  ganz  richtig  In  drei  Hauptübelstäiide  zusam- 
mengefasst  werden:  I.  das  herrschaftliche  Kirchenregiment  durch 
den  Staat,  hervorgegangen  aus  des  Staate^  eigenmächtigem  Ueber- 
greifen  In  die  Kirche  und  seiner  eigenen  Isolirung  vom  geistlichen 
.  Amte  And  von  der  Gemeinde;  2.  die  Isolirung  des  geistlichen 
Amtes  von  der  Gemeinde  nnd  die  daraus  hervorgehende  Lähmung 
desselben;  3.  die  Isolirung  der  Gemeinde  von  dem  geistliehen 
Amte  und  die  damit  zusammenhängende  Lähmung  und  Zerfallenhelt 
des  Gemeideelements.  Das  Schlusscapitel  endlich  zieht  ans  der 
ganzen  Entwickelung  und  Untersuchung  das  Resultat,  indem  es 
nachzuweisen  sucht,  wie  geholfen  werden  könne  (S.  22G— 267) 
und  schliesst  mit  den  schönen  Worten:  „Ist  die  presbjteriale 
Fortbildung  der  Verfassung  dem  Worte  Gottes,  dem  Wesen  der 
evangelischen  Kirche  gemäss,  Ist  sie  ein  der  evangelischen  Kirche 
rechtmässig  zuerkanntes  Gut,  das  nur  durch  die  Ungunst  der 
Zeiten  ihr  vorenthalten  ist,  dessen  sie  aber  zu  ihrer  eigenen  Le- 
bensentfaltung  jetzt  nothwendig  bedarf,  hat  die  bisherige  Verfas- 
snng  sich  als  unzureichend  erwiesen,  wie  sollten  wir  dann  nicht 
zugleich  auch  freudig  hoffen,  dass  Gott  überall  die  Herzen  Derer, 
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die  seine  Werkzeoge  sei«  soUen,  aaf  das  Rechte  lenken  werde, 
zumal  da  eine  herilichare  Neugestaltung  seiner  Kircko  zu  unserer 
Zeit,  wenn  nicht  alle  Zeichen  trugen,  im  Ganzen  seiner  Welt- 
regierung  tief  begrfindet  zu  sein  scheint'^.  Dazu  empfehlen 
wir  das  vorliegende  Buch  aufs  Angelegentlichste  Allen,  die  auf 
solche  Neugestaltung  hoffen  und  für  dieselbe  mitzuwirken  berufen 
sind.  A'. 

[m]  Kircliengeschichie.  Von  Dr.  K.  Hase.  t>.  verb.  Aufl.  Ijelpzig,.  Breit- 
köpf  u.  Härtel.    1848.    XIV  u.  647  S.  gr.  8.    (2  Thlr.  15  Ngr.) 

[923]  General  History  of  the  Christiaa  Religion  and  Ohareh;  from  tbe  Ger- 
man  by  A.  Bleander.  Translated  from  the  second  and  improved  Bdttion, 
by  Jos,  Torrey.    2  Vola.     Edinburgh,  1847.    8,    (188h.) 

[nn]  Die  Zakonft  Israel«  u.  der  Christenheit,  od.  die  Erfailung  d.  biblischen 
Weissagimgen  üb.  Israels  Bekehrung  o.  die  daraus  folgende  Verpflichtung 
alier  evangel.  Christen,  yornehrolich  der  deutschen,  jetzt  schon  dazu  mitzu- 
wirken. Von  Dr.  W.  B5lttolier,  Prof.  Beriin,  (Thome).  1848.  XiV  u. 
466  S.  gr.  8.     (n.  I  Thlr.  10  Ngr.) 

[72&]  Mittheilungen  f.  Genossen  u.  Freunde  des  kirchl.  Vereins  der  Gustav- 
Adolf  Stiftung  f.  die  Prov.  P^ussen.  IL  Königsberg,  (Samter).  1817. 
40  S.  gr.  8.    (3  Ngr.) 

[TM]«  Die  sechste  Generalversammlung  des  evang.  Vereins  zur  Gustav- Adolf - 
Stiftung  geh.  am  21.  u.  22.  Sept.  d.  J.  zu  Darmstadt.    Bin  briefl.  Bericht 
von  Ad.  l^rdoiMT,  Pred.  u.  Deputirtem  d.  Hauptvereins  Brandenburg.    Berlin, 
Müller.    1847.    24  S.  ar.  8.    (3  Ngr.) 
Besond.  Abdruck  aus  d.  Monatsschrift  f.  d.  unlrte  evangel.  Kirche.    4.  Bd.  5.  Hfl. 

ßn]    Bibelstunden.     Auslegung  der    heil.  Schrift  für's   Volk    von  W.  F. 
esser  u.  K.  WlUiger.   3.  Bd.:  Die  Apostelgeschichte.   2.  Hälfte.   Halle, 
Mühlmann.     1847.    S.  401—762.    8.     (18  Ngr.) 

[128]  IVIagazin  von  Tauf-,  Trau-  u.  Grab-Redeu.  Herausgeg.  von  Arndt, 
Couardf  Genzken,  HUdebrandt,  Lisco,  Mlafc^r,  MoUer,  Nebe,  Schröder,  Wallin, 
de  Wette,  2.  Thl.  Magdeburg,  Heinrichshofen.  1847.  VI  u.  254S.  gr.8. 
(a  1  Thlr.) 

[129]  Predigten  üb.  die  Sonn-  u.  Festtags-Evangelien  des  Kirchenjahres.  Von 
veri|chied.  evang.  Geistlichen  in  Bayern  mitgetheilt  u.  herausgeg.  vom  Cons.- 
Rath  Pfr.  Fr,  Linde  und  Pfr.  Em.  Wagner,  2.  Aufl.  2  Bde.  Bayreuth, 
Büchner.     1847.    XX  u.  769  S.  gr.  8.    (n.  1  Thlr.  24  Ngr.) 

[730]  Evangelische  Casual-Reden  in  Verbindung  mit  mehreren  Predigern 
herausgeg.  yon  Chr.  Palmer,  Diaconus.  4.  Samml.  I.  u.  2.  Hft.  Stuttgart, 
Liesohing  u.  Co.     1847.     192  S.  gr,  8.     (a  9%  Ngr.) 

[131]  Religionsvorträge  nebst  einem  Anhang:  „Zur  Theorie  der  Schulrede" 
von  Dr.  1*.  P.  Götz,  Oberlehrer.  Leipzig,  Melzer.  1947.  VI  u.  192  S. 
gr.  8.    (18  Ngr.) 

[782]  The  Repentonce  of  David;  a  Model  for  a  Chiistian  Church  and  Na- 
tion: a  Course  of  Lectures  on  the  First  Twelve  Verses  of  Psalm  LI.  To 
which  are  added,  a  Series  of  Sermons.  By  the  Rev.  J.  W.  Hatherell,  D.D. 
Lond.,  1847.    370  S.  gr.  12,    (6sh.) 

[733]  Die  Gleichnisse  u.  Bilder  der  heil.  Schrift,  in  Predigten  behandelt  von 
Dr.  K.  SEIminemiaBn,  Hofpred.  6.  Bd.  Die  Gleichnisse  u.  Bilder  sowie 
andere  inhaltsschwere  Stellen  aus  d.  Briefen  der  Apostel!  2.  TU.  (Auch 
u.  d.  Tit.:  Zehn  Predigten  üb.  auserlesene  Stellen  d.  Briefes  Pauli  an  die 
PhiUpper.)  Darmstadt,  Leske.  1817.  159  S.  gr.  8.  (12'/,  Ngr.) 
1848.   L  14 
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SBi]  Die  Liebe  tu  Gott,  als  der  Weg  tarn  Himoiel  dargestetlt.    Von  Jos. 
•  Owney.    Aus  d.  Ejn^.    Bielefeld,  Vellmgea  u.  Kladng.    1S47.    VII  n. 
302  S.  8.    (12V,  Ngr.) 

[m]  The  Cifcle  of  Human  Life.  Translated  fron  the  Gerinan  of  Dr.  Fr. 
A.  Gottgelr.  Tbol«ok.  By  the  Rev.  Rob.  Menzies,  Edinburgh,  1847. 
122  S.  gr.  12.    (2»h.  6d.) 

[796]  Drei  auserwählte  Schriften  i  das  Rosengärtlein ,  das  Lilienthal  u.  das 
Alleingespräch  einer  Seele  von  Thom.  ▼•  Kempen.  Zur  Erbauung  für 
erang.  Cnriaten.  Bearb*  u.  herauageg.  von  M.  F,  J.  Bernhardy  er,  Pfarrer. 
Leipzig,  Dyk.    1847.    X  u.  237  S,  8.    (15  Ngr.) 

[13T]  AndachtB-Kranz.  Eine  Sammlung  auserlesener  Gebete  f.  jeden  Christen. 
Bearb.  von  mehr.  Gelehrten.  Neusaiza.  (Löbau,  Breyer.)  1847.  VIII  u. 
312  S.,  mit  4  Lith.  8.  u.  l.Uth.  in  Fol.    (1  Thlr.) 

[138]  Die  Nachfolge  Christi.  Ein  Erbauungsbuch  f.  gebildete  evang.  Christen. 
Mit  Anwendungen  u.  Betrachtungen.  Aus  d.  Werken  anerkannter  evangel. 
Kanzelredner  u.  geistl.  Liederdichter.  3.,  verm.  u.  verb.  Aufl.  Leipzig, 
Lorek.  1847.  XVI  u.  373  S.  mit  2  Taff.  in  lithogr.  Farbendr.  gr.  8. 
(2  Thlr.  20  Ngr.) 

[939]  Gott  mit  Dir!  Eine  Festgabe  f.  Jünglinge  am  Tage  ihrer  Confirmation 
von  Alb.  Ado.  Zeiine.  Frankfurt  a.  C,  Trowitzsch  u.  Sohn.  1847. 
151  S.  8.    (15  Ngr.) 

[TM]  Gott  mit  Dir!  Eine  Festgabe  f.  Jungfrauen  am  Tage  ihrer  Confir- 
mation von  Alb.  Ad0.  Zeaae.    Ebend.,  1847.    141  S.  a    (15  Ngr.) 


[741]  UbUdb's  Worte  beim  Scheiden  aus  der  StaaUkirche  am  30.  Nov.  1847. 
Leipzig,  (O.  Klemm).     1847.    34  S.  12.    (n.  4  Ngr.) 

[T42]  Sendschreiben  an  unsere  geliebte  St.  Uirichsgemeinde,  wegen  Austritts 
aus  d.  evang.  Landeskirche.  Von  K.  Uese,  Pred.,  und  Giut.  Kämpfb, 
Pred.  Neuer,  unveränd.  Abdr.  Magdeburg,  Heinrichshofen.  1847.  38  S. 
gr.  8.     (4  Ngr.) 

[743]  Nachricht  aus  der  neuen  chrisiT.  Gemeinde  zu  Magdeburg.   9.  Dec.  1847. 
(Mit  Anh.:    Erklärung  evangelischer  Christen  in  Magdeburg.)    Magdeburg, 
(Creutz).     1847.    24  S.  gr.  8.     (3  Ngr.) 
D»e  ,,Erklftrunr'  u.  s.  w.  aUein  (8  S.)  1  Ngr. 

gU]  Die  freie  christl.  Kifohe  u.  das  Jndenthnm.  Sendichreiben  an  Hrn.  J. 
enge,  in  Bezog  auf  mehr.  Aensseningen  in  dessen'  neuester  Schrift:  „Das 
Wesen  der  freien  christl.  Kirche*'.  Von  Dr.'B.  Beer.  Heipzig,  Hunger. 
1847.    39  S.  gr.  8.    (7%  Ngr.) 

[Ttf]  Erbauungsbuch  f.  freie  evang.  Gemeinen.  Eine  Sammlung  von  sonn- 
u.  festtägl.  Vorträgen.  Von  Dr.  Jiil.  Hupp,  Pred.  3.  Thl.  Erntefest  bis 
zum  Schluss  d.  Jahres.  Königsberg,  Gebr.  Bornträger.  1847.  328  S.  er.  8. 
(a  1  Thlr.  6  Ngr.) 

Katholische  Theologie. 

[74tf]  Pelrl  Canlaii,  Soc.  Jesu,  Summa  Doctrinae  Christianae  com  append. 
de  hominis  lapsu  et  justificatione  secundum  sententiam  et  doctrinam  Concilü 
Trident.,  ex  postrema  recognitione ,  sec.  edidonem:.  Antverpiae  1587.  ne- 
vissime  iterumque  nunc  quinto  edita.  Landshuti,  Thomann.  1847.  XL  u. 
270  S.  gr.  8.    (1  Thlr.) 

[747]  Bjreviarium  romanum  ex  decreto  S.  S.  condlii  Tridentini  restitutum  S. 
Pü  V.  pontificis  maximi  iassu  editum  Ctementis  VIIL  et  Urbani  VIIL  aucto- 
ritate  recognitum  cum  offidis  sanetorum  novlssine  per  summos.pontifices 
usque  ad  hanc  diem  concessis.    Taurini^  1847.    gr.  12.    (10  L.) 
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[tIB]  Primitive  Triith;  or,  U  the  CatboUc  Chnrch  also  lUman?  an  earn^at 
Remonatrance  to  a  Pariahioner  on  her  proposed  Perveraion  to  tlie  Church 
of  Rome.  By  the  Rev.  Uf»  J.  Coope,  iL  A.  Lond.,  1S47.  164  S.  cr.B. 
(48h.  6d.)  ^ 

[T49]  Lettrea  an  clerg^  proteatant  d'AIlema^e  aar  iea  cauaea  de  d^sordres 
politiquea,  inoraux  et  inteUectueU ,  renferm^ea  dana  Iea  principea  de  la  r^- 
forme  et  aar  les  effeta  que  cea  cauaes  produiaent  de  noa  loura,  par  MÄr. 
Laqnet,  ^vÄque  d'H^aebon.  2  Vola.  Paria,  Lecoffre.  1847.  3)%  Bog.  gr.T2. 

[136]  Die  Macht  dea  Papatea  im  Mittelalter,  od.  hiator.  Unterauchungen  u.  a.  w. 
von  Abb^  Gosseliia.  2.  aehr  verm.  Aufl.  Aus  d.  Franz.  von  Hm,  Sloe- 
veken.  Kaplan.  3.  Bd.  Munster,  Aschendorff.  1847.  XV  u.  454  S.  «r.  8. 
(I  Thir.  10  Ngr.;  cpl.  2  Tblr.  10  Ngr.) 

[751]  '^Der  deutache  Cardinal  Nicolaua  von  Cuaa  u.  die  Kirche  seiner  Zeit. 
Von  Dr.  Job.  Mart.  Düz,  Regena  dea  Clerikalaem.  zu  Wurzburg.  Mit 
d.  Bildn.  CuaaV   2  Bde.   Regenaburg,  Manz.    1847.   65  Bog.  gr.  8.   (iThlr.) 

[752]  Lebensbeachreibungen   der  Heiligen  Gottes  auf  alle  Tage  des  Jahres 
Eine  Legenden-Sammlung  f.  d.  chriatkathol.  Volk.   GesaHimelt  u.  heradsgeg. 
von  e.  Vereine  kathol.  Geistlichen,     i.  Bd.     I.  u.  2.  Lief.    Landshut,  Tho- 
mann.     1847.    S.  1—400  mit  I  Lithogr.     Lex.-8.     (ä  11%  Ngr.) 
Vollstäfulis  in  2  Bdn.  Od^r  8  Lieferttngen. 

f753]  Der  heil.  Wenzel  dargeatellt  im  Geiste  der  Wahrheit  von  Frz.  Xav. 
Schuldes.  Wien,  (Jasper,  Hügel  u.  Manz).  1847.  198  S.  mit  1  Stahlst 
8.     (18  Ngr.) 

[754]  Daa  Leben  des  heil.  Philippus  Neri,  Stifters  d.  Congregalion  dea  Ora«» 
torinros  von  Dr.  Fp.  Fösl,  Priester.  Regensburg,  Manz.  1847.  XIT  u. 
431  8.  gr.  12.    (21   Ngr.) 

[755]  '*'Das  Leben  dea  h.  Ignatius  v,  Loyola,  Stifters  d.  Gesellschaft  JesUc 
Mit  Benutzung  d.  authent.  Acten,  besond.  seiner  eigenen  Briefe  v.  P.  C?pb. 
Genelll,  Priester  d.  Gea.  J«8u.  Innsbruck,  Wagner.  1848.  XVI  u.  519  8. 
gr.  8.    (1  ThIr.  24  Ngr.) 

[756]  Die  Gesinnungs-  u.  tiandlungsweise  der  Jesuiten.  Geschichtlich  be- 
leuchtet in  Briefen  an  die  Eidgenossen  von  J.  Fei.  AebU,  Pfr.  2.  un 
veränd.  Aufl.    Winterthur,  Steiner.     1847.    VIII  tt.  244  8.  8.    (21  Ngr.) 

[757]  Examen  hiatoricum  et  canonicum  libri  de  regutarium  et  acholariura 
clericorum  juribus  et  officiis.    Bruxellia,  1847.    gr.  o.    (1  Thlr.  10  Ngr.) 

[758] .  Soppleroentnra  reflexionum.  Clerua  Hungariae  in  aphaera  eccieaiastko« 
politico-iitteraria.  Sor.  Adeotatiui  Veridloas.  Lipaiae^  O.  WIgand.  1848. 
55  S.  gr.  8.    (12  Ngr.) 

[759]  Sämmtiiche  Werke  von  I«ndw.  Bourdalone,  a.  d.  C^a.  Jeau.  Aoa 
d.  Franz.  1.  Bd.  (Auch  u.  d.  Tit.:  Gedanken  Üb.  voraebied.  Gegeliatände 
der  Religion  u.  Sittenlehre.  I.  Tbl.)  Regensburg,  Manz.  1847.  XVI  u 
412  S.  gr.  8.    (1  Thlr.) 

jtM]  Vollständige  Anleitung  zur  christl.  Vollkommenheit.  Aua  d.  Sohriften 
der  heil.  Väter  u.  Geiateslehrer  der  kath.  Kirche  züsammengeatellt  Von  N« 

Sintsel.  4.  Bd.  2.  Abthl.  Straubing,  Schomer.  1848.  8.  481 -~ II 00  mit 
I  Stahlat    gr.  8.    (1  Thlr.  10  Ngr.;  1.— 4.  Bd.  8  Thlr.  4  Ngr.) 

[761]  Erklärung  der  Bpiatoln  u.  Evangelien  der  Sonn-  u.  Foatiage  d.  kathol. 
Kirchenjahrea,  nach  d.  heil.  Kirchenvätern  u.  andern  guten  kal^ol.  Schrift- 
auslegem  von  W.  Reifhmetor,  Priester.  I.  Lief.  Schaffhauaen,  Hurter. 
1847.    228  S.  gr.  8.    (15  Ngr.) 

[782]  Neue  Predigt-Bibliothek  dea  Aualandea.  In  Verbindung  mit  Dr.  Fr.  Jos. 
Schermer  und    Will.    ImuUt   herauageg.   von  Dr.   /.   RotentHitf  Sttbregena. 

14* 
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ni.  Jahrg.  1.— 5i.  Lief.  WOraburg,  Staherschc  Biichh.  1847.  S.  1—960, 
gr.  8.     (ä  n.  12  Ngr.) 

[783]  Ermahnungsreden  auf  hohe  Festtage  u.  heil.  Zeiten.  17.  B4chn.  (Auch 
u.  d.  Tit.:  6  Terschiedene  Ermahnungsreden  auf  das  Fest  des  h.  Heizens 
Jesu.)     Regensburg,  Manz.     1847.     120  S.  8.    (ä  liy»  Ngr.) 

[764]  Populäre  Predigten  auf  alle  Sonn-  u.  Festtage  d.  ganzen  Jahres  f.  das 
gemeine  Volk  von  J.  Jak.  Haubs,  Pastor.  2.  Jahrg.  ß.  Bdchn.  2.  Aufl. 
Coblenz,  Hergt.     1847.    670  S.  gr..8.    (1  Thlr.  12»/,  Ngr.) 

[785]  Predigten  von  Geo.  Jos.  SaflRsnreuter,  Prof.    4.  Bd.  Homilien  üb. 

die  Episteln  auf  alle  Sonnt,  d.  kathol.  Kirchenjahres.    1.  Thl.  (Vom  Advent 

bis  Pfingsten.)     Würzburg,  Stahel'sche  Buchh.     1848.     VI  u.  320  S.  gr.  8. 

(l  Thlr.  4  Ngr.) 

[786]  Grabreden,  Belebrungen  u.  Tröstungen  an  d.  Ruhestätten  katholischer 

Christen.     Aus  d.  Nachlasse  eines  kathol.  Seelsorgers  herausgeg.   von  Dr. 

/.  N.  Maller,    2.  Ausg.    Freiburg  im  Br.,  Lippe.     1847.    V  u.  90  S.  gr.  8. 

(n.  10  Ngr.) 

[187]  Notice  historique,  liturgique  et  arch^ologique  sur  le  culte  de  Sainte 

Agnes  par  J.  A.  Marligny.    Lyon,  Pelagaud.     1847.    7  Bog.  gr.  8. 

g8B]  Knrzgefasste  Erklärung  der  liturg.  Bestandtheile  des  beil.-  Messopfers, 
ur  Belehrung  u.  Erbauung  nach  d.  bewährt.  Auetoren  auszugsweise  zusam- 
mengestellt von  e.  kathol.  Priester.     Innsbruck,  Wagner.    1847.    Vlil  u. 

150  S.  8.    (7%  Ngr.) 

[789]  Christlicher  Di  van,  142  Ghaselen  zum  Preise  des  Herrn  von  J.  Trg;. 
Ldsolike.    München,  Kaiser.    1847.    VII  u.  78  S.  8.    (n.  25  Ngr.) 

[770]  Satumus  christianus  seu  ingens  temporis  pretiosi  thesaurua.  Ex  aucto- 
ribus  sacris,  nee  non  profanis  erutus  et  juris  public!  factus  a  Fr«  Dobler« 
Straubingae,  Schorner.    1847.     142  S.  8.    (12 '/j  Ngr.) 

[771]  Ausführliche  Beschreibung  des  Lebens,  Leidens  u.  Sterbens  Jesu  Christi. 
Herausgeg.  von  e.  Vereine  kathol.  Geistlichen.  (In  2  Bdn.  od.  6  Lieff.) 
1.  Bd.  I.  Lief.  Landshut,  Thomann.  1848.  S.  1—328  mit  1  Lithogr. 
gr.  8.    (a  11  y,  Ngr.) 

[772]  Folge  mir  nach!  Ein  Gebet-  u.  Betrachtungsbuch  enth.  den  vollatänd. 
Text  der  Nachfolge  Christi  von  Hu  a  Kempis  mit  Betrachtungen  u.  einer 
Beigabe  von  Gebeten  f.  d.  Vormittags-  u.  Nachmittags- Andacht.  Aus  dem 
Franz.  der  3.  Aufl.  des  Abb§  Herbet,  übers,  von  Max  v.  Sauer  u.  mit  e.  Vor- 
wort begleitet  von  Dr.  J.  Frz,  Alliolu  Mit  32  Kpfm.  2  Thle.  Landshut,  ' 
Rietsch.    1848.    XXXUI  u.  1528  S.  gr.  12.    (3  Thlr.) 

[773]   Die  Nachfolge  der  Heiligen  od.   der  wahre  Weg  zur  Gottseligkeit. 
Aaeheiv,  Cremer.     1847.    IV  a.  291  S.  mit  1  Lithogr.     18.    (10  Ngr.) 
Besond.  Abdruck  aas  der  >,wohlC  kathol.  Bibliothek''. , 

[774]  ,,Sieh,  deine  Mutter!"    Neues  vollständ.  Gebetbuch  f.  Verehrer  der 
seligsten  Jungfrau.     Enth.:    Morgen-,   Abend-,   Mess-   u.  Rosenkranz- An- 
dachten, "Betrachtungen  u*  Gebete  auf  die  Marienfeste  u.  s.  w.   Mite.  Anh.« 
Die   Verehrung  des  h.  Joseph.    Aachen,  Wengler.     1847.    VHI  u.  312  SU* 
gr.  10.    (n.  15  Ngr.;  Prachtauag.  n.  1  Thlr.  5  Ngr.)  n 

[775]  Gebetbuch  f.  aufgeklärte  kathol.  Christen  v.  Dr.  Ph.  Jos.  v.  Bnuiner,  \ 
weil.  Grossh.  Bad.  geistL  Ministerialrath.  20.,  rechtmäss.  u.  verm.  Orig.-Aufi.  i 
Mit  3  Stohlst.    Heilbronn,  Landherr.    1847.    XXII  u.  383  S.  8.    (25  Ngr.) 

[YTB]  Der  heil.  Augustin,  der  Lehrer  des  geistigen  Lebens,  od.  Anweisung 
EU  e.  Christi.  Leben  durch  tägliche  Betrachtungen  aus  d.  Schriften  d.  grossen 
Kirchenlehrers  August  in  auf  alle  Tage  u.  Feste  d.  Kirchenjahres  von  P. 
FoL  Mayr.  Aus  d.  Latein,  von  e.  kathol.  Priester.  Neue  unveränd.  Ausg. 
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I.— 3.  Lief.   Scha01iaiueii,  Harter.   1847.  J,  Bd.  624  S.  u.  2.  Bd.  S.  1—64. 

gr.  8.    (k  17%  Ngr.) 

[m]  Das  Frai]en«6ebet-Bach  od.  da«  weibltclie  Herz  in  der  Andacht  u..  Liebe 
zu  Gott  von  Ren.  MOiister.  Prag,  Haase  Söhne  YerL-Exped.  1848. 
276  S.  mit  1  Stahlst.    8.    (12  y,  Ngr.)  . 

[718]  Maria,  die  Gottet-Muiter  u.  Himmelskönigio,  die  Mutter  toU  der  Gna- 
den. Ein  Gebet-  u.  Erbauungsbucb  f.  gebild.  kathol.  Frauen  u.  Jupgfrauen 
von  Ren.  Monster.  9.  Aufl.  Ebend.,  1848.  278  S.  mit  1  Stahlst.  8. 
(12%  Ngr.) 

[779]  Kern  christl.  Andachten.  Ein  kathol.  Gebetbuch  besonders  f.  d.  liebe 
Landvolk  von  Ant.  Probst.  Aufs  Neue  herausgeg.,  verb.  u.  verm.  von 
Xav,  Scherer  y  Weltpriester.  Mit  1  Stahlst.  2.,  verm.  Aufl.  Reutlingen, 
Kieischhaaer  u.  Spohn.     1848.    VIU  u.  326  S.  8.    (10  Ngr.) 

[760]  Das  allerheil.  Altarssakrament  in  14  Betrachtungen,  theils  zur  Entflam- 
mung d.  Willens,  theils  zur  Erleuchtung  d.  Verstandes,  zum  Gebrauche  bei 
d.  Besuche  u.  Empfange  des  heil.  Sakramentes  von  P.  Ulr.  Probst,  Pr. 
d.Ges.  Jesu.  Nach  d.  10.  alten  Ausg..  bearb.  u.  mit  Morgen-,  Abend-, 
Mess-,  Beicht-  u.  Communion -Gebeten  verm.  von  e.  kathol.  Priester.  Mit 
I  Stahlst.    Landshut,  Thomann.     1848.     202  S.  gr.  12.     (12  Ngr.) 

[381]  Des  heiL  Pro.  ▼•  Sales  Philothea ,  od.  Anleitung  zu  einem  frommen 
Leben.  Mit  e.  Anh.  von  Morgen-,  Abend-  u.  and.  Gebeten.  Nach  SilberVs 
Uebersetzung  neu  bearb.  u.  mehrfach  verb.,  so  wie  mit  der  „Einleitung  des 
h.  Franc,  v.  Sales'^  verm.  4.  Aufl.  Augsburg,  Fabrmbacher.  1847.  XYI  u. 
272  S.  16.    (4,  5  u.  6  Ngr.) 

[782]  Der  Marianische  Rosengarten  od.  Psalter  des  heil.  Rosenkranzes.  In 
welchem  die  fruchtbringenden  Quellen  der  so  angenehmen  u.  nülzl.  Rosen 
des  heil.  engl.  Grusses  u.  Rosenkranzes  dargestellt  sind.  Nebst  e.  Anh.  von 
Morgen-,  Abend-,  Mess-,  Beicht-  u.  Kommunion-Andachten,  u.  noch  verschied, 
erbaul.  Betrachtungen,  Litaneien  u.  Gebete.  Von  Andr.  Sobalk.  Mit 
1  Stahlst.    Straubing,  Schorner.     1848.^  VIII  u.  208  S.  12.    (7%  Ngr.) 

[783]  Opfei  des  Glaubens  u.  der  Andacht.  Kathol.  Lehr-  u.  Gebetbuch  von 
K.  H.  Selbt,  k.  k.  Rath,  Dir.  u.  Prof.  15.,  verb.  Orig.-Aufl.  Wörzburg, 
Etlinger.     1848.    VI  u.  378  S:,  mit  1  Stahlst.    8.    (H%  Ngr.) 

[784]  Geistliche  Sonnen-Blume.  Kurze  tägl.  Besuche  des  allerheil.  Sakra- 
ment's  des  Altars,  saramt  verschied,  and.  Andachtstä>ungen.  Neue  verm. 
Ausg.  Mit  2  Stahlst,  u.  15  Bildern.  Augsburg,  Fahrmbacher.  1847.  376  S. 
gr.  8.    (24  Ngr.) 


Jurisprudenz. 


1785]  Untersuchung  über  Alter,  Ursprung,  Zweck  der  Dekretalen  des  falschen 
sidorus  durch  A.  Fr.  OiMrer.     Freiburg,   Wagnersche  Buchh.     1648. 
Vin  H.  213  S.  gr.  8.    (24  Ngr.) 

Prof.  Gfrörer,  bekannt  darch  mehrere  historiscbe  Arbeiten, 
sehickt  die  vorliegende  Abhandlung  einem  umfaesenderen  Werke, 
das  er  u.  d.  Titel:  ,$ Geschichte  der  ost-  and  westfränkischen 
Karolinger  vom  Tode  Ludwigs  des  Fr.  bis  znm  Ausgang  Con- 
rads I.<^  herauszngeben  gedenkt  [der  1.  Bd.  ist  in  diesen  Tagen 
erschienen],  gewissermaassen  als  Probestück  voraus.  Wir  nehmen 
an,  dass  über  das  vorgesetzte  Thema  nach  den  vorangegan- 
genen  verdienstlichen    Arbeiten    von    Knust,    Eichhorn    und 

Digitized  by  VjOOQ IC 


178  Jwispi-ndemz.  [1848. 

Wassersclilebeii  die  UiitersQchang  mit  Gfrörer  bq  einem  ge^ 
wissen  Abscliluss  gekommen  sein  wird^  zamal  die  Haaptfrage  in 
dieser  Angelegenheit,  die  Frage  nach  der  Aechtheit  der  sogen. 
Isidorischen  Decretalen  selbst  von  den  strengsten  Cnrialisten  über-' 
einstimmend  verneint  worden  ist.    Alles  Uebrige  scheint  uns  hier- 
nacb  minder  wichtigt    Gfrdrer  setzt  sich  das  Ziel,  zunächst  nach-;- 
y^nweisen,  dass  die  Decretaleo-Sainmlung  nicht  in  die  Zeiten  Karls 
des  Grossen  hinaufreiche,  wie  Eichhorn  angenommen  hat,  gibt 
aber  zu,  dass  in  dieser  Zeit  Erscheinungen  hervorgetreten,  welche 
den  von  Pseudo-Isidor  gespielten  Betrug  vorbereiteten.    Dieser 
hiü^e   nämlich  aus  Quellen  geschöpft,   welche  Jahrhunderte  vor 
ihm   existirt   hätten^  und    ebenfalls   durch  Fälschung  zu  Stande 
gekommen  seien.     Die  pseudo-isidorische  Sammlang  sei  erst  in 
den  späteren  Regierungsjahren  Ludwigs  des  Frommen  entstanden. 
Die  dabei  mitwirkenden  Ursachen  müssen  in  der  Zerrissenheit  der 
kirchlichen  Zustände   jener  Zeit   gesucht  werden,    denen   abzu- 
helfen, ein  Motiv  des  Verfassers  der  Decretalen  zu  diesem  Be- 
trüge  gewesen.     Diess    wird    näher   so    charafcterisirt :    In   dem 
Zeltravme  zwischen  dem  fränkischen  Bflrgerkrlege  und  dem  Ver- 
trage von  Verdun  habe  im  fränkischen  Reiche  sich  eine  dreifache 
Fraction  bemerklich  gemacht,  eine  Reaction  des  Blufai,  National- 
hass  zwischen  Franzosen  und  Deutschen,    eine  Reaction  gegen 
die  von  Karl  dem  Gr,  eingeführte  Alleinherrschaft  der  lateini- 
schen Sprache,  eine  Reaction  gegen  Herrscherwlllkür ;  Riagen 
der  Stände   und  Sicherung  politischer  Rechte.     Eine   geistliche 
Fracht  dieses  letzteren  Bestrebens  sei  das  Gesetzbuch  des  fal- 
schen Isidor  gewesen.    Seine  Grundsätze  seien  darauf  berechnet, 
der  Unterdrückung  des  Klerus,   welche  seit  den  Bürgenkriegcn 
eingetreten,  einen  Damm   entgegenzustellen.     Während  Eichhorn 
annimmt,  Rom  sei  eine  Mitschuldige  an  dem  Betrüge,  sucht  G  fror  er 
darzuthun,  dass   es  gar  keinen  Antheil  an  demselben  habe.    Am 
meisten  habe  Otkar,  Erzbischof  von  Mainz,  bei  demselben  mit- 
tlre wirkt.  Jedoch  auch  dieser  habe  später  sein  Interesse  für  die 
Sammlung   aufgegeben,    die,    wie    auch    Gfrörers   Vorgänger, 
namentlich  Martin  und  Knust  nachgewiesen  haben,  nicht  eigene 
ErGndung  Isidors,  sondern  grösstenthoils  eine  Compilation  aus 
früheren  Schriften  kirchlich  hochstehender  Männer  war,   welche 
die  Grundsätze  in  der  Form  von  Wünschen  ausgesprochen  hatten. 
In  Deutschland  wurden  bei  ihrem  Auftauchen  diese  Grundsätze 
nicht    anerkannt,   und  es  gingen  lange  Händel  vorher,   bis  sie 
einigen  Eingang  erlangten*    Sehr  gut  weist  Gfri^rer  den  Zusam- 
menbang  der  Gottechalk'schen  StreltigkeHen  mit  dem  Pseudo- 
Isidori^cken  Betrüge  nach  und  erzählt  die  Geschickte  des  Ueber- 
gangs  zur  Traissttbatantiationslehre  im  Abendmahl.  —  Nikolaus  I. 
versucht  «uemt,  aber  vergebens,  den  Decretalen  Geltung  zu  ver- 
sehaifen,  Jedoch  stellt  er  sie,  bewogen  durch  Rothad,   unter 
den  SchutJi  des  päpstlichen  Stuhb,    Papst  Hadrian  II.  zwingt, 
vereinigt  uill  dem  jünger»  Hink  mar,   die  Neuatrler  zur  Aner- 
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kennuBg  der  Becretalen^mmlBngj  sdidtert  aber  meist  an  dem 
Widerstände  der  Rheiniser  Metroi»aliteo.  Ein  anderer  Versncli 
desselben  Papstes,  die  Anerkennong  der  Sammlung  darch  die 
Könstantinopolitaniscbe  Synode  ron  869  aussprechen  sn  lassen, 
mlsslang  ebenfalls.  Endlich  wnsste  sein  Nachfolger,  Johann  VIII. 
bei  der  Krönung  Karls  des  Kahlen  zam  deutschen  Kaiser  diesen 
dahin  zu  bewegen,  dass  er  Im  Namen  der  gallischen  Kirche  iie 
Gronds&tse  des  falschen  Isldor  annalmi.  Der  Kaiser  willfahrte 
dem  Papste  auch  darin,  dass  er  den  Erzbischof  .Ans e gl s  von 
Paris  zum  Primas  von  Gallien  ernannte,  weil  dieser  sich  als  einen 
Vorfcämpfer  für  die  Einführung  der  falschen  Decretalen  bewährt 
hatte.  Später  scheint  für  Johann  selbst  diese  Nachgiebigkeit  in 
Gallien  keine  weiteren  günstigen  Folgen  gehabt  zu  haben,  da  er 
vom  gallischen  Klerus  im  Stiche  gelassen  wurde.  Meistens  aus 
diesem  Umstände  folgert  tter  Vf.,  dass  die  Decretalen  fttr  die 
Kirche  überhaupt  von  keinem  Vortheil  gewesen,  dass  sie  ihr 
jedoch  auch  keinen  Schaden  gethan  haben.  Es  gehört  diese  An- 
sicht zu  denen,  welche  demselben  am  meisten  bestritten  werden 
möchten.  Es  ist  ausser  Zweifel,  dass  die  Sammlung  auf  die 
ganze  Hierarchie,  namentlich  die  Befestigung  des  Papats  aaf 
Kosten  des  Episcopats  einen  grossen  EInfluss  gehabt  und  diesen 
erst  verloren  hat  durch  die  Reformation  und  den  Zweifel  prote- 
stantischer Geldirten,  wie  eines  Flacius,  an  ihrer  Aecntheit, 
so  dass  endlich  die  Vertheidiger  dieser  von  jener  Seite  her 
zur  Ruhe  gewiesen  wurden.  Was  die  Form  angeht,  so  zeigt 
sie  viel  Frische  der  Behandlung  und  genaues  Innehaben  des  Stoffes. 
Ausgedehntere  Beweisführungen  sind  dem  verheissenen  grösseren 
Geschichtswerke  vorbehalten.  Die  Ausstattung  ist  nur  mittelmäasig. 

[186]  Des  Richter  Stig  oder  der  Richtatig  Landrechts  saromt  Caatela  nnd 
Prems  nebst  einem  Stücke  von  Zehnten,  Mühlen  und  Handschriften  nach 
gottinger  Handschriften  und  älteren  Drucken  herausgegeben  Fr,  Wüh.  Unger» 
Göttingen,  Dieterich'sche  Buchh.    1847.    VII  u.  122  S.  gr.  8.    (u.  20  Ngr.) 

Bei  der  Vernachlässigung,  die  zelther  der  Richtsteig  erfahren 
hat  9  ist  diese  Ausgabe  eine  recht  dankenswerthe  Bereicherung 
unserer  Literatur.  Der  Herausgeber  legte  dabei  eine  Handschrift 
vom  J.  1474  zum  Grunde,  gU>t  zugleich  aber  auch  ticsarten 
anderer  Texte,  so  wie  sonstige  Nachweisungen.  Auch  das  an- 
gefügte M^'örterbuch  zeugt  von  Fleiss  und  grändlichen  Kennt- 
nissen. Auf  das  Rechtsbuch  selbst  einzugehen,  ist  hier  nicht 
der  Ort,  und  wir  theilen  nur  noch  den  Schluss  des  beigegebenen 
,, Stückes"  mit.  „Fürsten  und  mechtig  herschafften  bedurffen  nit 
vil  sorg  noch  form  gen  Iren  mejern,  dann  in  irem  gewalte  steet 
recht  und  unrecht".. 

[187]  Der  gerichtliche  Zweikampf  bei  den  germanischen  Volkern.  Eine  rechts- 
geschichtliche Abhandlung  von  Fr.  IVIlh.  Unger,  Dr.  d.  Rechte,  Assessor 
des  SpruchcoUcgii  u.  Bibliotbekssecr.  zu  Göttingen.  Abgedruckt  aus  den 
gottinger  Studien.  Göttingen ,  Vandenhoeck  u.  Ruprecht.  1847.  70  S. 
gr.  8.    (11%  Ngr.) 
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Diese  gut  ^esdirlebene  Schrift  erscMfiC  als  ein  recbi  dankens- 
weriher  Beitrag  znr  GescMcMe  des  altgermanischen  Bewelsvcr- 
falirens,  der  man  erst  in  jüngster  Zeit  die  verdiente  Aufmerksam- 
keit 7iHwendet.'  Naclidem  der  Vf.  den  gerichtUclien  Zweikampf 
von  der  Felide  und  dem  Ordale  getrennt  liat,  wendet  er  sicli 
sitt  dem  Ursprünge  desselben.  Dann  legt  er  das  Princip  des 
gerichtlichen  Zweikampfes  dar,  nnd  findet  dasselbe  darin,  dass, 
wenn  beide  Parteien  gleich  starke  Beweise  für  sich  hatten,  die 
Sache  darch  den  gerichtlichen  Zweikampf  entschieden  wurde. 
Uebrigens  erkennt  der  Vf.  als  die  Grundlage  des  alten  Beweis- 
verfahrens die  Parteien-Gleichheit  hinsichtlich  des  Beweises  (8.  90). 
Nachdem  er  nun  seinen  Satz  an  einzelnen  Fällen  erläutert  hat, 
fügt  er  noch  das  Nöthige  über  die  weitere  Geschichte  und  den 
Untergang  des  gedachten  Institutes  bei.  Wie  übrigens  schon 
deir  Titel  andeutet,  verfolgt  der  Vf.  seinen  Gegenstand  nicht 
bloss  bei  den  Deutschen,  silidern  auch  bef  andern  germanischen 
Völkern. 

[;88l  Das  Recht  und  die  Gerechtigkeit  und  ihre  Verniiiteluog  dutch  das 
Richteramt:  Von  Pet.  Alo.  Schultheis,  kurhess.  Ober-Appell.-Ger.-Rath. 
Cäiisel,  Fischer.     1847.    37  S.  gr.  8.    (n.  8  Ngr.) 

In  einer  Zeit,  in  der  das  Recht  oft  nur  als  blosse  Formsache 
öder  als  Gegenstand  historischer  und  ähnlicher  Untersuchungen 
erscheint,  kommt  dieses  begeisterte  Wort  von  der  Hoheit  und 
Bedeutung  d^s  Rechts  gewiss  zu  guter  Zeit.  Der  Vf.  hat  zu- 
gleich es  verstanden,  classische,  ältere  und  neuere  Aussprüche 
Anderer  über  seinen  Gegenstand  geschickt  in  seine  Darstellung 
zu  verweben.  Desshalb  wünschen  wir  diesem  gediegenen  Schrift- 
chen, ursprünglich  einer  Festrede,  eine  recht  allgemeine  Verbrei- 
tung. Möge  sich  Mancher  durch  dasselbe  stärken,  Mancher  an 
seinen  hohen  Beruf  als  Richter  erinnern  lassen. 

[189]  Basilicorum  libri  LX.  Post  Ann,  Fahroti  ope  codd.  ixiss.  a  G.  E.  Heim- 
hachio  aliisque  collatorum  integriores  c.  scholiis,  edid.  etc.  Dr.  C  GuH,  E. 
Heimbach.  Vol.  V.  ßect.  TH.  Lipsiae,  Barth.  1847.  S.  321— 180.  *r.  4. 
(n.  1  Thlr.  10  Ngr.  5  Velinp.  n.  2  »Thlr.) 

[tM]  DisioüDario  del  diretto  comune  e  veneto;  di  M.  Ferro«  2.  ediz. 
^  YpH    Veaezia,  1845^47,    gr.  8. 

[781]  Uebersieht  der  gedruckten  altern  u.  neuern  Lokal- Statuten,  Offnungen 
u.  Ganneinds-Regleroeute  d.  Kantons  St.  Gallen.  St.  Gallen,  Huber  u.  Co. 
1847.     104  S,  gr.  8.    (n.  15  Ngr,) 

[302]  Corpus  Juris  Genuanici-  tarn  publici  quam  privati  acadeinicum.    Üearb. 
von  Dr.  GuH.  ßmminghaus.  Geh.  Reg.-Rath.   2.  Tbl.    I.  Lief.   Jena,  From 
i^ann.     1847.    91  S.  Lex.-8.    (n.  12  Ngr.) 
1.  ThI.    Ebead.,  1844.    n.  4  Thlr.  10  Ngr. 

[m]  Das  teutsche  gute  Recht  der  Reallasten  vor  dem  Forum  des  19.  Jahr- 
hunderts. Sin  offenes  Schutzschreiben  an  Bayerns  Landtag  von  A.  Möller, 
k.  Rechtsanwalt.  Pappfinheim.  (München,  Franz.)    1847.   16  S.  8.  (n.  4  Ngr.) 

[9M]  Quellen  des  böhm.  Lehenrechts.  Zum  Gebrauch  bey  d.  ö^enti.  Vor- 
trägen £ur  seine  Schuler  zusammengestellt  von  Haimerl.  Prof.  Pra£. 
(Credner).     1847.     156  S.  gr.  8.     (n.  1  Thlr.) 
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[T9S]  Dfts  allgemeine  Londreclit  f.  die  Pretiss.  Staaten  nebtt  den  daasdt»e 
abändernden,  bis  auf  die  heutige  Zeit  ergänzemden  u.  erläut.  Gesetzen  ja»  s.  w. 
Im  systemat.  Auszuge  herausgeg.  in  Verbindung  mit  mehr,  gelehrten  Saeh- 
verstandigen  von  C.  JV.  ZAmmermann.  4.  AbtU.  Personen-Recht.  Berlin, 
L.  Schlesinger.     1847.    S.  025—832.    gr.  8.    (ä  24  Ngr.) 

[796]  Ordnung  f.  sämmtliche  Städte  der  preuss.  Monarchie  d.  d.  Königsberg, 
d.  19.  Nov.  1808,  nebst  den  durch  d.  Allerh.  Kabineto-Ordre  vom  14.  Juli 
1832  bestätigten,  nachträglich  die  Städte-Ordnung  erganz.  u.  erläuternden 
Bestimmungen.    Grönberg,  Levysohn.     1847.    (n.  6  Ngr.) 

[797]  Preussen^s  neueste  Gesetze.  Ein  unentbehrl.  Handbuch  f.  Jedermann, 
insbesond.  f.  Yerv^altungs-Beamte,  Gemeinde  Vorsteheir  u.  Communal-Räthe. 
Neuwied,  Lichtfers.     1847.     136  S.  8.    (n.  10  JSgr.) 

Entb.:  1)  die  Gemeiode-Ordoung  f.  d.  Ubeinprov.  mit  d.  benfigl.  OesetzesRteKen  als  An- 
merkungen versehen;  2)  die  allgem.  Getferhe- Ordnung  nubst  d.  Entscbädigungs-Gesetz  zu 
derselben;  S)  die  Gesinde-Ordnung  f.  d.  Rheinprov.;  4)  Gesetz  üb.  die  Aufnahme  neu  an-  . 
ziehender  Personen;  5)  Gesetz  üb.  d.  Yerpflfciitung  zur  Armenpflege;  6)  Gesetz  üb.  d.  Er- 
werbung a.  d.  Verlust  der  Eigenschaft  als  Preuss.  Unterthan,  sowie  üb.  d.  Eintritt  in  fremde 
Staatsdienste ;  7)  Gesetz  üb.  d.  Verhältnisse  der  Juden ;  8)  Gesetz  üb.  d.  Entziehung  oder 
Suspension  Ständischer  Rechte  wegen  bescholt.  od.  angefocfat.  Rufes. 

[798]  Die  Preuss.'  Gesetzgebung  üb.  Zwangs-Abtretung  des  privativen  Bigen- 
thüms  zum  Wohl  d.  gemeinen  Wesens  so  \tte  üb.  Aufhebung  d.  Privilegien 
u.  der  Zwangs 7  u.  Bannreehte  ed.  das  Evprdpriatlons- Recht,  im  Preuss; 
Staate.  Nach  d.  allgem.  Landrecht ,  dem  franz.>rheinischen  u.  d.  gemeinen 
deutschen  Recht  systemat.  dargestellt  ü.  erläutert  von  Dr.  G.  lH.  KleÜKe« 
Berlin,  (Mylius).     J847.     X  u.  675  S.  gr.  8.    (3  Thlr.  15  Ngr.) 

[799]  Gebühren-Taxe  in  Civil-Prozesssachen  f.  die  Gerichte  u.  Justiz-Kom- 
missarien, auf  Grund  d.  AUerh.  Cabinets-Ordre  vom  26.  Juli'  1847,  nebst  e. 
Nachtrag  von  M.  F.  Essellen,  Hofr.  u.  Rendant.  Amsberf,  Ritter.  1847. 
74  S.  Fol.    (21  Ngr.) 

[8Ö0]  Das  Provinz!^  Gesetzbuch  der  Schles.  Verfassung  u.  Verwaltung  von 
H.  Simon.  6.  Hft.  (Auch  u.  d.  Tit. :  Das  Schulrecht  u.  die  Unterriehts- 
Verfajisung  von  Schlesien.)  Breslau,  G.  Ph.  Aderholz.  1847.  X  u.  150£». 
gr.  8.     (n.  16  Ngr.;  einzeln  20  Ngr.) 

[^1]  '*' Lehrbuch  des  kathol.'u.  evangel.  Kirchenrechts  mit  betond.  Rücksicht 
auf  deutsche  Zustande  von  Dr.  Arai.  Lildvr.  RIcliAer,  Prof.  3.,  sehr 
verb.  Aufl.  Leipzig,  B.  Tauchnitz  jun.  1848.  XVI,  656  u.  127  S.  gr.  8. 
(3  Thlr.) 

[802]  Question  du  droit  canon,  par  Chanoine  WUmet«  Namur,  1847. 
160  S.  gr.  8. 

[803]  Trait^  du  manage,  par  C.  Demolombe.  Bruxelles,  1847.  460  S.  8. 
(2  Thlr.  20  Ngr ) 

[804]  Die  Zukunft  der  peinlichen  Rechtspflege  aus  d.  Standpuncte  der  See 
lenlehre    betrachtet    von   G*  Mehrlne.      Schw.  Hall,   Nitzschke.     1847. 
IV  u.  80S.  gr.  8.    (15  Ngr.) 

[805]  Der  öffentlich-mündliche  Strafprozess  in  Deutschland  von  Dr.  Hm. 
Scbletter,  Adv.  u.  akad.  Docent.  l.  Thl.  (Auch  u.  d.  Tit.:  Die  rheinische 
Gerichtsverfassung  u.  das  rhein.  Strafverfahren.  Studien  u.  Reisebeobach- 
tungeii,  mit  besond.  Berücksichtigung  der  Criminalstatistik  u.  der  jnrispru' 
dence.  Mit  12  criminalist.  Beilagen.)  Altenburg,  Heibig.  1847.  VIII,  160 
u.  159  S.  gr.  8.  (n.  1  Thlr.  20  Ngr.) 
Ist  auch  als  Extraheft  zu  Hitzig's  Ännalen  Jahrg.  1847  ausgegeben  worden. 

[806]  Der  Entwurf  des  Strafgesetzbuchs  für  die  preuss.  Staaten,  in  Betreff 
der  polit.  Verbrechen  gewürdigt  von  e.  preuss.  Juristen.  Leipzig,  Bieder- 
mann.    1847.    24  S.  gr.  8.    (4  Ngr.)  ' 
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[811]  JUmerkungea  üb.  4en  Bttiwarf  d«i  StralgeseUibttclui  f.  Pretisten,  Mit 
besond.  Rücksicht  auf  die  Gericht«- Verfassung  der  Rheinpro viaz  von  Tr^ 
Gfif.  Iieue.    Leipzig,  Kollnann.     1847.    X  u.  69  S.  8.    (12  Ngr.) 

[866]  Die  Lehre  von  der  TheiLnahme  am  Yerbreches  u.  die  neueren  Con^ 
troversen  üb.  Dolus  u.  Culpa  von  Dr«  Alb.  Fr«  Bemer.  Register.  Berlin, 
Heymann.     1847,     16  S.  gr.  8.    (3  Ngr.) 

[809]   Die  neuen   Gef&ngniss- Systeme   von  C«  Prinz  Blron  ▼•  CNirlaiid« 

Mit  7  Kupfertaff.    Breslau,  Hirt.     1847.    73  8.  gr.  8.    (n.  1  Thlr.) 

8taatswissenschaf%en. 

[810]  Tafeln  der  Statistik  von  Böhmen.  Ejp^  Sammlung  tabeUarischer  Ueber- 
sichten  der  Areal-  und  Bevolkerungs-,  der  Industrie  -  und  Culturverhältnisse 
Böhmens  nach  ihrem  neuesten  Zustande.  Von  Dr.  G.  Bl.  Sohaabel, 
k.  k.  Gubernialrathe  und  Prof.  d.  Rechte  an  der  Univ.  zu. Prag.  Prag, 
Calve.     1848.    62  Taf.  mit  3  Karten,    gr.  4.    (n.  1  Thlr.  5  Ngr.) 

Von  den  vorliegenden  schätzenswerthen  Tafeln  betrifft  die 
.erste  iie  po]iUsch-niilltalrisch«*kircUiGhe  Eintheilong*  ies  Landes. 
Dasselbe  zerfilllt  nämlicb  In  16  Kreise,  die  jedoch  die  Hauptstadt 
Prag  selbst  nicht  umfassen,  1101  Localbezlrke,  d.  i.  Dominien  und 
Stadtbezirke,  11  cameralistlsche  Verwaltungsbezirke,  4  montani- 
stische Verwaltungs-  und  Berggerichtsbezirke,  870  Patrimonial- 
und  190  Magistratsbezirke,  8  Conscriptionsbezirke,  4  Diöcesen 
(Erzbfsthum  Prag,  Bisthümer  Königgrätz,  Bndweis,  Leitmeritz) 
und  1859  Curatien.  Tafel  2  betrifft  die  Arcalverhältnisse.  Der 
Flächeninhalt  beträgt  902,^^  österreichische  Quadratnieilen  oder 
9,026,67374  Joch  a  1600  Quadratklafter ;  darunter  sind  8,612,20iy4 
Joch  landwirthschafilich  productiver  Boden  (in  8,613,939  Parcellen), 
47,337/8  Joch  Bau-Areal  (in  697,422  Parcellen)  und  367,134^/« 
Joch  onpr^dsctiver  Boden,  so  dass  also  der  letztere  nur  etwa 
y24  des  landwirthschafilich  benutzten  Bodens  ausmacht«  —  Nach 
Taf.  3  Ober  die  absolute  Bevölkerung  hatte  das  Land  nach  der 
Zählung  vom  J.  1846  mit  Ausschluss  des  Militairs  (Ende  1846 : 
51,700  Köpfe)  4,403,661  Seelen  einheimische  Gesammtbevölke- 
rung;  davon  waren  abwesend  241,474,  und  da  die  Zahl  der  an- 
wesenden Ausländer  nur  2818,  die  der  anwesenden  Fremden  aus 
andern  Provinzen  51,064  betrug,  demnach  die  Zahl  aller  abwe- 
senden Einheimischen  die  der  anwesenden  Fremden  um  55,699 
übertraf,  so  stellt  sich  die  Zahl  der  Anwesenden  überhaupt  auf 
4,347,962.  —  Taf.  4  betrifft  die  relative  Bevölkerung  in  den 
Jahren  1843  und  1846.  Im  erstem  lebten  in  286  Städten,  123 
Vorstädten,  279  Marktflecken,  12,072  Dörfern  und  583,320  Häu- 
sern 1,011,733  Wohnparteien,  im  letztern  in  289  Städten,  131  Vor- 
städte«, 278  Marktflecken,  12,079  Dörfern  und  589,986  Häoseni 
1,058,081  Wohnparteien.  Mehr  als  10,000  Einw.  hat  ausser  Prag 
nur  die  einzige  Stadt  Reichenberg  mit  12,470  Einw. ;  mehr  ald 
8000  Einw.  noch  3  Städte:  Königgrätz  mit  9184,  Kuttenberg 
mit  9028,  Budweis  mit  8730  Einw.;  ferner  3  Städte  6—8000, 
5  Städte  5  —  6000  Einw.  —   Taf.  5  enthält  die  Geburta-  und 
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SterUtehkeitsvarbältttiMe.  Die  ZM  iet  GeiHuraen  betrog  1843: 
163,869,  1844:  160^590,  1845:  175,305;  die  der  Gestorbenen 
1843:  139,909,  1844:  110,171,  1845;  125,726;  der  Gesammt- 
snwachs  in  diesen  3  Jahren  123,958  oder  mit  Ausnahme  des  Mili- 
tairs  126,209.  Im  J.  1846  worden  169,769  Geborten  nnd  129,125 
Sterbefälle  gt^äblt.  —  Sehr  interessant  Ist  Taf.  6,  die  Bewegung 
der  Bevilkernag  in  den  lotsten  5  Jabraehnten  betreffendv  0\e 
gesMmnte  einheimlsehe  Bev&lkemng  ohne  Militair  bi^trog  1793  nar 
2,941,441  and  hat  sieh  in  den  50  Jahren  bis  1843  aaf  4,285,730  ^ 
oder  um  fast  50  Procent  vermehrt  Uebrigms  worden  im  J.  1843 
4350  Geistliche,  2347  Adelige,  10,006  Beamte  ond  Honoratioren, 
39,576  B^ger,  Gewerbsinhaber  und  Künstler,  134,907  Bauern 
gezählt;  im  J.  1793  war  die  Zahl  der  Geistlichen  (5048),  so 
wie  der  Borger  o.  s.  w.  (81,433)  grösser,  die  der  Adeligen  (1684), 
Beamten  ir*  s.  w.  (3198)  und  Bauern  (123,436)  geringer.  Die  Im 
Verhiltniss  sehr  Uelne  Anzahl  der  Bauern  ftllt  hier  sogleich  auf.  In 
Betreff  der  Geschlechtsverhältnisse  erbeUl  ans  Taf.  7,  dass  unter 
der  geaammten  einheimischen  Bevölkerung  2,107,863  Personen 
männlichen  und  2,296,198  Personen  weiblichen  Geschlechts  sind. 
Die  Ge8amnit74ahl  der  Bevölkecnag  ergibt  2,046,361  Personen 
männU  ond  2,301,601  weibl.  Geschlechts,  so  dass  auf  100  männk 
Personen  112,  oder  wenn  man  das  Militafar  aar  mämdichen  Be«- 
völkerung  schlägt,  109  weibliche  Personen  kommen.  Da  nun  In 
ganz  Europa  auf  100  männl.  Personen  nor  103  weihliche  kommen, 
so  enthält  Böhmen  auffallend  viel  Personen  welblidien  Gescbleobts« 
In  Betreff  der  Sprach-  oder  Natioaalititsverhältoisse  beträgt  nach 
Taf.  8  die  Kopfaahl  der  deutschen  Bevölkerung  1,82^105,  die 
der  slawischen  2,557,399;  ferner  gab  es  im  J.  1847:  701  deut- 
sche, ID09  slawische,  181  gemischte  Seelsorgerstationen  ond 
(1845)  1577  deutsche,  1714  slawisdie  und  199  gemischte  Volks- 
sckolon.  ->-  Taf.  9  einhält  eine  für  den  Sweck  der  militairischea 
Conseriptien  gemachte  Classification  der  männUchen  Bevölk^ong 
des  Landes  vom  Jahre  1846.  Hiernach  gab  es  4377  Geistliche^ 
2275  Adelige,  10,315  Beamte  ond  Honeratloren,  36,605  Gewerbs- 
inhaber, Ktiostler  und  Kunstadglinge,  134,391  Bauern,  24,770 
Landwehrmänner,  769,531  von  der  Gebart  bis  zum  15.  Lebens- 
jahre eittschlieaslioh  (Jedoch  ohne  die  Adeligen  dieses  Alters, 
welche  von  der  Milttairpfiicht  exemt  sind),  115,982  vom  16.  bin 
19.  Jahre  (jedoch  ohne  die  sichtbar  Gebrechlichen),  185,040  ond 
85,756  JMlaan  anwendbar  für  den  Kriegsdienst  in  der  Armee  ond 
in  der  Landwehr^  738,4^  gana  unanwendb,ar  f^  den  Kriegs- 
dienst. —  Taf.  10  giht  die  Bevölkerong  getheilt  nach  den  Alters- 
stufen an,  jedoch  nicht  nach  onmittelbarer  Zählung,  sondern  nur 
nach  einer  Scbätiung.  —  Taf.  11  betrifft  die  katholisch-kirchliche 
Verwaltong.  Nach  Ausweis  derselben  kommen  auf  die  Diöcesen 
Prag,  LeHmeritz,  Königgrätx  und  Budweis  resp.  29,  24,  31,  30 
Vlcariate,  32,  21,  13,  10  Stifter  und  Klöster,  560,  427,  449  ond 
423  Pturrelen,  Localien  (?)  ond  Ebcpositoren,  573,  428,  449  oni 
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427  SeekorgerstationeB,  1,172,482;  997,485;  1,244,074;  941,932 
Seelen.     Die  Gesammtzalil  der  AkathoUMn,  d.  k  ProiestaDteii, 
betr&gt  nacb  Taf.  12:  78,406,  wovon  15,325  der  Aogsbnrgischen 
und  63,081  der  Helvetischen  Confession  angehören ;   die  letaleren 
Bind  fast  dnrchgehends  Czechen.  —  Die  Universität  Prag  (Taf.  13) 
hatte  1846:  1931  ordentliche  Zuhörer,  und  zwar  193  Theologen, 
570  Juristen,  436  Mediciner,  732  Philosophen;  die  drei  hischöflieh^ 
theologischen  Lehranstalten  In  Leitmeritz,  Königgrätz  und  Badweis 
hatten  1845  resp.  89,  97  und  112,  die  philosophischen  Studien  in 
nisen,  Leitomischl  und  Budweis  117,  187  und   141   Studirende. 
Gymnasien'  (Taf.  14)  hat  das  ganze  Land  22,  worunter  3  mit 
1635  Schülern  In  Prag,  je  3  im  Königgrätzer  und  Saazer,  Je  2 
im  Leitineritzer  und  Elbogner  Kreis ;   3  Kreise  enthalten  gar  kein 
Gymnasium«     Die  Gesammtzahl  aller  Schüler  war  1846:   5683« 
Die  wenigsten  Schüler  hat  das  Gymnasium  in  Schlackenwerth  (61), 
die  meisten   das  in  der  AUstadt  Prag^  (589).    Nur  8  Gymnasien 
haben  weltliche  Professoren ,  in  7  besorgen   die  Piaristen,  in  3 
die  Prämonstratenser,  in  2  die  Benedictiner,  in  1  die  Augustiner 
und  in  1  die  Cisterclenser  den  Unterricht.    Volksschulen  (Taf.  15) 
gab  es  1845:   3490,  und  zwar  50  Haupt-,  3397  Trivial-  und 
43    Mädchenschulen;    ferner    12,.781    eingeschulte    Ortschaften, 
544,922  schulfähige  und  516,831  schulbesuchende  Kinder.    Sonn- 
tags-, Abend-  und  Wiederholungsschulen  bestanden  im  J.  1845: 
3446.  —  Taf.  16  und  17  zählen  die  in  der  Hauptstadt  Prag  be- 
stehenden wissenschaftlichen  und  Kunstvereine ,  so  wie  die  Wohl- 
thätfgkeitsanstalten  auf«     Der  ersteren  gibt  es   10:   die  königl.  . 
Gesellschaft  der  Wissenschaften  mit  81,  die  patriotisch-ökonomi- 
sche Gesellschaft  mit  335,  die  Gesellschaft  patriotischer  Kunst- 
freunde mit   108 ,    der  Verein    zur  Beförderung    der  Tonkunst 
mit  88,  die  Gesellschaft  des  vaterländischen  Museums  mit  317, 
der  Vcfrein  für  Kirchenmusik  mit  301 ,  der  pomologische  Verein 
mit  141,  der  Schafzächterverein  mit  167,  der  böhmische  fiewerb- 
verein  mit  594,  die  Gartenbaugesellschaft  mit  405  Mitgliedern, 
wobei  immer  auch  die  Ehrenmitglieder  und  correspondirenden  Mit- 
glieder eingerechnet  sind.     Der  Wohlth&tigkeitsanstalten  enthält 
Prag  40,  nämttch :   allgemeines  Krankenhaus,  Irrenhaus,  Siechen- 
haus, Gebär-  und  Findelfaans  (vereinigte  k.  k.  Humanitätsanstalten); 
ein  Privatverein  zur  Unterstützung  der  Hausarmen ;  das  neu  orga- 
nisirte  Armeninstitut ;  das  Armenhaus  zu  St.  Bartholomä ;  4  Klein- 
kinderbewahranstallen ;  2  Pflegeanstalten  für  kleine  Kinder ;  böh- 
mischer Sparcassenverein ;   wechselseitige  Brandschadenversiche- 
rungsanstalt; <  Krankeninstitute    der    barmhers^gen    Brüder,    der 
Elisabethinerinnen,  des  Kreuzherrnordens;  israelitisches  Kranken- 
haus; mehrere  Wittwen-  und  Waiseninstitute  u.  s.  w,  —  Taf.  18 
verzdchnet  die  Wohlthätigkeitsanstalten  auf  dem  Lande,  worunter 
3  Klöster  für  Krankenpflege,  31  Krankenhäuser,  327  Pfrfindler- 
anstalten  oder  Armenspitäler;   10  Kleinkinderbewahranstalten*  — 
Taf.  19  zählt  die  gewerUichen  Lehranstalten  auf:  8  für  Landwirth- 
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schürt  (w<nrDiiter  4  SoftMagssdüileii),  1  t^cknlAdid  Lekrawtatt,  3 
Realscbüleii,  10  Hauptschulen  mit  der  4.  Classe^  5  Zeiehnenscliokii, 
1  Modellirschule,  13  gewerbliche  Abend*  und  Sonntagsschnlen.  — 
Nach  Taf*  20,  welche  die  landwirUischaftlichen  BevdlkerungsFer- 
bältnisse  betriHt,  gibt. es  in  Böhmen  954  Dominien,  210  Städte, 
8936  Gatastralgemeinden,  8,613,939  Grondparcellen,  134,391 
Baaem,  672,955  bei  der  Landwirtbschaft  bleibend  beschäftigte 
IndividoM  (woron  1000  f&r  Prag  angenomnen  sind).  Von  den 
landwirtbschaftlich  benutzten  Boden  (Taf.  21)  sind  4,826,409  Joch 
Aecher,  2,638,808  Waldungen,  916,503  Joch  Wiesen,  684,075  Joch 
Weiden,  81,090  J.  Gärten,  3133  J.  Weinland,  2184  J.  Sämpfe 
und  Teiche  mit  Rohrwuchs.  Das  Gartenland  zerfällt  in  65,846 
J.  Obst-,  3909  Gemttse-,  1579  J.  Ziergärten  und  9756  J.  Hopfen- 
gartenland;  ausserdem  sind  noch  14,059  J«  Wiesen,  33,815  J. 
Aecker  und  17,819  J«  Weiden  mit  Obstbäumen  bepflanzt.  VoA 
Waldlande  sind  '%s  Hochwaid  und  von  diesem  2,183,113  J.  Nadelr- 
holz,  79,125  J.  Laubholz,  297,844  J.  gemischte  Waldungen.  Vi^m 
unprodnctiven  Boden  (Taf.  22)  sind  201,128'/i  J.  Wegparcelien, 
89,514  J.  Teiche  und  4915  J.  Sfimpfe  ohne  Rohrwuchs,  47,662  J. 
Flasse  und  Bäche,  15,881'/)  J*  Oedungen,  4351  J.  nackte  Felsen, 
2797  J.  Steinbrache,  Schotter-,  Sand-  und  Lehmgruben,  884  J.  Torf- 
stiche. Vom  Ackerlande  sind  jährlich  bebaut  (s.  Taf.  23)  926,010 
Joch  mit  Korn,  736,010  mit  Hafer,  443,740  mit  Gerste,  306,930 
mit  Weizen,  165,788  mit  Kartoffeln,  Rüben  und  Kraut,  108,130 
mit  H^senfrüchten,  46,313  mit  Flachs  und  Hanf,  6917  mit  Raps, 
2484  mit  Mohn,  503  mif  Cichorien,  Krapp  und  Waid.  Der  jähr-^ 
liehe  Ertrag  an  Mehlfrächten  wird  Taf.  24  in  niederösterreichiscben 
Motzen  wie  folgt  berechnet:  Kartoffeln  und  Rüben  18,441,960, 
Korn  13,890,150,  Hafer  13,248,180,  Gerste  7,987,320,  Weizen 
5,524,740  9  Httlsenirficbte  1,297,560,  wobei  der  DurchschnitUertrag 
Tom  Joch  bei  Weizen,  Gerste  und  Hafer  zu  18,  bei  Hülsenfrüchten 
zu  12  und  bei  Kartoffeln  zu  120  Motzen  angenommen  ist.  Den 
jährlichen  Ertrag  an  Obst,  Hopfen,  Wein  und  Holz  berechnet 
Taf.  25  zu  1,233,830  Motzen  Obst,  31,355  Ctr.  Hopfen,  18,110 
Eimer  rothen  und  31,550  Eimer  weissen  Wein,  3,298,234  Klaftern 
Holz  k  60  Cubikfuss  (wovon  350,000  Kl.  Nutzholz,  390,000  Kl. 
hartes  Brennholz,  das  übrige  weiches  Brennholz).  Der  Geld- 
werth  des  ganzen  Holzertrags  kann  auf  wenigstens  20  MilUonen 
Gulden  Conr.  angenommen  werden.  Der  Viehbestand  (Taf.  26) 
betrug  nach  der  Zählung  vom  Jahre  1846:  1,409,856  Schafe, 
788,945  Stück  Kühe  und  Jungvieh,  258,465  Stiere  und  Ochsen, 
235,032  St.  Borstenvieh,  158,319  Pferde  (wovon  1353  Hengste, 
86,265  Stuten,  53,768  Walachen  und  16,933  Fohlen),  94,562 
Ziegen.  —  Taf.  27  betrifft  die  Jagdbarkeit  und  Fischereir  Hier- 
nach beträgt  der- Jährliche  Abschnss  an  Schwarzwild  511,  an 
Hoch-  und  Damwild  1753,  an  Rehen  6468,  an  Hasen  277,365, 
an  Rebhühnern  258,305,  an  Fasanen  47,540  Stück;  der  jährliche 
Teichertrag  aber  33,707  Wiener  Centner.  —  Taf.  28  weist  die 
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in  Bahnen  varköimbeiid^n  Bergwerksproduete  flach,  im  J.  1846 
betrug  die  Gesammteneugmg  an  GoM  3  Mk.  14  Lotb,  an  Silber 
28,918  Mk.9  an  Zinn  871  Ctr.^  an  Kupfer  17  Ctr.,  an  Bleierzen 

15,675,  an  Bleischlich  3230,  an  Blei (1845:  2479  Ctr.),  an 

BlelglaUe  18,420,  an  Schwefel  6667,  an  Alaun  15,197%,  an 
Rohelsen  313,668,  an  Gusselsen  178,213%,  an  Arsenik  670%, 
an  Graphit  11,025%,  an  ElBenWtriol  38,252,  an  Kupferritriol 
6444,  an  Mineralkohlen  7,209,550%  Ctr.  Der  Geldwerth  der 
Gesammterzeugnng  betrug  Im  J.  1846:  3,955,584  FL,  Im  J.  1845: 
3,666,430  Fl.  Gonv.  —  Sehr  interessant  Ist  die  auf  Taf.  29  ge- 
lieferte Uebersicht  der  Fabriken  und  anderen  Grossgewerbe.  Hier- 
nach hatte  das  ganze  Land  im  J.  1846:  1680  (1841  nur  1389) 
Fabriken;  ron  diesen  kamen  312  auf  den  Leitmeritzer  Kreis, 
295  auf  die  Hauptstadt,  217  auf  den  Bunzlauer,  138  auf  den 
Elbogener,  88  auf  den  Königgrfitzer,  84  auf  den  Pilsener,  81  auf 
ieü  Bidscbower,' 67  auf  den  Kaurzimer,  54  auf  den  Czaslaaer, 
dO  auf  den  Berauner  Kreis;  von  den  übrigen  7  Kreisen  haben 
4  nur  40—50,  3  nur  30—40  Fidirlken.  Im  ganzen  Lande  kommt 
eine  Fabrik  durchschnittlich  auf  2700  Einw.,  in  der  Hauptstadt 
Prag  schon  auf  391  Einw. ;  von  den  Kreisen  hat  der  Leitmeritzer 
nicht  nur  absolut,  sondern  auch  relativ  die  meisten,  der  Chru- 
ilimer  aber  die  wenigsten,  indem  in  jenem  schon  auf  1230,  in 
diesem  erst  auf  8775  Einw.  eine  Fabrik  fällt.  Uebrigens  be- 
sch&ftigen  sich  323  Fabriken  mit  Flachs  und  Hanf,  241  Fabriken 
mit  Baumwolle,  207  mit  diversen  vegetabilischen  Stoffen,  169 
mit  Papier,  154  mit  Schafwolle,  125  mit  Eisen  und  Stahl,  90  mit 
Glas,  65  mit  Leder  und  Häuten,  45  mit  Zucker  und  zuckerartigen 
Stoffen,  44  mit  gemischten  Stoffen,  32  mit  Erden  und  Steinen, 
28  mit  Holz  und  Stroh,  25  mit  diversen  Metallen,  17  mit  Seide 
u.  s.  w.  —  Taf.  30  zählt  die  Kleingewerbe  auf,  deren  es  im 
ganze  Lande  262,344  gibt,  worunter  161,730  in  Flachs  und  Hanf, 
22,669  in  Baumwolle,  20,386  in  Häuten  und  Leder,  11,101  in 
Elsen  und  Stahl,  13,390  in  Holz  und  Stroh,  14,645  In  gemischten 
Stoffen,  7011  in  Schafwolle,  2375  in  Glas,  2366  in  Erden  und 
Steinen,  1548  in  Seide,  668  in  Zucker,  ^01  In  Papier  u.  s.  w. 
Hierzu  kommen  noch  etwa  4200  eigentliche  Handclsgewerbe  und 
41,963  Polizeigewerbe,  worunter  die  nur  mit  Verzehrungsgegen- 
ständen beschäftigten,  überhaupt  die  nicht  für  den  Handel  arbei- 
tenden Gewerbe,  so  wie  die  eigentlichen  Baugewerbe  gerechnet 
sind.  Die  Gewerbe  in  Schafwolle  (Taf.  31),  worunter  37  Tuch- 
fabriken, beschäftigen  circa  50,144  Arbeiter,  wobei  auf  ein  Gross- 
gewerbe 150,  auf  ein  Kleingewerbe  4  gerechnet  sind;  die  Ge- 
werbe in  thierischen  Stoffen  ausser  der  Wolle  —  worunter  65 
Riemer-  und  Täschnerwaarenfabriken,  43  Lederfabriken,  13  Hand- 
schuhfabriken —  etwa  69)819,  indem  bei  den  Grossgewerben  6, 
bei  den  Kleingewerben  3  Arbeiter  auf  ein  Gewerbe  gezählt  sind ; 
die  Gewerbe  In  Baumwolle  (wovon  Y»  der  Grossgewerbe  zu  200, 
50,   die   Kleingewerbe   zu   3  Arbeitern)  circa 
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111,037)  iie  Gewerbe  Itt  Flaehs  ttnÜ  Hanf  (y^  der  GrMS^ewerbe 
ztt  100,  Vi  derselben  za  33,  die  Kleingewerbe  zu  2  Arbeitern 
gerechnet)  circa  350,280,  die  Gewerbe  in  Papierstoff  und  Papier 
C/b  der  Grossgewerbe  zu  105,  Ys  z«  63,  die  Kleingewerbe  zu 
4  Arbeitern  gerecbnet)  circa  13,208,  die  Übrigen  Gewerbe  in 
regetabilischen  Stoffen  circa  69,486  Aiteiterr  Die  120  Papier- 
mtthlen  des  Landes  (worunter  5  Maschinenfabrilien)  liefern  jährlich 
mehr  als  700,000  Riess,  wovon  etwa  /^  Scbreii^apier,  Ys  Druck- 
papier und  ys  Schranzpapier,  d.  i.  Fliess-,  Saohel-  und  Paclr- 
papier.  Unter  den  sonstigen  Gewerben  in  vegetabilischen  Stoffen 
sind  31  Runltelröben*,  Zucker-  und  S jrnpfabriken ,  78  gr^sere 
und  472  kleinere  Brennereien,  30  Kaffeesurrogatfabriken  u.  s.  w. 
Nicht  mitgerechnet  sind  1044  Brauereien,  welche  1845:  903,676, 
1846:  883,298  Fass  Bier  k  4  Eimer  lieferten,  und  zwar  156  noch 
nicht  25  Eimer,  ferner  26—50  Eimer  328,  51—75  Eimer  18», 
76—100  E.  243,  101—150  B-  103,  151-200  E.  25,  200^250  E. 
nur  6  und  eine  Braustätte  sogar  251  —  275  Eimer.  26  andere 
Braustätten  waren  1846  ausser  Betrieb.  Die  540  gewöhnlichen  und 
302  mit  Apparaten  versehenen  Brennereien  (ausser  welchen  noch 
369  ausser  Betrieb  standen)  lieferten  im  J.  1846  ein  Maisch- 
quantum  von  2,769,115  Eimer,  welches  ein  Quantum  von  8,307,345 
Maass  Branntwein  repräsentirt.  Im  J^  1842  bestanden  1115  Bren^ 
nereien,  von  denen  40  fabrikmässig,  705  gewerbsmässig,  370  als 
Nebenbeschäftigung  bei  der  Landwirthschaft  betrieben  wurden. 
Die  150  Gross-  und  11,760  Kleingewerbe  in  Erzen  und  Metallen  ^ 
unter  jenen  sind  57  Eisen -^  Guss-  und  Bammerwerke,  44  Eisen-, 
Stahl- «nd  Schlosserwaarenfabriken,  lOKIempnerwaaren-,  4  Ge*«- 
wehr-,  4  Gold-  und  Silberpaaren-,  4  Drahtfabriken,  76  Kupfei> 
hämmer  u.  s.  w.  —  beschäftigen  circa  52,540,  die  Gewerbe  in 
Glas  (worunter  55  Glashütten,  20  Spiegeihtttten)  circa  13,060, 
die  Gewerbe  in  Erden  und  Steinen  (worunter  12  Porcelian-, 
6  Steingutfabriken,  1  Terralithgeschirr--  und  1  Siderolithgeschirr* 
fabrik,  3  Fabriken  steinerner  Krüge  und  Flaschen,  3  Steinplatten- 
hauereien  u.  s.  w.)  ca.  12,381  Arbeiter.  Unter  den  115  Gewerben 
in  noch  andern  Stoffen  sind  36  Mineralwerke,  22  Fabriken 
chemischer  Preducte,  7  grosse  Zändhölzchenfabriken,  5  Siegel- 
lackfabriken, 4  grosse  Stiefel  Wichsefabriken.  Von  den  Gewerben 
In  gemischten  Stoffen  liefern  18  Fabriken  und  148  Kleingeweibe 
Maschinen  und  Maschinentheile  und  beschäftigen  circa  1604  Ar-* 
beiter,  die  abrigen  14,523  aber  circa  58,274  Arbeiter.  Von 
stehenden  Dampfmaschinen  werden  Taf«  45—48:  137  aufgezählt, 
welche'  zusammen  2187  Pferdekraft  haben  oder  27,444  Arbeiter 
repräsentiren ;  von  ihnen  sind  80  aus  böhmischen  Maschinenwerk- 
stätten, und  zwar  44  von  Edw.  Thomas  zu  Carolinenthal  bei  Prag. 
Die  meisten  Dampfmaschinen  befinden  sich  im  Rakonitzer  und  im 
Elbogener  Kreise,  in  jenem  33,  in  diesem  21;  nur  2  Kreise 
enthalten  gar  keine.  Nicht  mitgerechnet  sind  3  beim  Bröckenbau 
an  der  Prag-Dresdner  Eisenbahn  verwendete  Maschinen,  femer 
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2  Dampfmasofaiaen  aaf  den  DampffcMffeB  IMiemia  und  Germania 
(jede  za  30  Pferdekraft)  und  die  LocomotiV^maschiaen  der  Prag- 
Wiener  Eisenbahn.  Im  J.  1842  sind  5,  in  den  4  Jahren  1843—46 
od  neue  Dampfinaschinen  aufg^estellt  worden.  Die  Gesammtzahl 
der  iNßi  den  Gewerben  beschäftig'ten  Individuen  wird  Taf.  49  auf 
936,619  angegeben  y  wovon  123,419  auf  grosse  und  680,311  auf 
kleine  Comniercialgewerbe,  126,889  auf  Polizeigewerbe  gerechnet 
sind.  —  Im  zehnjährigen  Durchschnitt  aus  den  Jahren  1836—1845 
wird  Taf.  50  die  jährliche  Getreideeinfuhr  auf  30,150  Metzen 
Weizen,  25,904  M.  Roggen,  4550  M.  Gerste,  1180  M.  Hafer, 
die  Ausfuhr  dagegen  auf  101,337  M.  Weizen,  361,506  M.  Roggen, 
228,215  M.  Gerste,  87,118  M.  Hafer  berechnet.  Hiernach  werden 
jährlich  716,092  Metzen  mehr  aus-  als  eingeführt,  was  nur  etwa 
den  61.  Theil  von  dem  mittlem  jährlichen  Körnerertrage  ausmacht; 
in  der  That  ist  aber  die  eigentliche  böhmische  Ausfuhr  verhält- 
nissmässig  noch  geringer,  da  viel  Getreide  aus  Mähren  über  Böhmen 
ins  Ausland  geht.  Im  Verwaltungsjahre  1846  betrug  die  Einfuhr 
13,836  Ctr.  Weizen,  72,110  Ctr.  Roggen,  1663  Ctr.  Gerste, 
4598  Ctr.  Mehl,  dagegen  die  Ausfuhr  19,463  Ctr.  Weizen, 
131,411  Ctr.  Roggen,  114,795  Ctr.  Gerste,  2367  Ctr.  Mehl,  so 
dass  die  Ausfuhr  weit  geringer  war  als  im  J.  1845.  —  Taf.  52 
enthält  die  Zufuhr  von  Victualien  auf  der  Wien-Prager  Eisenbahn 
für  die  Consumtion  der  Hauptstadt  im  J.  1846;  darunter  sind 
besonders  hervorzuheben :  22,083  Ctr.  Mehl,  I0,646y2  Ctr.  Brod- 
früchte, 4107  Ctr.  Hafer  in  Körnern,  3264  Ctr.  Butter  und  Schmalz, 
2270  Ctr.  Reis,  1499  Ctr.  frisches  und  1303  Ctr.  getrocknetes 
Obst,  1057  Eimer  Wein,  987,675  St.  Eier,  12,774  Gänse,  Enten 
u.  s.  w.,  8008  Haasen,  3635  Schafe  und  Widder,  2898  Kälber 
unter  1  Jahr,  2397  Rebhühner,  1965  Hühner  und  Tauben  u.  s.  w. 
Das  meiste  Schlachtvieh  jst  jedoch  nicht  mitgerechnet,  weil  es 
aus  dem  äussern  Bahnhof  durch  die  Stadtthore  in  die  Hauptstadt 
gebracht -wird.  —  Taf.  53  berechnet  die  Länge  der  21  Haupt- 
strassen des  Landes  (worunter  15  von  Prag  nach  den  Landes- 
grenzen laufend)  auf  388  Meilen  im  eigenen  Zuge  und  647)  Meilen 
mit  andern  Strassen  gemeinschaftlich,  wozu  28  Verbind nngsstrassen 
mit  resp.  153  und  QYi  Meilen  kommen,  was  zusammen  resp.  541  und 
74  Meilen  gibt.  —  Taf.  54  gibt  eine  Cebersicht  der  schiff-  und 
flössbaren  Flüsse  des  Landes,  11  an  der  Zahl;  schiffbar  sind  nur 
die  grosse  Elbe  auf  14,4 ,  die  Moldau  auf  42,3  und  die  Beraun  auf 
4,68  Meilen  Länge;  die  kleine  Elbe,  Eger,  Sazawa,  Wattawa, 
Maltsch,  Luschnitz  und  Nezarka  sind  nur  flössbar  resp.  auf  30, 
24,  17,  irA,  4y2,  974  und  4  Meilen  Länge;  auf  der  Iser  und 
Adler  wird  nur  Schiffholz  geflösst.  Die  Moldau  (etwa  60  Meilen 
lang)  hat  von  Hohetifurt  bis  Budweis  15/4,  von  Budweis  bis 
Prag  6%,  von  Prag  bis  Metnik  4  Zoll  Gefälle,  die  grosse  Elbe 
hat  nur  2  — 3  Zoll,  die  kleine  Elbe  (34%  M.  lang)  2'/2  Zoll,  die 
schiffbare  Beraun  6  Zoll  Gefälle  auf  100  Klafter.  —  Taf.  55—59 
sind  der  Justizpflege  gewidmet.    Bei  den  Gerichten  erster  Instana 

Digitizedby  VjOOQIC    ' 


Heft  5.]  Staatswissenschaften.  189 

kamen  im  Durchsclmitt  aas  den  10  Jabren  1836—1845  jdifllcli 
798,455  (1846:  929,762)  Eingaben  vor;  7694  Processe  wurden 
durch  Urtheil,  und  zwar  6705  Im  mündlichen  und  %9  ini^schrifl^ 
liehen  Verfahren,  9982  aber  durch  Vergleich  beendigt;  tos 
48,058  Verlassenschaftabhahdiungen  wurden  38,687,  von  110  vor-« 
gekommenen  Concursen  nur  27  erledigt.  Bei  dem  k.  k«  Amella-^ 
tionsgerichte  kamen  in  und  ausser  Streitsachen  resp.  2742  und 
1266  Recurse  jährlich  vor;  gefällt  wurden  von  demselben  im 
Durchschnitt  jährlich  570  bestätigende  und  422  abändernde  Ur- 
theile.  Im  Jahre  1846  wurden  von  den  Gerichten  erster  Instanas 
11,545  Urtheile  gefällt,  worunter  5641  über  mündlich,  1073  über 
schriftlich  verhandelte  Processe,  4778  über  summarisches  Ver-» 
fahren  nach  den  Gesetzen,  53  im  Einverständniss  der  Pär«^ 
teien,  10,634  Vergleiche  geschlossen,  von  49,635  Verlassen- 
schaftssachen 42,0&,  von  160  Concursen  37  erledigt;  von  dem 
Appellationsgericht  wurden  618  bestätigende  und  501  abändernde 
Urtheile  gefällt.  In  Betreff  der  Criminaljustizgeschäfte  kamen  im 
Durchschnitt  aus  den  10  Jahren  1836— 1845  jährlich  resp.  3796 
und  541  Untersuchungen  mit  und  ohne  Verhaft,  3  Todesurtheile^ 
1970  Verurtheilungen  zum  Kerker  unter  10  Jahren,  18  zu  solchem 
von  10 — 20  Jahren,  71  gänzliche  Freisprechungen  und  857  ab 
instantia  vor  (eine  Verurtheilung  zu  lebenslänglichem  Kerker  kam 
im  gedachten  Zeitraum  ein  einziges  Mal  vor).  Das  Appellations^ 
gericht  und  Criminal-Obergericht  fällten  im  Durchschnitt  jährlieh 
530  Urtheile.  Die  Zahl  der  zur  Untersuchung  gekommenen  Ver- 
brechen betrug  im  Durchschnitt  aus  den  10  Jahren  1837 — 1846  t 
5336,  worunter  1474,  deren  Urheber  unbekannt  oder  flüchtig 
waren ;  diese  Verbrechen  bestanden  jährlich  3  Mal  in  Religions- 
störung, 10  Mal  in  Aufstand  und  Aufruhr,  381  Mal  in  öffentlicher 
Gewaltthätigkeit,  54  Mal  in  Missbrauch  der  Amtsgewalt,  20  Mal 
in  Fälschung  öffentlicher  Creditpapiere,  34  Mal  in  Falschmünzerei, 
259  Mal  in  Betrug,  3917  Mal  in  Diebstahl  und  Veruntreuung, 
132  Mal  in  Raub,  21  Mal  in  Noth-  und  Unzucht,  3  Mal  in  Ab-* 
treibung  der  Leibesfrucht,  5  Mal  in  Aussetzung  eines  Kindes, 
200  Mal  in  Verwundung  und  andern  Verletzungen,  155  Mal  in 
Mord  und  Todtschlag,  94  Mal  in  Brandstiftung,  12  Mal  in  Ver- 
leumdung ,  13  Mal  in  Vorschubleistung.  Ausserdem  kam  in  jenem 
ganzen  Zeitraum  Störung  der  Innern  Ruhe  4  Mal,  Bigamie  8  Mal 
zur  Untersuchung.  —  Taf.  59  zählt  die  bei  den  einzelnen  Crimi- 
nalgerichten  in  den  Jahren  1845  und  1846  vorgekommenen  und 
beendigten  Untersuchungen  auf.  In  jenem  wurden  5046,  in  diesem 
5336  Inquisiten  gezählt,  worunter  resp.  603  und  535  ohne  Ver- 
haft und  resp.  371  und  351  weiblichen' Geschlechts.  —  Taf.  60 
betrifft  die  Conscriptions-Bezirke ;  Taf.  61  die  Dislocation '  des 
Militairs,  bestehend  in  9  Infanterieregimentern,  3  Grenadier- 
bataillonen, 4  Feldjägerbataillonen,  2  Cürassierregimentern ,  1 
Dragoner-^,  1  Husaren-,  1  Uhlanen-  und  1  Artillerie-Regiment, 
nebst  2  Pionniercompagnien.  —  Die  Hauptstadt  Prag  endlich  ent- 
1848.  I.  15 
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hält  nacli  Taf.  62 ;  1162  Joch  otid  1001  QKlaftcr  riächchraam, 
59  Platze,  255  Gassen,  3304  Häuser  andt  120,758  Einwohner. 
Von  diesen  kommen  aaf  jeden  der  5  StadttheHe :  Altstadt  36,1C6, 
Neustadt  53,144,  Kleinseite  19,646,  Hradschin  Ö403,  Judenstadt 
6399  Einw,  Die  21  Pfarrbezfrke  enthalten  102,733  Seelen.  — 
Von  den  bet^efd^ten  drei  Karten  ist  No.  1  eine  Fluss-  and 
Strassen-Karte,  die  zweite  eine  Höhenkarte  von  Böhmen,  die 
dritte  ein  Plan  ron  Prag. 

[Sil]  Neue  Jahrbücher  der  Geschichte  u.  Politik.  Herausgeg.  von  F.  Bulau, 
(Vgl.  1847.  No.  8946.)  Nov.  Vogel,  was  geschah  während  der  Munger- 
jahre  1804—5  u.  1816 — 17  im  Kon.  Sachsen  für  die  Erleichterung  des  allgem. 
Nothstandes?  (S.  3S5— 45!4.)  Scimeidamnd,  d.  Verfahren  d.  englischen  Sol- 
datea  in  Ciudad>Rodrigo  u.  Badfijoz  im  J.  1812.  '( — 429.)  Poland,  eine 
Pfingstidee  im  J.  1847  od.  etwas  Wahres  am  Gommunismus' ü.  Socialismus. 
( — 447.)  ßülau,  Conservative  u.  Liberale.  ( — 458.)  Neueste  Literatur. 
(—480.)  —  Dec.  Sternherg,  Thesen  der  Zeit.  (8.  482—494.)  Neigebaur^ 
das  eanonische  Redit  der  morgenländ.  Kirche  in  der  Moldau  u.  Walachei. 
(^508.)  t7.  T.y  Blicke  auf  die  Geschichte  der  Juden.  (—530.)  BSUaUy  die 
Aristokratie  u.  die  Demokratie.  (—555.)    Neueste  Literatur.  (—570.) 

[MS]  Konstitutionelle  Jahrbucher;  heransgeg.  von  JT.  WeU.  1847.  3.  Bd. 
Stuttgart,  Krabbe,  gr.  B.  (n.  1  Thlr.  25  Ngr.)  Inh.:  Wiener,  Oesterreichs 
See-  u.  Flusswehr.  (S.  1 — 19.)  Kosüiny  die  Ausbildung  d.  Geschäftsmänner 
u.  der  Staatsbeamten»  ( — 102«)  Hamburgs  -innere  u.  äussere  Verbältnisse. 
(— I9L)  Neigehaur,  Zustände  der  Moldau  u.  Waüachei.  (—217.)  Schott, 
üb.  die  Nothwen^gkeit  dlller  Reform  d.  Reditsgesetze,  besonders  d.  Straf- 
reekts  in  Württemberg.  (•—229.)  Bamberg,  die  Pariser  ^ole  centrale  des 
aris  et  manufaotures.  (—253.)  v.  Wickele,  vergleichende  Charakteristik  der 
Ständeversammlungen  in  Bayern»  Württembergs  Baden  u.  Hessen-Darmstadt. 
(^312.)    Ueber  die  Palmerstonscfae  Politik.  (—328.) 

[813]  Journal  des  Economistes.  (Vgl.  1847.  No.  10019.)  Vol.  XVIIL  No.  72. 
Leon  Fauster,  de  la  crise  financi^e  dans  la  Grande- Bretagne.  (S.  313 — 328.) 
de  jDracy,  lettres  sur  Tagriculture.  Suite.  ( — 335.)  Wblowski,  exposition  in- 
dustrielle de  BruseHes.  (^-351.)  FäÜlottet,  des  conseils  des  proudhommes. 
(—369;.)  Jac9t<«mtA,  <dii  cMnmeroe  des  cör^es  dans  TEurope  ooddentale.* 
(—383.)    AiMly^es^  Bu|Utiti  et6.  (—420.) 

rl]  IH%  S«aats-LiBlrik>oiii  Herausgeg.  von  C.  «*  Rotteck  und  C.  W^elclcer. 
sehr  venn.  u.  verb.  Aufl.  36.— 41.  Hft.  (Justis— Moldau  u.  Walachei.) 
Altena,  Hammerich.  1847.  8.  Bd.  782  S.  u.  9.  Bd.  S.  1—60.  gr.  8. 
(Subscr,-Pf.  ä  15  Ngr.)  —  Supplemente  zur  1.  Auflage.  13.  Lief.  «(Inter- 
vention—Kniphausen.)    Ebend.    IIL  Bd.  S.  321—481*.    (a  15  Ngr.) 

ßl6]  Introductery  Lectures  on  Political  Economy,  delivered,  at  Oxford,  in 
Easter  Term,  1831.  By  R.  IVhately,  Archbishop  of  Dublin.  3.  edit., 
revised  and  enhirged.    Lond.,  1847.    334  S.  gr.  8.    (Ssh.) 

[816]  Organik  der  Volks wirthschaft  von  F.  A.  E.  Schaohtmeyer«  L  Die 
vmhre  Gemeinde  Verfassung  auf  Grund  der  Statik  u.  Dynamik  des  Land- 
hBlo»,    Mit  1  Lithogr.    Berlin^  (Mittler).     1847.    96  S.  gr.  8.    (n.  15  Ngr.) 

plT]  Des  travaüx  publits  dans  lenrs  rapports  avec  Tagriculture;  par  Arlst* 
Dttftiolil.    Paris,  Gaiflaundn..    1847.    2374  Bog.  gr.  8.    (7  Pr,  50  c.) 

[816]  Des  int^^ts  matöriels  du  midi  de  la  Prance;  par  M.  G.  1>acrtt. 
Paris,  GttSUätimin.    1847.    24%  Bog.  gr.  8.    (7  Fr.  50  c.) 

PW]  Unsere  Uebergangszeit ,  betreff,  die  Erlösung  des  ProIetariaU  durch 
die  Organisation  der  Arbeit  «.  d.  Armenwesens  n.  durch  die  Concentration 
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der  Hilfeli  des  StMis,  d^r  «eüeiadea,  derVerdiie  a./ der  Pr^lfaiamV  aelbrt 
von  J.  4r.  Uitrleh,    Breelau,  SofauÜE,    IS41.    XIV  u.  319  &    «r.  a 

(n.  1  Thlr.  10  Ngr.)  ' 

[eis]  Von  der  über  a.  unter  ihr  nothwendigee  M«a«  erweiterten  u,  lieveb- 
^dröcktea  Conciirreiiz  in  allen  Nahrungs-  u.  Er^rerbsiweigeii  dee  birrgerl 
Lebens,  als  der  nächsten  Ursache  des  allgeineine«,  alle  Klasatn  inehr  oder 
weniger  drückenden  Nothstandes  in  Deutschland,  insonderheit  d*  Getreide- 
'  vvuchers,  so  wie  von  d.  IMSttelu  zu  ihrer  Abstellung  von  Dr.  K.  Volfaeraffl 
Prof.    Darmstadt,  Leske.     I84X    78  S.  gr.  8.    (!0  Ngr,) 

[821]  Die  Erweiterung  u.  Yervollkommnung  des  deotschen  Gewerbebetriebs, 
ein  Mittel  zur  Herstellung  des  richtigen  Verhältnisses  zwischen  Bevölkerung 
u.  deren  Bedürfnisse,  mit  besond.  Rücksicht  auf  d.  Grossherz.  Hessen.  Eine 
Denkschrift  f.  jeden  widiren  Vaterlandsfreund  von  !■•  IVlIkeiui.  Därm- 
sUdt,  Kern.    1847.    423  S.  gr.  8.    (l  Thlr.  3  Ngr.) 

[922]  Die  Zustände  der  arbeitenden  KUisse.  1847.  Beleuditet  u.  gezeichnet 
von  e.  Proletarier.  Ein  Beitrag  zur  soziialen  Reform  des  19.  Jahrb.  Düs- 
seldorf, (Engels).    1847.    VII  u.  70  S.  gr.  8.    (n.  8  Ngr.) 

[823]  Wo  ist  Arbeit?  od.  das  Adress-Comptoir  f,  die  arbeitende  Klasse  sn 
Düsseldorf.  Ein  Versuch  von  Dr.  Jos.  Büclieler.  Düsseldorf.  (Stahl). 
1847.    35  S.  gr.  8.    (7%  Ngr.)  ^ 

{82ft]  Die  Geldkrisis  u.  der  Pauperismus,  verbuodeu  mit  d.  Bankfimes  und 
Bankrefom  im  Preuss.  Staate  v,  G.  ML  Kletke.    Beriin,  (MyUus).    1847. 
SO  S.  gr.'  8.     (n.  10  Ngr.) 
Besond.  Ab^iucK  aus  der  Zeitschrift :  JaDiis ,  herausgeg.  von  Huber.  1847.  Hft.  14—20. 

[823]  Der  Nothf  tand  der  untern  Volksklassen  mit  seinen  augenfälligen,  nahen 
u.  entfernten  Ursachen  u.  d.  ausfahrbaren  sichern  IMitteln  zu  seiner  radikalen 
Bekämpfung.  Von  e.  Ostpreussen.  Königsberg,  Samter.  1847.  84  S.  'gr.8. 
(15  Ngr.) 

[626]  Die  Armuthsfrage,  Ursachen  u.  Heilmittel  d.  Pauperismus  unserer  Zeit. 
Den  Preuss.  Standen  gewidmet  von  J.  Banemaa  '~  "      ^ 


gewidmet  von  J.  Banemaim ,  Diak.    Halle,  fieyne- 
mann.  ^  !847,    VI  u.  176  S.  gr.  8.    (21  Ngr.) 

[827]  Gedanken  in  Bezug  auf  einige  Fragen  des  Armenwesens.  Mit  besond.- 
Rücksicht  auf  die  Verhältnisse  in  d.  Herz.  Schleswig  u.  Holstein  v.  C.  lile. 
Diedr.  BMnen,  Ktrchspielvogt.    Kiel,  Schwer«.    1847.    IV  u.  141  S. 

gr.8.    (16  Ngr.) 

[828]  Die  Brot-  u.  Holznoth  u.  Nahrungslosigkeit,  drei  Lebensfragen  unserer 
Zeit  nebst  Vorschlag  zur  Gründung  alTgcmemer  Wohlfahrts-  u.  Lebensver- 
schönerungs-Vereine  von  E.  W.  MbluiK.  IMühlhausen,  (Danner).  1847. 
16  S,  gr.  8.    (n.  4  Ngr.) 

[829]  Keine  Hungersnoth  mehr!  od.:  das  einzig  wahre  Mittel,  wie  Jeder 
Theuerung  in  der  Folge  vorzubeugen  ist.  Eine  Schrift  1  Jedermaunny  ins- 
besondere aber  f.  deutsche  LandwIrUie  bearb.  Sonneberg,  Mylios.  1847. 
VI  u.  30  ß.  8.    (7V,  Ngr.) 

[83»]  Ueber  Magazinirung  n.  das  Schulzesche  AufspeicherungsMrstem  auf  Ge- 
genseitigkeit von  Hob,  Heynir  J^ipzig,  Spanier.  1848,  53  S.  8. 
(n.  10  Ngr.) 

[831]  Allgemeiner  Prospectus  f.  das  ^sammte  Sparkassen-  u.  Verncherangs- 
wesen,  insbes.  Zweck,  Einrichtung  u,  Benutzung  aller  in  Deutscidand  besteh. 
I^t^ensversicherungs-  u.  Verser^ungs-Anstalten«  Zugleich  mit  e.  grosseren 
*  Sammlung  pract.  Beispiele  üb.  die  Nutzbarkeit  d.  Itebensversicherung  u.  s.  w, 
u.  6  Tabellen.    Weimar,  Landes- Ind.-Compt    1848.    (n.  l  Thhr.  !0  Ngr.) 

[832]  Die  Capital- Versicherungs-Anstalt  zu  Hannover,  eine  neue  Sparanstalt. 
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Jhnm  Zwedce  nach  f.  Leser  After  StiUide  darg^s^t  von  Dr.  Ado« 
«cAlBff,  AdT.    Hannover,  Hei wiDg.    1847.    40  S.  gr.  a    (n.  5  Ngr.^ 

[8a1  Stades.  Moyen  philantropique  contre  le  commanisme,  ou  Systeme  de 
plümatropie  appliqu^  a  rteonomie  poiitique  du  peu^le;  par  le  baron  De- 
rCNiteyL  Oarrage  trad.  de  raliemand  par  J,'B.  Herz,  Paris,  Franck. 
1847.    SVs  Bog.  gr.  8.    (3  Fr.  50  c.) 

[B3^]  Pie  Bedeutung  des  Communismos.  Aus  d.  Gesichtspunkte  des  Chri- 
istenthums  u.  der  sitU.  CuUur  gewürdigt  Ein  Vortrag  geh.  in  d.  schweizer. 
Predigergesellschaft  von  J.  P.  Romano,  Ffr.  Bern.  (Zürich,  Schulthess.) 
1847.    1^  S.  gr.  8.    (II  Ngr.) 

Fi^jI  Ein  Wort  üb.  Vergangenheit,  Gegenwart  u.  Zukunft  von  Deutschlands 
Handel,  Gewerbe  u.  Ackerbau  mit  besond.  Berücksicjitigung  d.  Getreidever- 
kebrs  u.  des  Ergebnisses  der  Ernte  vom  J.  1847  von  Gast.  ▼•  Gülich. 
Berlin,  Schneider  u.  Co.     1847.    VI  u.  101  S.  gr.  8.    (n.  12  Ngr.) 

[836]  Statistische  Uebersichten  üb.  Waaren-Verkehr  u.  Zoll-Ertrag  im  deut- 
schen Zoll- Vereine  f.  das  J.  1846.  Zusammengestellt  Ton  d.  Central-Büreau 
d.  Zoll- Vereins  nach  d.  amtL  Mittheilungen  d.  Zoll- Vereins-Staaten.  2  AbthlU 
Berlin,  Reimer.     1847.     1.  Abthl.  104  S.  gr.  4.    (n.  1  Thlr.  15  Ngr.) 

[837]  Das  Differentialzoll -System  nach  den  bei  mehreren  Nordseestaaten 
Deutschlands  zur  Erörterung  gekommenen  Vorschlägen  f.  d.  Errichtung  eines 
deutschen  ScMffahrts-  u.  Handels- Vereins.  Neue  unveränd.  Aufl.  mit  bei* 
gefügtem  Abdr.  der  Vorsehläge  selbst.  Hamburg,  Herold.  1847.  Vill  u. 
126  8.  hoch  4.    (n.  10  Ngr.) 

[638]  Verhandlungen  im  Freihandelsverein  zu  Berlin.  Nr.  1.  Vortrag  geh, 
am  2.  Nov.  1847.  (Von  /.  PHnce-Smith,)  Berlin,  Schneider  u.  Co.  1847. 
30  S.  gr.  8.    (n,  2%  Ngr,) 

[839]  Mein  Freihandel  Ein  Separatvotum  eines  Mitgliedes  d.  Berliner  Frei- 
handels-Vereins gegen  das  Programm  desselben  von  B.  Maroa.  Berlin, 
V.  Schpoeter,     1847,    30  S.  8.    (n.  5  Ngr.) 

f^  Der  Wallfisdifang  u.  seine  Beförderung  in  Deutschland,  als  vaterländ. 
Zeitfrage  in  volkswirthschaftl. ,  seemänn.  u.  staatlicher  Beziehung  von  Dr. 
C.  Vir.Ii.01oser.  Berlin,  Hirschwald.  1847.  XII  u.  107  S.  gr.  8.  (15  Ngr.) 

[ß4l]  Der  Gtosshandel  des  Zollverein«  u.  seine  Lähmung  durch,  die  Zollord- 
nung von  A.  JeUIngliaiu.  Potsdam,  Stuhr.    1847.    16  S.  gr*8^   (2y2Ngr.) 
Beson4.  Abdruck  aus  4er  MoDatoscbrift  ,,der  Preoss.  StaatobOrger*'  Ton  Woeniger, 

[3tf]  Beiträge  zur'  Kenntniss  des  deutschen  Postwesens  von  G»  F.  Büttner, 
Qb.-Postamts-Secr.  4.  u.  5.  Hft.  1847.  A\xe.  i;.  Sept.  72  S.  —  6.  u.  7.  HfU 
Oct  u.  Nov.  120  S.  ^  8.  Hft.  Dec.  o2  S.  Leipzig,  Praüns,  gr.  8. 
(t.~8.  Hft  n.  3  Thlr.  8  Ngr.)  —  2.  Jahrg.  1848.  1.  Hft.  Ebend.  72  S. 
gr.  8.    (n.  8  Ngr.) 

[BIS]  Die  Österreich.  Post- Verfassung.  Mit  Benützung  ämtlicher  Quellen  sy- 
stematisch dargestellt  von  Alo.  Deisiry,  Hof-Condpist.  Mit  14  Tarifen, 
nebst  verschied,  and.  Beilagen.  Wien,  Gerold.  1847.  XXIV  u.  452  S. 
gr.  8.    (2  Thlr.  20  Ngr.) 

[^44]  Die  Postunterhandlungen  zwischen  den  schweizer.  Kantonen  u.  dem 
osterr.  Kaiserstaate  von  Jak.  Bannurarl&er,  Alt- Landammann.  St  Gallen, 
Schcitlin  vu  ZolUkofer,    1847,    32  S.  gr.  8.    (5  Ngr.) 

[MS]  ♦Politik  od.  philosopb.  Staatslehre  von  J.  F.  Frl^s.  Herausgeg.  von 
JL  F.  Apelt.    Jena,  Cröker.     1847.    XII  u.  404  S.  gr.  8.    (l  Thlr.  15  Ngr.) 

[9f8]  Historische  ActenstOcke  üb.  das  Ständewesen  in  Oesterreich.  I.  u,  11. 
I^eipiig,  Jurauy.    1847.     105  u.  151  S.  Lex.-8.    (k  15  Ngr.) 
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1841]  Die  Geldangelegenheiten  Oesterretcfad  yön  Mbt.  T^bdA  Leinzig, 
Jarth.    1847.    XIV  u.  393  S.  gr.  8.    (2  Thlr.) 

[&l8j  Schreiben  eines  Privilegirten  aus  Oeaterreich.  Zur  Beleuchtung  der 
Broschüre:  Ueber  Denk-,  Rede-»  Schrift-  u.  Preasfreiheit.  Wien.  Leipzig, 
Oninow.     1847.    37  S.  gr.  16.    (4  Ngr.) 

[819]  Kritische  Beleuchtung  der  Reformvorschläge  der  schriftstellerischen 
Oegner  der  Österreich.  Regierung  von  J.  SpOTBcML  Leipzig,  Jackowitz. 
1847.    172  S.  gr.  8.    (25  Ngr.) 

(856]  Landtags-Verhandlungen  der  Provinzial-Stände  in  der  Preuss.  Monarchie, 
22.  Folge.  (Auch  u.  d.  Tit. :  Verhandlungen  der  Prov.-Landtage  in  d.  Preuaa. 
Monarchie  unter  der  Reg.  S.  M.  d.  K.  Friedrich  Wilhelms  IV.  7.  Bd.  enth. 
die  Verhandlungen  des  Prov.-Landtags  des  Grossherz.  Posen  vom  J.  1841. 
Herausgeg.  vom  Geh.  Registr.-Rath  /.  F,  G.  Nitschke,)  Berlin.  Hayn.  1848. 
XIV  u.  226  S.  gr.  8.    (l  Thlr.  7%  Ngr.) 

[861]  Der  erste  preuss.  Vereinigte  Landtag.  VoUstäud.  Abdruck  der  auf  den 
Landtag  bezfigl.  Ges^ze,  Verordnungen  u.  s.w.,  sowie  der  Verhandlungen 
seiner  Kurien.  Veranstaltet  von  d.  Red.  d.  Berliner  Zeitungs-Halle.  2.  Abthl. 
1,— 10.  Hft.    Ebend.,  1847    S.  1—719.    Imp.-4.    {k  n.  10  Ngr.) 

[868]  Der  erste  Vereinigte  Preuss.  Landtag  in  Berlin  1847.  7.-23.  Heft. 
Berlin,  Reimarus.     1847.    Lex.-8.    (ä  n.  20  Ngr.) 

loh.:   U.  ]8.  u.  2a— 23.  Der  vollständ.  Verhandlungen  1.  Abthl.  Die  sUndische  Gesetzge- 

,bang,  Konigl.  Propositionen  u.  Botschaften,  Denkschriften  der  Ministerien,  Anträge  der  Ali> 

theiTungen,  Protokolle  u.  s,  w.  (cpl.  VI  u.  1056  S.,  mit  1  Hth.  geogr.-statist.  Tableau.)   7.-10, 

12.— 17.  19.  Der  yollständ.  Verhandlungen  2.  Abthl.    Die  Landtagsverhandlunaen  naeh  den 

Stenograph.  Aufzeichnungen,  (cpl.  X  u.  2522  S.)  —  1.  n.  2.  Abthl.  15  Thlr.  10  ligr. 

[853]  Latidtags-Album.  Ausführliche  Verhandlungen  des  am  II.  April  1847  in 
Berlin  eröffneten  Verein.  Landtags  nebst  d.  darauf  Bezug  habenden  kon.  Er- 
lassen u.  festl.  Anordnungen.  1. — 28.  Lief.  Beriin,  Schepeler.  1847.  I.  Bd. 
1057  S.  2.  Bd.  S.  1—800.    gr.  8.    (k  7%  Ngr.) 

[854]  Preussens  erster  Reichstage  Eine  Zusammenstellung  der  stand.  Gesetz^, 
der.  Mitglieder  u.  der  Verhandlungen  d.  ersten  verein.  Landtags,  nebst  einem 
geschichtl.  Uniriss  seiner  Verhältnisse.  Herausgeg.  yon  Dr.  ^.  Thd.  Woe- 
niQPT,  Mit  Portraits  u.  1  Kunstbeilage.  5 — 34.  Hft.  Berlin,  Stuhr.  1847. 
1.  Thl.  S.  2S7— 472,  2.  Thl.  551  S.,  4.  Thl.  470  S.,  5.  Thl.  624  S.  mit 
26  lithogr.  PoTtr.    gr.  8.    (k  Heft  n.*  10  Ngr.) 

[855]  Geordnete  Uebersicht  der  Verhandlungen  des  I.  Preuss.  Verein.  Land- 
tages, geb.  in  Berlin  1847.  Im  vollständ.  Auszug  gefaaste  Zusammenstellung 
der  Verhandlungen  üb.  Propositionen  u.  Petitionen,  d6r  während  des  Land« 
tages  ergang.  Kon.  Bescheide  u.  d.  Landtags-Abschiedes,  zugleich  mit  e.  Re- 
gister d.  behandelten  Gegenstände,  e.  Verzeichniss  der  Mitglieder  d.  Land* 
tages  u.  deren  Stimmabgaben  u.  s.  w.  Berlin,  Springer.  1847.  204  n 8. 
gr.  8.    (n.  20  Ngi;.) 

[85«]  Verhandlungen  des  am  11.  April  1847  in  Berlin  eröffneten  Vereinigten 
Landtages.  2.  u.  3.  Thl.  Königsberg,  Samter.  1847.  1381/8  Bog.  gr.  8. 
(n.  4  Thlr.  20  Ngr.) 

Inh<:  2.  Verhandlungen  d.  Kurien  der  3  Stände  u.  der  Veretnigten  Karle.  (Sitxnng  vom 
5.-26.  Juni.)  3.  Die  Uerren-Kurle  nebst  d.  kdn.  Propositionen  u.  DenkschrifteB.  —  Inhalts-, 
Yerseichniss. 

[85T]  Stasistische  Uebersichten  üb.  die  Verhältnisse  u.  wichtigsten  Abstim- 
mungen beider  Kurien  u.  üb.  die  künftigen  stand.  Ausschüsse.  Als  Ergän- 
zung zu  allen  Ausgaben  d.  Verhandlungen  u.  als  Vorläufer  zu  e.  Geschichte 
des  ersten  Reichstags  in  Preussen  zusammengestellt  von  Plii  ES«  liathiisius. 
Berlin,  Dümmler.    1847.     116  S.  gr.  8.    (n.  12  Ngr.) 

[866]  Redner  u.  Reden  des  ersten  Verein.  Landtages.  Herausgeg.  von  R,  Hatfm, 
Berlin,  Duncker  u.  Humblot.    1847.   VI  u.  480S.Lex.-8.   (n.  1  Thlr.20NgrO 
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[86^]  Pas  R«cleneBt  vom  9.  Aj^rril  1847  üb.  den  Gescbaftogang  bei  d.  Ver- 
einigten  Landtage.  Systematisirt  u.  mit  Anmerkk.  yerseheo  von  AI,  S^hneer, 
Breslau,  Trewendt.    1847.    96  Ö.  8.    (12  Ngr.) 

Em]  staatsrechtliche  Prüfuog  des  rerein.  Preuss.  Landtags  nebst  redlichem 
ath  an  d.  König  zar  Behauptung  seines  euten  Rechts  y.  BL  |U.  ▼.  HlüQli^r» 
SchafOiausen,  Harter.    1847.    66  S.  8.    (fy,  Ngr.) 

[Wl]  Betrage  aar  Charakteristik  des  ersten  vereinigten  Landtages  im  preusa. 
Staate.    Leipzig,  Teubner.    1847.   48  S.  mit  22  S.  Tabb.  gr.  U    (12  Ngr.) 

[m]  Der  erste  Vereinigte  Landtag,  seine  Stellung,  Thätigkeit  u.  Resultate 
von  li.  BaM.    Halle,  Schwetschke  q.  Sohn.   1847.  203  S.  gr.8.    (1  Thlr) 

[WS]  Zur  Geschichte  ü«  Kritik  des  ersten  Verein.  Landtags  der  preuss.  Mo- 
narchie. 4.  u.  letztes  Hft  Die  Ostbahn.  Entwurf  einer  Verordnung  6b.  die 
Verhältnisse  der  Juden.  €resetzentwurf  wegen  Aufhebung  der  MahU  und 
Schlachtsteuer  u.  s.  w.  Gnadengesuche  f.  polit.  Verbrecher.  Wahlen  zu  den 
stand.  Ausadiüssen.  Landtags -Abschied.  Schlusswort,  Leipzig.  O.  Wigand. 
1847.    30  S.  gn  8.    (6  Ngr.;  4  Hefte  25 y.  Ngr.)    . 

El]  Die  VerCusongsentwickelung  in  Preussen  u.  ihre  neueste  Phase  von 
▼.  Barddeben.    Leij^'g,  Spamer.     1847.    58  S.  8.    (n.  15  Ngr.) 

[665]  Die  Phantasien  des  Hm.  Genrinus  u.  seiner  Freunde  üb.  die  Geschichte 
u.  die  Verfassung  Preussens  beleuchtet  von  P.  F*  StVlir.  Berfin,  Dünunler. 
1847.    Vm  u.  335  S.  gr.  8.    (n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

im\  In  Preussen!  Von  (Fräs.)  ▼•  BtoltgendorgiTiefnMmniidoHfl  Mann- 
heim, (Hoff).    1«47.    VIH  u.  101  S.  gr.  S.    (15  Ngr.) 


{B07]  Bin  Deputirter.   Fliegendes  Blatt  f.  das  Landtags-Album  von  B.  l 

Mlb  Mit  luustr.  von  W,  Sckolz,  Potsdam,  Janke.  1847.  31  8.  gr.  a 
(n.  le  Ngr.) 

[MB]  Deutsche  Ansprachen.  I.  Die  Oldenbürgische  Verfassung  u.  ihre  Preuss. 
Vorgängerin.    Bremen,  Schanenann.    1847.    VTII  u.  60  S.  gr.8.    (10  Ngr.) 

[80]  Die  bürgert  u.  staatsburgerL  Gleichstellung  der  Israeliten  mit  d.  übri- 
gen Staats-Bürgem  vom  Standpunkte  der  Mensälichkeit^  des  Staates  u.  der 
diristL  Kirche  aus  beleuchtet  von  Max  BL  Stigelmayr.  Pfir.  u.  Benefiz. 
München,  (FinsterUn).    1847,    XTV  u.  61  S,  gr.  8.    (n.  12  Ngr.) 

[aSQ]  Veriiandlun^en  der  zweiten  Standekammer  in  Baden  üb.  die  Smancipa- 
tion  der  Juden  im  J«  1846.  BerliOi  Fernbaoh  jun.  1847,  1^  S.  gr.  8. 
(3.Ngr.) 

ptl]  Die  Landtagsverhandlmigen  üb.  die  bürgerliche  Stellung  der  Juden  in 
Preussen.  Mit  Beziehung  auf  Oesterreich.  Leipzig,  Grunow.  1847.  147  S. 
mit  3  Tabb.    gr.  8.    (*7  Ngr.) 

[sn]  lieber  die  Eroancipation  der  Juden.  Zugleich  eine  Kritik  der  Behand- 
lung dieser  Frage  auf  d.  Verein.  Landtage  in  Preussen  von  Dr.  B»  Wm 
~      ,  Reg.-Rath.  Magdeburg,  Heiniichshofen.  1847.  58  S.  gr.  8.  (7%  Ngr.) 


i]  Ueber  Judenemaadpation  u.  jüdische  Verhältnisse,  mit  Berückmchtigung. 
es  Gesetnes  vom  23.  Juli  1847  von  A.  F.  Bndol|ili.    Nordhausen,  Buch- 
ting.    1847.    28  S.  gr.  8.    (n.  5  Ngr.)    . 


[STi]  Bil^iche  Statistik  od.  graphische  Darstellung  der  wichtigsten  stadst. 
Verhältnisse  europäischer  Staaten,  mit  besond.  Berücksichtigung  der  Oesterr. 
Monarchie,  in  farbigen  Karten  mit  erläut.  Notizen.  1.  Lief.  enth.  die  lieber- 
sichten  der  relat.  Bevölkerung  von  1)  Oesterreich  u.  2)  Preussen  u.  Nord- 
deutschland. Wien,  Bermann.  1848.  2  iarbige  tith.  Karten  mit  4  S.  Text, 
gr.  Fol.    (Cart  15  Ngr.) 
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pdf]  Der  dänische  Staat  od.  das  Kon.  Dänemark  mit  dessen  Nobenländern 
u.  d.  Herzogth.  Schleswig,  Holstein  u.  Lauenburg,  geograph.  a.  stallst,  dar- 
gestellt von  A.  V.  BaggOMm,  Major  u,.8.  w.  2.  Bd.  Kopenhagea,  Reitael. 
ia47.    XXIV  u.  430  8.  gr.  8.    (n.  2  Thir.  10  Ngr.;  cpl.  n.  4  Thlr.  10  Ngr) 

[BIB]  Den  danske  Stats  Statistik  fremstiHet  af  Ad.  TV.  Bergsoe.    3.  Bd. 

1.  Hft     KWbenbavn,  (Gyldendal).     180  8.  gr.  8.    (n.  28  Ngr.) 
1.  H.  2.  Bd.    Ebend.    n.  7  TWc.  12  Ngr. 


Ehrenbezeigungen  und  Beförderungen. 

[677]  Die  Decoration  des  k.  preuss*  Rothen  Adler-Ordens  I.  Cl. 
mit  Bichenlaub  ist  dem  Kammerherm  Leop,  von  Buch^  dem  Staats-  und 
Finanzminister  von  Duesherg,  dem  Staats-  und  Justizminister  C.  ülideni 

[816]  der  Stern  zur  2.  Cl.  mit  Eichenlaub  dem  Generalmajor  uiid€(e- 
sandten  am  grossherz.  badischen  Hofe  von  RadoyintZy  dem  General- Pos tdireetor 
von  Schaper;  ohne  Eichenlaub  dem  Fürsten  Herrn,  Ludvtt,  Ä  Packl^r^ 

[819]  2>  CUsse  mit  fiichenlaab  dem  Ober-  uiid  Geh.  Reg.<Rath  Dr. 
Reusch  zu  Königsberg  (in  Brillanten),  dem  ^rkl.  Geh.  O.-Reg.-Rath  <?eo.  W. 
von  Räumer,  dem  Geh.  O.-Revisioiiarath  Gnaun,  dem  Geh.  O.-Jusdzrath  u. 
Generalprocurator  Jahniger  ^  dem  ^irkL  Geh.  0.-Reg.*Rath  u,  Director  im 
Ministerium  des  Innern  Maihis^  dem  wirkl.  Geh.  O.-Fin.-Rath  u.  Direetor 
im  Finanzministerium  von  Pommer- Esche,  dem  Präsidenten  des  Handelsamts 
von  Rönne,  dem  Geh.  O.-Finanzrath  Wentzel,  sämmtlich  zu  Berlin; 

[860]  2.  Classe  ohne  Bichenlaub  dem  Vice-Ober-Ceremonienmeister 
R.  Frhm.  von  Stülfried  zu  Berlin,  dem  Präsidenten  am  Cassationshofe 
München  und  dem  Generalprocurator  WUimar  zu  Luxemburg,  dem  kais. 
russ.  wirkl.  Staatsratii  J^r,  Qvr,  ML  dow  Frähn  zu  St  Petersburg; 

\9ßi]  3.  Classe  mit  der  Schleife  dem  Commerzienrath  und  Buchhändler 
W.  Duncker,  dem  Geh.  Justizrath  u.  Oberauditeur  Fleck,  den  ordenü.  Pro- 
fessoren DDr.  Odbler,  W,  Grimm,  /.  Steintr,  Geh.  Reg.-Rath  E.  H.  l%lkm, 
F.  A,  Trendelenburg  und  C.  G,  ZMmpt,  ^em  Kammei'gerichtsrath  Noack,  den 
Geh.  O.^Trib.-Rathen  Dr.  von  Scholz  und  Hermensdorf  und  WUke  /.,  dem 
0.-Cons.-Rath  und  Hofprediger  Dr.  JT.  Snethlage,  dem  \.  Director  des 
Stadtgerichts,  Geh.  Justizrath  Dr.  Schröder  und  dem  2.  Director  desselben 
Ober-Landesgerichtsrath  Voigt,  sämmtlich  zu  Berlin/ dem  Director  des  G^^m- 
nastums  zu  Potsdam  Dr.  F,  A,  Rigler; 

r^]  3.  Classe  ohne  Schleife:  dem  Commissionsrath  Blochmann  zu 
Dresden,  dem  Hofrath  Dr.  Ant  Schauss  za  München,  dem  Director  der 
Kunstakademie  zu  Antwerpen   Wappers; 

[863]  4«  Classe:  dem  Geh.  Sanitätsrath  u.  Leibarzt  des  Prinzen  Albrecht 
von  Preussen  J>r»  von  Arnim  ^  dem  ord.  Prof.  an  der  Univ.  Dr.  H,  Geizer, 
den  Kammergerichtsräthen  Gutschmidt  und  von  Rönne,  den  Professoren  an 
der  Akademie  der  Künste  Herbig  und  Rabe,  dem  Professor  und  Geschichts- 
maler Aiig,  von  Kloher,  dem  Director  des  französischen  Gymnasiums  Dr. . 
Gust  Kramer,  den  Kapellmeistern  Moser  und  Tauberty  den  Geh.  O.-Trib.- 
Räthen  Pabst  von  Ohayn  und  Dr.  von  Seeckt,  dem  Sanitätsrath  Dr.  /.  Gli. 
Schmidt ,  sämmtlich  zu  Berlin ,  dem  Director  des  Waisenhauses  und  interi- 
mistisch des  Pädagogiums  zu  Zöllichau  Dr.  ßvd.^  Hanow,  den  Ober-Landes- 
gerichtsräthen  Hecker  zu  Frank&rt  an  d.  Od^  und  SdimtUng  zu  Naum- 
burg, dem  Rector  der  Gamisonschule  zu  Potsdam  Stechert^  dem  Hofrath  und 
Kreisphysicus  Dr.  4*  Treumann  zu  Freien vyalde«  den  ordentl.  Professoren 
Dr.  Baum  zu  Greifswald  und  Dr.  A,  W,  Voikmann  zu  Halle,  dem  Verlags- 
buchhändler Bha*  Tauchnitz  zu  Leipzig  u.  m.  A.; 
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[881]  der  k.  preass.  Johanniter-Orden  dem  Baurath  and  Conaervatpr 

der  KuDstdenkroäler  JU.  Fd.  von  Quaste 

[885]  das  Commenthurkreuz  des  Ordens  der  württ.  Krone  dem  Ober- 
TribuhaJdirector  W)n  Harpprecht  zu  Stuttgart^  das  Ritterkreuz  desselben 
Ordens  dem  Hofdomänen-  u.  Justizrath  Dr.  Rieche  und  dem  Oberkirchenrath 
Schott  daselbst; 

[886]  den  k.  banndv.  Guelphen-Orden  4.  CK  dem  Domdechant  Merz 
zu  Hildesbeim,  dem  Geb.  Hofrath  u.  Prof.  Dr.  Völcker  zu  Berlin; 

[887]  das  Ritterkreuz  des  berz.  8.-Ernestiniscben  Hausordens 
dem  k.  preuss.  Geh.  Oberbaurath  Stüler  zu  Berlin;  das  demselben  affilirte 
Verdienstkreuz  dem  Medicinalrath  Dr.  K,  Geo.  Schiegnitz  zu  Coburg; 
und  dem  Hofrath  Fr.  Glu  Becker  zu  Gotha; 

[888]  das  Ritterkreuz  des  herz,  braunschw.  Hausordens  Hein- 
richs  des  Löwen  dem  herz.  Leibarzt  u.  Prof.  Dr.  Fr,  Bärtig  zu  Braun- 
schweig verliehen  worden. 

[888]  Der  grossherz.  Oldenburg.  Leibarzt,  kais.  russ.  Staatsrath  Dr.  F.  A, 
von  ßach,  der  Regierungspräsident  zu  Birkenfeld  Staatsrath  L.  H,  Fischer 
und  der  Staatsrat  Römer  sind  zu  Geheimen  Staatsräthen,  der  General- 
soperintendent  u.  Oberhofprediger,  Geh.  Kirchenrath  Dr.  E,  Gfr,  Ada.  Böckel 
zum  Geh.  Ober-Kirchenrath^  der  Leibarzt,  Geh.  Hofrath  Dr.  Bruel  zum 
Staatsrath  ernannt  worden. 

S]  Der  Yormal.  Oberlehrer  Dr.  Aug,  Beck  zu  Gotha  ist  unter  Verleihung 
Prädicats  „Archivsecretair^^  die  Verwaltung  des  Geheimen  Archivs  da- 
selbst übertragen  worden. 

[881]  Der  ordentl.  Professor  der  Rechte,  Geh.  Justizrath  J.  Af.  F.  Bimhaum  ist 
^  zum  Canzler  der  grossherzogl.  Landes-Uniyersität  zu  Giessen  ernannt  worden. 

[863]  Den  Lehrern  an  dem  Gymnasium  zu  Tauberbischofsheim  C,  Damm  und 
Ign,  Durler,  so  wie  den  Lehrern  an  dem  Lyceum  zu  Constanz  Reess  und  zu 
Werthheim  Föhlisch  ist  der  Charakter  als  „Professor''  ertheilt  worden. 

[883]  Der  Ober-Appellationsgericbtsratb^  Conr.  Endemann  zu  Kassel  ist  zum 
Director  des  dortigen  kurfurstl.  Obergericbts  ernannt  worden. 

[884]  Der  Geh.  Justiz-  und  Hofgerichts rath  Frhr.  von  Ktot-Tra^itvetter  zu 
Greifswald  ist  zum  Präsidenten  des  dortigen  Hofgerichts  ernannt  worden. 

[866]  Zum  General-Gymnasial-Director  für  die  venetianischea  Provinzen  ist 
der  Abate  Gaeiano  Modena  ernannt,  die  Stelle  eines  Directors  dec  theologi- 
schen Studien  an  der  Univ.  Pavia  dem  Dr.  Frz,  Fanella  übertragen  worden. 

[886]  Der  bisher.  Ober-Landesgerichtsrath  Rathmann  zu  Magdeburg  ist  zum 
Geh.  Ober-Tribunalsrath  zu  Berlin  ernannt  worden. 

[881f]  Dem  Consistorial-  und  Scbulrath  Wagner  zu  Münster  ist  der  Charakter 
eines  „Geh.  Regierungsraths''  verliehen  worden. 

[896]  Der  bisher.  DoUmetsch  bei  der  k.  k.  Internunciatur  zu  Constantinopel 
Mor,  Wickerhauser  ist  an  die  Stelle  des  auf  Nachsuchen  in  den  Ruhestand 
versetzten  Prof.  Vinc,  Edler  von  Rosenzioeig  zum  Professor  der  morgenlän- 
dischen Sprachen  an  der  oriental.  Akademie  zu  Wien  ernannt  worden. 

[886]  Dem  Oberlehrer  am  Friedrich-Werderschen  Gymnasium'  zu  Berlin  Dr. 
A,  W.  Zumpt  und  dem  Oberlehrer  am  köln.  Realgymnasium  das.  Dr.  Pols- 
heno,  sowie  dem  Bildhauer  und  akadem.  Lehrer  Aug^  Fischer  ist  das  Prä- 
dicat  „Professor**  ertheilt  worden. 

Druck  und  \er\A^  von  F.  A.  Brockhaus  in  Leipzig. 
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[W]  Zar  Gkscbicbte  der  Po«sie  von  t>r.  Friedr«  ZfamueriBAaB.    Darm- 

aUdt,  JonghAus.     1847.    418  S.  gr.  8..  (2  TUr.) 

[1M1]  Ueber  £e  ethische  und  reügidse  Bedeutung  der  neuereh  romantischeii 
Poesie  in  DeutschUind  von  Jos.  Frbrn.  vom  EMkemäoHü  Leibziff,  IM-^ 
beskind.    1847.    VI  u.  296  S.  8.    (l  Thln  6  Ngr.) 

In  dem  Vf.  der  ersten  Schrift  tritt  uns  ein  Mann  entgegen^ 
der  in  das  Konstleben.  aller  Zeiten  tief  eingegangen  ist  md  ein 
m)lles  und  klares  Bewusstsein  dessen ,  was  Kunst  ist^  erlangt 
hat.  Es  gibt  uns  derselbe  hier  eine  Reihe  von  AbhandlungeOy 
welche  der  Freund  der  Kunst  und  der  Kenner  ihrer  Produete  mit 
wahrem  Vergnägen  lesen  wird.  Zuerst  eine  Abhandlung  über 
Calderon.  Der  VL  wollte,  wie  es  scheint,  ein  grösseres  Werk 
aber  Calderou  schreiben,  wurde  aber  durchs  das  Erscheinen  der 
,,  Geschichte  der  romantischen  Literatur  und  Kunst  in  Spanien  Ton 
Schack^^  daivon  abgehalten,  und  hat  sich  iAer  init  einer  kfir-^ 
zeren  Abhandlong  über  den  erwähnten  Dichter  begnügen  zu  mOssen 
geglaubt.  In  derselben  ist  nun  zwar  Manches  aus.Schack  auf^ 
genommen,  einem  Werke,  dessen  Bedeutung  und  Werth  wir  gleich 
nach  seinem  Erscheinen  im  Repertor.  Bd.  XL  (1845)  No*  6998 
bereits  herrorgehoben  haben,  konnte  auch  eine  freie,  unabhängige, 
nicht  auf  dem  beschränkten  Standpuncte  des  rntttelalterllchen  Ka- 
tholicismus  stehende  Betrachtung  keineswegs  mit  Allem  überein^ 
stimmen,  was  darin  ausgesprochen  und  behauptet  worden.  Zlm-^ 
mermann  steht  nicht  wie  Schack  auf  diesem  engen  Standpuncte, 
sondern  auf  dem  der  Kunstanschauung.  Darum  ist  ihm  auch  die 
Nebeneinanderstellung  Shakspeare's  und  Calderons,  mit  welcher 
diese  Abhandlung  eingeleitet  wird,  meisterhaft  gelungen.  Nach-^ 
dem  die  Bemerkung  vorausgegangen,  dass  Calderon  viel  zu  sehr 
in  dem  engen  Kreise  der  katholisch -mittelalterlich '-spanischen 
Kirchlichkeit  lebe,  um  zu  der  reinsten  Kunsthöhe  sich  erheben 
KU  können,  wird  von  den  besten  seiner  Kunstproducte  und  von 
denen,  in  welchen  jene  Kirchlichkeit  noch  am  wenigsten  hervortritt, 
mit  schlagender  Richtigkeit  gesagt:  „er  ist  doch  in  der  AUge^ 
meinheit  des  menschlichen  Bewusstseins  stehen  geblieben  «nd  nicU 
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die  dunkle  Stiege  Unabgegaiigen  In  den  Hades  des  iBewusstseiiiSy 
wieShakspeare,  welcher  aus  den  schmerzvollen  Spalten  der  Be- 
trachtung die  grflndlich  versöhn^de  Religion  ans  Licht  gebracht 
hat*  In  Shakspeare  arbeiten  nicht  mehr  religiöse  Inbrunst,  hoch- 
strebende «nd  weltumspannende  Phantasie,  zersetzender,  dia- 
lektischer Verstand,  sondern  sie  sind  allesammt  aufgegangen  in 
der  tiefsinnigen  Klarheit  des  die  Welt  in  sich  tragenden  Ge- 
mttths^^.  An  die  allgemeine  Betrachtung  ist  nun  die  besondere 
aber  mehrere  CaIderon*sche  Dramen,  wie  „die  Seherin  des  Mor- 
gens, die  Andacht  zum  Kreuze,  der  standhafte  Prinz,  das  Leben 
ein  Traum,  Wohl  und  Wehe,  Weisse  Hände  kränken  nicht ^S 
angereiht,  und  eine  nicht  unbedeutende  Anzahl  der  Intriguen- 
stficke  und  Possen  sind  dann  etwas  kürzer  beleuchtet.  Das  Beste, 
was  wir  über  diesen  Theil  der  Arbeit  des  Yfs.  sagen  müssen, 
ist,  das«  sie  durch  ISchacks  Leistungen  keineswegs  überflüssig 
gemacht  worden,  dass  man  sie  asch  nach  Schadi:  nicht  allein  mit 
Vergnügen  lesen,  sondern  durch  sie  zu  einem  klareren  und  voll- 
ständigeren Erfassen  des  Dichters  wird  hingeleitet  werden,  wie 
uns  denn  überhaupt,  so  weit  unsere  Kenntniss  des  Gegenstandes 
reicht,  Zimmermanns  Ansichten  und  Urtheile  tiier  die  CaUeron- 
sche  Poesie  nicht  selten  schärfer,  tiefer  und  gründlicher  einzu- 
gehen scheinen,  als  b^i  Schach  diess  der  Fall  ist.  An  diese 
erste  Abhandlung  über  Calderon  schliesst  sieh  die  zweite  an 
,^BoJard  und  Ar  lost  mit  einem  Rückblick  auf  die  ältere  Be«- 
handlung  der  Rolandsage^^  Wir  erhalten  hier  zaerst  einen  interes- 
santen in  das  Ganze  eingewebten  Aufsatz  über  die  Karls-Sage 
und  die  Karls-Raaiane.  Das  Aufkommen  der  letzteren  wird  swi-^ 
sehen  den  ersten  und  den  zweiten  Kreizzug  gesetzt,  und  ihr 
Wesen  darein  gelegt^  dass  sie  nach  Umbildung  des  wahren  ge- 
schichtliehen  Stoffes  für  den  besondern  poetisch^  Zweck  der 
vollständigste  und  reinste  ideeUe  Spiegel  des  Mittelalters  in 
seiner  allgemein  gültigsten  Tendenz  sind.  Das  Rolandslied  hat 
das  Eigenthümliche,  dass  sich  in  demselben  das  religiöse  Element 
am  reinsten  und  am  meisten  dichterisch  offenbart.  Es  ist  dabei 
freilich  nur  an  die>  im  Sinnlichen  schwebende  Religiosität  den 
Mittelalters  zu  'denken  ^  in  welcher  eine  bis  zur  Starrheit  ausge- 
prägte Gläubigkeit,  eine  ansschliessende  und  intolerante  Christ- 
lichkeit,  eine  unmittelbare  Betheiligung  Gottes  und  seiner  Engel 
an  den  Dingen  dieser  Welt,  ein  fortlaufendes  Reich  von  Wundere 
hervortritt.  Fast  dieselben  Wunder,  wie  beim  Tode  des  Heilands 
müssen  geschehen,  um  den  Hintritt  Rolands  zu  verherrlichen« 
Einen  zweiten  Theil  des  Inhalts  der  alten  Karls-Sage  und  des 
Karls-Romans  bildet  die  Darstellung  des  Streites  und  der  Em-- 
piMrung  wQder  und  trotziger  Vasallen  gegen  den  gewaltigen  Herr- 
scher, in  dem  wieder  die  unbedingte  Hingebung  der  Getreuen  den 
Gegensatz  nicht  allein  zu  den  frechen  Empörern,  sondern  auch 
den  idealen  Mltte^unct  hUdet.  Die  italienischen  Epiker  haben 
Beiden  mit  einander  in  Verbindung  gebracht.    Sie  machen  Epoche 
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darch  das  neue  Element  der  Lieke,  wekhes  sie  in  diesen  Kreis 
hineintragen,  durch  die  Ori^utUtät  des  Tones  and  der  Cbnpo- 
sition  nd  darch  den  Konst^ehait,  welchen  der  frei  hehandeite 
Sag^stoff  darch  sie  empfanden  hat,  Oherhaopt  dorch  den  honst- 
^emissen  Abschloss  der  Karlssa^e,  die  Vermählang^  der  rUter- 
liehen  Romantik  mit  dem  Geiste  der  antiken  Schönheit«  Hierauf 
^eht  die  Darstellnn^  20  Boiardo  fiher,  den  in  einer  fast  schon 
anritterlich  gewordenen  Zeit  die  stärkste  Begeisierung  fflr  das 
Rittertham  darcbflammte«  Die  Ritterherrlichkeit  des  Mittelalters 
eirscheint  hei  ihm  noch  einmal  in  vollem  Glänze.  Lnlgi  Pvlcl 
dangen  scMä^  einen  Ton  an,  der  mehr  der  Aasdrack  seiner 
Zeit  war,  indem  bei  ihni  in  den  epischen  Ernst  die  grohe,  zer- 
fressende Ironie  aber  Heldenthum  und  Frömmigkeit  .des  Mittel- 
aJters  sich  einnistet  nnd  den  Dualtsmns  der  Zeit  nnFcrsOhnt  dariegt 
Den  Geist  heider  Richtongen  za  (Iherwinden  gelang  Ariost,  dem 
fcnnstgeweihten  Organe  des  Uehergangs  in  und  mit  seiner  rein 
poetischen  Ironie.  Dann  wird  der  ganze  Inhalt  des  Gedichtes 
Boiards  in  fast  tiberreicher  Weise  dargelegt.  In  ihm  sind  die 
HaaptmotiTe  der  Earlssage,  die  Opposition  des  Christenthoms 
gegen  das  Heidenthom,  die  Stellnng  der  christlichen  Vasallen 
zo  einander  and  za  ihrem  Kaiser,  dordi  ein  drittes  JHotiF,  die 
romantisch  schwärmende  Liebe  durchgreifend  rermehrt  and  der 
ganze  Kreis  ist  dadurch  in  eine  neoe  Schwingong  gebracht.  In 
der  Charafcterzeichnung  wird  Ariost  von  lEtoiardo  ttberflögelt. 
Hierauf  wird  avch  der  Inhalt  des  Gedichtes  Ariosts  vor  dem 
Leser  aasgebreitet,  wobei  der  Vf.  ans  doch  des  Guten  etwas  zu 
yiel  gethiui  zu  haJ»en  scheint.  Es  fehlt  der  Composition  nicht 
an  der  Einheit,  die  so  oft  darin  vermis^t  worden.  Die  Liebe 
Bradamantens  und  Rfidigers^  die  endlich  mit  dem  Glücke  der 
Ehe  gekrönt  wird,  bildet  dieselbe.  Das  Ganze  ist  ein  festes 
Kunstgebäude  von  feinsinniger  Oekonomie,  in  welchem  ein  emi- 
nenter Verstand  sich  in  Groppirang,  Beziehung,  Beleuchtung  und 
scheinbar  leichtfertiger  Ueberschattung  der  Objecto  geltend  ge- 
macht hat.  —  Gleichsam  als  Zugabe  kann  man  zwei  klehMre 
Abhandlungen  über  das  indische  Gedicht  „Nala^^  und  „die  Rede 
zum  Gedächtniss  Augusts  von  Platen^S  beide  ron  gleichem  Inter- 
esse, hinnehmen. 

Hr.  von  Eichendorif  steht  auf  einem  Standpuncte^  den  wir  doch 
als  fiberwunden  in  betrachten  uns  gewöhnt  haben.  Auch  hier 
erscheint  er  als  ein  heftiger  Gegner  der  Reformation,  die  nach 
seiner  Meinung  nur  Nachtheil  lud  Verderben  in  die  Welt  ge- 
bracht hat.  Es  gibt  bis  auf  den  heutigen  Tag  Leute ^  die,  well 
sie  die  Manifestation  Gottes  in  dem  Leben  nicht  verstehen,  sich 
einbflden,  dass,  wenn  ihnen  der  liebe  Gott  die  Geschichte  zu 
machen  aufgetragen,  sie  es  riel  hesser  gemacht  haben  würden, 
als  der  Allmächtige  und  Aüwelse.  Sind  sie  katholisch,  so  würden 
sie  die  Reformation  nicht  gemacht  haben ;  sind  sie  protestantisch, 
so  würden  sie  das  Papstthum  und  die  mittelalterliche  Kirche  ni^^ht 
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haben  entstehen  lassen.  Jeder  EiMehe  wähnt,  er  würde  Alles  besser 
gemacht  haben.  Mit  solchen  Leuten,  welche  Gott  und  die  Welt 
nicht  verstehen,  wollen  wir  «weiter. nicht  viel  zn  schaffen  haben. 
Hr.  V.  E.  bespricht  von  seinem  Standpnncte  ans  kurz  und  schnei* 
dend  mehrere  der  bedeutendsten  Männer  und  ihre  sonst  anerkannt 
werthvollen  Leistung^en,  ehe  er  zu  den  Einzelnen  über^ht.  Nach* 
dem  er  mit  Novalis,  der  weg'cn  seiner  katholisirenden  Richtung 
bis  in  den  Himmel  gehoben  wifd,  angefangen,  geht  er  zu  Wacken- 
roder,  den  Brüdern  Schlegel,  Adam  Müller,  Steffens  und  Gürres 
aber.  Der  Letztere  triumphirt  über  Alle,  denn  seine  übermächtig 
ausgeprägte  Persönlichkeit  stellt  das  Grundprincip  der  Romantik, 
die  Vermittelung  aller  höheren  Geisteskräfte  mit  der  Kirche  voll- 
ständig dar.  Arnim  und  Tieck  werden  indessen  beinahe  gleich 
hoch  gestellt,  weil  in  der  Genovefa  eine  fast  ganz -katholische 
Weltanschauung  waltet.  Da  bei  Werner  nicht  bloss  eine  katho- 
lische Weltanschauung  sich  findet,  sondern  er  wirklich  katholisch 
und  noch  obenein  katholischer  Priester  geworden  ist,  so  steht 
seine,  Poesie  begreiflicherweise  noch  um  einige  Grade  höher,  ob- 
wohl sich  etwas  Pantheismus  bei  ihm  einmischt.  Der  Vf.  leitet 
uns  dann  über  Brentano,  Schenkendorf,  Fouque  zu  Chland  und 
Kerner  hinüber,  um  eine  grosse  Bemerkung  zu  machen,  welche 
darin  besteht,  dass  die  neue  Romantik  mit  Uhland  wieder  offen 
den  Weg  zum  Protestantismus  einschlägt.  Nun  wird  man  ja  alle 
Zerrissenheit  und  Zerfahrenheit,  allen  Weltschmerz,  der  In  Kleist, 
Platen,  Hoffmann,  Immermann,  Rückert,  Chamisso  hervortritt, 
begreiflich  genug  finden,  denn,  sagt  der  Vf.,  der  Protestantismus 
hat  keine  gefundene  Wahrheit  zum  Fundament,  sondern  nur  den 
Willen,  sie  zu  suchen  und  zu  finden,  verneint  mithin  immer,  dass 
irgendwo  die  Wahrheit  bereits  gefunden  sei.  Hat  vielleicht  die 
Kunst  nur  einen  sehr  geringen  Grund,  sicli  bei  deni  Hrn.  Vf. 
für  seine  Schrift  zu  bedanken,  so  gewiss  der  Protestantismus 
einen  um  so  grössern,  da  er,  sicher  wider  seine  Absicht,  eine 
grosse  Anerkennung  ihm.  zu  Theil  werden  lässt.  Der  Protestan- 
tismus hat  also  den  Willen,  die  Wahrheit  zu  sujphen  und  sie  zu 
finden,  sagt  der  Vf.  selbst.  Damit  hat  er  aber  auch  ausgespro- 
chen, dass,  wenn  Wahrheit  irgendwo  ist,  sie  eben  im  Protestan- 
tismus sein  muss  und  irgendwo  anders  nicht  sein  kann.  Denn 
ist  es  möglieh,  dass  Jemand  die  Wahrheit  habe,  der  sie  gar  nicht 
gesucht?  Steht  doch  auch  geschrieben:  „Suchet,  so  werdet  ihr 
finden ^S  und- mit  Nichten  steht  geschrieben:  „Lasset  euch  suchen 
durch  einen  Andern  und  ihr  werdet  finden^^    Sapienti  sat. 

[902]  La  Revue  Ind^pendante.  Pari«,  1847.  (Vgl.  Bd.  XX.  No.  10786.) 
Tom.  XII.  Livr.  1.  2.  VerneuUf  mes  aventurea  au  S^n^gal.  (S.  5—31.) 
de  Ronchaud,  de  la  peintare  monumentale  en  France.  (—78.)  Chauvet,  T^ 
l^graphie  et  T^l^phonie  dan«  lea  temps  andena  et  modernes.  ( — 1<)3.)  Fer- 
rari ^  restauration  imperiale  et  pontificale  en  Italle*  ( — l^^.)  Barbet,  da 
rdle  et  de  la  place  des  vieillards  dans  une  soci^t^  d^mocratique.  ( — 151.) 
Pecqueur,  Philosophes  et  Pablidstes  du  XVIII.  siede.  (—173.)  Dreoüe,  da 
Danemark  et  ses  relationa  avec  le  Hobtein  et  le  Slesvig.  (—11^2.)  —  Livr.  3. 
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Journal  dVn  Toya|^e  sar  l«s  c^Us  de  k  Chine«  (8.  193-^213.)  Pecqueur^ 
i'faiWsophe«  et  Publiicbtef  de  XVIII  «iicle.  Mably,  sei  liyres  et  ses  doeiiines. 
( — 236.)  2>.  Stern,  pens^s  bot  lepeuple.  ( — 252.)  Xerixoutty  politiq«e  des 
chemins  de  fer.  ( — 271.)  MichielSf  peintrea  Flaiuands.  Aventures  et  tra- 
vaux  de  Barth^l.  Sprang  er.  ( — 290.)  Saint- Martin,  le  Romanie  ou  Moldo- 
Valaquie.  (—297.)  Bibliographie  etc.  (—304.)  —  Livr.  4.  S.  d'Arpen- 
tigay,  soavenirs  militairea.  Une  adTeniure  de  grand  chemin.  (-^335.) 
JL  Chauvety  eacjuiaaea  sdentifiquea.  T^l^grapbie  et  TJl^honie  dana  les  tempa 
anciens  et  noaeraes.  ( — 354.)  L.  A.  Prdley  lea  chemin«  de  fer  dans  17nde. 
Projets  et  travaux  des  compagnies  anglaises.  ( — ^369.)  J.  Dupre,  scenes  de 
la  vie  Orientale.  Journal  d  un  voyage  sur  leüi  cdtes  de  la  Chine.  ( — 398.) 
A,  Barbetf  institutions  ^conomiques.  Assurance  gdn^rale  des  biens  et  des 
personnes.  ( — 406,)  C.  Pecqueur,  Phiiesopbes  et  Publicistes  du  XVIII  aiide. 
Mablyj,  ses  travaux  et  ses  doctrines.  ( — 424.)    Hist.  de  la  quinzaine  etc. 

[90&]  BlBcydop^ie  catholique.  R^ertoiire  universel  et  raÜBonn^  des  scienees 
des  lettresj  des  arts  et  des  m^tiers,  avec  la  Biographie  des  honunes  c^lebrea  etc. 
Publ.  sous  la  direct.  de  M.  Tabb^  Glaire  et  M.  le  Vic.  Walsh,  Tom.  XIV. 
(Loango— Nysten.)    Paris,  1847.   113  Bog.  gr.  4.    (cpL  in  150  Lieff.  a  3  Fr.) 

[9M]  Programmes  des  cours  de  TAcademie  de  Strasbourg.  Ann6e  scolaire 
1847—1848.    Strasbourg,  Ve.  Levrault     1847.    15  S.  gr.  4.    (n.  5»/,  Ngr.) 

[905]  Dissertations  ^ur  quelques  points  curieux  de  l'histoire  de  France  et  de 
rhistoire  litt^raire;  par  P.  L«  Jaeob.  XII.  Proc^s  de  Guttenberg.  Paris, 
Techener.     1847.     1%  Bog.  gr.  8. 

Ii»  der  von  dem  ,,Bfbliopbilen"  Jacob  beliebten  Weise  eU  blbliegTsphische  Citflosiat  niif 
in  50  Exempl.  auf  Tersclifedenen  Papiersorten  gedruckt. 

[906]  De  Torganisation  des  bibliotheques  dans  Paris ;  par  M.  le  comte  da  La^- 
borde,  membre  de  Tlnstitut.  4.  lettre;  döc.  1845.  Le  palais  Mazarin  et 
les  habitations  de  ville  et  de  campagne  au  XVII.  si^cle.  Paris,  Franck. 
1847.    8  Bog.  mit  5  Kupff.    Lex.-8. 

[907]  Cenno  sulla  Biblioteca  della  R.  Universita  di  Genova,  di  Lvigl  Grasfli. 
Genova,  1847.    8. 

[90B]  Cenno  sulla  Biblioteca  della  Congregazione  dei  R.  R.  Missionarii  Ur- 
bani  di  Genova,  di  L.  Grassl.    Genova,  1847.    8. 

Die  beiden  Ueinen  Sobriften  von  GrasH  worden  bei  der  Rionlone  degli  dclentlOxiali  sn 
Genua  unter  die  Anwesenden  vertlieilt ,  und  sind  wabrscfa^inllcb  nicht  in  den  Bucbhandel 
gekommen. 

[900]  Annuaire  de  la  biblioth^que  royale  de  Belgique.   Par  Baron  de  IMi^ 

iteberx.    9.  ami4e.   1848.    BruxeUes,  Muquardt.    340  S.  mit  6  Holsacha. 

12.    (b.  l  Thlr.  15  Ngr.) 

[910]  Pal^ographie  des  ehartes  et  manuscrits  da  oncieme  au  dix>septitee 

si^le,  par  L;  Alpb;  Qmmhmui«,  bibHoth^caire  de  la  ville  d'Bvreux.   3.  ^t. 

Paris,  Dumoulin.    1847.    4  Bog.  gr.  13. 

[911]  Deutscher  Zeitungs-Katalog.     Verzeichniss  der  in  deutscher  Sprache 

erscheinenden  periodischen  Schriften.    Mit  Einschluss  der  polit.  Zeitungen, 

der  Tage-,  Wochen-  u.   Intelligenzblätter.     4.  durchaus  umgearb.   Ausg. 

Leipzig,  Lorck.    1847.    X  u.  155  S.  gr.  8.    (n.  l  Thlr.  M)  Ngr.)  : 


Philosophie. 


pia]  Abhandlungen  der  Friesischen  Schule  von  Apelt,  Scblelden,  Schlö- 
tniliA  und  Schtnld,  Professoren  in  Jena.  1.  Heft.  Leipzig,  Engelmann. 
1847.    174  8.  gr.  8.    (n.  27%  Ngr.) 

Man  hat  allenthalben  in  Wort  nnd  Schrift  zu  verkünden  sich 
angelegen  sein  lassen ,  die  Fries'siDhe  Philosophie  del  Htngst  wieder 
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Y^fgeBaen.  Die  JSeratsgeber  ilefler  AbbtttdliiBffeB  Ferkflulea  dbi-^ 
gegen  myerriehtüehy  sie  werde  Diemars  vergesse«  werden  kdaaen, 
und  die  öiTentncbe  Meimuigy  welclie  sie  als  beseiUgt  betracliiet^ 
«ei  nur  zeitweis  irregeleitet.  Diess  snclien  sie  damit  %u  be- 
gründen, dass  ilire  Plülosophie  eine  Probe  ibrer  Richtigkeit  babe, 
wie  keine  andere  wieder.  ,^ede  Philosophie,  sagten  sie,  die  mit 
der  exacten  Wissenschaft  übereinstimmt,  kann  wahr  sein,  jede, 
die  dieser  widerstreitet,  muss  nothwendig  falsch  sein.  Wir  wissen 
aber,  dass  die  Kantisch-Fries'sche  Philosophie  und  nur  diese  allein, 
diese  Probe  der  Wahrheit  besteben  kann^^  Und  dass  die  Heraus- 
geber gerade  jetzt  diess  aussprechen  und  damit  wieder  mehr  in 
den  Vordergrund  %n  treten  suchen,  dazu  haben  sie  auch  einen 
guten  Grund.  Es  will  sie  nämlich  bedanken,  als  sei  es  mit  der 
neueren  Philosophie  ohnehin  «u  Ende  —  die  Schulen,  welche 
von  Fichte  bis  auf  Hegel  und  den  wieder  erweckten  Schelling 
die  öiTentliche  Meinung  beherrschten,  sagen  sie,  haben  nicht 
durch  die  Macht  ihrer  Grfinde,  sondern  durch  Verbindungen, 
durch  betriebsame  Benutzung  der  Presse  und  die  Gunst  der  Re- 
gierungen gesiegt  Die  letztere  ist  den  Einen  entgegen  und  hat 
den  Andern  nicht  helfen  können  —  so  Ist  also  die  Redefreiheit 
gleichsam  wieder  hergestellt.  Uebrigens  ist  es  nicht  die  Absicht 
der  Herausgeber,  ein  fortlaufendes  Jpurnal  zu  grfinden,  sondern 
die  Schule  beabsichtigt  nur,  ein  Lebenszeichen  zu  äussern,  und 
dem  Publicum  von  ihrem  gemeinsamen  Wirken  am  grossen  Bau 
der  Wissenchaften  Rechenschaft  zu  geben.  Die  Reihe  der  diess- 
niall^en  VerftlTentlichungen  erölTnet  eine  Abhandlung  über  den 
Unterschied  zwischen  Anschauung  nnd  Denken,  gegen  J.  f. 
Herbart  aus  den  nachgelassenencn  Papieren  J.  F.  Fries  selbst. 
Dieser  Aufsatz  behandelt  nicht  etwa  eine  psychologische  Frage, 
wie  man  aus  der  Ueberschrift  schllessen  möchte,  sondern  sie 
bestreitet  die  Ansicht  Herbaris,  es  sei  hinter  die  erfahrungs- 
uiäanige  Auffassung  der  Wissenschaften  eine  andere  metaphysisch 
begrfindete  zu  stellen,  welche  uns  allein  die  wahre  höhere  Wissen- 
schaft gebe.  Fries  sucht  sich  überhaupt  In  dieser  Abhandlung 
mit  Heibart  aus  einander  zu  setzen.  Dieser  hatte  seine  Schriften 
recensirt  und  dann  seine  Ansicht  in  seiner  „  Metaphysik  <<  aus- 
führlich kritisirt.  Hier  nimmt  nun  Fries,  um  sich  dagegen  zu 
wehren,  die  Wendung,  dass  er  in  Bezug  auf  die  allgemeinen 
Priuclplen  den  Streit  aufgibt,  da  sie  doch  beide  in  einem  Alter 
ständen,  in  welchem  jeder  ernstlich  philosophhrende  wie  Spinoza 
wisse,  dass  er  die  wahre  Philosophie  habe,  dagegen  aber  in 
gewissen  Pnncten,  die  sich  auf  mathematisch  bestimmte  Lehren 
zurückführen  lassen,  Herbart  zu  wideriegen  sucht,  und  zwar 
grösstentheils  mit  Anlehnung  an  Kants  metaphysische  Anfangs- 
gründe der  Naturwissenschaft,  wcsshalb  ein  weiterer  Auszug 
nicht  möglich  ist.  Die  zweite  Abhandlung  ist  von  B.  F.  Apelt, 
und  enthält  „Untersuchungen  über  die  PhilosopUe  nnd  Physik 
der  Alten  <h    Der  Vf.  glaubt  in  den  Studien,  welche  er  über  die 
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PhiloMipUa  Hüll  VkjOk  4er  AMei  gtinaeht  kat,  itn  Wettten  ie» 
Psmenides,  so  wie  dei  iw  fimrift^Ues  tmAea  tu  Imh^fä.  Avch 
wirft  diese  Entdeckung  nach  seiner  Ansieht  ein  neoes  Lidit  anf 
die  Pjtkairoreer.  Er  glaubt  n&nlicli  beweisen  am  können,  dass 
das  grosse  Gekeimniss  dieser  Schale,  der  eeoterisdie  Thell  Ihrer 
Lehren,  wesentlich  in  nichts  Anderen  bestanden  habe,  als  in  der 
Eenntniss  der  Sphärenbewegung*.  Und  diess  Alles  sucht  er  zu 
erweisen  dnrch  eine  Entidung  der  Geschichte  der  dten  Philo* 
sf^hie  bis  anf  die  genannten  Männer,  die  sich  an  Boeckhs  Phi- 
lolaes  und  Fries  Geschichte  der  Philosophie  anlehnt.  Von  den 
Ansichten  des  Hrn.  Apelt,  der  bekaimtlich  auch  sonst  über  die 
Geschichte  des  Geistes  nach  einer  Seite  hin,  die  hentigen  Tages 
gemeiniglich  weniger  in  Betracht  gesogen  wird,  nmfiussende  Stn- 
dien  gemacht  hat,  lässt  sich  hier  In  der  Kürze  um  so  weiriger 
eine  Darstellung  oder  gar  eine  Kritik  gd>en,  da  Ihre  Darlegung 
sich  auf  graphische  Darstellungen  stützt.  Auch  die  dritte  Abhand- 
hing, „die  Nichtigkeit  der  Dogmatik^,  ist  von  Hm.  Apelt.  Er 
sucht  diese  Nichtigkeit  dadurch  darznthun,  dass  er  daron  aus- 
geht, eine  jede  Wissenschaft  habe  eine  srsteinatlsche  Form,  «nd 
diese  bestehe,  wenn  es  nicht  eine  Wahmehmnngswlssenschaft  sef, 
in  der  Abhängigkeit  (und  somit  Ableitung)  Ihrer  Lehrsätze  von 
Grundsätzen.  Welche  aber  sollten  in  der  Dogmatik  diese  Grund- 
sätze sein?  Wenn  die  Dogmatik  eine  Wissenschaft  zu  sein 
glaubt,  so  ists,  weil  sie  statt  der  Grundsätze  historische  Sätze 
unterschiebt.  Femer  sei  die  Dogmatik  auch  dem  Infaatte  nach 
eine  unmdgliche  Wissenschaft,  denn  wir  kennen  von  Gott  und 
den  göttlichen  Dingen  keine  Beniffe  hiAen»  weil  wir  keine  An- 
schauung von  ihnen  haben.  Wir  haben  Ton  diesen  Dingen  nur 
Ideen.  Auf  diese  lässt  sich  aber  keine  Wissenschaft  gränden. 
Uebrigens  hat  dieser  Streit  gegen  die  Dogmatik  noch  eine  höhere 
Bedeutung.  Es  Ist  der  Streit  der  neueren  Wissenschaft  gegen 
den  logii^en  Dogmatismus  und  den  scholastischen  Aristoteles. 
Durch  die  inductoiischen  Methoden  ist  der  scholastische  Aristo- 
teles aus  den  Naturwissenschaften  glücklich  vertrieben,  jetzt 
kommt  es  darauf  an,  ihn  auch  noch  aus  seinem  letzten  Sehlopf«- 
winkel,  dem  Gebiete  der  Theologie  M  verdrängen.  Endlich 
nhrt  der  Vf.  ans,  wie  sich  der  Glaube  rein  als  solcher,  ohne 
Dogmatik,  gestalten  müsse  -^  wie  denn  überhaupt  die  ganze 
Abhandlung  durch  den  WiderJpmeh,  den  seine  Schrift:  i^,Wie 
mnss  das  Glanbensbekenntniffi  beschafen  sein,  das  zur  Verefad«^ 
gfing  aller  Confessionen  fahren  soll<<  (1646)  erfahren,  hervorge- 
rafen  worden.  —  Wie  es  sidi  iwa  andi  mit  dem  allen  verhalten 
möge,  worüber  wir  abnuurtheilen  ons  nicht  anmaass»  ^  das«  die 
Kant'sche  Philesophie  noch  nicht  so  voUirtändlg,  wie  die  neuere 
Specolatlon  uns  glauben  machen  will,  abgemacht  und  verbrancht 
sei,  ist  aoch  unsefe  Ansicht,  und  daher  mögen  die  Versuche 
^eser  Männer,  welche  dieselbe  unmittelbar  fortzubilden  behaupten, 
willkonmien  sein.   Besondere  Anerkennung  aber  verdient  der  ruhige 
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und  geluütoiie  Tob»  ier  ia  ilmee  kerrsdbt  —  tel  doch  dk  eeeksla 
pressa.iiacli  achUeknlnuderyAiifer  Erfalmiiig  iauner  die  reisate  . 
gewesen  l 

[91S]  Ueber  .^e  Platonische  u;  die  Aristotelische  Staatsidee.  Rede  bei  der 
Peier  d.  Geburtstages  B,  M.  d.  Königs  Friedr.  Wilhelm  lY.  zu  Orei&wald 
den  15.  Oct  1847  gehalten  von  Dr.  tt.  Matlhles,  Prof.  arei&wald,  Koch. 
1848,    32  S.  gr.  8.    (7%  Ngr.) 

Si4]  HistoiM  d«  U  Philosophie  aUemande  depiiis  Kant  jusqu'k  Hegel.  Par 
•  l^l^Uaii  inspecteur  de  l'Acad.  de  Strasbourg.  Ouvrage  couronn^  par 
rinstitut  (Acad.  des  «ciences  morales  et  politiques).  3  Vols.  Paris.  (Leipzig, 
Gerhard.)    1846,  47.     102  »A  Bog.    (k  n.  2  Thlr.  20  Ngr.) 

Der  1.  Bd.  dieses  Welkes  tot  im  Repertor.  Bd.  XYin.  No.  5M6  bereit«  «asföhrttch  be- 
sprochen worden. 

[915]  Restauration  des  sciences  ]^ilosophiques.  Tntroduction  a  T^tude  de  la 
philp^ophie;  par  V.  GlobertI,  trad.  sur  la  2.  ^dit  ital.  par  Tabbä  Foumeur 
et  Vaibh6  Defoumy;  pr^c.  d'un  apercu  sur  le  Systeme  de  Tauteur.  3  Vols. 
Paris,  Lecoffre.    1847.     115V4  Bog.  8.    (16  Fr.) 

[916]  Della  filosofia  moraU  considerata  in  se  e  ne  suoi  rapporti  coUe  condi- 
zioni  dyifi  d'  ItaUa,  di  GliiB.  Sandona.   VoL  1.    Firenze,  1847.   8.   (6  L.) 

[9U]  Gnmdsätse  fikr  die  Philosophie  der  Zukunft.  Ein  Vortrae  zur  Brdff^ 
nung  der  1.  Phüosophen-Versaiumlung  in  Gotha  am  23.  Sept.  1847  gebalten 
▼on  il.  B.  Flcltte«  Im  Anhang  die  Statuten  d.  Philosophen-Versammlung. 
Stuttgart,  Metzler.    1847.    28  S.  gr.  8.    (5  Ngr.) 

[91B]  Ueber  den  Kampf  des  Geistes  des  Universalismus  u.  Particularismus 
m  unserer  Zeit.    Zwei  acad.  Reden  zu  Greifswald  d.  15.  Oct.  1843  u.  1844 

Sehalten  von  Dr.  Job.  EridiSOii,  Prof.     Greifswald,  (Koch).    1847.   46  S. 
.    (n.  15  Ngr.) 

[919]  Aesthetik  od.  iVissenschaft  des  Schönen.  Zum  Gebrauch  fär  Vorle- 
sungen. Von  Dr.  Fr.  Thd.  ViBober,  Prof.  2.  Thl.  Die  Lehre  vom  Schönen 
in  einseitigeT  Existenz  od.  vom  Natursdionen  u.  der  Phantasie.  (In  2  AbthlU 
L  AbthL  Die  Lehre  vom  Naturschönen.  Reutlingen,  C.  Macken.  1847. 
VI  u.  298  S.  Lex.-8.  (i  Thlr.  12%  Ngr.) 
pie  1.  n.  %  Abtiil.  des  2.  Bds.  werden  nicht  getrennt  yerfcauft. 

Naturwissenschaften. 

JM]  Reise  In  den  äussersten  Norden  und  Osten  Sibiriens  während  der 
ahre  1843  und  1844  mit  Allerhöchster  Genehmigung  auf  Veranstaltung  der 
K.  Akademie  der  ^Wissenschaften  zu  St.  Petersburg  ausgeführt  und  in  Ver- 
bindung mit  vielen  Gelehrten  herausgegeben  von  Dr.  A.  Th.  ▼.  Middea^ 
dorlC  .  1.  Bd.  Thl.  2.  Botanik.  1.  AbtU.  Ph&nogame  Pflanzen  ietus  dem 
Hoehnorden.  Bearbeitet  von  Dr.  E.  R.  v.  IVaatvettor.  St.  Petenbürg. 
<L0ipag,  Voss.)    1847,    IX  u.  IW  S.  mit  8  SteintafiF.    gr.  4. 

Die  in  den  Bulletins  der  St.  Petersbor^er  K.  Akademie  nit^ 
pefheUten  anziehenden  nnd  eben  so  lehr*-  als  gelstreiclien  Be^ 
richte  des  Reisenden  haben  die  Anfmerkaamkeit  der  Geo^äphen 
und  Physiker  bereite  anf  dieses  gefahrvolle  und  erfolgreiche  Reise- 
»ntemehinen  gelenkt,  welches  sich  die  Aufgabe  gestellt  hatte, 
die  Gegend^  zwischen  der  Päsina  nnd  Chatonga^  besonders  aber 
ron  dem  FHlsschett  Boganida  ans,  das  Taimifrland,  Gdilrge,  See 
nnd  Flnss  ^dieses  Namens  zn  erfof sehen.    Hr#  v.  M.  carreiehte  an 
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n.  Äug.  1843  unter  75''  9&  die  MttiiAnif  ieb  Täinirrfliigseft  in 
Aem  Tsrimyrischen  Meefbnse«  uBd  die  tod  sahlgem  Wasser  Qm- 
fiossene  Insel  Bär.    Diese  Gegendefi  hatte  der  Foss  eines  NatiHr^ 
forsc&ers  noch  nickt  betreten  ^  und  es  ist  dem  nmstclittgen  nnd 
einsichtsvollen  Eifer  des  Reisenden  und  seines  Begleiters  Branäi 
g^elongen,  ein  reiches  nnd  sehr  interessantes  Material  nach  Sl. 
Petersharg-  so  bringen«    Die  Akademie  madhte  die  Bearbeitung 
desselben  durch  Hm.  v.  M.  und  die  ausgeseidinetsten  Sachkenner 
der  Abtheilnngen,  nicht  nur  in  Rassland,  sondern  aach  im  Aus^ 
lande,  bekannt  und  Hn  y.  M«  gibt  auf  den  ersten  Seiten  der 
vorliegenden  Abtheilung   einen   aosffthrfichen  Plan  des  Werkes, 
von  welchem  das  Wichtigste  hier  erwähnt  werden  mnss.     Das 
V.  Middendorif' sehe  Reise  werk  wird  in  4  Quartbänden,  jeder  aus 
2  Theilen  bestehend,  erscheinen,  und  der  Inhalt  folgender  sein: 
Bd.  1.  ThL  1:  Physik,  Geognosie,  Petrefacten.    Mitarbeiter  sind, 
ausser  dem  Reisenden,  W.  Middendorff,  Lenz,  Helmersen,  Goep- 
pert^  Graf  Keyserling  und  Job.  Müller.    Tbl.  2:   Botanik,  ron 
TrautTctter,  C.  A.  Mejer  und  Ruprecht*    Bd.  2  in  beiden  Theilen: 
Zoologie,  bearbeitet  von  Grube,  Burmeister,  MiniirUsj  Simaschko, 
Brandt   und   dem  Reisenden  selbst.     Bd.  3   in  beiden  Theilen: 
Jakutische  Grammatik  nnd  Lexikon,  nebst  Proben  von  Text  (v»n 
Bdhtlingk  bearbeitet).    Bd^  4  In  beiden  Theilen :  ethnographische, 
geographische  und  statistische  Bemerkungen,  nebst  dem  Reise- 
berichte, von  dem  Reisenden  selbst.    Jeder  Band  soll  80  Bogen 
und   das  Ganze    mehr  als  100  llthograph.  Tafeln  und   18  —  20 
Pläne  nnd  Karten  enthalten.  —  Die  voriieg.  Abtheilung,  Bd.  1. 
Tb.  2,  enthält,  vom  Staatsrathe  und  Prof.  v.  Trautvetter  in  Kit^ 
bearbeitet,  besonders  die  Phanerogamen  der  Florula  Taimjrensis  und 
Boganidensls  nnd  zerföUt  hiernach  in  zwei  Hauptabschnitte.    Der 
Vf.  hat  sich  das  Verdienst  erworben,  diese*  nattirlicherweise  nicht 
sehr  artenreiche,  aber  doch  sonst  umfassende  und  durch  Jieige* 
fugte  genaue  Notizen  sehr  schatzbare  Sammlung  auf  das  Gewls- 
seSsha&ste  und  Grtitidlichste,  auch  von  den  verschiedensten' Ge«- 
«iditspnnct^  aus  zu  bearbeiten,  so  dass  in  p'flanzengeographischer 
und  physiologischer  Hinsicht  diese  Arbelt  unsere  Kenntnisse  voh  ^ 
den  Polarpflanzen  um  ein  Beträchtliches  weiterführt.     Es  haben 
nothwendig  dabei  die  verwandten  Untersuchungen  Anderer  herbei^ 
gezogen  und  vei^lichen  werden  müssen^  und  es  brauchte  hier  zdr 
bequemen  Uebersicht  der  Raum  nicht  gespart  zu  werden.    Vor- 
ausgeht If  eine  Aufzählung  aller  auf  der  akademischen  Expediti<m 
in    das   nordittstUche  Sibirien   in   den  Jahren  .  1843  von  Dr.  iAl. 
V.  Middendorff  gesammelten  phänogamlschen  Pflanzen.    Sie  ent- 
hält 186  Arten  und  es  ist  bei  jeder  auf  die  beiden  folgenden 
Florulae    verwiesen.    —     IL    Florula    Taimjrensls    pbaenogama 
(73%'— 75"  36'  n.  Br.),  Conspfectus  specierum  (124).     Hierauf 
folgt  (III.)  die  systematische  Erläuterung  der  Arten  mit  Angabe 
der  Schriften  ober  ardUsche  Floren,  welche  sie  enthalten,  Dia- 
gnosen und  Besohre^ngen  der  weniger  bekannten  oder   nodi 
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g&nlicli  «ab Aanntei,  Ftttdort  uad  Zeit,  so  wie  dler  Verlureitangs- 
bnirk  In  dem  Gebiete.  Genaaer  erörtert  sind  Uer:  Alepecnros 
racemoBiiB  Trit.)  Carex  melanocarpa  Cham.  Mseu  and  Herb« 
(Taf.  4),  Salix  Taimyrenais  Traatr.  (Taf.  5  üad  6),  Ranex 
areiieos  Traatr«  (R.  domestlcoa  Hartni.  Tar.?),  Oxytrc^is  Mid- 
dendorffli  Travtv.  (Taf.  7),  Stellaria  ciliato-sepala  Trautv.  (Taf.  8) 
QDd  Delpbinlam  Middendorffii  TrautF.  (Taf.  7).  Sonst  bat  der 
Vf.  Docb  eine  Anzahl  neuer  Abarten  anfgestellt.  —  Bin  Anban^, 
eatbaltend  Erlintemngen  und  Beobacbtungen  znr  Fl.  T.,   gibt: 

1.  das  Talmyrland,  nach  v.  MiddendorlT  geschildert,  nrit  Tem* 
peratar-  nnd  Witterangsbeobachtongen ;  2.  Allgemeines  Aber  die 
AbbäDgigkeit  der  Vegetation  am  Taimyr  ron  der  Anasenwelt. 
Ein  interessanter  Abschnitt  mit  Verglelchnng  der  B&r'scben  Wahr- 
nehmangen  auf  Novaja-Semlja  und  in  Lappland.  3.  Vegetation 
am  Talmjr  nach  den  Standorten  (stationes).  (I.  Fläche  der  Tondra. 

2.  Ueberschwemraungsflächen,  Laidjs  genannt;  3.  Abhftnge  nnd 
Abstürze.  4.  Frohere  Zeltstellen  der  Samojeden  und  Fnchsbane.) 
4.  lieber  die  ZahlenTerhältnisse  der  systematischen  Pflanzengrnppen 
in  der  phänog.  Fl.  d.  T.  Ein  reichhaltiger  and  belehrender  Ab- 
sckaitty  Znsammenstellang  mit  den  VerUltnissen  ähnücher  hoch- 
nordischer Linder.  5.  Einiges  über  die  Wurzeln  und  Axen  der 
Taiffljrplianzen.  6.  Ueber  die  blattartigen  Organe  der  Tidmyr- 
pflianzen.  7.  Einiges  Aber  die  Blfithen  der  Tafanyrpflanzen.  8.  Ueber 
die  Früchte  der  Taimyrplanzen.  9.  Ueber  die  Lebensdaner  der 
phftnogamischen  Gewächse  am  Taimyr.  Interessant  wegen  einiger 
bis  jetzt  wenig  beachteter  Gesiehtspnncte.  10.  Ueber  die  Wnchs- 
höhe  der  Pflanzen  am  Taimyr.  Im  Mittel  nur  6  Pariser  Zoll,  die 
bdchsten  Kräuter  14  Pariser  Zoll,  Holzgewächse  yielleicht  nicht 
über  6  Pariser  Zoll.  11.  Ueber  die  Vegetationszeit  der  Pflanzen 
am  Taimyr.  Beschränkt  sich  anf  2^%  Monate;  am  6.  Jnni  beob- 
achtete T.  M.  den  letzten  Frost  nnd  zwischen  dem  7»  —  8.  Aagast 
schon  wieder  den  ersten  des  Herbstes.  Ebaifalis  ehi  anziehendes 
Capitel.  ^  12.  Ueber  die  in  das  Floragebiet  des  Taimyr  fallenden 
Grenzen  des  Veri>reitnngsbezlrfcs  einzelner  Arten,  Gattungen  nnd 
Familien.  Enthält  wohl  die  am  wenigsten  sicheren  Resultate. 
13b  Ueber  die  Verwandtschaft  der  Taimyrflora  mit  den  Floren 
anderer  Länder.  Zu  diesem  Abschnitte  fehlt  es  an  ausreichenden 
Daten.  Die  ähnlichste  Flora  enthält  die  um  den  halben  Erd- 
umfang entfernte  MelvQlesinsel.  —  Den  folgenden  Abschnitt,  mit 
IV.  bezeichnet,  bildet  eine  Florula  fioguiidensis  pbaenogama 
(7174'  n6rdL  Br.).  Hier  war  die  erste  frostfreie  Nacht  vom 
3. — 3.  Juid,  der  erste  Herbstfirost  in  der  Kacht  des  39.  August 
Vom  17.  Sept.  an  trat  der  Winter  mit  anhaltendem  Froste  ein. 
Unter  71V,°  bricht  der  Baumwuchs  plötzlich  ab.  Wie  bei  der 
Flor.  Taimyrensis  ist  hier  wiederum  Folgendes  gegeben :  Con- 
spectus  specierum,  85  Arten;  Beschreibungen  von  Poa  (Arcto- 
phila)  latuiora  Ruprecht  Flor.  Samoj.,  Ahius  (Ainobetula)  fruti- 
cosa  Rupr.  ibid.,  Salix  Boganidensis  TrautTOtt.  (Taf.  2  und  3), 
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llIoB0lepis  Adiatiea  F/  et  Meyer  Mobo^«  «»4  Rttes  pfoplHqmmi 
C.  A.  Mey.  —  Endlich  sind  noch  unter  V.  Plantae  Jenlsseensen 
(21  Arten)  verzeichnet,  unter  denen  jedoch  nichts  besonders 
Bemerkenswerthes  oder  Neues  Torkommt.  Es  sind  nur  im  Winter 
gesammelte  Ueb<»Teste  der  Ve^petation,  meist  Frttchte«  Ein  yoH-v 
ständig'es  Verzeichniss  der  Pflanzehnamen,  eins  der  Drnckfehler 
und  eine  Erläuterung  der  Tafeln,  welche  deutlich  und  mit  den 
nöthij^en  Zergliederung^en  versehen  sind,  heschliessen  diese  fir 
die  PBanzengeographie  wichtige  Abtheilung  des  Middendorff 'sehen 
Reisewerkes. 

SMU]  BUments  de  physiqae  exp^rimentale  et  de  m^t^orologie  par  M.  Poufllet« 
\.  mt.  2  Vols.  Paris,  Bediet.  1847.  105  Bog.  mit  &  Kopf.  u.  2  Tabb. 
gr.  8.    (17  Fr.) 

[982]  Pcmillet's  Lehrbuch  der  Physik  a.  Meteorologie,  für  deutsche  Ver- 
hältnisse frei  bearb.  toq  Pr.  Joh,  Müller^  Prot  an  d.  Univ.  Freibarg. 
3.  umgearb.  Aufl.  Mit  1232  eiogedr.  Hoixschn.  u.  2  färb.  Kopfertaif. 
Braonschweig,  Vieweg  u.  Soho.  1847.  2.  Bd.  704  8.  gr.  8.  (n.  3  Thlr.  10  Ngr.; 
cpl.  n.  6  Thlr.  25  Ngr.)    Vgl.  No.  25. 

Auch  II.  d.  Tit. :  Lehrbach  der  Physik  u.  Meteorologie  von  Joh.  Müller.    Als  d.  Aafl.  der 
BearheituDg  voa  PouilM's  Lehrbuch  n.  s.  w. 

a]  Lehrbuch  der  Naturlehre  <  für  Real  -  u.  Gymnasial-Anstalten  von  Dr. 
r.  B.  ]iag;el,  Prof.    II.  Abthl. .  (Auch  u.  d.  Tit.:  Industrielle  Physik  f. 
höh.  Reai-Anstalten.)    Mit  10  Steintaff.    Stuttgart,  Becher.    1847.    Vm  u. 
252  8.  gr.  8.    (1  Thlr.) 
Die  1.  AMh.  erschien  bei  der  Stettiü'schen  Sor«.-Bucfah.  in  Ulm.  2.  Tcib.  A«fl.  1844.  25  Ngr. 

[924]  Campagne  dans  les  mers  de  Finde  et  de  la  Chine,  ä  bord  de  la  fr^te 
rfirigene,  command^e  en  1841  k  43,  par  M.  CecÜe  et  en  1843  et  1844  par  , 
M.  JRbtfy  capitaine  de  raisseau.   Publie  par  ordre  du  roi  sur  la  direction  de 
M.  le  baron  de  Mackau.    T.  II.    1.  Livr.    Meteorologie,  par  M.  A. 
Delamarche  et  J,  Uupri»    Paris,  Arthus-Bertrand.    1847.    gr.  8. 

[925]  Cours  de  chimie  organique,  par  Fr.  Woeliler;  traduit  sur  la  derniere  ' 
Edition  allemande  et  annote  par  MM.  Wareska  et  H,  Valeiius.    Gand,  1847. 
234  8.  gr.  a    (1  Thlr.  22%  Ngr.) 

[926]  Lehrbuch  der  Chemie  f.  Landwirthe,  Forstmänner  u.  Cameralisten. 
Zum  Gdbraucb  bei  Vorlesungen  u.  zum  Selbstunterricht  Ton  Dr.  (D.  Rem« 
Fresenliui,  Prof.  Mit  eingedr.  Holsschn.   3.  Lief.    Braunschweig,  Yieweg. 
u.  Söhn.    1848.    8.  377---B57  u.  XXHI  8.    gr.  8.    (n.  1  Thlr.  10  Ngr.  5 
cpl.  n.  3  Thlr.  10  Ngr.) 

[927]  Histoire  des  progr^s  de  la  g^ologie  de  1834—1845 ;  par  le  Vic.  d^Archiac. 
Tom.  I.  Cosmogonie  et  g^os^nie  physique  du  globe,  g^ographie  physiqüe, 
terrain  moderne    Paria,  1847.    44  Vi  Bog.  gr.  8. 

[928]  Generum  et  specierum  mineralium  seCundum  ordines  naturales  di^e- 
storum  Synopsis,  omnium  quotquot  adhuc  reperta  sunt,  mineralium  nomina 
complectens.  Adjectis  synonymis  et  veteribus  et  recentioribus  ac  novissimar. 
analysium  chemicarum  summis.  8y«tematis  mineralium  naturalis  prodromus. 
Edid.  Em.  Fr.  «ocker.  fialae  Sax.,  Anton.  1847.  TI  u.  348  8.  gr.  8. 
(n.  2  Thlr.  10  Ngr.) 

[929]  ^Lehrbuch  der  Geologie  u.  Petrefacteiikunde.  Theilweise  nach  Etie 
de  Beaumonfs  Vorlesungen  an  der  Ecole  des  mines  bearb.  von  Dr.  C.  Voct, 
Prof.  Mit  IHqstr.  in  Holzst.  4.  Lief.  Braunschweig,  Vieweg  u.  Sohn.  1848. 
2.  Bd.  XXXV  u.  8.  243-435,  mit  6  Kpfitaif.  gr.8.  (n.  1  Thlr.  10  Ngr.; 
cpl.  n.  5  Thlr.)    Vgl.  No.  33. 
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[fl^  ItethiflA  geegnosUca  od.  Abbitdang  \u  Btschreibung  der  för  die  Ge- 
blrgs-FoiiBatioiieii  beEeichnendsten  Versteinerungen.  Von  Dr.  B.  ß*  BMnii, 
Hofr.  u.  Prof.  3.  Aufl.  3.  Lief,  Taf.  XXX— XL  u.  Erklärung,  derselben. 
Stuttgart,  Schweizerbart.     1848.    8.  13—16.    Fol.    (n.  1  Thir.  25  Ngr.) 

[931]  Zur  Fauna  der  Yorwelt  von  Bm.  ▼•  Meyer.  IL  Abthl.  Die  Saurier 
des  Muschelkalkes  mit  Rücksicht  auf  die  Saurier  aus  buntem  SandsteiA  u. 
Keuper.  2.  Lief.  Frankfurt  a.  M.,  Schmerber.  1847.  S.  21—40  mil 
11  Steintaif.    Roy.-FoL    (n.  4  Tblr.  15  Ngr.) 

[932]  Histoire  naturelle  des  y^getaux.    Phan^rogames,  par  M.  Ed.  Spach. 
Tom.  XIV.    Tables.    Paris,  Roret.     1847.    27%  Bog.  gr.  8. 
Nottvelles  aidtes  &  Buffon.    49.  Livr.  —  Voll8tändig  in  55  Lieff. 

[93S]  Herbarium  universale.  Von  P.  IML  Opiz.  XXV.  Hundert  Nr.  415. 
Prag,  (Kronberger  u.  Rziw.natz).  1847.  Fol.  Versiegelt.  <än.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

.  [934]  Catalogo  metodico  de  plantas  observadas  en  Cataluiia,  par  D«  M.  Co« 
lomeiro«    Madrid,  (Sanchez,  Razola).    1847.    gr.  8. 

[936]-  Forelebig  Fortegnelse  over  den  kj^benha^nske  botaniske  Haven  Plante r. 
Indeholdende  dem,  der  ere  blevne  unders»gte  i  Aarene  1842 — 1846  af  J.^F. 
Sohouw.  Med  et  Kort  over  Haven.  Kj^^benhavn,  (Gyldendal).  1847., 
180  S.  gr.  8.    (n.  20  Ngr.) 

[936]  Bryologia  Europaea  s.  genera  muscorum  Europaeor.  monographice  illu- 
strata.  Edid.  Bmdi,  W.  P.  Scblmper  et  Th.  Gümbel.  Fase.  XLL  Cum 
tabb.  Vin.  Stuttgartiae,  Schweizerbart.  1847.  18S.gr.  4.  (a  n.  2  Thlr.  15  Ngr.) 

[937]  Die  Hauptfprmen  des  Thierreichs  in  naturgetreuen  Abbildungen  u.  aus- 
führlichen Schilderungen  von  J.  F.  A.  Eichelberg;,  Prof.    4«  u.  5.  Lief. 
Stuttgart,   Erhard.     1847.     IV   u.   S.   385-^709   u.    Taf.   25—43.    gr.  8. 
(k  15  Ngr.;  col.  a  n.  26V6  Ngr.) 
-Das  Werk  ist  hiermit  beendigt. 

[936]  VoUständ.  Naturgeschichte  des  Thierreichs  von  Aiijr.  Lüben,  Rector. 
Säugethiere.  15.— 24.  Heft.  Eilenb&rg,  Schreiber.  1847.  S.  449—784 
mit  54  lith.  Taff.    gr.  8.     (ä  6  Ngr.;  color.  ä  9  Ngr.) 

[939]  lUustrirte  Naturgeschichte  des  Thierreichs.  Mit  4000  (eingedr.)  Abbildd. 
11— 15. Lief.  (2. Bd.  Vögel.)  Leipzig,  Weber.  1847.  S.  1—160. Fol  (an.  10 Ngr.) 


[940]  Entomologie  fran9aise,  Rhynchotes.  Methode  mononymique,  par  C 
Amyot.    Paris,  Bailiiere.    1847.    32  V4  Bog.  mit  5  Kupff.  gr.  8.    (8  Fr.) 

[941]   Dipterologiscbe  Beiträge  von  Dr.  B.  Loew,  Prof.    3.  Tbl.    Posen, 
Heine.    1847.    50  S.  gr.  4.    (n.  15  Ngr.;  1.— 3.  Thl.  n.  2  Thlr.) 
Abgedradct  aus  d.  Jaliresbericlit  des  naturwissenschafU.  Vereines  zu  Posen  T.  1846.^ 

[942]  Naturgeschichte  der  Insecten  Deutschlands  von  Dr.  W.  F.  Erldbson, 
Prof.  L  Abthl.  Coleoptera.  HL  Bd.  5.  Lief,  Berlin,  Nicolai.  1847. 
S.  641—800.    gr.  8.    (k  25  Ngr.) 

[943]  Fauna  austriaca.  Die  Käfer  nach  der  analyt.  Methode  bearb.  von 
Dr.  med.  L.  BedtenbAober.  3.  Hft.  Wien,  Gerold.  1847.  Bog.  21— 30. 
Lex.-8.    (a  n.  1  Thlr.  4  Ngr.) 

Länder-  und  Völkerkunde. 

der  Erfolge  der  gegen- 
Tübingen,  J.  G.  Cotta- 
15  Ngr.) 

Länger  als  drelsslg  Jabre  hat  der  Vf.  in  einer  bedeutenden 
SteliiiDg,  bei  welcher  ihm  eine  genaue  Betrachtung  der  Verhült- 
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■läse,  and  der  Mensdieii  aar  Pffickt  gemaciit  war,  in  IteRen 
gelebt 9  imd  obschon  er  dasselbe  verlassen,  ist  er  doch  dtreb 
fortwährende  Mittheilongen  Immer  mit  dem  Lande  «nd  Volke  in 
Verbindung  geblieben,  fttr  das  er  sieh  lebhaft  Interessirt  md  das 
er  liebgewonnen  zu  haben  selbst  eingesteht.  So  will  er  nun 
über  den  Weg  sprechen,  welchen  die  Entwiclcelung  Italiens,  bk^t 
sie  nur  von  Aussen  her  unbeirrt,  wahrscheiniicherweise  nehmen 
wird.  Die  Tendenz  der  Schrift  ist  also,  einen  Seherblick  in  die 
Zukunft  Italiens  zu  werfen,  auf  welches  jetzt  die  Augen  des 
ganzen  gebildeten  Europa  gerichtet  sind.  Der  Vf.  glaubt,  dass, 
um  mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  bestimmen  zu  kdnneii,  wie 
Italiens  Zukunft  sich  gestalten  werde,  weit  in  die  Vergangenheit 
zurückgegangen  werden  müsse,  da  ohne  Kenntniss  dieser  die 
Gegenwart  nie  richtig  beurtheilt  werden  könne.  So  wird  denn 
mit  der  wichtigen  Frage  begonnen,  woher  es  komme,  dats  bei 
den  romanischen  Völkern  die  Unmöglichkeit,  das  Bestehende  sich 
anzueignen  oder  etwas  Bleibendes  und  Besseres  an  dessen  Stelle 
zu  setzen,  eingetreten  zu  sein  scheine.  Der  Grund  davon  wkd 
darin  gesucht,  dass  bei  den  romanischen  Völkern  die  Theile,  aus 
denen  sie  zusammengesetzt  und  erwachsen,  noch  nicht  in  Eins 
verschmolzen,  dass  noch  eine  „  Entzweiung  ^^  bei  ihnen  stattlnde. 
Das  römische  und  das. germanische  Element  werden  noch  immer 
als  gewissermaassen  im  Streite  unter  einander  liegend  betrachtet* 
Diese  Ansicht  des  Vfs.  können  wir  jedoch  durchaus  nicht  theilen, 
die  romanischen  Völker  Europa's  keineswegs  ab  noch  unbefestigte, 
noch  immer  in  den  Geburtswehen  sich  befindende  Massen,  welche 
sie  nach  der  Meinung  des  Vfs.  sein  müssten,  betrachten.  Es 
mag  nicht  geleugnet  werden,  dass  die  romanischen  Völker  der 
modernen  Welt  immer  noch  manche  Aehnlichkeiten  mit  den  alten 
Römern  darbieten;  aber  dieses  Römische  selbst  ist  in  das  Neue 
nicht  allein  aufgenommen,  sondern  es  ist  ein  Neues  wirklieh  ge- 
worden, und  weil  es  geworden,  befindet  es  sich  auch  nicht  mit 
einem  Opponirenden  noch  im  Streite.  Weder  aus  einem  angeblieh 
noch  fortdauernden  Gährungsprocesse ,  der  überhaupt  nicht  mehr 
vorhanden,  noch  aus  den  nationalen  Eigenthümlichkeiten  und  Ver- 
schiedenheiten allein  lässt  es  sich  erklären,  warum  in  den  letzt-* 
verwielienen  viertehalbhundert  Jahren  der  Gang  der  Dinge  bei 
den  germanischen  und  bei  den  romanischen  Völkern  ein  so  durch- 
aus abweichender  gewesen  ist.  Alles  hängt  hier,  worauf'  auch 
der  Vf.,  hindeutet,  davon  ab,  dass  die  germanischen  Völker, 
wenigstens  in  ihrer  Majorität,  sich  der  Reformation,  der  Reform 
in  die  Arme  geworfen,  welche  nichts  Anderes  ist,  als  das  Streben, 
das  Bestehende  zu  veredlen,  zu  erhöhen,  zu  vergeistigen.  Die 
romanischen  Völker  haben  dagegen  die  Reformation  vo»  sich 
gestossen,  und  desshalb  sind  sie  in  die  Revolution,  d.  h.  in  das 
Streben,  das  Bestehende  umznstürzen  und  zu  vernichten  und  somit 
gleichsam  ein  neues  Leben  anzufangen,  das  Leben  wieder  von 
vorn  zu  beginnen,  verfallen.    Das  ist  die  Gmndverschiedenheit, 
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wekbe  üe  ^eimaBbclie  imi  die  romaniselie  Welt  ton  eioftsder 
ireut.  Der  Vf.  deutet  woU  auch  aof  diese  ChrasdrersciiledeDlieit 
hiiiy  iker  rülig  klar  setzt  er  sie  alclit  ans  einander;  den  Ver- 
8«ch,  sie,  wie  gleicb  im  Anfange  der  Schrift  gescbiebt,  ans  einem 
nocb  fortdauernden  Streite  heterogener  Elemente  sn  erklären, 
kennen  wir  nicht  als  gelungen  bezeichnen.  Dagegen  muss  man 
mit  mehrten  Aussprüchen  yöllig  übereinstimmen,  welche  der  Vf. 
aber  die  romanischen  Völker  thut.  Sie  drehten  sich,  sagt  er,  in 
einem  seltsamen  Kreise,  kamen  aber  bisher  dabei  eigentlich  nicht 
recht  Ton  der  Stelle,  wenn  sie  im  Fiebersturme  erstreben  wollten, 
was  sich  in  protestantischen  Ländern  ruhig  Im  Wege  der  Re- 
formen ausbildete.  Aber  den  iiefer  liegenden  Grund,  wesshalh 
die  fanmer  wiederkehrenden  Rerolntionen  der  Romanen  sie^  doch 
im  Grunde  genommen  keinen  Schritt  sittlich  und  geistig  welter 
brachten  und  bringen,  findet  man  dabei  nicht  angeführt.  Er  liegt 
offenbar  in  den  Reyolutionen,  in  der  Revolution  selbst.  Die^  Re- 
volution als  das  Bestreben,  das  Bestehende  zu  yernichten  und 
ehi  neues  Leben  ron  vorn  anzufangen ,  kann  mit  unabweisbarer 
Nothwendigkdt  etwas  Wahres  nnd  Wirkliches  nicht  erzeugen. 
Zuerst  lässt  sich  das  alte- Leben  nicht  zerstören,  eben  weil  es 
ein  Leben  ist,  es  lässt  sich  nur  eine  Verwirrung,  eine  Auflösung 
hineinwerfen,  was  denn  auch  bei  allen  romanischen  Völkern 
Enropa's  geschehen  ist.  Es  lässt  sich  aber  sodann  auch  ein 
neues  Leben  durch  die  Revolution  nicht  gestalten,  weil  das  Leben 
überhaupt  nicht  von  vom  angefangen  werden  kann.  Die  Revo* 
lutionen  der  romanischen  Völker  hiäien  bis  auf  den  heutigen  Tag 
allerdings  Dynastien  gestürzt  und  andere  an  ihre  Stelle  erhoben, 
neue  Verfasanngen  und  neue  Institutionen  emporgetrieben  ^  aber 
In  sofern  In  der  That  Nichts  gemacht  und  Nichts  gescbaifen,  als 
das  Leben  durch  sie  nicht  geistig  und  sitüich  weiter  gebracht 
worden  ist.  Das  lässt  sich  bloss  auf  dem  Wege  der  Reform, 
d.  h.  der  Erhöhung  und  Vergeistigung  des  Bestehenden,  zu  wel- 
cher die  Kirchenreformation  uns  das  grossartige  Beispiel  gegeben, 
wozu  sie  uns  Muster  und  Vorbild  ist,  erreichen.  Die  Revolu- 
tionen der  romanischen  Völker  können  bloss  die  Bedeutung  und 
die  Bestimmung  haben,  dass  sie  das  Bestehende  in  Bewegung 
setzen  und  durch  die  Bewegung  die  Menschen  auf  die  Refor- 
mation und  die  Reform  geführt  werden  sollen.  Seltsam  hat,  wie 
der  Vf.  bemerkt,  die  Revolution  mit  Italien  gespielt.  Als  f^e 
zum  ersten  Male  durch  die  Franzosen  nach  Italien  getragen  ward, 
hatte  sie  Ihre  Sfritze  in  ihrem  Heimathlande,  Frankreich,  bereits 
verloren.  Sie  kam  als  Militairdespotismus  nach  Italien,  aber 
seBist  ab  solcher  fing  sie  an,  italienische  Nationalgeffihle  z« 
wecken,  nur  dauerte  ihre  Herrschaft  nicht  lange  genug,  um  eine 
neue  Generation  in  ihrem  Sinne  heranwachsen  zu  sehen.  Die 
Restauration  tilgte  in  Italien  vollends  alle  ächt-itaUenische  Re- 
gierungen ans.  Die  Regierenden  bestehen  nun,  da  auch  das 
Haus  Savoyen  doch   ein  ursprünglich   fremdes  ist,    aus   lauter 
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Nidbt-Itdieaeni.  Oestemicli  bekemdit  mit  sdMt  NebenlfaiieB 
eia  Drillhell  des  Landes,  ein  zweites  Dritthell  beherrsdieB  iBe 
BonrboBs.  Der  Papst  gleicht  nack  der  Restauration  einen  Edet- 
manne,  den  man  wieder  in  sein  ScUoss  nnraekgefillirt,  ohne  ikm 
nngleicb  die  Giter  wieder  au  gelten,  yon  denen  &t  sonst  in  dem 
Schlosse  gelebt  hat.  Die  jangen  fremden  Prälaten  bleiben  ans, 
denn  Rom  hat  keine  Pfründen  mehr  an  rergeben.  Der  einkel«? 
miscke  wieder  aar  Herrsckaft  gelangte  Kleros  ist  eriiittert  gegen 
Alle,  die  an  dem  franaösiscken  Wesen  sich  kinneigen  und  sackt 
slck  an  Ticken«  Die  von  ConsalFi  auf  dem  Congresse  m  Wien 
gegebenen  Verkeissangen  röclcsicktllck  grösserer  Beialekang  der 
Laien  au  Ciriistellen,  wurden  auf  wabrkaft  perfide  Weise  um- 
gangmi.  Die  Restauration  legte  sick  allentkalken  wie  eine 
sckwere  Last  besonders  auf.  den  Adel,  die  Gelekrten,  die  6e« 
bildeten  fiberkaupt.  Dabei  waren  die  italieniscken  Regierungen 
nur  in  den  Maassregeln  des  ofenbaren  Rttoksckritts  und  den  An- 
nickten,  weldie  dem  National  willen  am  meisten  entgegengesetat 
waren,  einig*  „UeberaU  xeigten  sie  dem  Volke,  dass  sie  es 
fürcbteten,  aker  Ikm  dock  nickt  seinen  Willen  lassen  wollten,  nie 
aker,  dass  sie  es  achteten  und  einer  kesseren  Zukunft  entgegen* 
ftkren  wollten.  Die  Italiener  mussten  glauken,  dass  man  sie 
geistig  rerdummen,  politlsck  und  ökonomisck  entkräften  wolle  ^^ 
Hierauf  folgen  eine  Reike  interessanter  Bemerkungen  tiber  die 
gegenwärtigen  italieniscken  Zustände  und  Verkältnisse«  Die  ita- 
lieniscken Städte  sind,  meldt  augleicb  Adelskurgen,  die  Städter 
besitzen  das  Land  und  der  Bauer  bearbeitet  es  gegen  die  Hälfte 
des  Rokertrages.  Es  bestekt  kier  ein  durckaus  anderes  Ver- 
kältniss  als  in  Deutsckland.  Wer  das  Land  besitit,  bearbeitet 
es  nickt,  und  wer  es  kearbeitet,  besitat  es  nicht.  Handel  und 
Verkekr  und  Alles,  was  damit  In  Verbindung  stekt,  befindet  sich 
auf  dem  Standpuncte  der  grössten  Vernachlässigung.  Noch  vor 
kurzer  Zelt  sak  es  aus,  als  Hesse  man  die  Strassen  absicktlick 
unfakrbar  werden,  damit  die  Verbindungen  unter  den  Menscken 
so  sekr  als  möglick  ersckwert  wfirden.  Der  italieniscke  Adel  ist 
nickt  als  eine  Opposition  gegen  den  Bfirgerstand  zu  betrackten. 
Mit  fintsckiedenkelt  hat  er  sich  zum  bei  weitem  grOssten  Theile 
auf  die  Seite  der  Liberalen  geschlagen.  Die  Regierungen  haben 
sich  den  Adel  Cüst  völlig  entfremdet.  Sollte  es  zu  einer  Bewe- 
gung kommen,  so  wird  der  italienische  Adel  sicher  eine  bedeu- 
tende Rolle  spielen.  In  Neapel,  in  Toscana  und  dem  ehemaligen 
Königreich  Italien  ist  durch  revolutionaire  Maassregeln  ein  Stand 
freier  Grundeigentbttmer  geschaffen  worden.  Der  Italienische 
Bauer  ist  im  Ganzen  genommen,  mögen  die  federleichten  Ton- 
risten darüber  sagen,  was  sie  wollen,  arbeitsam.  Aber  die  Hackt 
der  Verhältnisse  ist  gegen  ikn  und  die  Regierungen  tkun  nichts 
für  Ikn.  Die  italienische  Jugend  Ist  durch  die  lange  Prlester- 
erziehuag  s)>  zahm  gemacht  worden,  dass  es  nöthig  scheint,  sie 
werde  erst  wieder  etwas  wild,  wenn  etwas  Rechtes  werden  soll. 
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Was  d«s  KifokUebe  anlangt,  so  tlmt  der  Vf.  den  entsdieMend 
ifehtig'eii  Avsspracli,  dass  im  16.  Jahrb.,  bei  dem  Eintritt  der 
Reformation  die  Masse  der  Italiener  viel  zu  wenig  Glaidiea  ge- 
habt, «m  sie,,  die  Reformation  annehmen  zn  können«  Man  lebte 
in  dem  Alten  bequem  fort.  Die  Freiheit  der  Sitten  entschädigte 
für  den  Mangel  der  Geistes-*  and  Gewissensfreiheit.  Der  mit  forckt- 
barer  Folgerichtigkeit  durcbgeföhrte  Grundsatz,  das  Volk  nur  in 
Demjenigen  zu  unterrichten,  was  ihm  unumgänglich  nothwendig 
nnd  der  Priesterberrschaft  nicht  nachtheilig  ist,  wird  noch  allent- 
halben .gehandhabt.  Und  doch  ftngt,  wie  mehrere  dentUche  Zeichen 
verkünden,  das  Gebäude  an  zu  wanken.^  Unter  den  Orden  8in.d 
die  Bettelmönche  die  bedeutendsten.  Sie  stehen  dem  Volke  sehr 
nahe*  und  demokratische  Grundsätze  sind  mächtig  in  sie  einge- 
drungen. Es  wäre  nicht  unmöglich,  dass  aus  diesem  Orden  die 
Revolution  hervorginge.  In  der  Kirche  wird  .Pius  IX.  nichts  z^ 
reformiren  im  Stande  sein.  Grössere  Sittenstrenge,  Pflichterfül- 
lung mit  Selbstaufopferung,  ein  klügeres,  gemässigteres  Benehmen 
gegen  andere  Confessionen^  Verbesserung  des  Unterrichts  in  den 
Senünarien,  Auihebung  einiger  Klöster  —  das  wird  etwa  Alles  sein, 
wohin  der  Papst  sich  zu  erheben  im  Stande  sein  wird.  Es  werden 
hierauf  über  den  Zustand  der  Schalen,  Akademien,  Universitäten, 
gelehrten  Anstalten,  Zeitschriften  u.  s.  w.  eine  Reihe  werthvoller 
Mittheiioflgen  gemacht  Seinem  im  Anfange  gegebenen  Verspre- 
chen, einen  Seherblick  in  die  Zukunft  Italiens  zu  werfen,  bleibt 
der  Vf.  imUebrigen  nicht  recht  treu,  denn  gegen  das  Ende  der 
Schrift  finden  wir  mehr  gute  Rathschläge,  wie  die  Italiener  z.  B« 
durch  Gesellschaften,  durch  Beförderung  eines  besseren  Unter- 
richts sich  aufhelfen  sollen,  als  etwas  Anderes.  Seherblicke  in  die 
Zukunft  werfen  zu  wollen,  ist  freilich  auch  eine  sehr  schwierige 
Sache.  Manche  von  den  Rathschlägen ,  welche  der  Vf.  gibt, 
lauten  aber  etwas  seltsam.  Wenn  er  z.  B.  sagt,  da  die  Kirche 
nicht  im  Stande  sei,  die  italienischen  Beamten  auf  dem  Wege 
der  Ordnung  und  der  Rechtlichkeit  zu  erhalten,  so  müsse  die 
Pflicht,  sie  künftig  wenigstens  bei  äusserlicher  Anständigkeit 
au  halten,  an  die  öffentliche  Meinung  und  an  »die  freie  Presse 
fallea;. —  so  möchte  man  fragen,  was  mit  einer  solchen  ausser- 
liehen  Anständigkeit  denn  nun  eigentlich  gewonnen  sein  soll? 
Wenn  der  Vf.  dagegen  sagt,  dass,  wenn  die  italienischen  Re- 
gierungen die  rechte  Zelt  verabsäumen,  ein  furchtbarer  Ausbruch 
erfolgen  könne,  ja  werde  und  müsse,  so  scheint  es  In  der  That, 
als  könne  man  ilim  darin  wohl  beistimmen.  Sollt«  dieser  Fall 
(»ntreten,  „so  dürfte  man  die  sonderbarsten  Erscheinungen  er- 
warteD,  und  Gräuel,  wie  lange  verhaltener  Hass  sie  verübt.  Wider 
die  Geistlichkeit  bat  beinahe  Jeder  im  Kirdienstaate  etwas  auf 
dem  Herzen^^  —  So  äusserte  sich  karz  vor  dem  Aufbruche  des 
jetzigen  Sturmes  in  Italien  ein  denkender  Mann  über  Regierungen, 
Volk  und  Land.  Er  sah  den  Sturm  heranziehen.  Die  italienischen 
Regierungen  sahen,  den  edlen  Papst  ausgenommen,  Nichts;  viel- 
leicht weil  sie  nichts  sehen  wollten. 
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[Mfir]  Reisen  i»  Britiscli-Gaiana  In  den  Jahren  1840—44.  Im  Auftrag  raiiier 
Majestät  des  Königs   von  Preussen  ausgeführt  von  lUcli.  Soi&oinburgk. 

Nebst  einer  Fauna  und  Flora  Guiana's  nach  Vorlagen  von  Joh,  MüUer, 
Ehrenberg  j  Ericlison,  Kloizsch^  Troschel,  Cabanis  und  Anderen.  Mit  Abbil- 
dungen und  einer  Karte  von  Britisch-Guiana  aufgenommen  von  Sir  Rob, 
Schomburgk,  I.  Thl.  Leipra«,  Weber.  1847.  VUJ,  X  u.  46^  S.  Lex,  8. 
mit  8  Tafeln  in  Holzschnitt  u.  2  Karten.  (2  Thle.  Snbscr.-Pr.  13  Thlr.  15  Ngr.) 

Das  nnerforschteste  unter  den  Ländern  des  nngebearen  sM- 
amerikaniscben  Festlandes,  das  anter  britischer  Herrschaft  ste- 
hende Guiana,  ist  seit  dem  Jahre  1835  durch  dre  denkwflrdi^^ii 
Refsen  Sir  Rob.  Herrn.  Schomburgk  der  wissenschafÜIohen 
Kunde  Europa's  zugänglich  geworden.  Alex,  von  Humboldt 
war  im  J.  1800  auf  einer  mehr  als  zweihundert  Meilen  langen 
gefahrvollen  Flussreise  auf  dem  Mata,  Orinoko,  Atabaxo,  Ri# 
negro  und  Cassiquiare  bis  an  den  Fuss  des  mächtigen  Geblrgs- 
stockes  Duida  gelangt,  in  die  Indische  Mission  der  EsmeraMa« 
„Was  jenseits  lag^^,  dless  sind  seine  eigenen  Worte,  ^j gegen 
die  Quelle  des  Orinoko,  die  Gebirgskette  Pacaraima,  den  Esse- 
qnibo  und  die  Meeresufer  der  Guyana  hin,  war,  wie  eine. unbe- 
kannte Welt,  verschlossen^^  Da  beauftragte  die  königl.  geogra-^ ' 
phfsche  Goselischaft  zu  London  im  Nov.  1834  den  bertthmten 
Reisenden,  während  einer  dreijährigen  Expedition  die  physlkali-» 
sehe  Geographie  des  Landes  zu  erforschen,  namentlich  aber  die 
astronomische  Verbindung  des  Litorals  des  britischen  Golana  mit 
Esmeralda,  dem  östlichsten  Puncto  des  oberen  Orinoko,  zu  dem 
Alex,  von  Humboldt  seine  Instrumente  gebracht  hatte,  festzu- 
halten. Die  Ergebnisse  dieser  Expedition,  durch  die  fast  alle 
Zweige  der  Naturwissenschaften  wesentliche  Bereicheraagen  er-^ 
fahren,  liegen  in  dem  Werke:  „Reisen  injBuiana  und  am  Orinoko 
während  der  Jahre  1835  —  1839^^  (Leipz.,  Geo.  Wigand.  1841. 
Lex.-8.  Oy»  Thlr.)  vor.  Schomburgks  Name  hatte  durch  die- 
selben einen  solchen  Klang  In  England  gewonnen,  dass  Ihn  schon 
im  folgenden  Jahre  die  Königin  mit  einer  neuen  Mission  nack 
iGoiana  betraute,  um  die  Grenäi Verhältnisse  der  Colonie,  Brasllieif 
gegenüber,  zu  reguliren.  Sein  jüngerer  Bruder,  der  Vf.  des 
vorliegenden  Werkes,  Rieh.  Schomburgk,  bis  dahin  botani- 
scher Gärtner  in  Berlin,  schloss  sich  als  Volontalr  der  Expedition 
an,  welche  am  19.  Dec.  1840  London  verliess.  Die  Mitglieder  der-^ 
sdben  bestanden  ausser  seinem  Bruder,  dem  Commandeur,  in  dem 
Assistenten  desselben,  Marlnelient.  G 1  a  s  g o  1 1 ,  Hrn.  Hancock, 
dem  Secretair,  und  Hrn.  Wal  ton,  dem  Maler,  der  später  in 
Georg^etöwn  ans  Furcht  vor  dem  gelben  Fieber,  dem  unser  Rei*^ 
sonder  selbst  fast  eriegen  wäre,  sich  plötzlich  trennte.  Rieb. 
S.'s  Absicht  war,  während  seiner  Reise  die  naturhlstorlschen 
Sammlungen  Berlins  mit  allerlei  Naturproducten  Golana's  zu  be- 
reichern, und  die  preussische  Regierung  hatte  Ihm  zur  Förderung 
dieses  Planes  ein  Jahrgeld  von  600  Thlrn«  ausgesetzt,  eine 
Summe,  mit  der  es  allerdings  unter  weniger  günstigen  Verhält- 
rissen  unmQi^Iich  geweseto  wäre,  aiioh  nur  die  Hälfte  dessen  zu 
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tdBten,  was  R«  S.  in  der  Thai  gleistet  hat    Die  TütrefHcbeii 
zoologischen  Sammlnngen  werden  in  dem  nadistens  erscheinenden 
2.  Bande  der  Reise  von  Elirenberg,  Troschel,  Erichson, 
Joh.  Müller  und  einigen  Andern  beschrieben  werden,  und  deren 
Wichtigkeit  wird  um  so  mehr  hervortreten,  da  die  grossere  H&lfte 
am  nenen  Arten  besteht.   Die  Bearbeitung  der  Piansensanmlungen 
haben  Kfotssch,  N^es  v.  Es^nbeck^  v.  Schlochtendal, 
Knrth,  Grisebach,  Steeta  «nd  Schnlta  Bipontinns  über- 
Bonmen;   dieser  Theil  ist  ebenfalls  Ar  den  2.  Band  bestimmt, 
wkd  Indess  nur  in  Form  einer  Enumeratio  abgehandelt  werd^, 
nid   die  assffibrUche  Beschreibnng   des  iWaterials  bleibt  andern 
Werken  vorbebaUen,  womit  aum  TheU  schon  A^x  Anfang  gemachi 
ist»    Eine  Toraüg Itek  interessante  Beigabe  besteht  in  einer  sehr 
schönen  pHanscdageographischen  Karte,  welche  ReC  bereits  ^e- 
sehmt  «nd  wdtehe  nach  dem  Master  der  Karten  des  Hrn.  v.  Mar-* 
ti««  Ober  -die  Vecbreitimg  der  Anttrantaceen,  den  Grad  der  Hin- 
igkelt  ganzer  Familien   oder  einzelner  charakteristiscken  Arten 
durch  ein  dunkleres  oder  helleres  Colorit  andeutet»    Eine  Abband-- 
luB^  -aus   der  Feder  des  Hrn.  Rieh,  SL  iUi«r  die  pflannengeo- 
graphisohen  Verhältnisse  Cutana's  wird  dieselbe  eri&utern.    Der 
Torlieg.  !•  Band  behandelt  vorzogsweise  das  GeschichtMcke  der 
Rdse,  jedoch  mit  Fielen  angewehten  wissenschaftlichen  Betrach- 
tangen, ethnographischea,  statistischen  und  bndschaftlichen  Schil-* 
deningen^  und  füWt  durch  seine  klare  nnd  anschauliche,   dabei 
keineswegs  schmucklose  Redeweise  eben  so  angenehm  als  lehr- 
rdch  den  Leser  in  eine  sdir  detaillirte  Kenntniss  des  merkwür* 
.  digen  Landes  ein.     Ein  ganz  besonders  lebendiges  Bild  ist  die 
Schilderung  Geoigetowns.     Diese  Hauptstadt,  wekhe  bis  anm 
J«  1812,   wo   die  C^olonien  Berbice,   Essequibo   und  Demerara, 
welche  ii  ihrer  Verelnigiing  das  heutige  britische  Guiana  bilden, 
durch  Ueher<ainkii«A  Mi  de«  jNiederiandea.  unter  die  Oberhoheit 
Ibiglands  abergingf^n,  «tabrpck  Uess,  zählte  im  J*  1843:  23,000 
Einw.,  unter  denen  sich  nicht  weniger  als  19,000  Farbige  und 
Neger  be&nden,  die  seit  1838  emancipirt  sind.     Die  plötzliche 
Emandpation  dieser  zahlreichen  schwarzen  Bevölkerung  hat  aber 
auf  den  C^lturznstaad  and  die  Ertrags(ähigfc^t  der  Coloide  einen 
äusserst  nngtnstigen  Erfolg  ausgeObt.    Es  trat  ein  vollst&ndiger 
Mangel  an  Arbeitskräften  ein,   in  dessen  Folge  die  Tagelöbne' 
so  hoch  stiegen,  dass  ein  oder  swei  Arbeltstage  dem  freien  Neger 
hinreiokeiidie  jMlittel  gewährten,  den  übrjgon  Theil  der  Woche  seinem 
Hange  zur  Trägheit  ruhig  folgen  zu  können.    Portugiesische  und 
deutsche  Einwanderer  erlagen,  selbst  wenn  sie  sich  nur  den  am 
wenigsten  beschwerlichen  Arbeiten  in  den  schattigen  Kafeeplan- 
ta^en  unterzogen,  dem  verderblichen  Einftuase  4es  Klima's  .sehr 
bald,  und  so  kam  ^9 9  dass  bald  eine  Pl^tsfe  nach  der  andern 
aaGrjinde  ging..  Die  Qaumwollencultur  muaate  zuerst  aufgegeben 
werden,  und  Mß  derartige  Plantagen  wwden  in  Cattlefarms  wd 
WcMeplUtze  verwapdelt  (der  Ertrag  der  ^umwoil§  sank  z«  R. 
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ntit\  iet  bei^^efiigteB  amtlidiea  TabeHe  in  Jabrap  1838—1843 
voQ  615,000  bis  aflf  300  bellüdlsoiie  Lbs.);  den  Kafeeftan* 
sengen  gtebl  gegenwärtige  ein  gleiches  Seblcltsal  bevor.  Den- 
noeh  spricbl  der  Vf.  die  sichere  Hoffnang  ans,  dass  sieb  ans 
einem  gesunderen  Keime,  als  der  ehemalige  Sklavenstand,  wieder nia 
nenes  Leben  entwickeln  werde,  wo9u  Gniana  aUe  Bedingungen  im 
reichsten  Maasse  in  sieb  trage.  Eine  grosse  ««  S.  24  be^ofllgto 
Tafe]  gibt  eine  Ansicht  der  Stadt,  die  in  ihrer  regelmtoigen, 
zierlichen  Anlage  ihren,  hoilftndischen  Urs^png  alsbald  Territb^ 
Die  breiten  Strassen  kreuzen  sich  alle  in  rechten  Winkeln,  undi 
werden  von  sahireichen  Canälen  dorchschnitten,  die,  TtelfiM^ 
überi>rttckt,  die  Verbindung  mit  dem  Demerara  herstellen.  Die 
Fenehtigkeit  deir  Atmosphire  nnd  des  angeschwemmten  Grundes 
hat  es  nothwendig  gemacht,  dass  fast  alle  Wohnhäuser  ans 
hartem  Hob  auf  Pfeilern,  die  3-^4  Fuss  ans  der  Erde  hervor- 
ragen, erbaut  sind.  Gemanerte  Häuser  sind,  mit  AnsQahme  einiget 
öin^ntlichen  Gebände,  %.  B»  des  imposanten,  im  reinsten  Stjl  ans- 
geführten  neuen  Stadtb^xises  und  der  Kathedrale  der  bisck^f^ 
liehen  Kirchs,  selten  und  als  ungesuiid  sehr  verrufen.  Freund-- 
liehe  Gärten  pmgeben  die  mit  Veranden  und  Portiken  gezierten, 
mit  dunkleren  oder  helleren  Oelfarben  fibertUnchten  Häuser,  die 
in  einem  fdnnlichen  Walde  von  thu^eni  und  aber  tausend  schlankeii 
Areka--  und  Cocospalmen  liegen.  Ein  sehr  interessantes  Bild  ge- 
währt der  ausserordentlich  belebte  Markt,  besonders  der  Gemüse* 
und  Frucbtmarkt.  Diese  glückliche  Zone  ist  allerdings  überreich 
an  den  verschiedenartigsten 9  trefflichen  Erzeugnissen,  die  dem 
Bedürfniss  und  4eiri  I^axns  des  Menschen  dienen ;  indess  ^ndetf 
obgleich  mehrere  Ooltur-  und  Nutzpflanzen  des  Nordens  hier 
gedeihen,  das  „non  omnis  fert  omnia  tellus^^  aoch  hier  selae 
Anwendung.  So  suchte  unser  kundiger  Reisender,  während  sein 
Auge  die  Früchte  Afrlka's  und  Ostindiens  entdeckte,  die  heimi- 
schen vergeblich.  „Nicht  einmal  die  volle  Traube  der  Rebe 
war  zu  finden!  Zwar  hat  man  es  mehrfach  versucht,  die  Rebe 
von  Madeira,  vom  Cap  und  vom  Rhein  überzusiedeln,  aber  nur 
Herlinge  geerntet.  Dasselbe  ist  mit  den  Aepfel-,  Birn-,  Pfirsich- 
nnd  Aprikosenbäumen  der  Fall,  die  ungeheuer  wuchern,  selten  zur 
Blüthe  gelangen  und  niemals  Früchte  tragen.  Eben  so  wemg 
habe  ich  Feigen,  Erd-*,  Jobaonis-,  Stachel-  und  Himbeeren  ge- 
seben^^.  Die  seltsame  Erscheinung,  dass  der  Weinstock,  der 
doch  unter  den  verschiedensten  Iliramelsstricben  und  in  allen 
möglichen  Bodenarten,  auf  Kalk,  Schiefer,  Lehm  und  Sand  ge- 
deiht, und  wenn  auch  sehr  abweichende,  doch  in  ihrer  Art.vpr- 
zügliche  Prodncte  liefert,  in  Giri^tna  nicht  fortkomipen  will,  findet 
bekanntlich  auf  ganz  Amerika,  ja  gewiasermaassen  auf  die  ganz!e 
4iene  Welt  Anwenduiig,  da  auch  in  Neqholland  die  anfangs  vjelr 
voarspred^^en  Versuche  der  Rebencnltur  neuerdings  wieder  auf- 
gegeben werden  n)4ssten»  In  eiplgen  Staaten  Nordamerika'»  gibt 
die  Rebe  aarar  eine  gute,  essbare  Tr^iibß,;aber  alle  Culturyer- 
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Sache  sind  stets  missgltickt.     Die  vorzOglichsten  essbaren  Ge* 
misse  sind   die  sehr  zarten  Schoten  von  Cayanus  indicus  Spr., 
die  jang^en  grünen  Samengehäuse  von  Hfbiscus  esculentns  Linn., 
die  Blätter  der  Phytolacca  decandra  Linn.,   der  Cleome  penta- 
phjlla  nnd  der  Colocasia  esculenta  Schott;   dann  der  schmack- 
hafte Palmenkohl,  den  die  schöne  Oreodoxa,  Areca  oleracea  Mart. 
nnd  Eoterpe   oleracea  Mart.   liefern,    der   essbare,   spargelartig 
schmeckende  Theil  dieser  edeln  Palmen  ist  der  Kronenkem,  der 
innerhalb   der  jüngsten    Wedelscheiden   liegt,   und    ein    einziges^ 
mädsiges^  Gericht  kostet  Jedesmal  einer  jungen  Palme  das  Leben. 
Dazu  kommen  die  Wurzeln  der  Arrow-root,  Maranta  indica  Rose, 
nnd  Mv  ramosissima  Wall.,  verschiedene  Specics  Capsicnm,  Zln- 
giber  officinale,  Kürbisse,  Mais,  Kassadaknollen,  Yams  (Dioscorea 
alata  und  sativa),  Convolvulus  Batatas  L.,  süsse  Cassavawurzeln 
(Janipha  Loeflingii  H.  B.  K.,   und   die  mannichfaltigen  duftenden 
Früchte  der  Tropen,  der  Pisang,  die  Brodfrucht,  Orangen,  Ananas, 
Achras  Sapota  L.,   Mangifera  indiea  L.,  Mammea  americana  L., 
Persea  gratissima  Gaertn.,  Grias  cauliflo'ra  L.,  Psidium  pyriferum 
und  pomiferum  L.,  Anona  muricata  und  squamosa  L.,  in  der  man 
fette  Sahne  mit  Kimmt  zu  geniessen  glaubt,  Chrjsophjllum  Cai-* 
nito  L.,  üarica  Papaya  L.,  verschiedene  Passifloren,  Melicocca 
bijuga  L.  nnd  zahllose  andere.     Unter  die  grossen  Uebelstände, 
die   einer   ausgedehnteren  Cultur   und  namentlich  der  Viehzucht 
hindernd  im  Wege  stehen,   gehört  der  Umstand,  dass  weder  die 
europäischen  Getreidearten  gedeihen,  noch  die  einheimischen  Futter- 
gräser zu  Heu  verwendbar  sind ,  so  dass  alles  trockene  Futter 
für  Pferde  und  Maulthiere  aus  England  und  Nordamerika  einge- 
führt werden  muss ;    ausserdem  der  gänzliche  Mangel  an  süssem 
Wasser,  der  nur  mähsam  durch  in  Cisternen  aufgefangenes  Regen- 
wasser ersetzt  wird.    Auf  Veranlassung  des  Major  Stapel  wurden 
seit  einigen  Jahren  artesische  Brunnen  gebohrt,  die  erst  in  einer 
Tiefe  von  140  Fuss  lebendiges,  aber  noch  stark  mit  Eisentheilen 
geschwängertes  Wasser  gaben,  welches  erst  filtrirt  trinkbar  wird. 
Georgetown  besitzt  gegenwärtig  siebzehn  selcber  Brunnen,   die 
eine  tägliche  Wassermasse  von  96,000  Galionen  geben.    Der  Vf. 
erwähnt  hierbei  eines  eigenthümlicben ,  noch  nickt  genügend- er- 
klärten Phänomens,  welches  sich  nur  bei  einzelnen  dieser  Brunnen 
gezeigt   hat,    dass   nämlich    die  Höhe  des   Wasserstrahls  genau 
durch  die  Ebbe  und   Finth  bedingt  wird ;    die  Differenz  beträgt 
nicht  weniger  als  18  Zoll,  bei  Eintritt  der  Springflathen  sogar 
2 — 3  Fuss.     Man  hat  schon  eine  Bobrtiefe  von  200  Fuss  er- 
reicht,   ohne  auf  die  Sohle  des  aufgeschwemmten  Landes,  aus 
dem   diese   ganze  Küste   besteht,    zu   stossen;   unter  den  ver- 
schiedenen Schichten  hat  man  stets,  sogar  noch  in  ein^r  Tiefe 
von  175  Fuss  mächtige  Lager  halbverkoblter  Curida-  und  Rhizo- 
phorabäume  gefunden.  —  Wir  müssen  uns  auf  diese  wenigen  Mit- 
theilungen aus  dem  interessanten  Reisewerke,  ohne  dessen  reichen 
Inhalt   auch   nur   summarisch    angeben   zn  können ,  «beschränken. 
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Jahrelang  hat  der  Vf.  das  Land  durchstreift,  Taasende  Toii 
.  Meflen  zurückgelegt,  und  jeder  Tag  brachte  neue  Erlebnisse 
und  Beobachtungen.  Er  hat  diesen  reichen  Stoff  in  gewandte 
nnd  anmuthlge  Formen  gekleidet,  und  sein  inhaltreiches,  aufs 
Schönste  auch  äusserlich  ausgestattetes  Werk  verbindet,  wie 
wenige  andere,  die  Vorzäge  einer  lehrreichen  und  unterhaltenden 
Lectüre.  p. 

[946]  Neueste  Brdbeacbreibung  u.  Staatenkande,  od.  geograpb.-statist-liistor. 
Handbuch.  Zugleich  ala  Leitfaden  beim  Gebrauche  der  neuesten  Atbaae 
von  Dr.  P.  H.  Ungewitter.  2.  verm.  u.  verb.  Aufl.  i.  Bd.  (I.— 10.  Lief.) 
Dresden,  Adler  u.  Dietze.     1847.    XIV  u.  642  8.  Lex.-8.    (ä  5  Ngr.) 

[947]  Reine  und  Militär-Geographie  von  Jos.  Hain,  HofkanzUst  Wien, 
Tendier  u.  Co.     1848.     193  S.,  mit  eingedr.  Holzschn,    gr.  8.    (1  Thlr.) 

[948]  Die  Erde  u.  ihre  Bewohner.  Eine  populäre  Skizse  von  Dr.  C,  I«. 
Schulz  ▼.  StrManitzkl,  Prof.  Mit  6  z.  Thl.  col.  Taff.  Pesth.  (Leipsig, 
Hartleben's  Verl.-Exped.)     1847.     58  S.  gr.  4.     (24  Ngr.) 

{94a]  Jmh».  Bolman's,  des  Blinden,  Reise  um  die  Welt.  Im  Ansauge  ms 
d.  Engl,  von  Dr.  G.  N.  Bärmami.  %  u.'3.  Tbl.  Kiel,  Univ.-Buchh.  1847. 
260  u.  240  S.  8.    (ä  20  Ngr.;  cpl.  2  Thlr.) 

[950]  Italien  in  seinen  Beziehungen  zur   modernen   CiviHsation  von  A.  !«• 
MaJszini.    Aus  dem  Fran?.     2  Bde.     Leipzig,  Thomas.     1847.     390  a. 
365  S.  gr.  8.    (3  Thlr.) 
Das  Original  Ist  in  diesen  Bi&ttern  Bd.  XX.  No.  8577  ansfiUiillch  besprodmi  worden. 

[951]  Neues  Gemälde  von  Neapel.  Mit  Text  von  R,  Löser.  1:  u.  8.  Heft. 
(Gallerie  europäischer  Städte  von  J.  Poppet  u.  M.  Kwz,  31.  u.  32.  Lief.) 
München,  Poppel  u.  Kurz.  1847.  6  Stahlst  u.  S.  49-^63.  Lex.-8. 
(ä  n.  7V,  Ngr.) 

[962]  Sicilien,  dessen  polit.  Entwickehing  u.  Jetzigen  Zustände  von  Dr.  J.  T. 
ilelgdbaw,  k.  preuss.  Geb.  Justizrath  u.  s.  w.  (Zudeich  ein  Handbuch 
f.  Reisende.)   Leipzig,  Verlagsbureau.  1847.    Vm  u.  3Ö2  S.  gr.  16.   (2  Thlr.) 

[953]  Yoyage  dlrlande,  an  1846  et  1847;  par  ISd.  D.   Paris,  Comon.    1847. 

19  Bog.  gr.  8.    (4  Fr.) 

[954]  A  Twelwe  Months'  Residence  in  Ireland  during  the  Famine  and  tba 
Public  V^rks,  1846<-- 47;  with  Suggestiohs  to  meet  the  coming  Crisis.  By 
W,  H.  Smith.    Lond.,  1847.    gr.  12.    (3sh.  6d.) 

[955]  Die  Schweiz.  Topographisch,  ethnographisch  u.  politisch  \on  Dr.  IV» 
Baaini.  1.  Tbl.  Die  Urcantone,  die  westl.  Schweiz  u.  Bern.  2.  Tbl.  Di« 
östl.  u.  ^6  ndrdl.  Schweiz.  Leipzig,  Weber.  184X  XH  u.  356,  VIII  q.  962  S. 
mit  2  Portr.,  2  Holzschn.  u.  I  col.  Karte.    8.    (n.  3  Thlr.), 

[956]  Original- Ansichten  der  historisch  merkwürdigsten  Städte  in  DeuUchlaad. 
Herausgeg.  von  Ludw.  Lange  u.  Jul  Lange.  Nr.  144  —  147.  Darmatadt, 
Lange.     1847.    12  Stahlst,  u.  16  S-  Text.    gr.  4.    {k  n.  10  Ngr,) 

[957]  Das  Kaiserthum  Oesterreich.  Histor.-topograph.  dargestellt  von  C.  A« 
iSk^hlmiiier.  Nr.  64—67.  Bbend.,  1847.  S.  309—340  ndt  12  Stohiat 
Lex.-8.     (a  n.  7Va  Ngr.) 

[958]  Das  Königreich  Bayern  in  seinen  alterthüml,  geschichtl.,  artist.  u.  ma- 
lerischen Schönheiten.  41.  u.  42.  Hft.  München,  Franz.  1847.  3.  Bd. 
S.  1—^2  mit  6  Stahlst.    Lex.-8.    (ä  n.  10  Ngr.) 

[959]  Beschreibung  des  Konigr.  Württemberg.  23.  Hft.:  Oberamt  HaH^Hw- 
ausgeg.  vom  d.  Kon.  statist-topograph.  Bureau,  verf.  von  Finanzrath  r* 
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Alk  1  Kurte.  1  Ansitht  li.  4  Tlibb.  StUttgaH,  Cotta.  184f7.  390  8.  gr.S. 
(n.  l  TUr.  6  Ngr.) 

[fm]  Der  Rhdn  u.  die  Rheinlande,  dargestellt  In  maUr.  Ori^al-Anfeichten 
Ton  Ludw,  Lange.  Von  e.  histor.-topegraph.  Text  begleitet.  Nr.  32 — 34. 
(Schluss    der   3.   Abthl.:    von    Mainz  — Cobi.)     Darmstadt,    Lange.     1847. 

10  Stahlst,  u.  58  S.  Text  Le3t.-8.  (k  n.  ^V»  Ngr.)  —  I.  Abthl.  Mit 
hbtor.topegmph.  Ttet  von  J.  ^.  Appm.  (Von  d.  Quellen  4es  Rheins  bfe 
Mainz.)    Nr.  1.    3  Stahlst,  u.  8  S.  Text    (ä  n.  TV,  Ngr.) 

[961]  Neuester  Wegweiser  durch  Cassel  u.  seine  Umgebungen.  Mit  e.  Ver> 
aeacbniss  aller  Sehenswürdigkeiten,  der  Stadt.  Institute  u.  Gebäude,  sowie 
der  bemerkenswertb.  Privatanstalten,  nebst  d.  ndthigsten  statist  u.  histor. 
Nodsen.  2.  yerb.  Aufl.  Im  Anh. :  Beschreibung  d.  .Wilhelmshöhe.  (Auch 
u.  d.  Tit:  Ganz  Cassel  für  10  Sgr.)  Cassel,  Luckhardt  1847.  104  S.  8. 
(lOKgr.) 

[962]  Die  malerischen  Ufer  der  Saale  von  &.  H.  W.  Müiinlöh,  Prof. 
^.--30.  Lief.    Dresden,  Adler  u.  Dietze.    1847.    VI  u.  S.  100-^120  mit 

11  Uthdgr-  qu.  gt".  4.  (k  n.  6  Ngr.j  chines.  Pap.  a  n.  9  Ngr.;  cpl.  n.  6 
u.  n.  9  Thlr.) 

Sm]  JH%  Ufer  der  Zwickauer  u*  Freiberger  Mulde,  od.  histor.-roniaiitiscfae 
ehSderttag  aller  Städte,  Schlösset,  D5rfer,  Fabriken  u.  s.  w.  u.  sonstigen 
interessanten  Punkte,    welche  beide  Flüsse  von  ihrem  Ursprünge  bis  zu 
ihrer  gemeinschaftL  Mündung  unterhalb  Dessau  lu  die  Elbe  berühren.    (In 
^  AbthÜ.  od.  ca.  30  Lieff.)     1.  Lief.    Dresden,  Täubert    1847.    8  S.  mit 
2  lith.  Bl.    gr.  4.    (ä  n.  5  Ngr.;  chines.  Pap.  a  n.  7  Ngr.) 

[964]  Tabeihtfisehe  U«bersi<At  der  Geographie  u.  Statistik  d.  Preuss.  Staates. 
Nach  d.  neuesten  u.  besten  Hülfsmitteln  f.  Schule  u.  Haus  bearb.  von  Dr. 
IiVdw.  Borkenhagen,  Pred.  u.  Reotor.  Berlin,  MitÜer.  1847.  2  Boir. 
gr.  Fol.    (n.  3  Ngr.)  ,  ^ 

g>]  Romant-geograph.  Gemälde  des  Königr.  Preussen.    Naoh  den  besten 
ellea  als  Haus-  u.  Reisebuch  bearb.  von  Dr.  W.  Hoffimum  u.  Dr.  üu 
?^  MMfNmer,   Neue  Ausg.   Mit  8  lith.  Ansichten.  Nordhausea^  Bücfatinfi; 
847.    706  S.  gr.  8.    (l  Thlr.  22yt  Ngr.)  ,  v«    «ug, 

WahrscheinUcii  nur  neuer  titel. 

[Ä66]  Topograph.-statiÄti8ches  Handbuch  des  Preuss.  Staats,  od.j  Alphabet 
Verzeichniss  sämmtL  Städte,  Flecken,  Dörfer,  Rittergüter  u.  s.  w.  von  Mcs- 
B^^^  Rendant  u.  PosUeoret  1.  Bd.  2.  IM.  Bog.  36-*54.  F.— K.  Mair. 
dd)urg,  Baenseh.  1847.  S.  301—430.  Fol.  (k  n.  I  Thlr.  5  Nar  • 
Schreibp.  k  n.  1  Thlr.  15  Ngr.)  '  *    ' 

[99]  Der  Fremde  in  Hamburg.    Maierischer  Frendenf&brer  diii«k  Haaburg, 
Aitpna  «.  deren  Umgebungen^    Bfit  e*  Grundriss  von  Hamburg  u.  ainffedr. 
Hobstthii.    (2.  wohlt  Ausg.)    Hamburg,  Berendsohn.    1847.    (n.  34  Ngr.) 
MM^«»*  kleine  «lustrirtc  FremdenfÄhrei*  nach  u.  auf  Helgoland  von  Ml 

/  ^ftK.T  X  ^  *****  Lühogr.  VL  eingedn  Holzschn.  Ebend.,  1847.  46  S.  8. 
(H*  19  Ngr.) 

^^l  ^"^  w^^^f  "•  SkiÄzen  aus  Dänemark,,  Schweden  u.  Norwegen.    Nach 

^t^j'^1^^^'  r*^J-  ^^  iVbuoto*!,  4?.  Laing,  ff.  Laube,  Thd.  Mü^e  u.  A.  m. 

^A     ?f*Jln!^  n''-   *  ^''^'    Leipzig,   Waiphardt     1847.    XVI  u.  36S  S. 
-gr.  o.    (I   inir.) 

y  s'LSSlJ?'aJ"jSS^i'ÄS^^  *«'  wichtigsten  neueren  Land- 

ein Di  if^  ^JSi^Ä^ltSÄ  ."-K  C^bjWetcren  aller  Stande  «if  Ijnindd.  Reisewerks 
von  uu  w.  ffamuch  dargestellt  u.  herausgeg.  von  Fr.  ffeimelmann.    (In  Iß  Bdn.)    X.  Bd. 

t*tfl  S^"*"  5*^**  Färö,   Island,  Sibirien  u.  den  Nord  PolarlÄndem.    Mit 

iSJ^^L^a^i^^*^**'"-    ^**^"^'  ^^4'7-    "^"I  "•  457  S.  gr.  8.    (l  Thlr.) 
«iS  »ittSSi"«  i"w    2.^ßT™*''''^  «e<>'^n<^ten  Rundseliat,  der  wfe^gsfen  neneren  bind 
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Der  Kaukuof  u.  das  Land  der  Kosakeii  io  den  J.  1843  bu  1846  von 
IVasner.     1.  Bd.     Leipslg,   Arnold.     1847.     Xü   u.  242  S.    8. 


\vn]  Le  Monltettr  des  Indes-Orientale«  et  Occidentales,  recuell  de  m^moires 
et  de  notices  scientif.  et  indiutr.»  de  nouyelles  et  de  faitn  inportants  concer- 
nants  les  possessions  N^eriandaises  d'Asie  et  d^Am^Hque.  Pabli^  sous  les  ausp. 
de  8.  A.  R.  MMgr.  la  Priace  Henri  dea  Pa]r»*Baa»  avac  la  aoaparatfea  da  plu- 
ueors  nembrea  de  la  aoo.  des  irta  ai  des  sdAaces  de  3a4aTia  pac  la  Baroii 
P.  MelvUl  de  Cambee.  Ton.  H.  1847.  12  Nrt.  La  Haye.  (Rotterdam, 
Bädeker.)    ä  ca.  6  Bog.  mit  Lithogr.    Imp.-4.    (Baar  12  Thlr.) 

[97S]  Coup  d'oeil  fi4n^al  sur  les  possessiona  N^erlandaisas  dans  Tlnde  Archi- 
p^lagique.  Par  C.  J.  Temmfnck,  directeur  etc.  Tome  IT.  Leyde. 
(Leipzig,  Fr.  Fleischer.)  1847.  MU  u.  471  S.  gr.  8.  (n.  3  Thlr.  ISNgr.; 
I.  u.  2.  Bd.  n.  6  Thlr.  15  Ngr.) 

[974]  Kaart  van  het  ESland  Java  te  zamengesteld  uit  ofßcfelle  brooneh,  op- 
gedragen  yan  Z.  Exe.  d.  Hr.  /.  C  Bandy  Oud.  OooTemeur  General  ▼.  Ne- 
.derlandsch  IndjjS.  Door  C  W.  ML  ▼«»  4er  Velde^  Lieut.  «er  Zea. 
Leyden,  (8.  en  J.  Luchtmana).  1847,  2  ia  Kupfer  «est.  u.  iUiun«  Bl.  in 
Imp.-FoL  mit  165  S.  gr.  8.    (Schreibp.  baar  5  Thlr.  18  Ngr.) 

[t»]  NarratiTe  of  an  Bzploratory  Visu  i»  ea<h  of  the  Coasular  Cities  of 
China»  and  to  the  Islaada  of  Hong  Kong  and  Chusan,  in  behalf  of  the  Church 
IVlissionary  Society,  in  the  Years  1844,  1845,  and  1846.  By  the  Rev.  Geo. 
Smltb.  2.  edit.  Lond.,  1847.  548  S.  mit  12  Kupfertaff.  u.  1  Karte, 
gr.  8.    (I4sh.) 

\m]  Fr.  Wllh.  Grube  u.  seine  Reise  nach  China  u.  Indien  von  SUsub. 
Grabe,  geb.  Biex,  Crefeld,  Funcke  u.  Muller.  1847.  338  S.  gr.  8. 
(Subscr.Pn  n.  1  Thlr.  15  Ngr.) 

[9Tt]  Nippen.  Archiv  zur  Beschreibung  Ton  Japan  u.  dessen  Neben-  und 
Schntzländem.  Von  Ph.  Fr.  ▼•  8ietol4.  Sed.  XVL  Leydan.  (Lespsig, 
Fr.  Fleischer.)  1847.  ^  S.  mit  2Q  StainUir.  FoK  (i  n.STUr,  15  Ngr.  $ 
Praehtansg.  in  Imp.-Fol.  illum.  ä  n.  14  Thlr.) 

[m]  Trayals  in  the  Great  Desert  of  Saliara,  in  1845  and  1846i  being  a 
NarratiTa  of  Peraonal  Adyeat«res  doring  Nine  Montbs.  Travela  among  the 
Tooaricks  and  other  Tribes  of  Saharaa  People,  induding  Descriptions  of 
the  Oases  and  Cities  of  Ghat,  Ghadames  and  Mourzuk.   By  J.  Rlohardaoii. 

2  Vols.    Lond.,  1847.    60%  Bog.  mit  3  Kupf.  u.  l  Karte,    gr.  8.    (30sh.) 

[919]  Journal  of  a  Residence  at  the  Cape  of  Good  Hope  with  fixcursions 
Mito  the  Interior  and  Notes  on  the  Natural  History  and  the  Native  Tribes. 
By  C.  J.  r.  Bubnnr-  Lond.,  1847.  310  8.  8.  (n.  9sh.) 
[980]  Die  Indianer  Nord-Amerika's  von  O.  üaUln.  Deutsch  Ton  Dr.  Ä 
^erghoti*.  19.— 22.  Lief.  Leipzig,  Muquardt's  Verl-Exped.  1847.  XU 
u.  S.  360—382  mit  5  ool.  Taff.  lex.-8.  (a  n.  10  Ngr^j  cpL  n.  7  Thlr. 
10  Ngr.) 


j]  Die  Pelsengebirge  Oregon  o.  NopdcaUfernien.    Von 
BngUschen  Ton  Dr.  ITottsfii^amp,  Stuttgart,  Ff«ockh.    Id47.   YHl  u.  324  8. 
gr.  lo.    (n.  20  Ngr.) 
Weltpanorama.  Eine  ChroniK  der  neuesten  Rf  isen  q.  Abenteuer  ü.  8.  w.   130.-133.  Bdchn. 

Sea]  Reise  nach  dem  Sudpole  u.  nach  Ozeanien  in  den  J.  lö^'^— ^840  von 
.  Dnmont  d'UnrUle.  2.  Thl.    IMit  3  Karten.    Darmstadt,  Leske.    1847. 
VI  u.  671  8.  gr.  8.    (n.  3  Thlr.  10  Ngr.) 

Aach  n.  d.  Tit.?  Sanmitang  dsr  vorulglichsten  astteren  Beisebeicbrelbungen.    Heraosgeg. 
von  Dr.  Phil.  Uedw.  Küti.    5.  ßd.     - 
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Biographie. 


[W]  Bernhmte  deutsche  Frauen  des  achtzehnten  Jahrhunderts.  In  Bild- 
nissen zusammengestellt  von  A.  ▼.  Stemberg.  2  Bde.  Leipzig,  Brockhaus. 
1848.  XII  u.  395,  IV  u.  391  S.  gr.  8.  (n.  4  Thir.;  engl.  Einb.  n.  4  Thlr.  20  Ngr.) 

Der  Vf.  will  durch  die  hier  ssasammengesiellten ,  den  mittleren 
und  höheren  Regionen  der  Gesellschaft  entlehnten  Bildnisse  her- 
vorragender deutscher  Frauen  in  der  bezeichneten  Periode  einiger- 
maassen  die  Memoirensamnilungen,  wie  sie  die  französische  und 
englische  Literatur  In  so  reichem  Maasse  aufzuweisen  hat,  er- 
setzen helfen,  und  er  würde  sein  hier  anzuzeigendes  Buch  nicht 
haben  erscheinen  lassen ,  wenn  wir  von  berühmten  Frauen  ans 
clen  Kreisen  unsers  Volkes  ähnliche  Memoiren  besässen,  wie  etwa 
die  Markgräfin  von  Bayreuth/  des  grossen  Friedrichs  Schwester, 
in  ihren  Aufzeichnungen  ihr  Leben  mit  der  grössten  Frische  und 
Lebendigkeit  geschildert  hat ;  denn  alsdann  könnte  durch  mattere 
VTiederholungen  der  Originale  vom  erfrischenden  Genüsse  der 
Quellen  selbst  abgehalten  werden.  Alles,  was  der  Vf.  hier  bietet, 
ist  mit  unverkennbar  grossem  Geschick  und  feinem  Takt  zu- 
sammengefügt; Ref.  überkam  oft  beim  Lesen  das  Gefühl,  als 
müssten  dem  Vf.  eigenhändige  Niederschriften  Derer,  die  ihm  zu 
seinen  Portraits  sassen,  vorgelegen  haben,  mit  so  grosser  Sicher- 
heit hat  er  den  Charakter  der  Memoiren  festgehalten,  der  ihnen 
von  eigenem  Leben  und  Begegniss  aufgedrückt  wird,  mit  so  rich- 
tigem Gefühl  hat  er  die  Privatdenkwürdigkeiten  nicht  nur  ge- 
stattete, sondern  geradehin  gebotene  Nothwendlgkeit  gewürdigt, 
neben  dem  Wichtigen  und  Bedeutenden,  das  seinen  VTerth  für 
alle  Zeiten  behält,  auch  das  Alltägliche  und  Geringe,  das,  wenn 
auch  über  die  Tageswelle  hinausgetragen,  doch  daram  noch  nicht 
der  Ewigkeit  überliefert  ist,  heranzuziehen.  Vollständige  Bio- 
graphien wollte  der  Vf.  nach  seiner  eigenen  Erklärung  nicht 
geben;  aber  man  fühlt  es  seinen  Schilderungen  ab,  dass  er,  um 
zu  ihnen  zu  gelangen,  die  betreffenden  vollständigen  Biographien 
studirt  hat,  und  dass  er  deren  nicht  selten  den  eigentlichen  Cha- 
rakter ihrer  Vorwürfe  entstelleQde  oder  ins  Schöne  malende  Par- 
teilichkeit eben  so,  wie  auf  der  andern  Seite  ihr^  bloss  trockene 
Gelehrsamkeit  zu  vermeiden  weiss.  Dabei  Ist  mit  Glück  auch 
das  erreicht,  die  Geistes-^  und  Melnungsphjslognomie  der  Jedes- 
mal In  Rede  stehenden  Zeit  festzuhalten.  „Die  Bildnisse  sind^S 
«nl  mit  den  eigenen  Worten  des  Vfs.  zu  reden,  „an  die  bunten 
Teppiche  des  Jahrhunderts  geheftet,  in  einem  Rahmen,  wie  er 
dem  Jedesmaligen  Portrait  zukommt,  bald  barock,  bald  zierlich, 
|)ald  ein  einfacher  Qoldleisten,  immer  aber  im  Zusammenhange  mit 
den  Oniamenten  des  Saals,  mit  dem  Schmuck  des  Araeubleroents, 
mit  dem  Muster  des  Teppichs"  (L  S.  V).  Bqdlich  muss  auch 
noch  der  glückliche  Griff  des  Vfs.  In  der  Auswahl  seiner  Hel- 
dinnen lobend  anerkannt  werden.  Aus  den  niedrigeren  und  mittleren 
Kreisen  der  Gesellschaft  führt  er  seine  Leser  durch  die  höheren 
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bis  zu  dem  Glaaze  des  Thrones  bhianf  iiiid  dabei  sind  sagllieh 
die  Gebiete,  an  denen  sieh  die  Jetztwelt  so  lebhaft,  aber  leider 
nfeht  selten  ohne  grosse  Excentrieltäten  betheili^t,  die  heiteren 
Gebiete  der  Dicht-  undMalerkanst,  der  Miisrik  und  des  Theaters 
würdig'  vertreten,  ohne  dass  das  religiöse  Element^  das  jetzt 
ebenfalls  nicht  ohne  Excedenzen  Im  Vordergründe  steht,  vernach- 
lässigt wäre,  so  dass  dem  Beschauer  seiner  Gallerle  ein  tref- 
fendes, wenn  auch  flüchtiges  Bild  des  18.  Jahrhunderts,  „dieser 
Zeit  voll  Glanz  und  Frivolität,  voll  Geist  und  Schönheit^^  auf- 
geht. Das  bisher  zur  Charahterisimng  der  vorlieg.  Schrift  Bei- 
gebrachte hat  zum  Facit,  dass  sie,  obgleich  eine  Aurora  Kdnigs- 
mark  den  Reigen  eröffnet,  doch  besonders  Frauen  als  eine  treffliche 
nicht  nur  unterhaltende,  sondern  auch  belehrende  und  bildende 
Lectüre  empfohlen  werden  kann,  wobei  die  reinliche,  elegante 
Ausdrucksweise  des  Vfs.  besonders  in  die  Wagscbaale  feilt ;  mit 
ihrer  Empfehlung  für  die  lesende  Frauenwelt  wird  überall  Ehre 
eingelegt  werden,  hundertmal  sicherer,  als  mit  so  vielen  zum 
Theil  zweideutigen  Producten  der  in-:  nnd  ausländischen  Belle- 
tristik, deren  VATn.  man  oft  in  vollem  Ernste  zurufen  möchte,  was 
der  etwas  beschränkte  Cardinal  von  Este  zu  Ariost  sagte,  als 
dieser  ihm  den  Orlando  furiose  überreicht  hatte:  wo  nehmt  ihr 
das  närrische  Zeug  her !  Ref.  schMesst  mit  alleiniger  Aufzählung 
der  Persönlichkeiten,  die  dem  Vf.  zu  seinen  Bildnissen  gesessen 
haben,  da  hier  für  Einzelnes,  zu  lobendes  oder  auch  vielleicht 
zu  berichtigendes,  nicht  Raum  ist.  Unterhaltungsblätter  werden, 
wenn  sie  auf  die  Besprechung  dieser  Schrift  kommen,  mit  man- 
chem artigem  Genrebild  in  der  eigenthttmllch-gelstrefchen  Auf- 
fassungsweise des  Vfs.  ihre  Spalten'  fUlen ,  und  wenn  sie  es  mit 
Maass  thun,  kann  dieser  sich  über  die  dadurch  anzubahnende 
Einführung  seiner  Schrift  in  die  eben  bezeichneten  Kreise  gewiss 
nur  freuen.  I.  Gräfin  Aurora  Königs  mark  (S.  1 — 72),  Fürstin 
Amelle  Galitzln  (— S.  113),  Anna  Luise  Karsch  (— S.  161), 
Angelika  Kaufmann  (->S.  200),  Elisabeth  Mara  (— S.  290), 
Frau  von  Krüdener  (— S.  372),  Caroline  ll^euber  (— S.305). 
II.«Catharina  II.  (S.  1—145),  Elisabeth  Charlotte  von 
Orleans  (geb.  Prinz,  v.  d.  Pfalz)  (— S.  221),  Maria  Theresia 
(— S.  280),  Anna  Amalia  von  Sachsen-Weimar  (— S.  313), 
Gräfin  Albanl  (—S.  391). 

riB4]  Leben  der  Lucretia  Maria  Davidson.    Aus  dem  Englischen  der  Miss 
Sedfl^wlck.    Leipeig,  Brockhaus.     1848.    X  u.  200  S.  gr.  IX    (24  Ngr.) 

Lucretia  Maria  Davidson  (geb.  In  Plattsburg  am  See  Chämptahl 
Im  Staate  New -York  am  27.  Sept.  1808;  gest.  —  der  Tag 
findet  sich  nicht  näher  bezeichnet  —  im  letzten  Drittel  des  Jahres 
1825)  war  die  älteste  Schwester  der  Margaret  Davidson,  deren 
Biograph  Washington  Irving  war  (S.  „Biographie  der  Jungen 
amerikantscheii  Dichterin  Märgaret  M.  Davidson.  Aus  dem  Bngl. 
des  Washington  Irving^^  Leipzig,  Brockhäus.  1843.  12.).   Bette 
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Scklttten  —  aft  jles  hUkietn  Worte:  ,,Two  hyfiy  Uttled  movlded 
on  0916  iiem^  erinnernd  —  starb«!  in  det  ersten  Blüte  Ihres 
Lebens;  wss  sie  aber  niebt  wirklich  Idien  konntea,  das  lebtefi 
sie  in  ihren  Liedern;  in  diesen  verlängert,  ja  erb&It  sieh  Ihr  Lebeit^ 
denn  Beide  zählen  unter  Amerika's  Dichterinnen,  und  so  streng 
anch  in  der  Regel  englische  Kritiker  gegen  amerikanische  Llte<* 
ratnrproducte  iMftreten)  so  reichlicher  Beifall  ist  doch  den  Ge* 
dichten  der  LncreUa  und  Margaret  Davidson  gespendet  worden. 
Namentlich,  sagte  Southejr  im  London  Qoarterly  Review,  „dass 
in  den  Gedichten  der  Lncretia  Davidson  genng  Originalität,  Be- 
geisterung, bewHSSte  Kraft  und  heisses  Vorwärtsslreben  sei,  um 
uns  nu  llberieugen^  dass  die  FrQhverstoriiene  auch  die  kihnsten 
Erwartungen  ihrer  Freunde  erfüllt  hätte  ^^«  Das  Leben  dieser 
jungen  Dichteriia  wird  uns  nach  dem  bibliographisch  nicht  näher 
angeführten  englischen  Originale  der  Miss  Sedgwick  ven  einer 
'  am  Schlüsse  des  Vorworts  nur  mit  „  Maria  ^^  bezeichneten  Bear- 
beiterin dargeboten,  ganz  in  der  Art,  wie  wir  es  in  solchem  Falle 
zu  wünschen  pflegen,  wo  auf  äussere  Verhältnisse  wenig  und  Alles 
auf  die  innere  fintwickelung  ankommt,  ganz  wie  man  es  neuer- 
dings so  gern  hat,  dass  man  vorwaltend  in  Gedichten  9  Briefen 
u.  dgl.  die  Todten  sich  selbst,  ohne  -es  gewollt  zu  haben,  malen 
lässt,  und  von  den  äusseren  Familienverhältnissen  nur  das  Noth- 
wendlgste  einschiebt,  um  das  höher  Schwebende  zu  tragen.  Die 
Bearbeiterin  hat  daher  auch  für  den  Zweck  Ihrer  Biographie  nur 
solche  Gedichte  gewählt,  die  organisch  aus  dem  Leben  bervor- 
geblüht  und  zur  Ergänzung  desselben  nothwendig  schienen,  solche, 
in  denen  das  geistige  Sein  oder  Wachsen  der  kindlichen  Dichterin 
In  irgend  einer  Richtung  sich  abspiegelte.  Obschon  wir  nun  das 
Gelegenheitsgedicht  nicht  gering  schätzen  —  Goethe  stellte  es 
bekanntlich  sehr  hoch  —  und  so  offenkundig  auch  in  den  hier  in 
die  Erzählung  eingewebten  trotz  der  durch  die  Uebersetzung 
unvermeidlichen  Abschwächung  ächter  Dichtergeist  und  Zartheit 
der  Empfindung  sich  kund  geben,  so  sind  wir  doch  überzeugt, 
dass  Diejenigen,  welchen  das  englische  Original  zugänglich  und 
vollkommen  verständlich  ist,  eine  noch  höhere  Meinung  v0n 
der  Dichterader  unserer  Lucretia  bekommen  werden,  da  die  hier 
niefit  mitgetheilten  längeren  Gedichte,  unter  welchen  besonders  die 
epischen:  „Chlcomico^^  und  „Amir  Khan^^  erwähnt  werden,  dem 
Dichterfluge  grösseren  Spielraum  bieten.  —  In  einem  Anhange 
(S.  87 — 165)  werden  von  der  Mutter  der  Dichterm  ereigniss- 
reiehe  Tage  aus  dem  englisch-amerikanischen  Kriege  von  1815, 
wie  sie  zum  Theil  ihre  eigene  Familie  mit  berührten,  anziehend 
erzählt;  Margaret  Davidson  hat  dieselben  Ereignisse  zum  Rahmen 
einer  Erzählung  gemacht  (S.  166—198),  die  allein  hinreichen 
würde,  das  auch  in  ihr  liegende  dichterische  Leben  zu  docnmen- 
iiren»  Bdide  Erzählungen  geben  auch  in  örtlichen  und  zuständii^ 
eben  Andeutungen  vielfache  Gelegenheit  zur  näheren  BekanntschaK 
mii  dem  Lande,  auf  welches  so  viele  unserer  Heimathsgenoasep 
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jetzt  iltre  aehssicliUgeii  Blicke  riehteb,  wcffl  rie  io  il»  ^  iieaes 
Vaterlmid  an  finden  gedenken« 

[9e&l  Denkwürdigkeiten  aus  dem  Leben  des  Feldmarscballs  Lftnd^rafen  Phi- 
lipp zu  Hessen-Hombarg  mit  Benützung  österreichischer  Original- Quellen 
dargestellt  von  Wllh«  Gefrier  ^  Major  im  k.  k.  General-Qoartiermeister- 
stabe  «.  8.  w.    Wi«!,  Gerold.    1848.    87  S.  gr.  8.    (n.  20  Ngr.) 

Schätzbar  sind  die  Materialien,  welche  hier  2a  einem  erst 
später  vielleicht  einmal  vollständiger  anfzustellenden  LebenshilJc 
des  auf  dem  Titel  bezeichneten  deutschen  Forsten  und  Krieg^s- 
manns  (geb.  am  11.  März  1779  zu  Homburg  vor  der  Höhe,  gest. 
daselbst  am  15.  Dec.  1846)  aus  authentischen  Quellen  geboten 
werden.  Prinz  Philipp  verdiente  sich  seine  ersten  Sporen  in  der 
im  J.  1794  gegen  die  Franzosen  kämpfenden  holländischen  Armee; 
von  dem  folgenden  Jahre  ab  attachirte  er  sich  an  das  österrei-. 
chische  Kaiserhaus  und  diente  Ihm  in  allen  Kämpfen,  bis  zuletzt 
Im  russisch-türkischen  Kriege  von  1S^8,  nald  In  tmlitalrtscher, 
bald  in  mehr  diplomatischer  Carrlire  unausgesetzt;  wie  er  es 
that,  kann  man  aus  der  Charakteristik  entnehmen,  welche  der  Vf. 
dieser  Schrift  S.  83  von  ihm  aufstellt:  „Landgraf  (er  übernahm 
die  Regierung  seiner  £rblande  im  J.  1839)  Philipp  war  als  Miiitair 
mit  Tapferkeit,  Entschlossenheit,  Kaltblütigkeit,  ausg-ebrelteten 
Kenntnissen  und  Feldherrnblick  geschmückt.  Kriegerische  Tugend 
ehrte  er  hoch;  persönlichen  Muth,  Entschlossenheit  Im  Augen- 
blicke der  Entscheidung,  Kühnheit  In  jeder  Gefahr  forderte  er 
von  dem  Manne  überhaupt.  Beweglichkeit  des  Genies  zog  Ihn 
an;  er  wellte  gern  in  der  Umgebung  geistreicher  Leute,  wusste 
aber  mit  Leutseligkeit  auch  das  minder  begabte  Talent*  aufzu- 
muntern. Im  Umgange,  selbst  in  den  unangenehmsten  Lagen, 
bemerkte  man  keinen  Einfluss  derselben  auf  sein  geselliges  Be- 
tragen. Im  Aeusseren  liebte  er  Anstand.  Menschlichkeit  gehörte 
unter  seine  Haupttugenden;  seine  Dazwischenkunft  verhütete  Inl 
Kriege  oft  unnütze  Zerstörungen.  Auf  Märschen  pflegte  er  stets 
an  der  Spitze  setner  Truppen  zu  Fuss  zu  marschfren«  Von 
hoher  schlanker  Gestalt  war  seine  Haltung  würdevoll  und  aus 
seinen  Augen  blickte  Verstand  mit  Herzensgüte  gepaart  ^^  Mill- 
tairs,  dte  bei  den  Kriegen  von  1795  bis  1815  Irgendwie  und  wo 
betheiligt  waren,  werden  die  hier  gegebenen  Mltthcilungea  mit 
besonderem  Interesse  lesen,  da  $lch  mit  denselben  die  eigenen 
Erinnerungen  ergänzend  verknüpfen  werden. 


s 


MB]  Rft«kblioke  in  mein  Leben,    ^us  dem  Naehlasse  ton  SelAt*.  liudeit. 
]tmf  Luden.     1847.    %n  u.  290  0.  gr.  8.    (1  TUr«  21  Ngn) 

Interessante  und  vielfiaeh  lehrreiele  Riüekblloke  auf  ein  inhalt- 
reieheB  und  vfelbewegte«  Leben  sind  es,  die  uns  hier  von  Dem- 
jeirigen  selbst  geboten  werden,  der  einst  dieses  Leben  lebte  und 
in  diesen  Rfickblioken  aus  der  Masse  seiner  Erlebnisse  diejenigei) 
aasw&lilte  und  festhielt,  die  den  tiefsten  Eindruck  auf  ihn  ge-^ 
Diftdit  liatte«  und  die  er  mit  historischer  Treue  In  einzelnen  gün- 
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8t%en  Standeii  bescbrleb,  in  der  Absiebt ,  sie  angedruckt  liegen 
2u  lassen,  wenigstens  —  bis  zu  seinem  Tode.  Man  kann  dem 
Vf.  nur  danken,  dass  er  diese  ,, Rückblicke ^^  so,  wie , er  gewollt, 
getban  und  Unterlassen,  und  man  muss  diesen  Dank  nun  ancb 
anf  Diejenigen  erstrecken,  die  in  diesen  „Rückblicken^^  „das 
letzte  Wort^^  des  verehrten  Mannes  sefneii  zabrelcb.en  Freunden 
und  Zubörern  nicbt  baben  vorentbalten  wollen.  Denn  einer  wohl- 
wollenden Aufnahme  kann  die  Mittheilung  dieses  letzten  Worte? 
unzweifelhaft  gewiss  sein,  da  es  theils  über  den  Vf.  der  „Ge- 
schichte der  Teutschen",  so  wie  über  sein  Leben,  seinen  Cha- 
rakter, seine  Gesinnung  und  seine  Grundsätze,  theils  über  die 
Männer  und  die  Gegenstände,  worüber  die  „Rückblicken^  sich 
verbreiten,  lehrreiche  Aufschlüsse  gewährt,  zum  ruhigen  Nach- 
denken über  Vergangenheit  und  Gegenwart  anregt,  und  nament- 
lich auch  an  eine  Zeit  erinnert,  die  in  manchen  Beziehungen,  was 
sieb  auch  hier  dem  aufmerksamen  und  unparteiisch  prüfenden  Leser 
von  selbst  aufdrängt,  mehr  galt  und  mehr  innern  Werth  hatte, 
als  die  sich  selbst  überschätzende  und  In  eitlem  Selbstrubm  sich 
aufblähende  Gegenwart.  Allerdings  sind  die  zehn  Aufsätze,  die 
den  Inhalt  des  Buches  ausmachen,  verschieden  nach  ihrem  Gehalt 
und  nach  dem  Interesse,  das  sie  gewähren,  und  es  könnte  nach 
unserer  Ansicht  wohl  auch  der  eine  und  der  andere  Aufsatz  ohne 
Nachtheil  für  das  Ganze  fehlen;  indess  kann  diess  das  Urtheil 
Im  Allgemeinen  nicht  irren,  und  selbst  die  weniger  interessanten 
Abschnitte,  wie  der  über  „die  Schlacht  von  Jena"  (S.  133—192), 
der  zu  viel  Persönliches  enthält,  als  dass  er  ein  allgemeines  Inter- 
esse ansprechen  könnte,  interessiren  dennoch  durch  die  lebendige, 
geistvolle  und  anspruchslose  Darstellung.  Von  besonderer  Wich- 
tigkeit sind  aber  die  drei  Aufsätze :  „Bekanntschaft  und  Gespräche 
mit  Goethe",  „Hufeland,  Kneber  und  Griesbach  über  meine  Ge- 
spräche mit  Goethe",  und  „Spätere  Berührungen  mit  Goethe" 
(S.  1 — 134),  die  vorzüglich  reich  sind  an  Beiträgen  zur  Kenntniss 
Goethe's  und.  dann  der  übrjgen  Männer,  mit  denen  sie  sich  be- 
schäftigen. Und  in  dieser  Hinsicht  macht  Ref.  nun  vornehmlich 
wieder  auf  Das  aufmerksam,  was  in  den  „Gesprächen  mit  Goethe" 
als  L.'s  Ansicht  über  den  Ursprung,  über  den  Geist  und  den 
eigentlichen  Sinn  von  Goethe's  Faust,  die  Ersterer  offen  und  ohne 
Rückhalt  gegen  den  Dichter  selbst  aussprach ,  mitgetbeilt  wird. 
Selten  oder  nie  ist  wohl  so  freimüthig  wie  hier  von  L.  geschehen, 
gegen  einen  Dichter  über  sein  Werk  gesprochen  worden,  und 
zwar,  wie  sich  bei  einem  Manne,  wie  L.,  von  selbst  versteht, 
mit  Gründen  und  zum  Theil  in  einer  Weise,  dass  man  seinen 
selbst  scharfen  und  schneidenden  Urtheilen  nur  beitreten  kann. 
Uns^e  Goetbokoraxe  freilich  werden  über  diese  Entheiligung  des 
Dichterfürsten  und  seines  Werkes  Ach!  und  Wehe!  schreien, 
ohne  jedoch  damit  allein  4ie  Sache  ändern  und  die  Urthelle  wider^ 
legen  zu  können.  Uebrigens  Ist  es  auch  interessant,  hier  au 
erfahren,  wie  z.  B.  Hufeland,  Knebel  u.  A.  schon  damals  über 
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Goethe  und  aber  dte  Abg-ötterci  urtheiUen,   die  in  eioar  Welse 
mit  ihm  g'etrieben  worden  and  die  selbst  er  mit  sieh  treiben  lassen, 
dass  ein  ruhlg'es  Wort  des  Zweifels  und  des  Tadels  sich  nicht 
herauswagten  zu  können  ^schien.    Auch  wird  Manche,  wenn  auch 
in  Terschiedener  Weise,  nicht  bloss  vorübergehend  beschäftig'en, 
was  Goethe  S.  53  f.  and  73   gegen   Luden   Ober    Geschichte, 
Geschichtforschung'  und  Geschichtscbreibung,  so  wie  über'HlstO' 
riter  und  ihre  Aufgabe  äussert,  wobei  man  indess  unwinkürlich 
an  die  Unterredung  des  Mephistopheles  mit  dem  Schtiler  Im  Faust 
erinnert  wird,  und  desshalb  auch  den  Unwillen  begreift  und*  theilt, 
den  diese  Aeusserungen  in  L.  erregten   (S.  76).     Dagegen  ist 
es  wiederum  erfreulich,   hier  die,  übrigens  auch  noch  für  unsere  - 
Zeit   bchferzigenswerthen ,    merkwürdigen    Worte    Goethe*8   Ober 
Deutschland,  über  Freiheit  und  Nationalität  zu  lesen  (S.  119  f.)? 
die  er  1813  gegen  L.  aussprach,  und  wobei  Letzterer  ausdrOck- 
lieh  bemerkt,  dass  er  „auf  das  Innigste  überzeugt  worden  sei, 
dass  Diejenigen  im   ärgsten  Irrthume  sind,    welche  Goethe  be- 
schuldigen, er  habe  keine  Vaterlandstiebe  gehabt,  keine  deutsche 
Gesinnung,    keinen   Glauben    an    unser   Volk,    kein   GefOM   f&r 
Deutschlands  Ehre   oder .  Schande ,    Glück  oder  Unglück.     Sein 
Schwelgen  bei  den  grossen  Ereignissen  und  den  wirren  Verhand- 
lungen dieser  Zeit  war  lediglich  eine  schmerzliche  Resignation, 
zu  welcher   er  sich  in  seiner  Stellung  und  bei  seiner  genauen 
Kenntniss   von   den   Menschen   und   von  den  Dingen  wohl  ent-^ 
schliessen  musste".  —  Der  Aufsatz  S.  193 — 220,  „der  General 
V.  GroImann^S  ^^   ^^^^^^^^  ^^  •^*  ^^^  ans  den   „Rückblicken^^ 
als  besonderes  Schriftohen  erschienen  und  mit  grosser  Theflnahme 
aufgenommen  worden  war,  schildert  eine  kleine  friedliche  Episode 
aus  dem  Leben  des  Generals  v.  Gr.,  nämUch  seinen  Aufenthalt 
in  Jena  im  J.  1812 ;   aber  er  verbreitet  sich  auch  sonst  über  das 
Leben  des  Mannes,  so  wie  über  die  damalige  Zeit  und  das  öifent* 
liehe  Leben  In  Deutschland.     Eine  herrliche  Stelle  voll  frommer 
Wehmuth  und  heiliger   Sehnsucht  nach  der  Zeit  von.  1806  bis 
1814,  welche  auch  für  die  Gegenwart  des  Beherzigenswerthen 
Viel  enthält,  findet  sich  S.  196  f.  —  Der  AbschiilU  S.  221^238 
über  Niebuhr  handelt  von  dessen  bekanntem  Ausspruche  kurz  vor 
seinem  Tode,  und  sucht  denselben  zu  widerlegen  und  zurecht  zu 
weisen.  Indem  er  die  Kleinmüthigkeit  Niebuhrs  bei  RevoluMotten,  -^ 
„eines  hochgesinnten  Mannes,  der  beständig  das^  Fortsdöelfen  ver^ 
langte,  der  die  Freiheit  mit  heisser  Liebe  liebte  und  vion  Henseo 
Alten  die  Gleichheit  der  Rechte  gönnte,  der  aber  wollte,  dass 
das  Fortschreiten  auf  gesetzlichem  Wege  stattfinden,  nicht  durch 
das  Wagstück  einer  lUvoIutlon  bewirkt  werden  sollte^,  —  er- 
klärt. —   Der  Aufsatz:   „Der  Erzbischof  Pyrker<<  (S.  250  f.), 
der  sich  auf  einen  Besnch  desselben  bei  L.  Im  J.  1837  bezieht, 
wird  Jetzt,  nach  dem  Tode  des  edlen  Mannes,  um  so  mehr  Inier^ 
esse  erregen,  auch  wenn  er  es  nieht  schon  um  desjenigen  wllleii 
verdiente,  was  darin  ober  U's  „Geschichte  der  Teutschen^  and 
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aller  sebie  Art  9  GesoUchte  au  sckreften,  bemerkt  wird.  Die 
drei  Qbrigei  Abschnitte:  ,,Da8  Collier  Ereigoiss^S  »I^^^  sogen. 
Alloeution  des  Papstes ^<  (12.  Dec.  1837),  und  „Eine  neue  allge- 
meine Reformation  ^S  ^'^  ^Q  ^brer  Beziebapg  auf  die  Angelegen- 
heiten der  christlichen  Kirche  in  der  jüngsten  Vergangenheit  nnd 
Gegenwart  in  einem  Innern,  Znsammenhange  unter  einander  stehen^ 
gebepi  den  denkenden  Leser  vielen  jStoff  »um  Nachdenken  über 
die  Idrchlichen  Fragen  der  Zeit  und  über  die  Verwirrnng,  die 
jetzt  in  der  christlichen  Kirche  eines  grossen  Theiles  Dentsch- 
land^  in  Ansehung  des  Wesens  und  des  Grundes  des  Glaubens 
selbst  herrscht,  und  von  der  schwer  zu  sagen  ist,  wie  sie  könne 
entwirrt  werden.  Man  kann  nicht  ohne  Nutzen  lesen,  was  hier 
über  die  Reformation  des  16.  Jahrb.,  über  ihr  Wesen  und  über 
ihre  Wirkungen,  über  die  Stellung  der  Protestanten  nnd  Katho- 
liken %u  einander  vom  16.  Jahrh.  bis  jetzt,  über  die  Nothwendlg- 
keit  einer  Ausgleichung  zwischen  beiden  und  über  die  Gewissheit 
einer  noch  bevorstehenden  Krisis,  über  die  Nothwendigkeit  einer 
neuen  allgemeinen  Reformation,  —  eine  Nothwendigkeit,  die  für 
die  Protestanten,  sie  herbeizuführen,  nicht  verkannt  werden  kann, 
geluvt  wird,  und  namentlich  können  die  Winke,  die  hier  den 
Protestanten  gegeben  werden,  und  die  Mahnungen,  diese  Refor- 
mi^tion  in  verst&idiger  Weise  vorzubereiten  und  zu  fördern,  höchst 
fruchtbar  werden^  Wie  es  wahr  ist,  das9  nur  der  rechte  und 
ädite,  an  Gemuth  und  Herzen  gesunde  Historiker  der  wahre  Arzt 
seiner  Zeit  ist,  so  ist  auch  hier  Vieles  nach  der  einen  und  andern 
Seite  bin  zu  lernen,  namentlich  auch  in  sofern,  als  von  katholi- 
4u;her  Seite  der  Anstoss  zu  dieser  Reformation  nicht  erwartet 
werden  darf,  nicht  von  den  Einzelnen,  nicht  von  der  Kirche, 
nicht  vom  Papste,  und  wäre  es  auch  ein  Pius  IX.,  —  aber 
sicherlich  auch  eben  so  wenig  auf  der  andern  Seite  von  den 
protestantischen  Lichtfreunden,  von  den  freien  Gemeinden  oder 
gar  —  den  Deutsch-Katholiken! 

E]  DasLebeQ  des  heil.  Ignatius  von  Lojola,  Stifters  der  Gesellschaft  Jesiu 
;  Benotsung  der  authentischen  Acten,  besonders  seiner  eigenen  Briefe. 
Von  P.  Cph.  OeaBUi,  Priester  der  Ges,  Jesu.  Innsbruck,  Wagner.  184S. 
XVI  u.  520  S.  gr.  8.    (J  Thlr,  24  Ngr.) 

Ref.  kann  die  von  dem  Vf.  im  Eingange  der  Vorrede  geäusserte 
BeRlrchtung,  er  mdge  in  einer  der  Gesellschaft  Jesu  so  ungOn- 
stigen  Per!U)de,  wie  die  gegenwärtige,  mit  einer  Biographie  ihres 
Stifters  «vr  Unzeit  hervortreten,  durchaus  nicht  theilen.  Denn 
einmal  wird  durch  die  der  Biographie  migedruckten,  einem  grossen 
Th^le  des  Pnblicnms  zum  ersteil  Male  in  dieser  Vollständigkeit 
zngättglijDh  gemachten  Actenstflcke  ein  wissenschaftlicher  Fort-* 
9ckritt  vemittelt  und  daför  gebtthrt  4em  Vf.  Dank ;  sodann  aber 
wirde  es  doch  sehr  unrecht  sein,  die  späteren  Ausartungen  eines 
Verains  ieq  durch  Jahrhunderte  von  ihnen  geschiedenen  Stifter 
desselben  entgeiUen  lassen  zn  wollen.  Viel  schwerer  machte  es 
dem  ¥f.  fallen,  für  seine  Behauptung  Glanben  zn  ^wirken,  dass 
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die  Geselbdiaft  Jesu  lediglich  auf  die  ▼«>«  Lojola  ahgefassten 
Conatitatioiieii  verpfllclitet  ^ebllefoen  sei,  ond  dass  an  jg^lieiiite 
Instructionen,  die  bindend  fttr  sie  g^emaclit  worden  seien,  g^ar 
nicht  gedacht  werden  Icönne.  Man  mag*  diese  Auslassung  des 
Vfs.  pro  domo  verzeihlicli  finden,  reclitfertigen  wird  er  sie  aber 
doch  nicht  Icönnen.  —  Die  Vor&ö^^e  der  hier  gebotenen  Bio- 
graphie Lojola's  bestehen  darin,  dass  der  Vf.  den  Inhalt  der 
von  iIhu  herrfihrenden  Briefe  in  seine  Darstellung  gehdrig-en  Orts 
verarbeitet  bat,  wodurch  natfirlich  die  richtige  and  «nparteiische 
Aufjwflung  und  Bevrtheilung  des  Charakters  des  »ier](Wär4iffeh 
Manaes  bedeutend  erleichtert«  wird.  Der  Vf.  benutate  daau  die 
im  Archive  des  Professhauses  su  Born  befindlichen  beglaubigten 
Absdbriften  der  Lojola'scheA  Briefe,  in  einem  starben  f  oliobande 
unter  dem  Titel:  Traslados  de  eartas,  que  scriviö  Auestro  S« 
Padre  Ignado.  Kur  ein  kleiner  TMl  derselben  M»  3eUfltner  ui 
spanischer  Spradie,  mdst  in  latetnisohen  U^ebersetanngen  in  Samm«« 
lung«n  herausgegeben  wnrden ;  die  bedentendste  Satnnteag'  di^ 
Art  ist  die  von  dem  spanischen  Exjesuiten  Bochus  Mendiaca: 
Epistolae  S.  Ignatii  Loy.  S.  L  Fund,  libri  IV.  Bonon.,  1804;  recus, 
Rom.,  1837.  4.  Auch  die  ftlteste  Lebensbesebreifiung  Lojola's 
von  P.  Ludw.  GonzalCifi  ist  von  dem  Vf.  fleissig  benotat  werden  $ 
bekannüicb  ist  sie  so  selten,  dass  sie  den  meisten  Gelehrten  nof 
■  noch  in  der  lateinisefaen  Uebersetaung'  des  Codretti  in  den  BoHaa^ 
disteh  (Juli  P.  VII)  zugänglich  ist,  w&hrend  hier  diese  authenti- 
schen Nachrichten  über  L.  nach  dem  halb  spanisch,  halb  italienisch 
geschriebenen  Originale  des  Gonzalez  benutzt  sind.  Die  Erzähl 
lung  des  Vfs.  (S.  1—420)  leidet  an  manchen  Unebenheitei^.und^ 
könnte  wohl  hier  und  da  präciser  aein ;  sie  gewährt  aber,  in  pas- 
sende Abtheilungen  zerlegt,  für  das  Studium  die  nöthigen  Rnhe* 
und  Uebersichtsputtcte  und  ein  ins  Spedelle  gehendes  Inhaltsver* 
zeichniss  orientirt  bald.  Den  fibrigen  Raum  ( — S.  519)  füllen 
€9  Ungere  und  kürzere  Actenstücke  (Briefe,  Gedichte  n.  dgl.) 
in  spanischer,  italienischer  und  lateinischer  Sprache. 

[98B]  Notfces  biographiques ,  litt^raires  et  critiques  sur  ies  bonnefl  du  Cab 
vados^  qui  se  sont  fait  reioarquer  par  ieurs  actions  ou  par  leurt  ouwagea» 
Par  F.  Boisard.    Caen,  Pagny.     1847.    Vn  u.  364  S.  gr.  ll 

[969]  Life  of  Sam.  Johnson,  by  Jam.  Boswell.  Witii  copioüs  notes  and 
biographicai'illustrations  by  Malone,  New  edition.  Lond.,  1847.  590  S. 
8.    (78h.  6d.) 

[9etJ  *  Felix  Meudelssohn-Barthoidy.  Ein  Denkmal  für  toeine  Freunde 
von  IV.  A.  Lampadltts.    Leipzig,  Hinrichs.    1848.  '  218  S.  8.    (l  Thlr.) 

[991]  Memoria  intomo  la  Tita  e  le  opere  di  Aadr.  Palladio,  coUa  serie  d! 
▼entisette  scritture  dei  medesimo  architetto,  puUicale  daU'  alMite  Ant.  Bla« 
grial.    Padova,  1845  (1847).    348  u.  LXXXVIII  S.  gr.  4. 

[992]  Memoria  viri  ampHssimi  Ohr.  Nie.  PehmSlIer,  ciritatts  Hambnrgensib 
nuper  senatons,  quam  ex  publ.,  -auctoHtate  ciribus  suis  commendat  nae'. 
Petersen,  ph.  Dr.,  in  gymn.  acad.  philo!,  class.  F.  P.  O.  Hamburg!,  typ. 
Moiwneri.    1847.    42  S.  Fol. 
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[M3]  Memoriam  viri  aiüjpiiBs.  Dav.  Schlüter,  J.  U.  D.  in  civit.  Hamburg, 
iiuper  consalis  magnifici  ex  publ.  auctoritate  civibus  comraendat  Gu9t. 
Maur.  Redslob,  pb.  et  th.  Dr.,  in  gymn.  acad.  philos.  et  lingu.  sacr. 
P.  P.  O.    Hamburg!,  typ.  Meissneri.     1S47.    34  S.  Fol. 

Handelswjssenschaft.  . 

[904]  Lectures  on  the  History  and  Principles  of  Ancient  Commerce.  By 
J.  W.  CMlbart.    London,  1847.    339  S.  8.    (Tsh.  6d.) 

Der  Vf.  gibt  eine  ^edrän^te  Darstellang-  der  Handelsrerhält- 
Bisse  oad  Handelsverbindungen  der^aUen  Welt  bis  ins  Mittelalter 
berab,  wobei  Aegjpten,  Griecbenland ,  Phönizien,  Rom,  dann 
Venedig  die  wichtigsten  Stellen  einnehmen.  Es  sin^  hier  manche 
interessante ,  zum  Theil  auch  minder  bekannte  Thatsachen  zusam- 
mengestellt und  in.  geschickter  Oombination  einzelne  anziehende 
Resultate  gewonnen,  die  von  Denen,  welche  für  die  Geschichte 
drä  Handels  sich  interessiren ,  nicht  mögen  übersehen  werden. 

[995]  Systematisches  Lehrbuch  der  Handels-lYissenschaft.  Zum  Selbststudium 
u.  als  Grundlage  bei  Vortragen  von  Fr.  Nf obaok.  Nebst  e.  Anhange : 
Die  Formukre  zu  den  wichtigsten  Handels-Papieren.  J.  Abthl.  Berlin, 
T.  Schröter.    1848.    272  u.  52  S.  gr.  8,    (l  Thlr.) 

[9M]  Der  angebende  englische  Kaufmann.  Entb. :  das  Wesentlichste  aus  d.^ 
Greschaftsleben,  als:  Correspondenz,  Wechselformulare,  Quittungen,  Waaren- 
benennungen,  die  gebräuchlichsten  im  Handel  vorkomm.  Ausdrücke  u.  s.  w. 
Als  Anhang  zu  jeder  Girammatik.  Zum  Gebrauch  f.  Schulen  u.  Comptoi- 
risten  von  O.  van  den  Berg.  4.  verb.  Aufl.  Hamburg,  Schuberth  u.  Co. 
,1847.    72  S.  8.    (n.  10  Ngr.)    • 

[997]  Die  Lehre  der  kaufmänn.  Buchführung  tbeoret.  u.  praktisch  dargestellt. 
Nebst  e.  Anh.,  enth.  die  wichtigsten  kaufmänn.  Rechnungsarten:  Dezimal- 
u.  Interessen-Rechnung,  Bierechnung  d.  Staats-  u.  Industrie-Papiere,  Wech- 
selredulcdonen,  Arbitragen  u<  s.  w.  von  J.  A.  Auspttas,  suppl.  Prof.  Wien, 
Doirs  Enkel.     1848.    VIII  u.  551  S.  gr.  8.    (n.  2  Thlr.  4  Ngr.) 

1M9]  Praktische  Anweisung,  in  ganz  kurzer  Zeit  die  einfache  u.  doppelte 
Buchhaltung  zu  erlernen  u.  die  Doppelbuchführung  selbst  d.  kleinsten  Ge- 
schäft zweckmässig  u.  mit  Leichtigkeit  anzupassen  von  J.  C  F.  Land- 
gra£    QttcdUnburg,  Basse.     1847.    IV  u.  U  S.  gr.  8.    (12%  Ngr.) 

pMj  Handbuch  f.  Mäkler,  Commissionäre  od.  Agenten  u.  Lieferanten.  Zum 
Nachschlagen  üb.  ihre  nach  Preuss.  Gesetzen  besteh.  Rechte  u.  Obliegen- 
heiten von  ML  ClemejBS.    Breslau,  F.  Aderholz.    1847.   VI  u.  58  S.  gr.  8. 

(7%  Ngr.) 


Linguistik. 


[1000]  Elemente  der  altböhmischen  Grammatik  von  P.  Jos.  Scl|al«9trik. 
I.  Thl.  der  Sammlung  slawischer  Grammatiken,  herauageg:  von  Dr.  J*  P. 
Jordan.    Leipzig,  Slawische  Buchh.     1848.     148  S.  gr.  8.     (n.  20  Ngr.) 

[1001]  Die  angelsächsische  Sprache, 'das  FundaWnt  der  englischen.  Als 
Gegenschrift  zu :  „Das  Fundament  der  engl.  Sprache,  ihr  Ursprung  aus  der 
scandinav.  Sprache  u.  a.  w.  von  Smith",  Von  Alb.  Männel.  Leipzig, 
Schwickert.     1848.    39  S.  8.    (5  Ngr.) 

[1002]  H.  E.  Lloyd's  tbeoret- prakt.  englische  Sprachlehre  f.  Deutsche. 
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Mit  ümA.  Uebuiigeo  n^ck  ^  E«gfd»  ißt  Upxmit^  f^ri<4ic».  a.,  Teifr»  Aim. 
Hamburg.  (l^rfpzTg,  »rtcfchw)    4848.    Vm  m-  3^  ».  a    (n,  ^  Ngr!)^ 

[14W3]  Der  englische  Dolmetscher,  ein  Uüifsbnclt  snr  leichten  n.  schneHen 
BiienuMig  4es  engl.  Sprechens.  Mit  e.  kMieR  OraMnatifc.  Zniiiahsi  Kh* 
Reisende  u.  Auswanderer  nach  Nordiuaenk»  tau  li.  A.  Allievft.  Lc|mi6», 
Baumgärtner.    1847.    VI  u.  162  3.  p.  16.    (10  Nfr.) 

[IQM]  The  eaglish  reaier.  Neue»  engl.  LeMhoch  f.  Anlanger,  «Rtb.  leMUe 
Bnahlfingen  in  Prosa  mit  Bridftruiwe«  1  d.  Schvl-  u.  SeibstvntetTlefat  von 
lui*  nilpll,  Lehrer.  Ldpcig,  Brodchaus  h.  ATeaariuc  1846.  Vm  u, 
136  B,  S.    03  Ngr.) 

[1M5J  Corso  teorico-pratico  della  Kngua  inglese  dl  t^  Solior,  prof.  Triette, 
Favarger.     1847.     165  S.  gr.  8.    (fe  Ngr.)  • 


[1618]  A  complete  dictionary  of  the  englisch  aod  germaa  langvagea  Uy  1  ..  — . 
Albert.  Vollständ.  Taschen- Wörterbuch  der  engl.  n.  deutschen  ^tniche. 
(2  Thle.  in  1  Bd.)  Leipzig,  Blockhaus*  IS47.  534  u.  3^  «L  er.  |& 
(n.  l  Thlr.  10  Ngr.) 


V, 


[IMY]  New  and  complete  pocket-dictionary  of  the  eaidiih  «nd  fr«fH)b  kmr 
uages  by  Dr.  F.  E,  Fenev  aad  J.  0.  TKwffiirhinlili.  $0feo(t.-«ditioo. 
^ol.  I.    Knglish-French.     Leipzig,    Bauiwaxtiier,     1847.     9^  S.    gr.  8. 

(1  Thlr.)  —  Fran^ais-Anglais.    Bbend.    544  S.  gr,  8.    (22%  Ngr.) 
Aoch  0.  d.  Tit.:  Noaveaa  et  complet  dictionnaire  d9  poc|ie frMd^r^  etaogJifils  etc.  Vol.  I.  il, 

[IMB]  Prakt  engl.-deutsches  u.  de«its«h^9gli4chea  W$rtAri>iioh  m  9  Thmkn 
Ton  Dr.  J.  G.  Flügpel,  CoBsul.  ThL  I.  Snglisf^-Dtutidi.  fiatk  in  g». 
dräagter  Form  eine  reicbhait,  Sa«w»b>Hg  r«n  Wortiam,  wekibs  Sich  in  ^ 
bisher  erschien.  WorUrbucheri»  m^  iuidmi  >  waM»  Beiekhiiiing  der  Aus- 
sprache nach  /.  E.  Worce*t«r  u.s.  w.  Leipzig»  Ri«htor»  (Haadbur«»  Meissner.) 
1818.    L  u.  877  S.  gr.  8.    (2  Thlr.) 

A  practical  dictionary  of  the  english  wi  gersmn  iaogva^iBf  iß  %  psits»    Psit  I.  Et^üktk 
and  German  ete. 

[1«09]  Dictionary  pC  the  english  and  freach  langqages  £sr  g^n^ral  lls«,  yMl 
the  accentuation  and  a  literal  prononcinlioA  of  ev«r]F  Word  in  b«th  langnagf« 
by  JfV.  Jamen  and  A.  Mole*  Sterft^-ediaoi^  Th«  fren^h  iod  cagfish 
part.    Leipfeig,  B.  Tauchnit^  jun.    1348.    430  9«  a    (^  l  TUr.)   ! 

Dictionnaire  de  la  lan^  fritog.  et  angifaiss  k  l'tfSSge  de  tant  les  ^tf  et«*    ?Jfl|e  Uraoc*- 
anglaise. 

Todesfätte, 

[vm]  Am  18.  Sept.  1847  starb  «a  Groningen  der  emer.  Prediger  der  da- 
sigen  refsffm.  Gemeinde  /.  F,  A,  Wini^en*^  Ritter  des  Ordens  rom  nieder- 
länd.  Löweo^  ein  sehr  geacht^er  geistffW» 

[mi]  Am  88.  Sept.  su  8t.  Petersbvrg  4er  kais.  niss.  BiMiothekart  CoUe;g|en- 
rath  V,  Oertti,  Vf.  einer  in  Russland  geseh&tnteii  Anleitung  zur  Brlemung 
der  deutschen  Sprache,  einM  ,,Pietioonaijr^  &mWim^*rm»"  (3  V«!«,  1843) 
und  eines  ,,Dictionnaire  alleman4'ru8«n^'  (1B47,  yoo  der  kais.  Ah«(i  der  Vffisa* 
mit  dem  Pemidoi&cKeq  Preise  beehrt),  U^N's«tzer  mehrerer  Bjwidft  ten 
Katamsins  Gesch.  des  ruaa.  Reicbl^  Wß  l^inchs#|i  geburtig. 

[10U]  Am  28.  Oct.  zu  Dublin  Mmm  M'CinUtgh,  s^  1^3  Prof.  der  Pliysfk 
an  der  dortigen  Universität,  vorher  seit  1835  Prof.  der  MMhipopitik»  dttflrii 
seine  Untersuchungen  über  die  Theorie  des  LidMs  (nA.Tbeory  of  the  Tolat 
Reflexion  of  Light"  u.  a.  m.)  rühmlichst  bekaput,  geb.  an  Laughlidhahnssty 
in  der  Grafschaft  Turone  im  Jahre  1811. .  Er  hfttte  m  J.  1S3S  vpn  derlrkh 
Academy  die  Conyngbaip-,  im  h  1842  von  der  Royal  Spde^y  zu  LSAde» 
die  Copley-Medaule  erhalten.  ,  . 

184a   I.  18 
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[IttS]  Am  II.  Nor.  zu  Prenslau  der  k.  Superintendent  Aus,  -^^o.  Schartow, 
seit  35  Jakren  Oberpfarrer  an  der  dasigen  Marienkirche,  vorher  Pfr.  zu 
Faaewalk,  im  67.  Lebensjahre. 

[Ifl4l  Am  13.  Nov.  TO  Pesth  Dr.  Ladiil,  Joh,  von  Schedius,  ord.  Prof.  der 
doffti|;en  Univ.,  Reclor  emer.  derselben  o.  s.  w. 

[1M6]  Am  21.  Nov.  zu  Stuttgart  der  Prof.  der  deutschen  Sprache  am  da- 
sigen Gymnasium  Dr.  Alb.  Schott  y  Vf.  der  Schriften  ,,Die  Deutsehen  am 
Monte-Rosa  mit  ihren  Stammgenossen  in  Wallis  u.  UechUand^«  18^,  „Die 
dentsd^n  Colonien  in  Piemont*'  1843,  „Lebensbeschreibungen  der  deutschen 
Kaiser^'  (Text  zu  den  in  Kupfer  gestoch.  Bildern  des  Kaisersaales  im  Rdmer 
zu  Frankfurt  a.  M.)  1844—47,  „WandcfTungen  durchs  mittl.  u.  nördi.  Deutseh- 
land**  1846,  mit  Arth.  SchoU  Herausgeber  der  „Walach.  Märchen«'  1845,  im 
39.  Lebensjahre. 

[MIC]  Am  37.  Nov.  zu  Oesbye  im  Amte  Hadersleben  L.  A.  Nissen,  Prediger 
daselbst,  Ritter  vom  Dannebrog,  seit  1794  Geistlicher,  geb.  zu  Osterbye  im 
Amte  Tondem  1767.    Vgl.  Läbker  ü.  Schröder  Scbriftst.  Lex.  IL  4IM. 

[ItlY]  Am  St9.  Nov.  zu  Florenz  Joe,  Graberg  af  Hemsö,  grossherz.  toscan. 
Kammerherr  und  Bibliothekar  der  Privatbibliothek  des  Grossherzogs,  früher 
k.  schwed.  Viceconsul  zu  Genua,  deuin  Consul  zu  Tanger,  später  zu  Tri- 
polis, zu  Anfang  dieses  Jahrhunderts  Redacteur  der  Annali  d.  scienze  geo- 
grafiche  zu  Genua,  durch  zahlreiche  Schriften  im  Gebiete  der  Länder-  und 
Völkerkunde,  Statistik,  Geschichte  u.  s.  w.  („Doutes  et  conjectures  sur  les 
Huns  du  Nord  et  sur  les  Huns  Frandques«'  1810,  „Le^ons  de  cosmographie, 
de  g^graphie  et  de  statistique<<  1813,  „Pr^cis  de  la  litt^rature  histor.  du 
Moffh-rib-el-Aksa<'  1830,  „La  Scandinavie  veng^e  de  Faccusation  d'avoir 
produit  les  peuples  barbares  qui  d^ruisirent  i'empire  de  Rome'*  1833, 
„^peoehio  eeograf.  ed  statist.  del  Impero  di  Marocco*'  1833,  „Das  Sultanat 
Mo^h'rib-uTAksa  od.  Kaiserreich  Marokko.  Aus  d.  iul.  Haudschr.  v.  A.  Reu- 
mont^  1833,  „Notizia  intomo  alla  finmosa  opera  storica  d'Ibn  Khaldün''  1834, 
„La  teoria  d.  statistica''  1835,  deutoch  bearb.  von  A.  Reitmont  1835,  „Letr- 
tere  sei  Bambini  nelle  scuole  de^  asili  in&ntili*^  1837,  deutsch  bearb.  von 
J^mtm  u.  s.  w.),  sowie  durch  Beiträge  zu  verschiedenen  Zeitschriften 
(Gwnale  d.  accad;  di  Georgofili,  Rivista  Buropaea,  Journal  of  the  Asiatic 
Soc  of  London  u.  a.)  bekannt,  geb.  zu  Gannarfve  auf  der  Insel  Gothland 
am  7.  Mai  1776.  Vgl.  dessen  Autobiographie  im  Biocr.  Lexicon  öfver 
namnkunn,  Svenska  Man  V.  331—^361. 

P?*®J,^"li  ^-  Nov.  zu  Stuttgart  der  k.  Bibliothekar,  Prof.  Chr.  W.  H.  Bar- 
diUy  1813—47  Diakonus  zu  Urach,  durch  die  von  ihm  besorgten  verbesserten 
Ausgaben  des  Cornelius  Nepos  von  A.  van  Staveren  (Stuttg.  1839)  und  des 
Caesar  von  F.  Oudendorp  (1833),  sowie  eine  kleinere  viellacfa  im  TextH[>e- 
niüitigte  Ausgabe  des  Com.  Nepos  (Tubing.  1834)  literarisch  bekannt. 

[WM]  An  dems.  Tage  zu  Schleswig  der  k.  dän.  Justizrath  Dr.  jur.  Chr.  Fr. 
{V^S^\  !^L*®**  Ober-  und  Landgerichtsadvocat,  geb.  zu  Husum  am 
13.  Mai  1786.    Vgl  Lfi^Aer  u.  Schröder  Schriftst^Lexikon  I.  374  f. 

^^•?L®"1S  ^V^'  ^^  MontpeUier  der  Prof.  der  Gebnrtshülfe  an  der  dasiiren 
me^cin.  Facultät  l>r.  Bug  DeUnas,  Vf.  einiger  kleiner  Schriften  („Nouv. 
recherchos  sur  les  lierfs  de  roreiUe«  1834,  „Compte-rendu  de  ki  iiinique 
dae^ehemens  de  hi  Fac  de  m^d.  de  MontpelKer**  1837  und  zahlreicher 
Beiträge  zu  verschiedenen  median.  Zeitschriften. 

{^\J^  1.  Dec.  zu  Nörtingert  der  evang.  Decan  und  Stadtpfarrer  Dr.  Jac, 

i      rU?"?'  ?^JÖ"2  Geutlicher  an  verschiedenen  Orten,  1815  ordentL  Prof. 

der  peol.  an  der  Univ.  Tübingen,  Vf.  verschiedener  akad.  Dissertationen 

uwl  Frogrraune,  auch  als  bomUet.  Schriftsteller  bekannt,   geb.  zu  Oberen- 

IT*^  ?*osi^®^-  *'^'^®*  ^^'  Bisenbach  Beschr.  u.  Gesch.  d.  Univ.  Tü- 
bingen 8.  351  f. 
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[Itll]  An  dems.  Tage  zu  Wien  Yinc.  Schwabe,  Bdier  von  Waisenfreund, 
k.  k.  wiricl.  Hofraih  bei  der  allgemeinen  Hofkainoier,  64  Jahre  alt. 

[VM]  Am  2.  Dec.  zu  Wien  Dr«  JoK  Ladislav  Pyrktr  von  FeUo-Eor,  Pa- 
triarch Bnbi«.chof  yon  Erlau,  k.  k.  wirkl.  Geheimer  Rath,  Rrbobergespan 
der  vereinigten  HeweMer  u.  äuMern  Szolnoker  Gespanachnften  u.  s/  w., 
früher  seit  1796  Cistercieuser  zu  Lilienfeld,  1807  Pfr.  zu  Tiniitz,  181)2  Prior 
zu  Lilienfeld  u.  Prälat»  1818  Bischof  zu  Zips,  1820  Patriarch  zu  Venedig, 
als  Schriftsteller,  besonders  als  Dichter  geschätzt  (,,Histor.  Schauspiele**  1810, 
„Tunisias,  ein  Heldengedicht  in  12  Gesängen'^  1819.  3.  Ausg.  18^6,  „Perlen 
der  heiL  Vorzeit''  1822.  3.  Ausg.  1841,  „Rudolf  v.  Habsburg«  1825. 
3.  Ausg.  1833,  „Sämmtl.  Werke'*  3  Bde.  1832—34.  neue  Ausgs.  1839  u. 
1845,  ,,Lieder  der  Sehnsucht  nach  d.  Alpen**  1845.  2.  Ausg.  ISJO,- „Bilder 
aus  d.  Leben  Jesu  u.  d.  Apostel**  1846),  geb.  zu  Lany  bei  Stuhlweissenburg 
am  2.  Nov.  1772. 

[ItU]  Am  4.  Dec.  zu  Rom  Ani,  Silvanif  Mitglied  der  Staatsconsulta  und 
seit  Kurzem  Präsident  der  Section  für  Gesetzgebung,  früher  Prof.  der 
Rechte  an  der  Univ.  Bologna,  1831  Mitglied  der  provisor.  Regierung  der 
Romagna  und  Umbriens,  dann  flochtig  und  1846  amnestirt,  seit  vielen  Jahren 
mit  einer  grösseren  Arbeit  über  vergleichende  Gesetzgebung  beschäftigt. 

[1W5]  Am  6.  Dec.  zu  Freiberg  £.  J,  Trgo.  Lehmann  ^  Professor  des  Berg- 
rechts u.  des  bergmänn.  GeschäftssUls  an  der  Bergakademie ,  früher  Ober- 
bergamts-Secretair,  geb.  zu  Baruth  in  der  Oberlausitz  am  10.  März  1777. 
Schriften:  „Versuch  einer  systemat.  Encyklopädie  der  Bergwerkswjssen- 
schaften**  1804,  „Geo.  Agricola^s  mineralog.  Schriften  übers,  u.  mit  Anmerkk. 
begleitet**  4  Bde.  1806—12,  „S,  Riemann  allgem.  Bergwerklexikon  übers.'* 
u.  s.  w.  1808. 

[um]  Am  7.  Dec.  zu  Ulm  der'  emer.  k.  sächs.  Kirchenrath  für  die  Angele- 
genheiten der  kathol.  Glaubensgenossen  /.  Bha.  GuUtz,  vordem  zugleich 
Rath  bei  dem  kathol. -geistlichen  Consistorium  zu  Dresden,  Ritter  des 
CVOrdens,  im  73.  Lebensjahre. 

[IMY]  Am  8.  Dec.  zu  Narbonne  Dr.  Sernin,  dirig.  Arzt  des  dortigen  Civil- 
und  Mifitair-Hospitals,  Ritter  der  Ehrenlegion,  ein  ausgezeichneter  Opera- 
teur, früher  Mitglied  der  Deputirtenkammer,  Vf.  verschiedener  medicinischer 
Aufsätze,  im  69.  Lebensjahre. 

[10S8]  Am  10.  Dec.  zu  Duisburg  der  k.  pr.  Cons.-  und  Schulrath  a.  D.  Com. 
Joh.  Joe,  Be^erer,  emer.  Pfr.  der  evangel.  Gemeinde  zu  Aachen,  Ritter  u.  s.  w., 
Herausgeber  von  Reche's  „Belehrungen  aus  d.  bibl.  Gesch.  Josephs**  2  Thie. 
1834  und  „Gold.  Hausscbatz  f.  christl.  Erbauung  in  einer  Reihe  öffentl. 
Religionsvorträge**  2  Bde.  1840. 

Iion]  An  dems.  Tage  zu  Rom  der  Professor  an  der  Univ.  della  Sapiciiza 
>r.  Pieiro'  lAipiy  als  Physiolog  und  Anatom,  besonders  durch  seine  Unter- 
suchungen über  die  Lymphgefösse  („Nova  per  porös  inorganicos  secretio- 
num  theoria**  etc.  2  Voll.  Rom.  1793  [deutsch:  „Neue  Theorie  der  Abson- 
derungen** Q.  s*  w.  2  Thle.  Leipz.  179^9]  geschätzt,  iii  hohem  Alter. 

[It30]  Am  14.  Dec  in  einem  Landhause  unfern  Florenz  l>r,  jur.  Cav.  S«A. 
Ciampi,  Prof.  honor.  der  Univ.  Wilna,  18Ö2— 18  Prof.  an  der  Univ.  Pisa, 
dann  bis  1822  an  der  Univ.  Warschau,  durch  zahlreiche  Schriften  im  Ge- 
biet« der  ital.  Literaturgeschichte  („Memorie  della  vila  di  Messer  Cino  di 
Pistoia**  1808,  „Monumenti  d'  un  Ms.  autografo  di  Messer  Giov.  Boccaccio 
di  Certaldo**  1827,  2.  ed.  1830  u.  a.),  der  Kunstgeschichte  („Notizie  inedite 
ddla  Sagrestia  Pistoiese,  de'  belli  arredi  e  del  Camposanto  Pisano**  1810, 
„Lettera  di  Michelang.  Buonarotti*'  1834  u.  a.),  femer  der  alten  Lite- 
ratur („La  Grecia  descritta  da  Pausania,  volgarisaamento  con  note  ed  illu> 
strazioni  filolog.,  antiquarie  e  critiche**  6  Voll.  Mil.  1826—43,  „Brotici  Greci 
▼olgar.**  1816  ff.,  „Opuscoli  morali  di  Plutaroo  volgariz.  da- Marc.  Adriani 
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coli  note  etc."  G  Voll.  1819  f.),  der  latein.  Literatur  des  Mittelalters  (,,Tur- 
pinus  de  vitaClaroli  M.  et  Rolandi'*  182:2,  ^^Gesta  Caroli  M.  ad  Carcassoaam 
et  Narbonam"  Flor.  1893),  der  nordischen  Geschichte  (,,Bibliogra(ia  critica 
deiie  antioho  reoiproche  Corrispoiidence  polit,  cccL,  acieDtif.,  Utter.,  arti- 
sticbe  colla  Rossiay  colla  Poloaia  ed  aitre  parti  settestrionalt'^  3  VoU.  ür. 
1834 — 42)  u.  fl.  w.,  Mitredacteur  des  Archivio  atorico  ItafiaMOy  |^.  su  Pi- 
stoja  am  30.  Oct.  1709. 

[MSI]  Am  15.  Dec.  zu  Newyork  JVilh.  von  Eichthal,  Redacteur  der  dort  er- 
scheinenden „Schnellpost*S  um  viele  deutsche  Einwanderer  verdient,  g«b. 
zu  Augsburg. 

[Itn]  Am  18.  Dec.  zu  Löwen  der  Bildhauer  Willi,  Gotfers,  ein  taleniTolIer 
Künstler,  insbeaondere  auch  um  die  Ausbildung  der  Holzschnitzerei  in  Bel- 
gien verdient. 

[ins]  Am  22.  Dec.  zu  Sangerhausen  in  Thüringen  der  emer.  Superintendent 
und  Oberpfarrer  das.  Dr.  Glo,  Eus^b.  Fischer,  früher  seit  1798  Diak.  zu 
Zschaita  bei  Dobeln,  1800  Diakonua  und  1801  ArcUdiakoBUS  zu  Warzen, 
1810—19  Pastor  zu  Ranit,  Vf.  zahlreicher  Schriften  „Gustav  od.  d.  Papagei. 
Bine  Gesch.  f.  Kinder*'  1795,  „Homilien.  Bin  Erbauungsbuch«'  1796,  „Die 
Predigerschule.  Wunsche  u.  Vorschläge''  1809,  „Kirchl.  Katechisationen  üb. 
d.  Evangelien'*  4  Bdchn.  1828—31.  2.  Aufl.  1836  «f.,  „Christi.  Betstunden 
od.  bibl  Erbauungsbuch"  2  Bde.  1834—36.  2.  Aufl.  1840,  „Katechisationen 
üb.  ausgew.  Stellen  d.  heil.  Schrift*'  2  Thlc.  1839,  „Predigt- Entwürfe  üb. 
freie  Texte"  3  Jahrgg.  1835—40,  „Christi.  Predigtbuch  auf  alle  Sonn-  und 
Festtage"  2  Bde.  1836,  „Prediger-Bibel.  N.  Testament"  2  Bde.  1836—48 
und  vieler  kleiner  Broschüren,  auch  Pseudonym  als  Faul  Gerhardt,  geb.  zu 
Golssen  in  der  Niederlausitz  im  J.  1769. 

[It34]  Am  23.  Dec.  zu  Minden  der  Director  des  dortigen  Gymnasiums  Dr. 
Siegm.  Tmanuel,  Vf.  mehrerer  Programme  („Probe  einer  Geschichte  der  engl. 
Nationalliteratur^^  1841,  „Schulreden"),  des  Gutachtens  „Ueber  Lodnaers 
Schrift:  Zum  Schutz  der  Gesundheit  auf  Schulen"  1836  u.  s.  w. 

[1686]  Am  24,  Pec.  zu  Kopenhagen  der  Geh.  Archivar  Finn  Magnussen^  als 
Archäolog  und  durch  seine  Arbeiten  im  Fache  der  altnordischen  und  alt- 
isländischen Literatur  «ehr  verdient,  66  Jahre  alt  Schriften:  „Udsigt  over 
den  kaukasiske  Menneskestammes  seldste  Hjemstavn  og  Udvandringel:"  1818^ 
„Den  Sßldre  Edda  ved  Saemund  Sigfusson,  kaldet  hin  Frode,  overs.  og  for- 
klaret  med  Ordbog"  etc.  4  Del.  1821—23,  „Bddalaeren  og  dens  Oprindelse 
eller  noiagtig  Fremstilling  af  de  gamle  Nordboers  Digtninger  og  Meninger  etc." 
4  Del.  1820,  „Priscae  veterum  Borealium  mythologiae  Lexicon"  1828  u.  m.  a. 

[laas]  Am  26.  Dec.  zu  Mainz  Dr.  Jos,  Emele,  seit  1829  Richter  um  gr^ashers. 
Kreisgericbt,  früher  Advocat  zu  Mainz,  dann  Friedensrichter  des  Cantona  . 
Alzei,  Vf.  der  Schriften  „Abhandl.  üb.  eriaubte  u>  unerlaubte  Secularisation 
der  Kirchengüter"  1817,  „Die  UnrechtmSssigkeit  der  Todesstrafen"  1817, 
„Beschreibung  rom.  u.  deutscher  Altierthümer  im  Gebiete  der  Prov.  Rhein- 
hessen" 1825.  2.  Aufl.  1833,  „Ueb.  Amulete  u.  was  darauf  Bezug  hat"  1827, 
geb.  zu  Alzei  am  15.  Juni  1796.  Vgl.  Scnba  hess.  Schriftst.-Lex.  1.  90  f.  IL  205. 

riim}  Am  27.  Dec.  zu  Paris  Baron  F,  Girod  (de  TAin),  Pair  von  Frankreich, 
Vicepräsident  des  Staatsraths,  vordem  Präsident  der  Deputirtenkammer, 
Minister  des  üffentl.  Unterrichts  und  Siegelbewahrer,  mit  Fabry  und  Perrault 
de  Jotemps  Vf.  des  „Nouv.  traitd  sur  la  laine  et  les  moutons"  1824. 

[Vm]  An  28,  Dec.  zu  St.  Petersburg  der  WnkL  Staatsrath  von  fSadmanw^ 
pireetoff  der  kaia.  Rechtsschule  und  Mitglied  der  bei  dem  JusUsminiateriaHi 
best^endea  Consultation ,  Bitter  mehrerer  Orden. 

Druck  and  Verlag  von  F.  A.  Brockhaap  in  Lefpsig. 
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[1M9]  Histoire  de  l'^glise  gallicane,  continu^e  par  P.  J.-M.  Prat,  de  la 
comp,  de  J^sos.  Tom.  XIX.  Lyon,  P^risse  freres.  1847.  1Ü40  8.  4. 
(13  Fr.)  ^      . 

Seit  acht  und  neunzig  Jahren  war  eine  Fortsetzung  des  zuerst 
▼on  J.  Longueval  (Bd.  1 — 8)  und  dann  von  P.-Cl.  Fontenaj 
(Bd.  9.  10),  Pet.  Bramoy  (Bd.  11.  12)  und  G.-Fr.  BertUer 
(Bd.  13—18)  unter  obigem  Titel  bearbeiteten,  die  Jahre  150— 
1559  umfassenden  Werkes  (18  Thle.  Par.,  1730-- 49.  4.  und 
nachgedruclct  zu  Nismes  1782.  18  Bde.  8.)  nicht  erschienen.  Der 
Jesuit  Prat,  der  das  von  seinen  Ordensbrädjem  unternommene 
und  durch  die  Ungunst  äusserer  Verhältnisse  unterbrochene  Werk 
wieder  aufgenommen  und  in  dem  jüngst  ausgegebenen  19.  Thejle 
die  Geschichte  der  gallicanischeh  Kirche  bis  zum  J.  1563  fort* 
geführt  hat,  ist  aber  vielen  unserer  Leser  gewiss  schon  durch 
die  entschieden  ultramontanen  Parteischriften  „Hist.  de  St.  Iren^e^' 
(Lyon,  1843.  Deutsch  von  J.  N.  Oischinger.  Regensb.,  1846) 
und  „Essai  histor.  snr  la  destruction  des  ordres  religieux  en 
France  au  XVIIL  siicle^'  (Par.,  1845)  bekannt,  und  für  diese 
bedarf  es  keiner  ausführlichen  Nacbwelsang,  dass  auch  hier  nicht 
die  gallicanische  Kirche  in  ihrer  durch  das  Concordat  zwischen 
Franz  I.  und  Leo  X.  zwar  mehrfach  beschränkten,  aber  immer 
noch  von  der  päpstl.  Gewalt  ziemlich  unabhängigen  Stellung 
unbefangen  gewürdigt,  oder  die  Kämpfe  zwischen  den  kathol. 
und  Protestant.  Glaubensgenossen  and  die  dabei  hervortretenden 
Persönlichkeiten  (Prinz  Louis  Conde,  Adm.  Colignj  u.  A.)  mit 
historischer  Treue  geschildert  werden.  Wir  verlangen  nicht,  dass 
der  kathol.  Priester  bei  Betrachtung  der  Vergangenheit  seinen 
kirchlichen  Standpunct  verleugne,  a^er  ein  ernstes,  redliches 
Streben  nach  Wahrheit  und  Gerechtigkeit  fordern  wir,  und  können, 
da  hier  selbst  mit  Hintansetzung  unzweifelhafter  Berechtigungen 
der  galUcanischen  Kirche  alles  Streben  dahin  vorzugsweise  geht, 
den  päpstlichen  Stuhl  und  dessen  Thun  und  Wesen  zu  erheben 
und  zu  verherrlichen,  diese  Fortsetzung  nicht  für  eine  erfreuliche, 
ächte  Wissenschaft  fördernde  Erscheinung  erklären. 
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KM]  Von  der  Gottheit  Jesu  steht  nichts  in  der  Bibel.   Nachgewiesen  durch 
•  Th.  FraatB,  protest.  Pfarrer  zu  Ingenheim  bei  Landau  in  der  baier. 
Pfalz.    Landau,  (Kausaler).     1847.     VIII  u.  206  S.  gr.  8.     (n.  22%  Ngr.) 

Diese  Abhandlung^  erschien  zuerst  in  der  von  Ihrem  Vf.  heraus- 
geffekeaen  Zeitichrift:  »^Diö  JMorgrenröihe^^  (1846.  Jan.~Oot.)  oad 
wird  nun  in  einem  zusammenhängenden  Abdrucke  nochmals  delbät- 
MnAlfS  iem  Publicum  offerirt*  Es  Ist  hier  auf  eine  nach  allen 
Selten  hin  vollständige  Durchsprechung  des  Gegenstandes  abge- 
sehen. Daher  Ist,  ausser  dem  meistens  Persönliches  enthal- 
tt94ea  Vorworte  (S.  1—1*2),  nach  einer  kurzen,  auf  den  nöthigen 
Siandpunct  versetzenden  Einleitung  (~S.  24)  der  1.  Tbl.  (— S.  92) 
dazu  bestimmt,  den  Nachwels  zu  liefern,  dass  die  Vorstellung  vjon 
der  Gottheit  Jesu  der  Bibel  nicht  nur  fremd,  sondern  auch  ent- 
gegen sei.  Bezflglich  auf  das  A.  T.  wird  die  Benennung  Christus 
nach  ihrem  späteren  allgemein  geltend  gewordenen  Begriffe  in 
Betracht  gezogen ;  daran  knüpft  sich  die  Erörterung  der  wei- 
teren Ausbildung  des  Messlasbegriffes  und  namentlich  des  in  Ihn 
hineingetragenen  mystischen  Elementes,  worauf  endlich  die  ver- 
meintlichen Weissagungen  von  Christo  der  Kritik  uitterzogan 
werden»  Iii  Bezug  auf  das  N.  T.  werden  folgende  Puncto  be- 
sprochen :  Für  wen  hat  Jesus  selbst  gehalten  sein  wollen  ?  Fär 
wen  haben  die  Evangelisten  und  Apostel  ihn  gehalten  ?  Christus 
wird  im  N«  T.  von  Gott  deutlich  unterschieden;  er  ist  von  Gott 
ftbhängig  und  es  werden  Ihm  Eigenschaften  zugeschrieben,  welche 
nur  dem  Mensehen,  ab  einem  beschränkten  Wesen  zukommen 
können.  Im  3.  Thle.  (— S«  165)  werden  diejenigen  Bibelstellen 
erklärt,  welche  für  die  Gottheit  Jesu  angeführt  werden,  sei  es 
nun,  dass  sie  von  einem  Einssejn  mit  Gott  und  von  seiner  gött* 
liehen  Natur  reden,  oder  ihm  Eigenschaften  ziHchreiben,  welche 
nur  Gott  zukommen.  Ein  Anhang  ( — S.  206)  zieht  die  Conse- 
fuenzen  aus  den  Prämissen  —  protestantische  Christen  sind  be^ 
rechtigt  den  Glauben  an  die  Gottheit  Jesu  nicht  anzunehmen  u.  8.  vT* 
—  und  fügt  ausser  Persönlichem  auch  einiges  Historische  -*-  det 
Glaube  an  die  Gottheit  Jesu  in  seiner  Bedeutung  für  frühere 
Zeiten  u.  s.  w«  —  hinzu.  Der  Vf.  erklärt  iluf  das  Bestimmteste, 
es  sei  ihm  nur  um  die  Wahrheit  in  thun»  Es  könne  wohl  so 
aussehen,  als  ob  seine  Arbeit  gegen  Jesum  gerichtet  sei;  sie 
tolle  aber  gerade  im  Gegentheil  zu  seiner  grösseren  Anerkea*^ 
Pttug  dienen.  Wenn  den  Menscheik  einfach,  nach  den  evange^ 
lischen  Berichten,  das  Bild  Jesu  vorgehalten  werde  In  seiner 
Hoheit  und  Klarheit,  in  seiner  Reinheit  und  himmlischen  Liehe, 
dann  sei  es  nicht  möglich,  dass  Einer,  der  nicht  ganz  in  Rohhell 
und  Stumpfsinn  versQnken  sei,  die  Herrlichkeit  Jesu  nicht  aaer^ 
kenne;  Irogegen  Deijehige,  dem  es  nun  einmal  nicht  a^lich 
sei,  aa  die  Gottheit  Jesu  zu  glauben,  sich  abgestossen  fühle, 
wenn  dieser  Glaube  ihm  aufgenöthigt  werden  solle,  so  dass  daaa 
das  ganze  Bild  Jesu  föi*  ihn  seine  Herrlichkeit  verilere.  Auf  sa 
viel  glaubt  der  Vf.  ganz  sicher  rechnen  an  können,  hewiesen  zu 
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InAeii,  dasB  Deijenig^e^  trelek^r  die  in  Rede  s4ehefide  Lehre'  nieht 
annimmt,  aUerwen!g'8tens  mit  eben  so  grossem  Rechte  sich  auf 
die  Bihd  berufen  könne,  als  Der,  welcher  sie  anAimrai.  „Ich 
sage :  allerwenigstens ;  denn  nach  meiner  Ansicht  köiMieQ  sich 
die  Gegner  nnr  auf  sehr  wenige,  dunkle  und  von  ikicA  irrig 
ausgelegte  Bibelstellen  berufen,  während  wir  nicht  allein  die 
grössere  Zahl,  sondern  auch  die  klaren  und  deiitlichen  Stelten 
für  nns  haben ^<  (S.  V).    Also  das  Alte: 

Hie  Über  est,  in  quo  quaerit  sua  dogmata  quisqae; 
Invenit  et  pariter  dogmata  quisque  sua. 

Oder,  wie  Luther  in  den  Tischreden  sagt:  ,;Die  heilige  Schrift 
ist  ein  Buch  aller  Ketzer  ^^.  Und  auf  dieses  rein  historische 
Referat  glaubte  man  sich  hier  beschränken  zu  köiuien  and  zu 
müssen,  nur  noch  mit  dem  Zusätze,  dass  die  über  den  Vf.  ver* 
hängte  Amtssuspension  nicht  zunächst  in  Folge  dieser  von  ihm 
ausgegangenen  Nothwehr,  wie  er  es  nennt,  um  den  Namen  eiAes 
Abtrünnigen  zurückzuweisen,  sondern  auf  die  Veröffentlichung 
«eines  „Glaubensbekenntnisses^^  dtatt  hatte. 

[loa]  ,,LaBset  Euch  Niemand  das  Ziel  verrücken !''  Mahnung  durch  Verstän- 
digung Ober  das  Bekenntniss  der  neuen  Gemeinde  aus  treuem  Herzen  an 
die  evangelische  Bürgerschaft  von  .Magdeburg  gerichtet  von  Dr.  Joh.  Fr» 
Mdller,  erstem  Dompred.  u.  General-Superint.  d.  Prov.  Sachsen.  Magde- 
bürg,  Heinrichshofen.     1847.    60  S.  gr.  8.    {V/^  Ngr.) 

[1012]  Ueber  Christenthuro,  Kirche  und  Bekenntnissschriften.  Erinnerung  an 
alte  Wahrheiten  zur  Widerlegung  alter  und  neuer  Irrthumer.  Von  Dr.  Karl 
Seiar.  8adk.    Magdeburg,  Heinrichshofen.     1847.    40  S.  gr.  8.    (5  Ngr.) 

Man  kdnnte  vielleicht  darüber  zweifelhaft  sein,  ob  das  katego- 
rische Einschreiten  geg'en  Üblich  In  der  Art,  wie  es  neuerlichst 
stattgefunden  hat,  so  dringlich  geworden  sei,  dass  es  auch  von 
Sdten  der  Klugheit  als  geboten  erschienen  wäre ,  besonders  da 
durch  die  berliner  Generalsynode  eine  Aendernng  der  Kirchen- 
Terfassung  angebahnt  worden  Ist ,  deren  weitere  Entwickelung 
abgewartet  werden  muss.  Erwägt  man  jedoch,  dass  üblich  sich 
bei  litargischen  Formen  Freiheiten  herauszunehmen  angefangen 
hatte,  welche  die  Vorgesetzten  der  Kirche  als  Ausflüsse  sub- 
Jectiver  Willkur,  die  Lehre  und  Gottesdienst  rein  nach  eigenem 
Gefallen  sich  construiren  will,  unmöglich  dulden  können,  so  lange 
Bodi  ein  an  alte  Ordnungen  gebundenes  Kirchenregiment  der  dem 
Geistlichen  anvertrauten  Gemeinde  gegenftber  besteht,  so  wird 
man  de  jure  nichts  gegen  das  eingeschlagene  Verfahren  auf- 
bringen können  und  immer  wird  es  dann  von  Interesse  sein,  von  . 
iem  Manne,  der  entschiedenere  Maassnahmen  gegen  sich  veran- 
lasste, auf  die  Persönlichkeiten  zuzukommen,  die  dabei  als  von 
Amtswegen  thätig  waren  nnd  die  nächste  Verpflichtung  hatten, 
auf  die  Gemikther  verständigend  and  beruhigend  einzuwirken,  auch 
bei  ^nen  diess  wenigstens  zu  versuchen,  welche  ansdieinend 
schon  Ihre  feste  Partie  ergriffen  hatten«  In  diesem  Sinne  sind 
die  kleinen  Schriften  an&iifassen,   welche  di^er  Anzeige  vor- 
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Ite^en.  Der  Vf.  von  No.  1041  beabstelitf^te  erst  eine  ron  ihm 
am  RefornMitioBsfeste  v.  J.  Ober  Ps.  143,  5 — 6  gehaltene  Predigt, 
in  der  er  eine  Yerglelchuiig  zwischen  i^em  Sonst  und  dem  Jetzt 
in  der  eyangel.  Kirche  angestellt  hatte,  drucken  zu  lassen.  Denn 
die  Vergieichangspuncte,  die  er  hervorzuheben  hatte  —  man  war 
vor  300  Jahren  aufgestanden  gegen  die  herrschende  Lehre,  weil 
sie  nicht  stimmte  mit  der  hell.  Schrift :  man  bestreitet  jetzt  die 
gereinigte  Lehre,  weil  man  ein  anderes  Richtmaass  will  als  die 
heil.  Schrift;  man  war  damals  mit  den  kirchlichen  Gebräuchen 
und  Uebungen  zerfallen,  weil  diese  das  Evangelium  von  der 
freien  ßnade  Gottes  in  Christo  verdunkelt  hatten:  man  wehret 
sich  jetzt  gegen  kirchliche  Gebräuche  in  Andachtsweisen,  wenn 
sie  an  die  Geheimnisse  des  Evangelii  von  Christo  erinnern;  man 
protestirte  damals  gegen  Menschengebote  in  kirchlichen  Dingen, 
weil  man  nur  Christum  als  das  einige  Haupt  der  Gemeinde  an- 
erkannte: man  zumt  jetzt  gegen  die  Ordnungen  in  der  Kirche, 
weil  man  nicht  Christum,  sondern  sich  selbst  in  der  Gesellschaft 
zu  Herren  des  Glaubens  gesetzt  hat  —  und  die  er  auf  der  einen 
Seite  durch  Aussprüche  der  Reformatoren,  auf  der  andern  durch 
gangbare  Urtheile  der  Jetztzeit  erhärtete,  standen  mit  den  Bewe- 
gungen, die  damals  durch  Magdeburg  gingen,  in  engster  Ver- 
bindung. Doch  zog  er  es  vor,  nach  Erscheinung  der  „Erklärung 
evangelischer  Christen  in  Magdeburg  ^^  (zuerst  in  No.  10  der 
„Mittheilungen  f.  Protestant.  Freunde^^  vgl.  No.  743)  statt  jener 
Tredigt  eine  Vermahnung  an  die  evangelischen  Christen  Magde- 
burgs ergehen  zu  lassen ,  in  welcher  er  die  Hauptpuncte  jener 
,, Erklärung  ^^  der  Abgefallenen  (von  dem  Anlass  zur  Absonde- 
rung; von  dem  Verhältniss  der  neuen  Gemeinde  zur  evangelisch- 
protestantischen  Kirche;  von  der  Geltung,  welche  diese  neue 
Gemeinde  der  Bibel  beilegen  will;  von  dem  Bekenntniss  der- 
selben; von  ihrer  Gottesverehrung  und  Verfassung)  einer  aus- 
führliehen Prüfung' unterwirft.  Man  wird  sie,  namentlich  in  dem 
die  Bibel  betreffenden  Abschnitte,  eben  so  gründlich  als  begründet 
finden  )ind  bei  dem  gegenwärtigen  Zustande  des  Schwankens  und 
der  Zerrissenheit  wünschen  wir  das  begütigende  Wort  des  Vfs. 
in  die  Hände  recht  Vieler,  denen  Gründe  und  Gegengründe  nicht 
immer  sofort  klar  vor  Augen  liegen.  —  Die  Schrift  von  Sack 
(No.  1042)  wendet  sich  in  populärer,  nüchterner  Ausdrucks  weise 
unter  den  Rubriken:  Christenthum ,  Kirche,  Sacramente,  Schrift, 
Protestantismus,  Zeitbewegungen  —  an  das  grössere  Publicum, 
um  nachzuweisen,  dass  wenigstens  in  dem  Treiben  der  Partelen 
and  in  dem  leidenschaftlichen  Drange  nach  Aufsehen  erregenden 
Erklärungen  und  Erfolgen  weder  Wahrheit  noch  ächte  Freiheit 
zu  finden  sei.  Ref.  hätte  die  Darstellung  im  Ganzen  minder  trocken 
gewünscht;  Lebendigkeit  und  Herzlichkeit,  vielleicht  mitunter  sogar 
etwas  Derbheit  sollte  Schriften  dieser  Art,  die  an  das  grössere 
Publiktim  gerichtet  werden,  nicht  fehlen;  nur  solche  sind  dem 
Standponcte  der  Halbgebildeten  erspriesslich ,   wenn  anders  der 
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Versai^li  einer  RechtfertigaDg'  der  aHpretestaBtiscben  Lekre  and 
einer  Bekämpfong*  der  gangbaren  Einwürfe  gegen  Bibel-  und 
Sjmbolglanben  nur  einigermaassen  Erfolg  baben  soll. 

[1043]  Allgemeine  Theologie,  enth.  die  theolog.  Enzyklopädie  u.  Apologetik 
von  Jos.  Bork.  Lev,  Chorherrn  u.  s.  w.  St.  Gallen,  Scheitlin  u.  ZoUikofer. 
1848.    XII  u.  4(K)  S.  gr.  8.    (l  Thir.  21  Ngr.) 

[IM]  Acta  Apostolorum  a  Luca  conscripta  ad  fid.  cod.  Cantabrigiensis  et 
reliquor.  monumentoram  denuo  recens.  et  Interpret,  est  Fr,  A.  Bor/iemann, 
th.  Dr.,  pastor  primär.  (Fase.  I.)  Grossenhain,  Bornemann.  1847.  96  S. 
gr.  8.    (3  Hefte  2  Thlr.) 

[1045]  La  Biblia  vulgata  latina,  traducida  al  espanol  y  anotada,  por  et  il. 
senor  don  Fei,  Scio  de  San  Miguel.  Nuevo  Testamento.  Paris,  LecoiDte. 
1847.    68V4  Bog.  8. 

[1046]  Testamant  nevez  hon  aotrao  hag  hör  Salver  Jesus -Christ.  Lekeet  e 
brezonec,  ha  reizet  hervez  ar  vam-scrid  gregach.  Brest,  Leblois.  1347. 
lOys  Bog.  gr.  12. 

[1047]  Das  Neue  Testament  nach  Zweck,  Ursprung  u.  Inhalt  far  denkende 
Leser  der  Bibel  von  Dr.  K.  Am  Credaer,  Prof.  Giessen,  Ferber.  1847. 
382  S.  gr.  8.    (In  4  Heften  k  n.  15  Ngr.) 

Das  io  2  Bdn.  1841—43  (ä  Bd.  n.  1  Tblr.  20  Ngr.)  erschfenene  Werk  jst  mit  ne«iem  Titel 
lieftweise  (ä  Bd.  n.  2  Tlilr.)  ausgegeben  worden. 

[1048]  Die  vier  Evangelien  zu  übersichtlicher  Vergkichung  fSr  alle  denkende 
Menschen  herausgeg.  u.  mit  Bemerkk.  versehen  von  Frs.  Sohmldt,  Pred. 
Mit  1  lith.  Charte  von  Palästina.  Ostrowo.  (Breslau,  F.  Aderholz.)  1847. 
XIX  u.  227  S.  gr.  8.    (n.  25  Ngr.) 

[1048]  The  Province  of  the  Intellect  in  Religion  deduced  fron  Our  Lord^s 
Sermon  on  the  Mount,  and  considered  with  reference  to  prevailing  Errors. 
Book  3.  By  Th.  Wonlej^  M.  A.  London,  1848.  196  S.  gr.  8. 
(7sh.  6d.)  . 

[1050]  Lectures  on  the  Acts  of  the  Apostles.  By  J.  Diok,  D.  D.  3.  edit., 
corrected.    Glasgow,  1847.    464  S.  gr.  12.    (6sh.  6d.) 

[1061]  Des  Johannes  drei  Briefe.  Mit  einer  Nachlese  zur  Charakteristik 
der  7  kleineren  katholischen  Briefe  und  ihrer  Verfasser.  Ausgelegt  von 
K.  Branne,  Pfarrer.  Grimma,  Gebhardt  1847.  XV  u.  144  S.  gr.  8. 
(n.  10  Ngr.) 

Aacli  u.  d.  Tit.:  Die  sieben  lüeineren  kathol.  Briefe  des  neuen  Testaments.  Zur  Erbauung 
ausgelegt  von  n.  s.  w.  3.  Hft.  —  Das  1.  Heft  bilden  die  Briefe  des  Jakobus  u.  Judas ,  das 
2.  die  Btiete  des  Petrus,    (cpl.  1  Thlr.  14  19  gr.) 

[1052]  »TciJ  ^v  ayLoKi  IlaTpb?  iq|icSv  KupCXXou  'lepoaoXiijwov  apxteicKJxoirov  ta 
atdt^oiLCtoL.  S.  Patris  nostri  Cyrilli  Hlerosolymarum  archiepiscopi  opera 
quae  supersunt  omnia.  Ad  libros  mss.  et  impresso«  recens.,  abtis  critids, 
cemmentariis  indicibusque  iocupl.  illustr.  Guil.  Car.  ReiscM,  th.  Dr.,  prof.  etc. 
Vol.  I.    Monaci,  Lentner.     1848.    CXXH  u.  321  S.  gr.  8.    (2  Thlr.) 

[1060]  Dictionnaire  universel  des  h^r^iea,  des  erreurs  et  des  sduames,  d'apr^ 
Bergier,  Flusquet  etc.,  cont.  jusqu'ä  nos  jours  par  l'abb^  OnfO/L  Lyon, 
P^risse  fr^res.    1847.    23  Bog.  gr.  8.    (3  Fr.  75  c.) 

[1064]  '^Geschichte  der  Ketzer  im  Mittelalter,  besonders  im  II.,.  12.  u.  13. 
Jahrh.,  nach  d.  Quellen  bearb.  von  Dr.  Oph.  Ulr.  BfthB.  2.  Bd.  Gescbichte 
der  bibelgläubigen  Ketzer.  (Auch  u.  d.  Tit :  Geschichte  der  Waideuser  u. 
verwandter  Sekten.)  Mit  1  Karte  der  Waldenser  Thaler.  Stuttgart,  Stein- 
kopf. 1847.  XXII  u.  820  S.  gr.  8.  (3  Thlr.  20  Ngr.;  I.  u.  2.  Bd. 
6  Thlr,  12  V,  Ngr.) 


Digitized  by  VjOOQ IC 


aS8  Tkeohgie.  [1848. 

L  edit,  TeTiied  and  «nlarg«d.    Lon4,  1847.    528  3.  gr.  13,    (6«h.) 

[1056]  Die  symbolischen  Bücher  der  ev^g.-luther.  Kirche,  deutsch  \u  latei- 
nisch. Neue  sorgfaltig  durobges.  Aufl.  Besorgt  von  Pfarrer  J.  T,  Müller. 
5.  Abthi.    Stuttgart,  Lieschiog.    1847;    S.  721—896.  Lex.-8.    [k  18  Ngr.) 

[105T]  De  confutatione  hitina  quae  apologiae  oondonatorum  eyangelicorum  in 
comitiis  Hauniensibus  anno  1530  traditae  opposita  est  Scr.  Dr.  C.  T.  Eifr- 
Selstoft.    Hauniae,  (Reitzel).     1847.    69  S.  4.    (n.  25  Ngr.) 

[1068]  Dio  Grundlebren  der  Religion  Jesu,  nach  dem  Principe  des  evangel. 
Protestantismus  ermittelt  u.  systematisch  entfaltet  von  Dr.  A.  Fraacke, 
Cons.-Rath  u.  Hofpred.  zu  Dresden.  .  Leipzig,  Fr.  Fleischer.  1847.  VIII  u. 
207  8.  gr.  8.    (1  Thlr.) 

[1069]  The  Treatises  of  that  famous  Divine,  Tlioiii.  Goodwln,  D.  D. 
2.  series.  1.  Christ  the  Mediätor.  2.  Glorios,  Sympathies,  and  Triumphs 
of  Christ.  3.  The  Object,  Acts,  and  Properties  of  Justifying  Faith.  4.  Guilt 
and  Condemnation  of  the  Unregenerate.  Condensed  from  the  original  by 
Jam.  ßt^b,  M.  A.  Lond.,  1848.  668  S.  gr.  8.  (lOsh.) 
€toodwiH's  Works.    Vol.  lU.    } 

[1060]  Philosophie  des  Eriösungsplanes.  Ein  Buch  fSr  unsere  Zeit,  von  einem 
amerikan.  Bürger.  Nach  d.  Engl,  vtfn  /.  Thomas.  Frankfurt  a.  M.,  Bronner. 
1847.    Vffl  u.  202  S.  gr.  12.    (n.  16  Ngr.) 

[IfMl]  Babel  u.  Zion  d.  i.  Verwirrung  u.  Klarheit,  Knechtschaft  vu  Freiheit, 
od.  die  wahrhaft  freie  evang.  Gemeinde.  Sendschreiben  an  alle  Christen 
deutscher  Zunge  u.  s.  w.  von  Dr.  Thd.  ffV.  Bnie^nrel,  Pastor.  Danzig, 
Kabus.     1847.    69  S.  gr.  8.    (n.  10  Ngr.) 

[1002]  Geist  der  Zeit  in  seinen  Wirkungen  u.  Folgen  u.  die  Frage:  Ist  die 
Zeit,  da  Europa's  Glanz  untergehen  soll,  \drklich  da?  erörtert  durch  Ueber- 
setzung  des  XVII..  Kap.  der  Offenbar.  Jesu  Christi  aus  d.  sinnbildl.  Schrift- 
sprache in  die  gemeine  Sprache.  Stuttgart,  Becher's -Sort-Buchb.  1847. 
VIU.u.  94  S.,  mit  1  Tab.    8.    (n.  8  Ngr.) 

[1063]  Zwei  Fragen  des  Königl.  Consistoriums  zu  Magdeburg  vom  Stand- 
punkte d.  evang.  Kirche  beantwortet  von  Fnbel,  ev,  Pfr.  Halle,  Schwetsdake 
u.  Sohn.    1847.    IV  u.  71  S.  gr.  8.    (n.  6  Ngr.) 

[1064]  A  Complete  Common-Place  Book  to  the  Holy  Bible;  or,  a  Scriptural 
Account  of  the  Faith  and  Pracdce  of  Christians.  By  the  Rev.  Bush  Ga* 
ston.    New  edit.    Edinburghs  1847.    480  S,  gr.  8.    (7sh.  6d.) 

[1065]  Cathedral  Rhymes,  suggested  byTassages  in  the  Liturgy  and  Lessoiis. 
By  the  Author  of  „RecoUection«  of  Ghildho«d<%  ,,A  Sister's  Recovd^,  €tc. 
Lond.,  1847.    152  S.  gr.  12.    (5oh.) 

[1066]  The  Principles  of  Nature,  her  Divine  Revelations,  and  a  Voice  to 
Mankind.  By  and  through  A.  J.  Davis«  2  Vols.  Lond.,  1847.  SSV.  Bog. 
gr.  8,    (I8sh.) 

[ttOI]  Etudes  «vang^llques,  par  A.  Vlnet.  Paris,  Delay.  1841.  30 -Bog. 
gr:  6.    (6  Fr.) 

[lOOB]  A.  Bm.  Francke'8  Buss-Predigten,  darin  aus  verschied.  Texten 
beil.  Schrift  deutlich  geieiget  wird,  wie  nicht  nur  Unbekehrte  mv  wahren 
BuBM  gelangen,  BonAom  audk  die,  so  bekehret  sind,  kk  tagt.  Busse  u.  Gott* 
Seligkeit  leben  u.  wanMn  aoUea.  Nene  unverän^.  Ausg.  1.  Xiief.  fialie, 
1.  Lief.  Balle,  Buehh.  d.  Waisenhauses.  184X  S.  l~-102.  4.  (al2l^.) 
ToUständis  ts  3  Uef^tungen. 

[1060]  Neue  Predigten  üb.  die  in  Hamburg  neu  angeordueion  bibfiochen  Ab- 
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schiiiMe  g«kaIteo  von  Br.  Mfor.  Fd.  ff ohnwltar ,  Haopipaitor  u.  t.  w. 
5.  Jahrg.  2.  Bd.  (Aucb  u.  d.  Tit.  i  Neu«  Predigte  1847  in  Hainkiirff  e«. 
halten.    2.  Bd.)    Hamburg,  MaiMuer.     1847.    iV  u.  388  S.  gr.  8.    (2  Bde. 

n.  2  Thlr.) 

[!•?•]  Le  Culte  donuestiqoe  pour  tous  les  joura  de  Tann^e,  ou  trois  cent 
'soixante  cinq  courtes  m^itations  sur  le  NDureau  Testameat  par  IWapol, 
Roiissel.     See.  edit.    2  Vols.     Paris,    Jibr.  protestante,    Ntme«,  Garre, 
1847.    8.    (16  Fr.) 

[vm]  Das  Gebeti^udi  der  Bibel,  od.  die  Batar,  die  Gebete  u.  die  Gebeta* 
erhörungen  der  beil.  Schrift  von  K.  Stelger«  Neues  Testaoieut  St.  Gatten, 
ScheitUo  u.  Zollikofer.  1847.  IV  u.  252  S.  gr.  8.  ^22  y,  Ngr. ;  cpl.  J  Thir.  27  Ngr.) 

[1072]  Vater  Unser  od.  das  Gebet  des  Herrn  von  Dr.  ph.  Mor,  Wimdt. 
J.  u.  2.  Lief.    Neusalza,  (Oeser).     1847.    S.  1—24  mit  3  Litbogr.    gr.  4. 

(Baar  k  5  Ngr.) 
Erscheint  in  6  Liefenrngen. 

Katholische   Theologie. 

[10T3]  Thesaurus  librorum  rei  catbolicae.  Handbuch  der  Bucherkunde  d.  ge- 
sammten  Literatur  des  Katholicismus  u.  zunächst  d.  kathol.  Theologie.  In 
4  Lieif.  1.  Heft.  Würzburg,  L.  Stahel.  1847.  Bog.  1  —  12.  gr.  8. 
(n.  12  Ngr.) 

[ttT'!]  Breviarium  Romanum^  ex  decreto  SS.  ConcilJi  Trident  restitutum, 
S.  PH  V.  Pontificis  Max.  jussu  editum,  Clementis  YltL  et  Urbani  VIIT. 
anctoritate  recognitum,  cum  officiis  Sanctorum  novissirais  usque  ad  SS.  DD. 
N.  Pium  IX.  et  ofißdis  proprils  dioecesis  Brixinensis  pro  redtantium  com- 
moditate  dispositis.  IV  Voll.  Oeniponte,  (Wagner).  1848.  2481/4  Bog.  S. 
(n.  6  Thlr.) 

[tmSf]  Statuta  synodalia,  ordinationes  et  mandata  archidioecesis  Trevi- 
rensis.  Nunc  primum  coUegit  et  edidit  Dr.  Joa,  Jac,  Blattav.  Tom.  VI. 
ttsque  ad  fioem  regimiois  archiepisoopi  Clementis  Weaccnriai.  Auguslae 
Trevir.,  Lintz.  1847.  X  u.  362  S.  gr.  8.  (».  4  Thlr.;  Tom.  I— VI: 
n.  21  Thlr.) 

[1#T6]  Opuscule  th^ologi<uie  du  R.  P.  Perrone  sur  rimmacul^e  conceplioa  de 
la  Menheureuse^Vierge  Marie.    Paris,  Leclere.     1847.    32  S.  gr.  8. 

Eine  Abhandioiig  des  Jessiten  F^x  über  Perrone's  8chiUt  de  imoiaculato  B.  V.  Mwiae 
coftcepta. 

[um]  SämmtUche  Werke  von  L.  Bourdaloue,  aus  d.  Ges.  Jesu.  Aus  d. 
Franz.  2.  Bd.  (Auch  u.  d.  Tit:  Gedanken  üb.  verschied.  Gegenstande  der 
ReKgion  u.  Sittenlehre.  2.  TM.)  Regensburg,  Manz.  1848.  VIH  a.  403  8. 
gr.  8.    (ä  I  Itlr.) 

[im\  De  rUuit^  religieuse,  par  A.  GUUot.  Paris,  Libr.  phalanst^rienne. 
1847.    IX  u.  148  S.  gr.  12.    (l  Fr.  50  c.) 

[W!B]  Beispiele  zur  gesammten  christkathol.  Lehre,  nebst  Schrift-  u.  Vater- 
stellen, nach  d.  Ordnung  des  Katechismus  von  P.  Canisius.  Bine  Mate- 
rialian^SiUBiilluig  f.  Religioiialehrer,  Katecheten  u.  Prediger  «u  dn  Hansbodi 
f.  christL  Familien  von  I«.  MeUer.  Priester  n.  Studieniehrer.  1.  Bd.  Ee- 
gensburg,  Manz.     1847.    XII  u.  6§2  8.  gr.  8.    (1  Thlr.  15  Ngr.) 

Auch  a.  d.  Tit :  Der  Katholik  in  seinem  Glauben.  Oder :  Das  apostol.  Glaabenskekeimtnlts, 
erläutert  durcb  Beispiele  atus  4.  Leben,  aas  der  heH.  ßchrift  o.  der  Legende  o.  ••  n. 

[liM]  VoUatändige,  prakt,  kathol.  Christenlehren  zom  debiavcfa  bey  den 
sonntägl.  pfarrl.  Gottesdienste  sowohl  in  kleineren  Städten,  als  auf  d.  Lande 
von  E-  ZwIcdKenpfiug,  Domkapit.  u.  geistl.  Rath.  1.  Bd.  2.  verb.  u.  verm. 
Aufl.    Straubing,  Schomer.     1848.    XIV  u.  418  S.  8.    (24  Ngr.) 

[UBi]  Pkdomiaiffa  usuel  da  cor^  de  campagne,  contenant  ce  quil  Importe 
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le  plus  au  our^  de  coiinaitre  sur  la  jariAprodence  eecl^siastique ,  rarcb^o- 
logie  chr^denne,  la  liturgie,  T^loquence  sacr^e  etc.,  par  MM.  Tabb^  Jaeqaia 
et  J.  DttOBberff.    Paris,  Plön.     1847.    ^%%  Bog.  gr.  8.    (10  Fr.) 

[1062]  Sechs  Fastenvorträge  üb.  einige  besonders  gangbare  Reden  u.  Grund- 
sätze der  Welt.  Nebst  einer  Ernte-Dank-Festpredigt.  Von  Eni.  Heine, 
k.  Hofpred.    Leipzig,  Jackowitz.     1848.    VIII  u.  84  S.  gr.  8.    (12  Ngr.) 

[1063]  Wählet  das  Leben.  Predigten  üb.  evang.  Perikopen  der  Sonn-  und 
Festtage,  Fastenpredigten  u.  Geiegenheitsreden  u.  einer  Beigabe  üb.  geistl. 
Orden  von  Jos.  C.  Le^risch,   Prof.  u.  Priester.    Wien,  Mayer  u.  Co. 

1846.    268  S.  8.    (20  Ngr.)     * 

[1084]  Patrociniums-Predigten.  Herausgeg.  von  einem  emeritirten  Priester. 
1.  Jahrg.  l.Bdchn.  Januar.  Regensburg,  Manz.  1848.  194  S.  8.  (11%  Ngr.) 

8065]  Predigten  aof  alle  Sonntage  des  kathol.  Kirchenjahres  von  P.  Pasqu. 
kerbinz,  -weil.  Provinzial  u.  s.  w.    Neue  wohlf.  Ausg.     1.  Lief.    Wien, 
Schmidt  u.  Leo.     1848.    VII  u.  116  S.     (a  n.  8  Ngr.) 

Die  Predigten  von  Skerbinz  enchienen'  in  2  Bdn.  bei  Wimmer  in  Wien  1826—28  (4  Tlilr.) 
und  werden  jetzt  mit  neuem  Titel  heftweise  wieder  ausgegeben. 

11086]  Homiletische  Vorträge  f.  Sonn-  u.  Festtage  von  Dr.  J.  Em.  Veith, 
)o)nherrn  u.  s.  w.    2.  Bd.    Von  Epiphania  bis  Quadragesima.    3.,  gänzlich 
urogearb.  u.  verb.  Aufl.    Wien,  Mayer  u.  Co.    1847.   300  S.  8.    (n.  20  Ngr.) 

[1087]  Anthenorus,  od.  der  Sieg  des  Kreuzes.  Histor.  Gemälde  aus  d.  rom. 
Kaiserzeit  u.  Christenverfolgung.  Nach  Originalquellen  bearb.,  mit  Bildern 
der.  Gegenwart  aus  Rom  u.  Latium,  Neapel  u.  s.  w.  und  mit  erläut.  Anmer« 
kungen  von  J.  H.  Thommes,  Dogikapit,  2  Bde.  Augsburg,  Riegen  1847. 
42  Bog.  gr.  8.    (l  Thlr.  20  Ngr.) 

[1086]  Anleitung  zum  innerlichen  Gebete  u.  zum  frommen  Leben,  von  einem 
'Schüler  Overberg's.  Nebst  e.  Anh.  aus  d.  Schriften  des  h.  Franz.  v.  Sales. 
Coesfeld,  Wittneven  Vater.     1848.    \  u.  280  S.  12.    (7%  Ngr.) 

[1088]  Friede  in  Christus.  Kathol.  Gebetbuch  von  Dr.  Seb.  Bnumer, 
Weltpriester.  2.  Aufl.  mit  2  Stahlst.  Wien,  Mayer  u.  Co.  1848.  322  S. 
gr.  16.    (n.  20  Ngr.) 

SOOO]  Vollständiges  Gebet-  u.  Andachtsbuch  für  kathol.  Christen  von  Dr. 
.  M.  Hauber,  geistl.  Rath  u.  s.  w.  Neueste,  durchaus  umgearb.  u.  verm. 
Aufl.  Würzburg,  Etlinger.  1847.  384  S.  16.  (1%  Ngr.;  feine  Ausg.  mit 
3  Stahlst.  12 'A  Ngr.) 

[1091]  Bereite  deine  Seele  zum  Gebete  vor!  Sirach  18,  23.  Katliol.  Unter- 
richts- u.  Gebetbuch  zum  Nutzen  aller  Stände  von  J,  H.  van  de  Kamp, 
Pfarrer.  2.  verb.  u.  verm.  Aufl.  Münster,  Coppenratb.  ^1848.  XVI  u. 
320  S.,  mit  I  Stahlst.    12.    (7V2  Ngr.;  f.  Pap.  9  Ngr.) 

[1092]  Der  betende  Katholik,  ein  voUständ.  Gebetbuch,  aus  d.  besten  kathol. 
Andachtsbücheni  zusammengestellt  von  M,  Sintzel.  5.  Aufl.  Mit  1  Stahl- 
u.  12  Holzst.    Regensburg,  Pustet.     1848.    704  S.  gr.  8.     (15  Ngr.) 

[1093}  Das  Kreuz  Christi,  unser  Heil  u.  uns.  Erlösung!  Christkathol.  Gebet- 
u.  Ert)auung8buch  von  Th.  ▼.  Kempls.  4.  verb.  Aufl.  Wörzburg,  EtHngeri 
1848.    VI  u.  346  S.  mit  1  Stahlst.    8.    (11%  Ngr.) 

[1094]  Lobet  den  Herrn!  Ein  Gebet-  u.  Erbauungsbuch  f.  kathol.  Christen, 
von  e.  CuratgeisUichen.  Nebst  e.  Anh.  von  15  Litaneien.  Coesfeld,  Witt- 
neven  Vater.     1847.    XH  u.  468  S.  12.    (n.  7  Vi  Ngr.) 

[1095]  Seraphsklänge.  Ein  Gebet-  u.  Erbauungsbuch  f.  gebildete  kathol. 
Christen  von  Ren.  Münster.  Mit  2  Stahlst.  Augsburg,  Fahrmbacher. 
1848.    198  S.  gr.  12.   (18  Ngr;  eleg.  Etnb.  n.  1  Thlr.  6  Ngr.^  n.  2  Thlf,)  — 
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Mimatar-Aasgabe.  366  S.  16.  (24  Ngr.;  el«g.  Blab.  n.  1  Tfain  10  Ngr., 
n.  2  Thlr.  u.  n.  3  Thlr.  18  Ngr.) 

[1096]  Des  heil.  Frs.  ▼.  Sales  Pbilothea  od.  Anleitong  zu  einem  gotUel. 
Leben.  Aus  d.  Franz.  nach  d.  Ausg.  des  P.  J.  Brignon  übersetzt  u.  mit 
Morgen-,  Mess-,  Beicht-,  Kommunion-  u.  Abendandachten  verm.  von  J.  A, 
Eberle,  Pfr.  St.  Gallen,  Scheitlin  u.  ZoUikofer.  1847.  483  S.  gr.  16. 
Oy»  Ngr.) 

[1097]  Heilige  Seelenlust  od.  geistl.  Hirtenlieder  der  in  ihren  Jesum  rerliebten 
Seele  von  J.  Aag;.  Silesliu,  weil,  bischöfl.-breslauischem  Rath  u.  Priester. 
9.  unveränd.  Aufl.  In  u.  ausser  d.  Kirche  statt  e.  Gebetbuch  zu  gebraudien. 
Stuttgart,  Gast.     1848.    XVI  u.  381  S.,  mit  I  Stahlst.  16.    (n.  18  Ngr.) 

Staatswissenschaften. 

[1098]  Kritische  Geschichte  des  allgemeinen  Staatsrechts  in  ihren  Haupt- 
Trägern  dargestellt  von  Giist.  ▼.  Stmve.  Mannheim,  Bennsheimer.  1847. 
VIII  u.  355  S.  gr.  8.     (l  Thlr.  6  Ngr.) 

[1099]  Grundzuge  der  Staatswissenschaft  für  das  deutsche  Volk  dargestellt 
von  Gast.  ▼.  Stnrre.  2  Bde.  Mannheim,  Veriag  des  Verfassers.  1847. 
Xn  u.  359,  IV  u.  346  S.  gr.  8.    (k  l  Thlr.  26%  Ngr.) 

-  Dem  Datum  der  Vorreden  nach  zu  scbliessen,  hat  der  Vf.  dad 
Ewelte  Werk  früher  geschrieben,  als  das  erste.  Das  umg-ekehrte 
Verhältniss  konnte  leicht  hesser  gewesen  sein.  Bei  seiner  kriti- 
schen Arbeit  hat  er  offenbar  Manches  gelernt  und  wendet  gegen 
die  Männer,  die  er  vor  sein  Forum  zieht,  manchen  Satz  an,  in 
welchem  die  Widerlegung  auch  vieles  von  ihm  selbst  Behaupteten 
liegt,  erkennt  die  Haltlosigkeit  mancher  Anschauung,  die  ihn 
selbst  In  früheren  Schriften  nur  zu  sehr  beherrschte.  Ueberhaupt 
mnss  Ref.  erklären,  nachdem  er,  nach  den  früheren  Arbeiten  des 
Yfs.  Im  staatsrechtlich-politischen  Fache  und  dessen  sonstiger 
praktischer  Wirksamkeit,  mit  nichts  weniger  als  günstigem  Vor- 
urtheile  an  die  Leetüre  dieser  Werke  gegangen  war,  sich,  nament- 
lich In  dem  ersteren  Werke,  zu  seiner  Freude  elnigermaassen 
getäuscht  gefunden  zu  haben.  Nicht  bloss  dass  ein  sichtliches 
Streben  nach  Mässigung  vorwaltet,  man  sieht  auch,  der  Vf.  hat 
seit  seiner  letzten  Schrift  Manches  bedacht  und  gelernt  und  sein 
unabläugbares  Talent  hat  ihn  auf  manche  Wahrheit  geführt,  wenn 
er  gleich  noch  nicht  dahin  gediehen  ist,  von  solchem  Funde  den 
rechten  vollständigen  Gebrauch  zu  machen,  und  namentlich  bei 
der  Betrachtung  deutscher  Zustände  durch  sein  praktisches  Be- 
streben Immer  wieder  in  die  alte  Verblendung  gerissen  wird. 
Wenn  dem  Ref.  diese  Arbeiten  nur  eben  als  Studien  des  Vfs^, 
zum  Zwe^k  eigener  Belehrung  vor  Augen  gekommen  wären,  so 
würde  er  daraus  die  Hoffnung  schöpfen,  dass  der  Vf.,  bei  fort- 
gesetztem Nachdenken,  Beobachten  und  erweiterter  Erfahrung, 
noch  einmal  in  dem  Fache  etwas  werde  leisten  können.  Vor  das 
Publicum  gehörten  sie  freilich  auch  jetzt  noch  nicht  Aber  was 
wird  nicht  Alles  vor  das  Publicum  gebracht,  was  nicht  dahin 
gehört.  -~  Das  zuerst  genannte  Wejrk  ist  eine  Art  kritische  Dar- 
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\egmg  der  Hauptanskhten  einer  Rellie  der  bekannteBteB  Staats- 
philosoplien.  Wir  besitzen  dergleichen  schon  manche  und  sie 
shid  in  der  Welse  y  wie  sie  gewöhnlich  nnd  auch  Ton  dem  Vf. 
besorgt  werden,  ^ine  Arbeit,  die  sich  recht  gemfithlich  nach 
Tische  bei  einer  Tasse  Kaffee  verrichten  lässt.  Man  excerplrt 
nach  seinem  Gutdünken  eine  Anzahl  Hauptsätze ,  ohne  weitere 
Rficksicht  auf  ihren  Zusammenhang  mit  dem  Charakter  des  Schrift- 
stellers, seiner  Zeit,  seines  Volkes,  sondern  so  aufgestellt,  als 
h&tte  sie  irgend  ein  heutiger  College  des  Hrn.  v.  Strave  etwa 
in  einer  Flugschrift  als  seine  önzielsetzfichen  Gedanken  vorge- 
tragen und  weist  nun,  auf  den  Schultern  der  neuesten  Weisheit 
stehend ,  die  alten  Herren  zu  rechte«  Der  Vf.  hat  sich  zu  dieser 
Uebung  Plato,  Aristoteles,  Cicero,  Bodin,  Graswinkel,  Hobbes, 
Locke,  Rousseau,  Schlözer,  Kant,  Haller  ausgewählt.  Wir  wür- 
den ihm  zu  fortgesetzten  Studien  u.  A.  Montesquieu,  de  Lolme, 
Just.  Mdser,  Spittler,  Adam  Müller,  Benj.  Constant,  Zacbariä, 
V.  Mohl,  Dahlmann,  Schmitthenner,  Stahl,  v.  Türkhelm,  Dunoyer 
empfehlen.  Er  würde  finden,  dass  die  Nachfolgenden  manchen 
Einwurf  beseitigt  haben,  zu  welchem  bei  den  Vorgängern  einzelne 
Unvollkommeiiheiten ,  Unklarbetten  und  Lücken  Anlass  g^eben. 
Er  wüfd«  dabei  den  zeitlichen  Zuständen  näher  gerüdit  sein,  aas 
deeen  aein  dgenes  Urtheil  geflossen  ist.  Unpassend  und  nnbe* 
da<M  ist  schon  der  Titel  gewählt,  ßoforn  darin  von  „allgemeinem 
Siaatsredbt^^  gespfoehen  wird.  Dem  Atterthum  war  die  Idee  eines 
allgemeinen  Staatsrechts  sehr  fremd  nnd  den  guten  Plato,  Aristo- 
teles und  Cicero  würde  es  sehr  seltsam  vorkommen,  als  „Haupt- 
träger  des  allgemeinen  Staatsrechts^^  aufgeführt  zu  werden.  AJ»ef 
auch  bei  Bodin,  Hohbes,  Schlözer  fiberwiegt  die  politische  Seite 
die  staatsrechtliche  nnd  Haller  würde  wmigstens  gegen  ein  „all- 
gemeines  ^^  Staatsrecht  principiell  protestiren.  —  Mit  diesen  Schrift- 
stdlein  besdiäftigt  sich  der  Vf.  übrigens  im  1.,  theoretischen  Theile, 
der,  wie  er  für  die  Behaddlnngs weise  des  Vfs.  bei  Weitem  der 
ktehtere  war,  andh  den  meisten  Unrfang  einnimmt  (252  Seiten). 
Unter  'dem  Namen  dc^s  praktischen  TheUes  behandelt  er  dann,  auf 
freilich  nur  103  Seiten,  die  Praxis  des  Staatslebens.  Diese  Idee 
an  «ic)i  i«t  gni,  aber  die  Ausfübrang  in  fcdner  Weise  entspre- 
chend. —  Keine  günstige  Srwartittg  von  der  Cempetenz  des  Vfs. 
zur  ErgrüB4«ng  wpd  Benrtheilnng  4ee  Plato  und  Aristoteles  er- 
weekt  es  gfeioh,  wenn  es  S«  4  heisstc  „Aristoteks,  welche 
avf  Plate  folgte ,  und  die  ^anae  Masse  von  Gedanken,  welche 
Ten  diesem  in  Bewegung  ge«ietzt  ^wt^  vorfiMid,  hatte  natftrlicli 
weit  leiebteres  Spiel»  als  jener,  welchem  verkältnissmiissig  ansser- 
erdmtHicäi  w^ienig  kira«^arer  Stoff  (sie)  rerlag«  Aristoteles  konnte 
a«f  den  fop  Plate  gekigten  Grand  weiter  han^  (sie);  Plato 
moeste  seihat  den  Grinad  wm  Geb&nde  der  Staatswissenschaft 
legen  ^^«^  N.un  Aristoteles  hat  sich  gar  nicht  mit  den  durch 
Plate  „^in  Bewegung  gesetzte»  ^^  Staatsgedanken  befasst,  ausser 
m  ^^w  Plato  zu  i^lemisiien  und  den  Grioid  zu  seiner  Staats- 
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Wissenschaft,  eif«iitIloh  ancli  m  der  des  Mito  selbst,  bat  nicht 
nato,  seadem  das  ^iechische  Velk  ^legrt.  Arisleteles  baute  nicht 
aaf  Plato,  sondern  vertritt  eine  ^mndversehiedene  Anschanan^« 
An  ,,Stoff^^  hat  es  abrl^ens  auch  dem  Piato  nicht  gemang^elt, 
wenn  auch  vielleicht  an  solchem  Stoff,  wie  Hr.  v.  Struve  vor- 
aossetzt,  näniich  Autoren.  Von  dem  politischen  Excnrs  des 
Polybius  scheint  der  Vf.  keine  Kunde  gehabt  su  haben.  —  Bei 
der  Kritik  des  Plato  wollen  wir  nicht  die  Vertheidig^un^  des 
grossen  Mannes  übernehmen,  sondern  lieber  suvdrderst  einige 
Lichtblicke  in  den  Aeusserungen  seines  Kritikers  hervorheben. 
So  wenn  er  als  das,  „ungeachtet  aller  stattfindenden  Verände- 
rungen unveränderlich  stehen  bleibende  Prindp^^  den  Zweck  des 
Staats  beaeichnet,  wenn  er  femer  erkennt,  dass  ^^nur  die  Be- 
durfnisse, welche  sämmtikhen  Gliedern  der  Vereinigung  gemein- 
schaftlich sind,  der  Fdrsorge  des  Staats  oUi^en^^  Letzteres  Ist 
Jedoch  nur  halb  wahr  und  ungenau  ausgedrttckt.  Dem  Staate 
liegen  die  Bedfirftiisse  des  Ganzen,  der  Vereinigung,  des  Volkes 
ob.  Diese  sind  allerdings  allen  Gttedem  der  Vereinigung  gemein- 
schaftlich, in  Einzelnen  aber  doch  oft  för  Viele  nur  mittelbar 
wichtig.  Nicht  ihre  Wichtigkeit  Ür  die  Einzelnen,  sondern  die 
für  das  Ganze  ist  für  den  SUaat  bestimmend.  Aber  auch  in  Be- 
treif des  Ersten  zu  bemerken,  dass  zwar  die  allgemeine  Idee  des' 
Staatszwecks  dieselbe  bleibt,  ihre  Ausprägung  Im  Einzelne  aber 
den  vielfachsten  Wandelungen  unterliegt.  —  Wenn  der  Vf.  für  die 
StändeeitttheHuiig  des  Plato  kein  Pilscip  finden  kann,  so  vergisst 
er,  wie  auch  sonst  fortwährend,  dass  hier  nicht  von  dem  allge- 
meinen Staate,  sondern  von  dem  Staate  des  Plato  die  Rede  Ist. 
Eine  Vermischung  jen^  Stände  hat  ibrigens  allerdings  in  den 
blähendsten  Staaten  stattgefunden  und  th«t  es  noch.  Ob  aber 
Plato  so  Unrecht  hatte,  gegen  striche  Vermischung  zu  warnen,  - 
darüber  Hesse  sich  Vieles  sagen.  Wir  sehen  kein  Heä  darin, 
wenn  Alle  Alles  sein  wollen,  und  In  Betreff  der  Einndsdinng  in' 
das  Regiment  kommt  dem  Plato  auch  noofi  ein  viel  gvdsserer  Weiser 
Hl  dem  Buch  Jesus  Sirach  zu  Hfilfe.  —  Auf  den  Satz  des  Plato: 
„die  rechte  Art,  sowohl  den  Staat,  als  das  Haus  zu  regieren, 
Ist,  da^s  dio  Eltern  den  Kindern,  die  Edlen  den  Unedlen,  die 
Aelteren  den  Jttngfuren,  die  Herren  den  Skteron,  die  Stärkeren 
den  Schwächeren  und  die  Welsen  den  Unweisen  gdiietim^,  ant- 
wortet der  Vf.  mit  der  Frage:  „wie  aber  dann,  wenn  der  Sohn 
weiser  ist  ab  der  Vater,  der  Sklave  stärker  als  der  Herr,  der 
Jingere  edler  als  der  Adtere?^^  Nun  hier  werden  znvtrderst 
die  BegriCe  didelAisdi  wraehobeau  Das  Ueba^ewicht  des  Herrn 
«bor  den  Sklaven  bmiht  nidit  anf  der  Stärke,  sondsni  auf  Frei- 
heit und  Gesetz,  das  des  Attcts  nicht  auf  dem  Edelmuth,  son- 
dern auf  der  Erfahning.  Der  Satz  des  Hato  Ist  idter  richtig, 
weil  er  auf  dem  fnsst,  was  in  der  Regel  eintreten  wfed,  wäfarend 
sein  Gegner  von  Ausnahme«  ausgdit»  -^  Bei  Betraditung  de« 
Aristoteles  ist  dem  Vf.  zuv(Mrdent  der  Satz  zu  bodi,  dass  im 
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Staate   das  Ganze   das    Selbstst&ndi^    und   ürsprttngiiche ,   der 
Theil  das  Abhängige  und  HergeleHeie  sei.    Er  meint,  es  werde 
hier  Entstehen  nnd  Besteben  verwechselt.     Und  doch  ist  jener 
Satz  von  tiefster  Wahrheil.    Dann  schlägt  er  sich  nhnfltzer  Weise 
mit  der  Sklaventheorie  des  Aristoteles  herum.     Wir  haben  gar 
Manches  in  unsern  Staaten,  was  selbst  dem  Hrn.  v.  Struve  eben 
so   natürlich,   nothwcfndig   und  rechtmässig  erscheint,    wie  dem 
Aristoteles  das  Sklaventhum,  und  worüber  folgende  Geschlechter 
schwerlich  günstiger  urtheilen  werden,  als  wir  über  die  Sklaverei. 
Im  Uebrigen  gibt  er  von  Aristoteles  fast  blosse  Auszüge ,   ohne 
alle  Kritik,  weder  im  Ganzen,  noch  Einzelnen.  —  In  Cicero  will 
er  die  „schwache  Periode  des  Ueberganges^^  erkennen.    Die  Be- 
griffsbestimmung desselben  von  Staat  und  Volk  greift  er  mit  Recht 
an,  bringt  aber  dabei  selbst  manches.Unzulängliche  vor.    Er  sagt 
ü.  A.  „durch  die  Beziehung  auf  den  Begriff  von  Volk  kann  überall 
der  Begriff  von  Staat  nicht  bestimmt,  d.  h.  in  seine  wesentlichen 
Theile  aufgelöst  werden.    Denn  Staat  und  Volk  sind  correlative 
Begriffe,   wovon   der   eine   ohne   den   andern  nicht  denkbar  ist. 
Volk  und  Staat  bezeichnen  denselben  Gegenstand,  nur  von  ver- 
schiedenen  Gesichtspuncten   aus   betrachtet.     Bei   dem   ersteren 
denkt  man   zunächst  an  den  Inbegriff  der  physischen  Personen, 
bei  dem  letzteren  zunächst  an  die  durch  dieselben  gebildete  mo- 
ralische Person,  welche  zum  Wesen  derjenigen  Verbindung  gehurt, 
auf  welche  sieh  beide  Worte  beziehen ^^    Nun  ohne  eine  „Bezie- 
hung auf  den  Begriff  von  Volk^^  wird  Niemand  etwas  Gescheidtek 
über  den  Begriff  von  Staat  sagen  können  und  Volk  und  Staat 
bezeichnen  keineswegs  denselben  Gegenstand,  sondern  der  Staat 
ist  der  Inbegriff  der  öffentlichen  Einrichtungen  des  Volkes,  wel- 
ches letztere  auch  wieder  kein  blosser   „Inbegriff^^   physischer 
Personen,  sondern  die  organische,  die  Generationen  verknüpfende 
Gemeinschaft  der  auf  demselben  Gebiete  durch  gemeinsame  öffent- 
liche Einrichtungen,   in  der  Regel  auch  und  naturgemäss  stets 
durch  gemeinsame  Abstammung,  Sprache,  Sitte,  Interessen,  Ver- 
kehr verbundenen  Familien  ist.    Bi6  erstere,  äusserlich  noth wen- 
digste Gemeinschaft  kann  nicht  lange  dauern,  ohne  auch  die  letztere 
allmälig  anzubahnen.    Cieero's  Definition,  dass  das  Volk  „coetus 
multitudinis  juris  consensu  et  utilitatis  communione  sociatos^^  sei,  ist 
allerdings  auch  sehr  unzulänglich ,  aber  der  Vf.  macht  sich  ihre 
Bekämpfung  doch  viel  leichter,  als  sie  ihm  ausserdem  sein  würde, 
indem  er  das  „utilitatis  communione ^^  fibersetzt:  „mit  dem  Zwecke 
gemeinschaftlichen  Nutzens ^%  statt:  „durch  die  Gemeinschaft  der 
Interessent^.  —  Nun  geht  er  zu  Bodin  über,  hinsichtlich  dessen 
er  weiter  nichts  zu  thun  weiss,  als  an  dessen  Definitionen  von 
Staat,  Familie,  Bürger  und  Staatsgewalt  die  zunächst  liegenden 
Ausstellungen  zu  machen ,  und  damit  den  Geist  des  Mannes  ge- 
nügend bezeichnet  zu  haben  glaubt.     Wenn  man  die  politischen 
Schriftsteller  bloss  nach  ihren  Definitionen  beurtheilen  will,   so 
würden  erstaanlich  Wenige  und  vielleicht  Keiner  ex  omni  parte 
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bestehen  konnjen.  ~  Graswinkel  bietet  ihm  irielen  und  leichten 
Stoff  zur  Polemik.  Doch  nach  dabei  macht  er  es  sich  sehr  leicht. 
Uebri^ens  bringt  er  hier  manche  richtig'e,  wenn  auch  ziemlich 
unnöthige  Bemerkung',  und  an  ^ine  Erörterung-  des  Verhältnisses 
zu  der  damaligen  Entwickelung  der  Wissenschaft  und  der  Zeit 
ist  nicht  zu  denken.  Dasselbe  giH  von  seiner  Betrachtung*  über 
Hobbes,  obwohl  er  ihn  mit  grrosser  Ausführlichkeit  behandelt. 
Er  führt  als  Grund  dieser  Ausführlichkeit  an :  dass  es  sich  dabei 
um  ,,die  bedeutungsvollsten  staatsrechtlichen  Fragen^^  handele, 
und  dass  die  Ansichten  des  Hobbes  ,,noch  immer  von  hoher  prak- 
tischer Bedeutung  ^^  seien.  Beides  möchten  wir  bezweifeln.  Mehr 
gilt  das  Letztere  von  Locke,  dessen  flache  Auffassung  noch  heute, 
wenn  auch  zum  Theil  in  andern  Formen  und  aus  andern  Quellen, 
sehr  verbreitet  ist.  Zu  dem  Satze  desselben:  „Von  Natur  sind 
die  Menschen  in  einem  Zustande  vollkommener  Freiheit,  Ihre  Hand- 
lungen einzurichten  und  über  ihre  Besitzthümer  und  Personen  nach 
Gutdünken  zu  verfügen,  jedoch  innerhalb  der  durch  das  Natur- 
gesetz gezogenen  Grenzen  ^^  bemerkt  der  Vf.,  unter  den  Worten: 
„von  Natur ^^  sei  zu  verstehen :  „abgesehen  von  besonderen  Ver- 
hältnissen^, unter  dem  „  Naturgesetz  ^<  das  „Vernunftgesetz  <^  und 
f&hrt  dann  fort:  „versteht  man  diese  Worte  so,  so  erscheint 
dieser  Satz  als  eine  hohe  und  bedeutungsvolle  Wahrheit  ^^.  Nun 
erstens  ist  der  Satz  in  Betreff  des  ersten  Punctes  nicht  ganz  so 
zu  verstehen,  sondern  er  soll  offenbar  den  sogen.  Naturstand  dar- 
stellen. In  diesem  aber  ist  die  vermeintliche  Freiheit  desselben 
allerdings  nicht,  wie  Locke  freilich  gemeint  hat,  durch  das  „Ver- 
nunftgesetz  ^^  sondern  lediglich  durch  das  Naturgesetz :  die  phy- 
sische Nothwendigkeit,  durch  diese  allerdings  weit  mehr,  als  in 
der  civilisirten  Gesellschaft,  beschränkt.  Wäre  er  aber  ganz  so. 
zu  verstehen,  wie  der  Vf.  will,  so  enthielte  er  dennoch  auch  nur 
eine  sehr  bedeutungslose  Sentenz.  Denn  die  Menschen  werden 
stets  „unter  besonderen  Verhältnissen^^  geboren,  leben  darunter 
und  es  kann  nie  davon  „abgesehen ^^  werden;  wenigstens  ist 
dieses  „  Absehen  ^^  Thorheit.  Bei  dieser  Gelegenheit  ist  der  Vf. 
verständig  genug,  sich  gegen  die  ursprüngliche  Gleichheit  mensch- 
licher Fähigkeiten  auszusprechen,  was  ihn  freilich  in  Gegensatz 
zu  der  radicalen  Demokratie  bringt  und  was  er  mit  Hrn.  Junius 
ausmachen  mag.  Mit  den  Theorien  des  Locke  über  den  Natur- . 
stand  schlägt  er  sich  nutzlos  herum,  ohne  zu  fragen,  ob  und 
welche  Aussicht  er,  wenn  er  denkbar  wäre,  für  irgend  eine 
Herrschaft  eines  Vemunftgesetzes  böte.  Notiren  wollen  wir  als 
eben  Zug  von  Einsicht,  dass  der  Vf.  S.  116  sagt)  es  sei  noch 
schlimmer,  wenn  die  Wfilkür  von  allen  Menschen,  als  wenn  sie 
nur  von  einem  Einzigen  geübt  werde.  Wir  setzen  hinzu,  dass 
es  noch  schlimmer  ist,  wenn  sie  von  Vielen,  den  Meisten,  gegen 
eine  Minorität  geübt  wird,  worauf  denn  die  Willkür  Aller  immer 
hinauslaufen  wird.  Wenn  der  Vf.  mit  Locke  darin  übereinstimmt, 
dass  es  einen  solchen  Naturstand  gegeben  habe  und  noch  gebe, 
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80  verriUi  «r  im  glekhe  OkeHMcMichkeit.  Locke  kentft  oidl 
darauf:  dass  alk  Firsten  und  Beherrscker  anaUiüe^ig^r  Staatcm 
in  diesem  Natarstande  wären  und  übersieht,  dass  diese  tkeils^ 
darck  ein  praktisches  Völkerrecht,  von  welchem  sich  elnaelne  ■ 
Brochstflcke  selbst  im  rohestea  Zustande  finden,  theils  durch  Uir 
Verhältniss  zu  den  durch  sie  beherrschten  Staaten  auch.^eg'cil 
aussen  vielfach  gebunden  sind.  Hr.  v.  Struve  will  noch  mehr 
Fülle  beifugen.  £r  sagt:  „So  sehen  wir  Staaten  sich  auflösen 
und  oft  erst  nach  langen  Unterbrechungen  neue  aus  denselben 
erwachsen ^^  Wo  ist  ein  Bdspiel,  dass  ein  Staat,  nicht  bloss 
seine  Dynastie,  seine  Verfassung,  seinen  äusseren  Zusammenhang, 
sondern  seine  ganze  Eigenschaft  als  Staat  aufgelöst  hätte,  in 
den  Naturstand  im  Sinne  Locke's  zurückgefallen  wäre  und  darin 
„ lange ^  bestanden  hätte?  „Wir  sehen  einzelne  Menschen  aus 
den  Staatsverbittdungen ,  in  welchen  sie  früher  gestanden  hatten, 
austreten  und  erst  später  wieder  Staaten  gründen,  oder  in  andere, 
bereits  begründete  Staaten  eintreten  ^^.  Nun  wemus  einem  Staate 
austritt,  der  tritt  damit  noch  nicht  aus  dem  Staate  aus  und  wo 
immer  er  sich  inzwischen  aufhalten  möge,  wenn  er  nicht  auf  eine 
wüste  Insel  zieht,  oder  auf  einem  Lufäallon,  in  gehöriger  Höhe, 
umherfährt,  wird  er  erfahren,  dass  er  im  Staate  ist.  „Als  Bei* 
spiele  mögen  uns  die  Staaten  dienen,  welche  im  Laufe  der  Völ- 
kerwanderung entstanden,  später  von  andern  Völkern  umgestossen 
und  in  der  Regel  erst  nadi  einer  kürzer  oder  länger  dauernden 
Zeit,  mit  mannichfachen,  meisCentheils  durchaus  wesentlichen  Ver«- 
änderungen  wieder  hergestellt,  oder  nur  als  Grundlagen  zu  neuen 
Staaten  benutzt  wurden  ^^.  Abgesehen  von  der  incorrecten  Ver- 
mischung der  Begriffe  Staat  und  Volk,  ist  in  all  jenen  Ländern 
auch  während  der  Völkerwanderung  niemals  der  Zustand  des 
NichtStaats,  niemals  ein  Aufhören  aller  öiTentlidien  Einrichtungen 
nnd  der  daraus  stammenden  Rechtssitten  eingetreten  und  auch  die 
(angeblich)  wandernden  Völker  führten  ihren  Staat  mit  sich  hemm. 
Selbst  die  Hunnen  d<»  Attlla  lebten  nichts  weniger  als  im  Natnr- 
stande.  „Oder  eine  Anzahl  von  Auswanderern,  welche  Europa 
veriässt,  um  auf  Irgend  einer  Insel  des  Oceans  einen  neuen  Staat 
zu  gründen^^.*  Sobald  sie  sich  nicht  eines  eigenen,  ihr  angehö- 
rigen  Schiffes  bedient,  wird  sie  vielfach  an  die  Gesetze  des 
•  Staats  erinnert  werden,  dem  ihr  Schiff  gehört.  Unterwegs  wird 
sie  überall,  wo  sie  anlandet,  oder  mit  andern  Schiffen  in  Berüh- 
rung tritt,  daran  erinnert  werden,  dass  sie  nicht  im  Naturataade 
lebt.  Ausserdnn  kann  eine  blosse  Reise,  der  Uebeigang  von 
einem  Zustande  zum  andern,  doch  nur  als  eine  Ausnahme  be- 
tra<Atet  werden,  die  auch  hier  die  Regel  nur  bekräftigt.  Diese 
Auswanderer  verlassen  Ihren  Staat  nur,  um  sofort  in  einen  neien 
zn  treten  und  auch  unterwegs  werden  sie  gewisse  gemeinsame 
Eänrkhtungen  treffen,  CapUain  und  Stenermann  haben,  Ordnung 
und  ZucM  beobachten,  kurz  einen  provisorischen  Staat  bilden 
müssen,    dessen  Grandzige  schwerlidi  dem   Naturstaiide ,  son- 
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dern  weit  mehr  der  verlaoBeneii  Gesdbeliaft  and  ien  in  ilir 
gebildeten  Rechtsideen  angehören  dürften*  -—  In  dem  Sat^e  den 
Loclce :  ,,Die  Menschen  hleiben  in  dem  Xatnrstande,  bis  dass  sie 
sich  durch  eigene  Zustimmung  zu  Mitgliedern  irgend  einer  poli- 
tischen Gesellschaft  machen  ^S  m^eht  der.  Vf.  ziemlich  verständige, 
wenn  auch  weiter  zu  verfolgende  Anmerkungen,  die  auf  der  Ein- 
sicht beruhen,  dass  das  Verhältniss  für  die  im  Staate  gebomen 
Menschen  ein  ganz  anderes  ist.  —  Weiterhin  dagegen  bei  der 
Behauptung:  „Gott  hat  Alles  reichlich  gegeben,  aUein  nur  zur 
Benutzung.  Der  Mensch  kann  also  nur  so  Vieles  durch  seine 
Arbelt  zu  seinem  Eigenthum  machen,  als  wovon  er  zu  irgend 
einem  Lebensgenüsse  Gebrauch  machen  kann^^,  hätte  der  Vf.  sein 
,9^Sehr  wahr!^^  billig  weglassen,  oder  doch  sehr  beschränkend 
motiviren  mögen.  Wer  durch  seine  freie,  auf  eigene  Rechnung 
bewirkte  Arbeit  vermittelt  hat,  dass  etwas  exisUrt,  was  ausser- 
dem nicht  existirt  hätte,  jder  wird  dadurch  wenigstens  so  viel 
Recht  daran  erlangt  haben,  dass  er  sich  diese  Sache  zu  eigener 
Benutzung  für  kommende  Zeiten  vorbehalten,  so  wie,  wenn  er 
sie  nicht  selbst  benutnen  kann  oder  will,  Deq}enigett  bestimmen 
darf,  dem  er  sie  zur  Benutzung  zu  überlassen  gedenkt*  Er  wird 
sie  nicht  dem  ersten  Besten  uj^rlassen  müssen,  der  zu  ihrer  Be- 
nutzung Lust  zeigt.  Gehört  er  aber  einer  organisch  entwickelten 
Gesellschaft  an,  so  wird  er  seiner  Familie  dasselbe  schulden,  was 
seine  Vorfahren  für  ihn  geleistet  und  wodurch  sie  ihn  zur  Ver- 
richtung der  fraglichen  Arbeit  in  den  Stand  gesetzt.  Uebrigens 
werden  nicht  philosophische  Rechtsgründe  das  Institut  des  Eigen- 
thums  halten,  oder  umstürzen,  sondern  seine  innere,  natürliche 
und  sociale  Nothwendigkeit.  „Das  Vernunftgesetz  behält  im  Staate 
ganz  dieselbe  Wirksamkeit,  wie  ausserhalb  desselben,  nur  tritt 
das  positive  Gesetz  und  Richter  und  Vollstrecker  desselben  noch 
hinzu,  wovon  die  Folge  ist,  dass  es  unvernünftig,  also  im  Wider- 
sj^che  mit  dem  Vernonftgesetae  sein  würde,  wenn  Jemand  dem 
positiven  Gesetze,  dem  Rülchterspruche  und  der  VoUstreckungs- 
maassregel  sich  entgegenstellen  würde  ^^  Wenn  nun  aber  das 
positive  Gesetz,  der  Richterspruch,  die  VoUstreckungsmaassregel 
dem  „Vernunftgesetze^S  wenigstens  nach  der  Meinung  des  Ein- 
zelnen, auf  welcher  allein  das  sogenannte  Vemunftgesetz  beruhen 
kann,  widerspricht?  Dann  wäre  es  doch  nicht  unvernünftig,  son* 
dem  höchstens,  je  nach  den  Umständen,  unklug,  sich  ihm  ent- 
gegenzustellen. Wir  können  uns  das  Vemunftgesetz  des  Vfs. 
recht  gern  gefallen  lassen,  wenn  er  jedes  positive  Gesetz  für 
identisch  damit  erklärt  Aber  wird  nicht  dabei  diese  ganze 
Theorie  eine  nichtige?  Zu  Locke's  Satze:  „dass  unumschränkte 
Monarchie  unverträglich  mit  bürgerlicher  Gesellschaft  ist,  indem 
jeder  unmnschränkte  Fürst  in  Beziehung  auf  sehie  Unterbauen  und 
diese  in  Beziehung  auf  ihn  im  Naturzustand  sind^<  bemerkt  der 
Vf.:  „Die  zweite  Hälfte  dieser  Stelle  enthält  allerdings  eine 
conseqnente  Foi^e  aus  den  vodieigehenden  Prämissen.     Allein 
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die  erstere  ist  nicbt  richtigr«  Denn  wie  ttbcrkäapt  in  dieser  Welt 
nichts  Vollkommenes,  so  kann  aaeh  kein  yollkommener  Recktszu- 
stand  erreicht  werden.  Eine  Person  mass  in  letzter  Instanz  den 
Ausschlag  geben,  und  in  sofern  muss,  man  mag  dieselbe  so  weit 
zurückführen  als  man  will,  eine  Instanz  bestehen,  von  deren 
Aussprach  nicht  appellirt  werden  kann,  und  in  Beziehung  auf 
welche  daher  in  sofern  ein  rechtsloser  Zustand  obwaltet,  als 
keine  entscheidende  Gewalt  verfassungsmässig  besteht,  an  welche 
man  sich  rücksichtlich  derselben  wenden  kann.  Der  Unterschied 
zwischen  der  Monarchie  überhaupt  (nicht  bloss  der  unumschränkten) 
und  jeder  Staatsverfassung  besteht  in  dieser  Rücksicht  allein  darin, 
dass  der  Monarch  wegen  der  Verletzung  jeder  Art  von  positiven 
Gesetzen,  oder  nur  einer  besondern  Art  derselben  (der  Criminal- 
gesetze)  vor  keinem  Richter  im  Staate  belangt  werden  kann,  wäh* 
rend  bei  allen  übrigen  Verfassungen  alle  Glieder  des  Staats,  ohne 
Unterschied,  vor  die  Gerichte  gezogen  werden  können ^^  ^uch 
in  dieser  Stelle,  ungeachtet  sie  einzelne  Zugeständnisse  enthält, 
die  in  dem  Munde  des  Vfs.  angenehm  überraschen,  ist  doch  Vieles 
ineorrect,  unbedacht  und  oberlGlächlich.  Dass  „eine  Person ^^  noth- 
wendig  den  Ausschlag  geben  müsse,  dafür  wird  kein  Grund  ange> 
führt  und  es  scheint  auch  nach  dem  Folgendem,  dass  sich  der 
Vf.  dabei  nichts  Besonderes  gedacht,  sondern  nur  „eine  Instanz ^^ 
im  Sinne  gehabt  hat.  Es  kommt  ferner  viel  darauf  an,  ob  die- 
selbe Instanz  in  allen  und  jeden  Fällen  die  letzte  Entscheidung 
hat,  oder  ob  die  Verhältnisse  so  gestialtet  sind,  dass  bald  diese, 
bald  jene  Stelle  die  letzte  Instanz  ist.  (So  ist  es  z.  B.  in  Eng- 
land.) Gar  nicht  nqthwendig  ist  aber,  dass  aus  dem  Umstände, 
wornach  eine  Instanz,  oder  mehrere,  in  bestimmten  Fällen  inap- 
pelabel sind,  ein  rechtsloser  Zustand  entstehen  müsse,  indem 
recht  wohl,  wenigstens  annäherungsweise  —  „Vollkommenes  ist 
nicht  in  dieser  Welt^^  —  zu  vermitteln  ist,  dass  ^e  letzte  Ent- 
scheidung in  solche  Hände  fällt,  für  deren  guten  Willen  die  beste 
Präsumtion  spricht  und  denen  die  Verletzung  von  Gesetzen  und 
Rechten  unmöglich  gemacht  Ist.  In'Betreif  der  Monarchie  ferner 
Ist  in  der  Hauptsache  durch  die  verfassungsmässige  Contrasignätur 
der  Minister  bewirkt  worden,  dass  keine  staatliche  Handlung 
zur  Ausführung  kommen  kann,  so  lange  nicht  Jemand,  für  den 
es  in  der  That  einen  Richter  gibt,  die  Verantwortlichkeit  dafür 
übernimmt.  Ein  Monarch  ferner,  welcher  „jede  Art  von  posi- 
tiven Gesetzen  ^%  namentlich  aber  in  irgend  eclatanter  Weise 
„Criminalgesetze^^  verletzte,  würde,  wenn  auch  nicht  de  jure, 
aber  de  facto,  höchst  wahrscheinlich  seine  Strafe  schon  hier 
finden.  Der  von  dem  Vf.  hervorgehobene  Unterschied  zwischen 
Monarchie  und  „jeder  andern  Staatsverfassung^^  dürfte  der  mindest 
erhebliche  sein  und  besteht  eigentlich  gar  nicht.  Denn  in  jeder 
Verfassung  gibt  es  Glieder,  die  für  gewisse  Handlungen  nicht 
verantwortlich  sind.  Schwerlich  hätte  z.  B.  eine  wahrhafte  Ari- 
stokratie —  es   gibt  jetzt   freilich   keinen   einzigen   ungemischt 
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aristokratiscben  Staat  In  der  Welt  —  die  GUeder  des  hemckeiiden 
Standes  fttr  nicht  gepen  diesen  gericbtete  politisehe  Handho^eB 
80  leicht  yerantwortlieh  gemacht  und  nach  allen  Grands&tsen  des 
Repräsentatirsjstenis  sind  die  Repräsentanten  fttr  Ihre  innerhalb 
Ihrer  Competenz  verrichteten  Handlungen,  wenn  sie  auch  noch 
so  sehr  gegen  Pflicht  und  Gewissen  laufen  sollten,  Niemandem 
rechtlich  verantwortlich.  Dass  man  jetzt  in  der  Schweiz  auch 
diesen  Grundsatz  nicht  mehr  achten  wilF,  ist  nur  ein  neuer  Be- 
weis von  der  Willktir  und  Inconsequenz  des  Parteigeistes.  —  Zu 
dem  Satze  Lockens:  „Wenn  irgend  eine  Anzahl  von  Menschen 
ihre  Zustimmung  zu  Errichtung  einer  Gemeinheit  oder  Staatsge- 
walt gegeben  hat,  so  bilden  sie  sofort  einen  politischen  Körper, 
In  welchem  die  Stimmenmehrheit  das  Recht  hat,  zu  handeln  und 
den  fibrigen  Theil  zu  verbinden ^S  bemerkt  der  Tf«:  „Es  kommt 
hier  Alles  (?)  auf  die  Frage  an :  was  versteht  Locke  unter  einem 
poliäschen  Körper  ?  Dem  Zusammenhange  zufolge  keined  andern, 
als  den  Staatskörpor.  So  verstanden,  tet  diese  Behauptung  ge- 
wiss nicht  richtig,  indem  zur  wirklichen  Errichtung  einer  Staats- 
gewalt und  demzufolge  zur  Begründung  einer  mit  einer  solchen 
versehenen  Gemeinheit,  ausser  dem  Zusammentritte  einer  Mehrheit 
von  Menschen  In  der  Absiebt,  einen  Staat  zu  gründen,  die  Deber- 
tragung  der  Staatsgewalt  von  de#  einen  und  das  Uebemehmen 
derselben  von  der  andern  Seite  erfolgt  sein  muss,  damit  sich  die 
Absicht  verwirkliche,  damit  der  Staat  nicht  bloss  in  der  Innern, 
sondern  auch^  In  der  äussern  Welt  vorhanden  sel^^.  Hier  hat  er 
zuvörderst  den  Locke  nicht  verstanden,  welcher  unverkennbar 
nur  ausdrücken  wollte :  dass  nach  erfolgter  Einwilligung  zur  BD« 
düng  einer  Staatsgemekischaft  die  weiteren,  eben  zur  Verwirk- 
lichung dieser  Absicht  dienenden  Maassregeln  durch  den  Beschluss 
der  Mehrheit  vermittelt  werden  müssen.  Er  musste  daher  zuvör- 
derst nach  der  Begründung  dieser  Behauptung  fragen,  welche 
fireillch  nicht  durchzuführen  ist.  Denn  so  wie  der  Entschluss, 
überhaupt  einen  Staat  zu  bilden,  dit  Stimmeneinhelligkeit  erfor- 
dert, so  thut  diess  auch  die  Frage,  wie  dieser  projectirte  Staat 
zu  gestalten  l^el  und  wenn  man  sich  für  die  Zukunft  der  Stimmen- 
mehrheit unterwerfen  wollte,  so  müsste  man  eben  diess  erst  durch 
Stimmeneinheit  beschlossen  haben.  Diess  Alles,  wenn  man  nun 
einmal  davon  ausgehen  will,  dass  sich  die  Staaten  in  der  Weise 
und  nach  dem  Rechte  bilden,  wie  im  Staate  und  unter  seinem 
Rechte  Gesellschaften  zu  Stande  kommen.  In  der  Wirklichkeit 
macht  sich  das  Alles  ganz  anders.  In  der  Wirklichkeit  kommt 
aber  auch  darauf,  dass  die  Staatsgewalt  „übertragend^  wird,  gar 
nichts  an,  sondern  nur  darauf,  dass  sich  überhaupt  eine  Staats- 
gewalt bildet  und~  als  solche  wirksam  wird.  „Im  Naturstande 
gelten  die  Vernunftgesetze ^^.  Nein,  sie  existlren  zwar,  aber  sie 
gelten  eben  nicht.  Wenn  ferner  der  Vf.  sagt:  „nur  der  Zweck 
des  Staats  kann  den  Maassstab  bilden ,  mit  dessen  Hülfe  ermessen 
werden  kann,  welche  Rechte  der  Mensch  durch  seinen  Eintritt 
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in  dm  älaat  anfirdit,  mi  welche  Aai  miges^n&lert  kleibeB, 
weil  Batinrlicli  die  aufzugebenden  Redi4e  nnr  als  AHUel  snr  Er-^ 
reiehmg  der  Btaaisswecke  eraohoinen  kdnnen^S  *^  S^^^  ^t  «war 
von  einem  riclitlgett  Satze  am >  irrt  aber  in  dem  Wahne,  da«s 
der  Mensch  durch  den  EintritI  la  den  Staat  fafgeadwelche  Redite 
aufjgr^be.  Weiterhin  will  er  den  Vorzttg  des  „Veramiftrechts** 
vor  dem  posüiren  Rechte  darattf  begründen  ^  daas  erat  ^e  Ver- 
nunft, dem  Menschen  sage,  dass  er  die  paattiren.  fiesetse  beoh-- 
achten  aolle*  Dasa  die  gesetzgebende  Gewalt  die  oberste  sei, 
bestreitet  er.  Uns  seheint  die  Function  der  Gesetzgebung  aller** 
dii^s  die  tochste,  aber  jede  wigetheilte  Uebertraguog  derselben 
an  eise  einzige  Gewalt  ein  UebeL  —  Gegen  Rousseau  kann 
der  Vr.  doch  nicht  umhin,  zuvörderst  die  Begründung  aller  ge-* 
sellschaftlichen  Ordnung  auf  Verträge  an^uzwetfeln,  wiewohl  <»r 
dabei  ab  Aunoahme  hinstellt,  was  die  altgewelne  Regel  bildet. 
Denu  wenn  er  anflihrt,  daas  es  einzelae  Staaten  gäbe,  deren  Ent- 
stehung nicht  wohl  auf  Verträge  «urüskgeführt ,  werden  kftnne, 
so  gibt  es  {n  Wahrheit  keinen  Staat,  noch  hat  es  jemals  einen 
gegeben,  der  durch  Vertrag  aus  dem  Naturstande  zum  Staat 
geworden  wäre.  Ueberbaupt  polemisirt  er  viel  gegen  Rousseau, 
dessen  Grundriehtung  er  doch  selbst  nur  zu  sehr  angekört«  Aber 
Andere  haben  den  Rousseau*  längst  vkl  besser  widerlegt.  -^ 
Auch  gegen  Schlilzers  Sät{&e  mancherlei  yorzubri^geu,  war  nicht 
schwelr.  —  Ferner  dem  Kant  g#gen«ber  ist  der  Vf.  immer  noch 
in  aein^  vertrauten  Sphäre,  wo  es  ihm  nicht  zu  schwer  wird^ 
selbst  mit  seiner  Kenntniss  des  WirUichea  den  hohlen  Abstra^ 
ctioneo  zu  begegnen..  Dagegen  hat  er  den  Haller  jedeafalls  nicht 
verstanden.  Gegen  denselben  Ist  viel  rerzubringen,  aber  nicht 
Hr.  V.  Struve  ist  der  Mann,  welcher  dem  Haller  gewachsen 
wäre*  Wir  f obren  nur  einen  Satz  an,  um  zu  zeigen,  dass  der 
Vf.  auch  hier  sich  gleich  bleibt.  S.  349  helsst  es :  ^Dle  Ab-- 
straetion  Rihrt  uns  zum  Ursprung  der  V^ker ;  sie  zeigt  uns,  dasfl 
jedes  Ganae,  welches  aus  Itbenden  Wesen  ^i^ammengesetzt  ist^ 
nur  durch  einen  gemeinsamen  Zweck  entstehen  und  sieh  erhalten 
kann,  dass  die  Menschen  von  Natur  in  politischer  Beziehung  frei 
und  gleich,  nur  mit  ihrer  Zustimmung  fremder  Herrachaft  '  auf 
rechtmässige  Weise  unterworfen,  dass  also  eine  Herrschaft  ttber 
sie  nur  durch  ihre  Zustimmung  begründet  werden  könne  ^<.  Und 
der  dless  sehreibt,  Ist  mit  Locke,  Rousseau  und  Kant  nicht  tm^ 
frieden!  —  —  Der  2.  „praktische  Tbell^^  ist  eine  noch  viel 
ungenügendere  und  gänzlich  verfehlte  Ausfuhrung  einer  an  sich 
richtigen  Idee.  Dass  der.  Vf.  aus  seinen  einzelnen  gesunden 
Lichtblicken  noch  nicht  viel  Lieht  für  sich  selbst  ^zogen  hat, 
sondern  dass  es  mit  ihm,  wenigstena  sobald  er  auf  DeutscUand 
kommt,  uoeh  immer  durchgeht,  beweint  »*  B.  der  Satn:  ,yln 
Deutschland  hat  das  allgemejne  Staaterecht  nod  keinen  (tffent- 
lichen  Ausdruck  gefundea^^  (Gott  Lob,  das  des  Hrn.  v.  Struve 
noch  nicht)    „Unser  armes  Vaterland  whrd  noch  immer  regiert^ 
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'  wie  eine  eroberie  CoIoÜe^  i.  h.  a«ii  Besien  der  Mäekiigm  unl 
%nm  Buiiie  des  Volkes  (I)^^  Und  das  ial  in  den  lilMtaiea  Badeil) 
unter  der  Regierung  Karl  Leopelds,  anter  dem  MinlvterinBl  Beklr 
geschrieben.  O  ihr  glücklichen  Länder  Spanien,  Fortagal^Grie-» 
dienland,  ihr  Republiken  Südamerika'«,  wie  hat  anch  das  anni^ 
^y'imm  Besten  der  M&chtigen  und  sum  R«ine  des  Velkear^^  negiesie 
Deutschland  zu  beneiden!  Doch  der  Vf.  schliesst  gam  ruhig: 
,,In  Deatschland  wird  In  der  Praxis  keui  citteiget  flrundsaiz  lies 
aUgemeinen  Staatsrechts  (?)  anerkannt  ^^  ^  Im  Weiteren  mrglcUit 
der  Vf.  Griechenland  und  Deutschland  und  hebt  gewisse  üamos* 
liehe  Aehnlichkeiten  herber ,  geht  aber  nicht  auf.  das  Spedüsdie 
des  griediischen  Volksthums  ein,  oder  ierkennt  doch  anith  dieses 
nur  in  äusseren  Dingen,  nicht  in  dem  genetischen-Charakter»  Sr 
vergleicht  Sparta  mit  Preusseni  Oesterreich  nnH  Athen  zu  ver«* 
l^eichen  wagt  er  doch  nlebt.  Die  Fehler  des  spartanischeii 
Staats  werden  ziemlich  richtig  bezeichnet,  aber  >  nishi  erkläri* 
Athen  und  seine  Verftissung  werden  sehr  gepriesen  dnd  Ton  dem 
gänzKchen  Fehlschlagen  dieses  Experiments,  von  allen  den.  Sfeug^ 
nissen,  die  es  gegen  den  Wahn  deir  Demokratie  mehr  als  iigdnd 
eines  ablegt,  nichts  gesagt.  Gelegentlich  kommt  folgender  prak** 
tischer  Excnrs:  „Bei  nns  ist  allerdings  die  SkUvei^i  und  die 
Leibeigenschaft  dem  Namen  nach  abgeschaft.  Wenn  wir  jedoch 
nns  über  diese  Nanen  hinwegsetzen  (sie)  und  die  Zustände  iM^härftf 
ins  Aage  fassen,  so  kann  uns  nicht  entgehen,  dass  die  gtMse 
Hasse  der  Deutschen  Sklaven  derNoth  und  des  Elends  sind,  und 
dass  die  Gntsherren,  die  Wucherer,  die  Fäbrftherrei,  die  reichen 
Kauflente  und  Werkmeister,  für  weide  unsere  armen  LfOnte  ar^ 
beiten,  grösstentheils  eine  drückendere  Herrschaft  über  unsere  Pro* 
letarier  ansfiben,  als  die  athenischen  Herren  sie  fiber  ihre  Sklaven 
geltend  machten.  Auf  unsern  Proletariern  lastet ;  übrigens  nicht 
bloss  der  Druck  ihrer  Herren  und  Meister,  sondern  aoeh  dei^'- 
jenige  der  Polizei,  welche  die  Armuth  als  Verbreche«  behandelt^^* 
Das  sieht  man,  dass  der  Vf.  das  Sklaventhum  nicht  stndirt  hat 
vnd  immerhin  seltsam  ist  es,  dass  ein  Mann,  der  auf  der  Seite 
des  politischen  Rechtsformalismus  steht,  über  formelle  FretheK 
und  politisches  Recht  so  leicht  hinwegsieht.  Eliem  neuen  Be« 
weis,  dass  er  auch  die  Gegenwart  nicht  kennt,  gibt  ferner  dker 
Satz:  „Auch  in  unserer  Mitte  streiten  Sich  zwei  Staate»  itm  die 
Hegemonie  über  Deutschland  ^^  Cebrigens  beschliesst  er  tieine 
Betrachtung  Griechenlands  mit  folgendem  Satze :  „Im  Luierfi  der 
Genoinden  und  selbstständigen  Staaten  Gifechenlands  bestand  bi 
seiner  Blfithezeit  aller  Orten  die  Volksherrschaft,  also  dai  Princip 
der  GMehheit  vor  dem  Gesetze.  Wäre  es  den  Grieche»  nMIgllcIl 
gewese»,  dieses  Princip  auch  in  den  grössefen  Krmen  Ihres 
staatlichen  Lebens,  wie  in  den  kleineren  (?  Sklaventhum  nnd  Gleich-* 
heitT)  heintisch  zu  machen,  so  hätten  sie  wie  in  staatikben  LebM^ 
so  auch  in^^der  andern  Beziehung  einen  weit  htfheren  Giffelpiflft 
des  Ruhmes  und  innerer  Gediegenkeit  erreicht.    AlMn  dk  edf lateü 
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Bestrebungen  der  grossen  Geister  Griechenlands  scheiterten  an 
dem  Splessbfirgerthame  and  dem  Localgelste  der  Massen,  welche 
keine  Gerechtiglteit  übten  gegen  Nachbarstaaten,  übermflthig  waren 
im  GlQclce  nnd  kleinmOthig  im  UnglOcl^'^.  (Gilt  von  Sparta  nicht, 
wohl  aber  von  dem  demokratischen  Athen.)  ,,  Einheit  ist  nicht 
nijItgUch  ohne  Gerechtigkeit  und  Gerechtigkeit  hinwiederum  nkht 
ohne  Einfachheit  der  Lebensweise.  Diese  ietitere  hindert  daher 
alkr  Orten  und  unter  allen  Umständen  die  Grundlage  jeglicher 
Erhabenheit  und  namentlich  auch  die  Grundlage  jeder  staatlichen 
Grösse  ^^  Darin  liegt  etwas,  wenn  es  auch  einseitig  ist  und  das 
Symptom  mit  der  Sache  verwechselt :  Einfachheit  mit  Sittlichkeit. 
Unsere  Zelt  ist  aber  freilich  damit  verurtheilt.  —  Bei  Rom  sagt 
der  Vf.  zwar  S.  279,  die  Geschichte  Roms  finde  „ihren  Höhe- 
panct^^  in  der  demokratischen  Verfassung.  S.  295  heisst  es  aber: 
die  Inneren  K&mpfe  Roms  hätten  einen  andern  (schlimmeren)  Cha- 
rakter angenommen,  „nachdem  das  demokratische  Element  in  den 
Staatsorganismus  eingedrungen  war^^  (Das  war  es  freilich  von 
je  her,  der  Vf.  meint  aber  die  Zeit,  wo  es  zur  formellen  Herr- 
schaft gelangt  war.)  „Die  alte  Einfachheit  der  Sitten  verschwand 
immer  mehr.  Die  Gewalt  wurde  nach  und  nach  die  höchste  Au- 
torität im  Staate,  welche  sich  nun  bemühte,  den  Schein  des  Rechts 
für  sich  zu  gewinnen.  Der  Gelddnrst  drang  von  oben  herab  in 
alle  Classen  des  Volkes  ein.  Zur  Zeit  der  vollendeten  Demo- 
kratie konnte  Niemand  mehr  zu  hohen  Staatswürden  gelangen, 
wenn  er  die  Wähler  nicht  bestach.  So  trat  allmälig  an  die  Stelle 
der  alten  Geburtsaristokratie  die  Plutokratie,  die  Herrschaft  des 
Reichthums^^.  So  weit  ganz  richtig,  falsch  aber,  dass  der  Vf. 
den  Keim  dieser  Geldherrschaft  in  der  Voikseintheilung  des  Ser- 
vios  TuUius  sucht.  Diese  war  nur  ein  Schutzmittel  gegen  die 
Ochlokratie.  Dass  man,  sich  des  Vermögens  als  eines  äusseren 
Zeichens  für  anderweite,  wichtigere  Unterschiede  bedienend,  den 
wenigeren  Vermögenden  eine  gleiche  Berechtigung  mit  den  vielen 
Aermeren  in  gesetzlicher  Welse  zuüieilt,  begründet  keine  „Plu- 
tokratie ^%  sondern  gibt  dem  Besitze  und  den  der  Regel  naph  an 
denselben  geknüpften  Eigenschaften  und  Interessen  nur  die  ihnen 
gebührende  Stelle,  unter  gleichmässiger  Berechtigung  anderer 
Classen  und  Interessen.  Aber  gerade  wenn  diese  gesetzliche 
mid  bemessene  Berücksichtigung  nicht  besteht  und  gleichwohl 
der  Relchthum  mitten  In  der  demokratischen  Gleichheit  die  Herr- 
schaft führt,  gerade  da  ergibt  sich  die  Plutokratie  als  gebietende 
Macht.  Eben  so  wird  England  nicht  durch  sein  Oberhaus, «"son- 
dern dadurch  zu  einem  Adelsstaat,  dass  die  freie  Macht  des  Adels 
fan  ganzen  Leben  so  gross  ist,  um  in  allem  Bedeutenden  den  Adel 
zum  Führer  des  Volkes  zu  machen..  So  ist  es  denn  auch  sehr 
kurzsichtig,  wenn  der  Vf.  in  den  Bestimmungen  neuerer  Verfas- 
sungen („der  englischen,  französischen  und  auch  der  meisten 
deutschen  ^^),  welche  einen  bestimmten  Wahicensus  vorschreiben, 
den  Grund  der  neueren  Geldaristokratie  sucht,  deren  Uebel  pr 
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für  so  arg  hält,  dass  er  sagt:  ,,Erla«bt  die  deutsche  NatioD, 
dass  dieses  Unwesen  se  fortgetrieben  werde ,  so  muss  sie  als 
Opfer  der  Habsacht  und  der  Herrschsucht  ihrer  Grossen  zu  Grande 
gehen  ^^  Hält  Hr.  v.  Struve  z.  B.  die  Jetzigen  Könige  von  Sachsen 
und  Wärtteniberg,  die  Grossherzege  von  Baden  und  Darmstadt, 
den  Herzog  von  Meiningen  u.  s.  w.  fdr  ,,hab>  und  herrsch* 
sttchtig?^^  Er  sagt:  ,, Gegen  die  Gefahren,  welche  der  deut- 
schen Nation,  durch  die  Verbindung  der  FQrstengewalt  (weiche 
Ihren  Ausdruck  findet  in  der  Bureaukratle),  mit  der  geistlichen 
Gewalt  (welche  den  Ihrigen  findet  in  dem  Jesuitismus,  dem  Pie- 
tismus und  dem  Rabbinismus),  endlich  mit  dem  Geldsacke  (welcher 
seinen  Ausdruck  findet  in  dem  Börsenspiele,  dem  Lotto  und  dem 
Wucher),  drohen,  gibt  es  nur  ein  Mittel:  die  Vereinigung  des 
Standes  der  Arbeiter  mit  dem  besseren  Theile,  der  besitzendes 
Classen.  Nur  durch  diese  Vereinigung  wird  das  dreifache  Jock 
der  Bureaokratie,  der  Klerisei  und  der  Plutokratie  gebrochen 
werden,  welches  dermalen  noch  auf  Deutschland,  und  mehr  oder 
weniger  auf  ganz  Europa  lastet.  Kein  Land  der  Erde  besitzt  so 
kräftige  Elemente  zu  diesem  Bunde,  und  keines  hat  eine  so  ent- 
schiedene Richtung  nach  demselben  hin  eingenommen,  als  Deutsch- 
land. Wir  können  daher  hoffen,  dass  wir  das  Loos  Roms  ron. 
uns  noch  (sie)  werden'  abwenden  können.  Allein  durch  halbe 
Maassregeln  kann  dieses  nicht  geschehen.  Eine  neue  Gilindlage 
muss  gelegt  werden  unÜ  diese  heisst :  eine  wenigstens  annähe- 
rungsweise gleiche  Verthellung  der  Guter  dieser  Erde^^  Wir 
würden  unser  Eingangs  gefälltes  Urtheil  In  Betreff  der  Mässigung 
des  Vfs.  zurficknehmen  müssen,  wenn  es  viel  solche  Stellen  In 
dem  Buche  gäbe.  Im  Uebrigen  möchte  diese  Stelle  mit  gleich- 
gültigem Lächeln^  übergangen  werden,  wenn  sie  sich  etwa  In 
dem  Deutschen  Zuschauer,  oder  der  Mannheimer  Abendzeitung, 
oder  einer  ähnlichen,  von  und  für  politische  Unreife  oder  Roheit 
geschriebifnen  Zeitung  fände.  In  einem  Werke,  was  wenigstens 
das  Aeussere  der  Wissenschaftlichkeit  prätendirt,  verdient  sie, 
zwar  auch  keine  Widerlegung,  wohl  aber  eine  ernste  Rüge.  In 
einem  wissenschaftlichen'  Werke  sollte  schon  der  Ausdruck  Bureau- 
kratie,  mit  welchem  die  Wissenschaft  nur  den'  Gegensatz  der 
Collegialyerwaltung  bezeichnet,  nicht  in  der  Ausdehnung  gebraucht 
werden,  welche  Ihm  der  Missverstand  der  in  der  Belletristik  und 
den  Kaffeehäusern  geschulten  Politiker  beigelegt  hat.  Ernste 
Rüge  verdient  ferner  die  Verwechselung  der  Begriffe  Ausartung 
und  Ausdruck.  Was  versteht  der  Vf.  unter  dem  Stande  der  Ar- 
beiter ?  Was  hat  der  von  ihm  gemeinte  Stand  für  Eigenschaften, 
die  Ihn  befähigten,  der  Retter  Europa's  zu  werden?  Welchen 
Thell  der  „besitzenden  Massen ^^  bezeichnet  er  als  den  „ bes- 
seren ^^?  Der  Schlusssatz  endlich  gehört  einer  Richtung  an,  die 
Ihr  Ziel  nicht  in  Gleichheit  des  Wohlstandes,  sondern  nur  In 
(Erleicbhelt  des  Elendes  erreichen  würde.  —  Dass  der  Vf.  aach 
nicht  die  leiseste  Ahnung  eines  Verständnisses  des  Mittelalters 
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bat,  hegtÜH  skh ; :  ei"  «aUt  auck  in  der  Thät  gu  krnneii  Ver^ 
sttcli^  sieh  flbff  die  «oelaleii  djsteine  ^sselbeD,  ietem  an  sich 
9thr  nlefksrüifilgtit  Cbi^akter,  als  die  nächste  Orwdlage  un^eref 
Swfände,  In  dem  praktischen  Thelle  %n  weh  mehreren  Unter«- 
fMobiiBifen  ien  Stoff  hot^  als  die  aniike  Welt,  zn  erklären.  Er 
hebt  n«ir  die  Schweiz  hervor,  welche  znersi  die  weltliche  Ty- 
rannd  g^^broehen  haben  soll,  während  er  Vb»  Dentschland  nar 
rdNbt)  dass  es  anerst  g'e^en  das  geistliche  Joch  in  den  Kampf 
fetreten.  Bei  der  Schweiii  sagt  er  nun:  „der  grosse  Gmnd- 
sai2,  dass  das  Volk  ein  Recht  habe,  »a  verlangen,  nach  «einem 
ffgeüen  SiAne  «nd  seinem  eigenen  Willen  geleitet  und  gelenkt 
H  werden ,  und  daa^  alle  Rechte  von  Fürsten  und  Adel ,  ü\e 
Urkunden  und  Pergamente  sich  diesem  Urrechte  der  Menschheit 
•nferordnen  müssen ,  dieser  grosse  Grundsatz  erraog,  nachdem  er 
anderthalb  Jahrtausende  geschlummert  hatte,  einen  Sieg  über  das 
positive  Recht  der  Fürsten  und  des  Adels,  welcher  allen  übrigen 
SMgen  der  Wahrheit  im  Gebiete  des  praktischen  Staatslebens  die 
Bahli  Inrach^^  Nun  auvörderst  haben  die  damaligen  Schweizer 
nlbbt  Ülr  jenen  Grundsatz  «nd  eben  so  wenig  gegen  urkundlicfbes 
Rdcht)  sondern  sie  haben,  nach  der  ihnen  günstigsten  Annahme, 
gegen  Mtssbraich  des  Rechts,  g6gen  willkürliche  Bedrückung 
geatritten«  Femer  bleibt  jener  angebliche  Grmidsatz  so  lange 
jedenfalls  eine  ganz  hohle  Phrase,  als  nicht  angegeben  wird, 
waii  man  unter  dem  Volk  vifcrstehe  und  wte  sieh  Sinn  und  Willen 
desselben  »n  erkennen  gebe.  Hr.  v^  Struve  z.  B.  wird  unter 
dem  „Volke  ^^  sich  und  seine  Freunde  und  die  Massen,  aufweiche 
sie  Efniu^s  haben,  unter  Sinn  und  Willen  des  Volkes  seinen 
eigenen  verstehen.  Was  aber  den  Grundsatz  selbst  betrlA,  so. 
flragen  wir :  wie  nrni,  wenn  das  „Volk<<  verlangt,  in  unsittlicher, 
rechts-  und  pflichtwidriger,  un weiser  nnd  verderbllbher  Welse 
„geldtet  und  gelenkt  zu  werden  ?'<  Kann  solche  Forderung  ein 
9^ Urrecht  der  Menschheit ^^  seht?  Wo%«  die  selti^ame  Wendung: 
,iBach  eigenem  Sinn  und  Willen  geleitet  und  gelenkt  werden  <^. 
Bfnste  ROge  verdient  aber  noch  die  frivole  Weise,  womit  hier 
über  dts  positfte  Recht  hinweggegangen  wird.  Wir  haben 
Htü.  V.  Struve  In  andern  Schriften  steh  sehr  starr  auf  das  von 
Ihin  behauptete  positive  Rechte  auf  Urkunden  und  PergameMe 
steifen  sehen ;  er  wird  den  vAn  den  Gegnern  seiner  Seite  gß^ 
fcomnenen  Sjp6tterelen  über  die  „papiemen<<  Constitutionen  oft 
gesüimt  Mibeli,  ab^r  Uer  wird  ihm  doch  das  bestehende^  erw^r^ 
bemb  Recht  sa  elutm  biosseil  Pergament  —  weil  es  Fürsten  und 
AM  md  nickt  dtin  Demagogen  zur  Seite  steht !  Koeh  bespricht 
der  Vf.  ^ehr  SttcMIg  und  ganz  nach  den  änssertlchsten.  In  Jedem 
Sebdbuohe  zu  äiidend««i  Momenten  die  Niederlande,  Xofdnnier ika, 
Ffinbraidk  «nd  Bettt^ekland.  Er  behauptet,  der  natirlichste  Ent- 
wicbiitnngang  einetr  Nation  sei  bedingt  di»H;h  den  Uebergartg 
von  del*  JHonarebil  zur  Aristokratie  «nd  von  4tfi  Arfslokniie  s«r 
DemUiAili^  diesen  Gan^  glanbt  er  auch  tn  Beutdchland  zw  finden, 
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hmT  vwwt  soll  diese«  jetst  in  anütduatkroimi  StodiMi  stelieti,- 
woeAaHv  ihm  iM  demobraiioehe  lievoiaielie.  la  WuhrheH  A€t 
hat  Detttsckland  stets  eine  gewiwBe  Verfassung  gelnbi,  bei  Wel*- 
clier^  gerade  umgekelirt^  anfaagai  das  demokratisdie,  dann  Ob 
aristekratiscke  und  dann  das  monarcliisehe  Element  ökerwog.  Für 
die  Demokratie  ündet  der  Vf.  ütoigens^  nicht  ohne  Clrund^  die 
Zersplitterung  Dentscfalands  günstig.*  In  einem  gronsen  Statte 
sei  sie  nnmüjglieh.  (Hört  das,  ihr,  die  ihr  zugleich  Unionisten 
und  I>eniokfaten  sein  weilt!).  Deutschland  fehle  es  fibrigeiis  nodk 
%«r  Stande  ati  der  ^^Tfaat  der  Freiheit  (?)^^  grdriiessHcb  ver-* 
sichert  der  Vf. :  ^»Wir  Alle  sehnen  ans  naeh  Einheit,  aber  ztgleidl 
anch  nach  Anfrechthaltuig  imserer  provinsiellen  Elgenthimlich-* 
ketten.  Die  Aufgabe  der  grossen  Männer  DentschlanAs  bentehi 
darin,  diese  Gegensätze  am  versöhnen,  und  diese  Versehnnng  ist 
nur  ntdglich  (sie)  In  einem  Bunde  freier  Staaten  nach  dem  Mustet 
der  Bordameräanischen  Unieii'^  Ref.  will  nur  binnnfngen,  dass 
sich  Deutschland  alle  „Miaiter^^  verbittet^  —  Dans  Hr.  v.  Strave 
keinen  Beruf  hat,  öffentlich  r»t  seinem  Volke  und  seiner  Seit  als 
Lehrer  der  Staatswissennchart  anfnutreten,  auch  wenn  wir  ihm 
die  Fähigkeit  «ngestehen,  nber  Etneelnes  daraus  eine  anhörbare 
IMeittHng  zu  äussern^,  wird  aus  dem  Vorhergehenden  klar  sein^ 
und  so  halten  wir  es  nicht  der  Mibe  we#th,  genauer  in  die  Ein^- 
'4&elnheiten  des  andern  Werites  einzngehett.  Der  1.  Abschn.  des- 
MShm  soll  von  der  BegriffsbesUmwwig  vom  Staate  handeln.  Hief 
polemlsirt  der  Vf.  erst  wieder  gegen  Plato,  Aristoteles,  Liocke 
n.  8.  w.  Dann  definirt  er  den  Staat  dsAln:  „es  ist  derjenige 
selbntständige  Verein  von  Menschen,  dessen  Zweck  die  harmo- 
nische Ei^wiekelong  der  fiesitmmtheit  4er  ihm  anvertrauten  Krälte 
^m  seinem  GegenstiHide  hat  (sie),  in  sof^n  sie  sieh  auf  das  Ver> 
hättniss  der  Menschen  und  auf  irdische  Bestrebungen  beziehen. 
Nun  der  Staat  ist  nicht  hiesn  ein  Verein  von  Menschen,  sondern 
diese  Menschen  müssen  erst  ein  Volk  sein.  Der  Staat  ferner 
kann  nicht -allein  die  hafmoilische  Eitwichelung  der  ihm  anver- 
trauten Kräfte  veÄiittelfty  sondern  er  kauiB  bloss  mif  seine  Art 
daüif  helfen.  Der  2.  Abscha.  soll  über  die  leitenden  Clrundsätne 
aller  Staatsweisheit  hnndeliw  Dann  s|M*ichi  der  3.  von  der  Ent- 
siehnng  des  Staats,  wobei  der  Vf.  sich  wieder  in  der  Polemik 
gegen  Hobbes  gefäUt.  Gleich  darauf  bandelt  der  4.  Abschn^  von 
der  AnSösung  des  Staats,  und  der  &«  betrachtet  wieder  den 
Staat  in  seinen  weseotlkhsien  Bestandtheilc»,  wdkei  abermals  eine 
schwarzgaUige  Expectoratieii  über  Dontschland  angebracht  wurd. 
Dann.komunt  er  im  6.  Cap.  warn  Velh^  wovon  er  gar  nieUs  vet^ 
steht,  und  im  7.  zmn  Staatsgebiet.  Der  8.  Abncki.  handelt  von 
der  Staatsgewalt,  ier  9.  von  der  Mensohenkemitniss,  Aer  10.  über 
Staatsklugheit  und  Staatsmoral,  der  11.  von  4er  gesetngebenden, 
der  12.  von  der  gesetzanwendenden  Gewalt,  von  welcher  der  13. 
noch  eine  besondere  geset«voIIzie1iende  unterscheidet.  In  dem 
Capitel  von  der  Gesetzgebung  wird,  wieder  viel  darüber  gespro- 
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chen,  dttss  alle  onsere  Gesetze  mil  EibiTclitiisfeii  nar  »om  Vor- 
thell  der  ,,Relc1ieii^^  seien,  dass  diess  aber  in  Nordamerika  anders 
und  selbst  in  einigen  deutseben  Staaten,  wo  die  Armen  doch 
dnigen  Einfluss  auf  den  Staat  hätten,  etwas  Anderes  sei.  Letz- 
tere Behauptung^  bleibt  uns  dunkel.  In  Amerika  aber  bestehen 
In  den  hier  einachlagenden  Beziehung^en  im  Wesentlichen  die- 
selben Einrichtungen  und  Gesetze  wie  bei  uns,  und  wenn  den 
Armen  dort  das  Leben  theilweise  leichter  wird,  hauptsächlich  die 
Armuth  zur  Zeit  seltener  ist,  so  wird  es  wohl  in  den  Verhält- 
nissen und  nicht  in  den  Einrichtungen  liegen.  In  BetrefT  der 
Staatsbeamten,  deren  Ausbildung-  und  Richtung  für  ihren  wich- 
tigen Beruf  der  Vf.  für„yerderbUchen  Kastengeist^^  erklärt,  will 
er  aller  Orten  yorgeschrieben  wissen,  dass  kein  Bürger  länger 
als  etwa  8  Jahre  unterbrochen  Staatsämter  bekleiden,  kein  Staats- 
beamter vom  Staate  so  bezahlt  werden  därfe ,  dass  er  im  Stande 
wäre,  Ersparnisse  zu  machen  und  jeder  Titel  mit  der  Nieder- 
legung des  Amtes  sofort  aufhöre.  Es  ist  nieht  nöthig,  näher 
anszuföhren,  dass  dieds  bei  der  jetzigen,  in  vielen,  Theilen  bei 
uns  unumgänglichen  Verwaltungsweise  unmöglich  wäre,  die  Ge- 
schäfte übrigens  dabei  schlecht  besorgt  werden  und  die  Corruption 
aller  Art  um  sich  greifen  würde.  Schon  die  Staaten,  in  denen 
die  Beamten  bereits  jetzt  im  Geiste  des  Vfs.  bezahlt  sind,  be- 
weisen das.  Der  14.  Abschn.  handelt  von  physischen  Personen, 
welche  die  Staatsgewalt  ausüben,  der  15.  von  den  Rechten  und  ' 
Pflichten  der  Bürger  überhaupt,  was  sich  bei  dem  Vf.  haupt- 
sächlich auf  das  Widerstandsrecht  reducirt,  der  16.  von  den 
politischen  Gemeinden,  der  17.  von  dem  Verhältniss  des  Staats 
zur  Kirche,  und  der  18.  über  das  Verhältniss  eines  Staats  zum 
andern.  —  Der  2.  Theil  bespricht  die  Monarchie,  die  Aristo- 
kratie, die  Demokratie  und  die  Anarchie.  Ein  3.  Band  wird  noch 
In  Aussicht  gestellt.  —  Es  soll  nicht  verkannt  werden,  dass  sich 
auch  in  diesem  Werke,  besonders  in  dessen  2.  Bande,  manöhe 
gute  und  lichte  Gedanken  finden,  die  jedoch«  zumeist  nicht  neu 
sind ;  überall  aber  finden  wir  auch  Lückenhaftigkeit,  Oberfläch- 
lichkeit, Befangenheit  und  Uebertreibung,  so  wie  gänzliche  Ver- 
kennung der  gegebenen  Zustände,  ihrer  wahren  Gründe  und  Be- 
dingungen. Seine  besten  Sätze  vergisst  der  Vf.  sehr  bald  bei 
andern  Gelegenheiten  selbst  wieder  und  Phantasie  und  Tendenz 
spielen  ihm,  auch  wo  er  auf  gutem  Wege  ist,  üble  Streiche. 
Zugestanden  muss  ihm  werden,  dass  er  für  dasjenige  Staatsleben, 
das  ihm  am  besten  zusagen  würde,  strenge  Anforderungen  an  das 
Volk  richtet  und  die  Sache  keineswegs  für  zu  leicht  hält.  Be- 
zeichnend ist  z.  B.  seine  demokratische  Diätetik  (Bd.  II.  S.  206  ff., 
▼gl.  auch  S.  188  ff.),  bei  welchem  Anlasse  er  sich  auch  gegen 
die  Zweckessen  erklärt. 

[1100]  Elements  de  T^onomie  politique,  expos^  de«  notions  fondamentales  de 
cette  science,  par  J.  Garnier.  %  idit,  consid^rablement  augm.  Paris, 
GuiUaumiii.     1848.    XII  u.  430  S.  gr.  12.    (3  Fr.  50  c.) 
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[Uil]  Btad«fl  d'^cwiomie  pdtüque  et  de  statlstique.  Le  paup^mme  des 
Flaadre,  Texposition  agricole  et  industrieUe  de  Bruxelies,  le  commerce  des 
craios,  runion  douaniere,  de  la  Jibert^  commerciaie',  de  ]a  statistique:  par 
M.  L.  Wolowski.  Paris,  Guillaumin.  1848.  LXVII  u.  423  S.  gr.  8. 
(7  Fr.  50  c.) 

[1102]  '^'Zur  Geschichte  des  Physiokratismus.  Quesnay.  —  Gourney.  —  Turgot. 
Von  Dr.  G.  Kellner.    Göttiiigen>  Dieterich.    1848.    VI  u.  241  8.  gr.  8. 

(II.  l  Thlr.  10  Ngr.) 

[1103]  Du  credit  et  de  la  drculatioii.  Par  Cte.  A.  Clesaskowaki.  2.  ^dit 
Paris.    (BerKn,  Schneider  u.  Co.)     1847.    407  S.  gr.8.   (n.  2  Th*r.  20  Ngr.) 

[1104]  Handelspolitische  Briefe  von  Dr.  C.  W.  Aflber.  peutsehe  Handels- 
politik u.  deutsche  Presse.]     Berlin,  Hm.  Schultze.    1847.    48"  S.   gr.  8. 

(7%  Ngr.) 

[1105]  ParUamentary  Portraits  of  the  Present  Period  under  a  Series  of 
Heads.    By  GreenTiUe  Fletclier.    Lond.,  1847.    326  8.  8.    (78h.) 

[1106]  Die  y^ifassuhgen  des  teutschen  Staatenbundes  seit  d.  J.  1789  bis  auf 
die  neueste  Zeit.  Mit  geschichtl.  Erläuterungen  u.  Einleitungen  von  K»  H. 
L.  Föliiz.  Fortgesetzt  von  Fr.  Bülau.  1.  u.  2.  Abthl.  u.  3.  Abthl.  Leipzig^ 
Brockhaus.     1847.    106%  Bog.  gr.  8.    (5  Thlr.) 

3.  AbdiL  auch  ü.  d.  Tit.:  Die  europäisdien  Verfiusimgen  seit  d.  J.  1789  bis  4uf  die  neueste 
Zeit.  Mit  gescliicbtl.  Erläaterungen  u.  Einleitungen«  2.,  neugeordnete,  bericht  o.  ergänzte 
Aufl.  4.  Bd.  Heraosgeg.  von  fr.  Bülau.  1.  Abthl. ,  die  Verfassungen  des  teutschen  Staa- 
tenbundes seit  d.  J.  1833  enth.    XII  u.  359  S.  gi.  8.    (1  Thlr.  21  Mgr.) 

^  Auszüge  aus  d.  Sitzungs-Protokollen  der  Reichsräthe.  (Landtag  1847/48.) 
.  Heft    München,   (Franz).    1847.    11  Bog.   gr.  S.    (8ubfGr.-Pr.  für 
100  Bog.  n.  2  Thlr.  10  Ngr.) 

[HOB]  Die  bayerische  Geldfrage,  insbesondere  die  Gleidistelluag  der  altern 
Staatsschuld  mit  d.  neu  zu  machenden  Eisenbahn- Anlehen.  München,  Frans. 
1848.     16  8.  gr.  8.    (2  Ngr.) 

[1109]  Die  Grundsteuer-Verfassung  in  Böhmen  von  den  ältesten  bis  auf  die 
regenwärtige  Zeit  von  VittC.  Falk,  k.  k.  Rath.  Prag,  (Credner).  1847. 
'  8.  gr.  8.    (n.  20  Ngr.) 

[1110]  Ungarns  gegenvv  artiger  u.  zukünftiger  Nationalreichthum.  Vom  Vf. 
der  Einkünfte  des  Schatzes  im  Konigr.  Ungarn.  Ofen.  (Pesth,  Heckenast.) 
1847.    102  8.  gr.  8.    (n.  16  Ngr.) 

[1111]  Das  Eisenbahn-Actienwesen  in  besond.  Beziehung  zur  Wiener  Börse 
u.  ihren  jüngsten  Breignissen  von  Lp.  SdllclK.  Leipzfg,  G.  Wigand. 
(Wien,  Gerold.)    1847.    23  8.  gr.  8.    (7%  Ngr.) 

[1112]  Bin  Blatt  aus  der  neuesten  Verwaltungsgeschichte  Sachsen's,  od.:  Die 
Angelegenheiten  der  Chemnitz- Riesaer  Zehnthalerscheine  vor  das  Tribunal 
der  öffentL  Meinung  gebracht  von  e.  Unbetheiligten.  Mannheim,  Bassermann. 
(Leipzig,  Biedermann.)     1848.    32  8.  8.    (n.  5  Ngr.) 

[1113]  Die  Erklärung  des  Herrn  von  Zeschau  in  der  Angelegenheit  der 
Chemnitz-Riesaer  Zehnthalerschelne ,  beleuchtet  von  einem  Unbetheiligten. 
Leipzig,  Bbendas.    1848.    20  8.  gr.  8.    (3  Ngr.) 

[1114]  La  Prusse,  son  progres  polidque  et  social.   Suivi  d'un  expos^  ^conom. 
et  Statist  des  r^formes  op^r^es  depuis  1806  jusqu'ä  T^poque  actueUe.    Par 
A.  Moreau  de  Jonnes  fils.   Traduit  de  Tallem.  de  M.  DietericL    Paris.  ^ 
(Berlin,  Schneider  u.  Co.)    1848.    XVI  u.  455  8.  gr.  8.   (n.  2  Thlr.  15  Ngr.) 

[1115]  Die  Verfassungsentwickelung  in  Preussen  u.  ihre  neueste  Phase  von 
R.  ▼.  Bardeleben.  2.  Aufl.  Leipzig,  Spamer.  1848.  60  8.  8.   (n.  15  Ngr.) 

[1116]  Die  Debatten  üb.  die  Judenfrage  auf  dem  ersten  Preuss.  u.  letiten 
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Weimariachen  I^ndtage  toii  Dr.  L.  BanUird«    Griauwi,  Verl.-Comptoir. 

1847,  IV  u.  500  S.  Ö.    (22  V,  Ngr,) 

[lll7j  Die  Forsten  u.  die  Verfassungsfirage  von  Anhalt.  Ein  Wort  zur  rechten 
Zeit  von  H.  ▼.  Lattorff,    2.  vertn.  Aüfl.     ßerftn.     (Devsau,  J.  FriCschi^) 

1848.  X  u.  134  S,  gr.  8.    (15  Ngr.) 

[lltB]  Kongeriget  Hannavers  industrielle  Forfatning  i  1845  af  O.  J.  Ra« 
weH,  ßtatsraad.    Kj^benhavn,  (Gyldendal).    ÖO  S.  gr.  8.    (n.  15  Ngr.) 

[1119]  Hannovers  Eisenbahnen  vor  dem  Urtheile  der  OeffenÜicfakeit,  nebst 
einem  vertraut.  Berichte  d.  JSisenbahn-Commission  üb.  das  Kgl.  Schreiben  u. 
das  Schreiben  des  Kgl.  Cabinets  vom  24.  Febr.  1846  die  West-  u.  Südbahn 
betraff.    Leipzig,  (Ortlttos).     1847.    61  S.  gr.  8.     (b.  10  Ngr.) 

[Iiao]  Auch  einige  Bemerkungen  tib.  die  Worte  i  Aristokratie  n.  Verfassung. 
Hrn.  Alfr.  v.  Haugwitz  zum  16.  Nov.. (1837)  dargebracht  von  einem,  dem 
Geiste  d.  Zeit  huldigenden  E^lmanoe.  Lübeck,  (Schwerin,  Kürschner.) 
1847.    14  S.gr.  8.    (3  Ngr.)  ,         ' 

[1121]  Unachen  u.  Wirkungen  der  deutschen  Auswanderungen  iitt  19.  Jahrh. 
Von  Er.Mülier,  Revierförster.  Rudolstadt, FrobeL  1847.  78  S.  gr.  8.  (l2Ngr.) 
Besonderer  Abdruck  aus  der  allgem.  Auswanderongs- Zeitung. 


[1123]  I>a  regime  constitutiottffel  dans  aea  rapperts  avec  F^tat  actve!  de  ia 
science  sociale  et  poUtique,  par  C.  G.  Bello.  3.  ^dit.  entierement  refondue. 
2  Vols.    Paris,  Durand.     1847.    gr.  8.    (12  Fr,) 

[im]  Les  conservatettrs  et  ies  refomisteS'  Essai  sur  la  deetrkie  pelitique 
taete  rddame  le  regime  de  Kbert^  par  B*  NoMraa.  Paris,  Coraon.  1847. 
311  S.  gr.  8.    (5  Fr.) 

[im]  Folket.  Af  J.^  MHc^ieM.  öfwersaittäng  ffin  Fraiiska  Originalen. 
SlockhokD,  Hieggstvdm.     1847.    XI  u.  248  B.  gr.  12.    <1  Rdr.) 

[1125]  La  d^livrance  du  peuple,  par  A.  Dameanil.  Paris,  Comon.  1848. 
96  8.  gr,  12. 

[1126]  Les  Causes  dNine  r^volution.  Un  gouvernement  repr^sentatif  ei  ua 
mode  ^lectoral  national,  par  J.-B.  Blduurd  de  RadoiiTlIliers.  Paris, 
1847.    72  S.  gr.  12-    (1  Fr.) 

[1127]  Politique  de  la  France  et  des  colenies  sur  T^maacipation  des  noirsy 
par  M.  JoUiyet.    Paris,  1848.    64  S.  gr.  8. 

[1128]  Seven  Lettera  on  the  receut  PoUtics  of  Switzerland,  originally  pubiiahed 
in  the  Spectator  by  Grote.    Load.,  1847.     184  S.  8.     (5sh.) 

[1129}  Censur  od.  Pressfrdheit?  Politisches  Glaubensbekenntnis«  von  G.  F. 
Hebmaim.  £Sn  Spiegelbild  für  unsere  Zeit.  Leipzig,  WeQer.  1847. 
30  S.  8.    (n.  5  Ngr.) 

[1130]  Schicksale  u.  Zustand^  der  Bayerischen  Presse.  Kin  Wort  an  Bayerns 
Landtag  von  Dr.  A.  Rauch.  Bamber^^  (Nürnberg,  Korn.)  1847«  24  i^. 
gr.  8.    (n.  4  Ngr.) 

[1131]  Fürst  Adam  Georg  Czartoryski  u.  seine  Stelking  zur  Saelie  PeloiMi 

L  Bio^aphische  Notizen  üb.   den  Fürsten.    IL  Redea  des  Fürsten  an  die 

poln.  E^digiration.    Ldpzig,  Biederaann.    1848.     168  S.  gr.S.    (22%  Ngr.) 

Besonderer  Abdruck  aus  „Onsere  Gegemvart  und  Zukunft  von  K,  Btedermann^'.  Bd.  8.  u.  9. 


[1132]  Der  Mensch  u.  die  Ehe  vor  dem  Richterstuhle  der  Sittlichkeit.  Nebst 
e.  Anh. ;  Zur  Charakteristik  des  deutschen  Liberalisnms.  I.  Die  Republfii 
Karl  Heinzens,  tl.  In  eigner  AngelegeiAeft.  Von  W.  Iliarr.  Leipzig, 
ittfsny.    1S48.    336  ^.  8.    i\  Thlr.) 
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[tlSS]  m«  Mibksai«  der  FAiutn  u.  ^e  Pröstitutkm  Im  Zasunmeillfwi;«  mit 
4*  PHndp  4qr  Udauflosbarkeit  4et  kalhoL  Bbe  u<  besonder»  der  ös^rr.  Q^ 
^tzgebung  u.  der  Philosophie  des  Zeitalters  von  Dr.  Ant»  J.  GrcMmhfiol^ 

finger.    Leipzig,  Fest.     1847.    400  S.  gr.  8.    (2  Thir.) 

[im]  Die  Prostitution  u.  die  £maiicipation  der  Weiblichkeit  vn  A«  Btttz« 
SGholdt.    Leipzig,  Friese.     1848.    VI  u.  46  S.  gr.  8.     (n.  8  Ngr.) 

[1135]  Die  offentUcben  u.  heinlioben  prosütulrten  Frauenzimaier  u.  die  Pro* 
stitution  im  Allgemeinen.  Nebst  Vonichlägen  zur  Verminderung  d.  Prosti- 
tution u.  s.  w.  u.  einem  die  Prostitution  betreff.  Polizeireglement  von  J.  L. 
Hey,  Ob.-Poli^eicommissalr.  Aas  d.  Frans.  Abersetafit  u.  mit  Anmerkk.  rer- 
Mhen  TQn  L.  H.    L«ipttlg,  Koasting.    1848.    104  S,  gr.  1«.    (15  Ngr.) 

[1136]  Ueber  Pro^tituirte  ü.  Proi^tftution  im  Allgemelhen,  nebst  Angabe  der 
Mittel,  deren  onglückKcbe  Folg«ti  tu  veymiiideni,^dl«  ihr  ergebenen  Frauen 
zo  bestem  u.  der  Verbrekuog  der  Ji^häia  Bkilialt  sa  tban.  Nebst  einen« 
die  Prostitution  betr.  Polizei- Reglement,  von  J«  14.  Hey.  Deutsch  bearb. 
u.  mit  Anmerkk.  versehen  vom  Gerichtsarzte  Dr.  H.  (Mit  d.  Umschlagstit. : 
Die  offeutl.  u.  heiml.  Prostitutiou  u.  s.  w.)  Grimma,  Verlags-Comptoir. 
1847.    X  u.  134  S.  gr.  16.    (15  Ngr.) 

[1117]  Die  Prostitution  in  Hamburg  in  iiiren  eigenthäml.  Verh&Itiusseu  von 
Dr.  B.  LiptMM.    Hamburg,  Berendsohn.    1847.   IV  u.  191  S.   (n.  1  Tblr.) 

1138]    Entschleierte  Geheimnisse   der  Prostitation    in   Hamburg.     Leipzig, 
'offka.    1847.     103  S.  8.    (15  Ngr.) 
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Taschenbücher  und  Kalender  für  1848. 

[Fortsefeiung.    Vgl  Bd.  XX.  No.  10989- 10763. J 

ill39]  Literarhistorisches  Taschenbuch.  Heraüsgeg.  von  R.  S.  Priitas. 
K  Jahrg.  1848.  Mit  Beitragen  von  A.  Botk,  Th.  W.  Danxei^  R.  Haym^ 
TfuJacobi  u.  And.    HaoiioTer,  Kitts.    473  S.  8.    (n.  %  Thlr.  10  N^) 

Wefln  aocli  das  AnerkenfiUiiss  der  J^Midem  BelllilgoBg'  des 
HetSLVtüg.  fttr  die  Leitmi^  eines  ITnterneluMMy  wie  das  r^flle-' 
gende,  nnniteekr  bei  dem  6.  Jahrgänge  überfisslg*  ersehehMni 
mdehte,  s«  gewinnt  doeh  der  Aosdrnek  desaellen  hier  Mch  «fai-« 
mal  setn  voHes  Recbt,  wo  man  es  sn  bedaoem  kat,  dass  dem 
Schlnsswtorte  S*  465  tnMge  dieser  Jalirg,,  wenigstens  onter 
seiner  Redactfon,  der  letate  ist,  indem  er  änssert,  dass  der  vid- 
fädle  und  rasche  Wechsel  des  Anfenthalts»  %n  dem  ihn  In  den 
letzten  Jahren  persönliche  Verhältnisse  genöthlgt^  ein  Hindemiss 
sei  9  d^m  ,,jiteraiMstor.  Taschenbndi«^^  die  gebahrende  Sorgfalt 
an  widmen,  es  ihm  auch  nothwendtg  dönke,  was  Ihm  an  Zeit  nud 
Mittein  für  Arbeiten  dieser  Art  m  €lebote  stelle,  der  Vollendmg 
seiner  ^^filefiohlehte  des  dentschen  Jonmalisnms^^  vor«ibekatten. 
IMefirer  letzte  tätitg.  des  llt.-kistor.  Tascftenb.  ron  Pmtz  enihMt 
folgende  Abhaikdhingen:  t.  Thd.  Jacobl,  ,,Tmso  «id  Leenore, 
oder  welchen  Stoff  hatte  Goethe  ?^<  (S.  1—100).  in  anctpre-- 
ehender  Foimi,  mit  grosser  VollertändigkeK  nnd  Klarheit  werden 
die  Thatsachen  ans  dem  Leben  Tmso's,  weldM'  Ooethe'n  Mate^ 
rlaHe»  sn  selliem  Schauspiele  boten,  dargelegt.  Die  Onmdbge 
bildet  eine  Xnsammenstellttng  des  hbtorisch  Beglanbigten  ^  was 
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sfiwiscIieA  Tm9o*8  (Erstes  Auftreten  in  Ferrara  und  seine  Einsper- 
nmg  in  St.  Anna  f&llt;   dann  wird  die  eigentliche  Bewandtniss 
des  in  der  Regel  angenommenen  Liebesverhältnisses  Tasso^s  zn 
Leonoren  erörtert.    Es  stellt  sich  heraus,  dass  Goethe  zu  seinem 
Gedichte  die  eingehendsten  Studien  in  die  hier  als  Quellen  zu 
betrachtenden  Schriften  von  Manso,  Brusoni  u.  A.  gemacht  habe; 
auch  der  Antheil,  den  Goldoni's  Lustspiel:   Torquato  Tasso  — 
an  dem  Plane  Goethe's  gehabt  haben  könne,  bleibt  nicht  uner- 
wähnt, indem,  „wenn  sonst  die  Tragödie  die  travestirende  Komödie 
veranlasse,  hier  umgekehrt  die  Travestie  mitgewirkt  habe,  die 
Tragödie  hervorzurufen  und  zu  gestalten  ^^    Da  nun  der  Vf.  den 
von  Goethe  genau  gekannten  und,  wenn  auch  frei  und  eigenthOm- 
lich,  doch  sorgfilltig  benutzten  Stoif  ganz  objectiv  als  ein  selbst- 
ständiges Ganze  hinstellt,  in  den  Anmerkungen  aber  alle  Stellen 
in  G.'s  Drama  nachweist,  in  welche  sichtbar  etwas  von  über- 
lieferten Thatsachen  übergegangen  ist:    so  ergibt  sich  hieraus 
von  selbst,  welch  ein  brauchbares  Httlfsmittel  zum  Verständniss 
des  Goethe'schen  Tasso  im  Ganzen  und  zur  Interpretation  ein- 
zelner Stellen  desselben  geboten  sei,  obschon  Goethe  selbst  kein 
Freund  davon  war,  die  Lesewelt  in  die  Werkstätte  hineinblicken 
zu  lassen,    wo    der  Dichter  das  rohe  Material  zum  Kunstwerk 
gestaltet)  und  nach  einem  von  ihm  selbst  gebrauchten  Bilde  meinte, 
das  PubUcwn  solle  sich  nur  an  die  ausgespielten  Blätter  halten, 
nicht  aber  dem  Dichter  über  die  Schultern  in  die  Karten  sehen.  — 
U.  K.  A.  Mayer,  „Paul-Louis  Courier <<  (— S.  169).    Nur  erst 
die  eine  Abtheilung  der  Biographie  Couriers  (geb.  zu  Paris  am 
4.  Jan.  1772 ;   ermordet  am  10.  März  1S25)  fortgeführt  bis  1814, 
wird  hier  geboten.    Sie  enthält  schon  für  den,  der  blosse  Unter- 
haltung sucht,    des  Anziehenden   genug.     Die  Schilderung  der 
militairischen  Lauftahn  C.'s  wird  .mit  den  seiner  gelehrten  Be- 
schäftigungen,  durch  welche  er  das  Sprichwörtliche:   inter  arma 
silent  Musae  —   Lügen  strafte,  verflochten;   auch  der  ihn  cha- 
rafcterisirende  Zug,  in  Napoleons  neuen  Cäsarthum  nur  ein  Possen- 
spiel zu  sehen,  wird  hervorgehoben.    Die  Würdigung  der  gelehrten 
Arbeiten  C.'s  bildet  den  instructiven  Theil,  und  auch  Diejenigen, 
welche  seine  Verdienste  um  Herodot  und  Xenophon,  Lucian  und 
Longus   zu   würdigen  wissen,    werden  hier  manche  ihnen  will- 
kommene Details  finden,  besonders  in  Bezug  auf  die  von  ihm  auf 
einer  alten  Handschrift    aus    dem  Kloster    der  Benedictiner  auf 
Monte  Cassino  (sj^äter  der  Laurentinischen  Bibliothek  in  Florenz^ 
einverleibt)  entdeckte  Stelle  des  ersten  Buches  des  Romans  des 
Longus,  die  bis  dahin  in  allen  Ausgaben  gefehlt  hatte ;  hier  bildet 
die  berüchtigte  Geschichte  von  dem  Dintenkleckse  auf  das  ge- 
dachte Mspt.  und  das  daraus  hervorgegangene  Zerwürfniss  mit 
dem   Bibliothekar   Furia    eine   ausführliche   und    artige   Episode. 
L.  Wachlers. Aufsatz:  „Paul  Ludwig  Courier  im  Verhältniss 
ao  seiner  Zeit<<  (in  Fr.  v.  Raumers  Ustor.  Taschenbuch.   L' Jahrg. 
[1830]  S.  255  —  294)  war  dem  Vf.  wahrscheinlich  unbekannt;  er 
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dttrfte  nicht  obne  EiDÜass  auf  seine  Darstellnng  ^Hieben  sein.  — 
ni.  D.  H.  Sanders,  „die  politisclie  Poesie  bei  den  Nengriedien^^ 
(— S.  225).  Unter  Benatanng  der  anerltannt  besten  Schriften, 
welche  von  Goethe  ab  zu  einer  genaueren  Kenntniss  der  nea-* 
griechischen  Volkspoesie  Anregung*  gegeben  haben,  verfolgt  der 
Vf.  mit  sicherem  Schritte  die  Geschichte  der  politischen  Poesie 
bei  den  Neogriechen  bis  auf  die  Gegenwart  and  charakterisirt  die 
Her  eintretenden  und  hervorragenden  Wortführer.  —  IV.  R.  Hajm, 
„über  die  Bedentnng  des  Styls^'  (— S.  257).  Der  Vf.  definirt  den 
Stjl  als  „das  in  den  höheren  Regionen  der  Sprache  (d.  h.  in 
Ihrer  der  Ideenerzeugung  zugewandten  Bewegung)  erscheinende 
Bild  des  sittlichen  Wesens,  als  Ausdruck  des  Individuellen  und 
als  Erscheinung  des  Charakters ^^.  Bekanntlich  sagte  Bflfon  kürzer: 
le  stjle  c'est  Thomine.  —  V.  Th.  W.  Danzel,  „Lesslng  Über 
Glelm.  Ein  Nachtrag  zur  La'chmann'schen  Ausgabe  von  Lessings 
Weri^en^^  (— S.  306).  Der  Vf.  vindicirt  Lessing  ein  Stück  einer 
Recenslon  in  Nicolai's  und  Mendelssohns  „Bibliothek  der  schonen 
Wissenschaften  und  freien  Künste <%  mit  der  Akribie,  die  seinen 
Forschungen  eigen  ist.  Handelt  es  sich  auch  hier  wirklich  nur 
um  ein  kleines  Fragment,  so  kommt  es  dpch  von  .„Lessing,  der 
zu  den  Männern  gehört,  von  denen  jedes  GedankenspAnchen  seinen 
Werih  hat,  weil  sie  immer  ans  dem  vollen  Holze  gearbeit  haben^^.  — 
VI.>.  Bock,  „Abr.  Gh.  Kästner"  (-S.  332).  Einige  wirk- 
same Striche  zur  Charakteristik  des  Mannes,  der  die  seltene  Er- 
scheinung bietet,  dass  ein  Prof.  der  poesielosesten  Wissenschaft, 
der  Mathematik,  sich  mit  der  Poesie  befasst,  der  in  seinen  mathe- 
matischen Handbüchern  arbeitet  und  zur  Erholung  dann  wieder  ein 
Gedicht  macht,. weil  er  auf  Lessings  Ausspruch  mit  einem  ge- 
wissen Nachdruck  hielt,  es  sei  recht  erfreulich,  wenn  Jemand  ein 
Dichter  sei,  er  müsse  aber  nothwendig  noch  mehr  sein.  Der  Vf. 
rechtfertigt  sein  Paradoxon:  Dass  Kästner  eine  durchaus  pro- 
saische Natur  ist,  das  beweisen  seine  Gedichte  am  meisten  — 
hinlänglich  und  legt  im  Zusammenhange  der  Literaturgeschichte 
das  Hauptgewicht  auf  seine , Epigramme,  die  nur  Witz'  und  nicht 
den  geringsten  Humor  zeigen  und  zu  deren  Charakteristik  viel 
Artiges  beigebracht  wird.  —  VIIL  K.  R.  Köstlin,  „Gottfried 
von  Strassburg  in  seinem  Verhältniss  zur  Sittlichkeit  und  Poesie 
des  Mittelalters"  (— S.  352).  Gottfried  wird  mit  seiner  mittd- 
alterlichen  Einfachheit,  seinem  nicht  hochgebildeten,  aber  gesunden 
und  natürlichen  Sinne,  seiner  naiven  Freude  an  seiner  Märe  von 
Lieb  und  Leid  gegen  eine,  andere  Gesichtspuncte  hervorhebende 
Charakteristik  A.  Scherrs  (in  Schweglers  Jahrbüchern)  mit  Glück 
In  Schutz  genommen.  Es  klingt  auch  gar  zu  modern,  wenn  Gott- 
fried zu  ebem  Reflexionsdichter  gemacht  wird,  der  die  socialen 
Probleme  unserer  und  aller  Zeit,  den  Conflict  der  Natur,  des 
Herzens  und  der  individuellen  Freiheit  mit  Sitte  und  Gesetz,  den 
Kampf  der  Aufklärung  mit  der  Autorität  des  kirchlichen  Glaubens 
sich  zum  Gegenstand  genommen  habe,  ja  sogar  an  das  Prole- 
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iariat  (II)  kfngestrdft  sei  mit  freier  ErbebuQff  aker  seine  8^ 
mit  bewniMiter  OpposiUoi  ^e^en  die  g^eltenden  initteladterllcbM 
IiistiWe  ond  Meinungen.  —  VIII.  R,  E.  Pruts,  ^^Sophiens  Reise 
von  Menel  naoli  Sachsen^^  ( — S.  436).  Der  hier  lieaprochene^ 
seiner  Zeit  viel  gelesene  Roman,  über  dessen  Vf,  (Job^  Tiw^. 
Hermes,  geb.  1738  zu  Petsenä  bei  Stargard,  gest.  als  OCRatb 
7«u  Breslau  im  J.  1821)  die  nötbigen  Personalien  beigelnracbt 
werden,  wird  seinem  Inbalte  nach  skiz^irt  mit  näherer  Er^rterw^^ 
des  eigentbamllchen  Genre's  der  Unterbaltungsaebrlften  ^  dem  er 
angehorte  und  mit  trefflichen  Winken  ffir  die  gegenwärtige,  zwar 
die  zahlreichsten,  aber  nicht  immer  die  edelsten  Fruchte  hervor- 
bringende Belletristik.  Es  wird  sehr  befriedigend  nachgewiesen, 
wie  ein  nach  vnserm  Geschmack  so  triviales  und  langweiliges 
Buch  solchen  Erfolg  haben  konnte,  dass  es,  zahlreicher  Nach- 
drücke nngeachtet,  in  wenigen  Jahren  dreimal  aufgelegt  und  ins 
Französis^e,  Holländische  und  Dänische  übersetzt  ward,  abge*^ 
sehen  von  Fortsetzungen,  Ergänznngen  und  Anhängen  von  fremder 
Hand ;  wie  der  ganze  Elfer  der  Nachahmer  sich  dem  Familieft-^ 
roman  zuwandte,  den  doch  bald  darauf  der  Ritterroman  in  völlige 
Vergessenheit  brachte.  —  Den  Beschluss  machen  einige  als  MIs** 
eellen  bezeichnete  kärzere  Aufsätze :  1.  „Qber  Dan.  Morhof  und 
seinen  Unterricht  in  der  deutschen  Sprache  und  Poesie'^  (— S«  460) 
vtfn  R.  TreJtschke,  der  durch  einige  Ilterarliistoriscbe  Arbeiten, 
über  Bnrkfa.  Mencke  (Leipz.,  1842),  Hub.  Languet  (1845)  und 
J.  J.  Mascov  (1847)  als  ieissiger  Forseher  bereits  wohlbebattnt 
ist,  mid  2.  „über  Chdniers  Ge&ttgene^^  von  A.  Lau n  (—6.  464)« 
Die  letzte  Mittheilang  wird  durch  das  von  Lamartine  über  Gh^ier 
Mltgetheflte  (Histoire  des  Girondins  (Tom«  8.  p.  88-89,  234--25 
ed.  de  Brockh.  et  Arenarias)  eine  willkommene  Erweiterung  inden* 

[1140]  Christoterpe.  Ein  TtBdienbuoh  f&r  christüehe  Leter  auf  das  Jalir  184B. 
Herausgegeben  in  Verbindung  mit  »fhreren  Andern  von  Alb.  KttA^p. 
MU  1  Kupfen   Heidelberg,  Winter.   Vm  u.  404  S.  12.   (1  Tblr.2'2%  Ngr.) 

Wenn  es  ein  christl.  Taschenbuch  unter  der  Aegide  eines  Her-* 
ausgeliers  in  unterbrochener  Folge  bis  zum  16.  Jidirg.  gebracht  bat, 
so  muss  es  sich,  möchte  man  hier  sagen,  eine  eigne  Gemeinde 
gebildet  haben,  welche  seinen  neaen  Mittheitangen  mit  Verlangen 
entgegensieht  und  aus  Dem,  was  sie  frfiberen  Belehmngen  ver-* 
dankt,  das  Verstftndniss  Dessen  mitbringt,  was  zu  immer  Höherem 
führt  and  ein  angestrengteres  Nachdenken  über  Gegeniiände  den 
christl.  Glaobens  erfordert.  Ref.  sagt  diese  mit  Rllchsiclit  anf  den 
hier  befindlichen  Aufsatz  von  J.  H.  Kurtz  in  Mitau:  „Ahvngeii 
und  Andetrtungen  einer  allgemeinen  Geschickte  den  üniversvn» 
auf  Gnmd  der  biblischen  Offenbarung  <<  (8.  46*^112).  Bs  setal 
in  der  That  eine  anhaltende  Beschäftignng  mit  der  beil.  SdmMt^ 
ein  tiefere»  ESniringen  Jn  ihrrn  Sinn  und  Znsammenbang  voraos, 
vm  dem  Vf.  dieses  A«fiaf«en  mit  dem  Erfolge  vellaUnd^en  Ver« 
stnndnisste  ober  Das,  was  er  will,  Mgen  %n  kinnen.     Er  will 
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den  Ctedariren  entwick^a:  ^Es  gibt  aaeh  anster  äußrer  Erde 
mA  eiBi^  Geschichte;  diese  muss  mit  der  nnsrigen  ta  irgrend 
welcher  wesentlichen  Beziehung-  stehen;  beiderlei  Geschidite 
wird ,  wenig'steiis  In  den  Hdhepuncten  ihrer  beideiseitigea  Efnt- 
wiokelvng'.  sich  berdbren  und  in  einander  Reifen;  das  letzte,  end- 
liche Ziel  ihres  beiderseitigen  Bewegens  und  Bestrebens  mnss 
ein  gemeinsames  einheitliches,  allumfassendes  sein.  Es  gibt  also 
eine  Unirers^l^  öder  Welt-Geschichte,  die  noch  in  hdberem.und 
wahreren  Sinne  diesen  Namen  rerdient,  als  die  Gesciüchte,  welche 
alle  Entwiekehingen  und  Bestrebirogen  des  Menscbengeschiecfats 
anf  diesem  Stäqblein  Erde  umfassen  und  unter  den  einheitlichen 
Gesichtspunct  einer  Wissenschaft  stellen  wili^  (8.  49  f.).  Kar 
Erlangung  einer  stäekweisen  Erkenntniss  jener  Unirersalgeschichte 
des  Weltalls  gebe  es,  wie  der  Vf.  ausfahrt,  drei  WegCy  die  Spe- 
enlation  des  Philosophen,  das  Teleskop  des  Astronomen  und  die 
Bibel  des  Theologen  (Christen).  Das  Unzulängliche  der  beiden 
ersteren  dringe  steh  bald  auf;  es  mösse  demnaeh  der  dritte  ver- 
folgt werden.  Wie  ausfülhriicii  nun  aber  auch  der  Vf.  die  Haupt** 
momente  jener  allgemeinen  Geschichte  des  Weltalls  skizzirt  and 
Alles  auf  eine  Ur-,  Vor-  und  Mitwelt  zurückführt,  so  gesteht 
Ref.  doch  ganz  aufrichtig,  dass  er  ihm  in  seinen  oft  sinnreichen, 
oft  aber  auch  wohl  zu  kflnstlichen  Combinationen  oder  auch  theo- 
sophischen  Ergüssen  nicht  immer  habe  folgen  können,  und  sagt 
diess  uidieschadet  deir  Verdiensten  des  aus  andern  Schriften  ihm 
wohlbekannten  und  geachteten  Vfs.  und  ohne  Widei%ipruch  gegen 
das  Lob  des  Herausgebers  im  Vorworte,  der  ihn  als  einen  „ge- 
treuen Diener  des  gftttliehen  Wortes ^^  bezeichnet,  „überall,  wo 
er  die  ewigen  Fnndamentalgddanfcen  der  Oflenbamngen  Gottes 
bespricht,  In  der  WalTenröstnng  des  Geistes  und  der  Wahrheit 
etnhergehend^^  Ref.  hat  sich  au  lange  bei  diesem  Aufsätze  ver- 
weilt, als  dass  er  diess  in  gleichem  Maasse  noch  bei  einigen 
andern,  die  Otn  der  Hervorhebung  werth  denken,  thun  kdnnte. 
Diese  sind  nämlich  zuerst:  Ejth,  „Der  unbekannte  Gott^^  (S.  1 
—  35).  In  trefflicher  Darstellung,  und  doch  ganz  in  der  Answahl 
und  Form,  welche  dem  ChkvsAiet  eines  Taschenbuchs  angemessen 
£Bt,  wird  unter  Benutzung  hierher  gehöriger  gelehrter  Schriften 
von  Nägelsbach,  Neander,  Tholnck  u.  s.  w.  ein  furchtbarer  Ein- 
blick in  das  Heidenthnm,  nameftllieh  das  griechische,  vermittelt^ 
wie  er  zum  klareren  Verstandniss  der  diessfallsigen  biblischen 
Andeutsngen  nnstndirten  Lesern  nur  willkommen  sein  kann«  Sodann 
mag  des  Herausgebers  viel  Neues  enthaltender  biographischer  Ar- 
tikel: „lieber  des  Dichters  Jac«  Bälde  Leben  und  Schriften ^^ 
(S.  377 — 355)  erwähnt  sein,  damit  er,  was. sonst  vielleicht  wohl 
der  Fall  sein  könnte,  nicht  von  den  Freunden  und  Pflegern  der 
Literarhistorie  übersehen  werde.  Man  kann  es  nnr  beklagen,, 
dass  es  dem  Herausgeber  nicht  v^gönnt'  war,  die  Bälde  betreff 
fenden  Mittheilungen  des  Prof«  Cleska  In  Keubnrg  (vgl.  Report. 
Bd.  IV.  No.  96^)  in   beantsen;    die   der  Lcfbeonbeschreibnng 
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verangettellten  Ueberfietziingreii  Balde'sclier  Oden  röii  Donner^ 
Eyth  und  dem  Heraasgeber  (S.  204—276)  erhirten  (haisltehlicb, 
dass  Bälde  einer  der  berrlicbsten  Dichter  aller  Zeiten  gewesen 
sei  und  es  Folllrommen  verdiene,  dass  seiner  Anefkennung  als 
solcher  von  mehreren  Seiten  der  Weg  gebahnt  werde.  Endlich 
dürfte  Victor  Stranss's  ,, Beleuchtung  der  Lichtfreunde  und 
ihrer  Grundlehren'^  (S.  374  —  403)  zu  sehr  in  die  Zeitgeschichte 
gehören,  als  dass  diese  offene,  biblisch-herzhafte  Exposition  nicht 
Vielen  als  ein  Wort  zu  seiner  Zeit  erscheinen  sollte  und  „wenn 
Strauss'^  —  sagt  der  Herausgeber  —  ,,darüber  von  dem  banke- 
rotten Heer  der  Proletarier  unserer  Kirche  geschmäht  wird,  so 
will  ich  seine  Schmach  gern  mlttragen^^  Die  übrigen  prosaischen 
Aufsätze  (von  Lange,  v.  Schubert  u.  s.  w.)  sind  mehr  rein  asce- 
tischer  oder  unterhaltender  Natur;  auch  an  Gedichten  wird  von 
dem  Herausgeber,  Bomhard,  Bräm,  Ejth  u.  A.  viel  Ansprechendes 
geboten ;  es  kommt  oft  auf  die  augenblickliche  GemfithssUmmung 
an,  in  welcher  man  zu  dem  Lesen  kommt,  ob  man  dem  oder 
jenem  Dichter  den  Preis  zugestehn  solle.  Einzelnes  herauszu- 
heben, erwartet  man  hier  nicht. 

[1141]  Hisioriiches  Taschenbuch.  Herausgegeben  von  Fr.  Ton  Raimier. 
Neue  Folge.  9.  Jahrg.  Mit  dem  Bildnisse  Fr.  t.  Raumers.  Leipzig, 
Brockhaus.     1848.    570  S.  gr.  8.    (n.  2  Thlr.  15  Ngr.) 

Fi;.  V.  Raumers  historisches  Taschenbuch  hat  seit  einer  langen 
Reibe  von  Jahren  durch  so  viele  tüchtige  Arbeiten,  die  es  ent- 
h&lt,  eine  Bedeutung  und  Anerkennung  sich  erworben,  dass  auch 
dieser  neueste  (19.)  Jahrgang,  der  an  Reichhaltigkeit  und  innerem 
Gehalt  keinem  der  früheren  nachsteht,  einzelne  sogar  übertrlift,  der 
günstigsten  Aufnahme  gewiss  sein  darf.  Das  wohlgetrotTene  Bild- 
niss  des  verdienstvollen  Herausgebers  steht  diessmal  an  der  Spitze 
desselben.  Die  1.  Abhandlung  vom  Prof.  W.  A.  Arendt  zu  Löwen 
„über  Verfassung  und  Geschichte  der  Städte  in  Belgien  während 
des  18.  Jahrb.  und  bis  auf  die  neueste  Zeit<<  (S.  3  —  96)  zeigt 
im  unmittelbaren  Anschlüsse  an  eine  frühere  desselben  Vfs.  über 
die  Verfassung  und  Geschichte  dieser  Städte  im  17.  Jahrb.  (Histor. 
Taschenbuch.  1835.  S.  491  — 630)  die  Wechselvollen  Schicksale 
des  belgischen  Städtewesens  während  der  letzten  150  Jahre,  wie 
durch  längere  Kriege ,  deren  Schauplatz  Belgien  in  der  3.  Hälfte 
des  17.  Jahrb.  war,  der  Wohlstand  der  Städte  zerrüttet  und  das 
ötTentliche  Leben  erschlafft  war,  durch  das  umsichtige  Verfaliren 
der  österreichischen  Regierung  aber  der  erstere  zwar  auf  den 
früheren  Höhepunct  zurückgeführt  wurde,  dagegen  das  letztere 
fast  gänzlich'  erstarb.  Das  Städtewesen  unter  der  französischen 
Herrschaft,  wMrend  der  Vereinigung  mit  Holland  1814—30,  und 
endlich  die  SCädteordnung  vom  30.  März  1836  mit  den  Abände- 
rungen juKÜ  J.  1842  wefden  hierauf  etwas  ausführlicher  geschil- 
dert und  den  Schluss  bildet  die  Nachweisung,  dass  die  neue  Ver- 
fassung, so  mangelhaft  sie  auch  in  mancher  Beziehung  ist,  doch 
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im  Gänsen  ^nmsartig  und  segensreich  gewiritt  hat«  —  Die  %  Ab* 
handlung  ,yüher  die  rönische  Staatsverfassung^'  vom  Herausgeber 
(—  S.  218)  enthält  in  geistvoller,  dabei  gedrängter  Darstellung 
ein  klares  Bild  des  Wachsthums,  der  Grösse  und  des  endlichen 
Verfalls  des  grössten  und  mächtigsten  Staates  der  alten  Wdt. 
Der  Vf.  selbst  fuhrt  seine  Arbeit  mit  den  Worten  ein:  y^Fast 
alle  Untersuchungen  über  die  ältere  römische  Geschichte  wurden 
in  der  neueren  Zeit  mit  den  schärfsten  Mikroskopen  angestellt; 
während  Männer  wie  Machiavel  und  Montesquieu  sie  mit  de« 
Teleskope,  oder  doch  aus  natürlicher  Gesichts  weite  betraichteten. 
Man  hat  gute  Gründe  zu  behaupten,  dass  nur  Meister  dieser 
beiden  Richtungen  zur  Rede  berechtigt  seien ;  doch  ist  es  selbst 
für  diese  wohl  nicht  ohne  Nutzen,  wenn  sie  biswellen  die  An- 
sichten eines  Laien,  eines  blossen  Mitgliedes  der  Gemeinde,  ge-^ 
duldig  anhören.  In  dieser  Ueberzeugong  oder  Hoffnung  wUl  leb 
es  wagen,  gerade  ^heraus  (aber  um  desswillen  doch  nicht  unbe-* 
scheiden)  zu  sagen,  wie  mir,  nach  ernstem  Bemühen,  viele  aur 
Geschichte  Roms  und  seiner  Staatsverfassung  gehörige  Dinge 
erscheinend^  (S.  102).  In  der  3«. Abhandlung  „Churfürst  Johunn 
Georg  IIL  (von  Sachsen)  bei  dem  Entsätze  von  Wien  im  J.  16S3^< 
mit  einem  Anhange  „Sobleski's  Antheil  an  dem  Entsätze  und  dte 
Ereignisse  bis  zum  ScMusse  des  Feldzuges  ^^  (— S.  330)  ist  auri 
Originalacten  und  dem  Tagebuche  des  kursächs.  StaJImdsteüa 
Böse,  der  seinen  Herrn  bei  dem  Feldzuge  begleitete,  eine  anzie- 
hend geschrlenene  Darstellung  der  Vorgänge  vor,  bei  und  nach 
dem  Entsätze  von  Wien  gegeben.  Der  ungenannte  Vf.  hat  dabei 
mit  vieler  Behutsamkeit  sich  ganz  objectiv  gehalten,  aber  die 
historische  Treue  konnte  den  schreienden  Contrast  zwischen  den 
ehrwürdigen  Heldengestalten,  welchen  Wien  und  das  Kaiserhaus 
seine  Rettjing  aus  der  drohendsten  Gefahr  verdankte,  und  dem 
rathlosen  und  undankbaren  Kaiser  nicht  vermetden«  —  Die  4.  Ab« 
handlung  ,, Philipp  Franz  und  Johann  PhiUpp,  Wild-  und  Rhein-» 
grafen  zu  Dhaun.  Ein  Reichsstandsein  im  Jahrhundert  der  Refor- 
mation von  Fr.  W.  Barthpld^^  (— S.  448)  ist  ein  schätzbarer 
Beitrag  zur  näheren  Kenntniss  des  politischen  un4  kriegerischen 
Treibens  in  Deutschland  und  Frankreich  um  die  Mitte  des  1%, 
Jahrb.  Der  Vf.,  bekanntlich  ein  Meister  in  Schilderung  inter-^ 
essanter  Persönlichkelten,  hat  ein  ungemein  reiches,  grösstentheib 
freilich  trübes  Gemälde  damaliger  Zustände  entworfen,  und  es  steht 
diese  Abhandlung,  von  welcher  wir  zunächst  nodi  eine  Fort^ 
Setzung  in  einer  Erzählung  des  Lebens  und  Treibens  des  meissn. 
Edelmannes  Caspar  v.  Schönberg  (Schomberg)  erwarten  dürfen, 
mit  des  Vfs.  neuesten  Werke  „Deutschland  u.  die  Hugenotten <^ 
l.  Tbl.  (vgl.  oben  No.  67)  in  genauer  Verbindung.  —  Die  5. 
und  letzte  Abb.  vom  Prof.  K.  Fr.  Neumann  zu  München,  „Dan 
Trauerspiel  in  Atighanistan'^  (— S.  570)  führt  uns  in  die  Ge- 
schichte Indiens  von  1S36— -42  ein  und  gibt  nach  einer  sorg- 
fältigen Darstellung  der  politischen  Verhältnisse  Indiens  damdigei 
1848.  i.  21 
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2eK  eio  wahrhaft  grauen  volles  Bild  des  J[animers  uiid  Elends  ^  in 
welchen  durch  die  Schuld  Ihrer  Obern  und  den  Verrath  eines 
barbarischen  Feindes  das  g«nze  britische  Heer  von  16 — 17,000 
Mann  bis  auf  einen  einzigen  Man«,  der,  obwohl  schwer  ver- 
wandet, Dschellalabad  erreichte,  hingeschlachtet  wurde.  „Der 
Bericht  fiber  das  Trauerspiel  in  Afghanistan  wird  kein  fühlend 
Ben  unberührt  lassen !  ^' 

[1142]  Taschenbuch  für  die  yaterlandische  Geschichte.    Herausgegeben  Ton 
'  Jps»  Frhrn.  ▼.  Hormayr.     XXX VII.  Jahrg.  der  gesammten  u.  XIX.  der 
iMUen  Folge.     1848.     Mit  (3)  Kupfern    u.  (!2)  Plänen.     Berlin/  Reimer. 
393  S.  8,    (2  Tblr.) 

Ganz  der  Anlage  der  früheren  Jahrgänge  getreu  enthält  auch 
der  vorliegende  eine  grössere  Anzahl  kürzerer  Mittheilungen, 
von  welchen  wir  nur  die  Vorzüglicheren  herauszuheben  vermögen, 
da  sie  alle  einzeln  zu  würdigen  es  uns  an  Raum  gebricht.  I.  „Die 
deutschen  Alter^^  40  achtzeilige  Verse  aus  einem  grösseren,  volks- 
thttniilchen  LIede  des  Prof.  J.  L.  KnoII  (S.  1—11).  II.  ,,Die 
Burgen  Giech  und  Gügel  in  Franken,  3  St.  von  Bamberg  ent- 
fernte^ ( — S.  32).  Die  Schicksale  dieser  Burgen  sind  höchst 
wechselvoll  und  mit  der  Geschichte  der  alten  Geschlechter  der 
Grafen  von  Beichlingen,  Plassenburg  (Andechs),  Orlamünda,  Tru- 
hendingen  lind  HohenzoUern  verknüpft.  III.  „Erstes  und  letztes 
Bulletin  über  Leojpolds  II.  plötzliches  Ableben  vom  1.  März  1792^^ 
(S.  33).  IV.  „Zur  neuern  Kriegsgeschichte'^  3  Briefe  des  Erz- 
herzogs Karl  an  den  Ihm  nah  befreundeten  General  r.  Lindenao 
V.  J.  1799  u.  1801  (-S.  38).  V.  „Die  Kinder  der  Philipplne 
Welserln^e  (— S.  54).  Testament  des  Markgr.  Karl  zu  Burgau 
und  Begegnisse  seiner  ausserehelichen  Descendenten ,  der  Frhrn» 
T.  Hohenberg.  VI.  „Helden-Klang  oder  Klagelied,  gesungen 
dem  weltberühmten  Helden  Herrn  Johann  Tyllio^^  (— *S.  M). 
VII.  „Heirathsuhterhandlungen  zwischen  der  Königin  Elisabeth  von 
England  nnd  dem  Erzherzog  Karl,  Sohn  Ferdinands  L^^  ( — S.  75). 
Ueber  die  Verhandlungen,  welche  Im  J.  1564  sehr  eifrig  betrieben 
wurden,  ist  hier  berichtet  nnd  eine  in  mehrfacher  Beziehung  interes- 
sante Audienz  des  Gesandten  Ahasv.  Alinga  am  Hofe  der  Elisa- 
beth ausführlich  niitgetheilt.  VIU.  „Unser  Liebefrau  von  Ettal 
und  Kaiser  Ludwig  der  Bajer<<  (— S.  80).  Gedicht.  IX.  „Leo- 
pold L  und  sein  Wienerhof '^  (— S.llO).  Ein  anziehender  Bericht 
des  schwed.  Gesandten  Es.  v*  Pufendorf  an  seinen  König  v.  J. 
1675.  X.  „Deutsche  Reisende  ins  Morgenland  und  in  den  Nordost^^ 
(— S.  126).  Unter  diesem  vielversprechenden  Tjtel  ein  unbedeu- 
tender Bericht  übe^  eine  Reise  von  Wien  nach  Ofen  im  J.  1604. 
XI.  „Der  Pressburger  Reichstag  von  1618"  (— S.  141).  Nach 
dem  Tagebuche  des  Grafen  Emm.  Thurzo.  XU.  „Dampierre  und 
Buequoy  ^619/20"  (^S.  158).  XIII.  „Die  Bllndheimer  Schlacht 
am  13.  Aug.  1704"  (— S.  203).  Detalllirter  Bericht  eines  Augen- 
seugen  über  die  Bewegungen  der  Armeen  nach  dem  Treffen  bei 
Donauwörth   und  die  erfolgreiche  Schlacht  von  Höchstädt,   mit 
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2  Plänen.  XIV.  ii.  XV.  „Der  Schwelnelihpt,  mgtt.  VolMied^^ 
„Volkslieder  and  Krafn,  treu  übertrafen  v.  Anast.  Grün"  (— S.  221> 
XVI.  ,,  Sitten  und  Gebräuche,  Lnxos  und  Feste,  Krieg  lind  Friedeii 
Handel  und  Charakterzflge  der  Väter <<  (— S.  279).  In  18  Ab- 
schnitten eine  bunte  Sammlung  von  mannlcbfaltigen  Beiträgen  zur 
Sittengeschichte  aus  den  letzten  f&nf  Jahrhunderten.  —  Ein  gewiss 
Itir  Viele  sehr  anziehender  und  zugleich  der  längste  und  letzte 
Aufsatz  dieses  Jahrganges  ist  XVI.  ,,  Kunst  und  Alterthum  in 
Oesterreich  durch  Alo.  Priniisser  und  Jos.  Frhrn.  v.  Horinajr" 
(S.  280  —  393),  in  welchem  die  Alterthümer  und  Baudenkmäler, 
so  wie  die  Kunstschätze,  und  einzelne  wissenschaftliche  Samm- 
lungen der  Stifter  Klosterneuhurg,  Heiligenkrenz,  Herzogenburg, 
Lilienfeld,  Götweih,  Zwettel,  Mdik,  Seitenstetten,  St.  Florian, 
Kremsmünster,  Lambach  und  Os^ijach,  so  wie  der  Kirchen  und 
Kapellen  zu  Villach,  Petronell,  Deutsch>AItenburg  und  MariaAdl 
aufgezählt  und  wie  sich  von  den  kenntnissreichen  Vff.  erwartet 
lässt,   mit  vieler  Einsicht  beschrieben  sind.     Die  beigegebeneii 

3  Kupfer  enthalten  das  Blldniss  der  unglücklichen  Agnes  Ber- 
nauer, so  wie  getreue  Abbildungen  des  Gefängnlssthurmes  xa 
Straubing,  in  welchen  sie  zum  Blutgericht  geschleppt  wurde,  und 
der  über  Ihrem  Grabe  erbauten  Kapelle.  Druckfehler,  besonders 
in  den  lateinischen  und  französischen  Worten,  kommen  zur  UngeT 
bühr  häufig  vor. 

[litt]  Aimanadi  f.  Freunde  der  Scbauspielkanst  auf  d.  J.  1848.  Begründet 
Ton  L.  Wolff'j  fortgesetzt  von  A.  Heinrich,  Souffleur.  13.  Jahrg.  Berlin, 
(Enstin'sche  Buchh.).    VIII  u.  46*2  S.  gr.  16.    (n.  1  Tfalr.  ly^  Ngr.) 

Hr.  H.  bemüht  sich  In  diesem  Almanach  ein  statistisches  Hand* 
buch  der  deutschen  Theater  herznstellen.  So  enthält  dieser 
12.  Jahrg.  ein  niüglichst  genaues  Verzeicbniss  der  Mitglieds»  der^ 
selben,  der  Veränderungen  Im  Personal,  der  Gastspiele,  neuen 
AulRihrungen  u.  s.  w.,  dann  Nekrologe  verstorbener  Schauspieler, 
Dichter,  Componisten  (auch  Fei.  Mendelssohn-Bartholdy  bat  hier 
schon  eine  Stelle  gefunden)  eine  Zusammenstellung  der  AuiRlh«- 
rungen  auf  der  Berliner  Bühne  vom  26.  Mai  1821  (dem  Tage 
der  EföSnung  des  jetzigen  Schauspielhauses)  bis  zum  31.  Dec« 
1835,  während  im  vorigen  Jahrgange  ein  Verzeicbniss  der  Dar- 
stellungen vom  1.  Jan.  1802  an  gegeben  war,  ferner  ein  Lust- 
spiel von  H.  Smidt  „Mein  Herr  Onkel ^<  u.  a.  m. 

[1144]  Amts-Kalender  f.  Prediger  u.  Schollehrer  des  Regierungabesirks  Blftg* 
deburg  auf  das  Schaltjahr  1848.  1.  Jahrg.  Magdeburg ,  Heinridvihofen. 
124  S.  g^.  4.    (18%  Ngr.) 

[1146]  Jahrbuch  f.  chrisÜ.  Unterhaltung,  herausgeg.  von  der  Dlakonisseii^An- 
stalt  zu  Kaiserswerth,  fur's  J.  1848.  Kaiserswertb.  (Berlin,  Grobe.)  112  H, 
mit  eingedr.  Holzschn.    8.    (Baar  5  Ngr.) 

[1146]  Berliner  tascheubuch  f.    1848.    22.  Jahrg.    Mit  7  StahUt.     Berlin, 
Reimarus.    216  u.  72  S.  8.    (Geb.  mit  Goldschn.  n.  2  Thlr.) 
Mit  d«m  gevröhnl.  Kalender  auch  u.  d.  Tit:  Berliiwr  Kalender  u.  8.  w.    24,  216  u.  72  S. 

[11471  GeDealog.-histor.-statistischer  Almanach  f.  das  J.  18^8.  25.  od.  Neue 
Folge  3.  Jahrg.    Weimar,  Landes  Ind.-Corapt.    X  u.  815  8.  8.    (n.  3  Thlr.) 
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[um]  GMmbdMhM  TMchenbuch  t  du»  J.  1848  tob  Fp.  Gotteckulek. 
la  Jahr^.    Dresden,  Öottschalck.    IV  u.  378  S.  Id.    (n.  1  Thlr.) 

runl  GeoetlogiM^hee  Jabrbodi  des  deutschen  Ad^s  f.  1848.  5.  Jahrg. 
Stattgart»  Gast    YIU  n.  551  &  8.    (n.  2  Thlr.) 

put]  Animaii«  de  la  pairie  et  de  la  noblesse  de  Franoe,  des  maisona  souve- 
raines  de  FEarope  et  de  la  diplomatie^  publik  sous  la  directioo  de  M.  Borel^ 
d^Baulerive,  1848.  6.  ann/e.  Paris,  Pentu.  XXXVI  u.  420  S.  gr.  12. 
(5  Fr.) 

{1151]  Jahres-Bote  f.  1848.  Ein  Kalender  f.  Stndirende  u.  Freunde  d.  Wis- 
senschaften, fte^g.  Ton  Dr.  Fem^  Stamm,  Prag,  Haase  Söhne  Verl-Exp. 
9M  8.  gr.  10.    (n.  12  Ngr.) 

SU]  Jahrbuch  f.  Lehrer,  Aeltem  tt.  Erzieher.   Herausgeg.  von  Tgn.  Jaksch^ 
beraiaLratb.    15.  Jahrg.    1848.    Prag,  (Kronbergef  u.  Rziwnatz).    ^  S. 
ah  1  Stahlst  u.  1  MoaikbeiL    gr.  8.    (a.  20  Ngr.) 

[Ittt]  Allgemeiner  Soldatenicalender  lär  active  Militairs  u.  Veteranen.  Mit 
Waten  Blastr.  Adorf,  MflUer.  1848.  174  S.,  mit  2  Tabb.  u.  1  illum.  LIth. 
gr.  16.    (n.  5  Ngr.)  f 

[IIM]  Nautischer  AUnanach,  ein  Auszug  zum  Gebrauche  des  Seefahrers  von  t 
The  nautic  almanac  and  astrononical  ephemeris,  für  d.  J.  1848.  Berechnet 
f.  d.  Crreenwicher  Meridian.  [Herausgeg.  ron  G.  F.  ürsin.]  Kopenhagen, 
fteitzel.    XV  u.  54  S.  gr.  8.    (n.  7%  Ngr.) 

iU5(]  Astraa.  Taschenbuch  f.  Freimaurer  auf  d.  J.  1848.  Herausgeg.  von 
A,  vT,  Müller  u.  Ludw,  BechsUin,  Sondershausen,  EupeL  12.  Yericlebt, 
(n.  1  TWr.) 

[1156]  Cornelia.  Taschenbuch  f.  deutsche  Frauen  auf  d.  J.  1848.  Begründet 
▼on  Ato.  SchrHber  u.  fortgesetzt  Ton  W,  Tesclie.  33.  Jahrg.  Dannstadt, 
Langem    374  S.  mit  Ü  StaUst    gr.  10.    (n.  2  Thlr.) 

[1157]  Egeiia.    Taschenbuch  f.  Bilder  aus  d.  Volksleb^.    1848.    Mit  Bei- 
tngen  von  J.  Uiker,  A.  M.  Neidhardt,  0.  JRtippit(#,  G.  Schirgw  u.  H.  Wmlden.    . 
|«it  6  StaUai    BresUu,  Trewendt.    XVR  u.  321  S,  8.    (1  Thlr.  15  Ngr.) 

[lUB]  Georginen.  Taschenbuch  f.  1848  von  Geo.  Hesehitl.  Mit  dem  Portr. 
der  Prinoeasiii  Alexandra  v.  Sadiaen- Altenburg.  Ahenburg,  Heibig.  224  8. 
12,    (l  TWr.) 

[Ufil]  JHs.  Deutscher  Aimanaoh  f&r  1848.  Herausgeg.  von  Joh.  Gfafea 
MiUdth.  2.  Jahrg.  Mit  6  Stahlst  Pesth,  Heckenast  (Leipzig,  G.  Wigand.) 
VI  u.  331  S.  gr.  8.    (n.  3  Thlr,  10  Ngr.;  Prachtausg.  n.  6  Thlr  ) 

[UM]  Libussa.  Jahrbuch  t  1848.  Herausgeg.  von  P,  AIq.  Klar.  7.  Jahrg. 
Nebat  3  Stahlst  u.  3  Utb.  Ansichten.  Prag,  (Calye).  Vm  u.  494  S.  gr.  16. 
(Geb.  mit  Goldschn.  n.  1  Thlr.  20  Ngr.) 

[1161]  Blsassische  Neujahrsblätter  für  1848.  Im  Verein  mit  ihren  Freunden 
herausgeff.  von  A,  Stöber  u.  Pr.  Otto.  [Mit  d.  Portr.  L.  Hl  v.  Nicolays.] 
Basel,  Sdiwdghauser.    IV  u.  292  S.  gr.  8.    (n.  1  Thln) 

[llö]  Der  Theater-TeufeL  Humorist-satyr.  Almanach  f.  1848.  Mit  Bei- 
trägen von  Af.  G,  Saphir,  Ad,  Glassbrenner,  C.  Topf  er,  J.  Nestroy  u.  A.  m. 
Herausgeg.  ron  Jos.  Mendelssohn.  Mit  vielen  Orig.-Holzschn.  Hamburg, 
Berendsohn.    206  S.  8.    (n.  20  Ngr.) 

[1161]  X.  Y.  Z.  Satyr.-literar.  Taschenbuch  f.  1848.  Unter  Mitwirkung 
des  JQnffsten  Deutschlands  herausgeg.  von  e.  Unbekannten.  Leipzig,'  Spamer. 
X  u.  164  S.,  mit  Holzschn.    16.    (n.  1  Thlr.  15  Ngr.) 

rimi  Jahrbuch  deuUchar  Bnhnenspiele.  Herausgeg.  von  F.  W.  Guhitz, 
27.  Jahrg.^  f.  1848.    Berlin,  Vereina-Buchh.    346  S.  8.    (1  Thlr.  20  Ngr.) 
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Heft  7.]  Taschenbücher  und. Kalender. 

Inb.:  S,  Raupmehi  Vor  100  Jabreo.  KoaüMhe«  SittangeilüUd«  in  4  AttDi.  A,  P.,  Dt« 
Frau  im  HauseL  Lustsp.  in  3  Akten.  H.  Smidt,  Wo  Ist  mein  Lustitpiel?  Posse  in  4  Aufz. 
Charl.  Birch-Pfeiffer,  Steffen  Langer  aus  Ologaa,  od. :  Der  liell&nd-  Kamfn.  Orig.-Lustsp. 
in  4  Akten  mit  e.  Vorspiel :  Der  Kaiser  u.  der  Seiler,  In  1  Akt  W,  M„  Genugtlittung,  od. : 
Das  Urtheil  des  Paris.    SchwAnk  in  2  Aktien, 


[tm]  Konigl.  Sachs,  fsoncess.  Ameben-Kalendeir  auf  d.  J.  1843.  Nebst  I>eu^ 
Bchem  Disteli-Kalender.  Grimma,  YerUComptoir.  104  8.,  imt  Holzsehn.  4. 
(n.  5  Ngr.) 

[1106]  Bau-Kalender  f.  das  J.  1848,  Eia  Geschäfts-  u.  Notizbuch  f.  Bau- 
meister, Zimmer*  n.  Maurermeister  u.  alle  übrigen  Bau-Gewerkmeister  sowie 
f.  Ingenieure  u.  Geometer.  Herausgeg.  von  L.  Hoffmann,  Baumeister.  Berlin, 
Besser.  96,  Vm  u.  156  S.,  mit  eingedr.  Holzsehn.  8.  (Geb.  n.  37%  Ngr.) 
Ohne  Angabe  der  Wochentage  u.  der  astronom.  IHotizen  u.  d.  TIt :  Bau-Taschenbuch  f&r 
das  J.  1848. 

[im]  Neuer  Bauemkalender  f.  das  J.  1848.  Herausgeg.  Ton  d.  landwirth«- 
schaftL  Verein  dea  Kantons  Solothum.  2.  Jahrg.  Solothurn,  Jcat  u.  Gaas- 
mann.    44  S.  mit  eingedr.  Holzsehn.    4,    (n.  4  Ngr.) 

[UiB]  Damen-Kalender  f.  1848.  Biberfeld,  Hassel.  113  S.  33.  (Geh.  «üt 
Goldschn.  n.  10  Ngr. ;  engl  Blnb.  n.  15  Ngr.) 

[1169]  Damen-  u.  Hausfrauen-Kalender  t  d.  Schaltjahr  184a  Mit  lUustr.  a. 
1  Titelkpfr.    Wien,  (Lechner).    XXXIV  u.  224  S.  mit  4  S.  Musikbeil.    8. 

(Cart.  n.  12  Va  Ngr.) 

[1170]  Allgemeiner  Harz-Berg-Kalender  auf  das  Schaltjahr  1848.  Clausthal, 
Schweiger.    40  S.  mit  eingedr.  Holzsehn.    4.    (37^  Ngr.) 

[im]  Haus-Kalender  f.  1848.  Herausgeg.  von  K.  F.  JQoden.  Beriin,  Simlon. 
96  S.  n«it  d.  Bildn.  d.  Königs  t.  Preussen.    8.    (n.  6  Ngr.) 

[1172]  Neuester  £[au8-  u.  Anekdoten-Kalender  auf  das  J.  1848.  25.  Jahrg. 
Wien,  Lechner.     130  S.  4.    (n.  7%  Ngr.) 

.[1173]  Landwirthschaftl.  Hülfs-  u.  Scfareib-Kalender  auf  d.  J.  1848  für  prakt. 
Landwirthe.  Herausgeg.  Ton  0.  Mentzel,  Geh.  Kriegsrath,  u.  Dr.  AL  v.  Len- 
gerk^,  Landesökon.-Rath.  Mit  Anh.:  Landwirthschaftl.  Verhäitnisskunde  u. 
Chronik.  Berlin,  Besser.  190  S.  Schreibp.  u.  72  S.  8.  (In  Leder  geb. 
n.  27'Ä  Ngr.) 

Ohne  Angabe  der  Wochentage  n.  der  astronom.  Notizen  u.  d.  Tit.:  LandwirtbschafU. 
Hai%^  u.  Schreib-Tasdien-Bach  auf  das  J.  1B48»  f.  pnkt  Landwirthe  a.  s.*  w. 

[1174]  Kalender  f.  alle  Stande.  1848.  Herausgeg.  von  C.  L,  v.  LittroWy 
Director  der  k.  k.  Sternwarte.  Mit  7  Kupfertaff.  Wien,  Gerold.  VIU  u. 
158  S.  8.    (n.  14  Ngr.) 

[im]  Kalender  f.  Zeit  u.  Ewigkeit:  7.  Jahrg.  1848.  Mit  Beiträgen  von 
J.  B,  V,  Birtcherf  Mb.  Siolm  u.  A.  Herausgeg.  Ton  Atb.  Werfer,  Freibiirg 
im  Br.,  Herder.    42  S.  4.    (n.  SVa  Ngr.) 

[1176]  Neuer  Prager  Kalender  f.  alle  Stände  auf  d.  Schaltj.  1848.  Zugleich 
ein  Jahrbuch  d.  Belehrung  u.  Unterhaltung.  Die  astronom.  Abthl.  verf.  tou 
K,  KreÜf  Dir.  der  k.  k.  Sternwarte.  2.  Jahrg.  Prag,  Haase  Söhne  VerL- 
Bzped.    196  S.,  mit  Holzsehn.    4.    (Baar  10  Ngr.) 

B177]  Medaillon-Almanach  f.  1848.    Jahressabe  f.  Damen,  von  Ed,  Kauffer, 
it  12  Stahlst.    Leipzig,  engl.  Kunstanstait.     102  S.  32.    (Gngl.  £inb.  mit 
Goldschn.  n.  15  Ngr.) 

[11781  Schreib-  u.  Termin-Kalender  f.  Preuss.  Militairs  u.  Militair- Beamte, 
bearb.  von  e.  Preuss.  Offizier.  1.  Jahrg.  1848.  Nebst  e.  C^niisonkarto 
tom  Preuss.  Süate.  Berlin,  Strikker.  192  S.  Schreibpap.  u.  82  S.  16. 
CBngl.  Binb.  n.  15  Ngr.) 

[1179]  Illustrirter  Schweizer-Kalender  für  1818.   (2.  JahrgO    D^b  aohweisBer. 
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Bilder'Kalenders  gegroadet  Von  M,  IHstdi  10.  Jahrg.  Mit  vielen  Holzschn. 
von  ZUgler,    Soloihurn,  Jent  u.  Gassmann.    68  S.  4.    (n.  7  Ngr.) 

[UM]  Taschenbuch  f.  das  GeschäfUleben.  XV.  (Jahrg.)  Auf  das  Sdiali- 
jähr  1848.    Halle,  Kümmel.    3^  S.  8.    (Schreibp.  22%  Ngr.) 

[im]  TsM^en-Kalender  auf  d.  J.  1848,  mit  8  Litbogr.  Beriin,  Trowitnch 
u.  £kbn.    50  S.  24.    (Mit  Goldschn.  n.  10  Ngr.) 

[li§2]  Der  Oldenburgische  Volkabote.  Ein  gemeinnütziger  Volks-Kalender 
für  d.  Burger  u.  Landmann  des  Grossherz.  Oldenburg  auf  d.  Schalt].  1848. 
II.  Jahrg.    Oldenburg,  Schulze.    LVI  u.  248  S.  8.    (TV,  Ngr.) 

[IIBS]  Christlicher  Volks-Calender  f.  Stadt  u.  Land  auf  das  J.  1848.  Altdorf. 
(Nürnberg,  Raw.)    40  S.  4.    (2'/,  Ngr.) 

[1181]  Christlicher  Volks-Kalender  auf  1848.  Mit  tagl.  Bibelsprüchen,  als 
Loosungen  f.  d.  ganze  Jahr,  u.  mit  vielen  Abbildd.  Herausgeg.  von  d.  Dia- 
konitsen-Anstalt  zu  Kaiserswerth.  7.  Jahrg.  Mit  Anh.:  Jahrbuch  f.  christl. 
Unterhaltung.  Kaiserswerth.  (Berlin,  Grobe.)  LXVI  u.  1 12  S.  8.(Baar  8  V,  Ngr.) 

[litt]  Komiadier^Volkskalender  f.  1848.  Herausgeg.  von  jid,  Brennglas,  Mit 
vielen  Blustr.    3.  Jahrg.    Hamburg,  Verlags-Compt.    124  8.  8.     (ii.  10  Ngr.) 

[1186]  Oesterreichischer  Volkskalender  f.  1848,  von  Dr.  /.  Nep.  Vogl.  Wien, 
(Jasper).    XXVIII  u.  218  S.  mit  Holzschn.    8.    (n.  12  Ngr.) 

[1167]  Katholischer  Volks-Hauskalender  auf  das  J.  1848.  Unter  Mitwirkung 
von  katbol.  Geistlichen  herausgeg.  Mit  vielen  Vignetten.  Crefeld,  Klein. 
164  S.  8.    (n.  6  Ngr.) 

[llffi]  Neuer  WirthschafU-Kalender  auf  das  J.  1848.  Herausgeg.  von  der 
k..  k.  Landwirtbschafts-Gesellschaft  in  Wien.  II.  Jahrg.  Wien,  (Beck). 
56  S.  4,    (n.  6%  Ngr.) 

Todesfälle. 

[1189]  Am  1.  Jan.  1848  starb  zu  Hildburghausen  der  herz,  sächs.  Geh.  Kir- 
cbenrath  Dr.  Fr.  K.  Fbrberg^  früher  seit  1792  Privatdocent,  1793  Adjunct 
der  philof.  Facultat  zu  Jena,  1797  Conrector,  dann  Rector  der  Schule  zu 
Saalfeld,  1802  Kanzleirath  zu  Coburg,  1817  Aufseher  der  herz.  Hofbiblio- 
theky  geb.  zu  Meuselwitz  im  Altenburgischen  am  30.  Aug.  1770.  Schriften: 
„diss.  de  aesthetica  transcendentali''  1792,  „Ueber  die  Gründe  u.  Gesetze 
freier  Handlungen'*  1795,  „Fragmente  aus  meinen  Papieren'^  1796,  „Klatsch- 
rosen,  eine  Quartalschrift**  2  Hfte.  1797,  „Apologie  seines  angebl.  Atheismus*' 
1799,  „Ant.  Panormitae  Hermaphroditus,  primus  in  Germ.  ed.  et  apophoreta 
adj.*'  1824,  mehrere  Abhandlungen  und  Aufsätze  in  Niethammers  philos. 
Journal  (1795—98),  FüUeborn»  Beitragen;  z.  Gesch.  d.  Philos.  (1796—99) 
u.  and.  Zeitschriften. 

[UM]  An  dems.  Tage  zu  Berlin  Joh.  Fr.  W,  Kühnem ,  Organist  an  der  da- 
sigon  DreifiUtigkeitskircbe,  durch  Besorgung  mehrerer  Ausgaben  des  Choral- 
budis  seines  Vaters,  einer  Sammlung  „Choral-Melodien  zu  sämmti.  Liedern 
des  Berliner  Gesangbuchs  f.  evangeL  Gemeinden**  und  einige  kleine  histo- 
rische Arbeiten  belunnt,  68  Jahre  alt. 

USl]  An  dems.  Tage  zu  Esslingen  der  k.  württ  Ober-Justizrath  von  MuUcliLeff 
^itter  des  Ordens  der  ^rürtt.  Krone,  77  Jahre  alt. 

[11»]  An  dems.  Tage  zu  Toulouse  der  Maler  Jof.  Roquet,  Corresoondeut  des 
Inftitut  de  France  (Acad.  des  beaux  arts),  ein  geschätzter  Künaäer,  90  Jahre  alt. 

[litt]  Am  2.  Jan.  zu  Stuttgart  der  pens.  kon.  Ober-Baurath  von  Barth,  Ritter 
des  Ordens  der  württ.  Krone,  70  Jahre  alt. 
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[tm]  Am  3.  Jan.  za  Fulda  Dr.  Joh.  Leonh.  Ffaß,  »eit  1833  BMM  der  dw- 
tigen  Diocese,  Vf.  der  Schriften  „Die  chrisU.  Haus-  u.  Sittenlehre  in  ihren 
Zusammenhange  u.  nach  d.  Sinne  der  kaihol.  Kirche  dargestellt'*  1807. 
2.  Aufl.  1820,  ,^Psalmbiich  f.  Christen"  1817,  „Coliectio  precum  sacrarum 
pro  juventute  studiosa'*  1824,  Herausgeber  des  Gedichts  von  Knacker  „He- 
roen des  wahren  Christenthumö"  1830,  geb.  im  J.  1775, 

[1195]  An  dems.  Tage  zu  Erhingen  der  Senior  der  theol.  Facultät  und  ord. 
Professor  der  Theologie,  Cons.-Rath  Dr.  Gli.  Pfiü.  Oir.  Kaiser ^  früher  seit 
1801  Lehrer  am  Gymnas.  zu  Hof,  18i0  Diak.  zu  Muiichberg.  1814  IHak., 
1816  Stadtpfr.  zu  Ältstadt-Erlangen,  durch  zahlreiche  Schriften  „Neues  Re- 
pertorium  mannichfalt.  Hauptsätze  zu  reUgids-moraL  Reden"  3  Thle.  1806 
— 1808,  „Ideen  zu  einem  Systeme  der  Kalliästhetik"  1813,  „Die  bibl*  Theo» 
logie  od.  Judaismus  u.  Christianismus"  2  Bde.  1813 — ^21 ,  „Entwurf  eines 
Systems  d.  Pastoraltheologie''  1816,  „Entwurf  eines  Systems  d.  geistl.  Rhe- 
torik" 1816,  „Grundriss  eines  Systems  .d.  neutest.  Hermeneutik"  1817, 
„Monogrammata  theologiae  christ.  dogmat."  1820,  „Ideen  zu  e.  System  d. 
allg.  theol.  Aesthetik"  1823,  „Koheleth  übers,  u.  eriäutert"  1823,  „Das  Hohe< 
lied  übers,  u.  eriäutert"  1825,  „Zusammenhängende  histor.  Erklärung  der 
fünf  PsalmenbGcher"  1827,  „Ueb.  d.  synopt.  Zusammenstellung  der  4  kanon. 
Evangelien"  1828,  „Commentarius  in  priora  Geneseos  capita"  1S29  u.  a.  m., 
akad.  Programme,  Predigten  u.  s.  vr,  bekannt,  geb.  zu  Hof  in  Oberfranken 
am  7.  Mai  1781. 

[1196]  Am  4.  Jan.  zu  Paris  d^Herhelotf  Ehren- Vicepräsident  des  Civiltribunala  ^ 
der  Seine,  ein  gelehrter  Jurist. 

[im]  Am  5.  Jan.  zu  Berlin  Dr.  ^^t*.  Chr.  Reiche  ausserord.  Prof.  der  Me- 
dicin  an  der  Univ.  und  an  der  med.-chir.  Militair-Akademie ,  vorher  171^ 
— 1800  auss.  Prof.  an  der  Univ.  Erlangen,  Ritter  mehr.  Orden,  Vf.  der 
Schriften  „Mantissa  insectorum  icon.  illustrata"  1797,  „Richtige  u.  gewissenh. 
Belehrung  üb.  d.  Rindviehseuche  u."  d.  Inoculation  ders.'^  1707,  hoUändIteh 
1799,  „Vom  Fieber  u.  dessen  Behandlung"  1800  u.  ins  Lat,  Ital.,  Engl., 
Franz.  u.  Holland,  übersetzt,  „Briäutemng  der  Fieberlehre"  2  Bde.  1805  f., 
„Neue  Aufschlüsse  üb.  d.  Natur  u.  Heilung  d.  Scharlachfiebers"  1810,  „Die 
Grundlage  der  Heilkunde"  1828,  „Die  Cholera  in  Berlin"  1831,  „Das  Streik- 
fieber  u.  dessen  Behandlung"  1835,  „Lehrb.  d.  prakt.  Heilkunde"  2  Bde. 
1842  f.,  durch  Abbandlungen  in  verschiedenen  Zeitschriften  n.  mehrere 
Uebersetzungen  (Aitken  „üK.  Beinbrüche"  1793,  Coote  „Gesch.  v.  England" 
1793  f.,  Foot  „üb.  d.  Lustseuche"  2  Thle.  1793  f.,  Anderson  „Macartiieys 
Reise  nach. China"  2  Thle%  1795  u.  s.  w.)  wohlbekannt,  geb.  im  Jagdschloss 
Kaisersommer  bei  Wunsiedel  am  19.  Juli  1769. 

[119B]  Am  6.  Jan.  zu  Wien  Fd.  C.  FacliSt  Cantor  der  evang.  Gemeinden 
augsb.  u.  helfet.  Confession,  als  Componist  durch  mehrere  Ouvertüren,  Sym- 
phonien, Lieder,  die  Oper  Gutenberg  u.  a.  m.  bekannt. 

[1199]  An  dems.  Tage  zu  Paris  J.-L,  Boucharlat,  ehemal.  R^p^titeur  an  der 
polytechn.  Schule,  durch  zahhreiche  Schriften  „Remarques  sur  la  partie  ^1^ 
ment.  de  l'algebra"  1804,  „Theorie  des  courbes  et  des  surfaces  du  second 
ordre"  1810,  „Elements  de  calcul  diff^rentiel  et  de  calcul  integral"  1813. 
5.  ^dtt  1838,  „Clements  de  m^canique"  1815.  3.  ^dit.  1840,  „Cours  de  litt^- 
rature"  2  Vols.  1826,  mehrere  Gedichte,  eine  Uebersetzung  ven  Gessnera 
„der  Tod  Abels"  18^2  u.  s.  w.  bekannt,  geb.  zu  Lyon  1775. 

[1290]  Am  9.  Jan.  zu  Hannover  Miss  Caroline  Herschely  Schwester  des  be^ 
rühmten  Astronomen  WiÜu  /f.,  den  sie  bei  seinen  Untersuchungen  vieifack 
unterstützte,  Vfin.  eines  „Catalogne  of  stars"  Lond.  1798  Fol.  und  einiger 
in  den  Philosoph.'Transaciions  abgedruckter  Abhandlungen.  Man  Terdankt 
ihr  die  Entdeckung  von  8  Kometen  in  den  J.  1786—97,  mehrerer  Nebel- 
flecke u.  s.  w.;  noch  hn  J.   1828  TerKeh  ihr  die  Astronomical  Society  zu 
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London  ilire  goldene  Medaille.  Geb.  am  16.  März  1750  erreichte  oie  ein 
Alter  von  beinahe  98  Jahren. 

[1201]  Am  10.  Jan.  zu  Stockholm  der  k.  schwed.  Geb.  Rath  K.  Gust. 
von  ßrinckman,  seit  1827  Biner  der  Achtzehn  der  Sveuska  Academien,  früher 
seit  .1791  k.  Cabineissecretair,  1793  Legationssecr.  in  Berlin,  1797  in  Paris, 
1798—1800  Charge  d'affaires  das.,  180a-<07  in  BerUn,  1808  bevollmäcbt. 
Minister  in  London,  Vf.  der  Schriften  „Gedichte  von  Selmar^^  1.  Bdchn. 
1804,  „Fiiosofische  Ansichten"  1.  Tbl.  1806,  sowie  mehrerer  Gedichte  in 
schwed.  Sprache  in  d.  Sy.  Acad.  Handlin^r  a.  der  Zeitschrift  Svea.  Geb. 
zu  -Nacka  in  Schweden  am  24.  Febr.  1764,  war  er  zu  Niesky  in  der 
OLausitz  erzogen  worden  und  hatte  in  Halle  u.  Leipzig  studirt.  Sein6  be> 
deutende  Bibliothek  bat  er  schon  vor  mehreren  Jahren  der  Univ.  Upsala 
geschenkt.  Vgl.  Biograph»  Lexicon  öfwer  namnkunn.  Svenska  man.  III.  149 — 51. 

[im]  Am  .15.  Jan.  zu  Heidelberg  Dr.  K  Ant.  Lewald^  grossherz.  bad.  Kir- 
chenrath  u.  seit  1829  ord.  Prof.  der  Theol.  an  der  dortigen  Univ.,  vorher 
seit  1820  auss.  Prof.  derselben,  Vf.  der  Schriften  „Observatt  philok  ad 
casuum  graecorum  vim  atque  indolem  illustr.'*  1811,  „Aristoteüs  Categoriae. 
Textum  recogn.  et  explic.  etc."  1824,  „Comment.  ad  historiam  religiomim 
vett  illustr.  — ^  de  doctrina  gnostica''  J818,  „De  religionibus  peregrinis  apud 
vett.  Romanos  paulatim  introductis"  1845,  geb.  zu  Hannover  im  J.  1790. 

[1203]  Am  17.  Jan.  zu  St.  Gallen  Decaji  /.  P.  ScheitUn,  seit  1805  Prof.  an  der 
Kantonsschule  u.  Prediger  an  d.  Lorenzkirche,  vorher  Pfr.  zu  Kerenzen  im 
Kanton  Glarus,  durch  zahlreiche  Schriften  „Beobachtungen  u.  Phantasieen 
auf  einer  Reise  durch  Sachsen  u.  Brandenburg"  2  Bdchn.  1807 — 09,  ,;Melne 
Wanderungen  durch  e.  Theil  d.  nördl.  Deutschlands"  2  Thle.  1818,  „Leit^ 
feiden  der  christl.  Kirchengeschichte"  2.  Aufl.  1819,  „Armenreisen  in  den 
Kanton  Glarus"  1820,  „Das  Buch  der  Confirmation,  d.  Fests  u.  Abendmahls" 

1828,  „Ueb.  Geo.  Jac.  Zollikofer,  hochber.  Pred.  zu  Leipzig"  1832,  „Reli- 
gion, Natur  u.  Kunst,  vorzügl.  in  ihrer  Verbindung.  Vorlesungen"  1836« 
2.  Aufl.  1842,  „Bibl.  Vorträge"  1839,  „Versuch  einer  vollständ.  Thierseelen - 
künde"  2  Bde.  1840,  „Agathon  od.  d.  Führer  durchs  Leben.  Für  denkende 
Jünglinge"  1841.  3.  Aufl.  1847,  „Bibl.  Geschichte  f.  d.  Jugend"  2  Bde.  1842  f., 
„Das  Elend  der  Tellus"  1842,  „Agathe  od.  d.  Führer  durchs  Leben  f.  sin- 
nige Jungfrauen""  2.  Aufl.  1844,  „Ida  f.  lieb.  MüUer"  1846,  mehr.  Volks-  u. 
Jugendschriften  u.  s.  w.  rühmlich  bekannt 

[TMi]  Am  18.  Jan.  zu  AYien  der  k.  k.  wirkl.  Regierungsrath  Dr.  Jos,  Ritter 
von  Winiioarter,  seit  wenigen  Tagen  zum  Vicedirector  der  juridisch-politi- 
schen Studien  ernannt,  vordem  seit  1806  ord.  Prof.^  des  röm.  n.  Vaterland, 
bürgerlichen  Rechts  an  der  Univ.  Lemberg  und  1818/19  zugleich  Bibliothekar 
da«.,  seit  1827  ord.  Prof.  des  österr.  bürgerl.  Rechts  an  der  Univ.  Wien, 
Vf.  der  Schriften  „Systemat  Darstellung  der  in  d.  altosterr.  deutschen  Pro- 
vinzen bestehenden,   die  öffentl.  Beamten  betr.  Gesetze  u.  Verordnungen" 

1829,  „Handb,  d.  Justiz-  u.  polit.  Gesetze  u.  Verordnungen  (Zusätze  u.  Er- 
iSuter.  zu  d.  bürgerl.  Gesetzbuch)"  3  Bde.  1828,  „Das  Österreich,  bürgerl. 
Recht  systemat.^  dargestellt  u.  erläutert"  5  Thle.  1831—38.  2.  Aufl.  1839  ff., 
geb.  zu  Krems  in  Niederüsterreich  am  14.  April  1780. 

[1205]  Am  20.  Jan.  zu  Oldenburg  der  Oberamtmann  C/ir.  Fr,  Strackerjan^ 
Vf.  der  Schriften  „Beiträge  zur  Gesch.  der  Stadt  Jever"  1836,  „Beiträge 
zur  Gesch.  d.  Grossherzogth.  Oldenburg"  1.  Bd.  18.38,  „Oldenburgs  Fest- 
u.  Jubelbuch"  1839,  „Gesch.  der  Buchdruckerei  im  Herzogth.  Oldenburg  u. 
d.  Herrsch.  Jever"  1840,  Herausgeber  der  Zeitschrift  „Mittheilungen  aus 
Oldenburg  üb.  d.  Theater  u.  and.  Gegenstände  d.  Unterhaltung«*  1835-— 39, 
im  71.  Lebensjahre. 
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Classische  Alterthumskunde. 

• 
[1266]  C.  Julii^  Caesaris  commentarii  com  supplementis  A.  Hirtii  et  alioruro. 
Caesaris  Hirtiiqae  fragmenta.  Carolvs  ISipperdeius  recensuit  optimorum 
<;odicum  auctoritate»  annotavit  quaestiones  criücas  praemisit.  Breitkopfius 
et  Haertelios  suis  sumptibus  et  typis  presserunt  Lipsiae  a.  1847.  814  S. 
gr.  8.    (4  Thlr.  15  Ngr.) 

[126T]  C.  Juiii  Caesaris  commentarii  cum  supplementis  A.  Hirtii  et  alioruro. 
Bk  recensione  CaroU  Nipperdeii.  Breitkopfius  et  Haertelius  suis  sumptibus 
et  typis  presserunt  Lipsiae  a.  1847.    344  S.  8.    (15  Ngr.) 

Seit  Oudendorp  1737  seine  Gesanimireceiision  des  Caesar  ver- 
öffentHcht,  erschienen  nar  hier  und  da  vereinzelte  Belträg-e  zur 
Kritik  9  oder  wenn  sich  diese  auf  mehrere  commentarii  gleich- 
massig  erstreckte,  wle^diess  in  Elberlings,  Schneiders  und  Whittes 
Ausgaben  der  Bücher  de  hello  gallico  geschah,  traf  sie  eben  nur 
diejenigen,  welche  in  demselben  Grade  zu  den  am  besten  über- 
lieferten Schriften  des  Alterthunis  gehören,  in  welchem  die  übrigen, 
namentlich  nicht-cäsarischen  entstellt  und  lückenhaft  auf  uns  ge- 
kommen sind.  Je  dringeqjler  unter  diesen  Umständen  das  Be- 
dfirfniss  einer  den  jetzigen  Forderungen  der  Wissenschaft  ent- 
sprechenden Bearbeitung  sich  herausstellte,  um  so  erfreulicher 
Ist  das  Erscheinen  vorliegender  ausschliesslich  der  Kritik  gewid- 
meten Ausgabe,  in  welcher  sämmtliche  Commentarlen  einer  neuen 
Recenslon  unterworfen  sind.  Eine  Beurtheilung  derselben  kriti- 
schen Zeitschriften  überlassend,  beschränken  wir  uns  auf  eine 
Angabe  ihres  Inhalts.  —  Die  vorausgeschickten  ^quaestiones 
(S.  1 — 251)  beginnen  mit  der  Erörterung  gewisser  Fragen,  vop 
deren  Entscheidung  die  Handhabung  der  Kritik  In  den  Gommen-^ 
tarlen  des  Caesar  und  deren  Ergänzungen  nicht  minder  abhängig 
Ist 9  als  von  der  Schätzung  der  handschriftlichen  Quellen,  in 
welchen  jene  uns  überliefert  worden  sind.  Es  sind  Ihrer  vor- 
nehmlich zwei:  hat  Caesar  ausser  seinen  uns  erhaltenen  Com- 
mentarlen noch  eine  Schrift  ähnlichen  Inhalts  unter  dem  Namen 
Ephemeriden  verfasst  ?  und  :  von  wem  sind  die  den  Commentarlen 
Caesars  beigefugten  Ergänzungen?  Die  erstere  Frage,  durch 
deren  Bejahung  Schneider  ein  wichtiges  Moment  für  die .  Erklä- 
rung des  Ursprungs  der  mannichfachen  Interpolationen  gefunden 
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za  haben  glaubte,  wird  von  Hrn.  N.  entschiedet!  yerneint  Aas- 
g>ehend  von  dem  sicher  ermittelten  Umstände,  dass  Caesar  die 
comm.  de  belle  gal|.  wie  de  hello  civ.  nicht  während  der  Kriege, 
sondern  nach  ihrer  Vollendung,  die  crsteren  im  J.  50,  die  letz- 
teren nach  seiner  Zurftckfcanft  aas  Afrika  und  die  einen  wie  die 
andern  auf  einmal  verfasst  habe  —  g^laubte  Schneider  sich  zu 
der  Annahme  berechtiget,  dass  Caesar,  ausser  Stande  mit  Hülfe 
des  Gedächtnisses  allein,  wäre  es  auch  noch  so  ausg'ezeichnet, 
den  Tbatbestand  von  so  yielen  Jahren  in  der  detailUrten  Weise, 
wie  sie  unsere  Commentarien  zeigen,  zu  erzählen,  während  des 
Krieges  selbst  sich  in  Form  eines  Tagesbuches  den  Verlauf  des- 
selben aufgezeichnet  haben  müsse,  diese  Aufzeichnungen  aber 
den  Namen  Epliemeriden  getragen  hätten,  —  eine  Annahme,  die 
ihm  durch,  jene  Stelle  des  Servius  (ad  Aen.  XI,  743)  bestätigt 
wird,  worin  einer  den  „Ephemeriden^^  entnommenen  Anekdote 
gedacht  wird,  die  wir  in  unsern  Commentarien  vergebens  suchen. 
Wenn  sich  jedoch  letzteres  Zeugniss  als  unhaltbar  erweist,  in 
sofern  die  dort  erzählte  Geschichte  theils  an  sich  anglaublich^ 
theils,  wenn  sie  wirklich  geschehen,  doch  gewiss  von  Caesar  in 
seinen  Commentarien  nicht  übergangen  worden  wäre  und  somit 
vielmehr  als  die  Erfindung  eines  massigen  Kopfes  zn  betrachten 
ist,  der  sie  zur  Beglaubigung  den  „Ephemeriden^V  entnommen 
haben  wollte,  dieser  Ausdruck  „ephemerls^^  aber  in  dieser  spä-* 
tern  Zeh  als  gleichl»edeatend  mit  commentarlas  sowohl  durch 
SymmachuB,  als  durch  unsere  Handschriften  erwiesen  wird,'-- 
kann  aach  der  erstere  Gmnd,  die  Unznlänglichkeit  des  Gedächt- 
nisses, für  jene  Annahme  nicht  als  zwingend  betrachtet  werden« 
Denn  abgesehen,  dass  der  mit  Kriegsangelegenbeiten  vollanf  be** 
schäftigte  Caesar,  wie  man  mit  Recht  vermuthen  darf,  die  Anf- 
zeichnnng  der  speclellen  Angaben  über  Ereignisse,  Ortsverhält« 
nisse  u.  dgl.  einem  Schreiber  aufgetragen  liaben  wird,  boten 
theils  seine  eigenen  am  Schlüsse  jeden  Kriegsjahres  an  den  Senat 
abgegangenen  ofScIellen  Berichte,  so  wie  die  Briefe  an  seine 
Freunde,  theils  die  von  seinen  Legaten  and  den  Einwohnern  des 
Landes  an  ihn  abgesendeten  Mittheilongen  hinreichendes  Material, 
nm  selbst  bei  mittelmässigem  Gedächtnisse  den  Verlauf  eines 
mebijährigen  Krieges  vollkommen  hieraus  darzustellen.  Wäre 
diess  auf  Grund  bereits  fertiger  Ephemeriden  geschehen,  bedurfte 
es  wohl  aoch  dann  noch  der  Bewunderung  „quam  faclle  atqoe 
celerlter  eos  perfecerit"?  vnd  würde  Asinius  Pollio  dem  Ver- 
fasser von  Commentarien,  die  aus  Quellen  unmittelbarer  und 
eigener  Anschauung  hervorgegangen,  den  Vorwarf  haben  machen 
können,  dass  er  „memoria  lapsas  perperam  edlderit^'?  —  Bd 
Beantwortung  der  zweiten  Frage  geht  Hr*  N.  von  dem  Zevgnlsse 
aus ,  welches  wir  hierttber  in  der  dem  IIb.  VHI  de  hello  gall.  vor- 
aosgesobickten  epistola  ad  Balb.  besitzen.  In  sofern  nach  dieser 
das  IIb.  VIIL  de  bello  GalL,  die  commentaril  de  hello  Alex., 
Afric,  Hisp.  stamttich  von  Einem  Verfasser  herrühren,  als  Ver-^ 
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fftflser  des  iib.  VIU  aber  A.  Hktii»  sowohl  darcK  das  aasdrielt'-* 
liehe  Zev^iss  des  Saeton  als  der  besten  HandscMftea  hiidängUck 
erwiesen  ist^  würde  die  Fragte  bereits  beantwortet  sein,  weaa 
nicht  äussere,  wie  innere  Gründe  jener  Avssa^e  der  e|N8t.  ia 
BezH^  auf  die  übrigen,  wenigstens  der  beiden  letzten  commea^ 
tarii  schroff  entgegenträten.  Zweifelte  man  schon  im  Alterthum 
an  der  Identität  des  Verfassers  des  üb.  VIII  und  der  drei  fibrigea 
commentarii,  so  erbebt  Hm.  N.'s  eingehende  Betrachtung  und  auf 
des  Hirtius  conimentarins  basirte  Verglelchung  ihrer  Darstellung, 
Stjis  und  Sprache  jenen  Zweifel  zu  der  fiberzeugenden  Gewiss- 
belt,  dass  nicht  nur  nicht  alle  vier  commentarii,  sondern  nicht 
einmal  die  drei  letzteren  einen  gemeinschaftlichen  Verfasser  haben 
können.  Eine  Verglelchung  des  IIb.  VIU  und  des  bell.  Alex,  mit 
den  Commentarien  des  Caesar  lässt,  unbeschadet  einiger  Schwä- 
chen, besonders  einer  gewissen  Eintönigkeit  der  Erzählung  wie 
Beschränktheit  in  dem  Gebrauche  stylistischer  Wendungen  und  Im 
.Ausdrucke,  dennoch  jene  beiden  nicht  nur  als  Producte  der  Cice- 
ronisch-Caesarischen  Aera  erkennen,  sondern  auch  als  Eines  Ver- 
fassers, des  A.  Hirtius.  Denn  die  Verschiedenheit,  wodurch  sich 
wiedenm  das  bell.  Alex,  in  Verminderung  jener  Mängel,  in  einer 
grössern  Lebendigkeit  und  Freiheit  der  Darstellung  vor  dem  IIb. 
VIII  auszeidinet,  ist  sehr  wobl  bei  einem  Schriftsteller  au  er- 
klären, der,  wie  Hirtius,  bisher  nur  wenig  geübt,  erst  durch  fort- 
gesetztes Schreiben  eine  gewisse  Ferti^eit  und  grössere  Ge- 
wandheit  erlangte.  Einen  um  so  auibllenderen  Unterschied  zeigen 
dagegen  sowohl  ron  beiden  Commentarien  des  Hirtias,  als  unter 
einander  des  bellum  Africanum  und  Hispaniense.  ^rotz  der  beiden 
gemeinsamen  Ausfdhrlichkeit  und  Spedalislrung  des  EnBählten,  der 
ron  Caesar  und  Hirtius  abweichenden  streng  chronologischen  das 
der  Sache  nach  zusammengehörige  zerreissenden  Darstellung  der 
Ereignisse,  der  unverkennbaren  Parteiname  für  Caesar  und  gegen 
Pompeius,  dem  hier  schwülstigem,  dort  völlig  ungelenkem^  ja 
kindischem  Stjle,  der  antikisirenden,  vulgären,  bald  vorciceroni- 
scher,  bald  nachcäsariscber  Zeit  angehörenden  Ausdrucksweise  — 
welches  Alles  im  bell.  Hisp.  nur  in  einem  bei  weitem  hohem  Grade 
sichtbar  Ist,  waltet  doch  nicht  eine  blosse  Grad  Verschiedenheit 
zwischen  beiden  Commentarien  ob,  wonach  das  bell.  Hisp.  in  dem- 
selben Grade  unter  dem  bell.  Afric.  stände,  in  welohmn  das  bell. 
Alex,  über  dem  IIb.  VUI,  sondern  eine  so  wesentliche  in  Dar- 
stellung, Styl,  Sprache,  dass  es  geradezu  unmöglich  Ist,  wer 
das  bellum  Afr.  verfasste,  habe  auch  das  bell.  Hisp.  geschrieben. 
Diess  auf  dem  Wege  der  strengsten  Untersuchung  gewonnene 
Resultat  —  dass  d.  lib.  VUI  und  bell.  Alex,  zum  gemeinschaftr 
liehen  Verfasser  den  A.  Hirtias,  das  bell.  Afr«  und  Hisp.  jedoch 
nicht  nur  nicht  Einen,  sondern  verschiedene  Verfasser  haben 
müssen,  deren  keiner  jedoch  Hirtius,  noch  Oppius,  noch  sonst 
einer  von  Caesars  gebildeten  Freunden  sein  könne  —  sucht  Hr.  N« 
mit  jenem  Zeugnisse  der  epist.  ad  Balb.  dadurch  In  Ueberein«- 
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sthnmiiiig'  8«  bringen,  dass  er,  nach  WMerlegaag. anderer  dabi« 
dixweckeader,  doch  unfruchtbarer  Vermnthung'en,  annimmt,  Hirtius 
habe  jenen  Brief  an  Baibus  vor  Beg'Inn  seiner  Arbeit  geschrieben 
und  spreche  demnach  darin  von  noch  zu  Vollendendem,  als  bereits 
Vollendetem;  eine  Annahme,  die  durch  den  Umstand  hinlänglich 
gerechtfertigt  erscheint,  dass  Hirtius,  nachdem  er  erweislich  kaum 
Tor  dem  J.  43  seine  Arbeit  begonnen,  darin  schon  im  April  des- 
selben Jahres  durch  schnellen  Tod  unterbrochen.  In  einem  so 
kurzen  Zeiträume  noch  dazu  durch  Consulats-  und  Kriegsge- 
Schäfte  bedrängt,  schwerlich  mehr  als  d.  lib.  VIII  und  d.  bell. 
Alex,  zu  vollenden  vermochte.  Nichts  desto  weniger  war  seine 
Sorgfalt  auch  auf  die  ihm  noch  übrigen  zwei  commentarii  ge- 
richtet, indem  er  nämlich,  wie  Hr.  N.  yermuthet,  zweien  seiner 
Krieger,  die  beim  Kriege  in  Afrika,  dem  Hirtius  selbst  nicht 
beiwohnte,  und  dem  in  Spanien  zugegen  gewesen,  auftrug,  aus 
dem  darüber  schriftlich  vorhandenen  Materlale  von  Briefen,  Be- 
richten u.  dgl.,  durch  eigene  Anschauung  unterstützt,  commen- 
tarii aufzusetzen,  die  ihm  selbst  später  für  eigene  kunstvollere 
Ausarbeitung  als  stoffliche  Grundlage  dienen  sollten.  Diese  com- 
mentarii nun ,  die  man  in  des  Hirtius  schriftlichem  Nachlasse  fand, 
wurden  den  bereits  vorhandenen  des  Caesar  und  Hirtius  als  Er- 
gänzung beigefügt  und  pflanzten  sich  so  mit  diesen  in  ein  corpus 
vereint  auf  die  Nachwelt  fort.  —  Nach  Erörterung  des  von  Caesar 
selbst  für  seine  Bücher  benutzten  Ausdruckes  „commentarius^', 
des  griechischen  und  wiederum  latinislrten  „ephemeris^^,  der  ver- 
schiedenen Meinungen ,  wonach  man  im  Mittelalter  Caesars  Werk 
dem  Sueton,  Baibus,  Jul.  Celsus  zuschrieb,  bietet  der  Name  des 
Letzteren,  In  sofern  dessen  und  des  Flavius  Lupjcinus  mehreren 
unserer  codd.  beigefügte  Unterschrift,  als  zweier  Recensenten 
der  commentarii,  jenen  Irrthum  veranlasste,  Hrn.  N.  Gelegenheit 
zur  Charakterisirnng  und  Würdigung  der  handschriftlichen  Ueber- 
Neferung  der  commentarii  überzugehen.  Diese  theilt  sich  in  zwei 
Familien,  eine  sehr  gute  aber  nur  der  8  Bücher  de  hello  gall. 
und  eine  interpolirte,  welche  alle  commentarii  umfasst;  beide 
weisen  jedoch  vornehmlich  wegen  des  ihnen  gemeinschaftlich  man- 
gelnden Schlusses  des  lib.  VIII  de  hello  gall.  auf  Eine  Quelle 
hin.  Aus  diesem  cod.  archetjpns,  der  nach  gewissen  Indicien 
zwischen  das  6.  und  8.  Jahrb.  geborte  und  ziemlich  fehlerhaft 
gewesen  zu  sein  scheint,  flössen  2  Handschriften,  deren  eine  die 
8  Bücher  »de  hello  gall.,  die  andere  sämmtliche  Commentarien 
enthielt.  Durch  den  besondern  Umstand,  dass  letztere,  wie 
Hr.  N.  aus  der  eigenthttmlichen  Art  uQd  Welse  der  Interpolation 
nachweist,  von  einem  übrigens  nicht  unwissenden  Grammatiker 
zum  Unterricht  benutzt,  vielfache  Aenderungen,  Zusätze,  Weg- 
lassungen erlitt,  wurde  sie  die  Quelle  der  Interpolirten  Händ>- 
Schriften,  während  die  aus  der  erstem  fliessenden  sich  mehr  oder 
minder  In  Ihrer  Integrität  erhielten.  Codd.  der  let^fitern  Art  kennen 
wir  fünf;   Bbngarsianus  I,  Pärislnus  I,  Vossianus  I,  Egmondänus, 
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Vratislaviensis  I,  unter  denen  der  erstgenannte,  hidem  er  Ihrer 
g-emeinsamen  Quelle  näker  steht,  als  die  übrigen  vier,  als  die 
unter  allen  Handschriften  yorziiglichste  zu  betrachten  ist;  Codd. 
der  Interpolnrten  Familie  sind  sechs:  Parisinus  H,  Leidensis  I, 
Scaligeranus ,  Cuiacianus,  Hauniensis  I,  VIndobonensis  L  Ausser 
diesen  elf,  welche  hier  nach  ihrem  verwandtschafUichen  Verhält- 
nisse und  der  jeder  eigenthümlichen  Innern  wie  äussern  Beschaf- 
fenheit sorgfältig'  beschrieben  werden,  gibt  es  noch  eine  ziemlich 
zahlreiche  Anzahl  Hdss»,  welche  theils  (zwei)  IIb*  I  — VII,  theils 
(sechs)  IIb.  I  —  VIU  de  hello  galL,  theils  —  und  diess  sind  die 
meisten  —  alle  Commentarien  enthalten.  Diese  bezeichnet  Hr.  N. 
sämmtlich  als  detertores,  indem  sie  wfe  die  erstem  acht,  der- 
gleichen auch  der  vom  gricch.  tJebersetzer  benutzte  gewesen  sein 
mag,  aus  einer  späterhin  stark  verderbten  Hds.  der  guten  Familie 
sich  herleiten,  die  letztern  als  codd.  mixt!  im  bell.  Gall.  aus  einem 
cod.  der  guten  Familie  und  in  den  fibrigen  Commentarien,  zur 
Ergänzung,  aus  einem  der  interpolirten ,  nach  welchem  jedoch, 
das  bell.  Gall.  In  einigen  derselben  dergestalt  corrlgirt  wurde, 
dass  diess  in  ihnen  und  denen  der  interpolirten  Familie  fast  durch- 
gängig sich  gleicht.  —  Eine  Darlegung  der  für  die  Kritik  der 
Commentarien  aus  den  erörterten  Vorbedingungen  sich  ergebenden 
Grundsätze  und  des  demzufolge  in  der  Recension  geübten  Ver- 
fahrens schliesst  den  ersten  Theil  der  quaesUones  (S.  1 — 50); 
den  bei  weitem  grössern  (S.  50 — 251),  der  sich  jenem  anreiht, 
bildet  nach  der  Folge  der  vierzehn  Commentarien  eine  kritische 
Behandlung  solcher  Stellen,  welche  eine  ausführlichere  Begrün- 
dung bedurften,  als  es  unter  dem  Texte  durch  blosse  Angabe 
der  Varianten  möglich  war.  —  Er  folgt  (S.  255  —  743)  der  ne«- 
recensirte  Text  selbst.mit  untergefügter  „scripturae  discrepantia^S 
welche  aus  den  oben  angeführten  und  allein  als  stimmfähig  aner- 
kannten elf  codd.  nach  theils  schon  vorhandenen,  in  Oudendorps, 
Elberlings,  Schneiders  und  Whittes  Ausgaben  befindlichen ,  theils 
wie  der  zwei  Pariser  Hdss.  eigens  für  diese  Ausgabe  gefertigten 
Collationen ,  vollständig  mitgetlieilt  wird ;  daneben  finden  sich 
ausser  den  Zeugnissen  bei  Orosius,  Flodoard,  Aimoin  u.  A.,  jedocb 
nur  in  gewissen,  in  den  quaest.  bestimmt  motivirten  Fällen,  auch 
die  Lesarten  der  übrigen  Hdss.  und  älteren  Ausgaben ;  bei  den 
in  den  quaest.  mehr  oder  minder  ausführlich  besprochenen  Stellen 
wird  auf  diese  verwiesen.  In  Betreff  der  Orthographie  schloss 
sich  Hr.  N«,  ohne  eine  den  Alten  selbst  fremde  Consequenz  zu 
erstreben,  dem  Zeugniss  der  ältesten  Hdss.  an,  so^  weit  diess  die 
Zuverlässigkeit  ihrer  Collationen  gestattete.  —  Den  Commentarien 
reihen  sich  die  Fragmente  des  Caesar  (S.  147  —  785)  und  A« 
Hirtius  (S.  786—788)  an,  begleitet  mit  den  wichtigsten  Va- 
rianten und  hier  und  da  erklärenden  Anmerkungen ;  während  die 
des  Hirtius  hier  zum  ersten  Male  gesammelt  erscheinen,  zeichnen 
sich  erstere  vor  der  letzten,  Oudendorpischen ,  Sammlung  nicht 
nur  durch  eine  bedeutende  Vermehrung  aus,  wiß  sie  ausser  de« 
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Vorarbeiiett  ron  H.  Meyer  und  Lergck  hauptsächlieh  dordi  eine 
eigene  nene  Üorchforschung^  der  für  diesen  Zweck  er^ebig-en 
Werlie  des  Ailertlninis,  mit  Einschlnss  der  seit  Oadendorp  dnrcli 
Jlai  a.  A.  entdeckten,  ermögliclit  wurde,  söildera  auch  durcli 
ihre  Anordnung,  wonach  sowohl  die  einseliiett  Schriften  (ora- 
tiones,  de  analogia,  de  astris,  Anticatones  duo,  apophthegmata, 
epistolae,  potoata,  incerta),  als  hd  den  Reden,  Briefen  u.  s.  w. 
die  dnzeittcn  Fragmente  und  dariher  vorhandenen  Zeugnisse 
möglichst  chronologisch  gestellt  sind«  Den  Schluss  bilden  xwei 
indices,  d^r  erste  für  diese  Ausgabe  besonders  gefertigte,  nomi- 
■um  quae  in  commentariis  et  fragmentis  leguntur,  der 'zweite 
rerum  in  quaesilonibus  et  noUs  praeter  emendationera  commenta- 
riomm  tractatarura.  — •  Was  die  kleinere  Ausgabe  (No.  1307) 
betrifft,  so  enthält  diese  einen  Textesabdruck  aus  der  grösseren, 
der  nur  hier  und  da  für  den  Gebrauch  der  Schlrier,  dem  sie 
bestimmt  ist,  einige  Modlficationen  erlitten  hat,  worüber  die  ihr 
beigegebene  Vorrede  sich  anspricht.  Druckfehler  haben  wir 
ausser  den  addenda  und  corngenda.  (in  der  grössern  Ausgabe) 
keine  gefunden ;  für  die  Güte  der  typographischen  Ausstattung 
spricht  der  Name  der  Oficin. 

[IX^  Monuments  ^gyptiena.  Bas-reliefs,  peiotures,  inscriptions  etc.  d^apres 
les  deMins  ex^cut^s  sur  les  Iteux  par  C  Piisse*  Paris,  F.  Didot.  1847. 
14  S.  mit  50  KupCerteff.    gr.  Fol. 

Herausgegeben  unter  den  Auspicien  des  Ministeriums  des 
,  öffentL  Unterrichts  gilt  dieses  Werk  zugleich  als  eine  Fortsetzung 
der  „Monuments  de  TEgypte  et  de  la  Nubie^^  von  Chanipollion 
le  jenne,  and  hat  vorzugsweise  die  Bestimmung,  die  Religion  und 
die  Sitten  und  Gebräuche  der  alten  Egypter  darzustellen.  Die 
Abbildungen  sind  nach  Zeichnungen  sauber  ausgef&hrt,  welche 
Hr.  Pr.  während  eines  längeren  Aufenthalts  in  Egypten  an  Ort 
und  Stelle  nahm ;  der  Text  enthält  hierzu  die  nothwendigsten 
Erläuterungen. 

tl209]  Archiv  f.  Philologie  u.  Pädagogik.  Herausgeg.  von  Prof.  Rhjo,  Klotz 
XX,  Prof.  Äiirf.  BieUch,  13.  Bd.  4.  Hft.  (Neue  Jahrbb.  f.- Phil.  u.  Pädag.  u.  s.  w. 
begründet  von  J.  Ckr,  Jtihn.  13.  Supplementbd.)  Leipzig,  Teubner.  1847. 
«r.  8.  (Ygi.  Repert.  Bd.  XX.  No.  9360.)  Inh.:  F.  Vater,  Naditrae  zu  d. 
Erörterungen  üb.  d.  Zeitverhältniase  des  Xenoph^nt.  Symposion.  (8. 485—99.) 
T.  -4.  Hoffmann,  de  Uoratii  libri  IIL  carmine  primo.  ( — 514.)'  Clarorum 
virorum  ad  Jo.  Meursium  epistolae  (XXII),  ex  cod.  bibl.  acad.  Lips.  nunc 
primuiD  ed.  Ant.  Westernann.  ( — 532.)  T.  A.  Hoffmann ,  üb.  Lehrziel  u. 
Lehrgaag  beim  tJnteraohied  in  d.  alten  Sprachen.  ( — 581.)  DemostJhenia  de 
pice  «rMio.  iMerpret.  est  L,  Afezger.  (—-590.)  CBott^er,  «b.  Aiarliaiius 
Capella  u.  seine  Satire,  nebst  einigen  luit.  Bemerkungen.  (—622.)  Ueber- 
setzungsproben  v.  M.  T.  Cicero's  Reden.  Anklage  des  C.  Verres.  4.  Buch. 
( — 635.)  Uebersetzungen  «us  Flaminius  Anthologie,  von  Hertzberg.  ( — 637.) 
t?.  Aktbmy^  «öXo«  a*«To«.  (—638.) 

ptl«^  Lettre  sur  rinterpr^tion  des  hi^roglyphes  ^gyptiens,  adressöe  k  M. 
'Pdtse,  d'Aveime«;  par  M.-A.  ttaaci.  Paris,  Larue.  1847.  13  Bog.  mit 
I»  Kupf.    LeK.-8.    (1.1  rr.) 

fliU]  ^Recueii  dea  inscripiioas  grecxfiMB   et  kUnes  d«  l'BgypU^,  ^tudi^M 
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d«M  kur  rapp»rt  aj^  iliittoüre  ^itiq»e,  radwifd^tiiRtioa  uit^rieiire,  les 
iastitutiotts  ciTil«8  et  religieuses  de  ce  pays,  depuie  la  oanqu^te  d'Aiexaadre 
jasqa'ä  celle  des  Arabeg,  p^r  Ai.  hettwmmm  Ton.  IL  Paiis,  impr.  royale; 
F.  Didot.     1848.    554  S.  mit  1  Atlas,    «r.  4.    (45  Fr.) 

[1212]  Pe  operibus  anaglyphis  in  moniunentiB  sepufcralibus  Graecis.  Scrips. 
Lad.  Frledlaender.  Regiomonti  Pruss. ,  Pfitzer  et  Heilmann.  1848. 
m  S.  gr.  8.     (7Vj  Ngr.) 

[1213]  Aeschyli  quae  supersunt  omnia.  Recensuit  et  brevi  eomaieatario 
instruxit  Fr.  Paley,  A.  M.  olira  Coli.  Div.  Joh.  Cant.  2  Voll.  Cafitabrigiae, 
Deighton.     1847.    gr.  8.    (U  48h.) 

Auch  einzeln:  Prometheus  vinctus.  4Ah.  —  Supplices.  ^sli.  —  Cboephori.  3sh.  6d.  — 
Persae.  Sab.  6d.  —  Agamemnon.  48h.  — •  Eamenides.  Ssh.  6(1.  —  Septem  contra  Tkebua 
et  firaipnenta.   5sk.  6il. 

[1214]  Artstophanis  Byzantii  grammatici  Alexandrini  fragraenta.  Collegit 
et  disposuit  4.  Nmi^*  Acoe^it  R.  Schmidiii  mmm:  de  CalUatrato  Aristo- 
phaoeo.    HaUs,  Schmidt.     1848.     VIII  u.  337  S.  gr.  8.    0«.  "2  Thlr.) 

[1215]  Euripidis  tragoediae  cum  fragmentis.  Versio  latina  ad  iiOTam 
Tauchoitii  edltioneiii  stereol«  accoaunodata.  Tom.  I.  Hecuba,  Orestes,  Piioe- 
uissae,  Medea,  Hippolytus.  Lugduai  Batar.,  Brill.  1847.  280  S.  16. 
(ii.  1  Thlr.) 

[1216]  H^rodote.  Livre  I.  Clio.  Kd.  classique  pr^c^d^e  d'une  introduetioa 
historique,  d'un  expos^  du  dialecte  ionien  et  accoiapagn^e  de  notes  gran- 
maticales,  philologiques  et  historiques,  par  /.  GenouiUe,  Paris,  J.  Dd&lain. 
1848.    XII  u.  144  S.  gr.  12.    (I  Fr.  80  c.) 

[1217]  Notes  on  Herodotus,  original  and  selected  from  the  best  Comme»» 
tators.    By  Dawson  W.  Ttimer.    Lond.,  1847.    472  S.  gr.  8.    (t2sh.) 

[1218]  L'Iliade  d'Homere,  avec  des  notes  francaises,  dd.  rey.  par  M.  £. 
Laflranc,    Lyon  et  Paris,  P^risse.    1847.    VI  u.  650  S.  gr.  12.    (3  Fr.  50  c.) 

[1219]  Annotazioni  sul  cauto  XVIII  dell'  Iliade,  ossia  dimostraziorie  del  verso 
sistema  planetario  conoscinto  ed  aUegoricamente  descritto  da  Omero  nä 
suoi  poemi  da  Ant.  Soiiarjg^iia.     Veoezia,  1847.    gr.  8.    (Sy,  L.) 

[1220j~Programm8  scholasticum  de  carminum  Homericorum  reterumque  in  ea 
schoiiorum  post  nuperrinas  codicum  Marcianorum  coilationes  retractanda 
editione.  Scrips.  Dr.  Gull.  Geo.  Pluygers.  Lugduoi  Batav-,  Luchtjuans. 
1847.     12  S.  gr.  4.     (7%  Ngr.) 

[1221]  Mnaseae  Patarensis  fragmeata.  Colleg.  et  commentario  instruxit  Dr. 
Eug.  Mehler,  Lugduni  Bat.  (Lipsiae,  T.  O.  Weigel.)  1847.  135  S.  gr.  8. 
(Schreibpap.  n.  1  Thlr.  2  Ngr.) 

[1222]  Pindari  carmina  quae  supersunt  cum  deperditorum  fragmentis  selectis 
ex   recens.    Boeckhii   commentario   perpetuo  illustr.    Lvdo,   Dissenius,    prol 
Edit.  IL  auctior  et  emend.  cur.  F,  G»  SchneidewiVy  prof.   Sect.  II.  Commea- 
tarius.    Fase.  I.     Oothae,  Hennings.     1847.     172  S.  gr.  8.    («ÖVi  Ngr.) 
Bibliotheca  fimec«  cvniit  Fr.  Jßcobs  et  Val,  Ckr,  Fr,  Hott,   A«  Pee^wvm  toI.  Tl. 

[1223]  Les  Olympiques  de  Pindare,  texte  grec,  reyu  par  M.  #tx,  iiyec  on 
choix  de  fragments,  la  traduction  fran^aise  en  regard  et  4ea  notes,  par  M. 
Sommer.    Paris,  fiadiette.    1848.     142  S.  gr.  12.    (3  FrO 

[1224]  ^Plutarchi  vitae.  Secundum  Codices  parisinos  recognovit  T,  Doehner. 
Oraece  et  kitine.  Vol.  II.  Parisüs,  A.  F.  Didot.  1848.  IV  n.  S.  03&^I28I. 
gr.  8.    (15  Fr.) 

$>cn|ktoriim  ^i»scontm  bibliotheca,  vqI^  XXYAL 

(!»]  Ptutarque.  Vie  de  dobo.  Trad.  fran^.  de  Ricard,  reTHts  et  ^nr. 
Fmk,  DeWain.    1848.    47  3.  gr.  12.    (I  Wr.  50  c) 
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flXK]  !So\i{9ac.  Suidae  lexicon  graece  et  laÜoe.  Ad  fidem  optiraor. 
librorum  exactam  post  Thom,  Gaisfordum  recens.  annotat.  crit.  instrux.  Gfr, 
Bemhardy,  Tomi  IL  Fase.  VIII.  {T-^\z(f>o^^<PLkiKKO<;.}  Balis,  Schwetschke 
et  fil.  1848.  23  Bog.  gr.  4.  (Subscr.-Pr.  n.  1  Thlr.  10  Ngr.;  Ladenpr. 
n.  2  Thlr.) 

Mit  dem  nächstfolgenden  Heft;  welches  den  Schluss  des  Textes,  ausführliche 'Regii^ter, 
die  Vorreden  und  eine  Comment.  de  lexicl  Suidae  fontibus  et  partitione  enthalten  soll,  wird 
die  Beendigung  dieser  Ausgabe,  deren  1.  Heft  bereits  hn  J.  1834  erschien,  zugesichert. 

S1227]  Choix  des  idylles  de  Th^ocrite.  Ed.  classique,  par  /.  Planche. 
L  ^dit,  rev.  et  annot^e.  Paris,  Delalain.    1848.    78  S.  gr.  12.    (l  Fr.  50  c.) 

[1228]  Ueber  die  Latein.  Vergleichungssätze  mit  besonderer  Rücksicht  auf 
2  SteUen  des  Cicero  n.  Ovid.  (Cic.  fin.  IV,  8,  20.  — Ovid.  Met  I,  135). 
Schulprogramm  von  F.  S.  Feldbaiisch.  Heidelberg,  Winter.  1848. 
30  S.  gr.  8.    (6  Ngr.) 

[1220]  Plaidoyer  de  Cic^ron  pour  Mnrena,  trad.  en  fran^ais  avec  le  texte 
latiii  en  regard  et  des  notes,  par  -M.  /.  ThihaiUt  Paris  et  Alger,  Hachette. 
J848.    87  S.  gr.  12.    (1  Fr.  50  c) 

[1230]  Quin ti  Cur tii  Rufi  de  rebus  gestis  Alexandri  Magni  libri  superstites. 
NouY.  ^dit,  avec  arguments  et  des  notes  en  fran^ais,  par  M.  Em.  Ruelle. 
Paris,  Dezobry.     1847.     16  »/j  Bog.  gr.  12. 

[1231]  Les  Satires  d'Horace,  trad.  en  fran^ais,  avec  le  texte  latin  en 
regard  et  des  notes,  par  M.  A.  Desportes.  Paris  et  Alger,  Hachette.  1848. 
172  S.  gr.  12.    (2  Fr.) 

Gleichzeitig  erschien:  Les  Autenrs  latins  expliqu^s  d*aprbs  nne  mt^thode  nouvelle,  par 
deux  traducoons  fran^aises :  Pune,  litte'rale  et  juxtalin^ire ,  Präsentant  le  mot  ä  mot  fran^is 
en  regard  des  mots  latins  correspondants ,  l'autre,  correcte  et  pr^c^dde  du  texte  latin,  avec 
des  sommaires  et  des  notes ,  par  une  socle't^  de  professeurs  et  de  latinistes.  Les  Satire« 
d'Horace.    296  S.  gr.  1».    (3  Fr.) 

[1232]  Pan^gyrique  de  Trajan,  par  Pline  le  jeune,  revu  d'apres  BoumouJ 
et  augm.  d'un  Avant-propos  et  de  notes,  par  M.  Meyer.  Paris,  Delalain. 
1848.    VI  u.  132  S.  18,    (90  c.) 

[1233]  Les  Adelphes  com^die  de  T^rence,  trad.  en  fran9ais  avec  le  texte 
latin  en  regard  et  des  notes,  par  M.  Materne.  Paris  et  Alger,  Hachette. 
1848.     130  S.  gr.  12.    (2  Fr.) 

Der  Text  gleichzeitig  auch  u.  d.  Tit. :  Les  Auteurs  latins  lexpligue's  d'apres  une  methode 
nouvelle  par  deux  traductions  francaises  etc.  [Vgl.  ISo.  1331.1  Les  Adelphes  explinu^es 
et  annottfs  etc.    200  S.  gr.  12.    (2  Fr.  50  c.)  r  r 

Länder-  und  Völkerkunde. 

11234]  Itahenische  Nächte.     Reiseskizzen  und  Studien   Ton  Ernst  IVUl- 
iLomm.    2  Bde.    Leipzig,  Fr.  Fleischer.    1847.  X  u.  412,  VI  u.  458  S.  8. 
(3  Thlr.)  *^    ^ 

Wenn  man  auch  nicht  recht  einsieht^  warum  äer  Vf.  sein  Buch 
mit  dem  Titel:  , italienische  Nächte ^^  bezeichnet  hat,  gleichwohl 
ider  Meinung  ist,  dass  Namen  und  Titel  für  Bücher  keine  gleich- 
gültige Sache  sind :  so  kann  diess  doch  dem  Buche  selbst  keinen 
Abbruch  thun  und  das  Urtheil  über  dasselbe  nicht  Irreleiten.  Eben 
so  wenig  kann  diess  der  Fall  sein,  wenn  man  diese  „ Nächte ^^ 
mit  andern  Beisewerken  über  Italien,  z.  B.  mit  dem  „Ein  Jahr  in 
Italien ^S  von  Stahr,  vergleichen  wollte,  mag  man  auch  sonst 
nicht  gerade  die  Meinung  theilen,  dass  eine  jede  Vergleichung, 
wenn  auch  nicht  an  sich  eine  Ungerechtigkeit  sei,  doch  gar 
leicht   zu    Ungerechtigkeiten   führe.      Ref.   kann   ylelmehr   diese 
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italien.  Nächte  wegen  des  heitern  and  anspractilosen  Sinnes,  der 
in  ihnen  herrscht,  auch  wenn  er  hier  nnd  da  mit  ironisch-satjri- 
scher  Laune  g-emischt  ist,  wegen  der  Tiefe  und  Innlglceit  des 
Gemüths,  womit  der  Reisende  die  Erscheinungen  und  Eindrücke 
erfasst  und  festhält,  wegen  des  Wohlwollens  in  Beurtheilung  des 
Fremdartigen,  was  sich  ihm  darbietet,  wegen  des  unverdorbenen 
Geschmacks  und  der  Verständigkeit  des  Urtheils  in  Betreff  der 
reichen  Kunstschätze  jenes  Landes ,  wegen  der  regen  und  leben«^ 
digen  Theilnahme,  womit  der  Vf.  die  Eigenthttmlichkeiten  dieses 
Landes  und  Volkes  zu  beachten  und  zum  Innern  Verständnisse  zu 
bringen  sucht,  im  Allgemeinen'  nur  empfehlen  als  eine  höchst  inter- 
essante ReiselectOre  über  jenes,  wenn  auch  noch  so  oft  beschrie- 
bene Land, 

ch'  Apennin  parte  e  il  mar  circonda  e  l'Alpe, 
für  Alle  bezeichnen,  die  ffir  Italien  sich  interessiren  und  dasselbe 
näher  kennen  ^  lernen  wollen.  Und  es  ist  für  das  vorlieg.  Buch 
ein  nicht  unwichtiger  Umstand,  dass  die  Reise  des  Vfs.  gleichsam 
an  der  Grenze  der  neuen  Zeit  steht,  die  über  Italien  aufgegangen 
ist,  und  wenn  sie  auch  noch  der  alten  Zeit  selbst  angehört,  doch 
zugleich  über  die  Erscheinungen  der  Gegenwart  einiges  Licht  zu 
verbreiten  vermag,  da  der  Vf.  in  der  Beschreibung  der  Reise, 
mit  seinen  Urtheilen  und  Ansichten  über  die  Grenze  hinüber  greift 
und  die  neue  Zeit  selbst  mit  in  den  Kreis  der  Betrachtung  zieht.  — 
Im  Allgemeinen  war  es  dem  Vf.  nur  darum  zu  thun,  „skizzen- 
artige Reiseeindrücke ^^  wiederzugeben,  als  ein  „flüchtig  Rei- 
sender, der  sich  erholen,  zerstreuen  und  Saamenkörner  fQr  künftige 
Saaten  aufsammeln  will^^;  namentlich  aber  war  es  durchaus  nicht 
seine  Aufgabe,  eine  Kunstgeschichte  zu  schreiben.  „Dazu  be- 
dürfte ich  grösseren  Raumes,  als  mir  gestattet  ist,  und  tieferer 
Studien,  als  ein  Reisender,  der  heute  da,  morgen  dort  auf  ein 
paar  Tage  flüchtig  sein  Zelt  aufschlägt,  sie  machen  kann^^  (vgl. 
I.  S.  137).  Ein  solcher  Reisender  „kann  natürlich  keine  gründ- 
lichen Beobachtungen  anstellen,  mithin  auch  kein  berufener  Be- 
urtheiler  der  Zustände  und  Stimmungen  sein,  die  im  Lande  herrschen 
und  gelten.  Ihm  ist  es  immer  gestattet,  im  Allgemeinen  ein  Bild 
zu  erhaschen,  das  ihm  mehr  oder  weniger  als  treuer  Abdruck 
dieser  Stimmungen  dienen  kann^^  Dessenungeachtet  ist  es  dem 
Vf.  gelungen,  nicht  bloss  flüchtige  Bilder  von  der  Oberfläche  des 
dortigen  Lebens,  in  Natur  und  Kunst,  in  Ansehung  des  Volks- 
charakters und  der  öffentlichen  Zustände  gleichsam  nur  zu  er- 
haschen,  sondern  tiefer  in  alle  diese  Erscheinungen  nnd  Verhält- 
nisse einzugehen  und  in  lebendigen-  kräftigen  Darstellungen  und 
in  anmuthigen  Bildern  das  Erlebte  und  nicht  bloss  flüchtig  Ge-- 
.  sehene  zu  schildern.  —  Der  Vf.  trat  seine  Reise  Im  Herbste 
1845  von  Leipzig  aus  an ,  besuchte  Nürnberg  (I.  S.  12  f.) ,  die 
Walhalla  bei  Regensburg,  wo  er  seine  Erwartungen  übertroffeM 
fand,  dann  die  moderne  Kunststadt  München,  wobei  er  namentlich 
über  die  sehr  unclässische  Bierleidenschaft  seiner  Bewohner  mit 
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allem  Rechte  steh  latUg*  macht,  auch  eiaen  Vorgaa^  aus.  aeiaer 
eigenen  Erfahrimg^  mittheilt,  der  heinen  hesondern  Begriff  voa 
der  althayerisciiea  HumaaiUit  giht.  Von  Münchea  aus  nahm  er 
seinen  We^  durch  Tjrol  iher  das  Stiilfser  Joch  nach  der  Lom- 
bardei. Gleich  heim  Eintritt  in  dieselbe  macht  er  die  Bemerkang, 
dass  der  geborae  Italiener  den  Deutschen  hasst  und  —  wahr- 
scheinlich immer  hassen  wird  (I.  S.  102),  und  er  setst  hlmui, 
dass  dless  nicht  wohl  anders  sein  könne,  da  beide  Nationen  in 
Charakter,  Neigoag,  Sitte  und  Lebensweise  »u  weit  von  einander 
verschieden  sind.  Trotz  der  unverkennbaren  Schonung,  welche  die 
österreichische  Regierung  in  aasgedehntester  Weise  in  allen  ita- 
lienischen Provin'zen  ttbt,  würde  der  Italiener  auch  dann  nicht 
zufrieden  sein,  immer  auf  die  Österreich.  Regiernug  scliiinpfe% 
jedem  Deutschen  fluchen  und  gleich  dem  Polen  jede  Stunde  Lust 
haben,  einen  Aufstand  zu  machen,  wenn  die  erstere  noch  dreimal 
liberaler  wäre,  als  sie  es  in  Italieo  wirklich  ist  (S.  136  f.).  — 
In  Mailand  (S.  110  f.)  machen  wir  besonders  auf  Das  aufmerksam, 
was  er  über  den  Dom,  die  Ambrosiana  und  die  Brera  sagt.  Die 
unprotestantisehen ,  ja  nicht  einmal  sehr  christlichen  Aeusserungen, 
zu  denen  er  sich  bei  seinem  Besuche  des  Doms  veranlasst  findet 
(S.  119),  können  wir  ihm  um  so  mehr  nachsehen,  je  weniger 
seine  katholische.  Poesie  selbst  die  etwas  mehr  als  nüchterne 
Prosa  in  dem  durchaus  gegründeten  Tadel  nicht  fehlt,  den  er 
übei*  die  katholische  Priesterschaft  and  den  katholischen  Cultas 
bald  nachher  (S.  121)  ausspricht,  und  womit  er  seine  eigene 
Poesie  in  einer  Weis^  vemJchtet,  dass  darnach  die  Möglichkeit 
einer  religiösen  Erbauung  in  katholischen  Kirchen  mindestens 
zweifelhaft  wird.  Von  Mailaad  aus  besuchte  der  Vf.  den  Comer- 
isee  und  ging  dann  nach  Genua  ^  wo  er  jedoch  im  Nov.  und  bei 
ungünstigem  Wetter,  nur  eine  Ahnung  dessen  hatte,  was  Genua 
sein  müsse*  Die  fernere  Rdse  führte  ihn  nach  Livorno,  Pisa 
und  dann  zur  See,  wo  er  einen  heftigen,  von  ihm  auf  das  Er- 
götzlichste beschriebenen 'Stmrni  erlebte,  über  Civita-Vecchia  nach 
llonu  Wir  müssen  es  ihm  nachrühmen,  dass  er  keineswegs  eln- 
geaoaimen  für  Italien,  anck  die  dort  in  vielen  Beziehungen  vor- 
jbandenen  Uebelst&nde  rügt,  in  sofern  sie  entweder  in  dem  Volke 
oder  in  dem  Nationalcharakter  der  Bewohner,  oder  in  den  Eigen- 
thümlichkeiten  des  Landes  und  Klima's,  oder  in  mangelhaften 
Anordnungen  des  öffentlichen  Gemeinwesens  begründet  sind.  Br 
unierUsst  es  im  Allgemeinen  keineswegs,  der  Wahrheit  die  Ehre 
zu  geben  «nd  selbst  auf  Kosten  der  schöpferischen  Phantasie 
iea  Zaidier  m  zerstören,  der  um  bistorisch^berühmte  Orte  seit 
JabrhimdertiBn  sich  webt  and  immer  neue  Sehaaren  GUfaubigar 
anlockt,  —  zum  Beweise,  dass  er  sein  deutsches  dirliches  Ge- 
müth  and  seinea  h^iea  Verstand  wenigstens  in  der.  Hauptsache 
sldl  nkbt  hat  umdAntern  lassen.  Sein  Urtheil  über  den  Kirchen- 
staat (S.  338)  ist  nicht  g^Mtig ;  er  wird  als  ein  Land  beaeichnet, 
das  „an  der  Schwelle  aeinaa  Unterganges  angofcommon  ist,  und 
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44£r  sich  nmr  jurch  volikoniraejiie  Reor^anisaliM  ddr  Gesetze,  duitb 
gättsHche  Ung-estalton^  der  Verwalinng-,  am  slcherstea  aber 
dadurch  a«  reiten  vermag',  dass  es  sich  geistig  estpuppt  and 
nach  Grandsätzen  der  Vernnnft,  nicht  nach  rerkndcherten  Normen 
die  Zage}  der  Regiernng  handhaht^^«  Dass  dieses  Uriheil  aus 
der  letzten  Zeit  Gregors  XVL  herrührt,  sagt  man  sich  leicht; 
über  das,  was  seitdem  anders  geworden,  kann  nicht  die  »ii 
ihrem  eigenem  Urtheile  schell  fertige  Gegenwart,  sondern  nur 
die  Zukunft  entscheiden..  —  8.  237  fFl  be^nnen  die  „Römischen 
Briefe ^^,  in  denen  der  Vf.  seinen  ersten  Aufenthalt  in  Rom,  -^ 
„Wochen  fortwährenden  Tamnels^^  (S.  335)  —  and  das  römische 
Leben  schildert.  Mit  Gefühlen  unaniEsprechlichen  Wehs  und  doch 
überschauest  von  süssem  Entzücken,  wanderte  er  durch  die  Ruinen 
und  an  dem  Leben  der  Gegenwart  vorüber,  und  er  gibt  uns  nnn 
auch  fn  jenen  Briefen  die  von  diesen  Gefühlen  beherrschten  ESn* 
drücke  wieder,  die  bei  diesen  Wanderungen  auf  Ihn  eindrangen, 
und  die  er,  auch  oft  wfder  seinen  Willen,  In  sich  anfaalbm.  Es 
galt  Ihm  dabei  nur,  „Rom  kennen  ^n  lernen,  Rom  in  seinen 
Elgenthümlichkeiten,  seinen  Sitten,  seinem  Volk,  das  Rom  des 
Alterthums,  der  christlichen  Kunst  und  der  Hierarchien^  (S.  315), 
und  man  mnss  gestehen,  dass  er,  bei  dem  Vorsatze,  zn  diesen 
Zwecken  „seine  eigenen  Wegt  zu  gehen  ^^  in  einer  eben  so 
fruchtbaren  und  lehrreichen,  als  interessanten  und  angenelunen 
Welse  benutzt  habe.  Eines  näheren  Eingehens  auf  den  Inhalt 
der  einzelnen  Briefe,  die  sich  bis  in  den  2.  Band  hiaübenBiehen, 
und  eines  genauen  Aufzählens  auch  nur  der  besonders  bespro* 
Irenen  Gegenstände  aus  jener  Welt  von  Kirchen  und  Palästen, 
von  Gallerlen  und  Villen,  von  Antiken  and  Gemälden^  von  Ruinen 
einer  untergegangenen  Zelt  und  Herrilehkelten  des  gegenwärtigen 
Lebens ,  und  was  Sonst  jeden  gebildeten  Fremden  In  Rom  anzieht 
und  fesselt,  der  da  weiss,  was  er  In  Rom  will,  und  der  nllt 
lebendigem  Bewusstseln  daselbst  verweilt,  — ^  alles  Dessen  kann 
es  hier  nicht  bedürfen.  Es  moss  genügen,  nach  'dem  bereits 
Bemerkten  den  Leser  namentlich  auf  jene  „Rtolsdien  Briefe  ^^ 
anfmerksam  zu  machen  und  ihn  einzuladen,  die  Wanderungen 
dnrch  Rom  an  der  Hand  des  Vfs.  zu  machen,  wobei  es  auch  an 
manchem  unterhaltenden  Abentener  nicht  fehlt,  wenn  schon  es 
Rec.  nicht  verhehlen  kann,  dass  er  die  Skizzen  über  Neapel  und 
dessen  Umgebungen  den  Römischen  Briefen  In  gewisser  Hinsicht 
noch  vorzieht.  Im  Allgemeinen  wird  es  dem  Leser  klar  werden, 
wie  es  dem  NL  ein«  Hanptaufgabe  in  Rom  war,  EMrücke  von 
bleibender  Daner  sieh  zu  verschaffen  (II.  B.  48) ;  denn  es  thelii 
sich  die  Frucht  dieses  Strebens  des  Vfs.  In  de»  tiefen  Elndmeke, 
den  das  römisdie  Leben  in  seiner  lebendigen  und  unmittelbaren 
Darstellnng  auf  den  Leser  macht,  diesem  selbst  mit,  anch  wenn 
der  Hau|»telndrack  in  Rom  kein  angenehmer  und  erfrenilcher  war 
imd  sei»  kann.  „Nirgend,  wie  nnter  den  Ruinen  Roms  wird  nns 
die  ersobrecbende  Wahrheit -des  atten  Ausspruches:    Sic  transit 
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gloria  mviidi !  einleaclitender,  und  die  Gewissheit,  dass  aaf  dieser 
irdischen  Scholle  auch  dem  Glänzendsten  kein  ewiger  Bestand 
gesichert  ist,  wirft  über  den  entzückenden  Freudenblick  unserer 
Seele  den  dflstem  Nebelflor  der  Schwermutb.  Man  kann  unter 
diesen  zerbrochenen  und  verschütteten  Römerbauten ,  über  deren 
bemoosten  Gesteinen  die  schlanke  Pinie  ihren  zierlichen  Fächer 
ausspannt,  in  der  Vorwelt  Wundern  schwelgen,  glücklich  aber 
und  zufrieden  wird  man  hier  nicht^'  (IL  S.  75).  Von  Rom 
ging  der  Vf.  nach  Neapel,  und  hier  thun  sich  nun  die  Wunder 
einer  ewig  schünen  Natur,  eines  ewig  heitern  Himmels  den  ent- 
zückenden Blicken  des  Reisenden  auf.*  Dazu  gesellt  sich  in  der 
Stadt  Neapel  selbst  ein  fabelhaft  lebhaftes  Treiben  des  Volkes, 
das  er  in  seiner  Eigenthümlichkeit  durch  einige  leicht  skizzirie, 
wenn  adch  mehr  andeutende,  als  ausführende  Genrebilder  zu 
schildern  bemüht  ist.  Diese  bilden :  die  Toledostrasse,  der  Weih- 
nachtsabend, Maccaroni,  eine  Vorlesung,  Vetturine  (S.  183  ff.)y 
höchst  lebensvolle  Darstellungen  aus  jenem  tausendgestaltigen  in 
den  grellsten  Scenen  hervortretenden  Volksleben,  wie  es  sich  die 
beweglichste  Phantasie  selbst  vorzuzaubern  nicht  im  Stande  Ist. 
Die  Wanderungen,  die  hier  der  Vf.  von  Neapel  aus  nach  Her- 
culanum  und  Pompeji,  nach  Sorrent,  Gapri,  Amalfi,  Salerno, 
Pästom,  nach  diun  Vesuv  u.  s.  w.  unternahm,  sind  eben  so  reich 
itn  glänzenden  Bildern  einer  vielfach  begabten  und  verschwende- 
risch ausgestatteten  Natur,  als  an  Darstellungen  des  durch  Formen 
und  Schönheitscultus  ausgezeichneten  Lebens  des  Aiterthums, 
worüber  sich  der  Vf.  namentlich  in  den  Bemerkungen  über  die 
Sammlungen  des  Museo  borbonico  (S.  361  f.)  In  geistreicher 
Weise  ausspricht.  „Ueberall  umweht  uns  hier  der  Hauch  eines 
von  holden  Grazien  behüteten  und  gepflegten  Gultus,  der  nicht 
bloss  in  den  lichten  Säulenhallen  der  Tempel  seinen  allgemeinen 
Ausdruck  fand,  der  auch  im.  Schoosse  der  Familie  gepflegt,  ge- 
liebt, geachtet  wurde,  und  dadurch  so  tief  In  das  Leben  der 
Alten  eindrang,  dass  Alles,  ^as  sie  thaten,  eine  Ergänzung 
dieses  Gultus  vorstellte.  Solches  Ausgehen  des  rein  Mensch- 
lichen, des  nationalen  und  politischen  Lebens  Im  Cultus  hat  etwas 
Grossartiges  und  ist  ein  Beweis  von  der  tiefen  Innerlichkeit  der 
Natur  der  Alten,  wie  von  ihrer  höchst  glücklichen  Begabung <^ 
(S.  362).  Und  an  -einem  andern  Orte  (S.  400)  setzt  er  hinzu : 
„Die  wahre  Kunst,  der  heitere  empfangliche  Sinn  für  das  Schöne 
Ist  leider  mit  dem  Alterthume  untergegangen,  —  ein  Verlust, 
den  man  aufrichtig  beklagen  muss.  Unser  religiöses,  kirchliches, 
politisches  und  häusliches  Leben  würde  nur  gewinnen,  wenn  man 
neben  der  .christlichen  Moral  auch  der  wahren  Schönheit  wieder 
einen  Altar  errichten  wollte  ^^.  u.  s.  w.  —  Entzückt  von  einem 
reizenden  Sonnenuntergänge,  den  er  auf  dem  Meere  bei  Neapel 
erlebte,  nahm  der  Vf.  von  Neapel  Abschied,  das  auch  er  ein 
Stück  auf  die  Erde  herabgeüallenen  Paradieses  nennt,  4]nd  kehrte 
auf  kurze  Zeit  nacl)  Rom  zurück.     Unter  den  Mittheilungen  des 

Digitized  by  VjOOQIC 


Heft  8.]  Länder-  tmd  Völkerkunde.  t»& 

Vfe«  hebea  wir  besoaders  Das  heryor,  was  er  S*  410  f.  fiber 
Gregor  XVI.  9  in  dessen  letzten  LebeDsmomenten  der  Vf.  in  Rom 
war,  und  flberhaapt  von  dem  altkirchlichen  Rom,  im  Verhältnisse 
zu  Pius  IX.,  und  den  HoflTnung'ett  sagt,  die  nicht  nur  Rom  und  die 
römische  Kirche ,  sondern  die  gebildete  Welt  im  Allgemeinen  you 
Letzterem  hatte  und  hat.  Es  ist  hier  Manches  zu  lernen ,  wenn 
auch  gerade  nicht  ober  die  römische  Hierarchie  und  4en  Jesui- 
tismus, im  Gegensatze  zum  Katholizismus,  wohl  aber  in  Betreff 
der  Ansichten  der  Römer  und  der  Bewohner  Italiens  überhaupt 
von  Kirche  und  Priesterthum,  so  wie  in  Ansehung. der  Sendung 
Plus  IX.,  welche  die  nichtkatholische  Welt  nieht  begriffen,  „da 
sie  von  ihm  Dinge  erwartete,  die  bei  ruhiger  Erwägung  der  Ver-* 
hältnisse  gar  nicht  zu  erwarten  waren  ^^  (S.  421).  Dass  der  Vf. 
damit  aber  nur  sagen  will,  Pius  IX.  dürfe  nur  weiser  politischer 
Reformator  sein  und  werden  wollen,  ist  röllig  klar,  w&brend 
Diejenigen  die  kirchlichen  Verhältnisse  und  die  Herzen  der  Men- 
schen, und  zumal  der  Römer  nicht  kennen,  die  von  Plus  IX. 
kirchliche  Reformen  verlangen  und  erwarten,  zu  welchen  sieh 
dieser,  da  er  die  kirchlichen  Verhältnisse  und  die  Herzen  der 
Menschen  viel  zu  gut  kennt,  als  dass  er  sich  je  zu  so  groben 
Missgrilfen  verleiten  lassen  könnte,  nie  entschliessen  wird.  — 
Die  Rückreise  von  Rom  machte  der  Vf.  sehr  schnell  über  Flo- 
renz und  Venedig.  Von  der  letztern  Stadt  bemerkt  er  S.  44S 
sehr  richtig,  dass  sie  durch  ihre  Verbindung  mit  dem  Festlande  — 
durch  die  Eisenbahn  —  unstreitig  verloren  habe.  Inzwischen 
wer  fragt  darnach,,  der  die  Krankheit  unserer  Zeit  und  den 
Maassstab,  kennt,  womit  man  heutzutage  die  öffentlichen  Ver- 
hältnisse zu  messen  gewohnt  ist,  der  es  weiss,  dass  das  Nfltz- 
lichkeitsprincip  unsere  Zeit  und  unsere  Zukunft  beherrscht? 
Schon  Bd.  1.  S.  9  sagt  der  Vf.  mit  Recht,  „dass  durch  Erfin- 
dung der  Eil  wagen,  Dampfschiffe  und  Eisenbahnen  der  Genuss 
des  Reisens  vielfach  verkümmert  worden'^  sei,  und  Rec.  ist  der 
Meinung,  dass, die  Romantik  des  Reisens,  der  poetische  Genuss, 
den  die  Betrachtung  der  Physiognomie  der  Landschaften  und 
ihrer  Bewohner  gewährt,  um  so  mehr  fortan  verdrängt  werden 
wird,  je  mehr  Eisenbahnen  angelegt  werden.  Der  Culturmensch 
jetziger  Zeit  wird  Künftig  nur,  „um  Geschäfte  zu  machen <S  auf 
Reisen  gehen,  und  wir  glauben  daher,  dass  nach  Verlauf  von 
vielleicht  nicht  zehn  Jahren  ein  Buch,  wie  diese  „italienischen 
Nächtens  wenn  nicht  unter  die  Unmöglichkeiten,  doch  unter  die 
Wunder  gehören  dürfte. 

[1235]  Tradescant  der  Aeltere  1618  in  Ruflsland.  Der  Handelsverkehr  zwischen 
England  und  Russland  in  seiner  Entstehung.  Ruckblick  auf  einige  der  älteren 
Reisen  im  Norden.  Geschichtliche  Beiträge,  mitgetbeilt  der  kaiserl.  Academie 
der  Wissenschaften  *^u  St.  Petersburg  von  Dr.  J.  Hamel,  Academiker,  wirk!. 
Staatsrath  u.  Ritter.  Mit  Tradescants  Portrait  u.  1  Karte.  Petersburg,  Eggers 
u.  Co.   Leipzig,  Voss.    1847.   264  S.  gr.  4.    (Baar  2  Thlr.  15  Ngf.) 

Diese  sehr  mühsamen  Forschungen  entsprungene  und  mit  beson*- 
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d«m  Vorliebe  ftNr  den  Geffeitianid  der  Usiersudiims'  Mtfeführte 
Arbeit  zerßltt  in  sirel  Haoptiheile.  Zanächst  soll  «ie  eine  nähere 
Bekanntsehaft  mit  einem  englischen  Natnrforseher,  John  Tradescani 
ermitteln 9  welcher  1618  »ach  Archang-elsk  kam,  dann  ab^  auch 
einen  historischen  Ueberblick  über  die  Handelsrerbiodon^n  zwi- 
schen Rassen  und  Eng^ländem  in  jener  Zeit  und  von  ihrem  ersten 
Beginne  an  geben.  Der  Vf.  gebt  bis  znm  Jahre  1553  xurfick, 
wo  am  30.  Aug.  das  englische  ScbUT  Edw.  Bonaventure,  dessen 
Befehlshaber  Rieh.  Chancellor  war,  und  auf  dem  sich  der  bekannte 
Seefahrer  Stephen  Bnrrough  mit  seinem  Gehfilfen  John  Bockland 
befand,  am  sttdilchen  Gestade  des  weissen  Meeres  unweit  der 
korelisdien  Mttndang  der  Dwina  %n  Nenocksa  Anker  warf.  Die 
Hoifnang,  das  gold-  und  gewürareiche  Indien  anf  irtner  Fahrt 
in  nordwestlicher  Richtung  zu  finden,  war  sdion  1527  in 
London  aufgetaucht  und  zu  dem  Zwecke  von  dem  berühmten  See- 
fahrer, der  bereits  1497  Nordamerika  entdeckt  hatte,  Seb.  Cabot, 
der  Plan  zu  einer  Expedition  entworfen  und  zu  Befohlshabern 
derselben  Sir  Hugh  Willougb j  und  Rieb.  Chancellor  ernannt 
worden.  S.  7«— 19  ist  nun  die  Geschichte  der  Familie  des  Erstem 
gegeben,  dessen  Name  noch  jetzt  in  dem  Baron  Digbj  Willoughbj 
einen  ehrenwerthen  Repräsentanten  hat.  Wie  Rieh.  Chancellor 
zu  jener  Stellung  kam,  ist  S.  20  ff.  nachgewiesen,  wobei  auch 
der  wackere  Sohn  desselben  Nie.  Chancellor  und  der  grosse 
„k<mlgliche^^  Kaufmann  Thomas  Gresham  bis  S.  26  vorgefahrt 
werden.  Die  aus  drei  Schiffen  bestehende  Ejcpedition  lichtete 
Tor  Deptford  am  11.  Mal  1553  die  Anker.  Die  beiden  unter 
Willoughbjs  Befehl  stehenden  Schiffe  wurden  In  der  Nordsee 
durch  einen  Sinrm  von  dem  dritten  getrennt,  und  was  wir  nun 
von  den  weiteren  Schicksalen  derselben  wissen,  beruht  auf  den 
Nachrichten  zweier  Rossen,  die  als  Dolmetscher  vermittelst  ihrer 
Kenntniss  der  lateinischen  Sprache  dienten,^ ziemlich  weit  In  Deutsch- 
land herumgekommen  waren  und  mit  Fremden  in  Moskau  ver- 
kehrt hatten.  Das  Nähere  über  sie  und  die  Fahrten  auf  dem 
weissen  Meere  um  Lappland  und  Schweden  herum  ist  S.  27 — 46 
kerichtct.  Am  14.  Sept.  1553  lief  WiDoughbj  in  einer  Bucht 
am  lappländischen  Ufer,  sehr  wahrscheinlich  in  die  grosse  Bai  bei 
der  Insel  Nokujew,  ein,  seine  beiden  Schiffe  waren  die  kleinsten 
der  Expedition  von  120  und  90  Tonnen;  die  Herbststürme  nöthigten 
ihn  an  die  Rückkehr  zu  denken,  allein  selbst  diese  musste  er 
aufgeben,  und  so  beschloss  er  denn  hier  zu  öberwintern.  Nir- 
gends aber  waren  in  der  Umgegend  Menschen  zu  finden,  die 
Kälte  nahm  zu  und  da  die  Bucht  auch  kein  Holz  bot,  erfror  all- 
mälig  die  ganze  Mannschaft  —  65  Mann !  —  Willoughbj  selbst 
scheint  einer  der  Letzten  gewesen  zu  sein,  welcher  der  Kälte 
unterlag,  denn  sein  Tagebuch  ist  bis  Ende  des  Jan.  1554  fort- 
geführt. Erst  im  Sommer  dieses  Jahres  fanden  russische  Fischer 
die  Schiffe  voll  todter  Menschen,  und  der  Zar  Iwan  Wassiljewitscl^, 
davon  benachrichtigt,  liess  nun  die  auf  den  Schiffen  vorgefon- 
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denen  €e^eflnt&&iie  im  Frtllijahr  1&65  meh  Ck^lmogota  htiBgen 
and  nnter  Siegel  nelinien«  Rieh.  Chancelldr  dagegen  war  glttek-« 
lieb  in  den  Hafen  von  Nenoeksa  eingelaufen  und  ging,  Ittr  nolchen 
Fall  mit  Creditiren  versehen  ^  als  englischer  Gesandier  an  den 
Hof  nach  Moskau,  wo  er  freundlich  empfangen  wurde  und  die 
6enehmIgQng  seines  Gesuchs  um  freien  Handel  für  England  er- 
langte» Im  JHftrz^  1554  trat  er  die  Rttdn-eise  an,  und  es  bildete 
sich  nun  nach  seiner  Heimkehr  eine  Handelsgesellschaft,  die  noch 
j^tst,  nachdem  sie  ihren  Namen  wiederholt  geändert,  als  „the  Rnssia 
Companj^S  wenigstens  demNaimen  nach  besteht  (S*  79),  und  der 
Verkehr  mit  Moskan,  mit  dem  nördlichen  Russland  überhaupt,  so  wie 
mit  dem  Zar  selbst,  der  öfter  an  die  Kdnigin  Elisabeth  schrieb  und 
von  ihr  Schreiben  empfing,  wurde  von  da  an  mehr  oder  weniger 
lebhaft  betrteb^^n.  Der  Vf<  theOt  darüber  bfs  S.  167  eine  grosse 
Menge  von  Particularitäten  mit,  wobei  immer  die  hier  einschla- 
genden msdsehen  und  die  englischen  Belege  mit  einander  ver-. 
glichen  sind«  Dass  Chancellor,  wie,  Einige  gemeint  haben,  Ross- 
land auf  jener  ersten  Fahrt  gewissermaasen  entdeckt  habe,  wird 
von  ihm  siegreich  widerlegt  (S.  83  f.).  Dass  es  dabei  auch  an 
nnglöekUcbeQ  Zwischenfällen  nicht  fehlte,  welche  den  Unter- 
nehmungsgeist der  Londoner  Kauflente  wohl  hätten  lähmen  können, 
ist  20  benierken  nicht  unterlassen  worden,  z.  B.  S.  104,  wo  dacr 
Schicksal  eines  heimkehrenden  Geschwaders  mit  einer  Anzahl 
Russen  am  Bord,  höchst  traurig  war.  Eine  wichtige  Rolle  spielte 
nach  Chancellor  der  Gesandte  Jenkinson,  der  tief  nach  Asien  za 
gehen  den  Befehl  hatte  und  vom  Zar  selbst  mündliche  Aufträge 
an  Elisabeth  erhielt.  Dagegen  traten  auch  mannichfache  Kabalen 
und  Missverständnisse  ein,  und  selbst  der  'Zar  hatte  Ursache  zur 
Unzufriedenheit  gefunden;  da  drangen  die  Tataren  selbst  bis 
Moskau  vor  und  nöthigten  ihn  zur  Flucht,  wahrscheinlich  bis 
Wologda,  am  im  schlimmsten  Falle  sich  selbst  nach  England 
einzuschiffen,  denn  ein  verheerender  Krieg,  Pest  und  Feuer 
schienen  sich  gegen  Russland  vereinigt  zu  haben  (S<r  148  ff.). 
Bis  zum  J.  1583  setzt  der  gelehrte  Vf.  seine  höchst  mühsam 
aus  den  Quellen  bearbeitete  Handelsgeschichte  fort,  um  dann 
den  zweiten  Gegenstand  seiner  Untersuchung  Ins  Auge  zu  fassen: 
die  naturhistorischen  Forschungen  und  Verdienste  John  Trades« 
cants  des  Aelteren,  welcher  das  erste  naturhistorische  Museum 
in  England  und  den  ersten  botanischen  Garten  dort  gründete* 
Mit  seinem  Enkel  starb  seine  Familie  aus  und  sein  Museum  ging 
,  durch  Schenkung  an  die  Universität  Oxford  1682  über,  wo  es 
unter  dem  Namen  des  Ashmole'schen,  von  dem  letzten  Besitzer 
Elias  Ashmole  so  genannt,  noch  existirt.  Bei  seinem  Aufenthalt 
In  England  lernte  der  Vf.  das  Reisetagebuch  des  fast  ganz  ver- 
schollenen Forschers  und  Sammlers  kennen,  ohne  dass  man  in 
England  selbst  etwas  von  demselben  gewusst  hätte,  denn  der 
Name  des  Reisenden  ist  nicht  darin  aiigegeben  und  nur  eine  ein- 
zelne Stelle  „Hess  ihn  plötzlich  wie  ein  Lichtstrahl  im  vorUe« 
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genden  Hefte  ein  jüaniiscript  von  Tradescani  erkennea^^  (S.  177). 
Der  uflgewöbnliclie  Name  kommt  auch  als  Trade skin  (yielleickt 
Pelzhändler?)  vor.  Dieser  Tradescani  (vielleicht  ein  angenom-« 
mener  Name;  nicht  aus  Holland,  wahrscheinlich  aus  Worcester- 
shire  gebürtig)  segelte  im  J.  1618  nach  der  Dwina ,  um  dort  als 
Naturforscher  und  besonders  als  Botaniker  Beobachtungen  anzu- 
stellen und  zu  sammeln,  und  wie  und  was  er  nun  gesammelt,  wird 
mit  kritischem  Blicke  bis  S.  203  mitgethellt.  Sehr  zahlreiche  und 
erhebliche  Beobachtungen  konnte  Tr.  natürlich  nicht  machen,  da  er 
schon  im  Sept.  desselben  Jahres  wieder  in  London  war.  Dem  Bota- 
niker ist  sein  Name  nicht  fremd;  Rupp  stellte  eine  Gattung  Trabes- 
cantia,  Linnöe  eine  Aster  Tradescant.  In  seinem  Systeme  auf,  Par- 
kinson einen  Pseudonarcissus  roseus  Tradescantii.  S.  208  schliesst 
die  Untersuchung  über  Tradescant,  die  Hr.  Staatsr.  H.  der  kals, 
Akademie  der  Wiss.  vorgelegt  hat,  und  dann  folgt  noch  eine 
„Zugabe  ^^,  welche  In  ganz  specieller  Untersuchung  darthut,  was 
die  alte  „englisch-russische  Compagnie^^  zu  London  für  die  geo- 
graphischen Entdeckungen  im  Norden  beigetragen  hat.  Es  ist 
dessen  in  der  That  nicht  wenig  und  die  Namen  vieler  Engländer 
legen  in  den  Polargegedden  bis  auf  den  heutigen  Tag  glänzendes 
Zeugniss  davon  ab.  Durch  sie  und  eine  russische  Compagnie 
wurde  zunächst  eingeleitet,  „dass  jetzt  zwei  Reiche  das  ganze 
Erdenrund  im  Norden  umfassen,  und  dass  die  Besitzungen  Russ- 
lands und  Englands  der  Cherrjinsel  gerade  gegenüber  zusammen^ 
stossen^^  (S.  211).  Mit  dem  zweiten  Entdecker  der  genannten 
Insel,  denn  früher  waren  schon  Holländer  dort  gewesen  und 
hatten  sie  die  Bäreninsel  genannt,  Francis  Cherry,  be- 
schäftigt sich  der  Vf.  zuerst,  dann  kommt.  Henry  Hudson 
(S.  214)  an  die  Reihe,  Dudley  Digges,  Thomas  Smith,  Gordon 
und  Finck,  Will.  Baffin,  und  gar  noch  Viele,  die  uns  wenig 
oder  nicht  oder  auch  rühmlichst  bekannt  sind,  wobei  auch  ver^. 
schiedene  Puncto,  so  gut  es  die  vorhandenen  Nachrichten  ge- 
statten, beschrieben  werden,  welche  zum  Theil  seit  Jener  ersten 
Ansicht  von  keinem  Menschen  wieder  betreten  wurden,  z.  B. 
(S.  237)  das  Nordgestade  des  Matwei's  Landes  (Nowaja  Semlja). 
Voraügliche  Beachtung  findet  (S.  245)  Dudley  Digges,  welcher 
mit  dem  Zar  Iwan  Wassiljewitsch  höchst  kitzliche  Verhandlungen 
zu  betreiben  hatte.  Ihm  nahe  steht  John  Merricke,  der  als  Ge- 
sandter Jacobs  I.  auftritt.  Als  Beschluss  dient  eine  Angabe 
dessen,  was  der  höchst  fieissige  Vf.  noch  im  Oxforder  Museum 
als  Erinnerung  an  jene  frühen  Reisen  nach  Russland  vorfand. 
Die  beigelegte  schöne  Karte  des  Eismeeres  hinab  bis  zur  Dwina* 
mündung  und  das  gut  gezeichnete  Bild  von  J.  Tradescant  dem 
Aelteren  dienen  noch  zur  besonderen  Empfehlung  dieser  durch 
zahlreiche  gelehrte  Anmerkungen  begleiteten  „geschichtlichen 
Beiträge ^S  «*ner  so  ausgezeichneten  Arbeit,  dass  man  wohl 
behaupten  kann,  es  habe  die  Literatur  in  diesem  Gebiete  nur 
wenige  aufzuweisen,  die  ihr  an  die  Seite  gestellt  werden  können. 

Digitized  by  VjOOQ IC 


Heft  8.]  Länder-  und  Vöfierkimde.  289 

[1S36]  Yerhandelingen  over  de  Nftiaurlijke  Gesdued««»  der  Nederlandtche 
overzeesche  Bezitdngeii ,  door  de  Leden  der  Natuurkundige  Commiseie  in 
Oost-Indie  en  andere  Schrijvers.  Uitgegeben  door  Sal,  Müller,  Of  Last  van 
den  Koning  door  C.  J,  Temminck.  Land-  en  Volkenkunde.  Leiden, 
Luchtmans  en  van  der  Hoek.  1839—1844.  Vlir  u.  472  S.  mit  89  Kth.  u: 
z.  TW.  color.  Abbildd.  u.  Karten,     gr.  Fol.     (56  Tblr.) 

Mit  der  vor  Kurzem  aasgegebenen  26.  Lieferung,  der  zehnten 
des  der  Länder-  und  Völkerkunde  gewidmeten  Bandes,  welche 
auf  dem  Umschlagtitel  die  Jahreszahl  <  1847  trägt,  ist  dieses  auf 
Kosien  der  niederländischen  Regierung  im  J.  1839  begonnene, 
für  die  genauere  Kenntniss  der  Naturgeschichte  und  der  Länder- 
und  Völkerkunde  der  niederländ.  Besitzungen  in  Indien  wichtige 
Werk 'beendigt.  Schade  nur,  dass  einerseits  die  Kostspieligkeit 
(cpl.  n.  138  Tfalr.)  und  dann  die  im  Auslände  nicht  sehr  verbreitete 
Bekanntschaft  mit  der  Sprache,  in  der  es  geschrieben,  dieses 
schätzbare  Werk  für  Viele  unzugänglich  machen  wird,  die  für 
den  bihait  desselben  sich  wahrhaft  interessiren.  Dem  Zwecke 
unsers  Blattes  gemäss  müssen  wir  hier  4ins  mit  einer  kurzen  An- 
gabe des  wesentlichsten  Inhalts  des  die  „Land-  en  Volkenkunde^^ 
enthaltenden  von  Dr.  Sal.  Müller  bearbeiteten  Bandes  begnügen, 
holTen  jedoch  schon  durch  diese  Notiz  Einzelnen  unserer  Leser 
einen  nützlichen  Dienst  zu  erweisen.  Der  1.  Hauptabschnitt  ent- 
hält Beiträge  zur  Kenntniss  von  Neu-Guinea  (S.  1  —  80)  und  ist 
mit  einer  Karte  der  Süd-  und  Westküste  begleitet.  Physische 
Beschaffenheit  des  Landes;  Bodenverhältnisse^  Pflanzen,  Thiere. 
Zustand  der  Eingebornen;  Gestalt,  Farbe,  Waffen  und  Geräth- 
schaften  derselben;  Beschäftigung,  Aberglaube,  Sitten  und  Ge- 
wohnheiten, Handelsverbindungen.  Geschichte  der  Besitznahme 
der  Küste  durch  die  Niederländer  und  Nachweisung  der  haupt^ 
sächlichsten  Ursachen,  wesshalb  diess.  geschehen.  Zum  Schluss 
S.  77  ff.  ein  Verzeichniss  von  Worten  aus  mehreren  Dialekten, 
welche  auf  der  Sttdwestküste  von  Neu-Guinea  gesprochen  werden. 
Die  12  hierzu  gehörigen  Tafeln  enthalten  Ansichten  einiger  Küsten- 
puncte,  Abbildungen  von  Eingebornen  (Papuas),  Schmuck,  Waffen 
u.  s.  w.  derselben.  IL  Bemerkungen  über  den  östlichen  Theil 
des  indischen  Archipels  mit  11  Abbildungen  (S.  81  —  128),  Ce- 
lebes  (Makassar,  Bonthain),  Boeton  und  die  benachbarten  Inseln, 
dann  Amboina,  Banda,  Poeloe  Manok,  Seroea,  Damme  u.  s.  w« 
Anhangsweise  eine  kurze  Uebersicht  des  Standes  unserer  geo-* 
graphischen  Kenntniss  der  Molukken  und  mehrerer  anderer  Inselir 
jenes  Archipels.  Der  3.  und  ausführlichste  Hauptabschnitt  i>e^ 
handelt  Timor  und  einige  benachbarte  Inseln ,  namentlich  Rotti, 
Sawoe,  Solor,  Kambing  und  Samauw  (S.  129—320  mit  1  Karte 
und  24  Tafeln).  Zuerst  nach  einer  kurzen  Einleitung  Mitthetlungen 
zur  Erdkunde  und  Geschichte  von  Timor,  insbesondere  des  west- 
lichen Theiles  dieser  Insel  (— S.  147).  Koepang;^  Amarassie; 
Amabie  (— S.  179).  Beschreibung  einer  Reise  ins  Innere  durch 
die  Fürstenthümer  Soaabay,  Ambenoe  und  Amfoang  und  Bericht 
über  die  Landschaften  Amanoebang  und  Fialarang  (—S.  251), 
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woran   et&e  Sehildeningf   itr  Tielfaehen  Efg;eBthttni1icbkeiteii  der 
verschiedenen  Völkerstämme  Timors  sich  ans6hliesst  ( — S.  281). 
£s  folgen  sodann  die  Inseln  Rotti  (sonst  von  6^  jetzt  von  18 
unter  sich  unabhängig>en  Maneks  oder  Fürsten  beherrscht),  Sawoc 
(10"  24'  54"  — 35'  50"  südl.Br.,  121**  34'  59" -54'  9"  östl.  L., 
aoerst  von  Cook   1770  besucht  und  gut  beschrieben)  und  Solor 
(8'  38'  0"  södl.  Br-,   123°  0'  0"  östl.  L.,  von  Plafetta  im  Jan* 
1522  entdeckt),  wobei  die  Bodenbeschaffenheit  und  die  mit  den 
Timoresenstamme  verwandten  Einwohner  kurz  beschrieben  werden 
( —  S.  300).    Ein  besonderes  Capitel  enthält  ferner  eine  geogno- 
stische  Beschreibung  des  westlichen  Theils  von  Timor,  der  nicht 
bewohnten  Insel  Kambing  und  der  Insel  Samauw  mit  einer  Karte 
( — s*  310).    Vorherrschend  ist  die  Grauwackenformation ;  Kalk- 
stein,  Sandstein,  Thanschiefer,  an  den  Küsten  weisser  Jurakalk 
(Kreide).    In  dem  Kalkstein,  der  der  jüngsten  Perlode  angebdrt^ 
finden  sich  Versteinerungen  von  Encrinites  liiliformis  u.  a.  häufig'. 
Kupfer  kommt  besonders  in  dem  portugiesischen  Antheil  von  Timor 
vor,  Goldkömer  werden  in  einigen  Flüssen  gefunden.    Den  Be- 
schluss  dieses  3.  Abschnitts  bildet  ein  reichhaltiges,  tabellarisch 
geordnetes  Wörterverzelchniss  der  unter  sich  sehr  abweichenden 
Sprachen  der  Malaien  und  der  Bewohner  von  Sawoej  Solor,  Rotti 
und  Timor  ( — S.  320).  —  4.  Hauptabschnitt,  Reise  In  den  süd- 
lichen Thell   der  Insel  Borneo  von  Sal.  Müller  (S.  321—446, 
mit  2  Karten  und  14  Tafeln).    Hr.  M.,  der  drei  Jahre  lang  ge- 
meinschaftlich mit  Korthals  und  Dr.  Horner  an  der  Westküste  von 
Sumatra   mit  naturwissenschaftlicheil  Untersuchungen   beschäft%t 
gewesen,  erhielt  Im  J.  1836  den  Auftrag,   die  von  dem  Oberst-' 
lientnant  von  Henricl  begonnene  kartographische  Arbelt  zum  Ab- 
schluss   zu   bringen   und    desshalb  auf  einige  Monate  nach  der 
Südostküste  von  Borneo  sich  zu  begeben.     In  drei  Capp.  theilt 
nun  der  Vf.  die  Resultate  seiner  Beobachtungen  mit,  aus  denen 
Einzelnes  auszuheben  wir  uns  ungern  versagen.     L  Cap.    Ge- 
schichte  und   Beschreibung   des   vormaligen   Reiches   von  Ban- 
Jermaslng  und  der  jetzigen  Hauptstadt  desselben.     2.  Cap,  Reise 
von  Banjermasing  nach    dem  Innern  längs  des  Flusses  Doeson 
durch  das  Land  der-Dajakken,  und  jenseit  dieses  Flusses  zurück 
durch  das  Land  der  Bejadjoe.     Den  letzteren  Volksnamen  leitet 
Hr.  Müller  von  dem  javanischen  Worte   wadlijo,  Volk,  Heer, 
nicht  mit  Malte-Brun  u.  A.  aus   dem  Sanskrit  ab,   vgl«  S.  413. 
3.  Cap.  Reise  durch  einen  Theli  der  Sultans-  oder  sogenannten 
Lawntlande,  üstllch  und  südöstlich  von  Banjermasing.    Die  grosse 
RelcUialtigkelt  des  vorhandenen,  zum  Thell  von  dem  Herausgeber 
selbst  und  von  seinen  als  Opfer  ihres  wlssenscfaaftlicheti  Strebens 
fern  rom  Heimathlande  verstorbenen  Reisegenossen  aufgesammelten 
Materials  hatte  Ihn  in  dem  bisherigen  Theile  seiner  Arbeit  aus- 
führlicher zu  werden  gendthlgt,  als  nach  der  ursprüaglichen  An* 
läge  dieses  Winkes  beabsichtigt  war,  und  eine  bei  weitem  gi6ssere 
als  die  zugestandene  Bogenzahl  in  Anspruch  genommen.    So  be- 
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sehräillt  sieb  nun  iet  5*  HaopUbsobniU^  wekhet  eine  Bescbrei-- 
ban^  TOD  Java^  Samatra  und  der  Sandastranse  und  ihrer  lasela 
entbalten  sollte,  auf  einige  Bemerkunged  und  BrläAtertiBgeii  zu 
Taf.  62^869  welche  roraagd weise  die  Th&tlgkei(  mebrerex 
Vdlkane,  s^  wie  deren  Aasflädse  und  Verbeetüilg'eB  betrefleq 
(S.  449— 469).  Eine  unnätze  WelUchweiBglceit  oder  die  Ein-^ 
miscbuDg'  »Uni  Haoptgeg'enstande  nicht  gehöriger  Dinge  kaon 
mail  nach  niiserm  Dafürhalten  dem  Vf.  durchaus  nicht  Schuld 
geben,  und  so  wünschen  wir  denn  recht  aufrichtig,  dass  es  ihm 
durch  Unterstützung  der  niederl&ndischen  Regierung  noch  möglich 
werde,  seine  geographischen,  statistischen  und  die  er  selbst  be* 
sonders  hervorhebt,  seine  »oologischeii  Critersuchungen  i'ber  Jara 
und  Sumatra  zu  reröffentlichen,  damit  die  mit  so  bedeutendem 
Aufwände  unternommenen  „Verhandelingen^^  nicht  uBFo]iendet,Ja 
man  darf  sagen,  in  dem  wichtigsten  Theile  der  überseeischen 
Besitzungen  der  Niederlande  ganz  vernachlttssigt  bleiben. 

paar]  IMe  Vereinigten  Staaten  von  Nordameriica  von  Fro.  Wyne.    Für 
Deutsche  bearbeitet  vou  Ed,  Amthor,  Dr<  phil.  u.  Mitglied  d.  asiat.  Gesellsch. 
zu  Paris.     3  Bde.     Leipzig,   Renger.     184C.     XVI  u.  24.3,  XVI  u.  24(1 
^VIII  u.  168  S.  8.    (i  Thlr.  I5  Ngr.) 

[1238]  Die  Natur  und  das  Leben  in  den  Vereinigten  Staaten  von  Nord- 
Amerika  in  ihrer  Licht-  und  Schattenseite  nach  den  Schiiderungen  von  Augen- 
zeugen und  den  Briefen  ausgewanderter  Landsleute  dargestellt  von  Dr..  A.  R. 
"    Erlangen,  Palm.    1848.   VIII  u.  521  S.  gr.8.   (l  TWr.  15  Ngr.) 
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1239]  Reise  durch  einen  Theil  der  Vereinigten  Staaten  Von  Nordamerika  •  }n 
len  Jahren  1844  bis  1840,  von  Dr.  Alb.  Kooh.  Dresden,  Amoldisdie  Buolih« 
1847.    162  S.  mit  2  Taf.  Abbildd.    gr.  8.    (1  Thlr.) 

Von  den  drei  hier  gemeinschaftlich  vorgeführten  Schriften  hahen 
die  No.  1237  und  1238  vorzugsweise  den  Zweck,  Auswanderungs-- 
Instige  über  die  amerikanischen  Verhältnisse  und  Zustände  an  be- 
lehren und  warnend  Ihnen  zur  Seite  stehen«  Die  erstgenannte 
Schrift,  die  einen  Engländer  zum  Vf.  hat,  der  selbst  längere  Zctt 
In  Nordamerika  sich  aofgehalten,  Ist  In  der  deutschen  Ausgabe 
theilweise  umgearbeitet  worden,  damit,  wie  Hr.  A-  ^^giy  9>die  Weit-* 
schwelflgkeit,  Wlederholungssucht  und  nnlogisebe  Anordnung  ^^ 
beseiUgt  werde.  Wir  meinen,  dass  selbst  von  d<im,  was  jetzt 
gegebeti  worden,  noch  Manches  im  deutschen  Interesse  hättA  weg-» 
bleiben  können,  wie  z.  B«  das  specielle  Schuldenregister  der  Ein- 
zelnen Staaten  im  2.  Bde.  u.  a.  m.  Auf  der  andern  Seite  hätte  aber 
nach  der  Engländer,  der  als  solcher  bisweilen  ze  bitter  geWordeA 
Ist,  es  wohl  verdient,  zurechtgewiesen  zu  werden;  so  gleich  Im 
1.  Bde.  (S.  14—16),  wo  die  poHzelUchen  Bestimmungen  in  Bezug  aaf 
die  Einwanderer  in  New-'York  besprochen  w^den.  Man  Verglühe 
diese  doch  nur  mit.unsertt  Hehnathsgesetzen !  Und  so  gibt  dei( 
ganze  1.  Band  zu  ähnlichen  in  der  That  mehr  oder  weniger  be-*- 
grittdeten  Anklagen  Stoff,  während  der  2.,  der  eine  topographi- 
sche nnd  statistische  l?chllderung  der  einzelnen  Brndesetaaten  ent- 
hält, ihren  Umfang,  ihre  Geschichte,  Bevölkerung  und  Verwaltung, 
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Ibrefl  Haadel  «ad  FabrHdleiss  v.  s.  w.  bespriclit.  Der  3.  Bd.  ist 
bis  S.  34  gtokz  pralüscli  für  —  Earopamüde  und  gibt  Auswanderern 
nUtxUche  Rathscbläge.  Zuerst  werden  die  klimatischen  Verhältnisse, 
Krankheiten  und  Gesundheitsregeln  (sehr  gut),  dann  die  Wahl  des 
Landes,  die  Reise  dahin,  die  Ansiedelung  selbst,  der  Verkehr, 
die  Aussichten  fär  Handwerker  u.  s.  w.  besprochen.  Weniger 
praktisch,  Einzelnen  aber  gewiss  recht  willkommen  ist  der  hier- 
auf folgende  diplomatische  Anhang,  welcher  die  Unabhängigkeits- 
erklärung vom  4.  Juli  1776,  die  Bundesartikel  vom  8.  Juli  1778, 
die  Verfassungsurkunde  vom  7.  Sept.  1787  und  die  Verbesse- 
rungen und  Zusätze  zu  derselben  englisch  und  deutsch  enthält 
(S.  34—129).  Von  allgemeinerem  Interesse  ist  dann  die  Zusam- 
nienstellung'der  Gesetze  der  verschiedenen  Staaten  in  Beziehung 
auf  Ausländer  (S.  130 — 136).  •—  Der  Hauptsache  nach  hat  die 
Schrift  des  Hrn.  Thfimmel  denselben  Zweck,  ohne  jedoch  auf 
Selbstansehauug  begröndet  zu  sein.  Unter  Berficksichtigung  ver- 
schiedener Schriften  und  Zeitblätter  hat  der  Vf.  eine  sorgfältige 
Auswähl  dessen  veranstaltet,  was  dazu  dienen  kann,  „eine  rich- 
tige Kenntniss  der  eigenthümlichen  Verhältnisse  der  Vereinigten 
Staaten  zu  gewähren^',  indem  sein  Buch  aber  gleiclimässig  ffir 
alle  Stände  bestimmt  ist,  hat  er  sich  auch  bemuht,  „einer  gesunden, 
nützlichen  Unterhaltung  hinlänglichen  Raum  zu  gestatten^S 
Wer  noch  wenig  über  Nordamerika  gelesen,  findet  daher  hier 
reichen  StoiT  zur  Belehrung  sowohl,  wie  zur  Unterhaltung,  die 
mannichfachsten  Gegenstände  sind  berücksichtigt  und  die  Darstel- 
lungsweise des  Vfs.  ist  recht  angenenehm  und  gewandt.  ;—  Der 
Vf.  der  Scbrift  No.  1239  beabsichtigte  zunächst  nur  eine  wissen- 
schaftliche Reise.  Hr.  K.,  der  Besitzer  des  neuerdings  so  viel- 
fach angestaunten  Hjdrarchos  ging  im  J.  1844  nach  Nordamerika, 
um  seine  geologischen  Kenntnisse  zu  erweitern,  und  besuchte  da 
zuerst  vornehmlich  die  Insel  Martha's  VInjard,  wo  Spuren  be- 
.deutender  Erdrevolutionen  sich  finden,  die  in  der  Vorzeit  dort 
stattgefunden  haben.  Auch  hausen  hier  noch  einige  Nachkommen 
der  Ureinwohner.  Einer  der  merkwürdigsten  Orte  In  geologi- 
scher Hinsicht  ist  namentlich  Gaj-Head  durch  seine  Conglomerate 
aus  Steinen,  Kieseln,  Sand,  „mit  einer  Masse  von  urweltlichen 
Haifisch-  und  Saurier -Ueberresten  vermengt,  unter  denen  aber 
auch  „viele  Holzstücke^^,  ja  sogar  „ungewöhnlich  grosse,  ganz 
gut  erhaltene  Holzkohlen  <^  sich  vorfinden  (S.  19  f.).  Die  von 
dem  Vf.  dort  zusammengebrachte  Sammlung  verschiedenartiger 
Petrefacten  besteht  aus  585  Nummern  (S.  32).  Eine  interessante 
Beschreibung  ist  dann  unter  andern  die  des  Besuchs  einer  Insel 
In  obern  Ohio,  nahe  dem  Wasserfalle,  wo  er  „ein  fast  ununter- 
brochenes Koralleniager^^  sah,  mehr  als  60  Arten  der  seltensten 
vorweltlichen  Korallen  und  Muscheln  sammelte,  und  zwar  von  der 
verschiedensten  6r#sse  und  den  wunderlichsten  Gestalten,  indem 
„die  Korallen  oftmals  wie  schöne  grosso,  mit  Laubguirlanden 
umgebene  Blumen  <<    erscheinen   (S.  56).     Das   Ganze   gewährt 
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mehrere  ^ngh  Meilen  breit  einen  zauberariigen  Anblick,  aber 
„nur  turze  Zeit  and  höchstens  alle  4  —  5  Jahre  einmal  sichtbar^^ 
Die  Auffindung'  des  Hjdrarchos  in  Alabama  wird  dann  S.  121  IT. 
erzählt  und  zwei  Abbildungen  geben  theils  seine  Gestalt,  theils 
die  Erdschichten,  in  denen  er  im  Laufe  von  Jahrhunderten  ver- 
steinert wurde.  (Vgl.  Repert.  «d.  XIX.  No.  6055.  56.)  Ist  nun 
auch  in  diesem  in  Form  eines  Tagebuches  geschriebenen  Reise^ 
bericht  zunächst  nicht  auf  Auswanderer  Rucksicht  genommen,  so 
findet  man  doch  nichts  desto  weniger  gelegentlich  hier  gar 
manchen  Wink,  den  auch  ein  solcher  benutzen  kann,  und  wer  aus 
wissenschaftlichen  Zwecken  namentlich  für  Geologie,  Geognosie, 
Petrefactenkunde  u.  dgl.  Nordamerika  besuchen  will,  wird  über 
die  Wege,  welche  er  zu  nehmen,  selbst  über  manche  Personen,  an 
die  er  sich  zu  wenden  hat,  einzelne  nutzliche  Nachweisungen  finden. 

[124<|]  Fott8€hntte  der  Geographie  u.  Naturgeschichte.  Bin  Jahrbuch,  ge- 
gründet von  Dr.  L.  Fr.  u.  Froriepy  fortgeführt  von  Rob.  Froriep  -u.  0.  Schom- 
burgk.  Nr.  31—45  od.  3.  Bd.  (15  Nrn.)  Mit  1  Taf.  in  Steindr.  u.  3  eingedr. 
Holzschn.   Weimar,  Landes  Ind.^oinptoir.  1848.   246  S.  gr.  8.  (ä  Bd.  3  Thlr.) 

[iMi]  Dr.  C.  G.  B.  Stein  jeografia  powszechna  wedlug  najnowsz^ch  zasad 
przerobiona  przez  Dr.  Fd.  HSrschelmanna  .przelodionsi  dla  uzytku  mtodzleiy 
polski^j  z  2:2.  wydania  niemieck.  poprawionego  przez  Dr.  Kar.  Wagnera* 
Z  mappa.    Breslau,  Korn.    1848.     VI  u.  411  S.  mit  l  Karte.   8.    (l  Thlr.) 


Fragments  d'une  notice  sur  un  atlas  manuscrit  v^nitien   de  la  biblio- 
theque  Walckenaer,  fixation  des  dates  des  diverses  parties  dont  il  se  com- 
pose,  par  M.  d'Avezac.    Paris,  impr.  de  L.  Martinet.    1848.    32  S.  gr.  8. 
Besond.  Abdruck  aus  dem  Bulletin  de  la  Soci^t^  de  gtfographle. 

[1243]  L'Espagne  pittoresque,  artistique  et  monumentale;  moeurs,  usages  et 
costumes.  Par  MM.  M.  de  Ouendlas  et  V.  de  Pereal,  iliustrations  par 
Ce'L  Nanteiiü.    Paris,  1848.    396  S.  mit  50  Taf.  Abbildd.  gr.  8     (20  Fr.)  . 

^[1244]  Souvenir^  des  voyages  de  monseigneur  le  duc  de  Bordeaux  en  Italie, 
en  AUemagfi^  et  dans  les  ^tats  de  TAu triebe ,  par  M.  le  comte  de  Loc- 
maria.    5.  ^dit.    2  Vols.    Paris,  Garnier  freres.     1848.     gr.  8.    (10  Fr.) 

Die  1.  Aussähe  erschien  Paris,  Delloye.  1846  (2  Bde.  15  Fr.)  und  Ist  in  dieMb  BlIMern 
Bd.  XVII.  (1846)  No.  1216  besprochen  worden.  Dass  aber  ein  so  dürftiges  u.  seistlos  ge- 
schriebenes Buch  einen  neuen  Abdruck  erhalten  konnte,  gehört  zu  den  Zeichen  der  Zeit 

[1245]  Rom  in  seinen  drei  Gestalten ,  od.  das  alte ,  das  neue  u.  das  unterir* 
disebe  Rom,  od.  die  Catacomben.  Aus  eigner  Anschauung  geschildert  von 
J.  Gaame,  Generalvikar.  Aus  dem  Franz.  2.  Bd.  ilegensburg,  Mams. 
1848.    464  S.  gr.  8.     (a  l  Thlr.  3*/^  Ngr.) 

[124«]  Yenise  en  1847,  par  F.  de  CaftenroUet.  Paris,  1848.  42  8. 
32.    (50  c.) 

1247]  The  Land  we  live  in :    a  Pictorial  and  Literary  Sketch-Book  of  the 
ritwh  Empire.    Vol.  l.    Lond.,  1847.    384  8.  Lex.-8.    (8ah.) 

[1818]  Nouveau  guide  de  l'^tranger  ä  Londres,  pr^^d^  de  ritin^raire  d% 
Paris  ä  Londres  par  Boulogne,  Calais,  le  Havre  et  Dieppe.  Paris,  Chaix. 
1848.     176  8.  mit  1  Plan  von  London,    gr.  12.    (1  Fr.  50  c.) 

[1248]  Geographie  ^l^mentaire,  historique  et  topograpfaique  des  d^partements 
et  dioc^ses  du  royaume  de  France*  etc.,  par  Warta-^Tliierry.  Seine, 
diocese  de  Paris.    Paris,  1847.    266  8.  mit  1  Karte.    16.    (l  Fr.  25  c.) 

[1250]  Der  Fremdenführer  in  Paris  Von  K.  ML  Chrliam.  Neue  Ausgabe, 
Pariis,  1848.    256  S.  mit  24  Vign.  u.  1  Plan.    12. 
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[ISl]  Dai  neue  Parii,  od.  AiMwahl  Ton  Gebäuden  m  den  neuen  Quifrüieren 
dieier  Hauptstadt  u.  ihren  Umgebungen    ron  Mbraiand  Sohn.     1.  Tbl. 
,  1.  Lief.    Lnttii:b.  (I^eipzig,  Bro<SLhaus  u.  Avenarius.)    1848.   5  SteintalF.  u. 
16  S.  Text,    Pol.    (Subscr.-Pr.  a  n.  12  Ngr.) 

[19M]  Guide  de  F^tranger  ä  Lyon,  contenarit  la  desoription  des  monuments, 
dea  Guriosit^a  et  des  lieux  publica  remarquables,  pr^c^d^  d'un  Pr^cis  histo- 
rique  sur  la  ville.  par  A.  Combe  et  G.  Charavay.  Lyon,  Charavay 
freres.     1848.    m  S.  gr.  12.    (2  Fr.) 

[125S]  Histoire  topographique,  antiquit^s,  usages,  dialectea  des  Hautes-Alpes, 
avec  un  atlas  et  des  notes,  par  J.-C.«F«  Ladoucette.  3.  ^dit.,  rev.  et 
augm.    Paris,  Gide.     1848.    XV  u.  8ü6  S.  mit  l  Portr.    gr.  8. 

[1254]  La  Savoie.  Voyage  a  Cbamb^ry  et  aux  eaux  d'Aix  etc.,  par  le  Comte 
de  Reste.    2  Tomes.    Lyon,  Cbambet.    1847.    628  S.  gr.  8.     (10  Fr.) 

[1255]  Yues  pittoresques  de  la  Belgique  et  de  ses  monuments  les  plus  remar- 
quables,  dessin^es  et  grav^es  sur  bois  par  les  premiers  artistes  de  Bruxelles. 
Livr.  1—3.     Fol.    (ä  Lief,  in -4  Taff.  2  Fr.;  color.  4  Fr.) 

[1256]  Les  Bords  du  Rhin,  par  E.  GiilBOt.  Paris,  Furne.  184a  288  S. 
mit  1  Portr.,  2  Karten  u.  9  Vignetten,    gr.  8.     (10  Fr.) 

[1257]  Beschreibung  des  K5nigr.  Württemberg.  24.  Hft. :  Oberamt  Gerabronn. 
Herausgeg.  von  d.  kön.  statist.-topograph.  Bureau,  verfasst  ▼.  Bezirksamtm. 
Fromm.  Mit  1  Karte,  1  Ansicht  u.  4  Tabb.  Stuttgart,  Cotta.  1847. 
V  u.  311  S.  gr.  8.    (n.  I  Thlr.  6  Ngr.) 

[1258]  AlbVm  von  Ulm.  Mit  10  lilustr.  (Stahlst.)  Ulm,  Stettin.  1848.  20  S. 
gr.  8.    (n.  25  Ngr.) 

[1259]  Malerische  Beschreibung  des  grossen  Schienenweges  von  Köln  bis 
Berlin  nebst  einem  Führer  durch  Berlin,  Potsdam,  Brandenburg,  Magdeburg, 
Braunschweig,  Hannover,  Minden,  Herford,  Bielefeld,  Hamm,  Dortmund, 
Essen,  Duisburg,  Düsseldorf  u.  Köln  u.  einer  Specialkarte  sämmtl.  Eisen- 
bahnen zwischen  Maass  u.  Spree  von  J.  P.  Matthienz,  Köln,  Mathieux. 
1848.     198  S.  mit  3  lith.  u.  illum.  Blättern.     12.    (n.  24  Ngr.) 

[1260]  Beschreibung  des  Königr.  Sachsen,  in  geograph.,  stallst,  u.  topograph. 
Hinsicht,  nebst  geschichtl.  Bemerkungen,  zum  Gebrauch  f.  Schule  u.  Haus 
von  M.  E.  W.  Richter,  Rector.  £  Tbl.  (der  Zwickauer  Kreiadtrections- 
Bezirk.;  2.  Lief!   Freiberg,  Engelhardt.    1847.   S.  i69---36a   8,   (n.8Ngr.) 

[1261]  Ausflüge  in  die  südostl.  Greozgebirge  u.  au  den  Neuaiedlersee  mit 
Benützung  der  Wr.  Neustadt-Ödenburger  Eisenbahn,  nämlich:  nach  Öden- 
bürg,  Eisenstadt,  Rust,  Esterhäz,  Neusiedl,  Forchtenstcin,  Putten  u,  Seben- 
stein,  sammt  e.  Panorama  von  d.  Rosalien-Kapelle.  Wien,  Gerold.  1848. 
48  S.  gr.  8.     (n.  l  Thlr.  10  Ngr.) 

[1262]  La  Principaut^  de  Valachie  sous  le  hospodar  Bibesk,  par  B.  A***. 
Bruxelles,  1847.     192  S.  gr.  8. 

[1263]  Itin^raire»  de  U  Terre-Sainte ,  des  XIIL,  XIV.,  XV.,  XVJ.  et  XVH. 
siecles,  trad.  de  Th^breu  et  accoropagn^s  de  täbles,  de  cartes  et  d^^clair- 
cissements  par  E.  Carmoly.  Bruxelles,  1847.  XXIV  u.  572  S.  gr.  8. 
(12  Fr.)  '      ^  V  * 

[1264]  Palaestina  ex  veteris  aevi  monumentis  ac  recentiorum  observadonibus 
lllustravit  Mar.  Mder.  de  Bm^.  Oeo,  M&yr  sculps.  Gum  brevi  no- 
titia.  Amstelodami.  (Trajecti  ad  Rhen.,  Keminck  et  fil.)  1844  (1847). 
8  S.  4.     Imp.-Fol.     (n.  2  Thlr.) 

Zu  dieser  erst  neuerdings  in  den  Handel  gekommenen  Schrift  «eh&rt  noch  '•  Over  Carto- 
graphte  van  Palestina.  Berigt  bij  de  uitgaTe  eener  Kaart  van  faeilieilig^  Land  door  Ja,  D. 
c7e  ßntyn.    Ebend.,  1845.    48  S.  gr.  4.    ft.  8  N«r.) 
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[1265]  Neueste  BesehrabuDg^a  ▼«n  Palästina.     Von  Rabbi  J. 
Hamburg,  (Herold),     1848.    312  S.  8.     (n.  l  Thlr.  6  Ngr.) 
Die  Schrift  ist  in  hebräischer  Sprache  verfasst. 

[1266]  Memoire  sur  Forigine  des  ruiiies  de  Palmyre   et  de  Balbeek,   par  M. 

Üobert-Gayaiid.    2.  ,^dit.   Paris,  Guillaumin.    184S.    10  S.  gr.4.    (1  Fr.) 

Die  U  AiiAgabe  iat  u.  d.  Titel  ersci)ieneB:  Le  Catactysnie  et  ies  ruiDes,  par  J.-A.  BokerU 

Paris,  1841.     15  S.  gr.  8. 

[1267]  A  Mission  to  the  Mysore;  with  Scenes  and  Facts  illustrative  of  Jndja, 
its  People,  and  its  Religion.  By  the  Rey.  Will.  Arthur.  Lond.,  1848. 
574  S.  gr.  12.    (7sh.) 

[1266]  Alg^rie.  Du  gouvernement  des  tribus.  Ohrötiens  et  musulmans, 
Fran9ais  et  Algeriens,  par  M.  I.  UrtMiin..  Paris,  Rouvier.  1848.  42  8.  gr.  8. 
'  Besonder«  abgedruckt  aus  der  Revue  de  TOrient  et  de  TAIgerie  (1847  Oct  u.  Kov.). 

[1289]  *Tbe  History  öf  Barbados.  Comprising  a  Geographica!  and  Stati- 
stical Description  of  the  Island,  a  Sketch  of  the  Historical  Bvents  sioce  the 
Settlement,  and  an  Account  of  its 'Geology  and  Natural  Productions.  By 
Sir  R.  H.  Schombnr^.  Lond..  1847.  742  S.  mit  9  Kupf.  u.  Holzschn. 
Imp.>8.    (n.  3lsh.  6d.) 

[12f0]  Etudes  sur  TAm^rique  espagnole,  sous  le  rapport  du  commerce  mari- 
time de  France.  De  l'^quateur,  par  le  capitaine  G.  Lafbnd  de  läOOMXf. 
Paris,  1848.    4  u.  27  S.  gr.  8.    (l  Fr.) 

[1271]  Notace  sur  le  territoire  et  sur  ia  mission  de  FOr^gon«  Bruxelles,  1847. 
gf.  18.    (1  Fr,  50  c.) 

[127S]  Yoyage  et  aventures  au  Mexique,  par  M.  CL  Terry.  Paris,  Char* 
pentier.     IÖ8.    367  S,  gr.  12.    (3  Fr.  50  c.) 

Eine  Zusammenstellung  von  verschiedeneu  Aufsätzen  aus  der  Revue  des  deux  mondes.f 

[1273]  M^jico  en  1840  y  en  1847,  por  don  J.-III.  Gutlerrez  de  Estrada; 
Paris,  impr.  de  Lacrambe.    1848.    51  S.  gr.  8. 

[1274]  Australia  Felix;  or,  an  Historical  and  Descriptive  Account  of  the" 
Settlement  of  Port  Philip,  New  South  Wales.  By  W.  West^arth. 
Lond.,  1817.    484  S.  mit  l  Karte.    8.    (lOsh.  Od.) 

Geschichte. 

[1275]  Geschichte  der  ost-  und  westfränkischen  Carolinger  vom  Tode  Lud- 
wigs des  Frommen  bis  zum  Ende  Conrads  I.  (840  —  018^)  Von  A.  Fr. 
GIMrer.  I.  Bd.  Freibarg  im  Br.,  Herder'sdie  Verlagsh.  1848.  IV  u. 
504  S.  gr.  8.    (n.  1  Thlr.  22%  Ngn) 

Mit  einer  g-ar  mächtigeii  Behaapiun^  hebt  die  yorlleg'.  Schrift 
an,  indem  der  Vf.  von  ihr  sagt:  ,, Nichts  hat  sie  mit  den  Büchern 
der  andern  Schriftsteller,  die  über  denselben  Gegenstand  schrieben, 
gemein,  als  dass  dieselben  Namen  der  handelnden  Personen  vor- 
kommen ^^  Von  diesen  andeni  Schriftstellern  werden  Indessen 
Aar  Bfinan  und  Lvden  namenflich  aufgeführt  und  ihre  Bücher  als 
nngeniesdbar  be^eldmet.  Ungenlessbar  heisst  wohl  ein  Buch,  das 
In  einer  nicht  ansprech^iden  und  eben  so  wenig  entsprechenden 
Form  auftritt,  weil  der  Vf.  die  Resultate  seiner  gelehrten  For> 
schung  nicht  in  ein  leichtes,  anmuHiiges  Gewand  zu  kleiden  ver- 
stand. Wir  müssen,  nachdem  wir  die  vorliegende  Schrift  genau 
geprüft,  auf  Pflicht  versichern,  dass  Hr.  Gfrürer  noch  um  Vieles 
wigeniessbarer  ist  als  Luden,  und  was  die  zuerst  ausgesprocliene 
Behauptnng  anlangt,  hinzirffigen,  dass  sie  eine  ganz  ungeheure 
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Uebertreibong^  In  etneni  ttbemiässigen  Selbstlabe  entbält,  obwohl 
wir  aDderseits  durchaus  nicht  io  Abrede  stellen  wollen,  dass  der 
Vf.  die  Quellen  in  manchen  Beziehan^n  sorgfältiger,  als  seine 
Vorgänger  eingesehen  hat.  Auf  die  Zeit  Ludwigs  des  Frommen 
wirft  er  einen  nur  sehr  kurzen  Blick.  Wer  die  Geschichte  der 
letzten  Karolinger  schreiben  will,  hat  aber  gewiss  die  Verpflich- 
tung im  Eingange  den  Grund  und  Boden  dieses  Karolingischen 
Reiches  in  genaue  Erwägung  zu  ziehen.  Der  Vf.  hat  diess  ganz 
unterlassen,  und  fast  möchte  man  vermufhen,  dass  es  geschehen 
sei,  um  manche  Dinge,  die  er  im  Laufe  seiner  Darstellung  vor«^ 
bringen  wird,  als  völlig  neu,  und  von  ihm  zuerst  aufgefunden  und 
in  die  Geschichte  eingeföfart,  erscheinen  zu  lassen.  So  macht  er 
über  das  Btindniss  von  Strassburg  ein  grosses  Wesen,  „es  war 
der  erste  Sieg  ständischer  Rechte  über  das  von  Karl  dem  Grossen 
unter  der  Maske  der  Fortdauer  alter  germanischer  Freiheit  einge- 
führte unbeschränkte  Königthum^^  (S.  35).  Aber  hat  denn  Karl  der 
Grosse  thatsächlich  ein  unbeschränktes  Königthum  auch  nur  einen 
einzigen  Moment  seines  Lebens  gehabt?  Das  Gegentheil  ist 
doch  allbekannt,  und  kann  kaum  mit  einigem  Scheine  behauptet 
werden!  Erstaunen  muss  man,  wenn  der  Vf.  später  auf  das 
aatokratische  Königthum  Karls  des  Gfosäen  zurückkommend,  nicht 
allein  behauptet,  dass  er  gegen  den  Willen  der  Franken  seine 
Eroberungen  gemacht,  sondern  auch^  seiner  Ehrsucht  den  ganzen 
Stand  der  Freibauern  habe  zum  Opfer  fallen  lassen.  Der  Verfall 
desselben  war  die  nothwendige  Folge  der  Kriege  Karls  und  der 
Gewaltthätigkelt  der  Aristokratie.  Aber  er  verfiel,  wie  die  Ca- 
pitularien  auf  das  Deutlichste  beweisen,  ganz  gegen  den  Willen 
des  Kaisers.  Hierauf  begegnet  man  der  Behauptung,  dass  bei 
den  Tractaten  von  Ansiila  und  Verdun  eine  Art  von  neuer  Ver- 
fassung des  fränkischen  Reiches  gemacht,  oder  doch  Verabredungen 
über  eine  gemeinsame  Regierungsform  der  drei  Karolingischen 
Staaten  getroffen,  und  in  dieser  den  Ständen  Rechte  von  viel 
grösserem  Umfange,  als  die  bisher  üblichen  eingeräumt  worden 
seien.  Es  wird  zwar  zugegeben,  dass  die  Quellen  eigentlich 
darüber,  schwiegen,  aber  versprochen,  dass  es  aus  dem  Ganzen 
und  dem  Gange  der  Dinge  später  erwiesen  werden  solle.  Wenn . 
auch  nicht  unmittelbar,  mittelbar  wenigstens  gäben  auch  die 
Quellen  etwas  von  der  Sache  zu  erkennen.  Hierbei  wird  ein 
Schreiben  Hinkmars  an  Ludwig  den  Deutschen  vom  J.  858  ange- 
führt. In  diesem  steht  indessen  von  einer  neuen  Verfassung  kein 
Wort,  sondern  es  ist  nur  von  einer  Gewährleistung  des  Tractats 
von  Verdun  durch  die  Vassen  die  Rede.  Der  Vf.  unterbricht 
sich  aber,  um  auf  die  Pseudisidorischen  Decretalen  zu  kommen. 
Diese  werden  als  das  Resultat  des  Ringens  der  Bischöfe  am 
Sioherung  ihrer  Standesrechte  und  Einschränkung  der  königlichen 
Alfgewalt  dargestellt.  Diesen  Theil  des  Gfrörer'schen  Werkes 
wird  man  mit  vielem  Interesse  lesen,  und  es  steht  diese  Unter- 
suchung mit  der  fast  gleichzeitig  erschienenen  Monographie  des 
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Vfs.  über  deRselben  Geg^enstand  (rgl.  oben  No.  785)  iii  der  ge^ 
naaesteh  VerbinduDg*.  Der  Vf.  beweist,  dass  Karl  der  Grosse 
die  Kirche  sehr  eing-escbränkt,  sieb  von  dem  apostolischen  Stahle 
sogar  habe  versprechen  lassen,  dass  derselbe  ohne  seine  Zu- 
stimmung nicht  wieder  besetzt  werden  solle,  dass  die  Kirche  nach 
Karl  dem  Grossen  den  ungeheuersten  Misshandlungen  preis  ge- 
geben gewesen,  ja,  dass  unter  Ludwig  dem  Frommen  selbst  an 
eine  allgemeine  Säcularlsation  der  geistlichen  Gflter  von  der  welt- 
lichen Aristokratie  gedacht  worden  sei.  Die  Metropoliten  waren 
^\e  wichtigsten  Werkzeuge  des  Königs  bei  der  gewaltthätigen 
Beherrschung  der  Kirche.  Die  Beweise  sind  zum  Theil  aus  den 
Pseudisldorischi^n  Decretalen  selbst  genommen.  Der  Vf.  beweist 
ferner  mit  schlagenden  Granden,  -dass  der  römische  Stuhl  an  dem 
Betrüge  keinen  Antheil  gehabt  haben  könne.  Es  macht  dieser 
auch  verh&ltnissmässig  ziemlich  spät  von  den  falschen  Decretalen 
Gebrauch.  Die  ganze  Darstellung,  wie  nun  die  Pseudisldorischen 
Decretalen  gerade  so,  wie  es  geschehen,  zusammengekommen, 
muss  als  das  bedeutendste  und  lehrreichste  Stück  in  diesem  I.  Bde. 
angesehen  werden.  Der  Vf.  beugt  dann  wieder  zu  den  äussern, 
den  politischen  Verhältnissen  des  Reiches  ein.  Die  Versamm- 
lungen von  Juditz  und  Mersen  werden  als  allgemeine  Franken- 
tage betrachtet,  welche  in  Folge  der  neuen  ständischen,  bei  dem 
Tractate  von  Verdun  festgesetzten  Verfassung  gehalten  worden. 
Nun  ist  zwar  richtig,  dass  durch  die  Bestimmungen  von  Mersen, 
in  welchen  die  Freien  gewissermaassen  angewiesen  werden,  sich 
aus  den  Grossen  des  Reiches  einen  Ltehnsherrn  zu  wählen,  den 
Dienstmannen  aber  geboten  wird,  ihren  Lehnsherren  die  Heeres- 
folge zu  leisten,  das  aristokratische  Element  des  Reiches  der 
Franken  einen  ungeheuren  Aufschwung  erhalten  musste,  was  auch 
von  dem  Vf.  sehr  gut  hervorgehoben  wird,  aber  es  wird  nicht 
erwiesen,  sondern  nur  angenommen,  dass  dieser  Aufschwung  eine 
nothwendige  Folge,  oder  überhaupt  eine  Folge  der  zu  Verdun 
bestimmten  Verfassung  sei.  Warum  ist  der  Vf.  nicht  bei  dem 
ganz' Einfachen  und  Natürlichen  stehen  geblieben. und  hat  die  Be- 
schlüsse und  Anordnungen,  zu  denen  die  letzten  Karolinger  sich 
genöthigt  sahen,  als  die  weitere  Entwickelung  des  feudalistisch- 
aHstokratischen  Elements  der  Franken,  welches  schon  lange  vor 
Karl  dem  Grossen  das  dominirende  ist,  angesehen?  Was  den 
politischen  Theil  des  Buches  anlangt,  so  scheint  es  uns,  als  fehle 
es  demselben-,  weil  der  Vf.  mit  einer  ganz  eigenthttmlichen  An- 
sicht über  die  Vergangenheit  der  Franken  und  besonders  über 
Karl  den  Grossen  hervortritt,  den  er  eben  so  oft  als  unpassend 
mit  dem  Kaiser  Napoleon  vergleicht,  an  einem  gesunden  Grund  und 
Boden.  Ganz  anders  dagegen^  gestaltet  sich  die  Sache  stets  dann, 
wenn  der  Vf.  sich  auf  das  kirchlich-religiöse  Gebiet  wendet,'  wo  er 
offenbav  in  einer  ganz  andern  Welse  heimisch  ist.  So  wird  die 
Darstellung  der  äusserlichen  Ereignisse  wieder  durch  ein  sehr  in- 
structives  Capitel  über  Gottschalk,  Paschasius,  Ratbert,  Ratramnus 
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usd  die  Streitigkeiten  damaliger  Zeit  ül>er  die  Kirchenlelire  niiter- 
broclieD.  In  der  Gottschalli'schen  Bewegung,  folgert  der  Vf., 
erkläre  der  niedere  Klerus  dem  highem  den  Krieg,  in  den  Abend- 
maklsh&ndeln  yerschwöre  sich  das  Kloster  gegen  die  Abtswttrde. 
Seit  dem  Ausbruche  der  fränkischen  Bürgerkriege  traten  sich 
überhaupt  %wel  kirchliche  Parteien,  eine  aristokratische  und  eine 
plebejische  entgegen ,  welche  beide  auf  den  Sturz  gewisser  An- 
stalten hinarbeiten,  aber  sich  in  Bezug  auf  den  Umfang  der  gefor- 
derten Veränderungen  gewaltig  unterscheiden.  Die  aristokratische 
Partei  macht  die  Pseudisidorischen  Decretalen,  will  die  Metropo- 
litangewalt  abschaffen  und  die  Eingriffe  der  Welt  in  das  kirchliche 
Gebiet  zerstören,  spannt  aber  dagegen  alle  Segel  auf,  um  das 
Bisthum  nicht  allein  zu  erhalten,  sondern  auch  dessen  Befugnisse 
auszudehnen.  Die  plebejische  Partei  will  dem  ganzen  Prunke 
der  Hochkirche  ein  Ende  machen  und  greift  zu  diesem  Zwecke 
in  den  oben  berührten  Streitigkelten  die  Rechtgiäubigkeit  der 
Bischöfe  wie  der  Metropoliten  auf  Leben  und  Tod  an.  Die  äus- 
sere .Geschichte  dieser  Zelt  Ist  eine  durchaus  unglückliche.  In 
ihr  tritt  eigentlich  der  Auflßsnngsprozess  ein,  welchen  die  frän- 
kische Aristokratie  mit  dem  Reiche  der  Karolinger,  dem  Reiche 
Karls  des  Grossen  vornimmt.  Die  letzten  Karolinger,  welche  der 
Vf.  mit  Yollem  Recht  moralische  Unholde  nenat,  arbeiten  redlich 
an  ihrer  eigenen  Zerstörung  mit.  In  einer  Unmasse  von  Bestre- 
bungen und  Thatsachen  erscheint  doch  weiter  nichts,  als  der 
oben  angedeutete  geschichtliche  Inhalt.  Der  Vf.  hat  sich  die 
schwere  Mühe  gegeben,  alle  diese  Dinge  neu  zu  ordnen  und  zu 
gestalten.  Dass  es  ihm  dabei  gelungen,  manches  einzelne  Ver- 
liältniss  in  ein  besseres  Licht  zu  bringen,  als  es  toh  seinen 
Vorgängern  geschehen,  kann  nicht  geleugnet  werden.  Seine 
Behauptung  aber,  dass  sein  Werk  mit  allen  seinen  Vorgängern 
nur  die  Personen  und  die  Namen,  sonst  aber  nichts  gemein  haben 
werde,  konnte  natürlicher  Weise  nicht  zu  einer  Wahrheit  gemacht 
werden.  Zuweilen  jagt  der  Vf.  färmlich  darnach,  dass  er  etwas 
Neues  aufbringen  nidge  und  treibt  hierbei  namentlich  auch  Ver- 
gleichungen  mtt  der  Gegenwart  auf,  die  meist  unglücklich  geraUien. 
So  ist  ihm  Papst  Nicolaus  I.  der  neunte  Plus  des  neunten  Jahr- 
hunderts. Gegen  den  SchLuss  hin  werden  in  einigen  Capp*  Dinge 
behandelt,  welche  mit  dem  Hauptgegenstande  nicht  in  ganz  un- 
mitielbarer  Verbindung  stoben,  wie  die  Bekehrung  der  Bulgaren 
erst  zur  abendiändlschen,  dann  zur  morgenländischen  Kirche,  die 
Veii>reiiwiig  des  €hristenihams  unter  den  Maranen  durch  Cyrili 
und  Methodlns.   Mit  dem  3.  Bande  wird  das  Werk  beendigt  werden. 

[12»]  Asttuaire  historique  pour  faim^e  1848,  public  per  la  SotA6t6  de  l'Hia- 
toire  de  France.    XII.  ann^e.    Paria,  Renouard.     1847.    333  8.  8. 

Durch  die  Herausgabe  dieses  Jahrbuches  erwirbt  die  genannte 
Gesenschalt  sieh  um  He  Gjeachichtforsehung  den  MittelaUers  und 
der  neuem  Zeit  ein  nicht  unerheblidien  Verdienst,  das  dankbar 
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von  Denen  insbesondere  anerkannt  werden  wird,  welchen  grossere 
BIbIJotbeken  nichi  leicbt  zogänglich  sind.  Dieser  neueste  Jahr- 
gang enthält  vorerst  eine  kurze  Uebersicht  der  Arbeiten  der  Gt^ 
Seilschaft  yon  ihrer  Stiftung  im  J.  1834  an  }Ab  zum  1.  Juli  1847. 
Sie  bestanden  bisher  in  der  Herausgfülie  eines  Bulletins,  mehrerer 
selbstständiger  Werke  und  des  vorlieg.  Jahrbuches.  Von  dem 
„ Bulletin ^^  erschienen  in  den  J.  1834  und  1835  4  Bde.,  seitdem 
jährlich  ein  Band  von  12  Bogen  in  monatlichen  Lieferungen.  Die 
Zahl  der  von  der  Gesellschaft  herausgegebenen  Schriften  ist  be- 
reits sehr  ansehnlich.  1.  „L'jstoire  de  li  Nonnant.  La  Chronique 
de  Rob.  Vlscart^^  1835.  8.  Der  Herausgeber,  Champollion-Figeac, 
sucht  zu  beweisen,  dass  beide  Chroniken  von  Amatus,  einem  Mdneh 
in  Monte  Gassino,  in  der  2.  Hälfte  des  11.  Jahrh.  verfaast  seien.  •-- 

2.  „Histoire  ecclös.  des  Francs,  par  Gregoire  de  Tours^^,  kritisch 
revidirter  Text  der  Hist.  ecci.  des  Gregor,  der  Epitome  des  Fre- 
degar und  der  Fragmente  des  Aimoin  mit  franzitai.  Uebersetzung  und 
Anmerkungen  von  Guadet  und  Taranne  in  4  Bdn.  1836—38.  8.  <- 

3.  „Lettres  du  Card.  Mazarin^'  aus  den  J.  1651  und  1652  her- 
ausgegeben von  Ravenel.  1836.  8.  —  4.  „Memoires  de  Pierre 
de  Fenin^^  herausgeg.  von  M^^«  Dupont.  1S37.  8.  Sie  umfassen 
den  Zeitraum  von  1407—1427  und  wurden  zu  Anfang  des  16.  Jahrh. 
niedergeschrieben.  —  5.  „Histoire  de  la  conqueste  de  Constan- 
tinoble  par  Villehardouin^S  ^^^es  der  ältesten  Denkmäler  der  pros. 
Literatur  Frankreichs  herausgeg.  von  P.  Paris.  1838.  8.  --  6.  „Or- 
derici  Vitalis  historia  eccies.  ed.  Aug.  Prevost^^  3  Bde.  1^ 
'«-1845.  —  7«  „Correspondance  de  Maximilien  I.  et  de  Mar- 
guerite  d'Antriehe<<  2  Bde.  1839.  8.  667  Briefe  aus  den  Jahren 
1507 — 18  nach  den  Originalen,  versehen  mit  erläuternden  Bemer- 
kungen des  Heransgebers  M.  Le  Glay.  ^  8.  „Histoire  des  ducs 
Jes  Nofmandle  et  des  rois  d'Angleterre,  suivie  de  la  Relation  du 
Tournoi  de  Ham<^  herausgeg.  .von  Fr^.  Michel.  1840.  8.  Die 
„Histoire^^  ist  um  wenige  Jahre  jönger,  als  die  des  Viliehardouin, 
di£  „Relation'^  ein  kleines  Gedicht  aus  dem  Ende  des  13.  Jahrh.  -^ 
9.  „Oeuvres  d'Eginhard^^  2  Bde.  1840 --43.  8.  Text  und  tran- 
s^ische  Uebersetzung  von  Tenlet,  raiit  Ammerkungen  und  «ehätz-^ 
hären  Beilagen.  --  10.  „Phil,  de  Commjnes«^  Tom.  I.  IL  1840 
— 1843.  8.  Berichtigter  Text  nach  bisher  unbenotzieu  Hand- 
schriften von  Ml'^.  Dupont.  Der  3.  Bd.  wird  nnedirte  Documente 
enthalten.  —  11.  „Lettres  de  Margodrite  d'Angouleme^^.  2  Bde« 
1841  f.  8.  Gegen  400  Briefe  an  E.  Franz  L  u.  And.  mit  An«> 
werkungen  herausgegeben  T^n  Gdnin.  --  12.  „Proe^  de  con* 
demnatioa  et  de  rehaMfitation  de  Joanne  d*Ar«^^  herausgeg.  von 
J.  Qoicherat,  bis  jetst  4  Bde.  1841^47*,  ein  5.  Bd.  wird  noch 
erwartet.  —  13.„Les  «outumes  du  Beauvoisis,  par  Phil,  de 
Beaumanoir^^  herausgeg.  vom  Grafen  Beugn^  2  Bde.  1842.  8.  -^ 
14.  „Mem.  et  lettres  de  MarguerHe  de  Valois^,  der  1.  fiemahüa 
Heimri^s  IV.,  herausgvg«  von  Guessard.  1842^  8.  —  15.  „Chro- 
nique laline  de  Chili.  M  Kwgls  et  de  scs  oontinuateurs  ^sfu'i 
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rannee  1368^^  heraus^eg.  von  Gerainl.  2  Bde.  1843  f.  8.  Be- 
sonders wichtig  für  die  Geschichte  des  13.  Jahrh.  —  16.  „M^- 
moires  du  comte  de  Coligny-Saligny  et  du  Marquis  de  Villette" 
herausgeg.  von  Monmerqu^.  1844.  Zur  Geschichte  der  Zeit 
Ludwigs  XIV.  —  17.  „Richer,  hist.  de  son  temps^^  2  Bde. 
1845  f.  8.  Text  nach  Pertz  (Monuni.  Germ,  hist.)  und  lieber- 
Setzung  mit  Anmerkungen  von  Goadet.  —  18.  „Vie  de  St.  Louis, 
par  Le  Nain  de  Tiliemont^^ ;  bis  jetzt  2  Bde.  1847.  8.  vollständig 
in  6  Bdn.  von  de  Gaulle  herausgegeben.  —  19.  ,,Registres  de 
l'Hötel  de  ville  de  Paris  pendant  la  Fronde '^  2  Bde.  1846  f.  — 
20.  „Journal  histor.  et  anecdotique  du  r^gne  de  Louis  XV.,  par 
Barbier«.  T.  L  1847;  umfasst  den  Zeitraum  von  1718—62  und 
wird  von  de  La  Villegille  herausgegeben  2  Bde.  umfassen.  — 
Nach  diesem  „Resume  des  travaux"  ist  der  gewöhnliche  Ka- 
lender gegeben,  verbunden  mit  der  Julianischen,  republilcanischen, 
muhamedanischen  und  jüdischen  Zeitrechnung,  dem  eine  Sammlung 
von  „dictons  et  proverbes  ruraux«  gegenübersteht,  wie  diess 
schon  im  vorigen  Jahrgange  der  Fall  war.  Hiernächst  folgt  die 
Fortsetzung  des  im  Jahrg.  1845  begonnenen  Verzeichnisses  der 
Erzbischöfe  und  Bischöfe  Frankreichs,  Belgiens  u.  s.  w.,  geordnet 
nach  den  sogen,  geistlichen  Provinzen,  und  zwar  diessmal  die 
Erzbischöfe  von  Embrun  (Ebrodunum)  und  deren  Suffraganbischöfe 
zu  Digne  (Dinia),  Antibes  (Antipolis)  jetzt  Grasse,  Vence  (Vin- 
ciuni),  Glandeve  (Glannata),  Senez  (Sanitium)  und  Nice  (Nizza, 
Nicium);  dann  der  Erzbischöfe  von  Lyon  und  deren  Suffragan- 
bischöfe von  Antun  (Augustodunum),  JUacon  (Matisco),  Chälons 
sur  Sadne  (Cabillonum),  Langres  (Lingonum),  Dijon  (Divio)  und 
St.-Claude';  ferner  der  Erzbischöfe  von  Mecheln  und  deren  Suf- 
fraganbischöfe zu  Antwerpen,  Gent,  Brügge,  Ypern,  Ruremonde 
und  Bois-le-Duc;  der  Erzbischöfe  von  Mainz  und  deren  Suffra- 
ganen  von  Worms,  Speyer,  Strassburg  (jetzt  zum  Erzbisthum 
Besan^oft  gerechnet)  und  Constanz;  der  Erzbischöfe  zu  Nar- 
be nne  (Narbo)  und  der  Bischöfe  zu  St.-Pons-de-Tomiere,  Alet 
(Alecta),  B^ziers  (Bliterrae),  Nimes  (Nemansns),  Alais  (Alesium), 
Lod^ve  (Leuteva^,  Uzis  (Ccetia),  Agde  (Agatha),  Magueione 
oder  Montpellier  (Mens  pessulanns),  Carcassonne  (Carcasso),  Eine 
(Helena)  jetzt  Perpignan  (Perpiniaeum).  Der  ^ahrg.  1845  enthält 
die  geistlichen  Provinzen  Albi  und  Alx,  1846:  Arles,  Auch  und 
Avignon,  1847:  Besannen,  Bordeaux,  Bourges,  Cambraj  und 
Cöln.  Die  folgenden  Jahrgänge  werden  sonach  die  Provinzen 
Reims,  Ronen,  Sens,  Toulouse,  Tours,  Vienn^,  die  Erzbischöfe 
von  Paris  u.  a.  bringen.  Nicht  minder  verdienstlich  ist  sodann 
das  Verzeichniss  der  Gesandten,  Minister  und  politischen  Agenten 
Frankreichs  an  auswärtigen  Höfen  theilweise  vom  14.,  zahlreicher 
vom  16.  Jahrb.  an  bis  auf  unsere  Tage ;  zuletzt  eine  Uebersicht 
der  Gesandten  der  deutschen  Kaiser,  Frankreichs  und  verschie- 
dener anderer  europäischer  Staaten  bei  Congressen  und  Verhand- 
lungen von  dem  Tractat  Maximilians  I.  und  Ludwigs  XIL  gegen 

Digitized  by  VjOOQIC 


Heft  a]  Geschichte.  801 

Venedig,   geschlossen  zn  Cambraj  1508  an  bis  amii  Congress 
za  Verona  1822. 


ff. 


6e8€hiohte  der  Republik .  Zürich.     Von  Dr.  BluntsoUl.     1.  Band. 
I.u.'a.  Abthi.    Zürich,  Fr.  Schulthes«.    1847.   MOS.  gr.8.   (I  Thir.  20  Ngr.) 

Obwohl  nach  dem  Vorworte  diese  Schrift  zunächst  nur  für  das 
Ziirichervolk  bestimmt  ist^  dem  die  Entwickelung  seines  republi- 
kanischen Staatslebens  von  alter  Zeit  her  einfach  und  wahr  g^e- 
schildert  werden  soll,  auch  auf  neue  gelehrte  Forschungen  und 
auf  künstlerischen  Schmuck  der  Sprache  keine  Ansprüche  von 
dem  Vf.  erhoben  werden,  so  dürfte  das  Buch  doch,  und  viel- 
leicht gerade  desshalb  auch  in  einem  weitern  Kreise«  eine  Meinung 
für  sich  gewinnen,  da  es  damit  sich  mehr  zum  Volksbnche  ge- 
staltet. Das  Volk  aber  hält  sich  am  liebsten  an  das  Factum,  dessen 
Glanz  oder  dessen  Einfachheit  ihm  durch  keine  Reflexion  getrübt 
wird.  Wie  von  den  Vff.  historischer  Monographien  in  der  Regel 
geschieht,  so  geht  auch  der  Vf.  weit  in  die  Vergangenheit  zurück 
und  beschreibt  das  ganze  alte  Leben  Allemanniens,  auf  dessen 
Boden  Zürich  entstand.  Man  muss  ihm  dabei  indess  noch  Dank 
dafür  wissen,  dass  er  wenigstens  nicht  bis  in  die  Römerzeit  zu- 
rfickgeschritten ,  da  Andere  selbst  noch  über  diese  hinausgehen, 
wenn  es  anders  eine  Möglichkeit  ist,  sondern  dass  er  mit  den 
Deutschen  angefangen  hat.  Zürich  ist  eine  der  ältesten  Städte 
des  neuen  Deutschlands,  und  erscheint  als  Stadt  „civitas^^  schon 
mit  dem  J.  929.  Wie  alle  alten  Städte,  lebte  hier  eine  aus 
Freien,  Halbfreien  und  Unfreien  gemischte  Bevölkerung,  über 
welche  verschiedene  Rechte  und  die  Rechte  Verschiedener  und 
Mehrerer  walteten.  Sie  lag  nicht  auf  dem  Grund  und  Boden  der 
Zähringer,  es  erlangten  jedoch  diese  sehr  frühzeitig  über  sie  die 
Reichsvoigtei.  In  der  Stadt  selbst  besass  die  Aebtlssin  am  Frau- 
münster nicht  allein  grosse  Güter,  sondern  auch  wichtige  Hoheits- 
rechte. Der  Vf.  meint,  der  Rath  der  Stadt  habe  sich  aus  einem 
blossen  Rathe  der  Aebtlssin  herausgebildet,  sich  allmälig  unab- 
hängig von  dieser  und  zu  einer  reinen  Stadtbehörde  gemacht. 
Die  freiere  Gestaltung  der  Städte  Italiens  mag  vielfach  dabei  mit- 
gewirkt haben.  Eine  Gemeinde  aller  Bürger,  durch  welche  der 
Rath  gewählt  wurde,  war  schon  vor  1250  vorhanden.  Durch  den 
erblosen  Abgang  der  Zähringer  fielen  nun  die  Hoheitsrechte  an 
Kaiser  und  Reich  zurück.  Nach  1250  muss  indess  in  Zürich,  wie 
in  andern  Städten  eine  Revolution  vor  sich  gegangen  sein,  über 
welche  aus  Urkunden  etwas  Genaues  nicht  zu  gewinnen  ist.  Das 
Sigillum  consilii  Turicensis  wird  von  1251  ein  Sigillum  civium  Turi^ 
censium.  Die  ersten  Anfönge  des  nachmaligen  Grossen  Rathes 
müssen  sich  damals  gebildet  haben.  Die  Reichsunmittelbarkelt 
sicherte  der  Stadt  Kaiser  Rudolf  durch  das  Privilegium  vom 
2.  Nov.  1273,  zu  dem  er  bereits  unter  dem  5.  Nov.  das  zweite 
und  wichtige  fügte,  dass,  wer  als  Reichs voigt  In  Zürich  die 
Voigtei  verwalte,   nie  länger  al9  zwei  Jahre  dieses  Amt  ver- 
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walten  9  and  dann  fftr  die  nächsten  fünf  Jabre  nicht  wieder  s&mtt 
*  Voigt  ernannt  werden  solle.  Dadurch  wurde  die  Stadt  ror  der 
erblichen  Voigteigewalt  eines  Fürsien  gesichert.  Unterdessen 
dehnte  sich  aber  doch  die  Habsbnrgische  Macht  auf  eine  bedroh- 
liche Weise  rings  um  die  Stadt  aus,  welche  desshalb  1291  mit 
Uri  und  Schwjz  in  ein  Bfindniss  trat,  ohne  dass  sie  jedoch  dess- 
halb schon  mit  der  bald  darauf  entstehenden  Eidgenossenschaft 
ein  engeres  Band  geknüpft  hätte.  Nach  der  Sitte  der  Zeit  wird 
nun  auch  Zürich  in  mancherlei  Fehden  verflochten,  deren  aus- 
führliche Darstellung  uns  jetzt  kein  sehr  erhebliches  Interesse 
mehr  gewähren  kann.  Manches  bedeutende  Unglück  will  noch 
gegen  die  Stadt  heranziehen,  wird  aber  noch  glücklich  abge- 
wendet; so  z.  B.  als  Kaiser  Ludwig  der  Bayer  1330  sie  an 
die  Habsburger  verpfänden  will.  In  der  kleinen  noch  mit  dem 
Reiche  verbundenen  Stadt-Republik  herrscht  wie  in  allen  deutschen 
Städten  dieser  Zeit  entschieden  demokratisches  Streben  vor.  Der 
geschworene  Brief  vom  16.  Juli  1330  führt  die  Handwerker  In 
die  Bürgerschaft  und  in  den  Rath  ein.  Rudolf  Brun,  der  an  der 
Spitze  der  Bewegung  stand,  aus  welcher  diese  Revolution  her- 
vorging, führte  auch  das  neue  Amt  eines  Bürgermeisters  ein. 
Diese  Neuerung  ward  von  dem  Kaiser  durch  eine  Urkunde  vom 
3.  April  1337  bestätigt.  ^  Damit  hängt  nun  auch  die  bekannte 
Mordnacht  von  Zürich  (23.  Febr.  1350)  zusammen.  Im  J.  1351 
trat  hierauf  Zürich  in  den  ewigen  Bund  mit  den  Waldstätten  und 
wird  daher  in  einen  andern  und  grössern  Kreis  hineingezogen. 
Aber  auch  später  noch  empfing  Zürich  1362  vom  Kaiser  Karl  IV. 
das  Recht,  ein  kaiserliches  Landgericht  in  seinen  Mauern  zu  setzen. 
Einzelne  Gestalten,  wie  Rudolf  Brun  und  Rüdiger  Maness  hebt 
der  Vf.  mit  Recht  als  bedeutsan>  hervor.  Zürichs  Bund  mit  den 
Eidgenossen  ist  noch  geraume  Zeit  hin  keineswegs  fest.  Dair 
Bfindniss,  welches  das  Hans  Habsburg  1389  mit  der  Stadt  sohloss, 
war  wenigstens  von  diesem  darauf  berechnet,  sie  von  den  Eid«- 
genossen  wieder  zu  trennen,  obwohl  es  damit  nicht  gelang. 
Kleinlichen  Fehden,  wie  der  von  1438  zwischen  Zürich  und  den 
Waldstätten,  die  ihren  Grund  darin  hatte.,  dass  Zürich  den  Markt* 
verkehr  tbeils  sehr  belästigt,  theiis  selbst  zur  Unmöglichkeit  ge- 
macht, weiss  der  Vf.  doch  durch  Auflassung  und  Darstellung  ein 
gewisses  Interesse  zu  geben.  Im  J.  1442  erfolgte  eine  aber- 
malige Annäherung  zwischen  Habsburg  und  Zürich,  und  in  Aet 
Tbat  es  fehlte  nicht  viel  daran,  so  wäre  eine  wirkliche,  tiefe 
Spaltung  zwischen  Zürich  und  den  andern  Eidgenossen  einge- 
treten.^ Der  Vf.  hat  sich  sehr  lange  mit  der  Darstellung  von 
Verhältnissen  abmühen  müssen,  die  nur  ein  untergeordnetes  und 
locales  Interesse  haben  können.  Am  Schlüsse  dieses  1.  Bandes 
k^mmt  nun  die  Macht  Karls  des  Kühnen  von  Burgund  gegen  die 
Eidgenessen  herangezogen,  Indessen  der  Vf.  ist  etwas  leicht 
gerade  über  den  burgondischen  Krieg  hinweggegangen.  Mit 
dem  Tode  Karls  endet  der  1.  Band. 
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'  [im]  Die  Namen  Salier  und  Saliscbe  Franken,  als  Bezeichnungen  eines 
Frankenstammes.  Von  Dr.  A.  H.  Reiii,  Rector  der  höh.  Stadtschule  zu 
Crefeld.    Crefeld,  Funcke  u.  Müller.     1847.    43  S.  Lex.-8.    (10  Ngr.) 

Gegen  die  unstreitig  jetzt  Ton  den  meisten  Germanisten  ange- 
nommene Meinung,  dass  durch  den  Ausdruck  ,,salische  Franken ^^ 
ein  besonderer  Stamm  der  Franken,  besonders  zum  Unterschiede 
von  den  Ripuariern,  bezeichnet  werde,  sucht  der  Vf,  dieser  ge- 
lehrten Abhandlung  die  Ansicht  geltend  zu  machen,  dass  bei  dem 
Adjectiv  Sallus  durchaus  an  kein  gentillcisches,  vielmehr  an  ein 
reines  Rechtsverhältniss  zu  denken  sei.  Er  leitet  Sallus  von  sal, 
mit  lateinischer  Endung  sala,  her,  in  der  Bedeutung:  Haus  und 
Hof  freier  Männer;  davon  das  Zeitwort:  saljan,  se^an,  offerre, 
tradere,  vendere ;  sal  (sala)  wäre  demnach :  volles,  freies  Eigen- 
thum;  an  den  „Salen^^  habe  volles,  freies,  grundherrliches  Besitz- 
recht gehaftet  und  sie  von  diesem  den  Namen  erhalten.  Wir 
zweifeln,  dass  es  dem  Vf.  gelingen  werde,  seiner  Deduction 
vollen  Beifall  zu  gewinnen ;  diess  kann  uns*'  aber  nicht  abhalten^ 
der  Gelehrsamkeit  und  dem  Forschungseifer  desselben  volle  Ge- 
rechtigkeit widerfahren  zu  lassen  und  ihn  zu  ähnlichen  Unter- 
suchungen aufzumuntern« 

[1219]  Ueber  die  Eintbeilang  der  Geschichte,  mit  Beziehung  auf  den  Haupt- 
Torgang  der  geschichtl.  Entwickeluog  des  Menschen  als  Einleitung  in  die 
Geschichte  überhaupt.  Ein  Grundriss  von  Dr.  K.  E.  Schabarth«  Leipzig, 
Dyk.     1847.    XVI  u.  55  S.  gr.  8.    (12  Ngr.) 

[1280]  Tableau  analytique  de  Tbistoire  universelle,  pr^sent^  d^apres  les  vraies 
principes,  pour  servir  de  guide  dans  les  Stades  historiques,  par  B.-H.  Freu* 
denfbld.  Paris,  Poussielgue-Rusand.  1848.  VII  n.  517  S.  gr.8.  (7  Fr.  50  c.) 

[1281]  Lehrbuch  der  Universalgeschichte  f.  die  obern  Classen  gelehrter  Un- 
terrichtsanstalten, u.  zum  Selbststudium  von  B.  Rvckg^aber,  Gymn.- Rector. 
I.  Bd.  Einleitung  in  d.  Geschichtsstudium  u.  d.  Geschichte  des  Alterthums. 
1.  Abthl.  Geschichte  d.  ältesten  asiat.  u.  afrikan.  Staaten.  Rottweil,  Setzer. 
1848.    XIV  u.  315  S.  gr.  8.    (25  Ngr.) 

[1SB8]  Cours  abr^g^  d'bistoire  ancienne  etc.,  par  M.  Tabbö  Drloitx.  Paris, 
Belin.     1847.    VIII  u.  296  S.  gr.  18.    (l  Fr.  20  c.) 

[1283]   Geschichte  des  Israelitischen  Volkes.     Von   den  ältesten  bis  auf  die 
neueste  Zeit.     Für  gebildete  Leser  aus  allen  Ständen  von  Dr.  Sah  Fried- 
läader.     Mit  Stahlst,  u.  Karten.     I.Hft.    Leipzig,  Jurany.     l84wS.     I.  Bd. 
XVI  u.  S.  1—128,  mit  l  Stahlst,     gr.  8.     (a  15  Ngr.) 
Wird  in  10  Heften  aasgegeben  werden. 

[1284]  A  History  of  the  Uebrew  Monarchy,  from  the  Administration  of  Sa< 
rouel  to  the  fiabylonish  Captivity.     Lond.,  1847.     382  S.  gr.  8.     (lOsh.  6d.) 

[1285]  Ueber  die  weltgeschichtliche  Bedeutung  des  Israelit.  Volkes.    Inau- 

Siralrede,   gehalten  d.   14.  Aug.  1847  von  Gast.  Ado.  L.  Baur,  Prof. 
iessen,  Ricker.     1847.    IV  u.  47  8.  8.    (7%  Ngr.) 

[1286]  Sechs  Tabellen  üb.  die  Geschichte  des  Israelit.  Volkes,  von  d.  ältesten 
Zeiten  bis  auf  die  Erbauung  der  Aeli»  Capitollna  von  Dr.  O.  Ado*  tu 
Banr,  Prof.  zu  Giessen.    Ebend.,  1848.    7%  Bog.  gr.  Fol.    (n.  15  Ngr.) 

[1287}  Histoire  romain^,  depuis  la  fondation  de  Ronie  jusqu'k  la  fin  du  regne 
de  ConsUntine,  par  M.  le  cottte  de  8inr.  8..  «dit.  2  Vols.  Paris, 
Didier.    1848.    gr.  12.    (7  Fr.) 
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Auch  n.  d.  Tlti  Ofvrres  de  M.  le  e^aite  de.  S^gur.    Histoire  'iinivertene.    HIstoire  ro- 
itaAine.   Ton.  I,  II.    Der  1.  Bd.  tr&gt  schon  die  Jahreszahl  18491 

[ISB]  Histoire  romaine,  par  Vlot.  Dumy.  Paria,  Hachette.  1S48.  XXVIII 
u.  526  S.  gr.  12.    (3  Fr.  50  c.) 

[law]  Histoire  de  resclavace  dai»  Tantiquit^,  par  B.  MTallon.  Tom.  II 
et  in.    Parii,  Dezobry.     1848.    gr.  8. 

[1»0]  The  Chronicles  of  England,  France,  Spain,  etc.  By  Sir  John  Froia- 
sart«    New  edit,  condenaed,  with  notea  and  illustrationa.    2  ^ols.    Lond., 

1847.  3OV3  Bog.  gr.  12.    (Sah.) 

[1991]  Pr^cia  de  Fhiatoire  moderne,  depuia  la  priae  de  Conatandnople  juaqu^ä 
la  convocation  dea  Etata  gto^rauz  de  France  (1453 — 1789),  par  M.  Tabb^ 
Drionx.  2.  ^dit.   Paria,  Belin.    1847.   XVU  u.  454  S.  gr.  12.    (2  Fr.  50  c.) 

[im]  Geachichte  des  dreissigjährigen  Kriegea,  zur  200}ähr.  Jubelfeier  des 
weatphal.  Friedena  im  J.  1848  von  Dr.  K.  Sduiiidt,  Pfr.   Jena,  Fromroann. 

1848.  VI  u.  105  S.  gr.  8.    (12  Ngr.) 

[ins]  Welche  Bedeutung  hat  för  una  der  Westphäliache  Friedenaachiuss? 

Einige  Worte  zu  der  Säcularfeier   deaaelben   im   J.   1848   Ton  !«•  O.  E. 

.  BertoL    2.  Ausg.    Leipzig,  O.  Klemm.    1848.   274  8.  gr.  8.    (n.  24  Ngr.) 

[UM]  Zeitereigniase  aua  dem  Jahre  1847.   Von  Fr.  Bülaa,  Prof.    Leipzig, 
Hinricha.    1848.    50  S.  gr.  8.     (9  Ngr.) 
Besond.  Abdruck  ans  d.  Jalvg.  1848  der  „IMeueii  Jahrbficher  der  Geschichte  n.  Politik". 

[1295]  Europäiache  Umachau.  Blicke  auf  die  polit.  Parteien  Europa'a  u.  Nord- 
amerika'a,  mit  kurzen  Charakteriatiken  ihrer  Tornehmaten  Führer  u.  Organe 
im  J.  1817.   Grimma,  Veri.-Comptoir.    1848.   VIII  u.  152  S.  8.    (n.  10  Ngr.) 

[1»6]  Story  of  the  Peninaular  War.  --  By  Lieut.-General  Ch.  WUI.  B. 
Vane,  Marquia  of  London^erry.  New  edit,  revised,  with  conaiderable 
additiona.    Part  1.    Lond.,  1847.     154  S.  8.    (28h.  6d.) 

[1297]  Hiatoria  de  la  guerra  civil  de  Cataluiia  en  la  ultima  epoca,  poi- 
C.-G.-D.  de  Labandero,  teatigo  ocular.  Madrid,  1847.  432  S.  gr.  8.  (9  Fr.) 

[1296]  Hiatoire  de  la  conqu^te  de  Naplea,  par  Charles  d'Anjou,  fr^re  de 
Saint  Louia,  par  le  comte  Alex,  de  Salnt-Priest.  Tom.  III  et  IV.  Paris, 
Amyot.     1848.-    gr.  8.    (cpl.  20  Fr.) 

[1299]  Geachichte  der  römischen  Päpste  von  Artand  ▼.  Monier,  Ritter, 
ehem.  Geachäftatrager  in  Rom  m  a.  w.  Nach  d.  Franz.  herauageg.  von 
J.  Ad.  Boost  1.  Bd.  1.  Lief.  Augaburg,  Rieger.  1848.  XVI  u.  160  S. 
gr.  8.  (11%  Ngr.) 
Eine  deutsche  Uebers 


Setzung  des  nun  bereits  bis   zum  8.  Bde.  vorgeschrittenen  Werkes 
leine  ausführlichen  Monographien  über  Pins  VII.,  '       '"' 
Repert.  Bd.  V.  Ko.  7.  8)  als  unbedingter  Paneg 
ttthls  beliannt  ist,  erscheint  in  der  That  als  ein  kühnes  Unternehmen. 


(vgl.  unsern  Bericlit  im  Repert.  Bd.  V.  No.  7.  8)  als  unbedingter  Panegjriicer  des  römisclien 
'  "eint  ••—•*••-"• 


eines  Vfs.,  der  dorcli  seine  ausl^hriichen  Monographien  über  Pius  VII.,  Leo  XII.  u.  Plus  VIII, 

ikOt 

[laoo]  Vie  de  S.  S.  Pie  IX,  ou  Biographie  de  cet  auguate  pontife,  par  M. 
I«.  Benoist.  Avec  portrait.  2.  ^dit.  Paris,  Hivert.  1848.  108  S. 
gr.  12.     (60  c.) 

[1301]  Vie  et  portrait  de  Pie  IX,  par  F.  Clav^.  Paris,  Capelle.  1848. 
555  S.  mit  5  Portr.     gr.  8.     (7  Fr.  50  c.) 

[1392]  Storia  della  congiura  di  Roma.contro  il  papa  Pio  IX  di  F.  de 

Italia,  1847.    gr.  12.    (4  L.) 

11393]  Ragguaglio  degli  Ultimi  avvenimenti  succeaai  in  Roma.  Fasdc.  I— VII. 
>isa,  184T    gr.  8.    (5  Paoli.) 

[1394]  Soromario  della  storia  di  Lucca  dalP  anno  MIV  alP  anno  MDCC  com- 
pilato  SU  documenti  contemporanei  da  GlroL^TommasI,  archivista  degli 
detti  del  govemo,  continuato  sino  alF  anno  1799  e  seguito  da  una  scelta 
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Heft  8^  Ge»eMcUe^ 

dftgr  iiidiatU  d^ouniMia  per  «m  ^CMRnufoti.  FlrMie»  VieuMttX.  |t47, 
XXXIV,  632  u.  252  8.  gr.  8. 

Archirio  «torico  ItaliMio  ostia  RaccolU  di  oper«  e  doewneiiti  ittom  iMditf  o  4iv«Hiti 
raris^imi  risgiurdanti  U  itori«  d'  ItelUu    Tom.  IL.    (Pispeiwa  Jj^XY.) 

[IM]  PartlipoMni  di  stork  Pimoiiltie  daU'  «iura  125S  »1  1617  p«r  ourt 
di  IdiiG.  SoMmbeBL    Fifms«,  Viauweiw.    1847.    52Ö  v.  7  9.  gr.  8. 

ArebiTio  storico  lUlUno  ostIa  Raccolta  etc.    Tom.  XIII,    (l>j»p.  XXYl.) 

[1108]  11  cavaUere  Marino  in  Piemonte,  episodio  della  storia  MibalpiiMl  d»! 
■ecolo  XVXI  da  Tonm«  VaUaori.    Torino,  1847.    gr.  8.    <5  L.) 

[lan]  NnoTi  ■todii  intomo  aUa  eoonomia  polittea  d«l  maniGipio  di  Maniovt 
a  tempj  del  medio  evo  d'ltalia  di  O.  d>  Amm».  Camdali  di  doconenti 
inediti  e  di  alcune  tayole.    Mantora,  1847.    gr.  8.    (7  L.) 

[IMB]  Compandto  della  atoria  Veaeta  oontiniiaia  fino  alla  caduta  dalla^  ra- 
pubtica  per  eura  di  A|i.  Seno.  Venezia.  (Trieat,  Pavarger.)  1847.  gr;8» 
(2  Thlr.  10  Ngr.) 

[IM]  Biografie  dei  Dogi  di  Venezia  scritte  da  B«  Cav,  OtoOfmi,  O.  Ve- 
mdo,  F.  Caffl,  O.  Casonl  e  O.  Mosoliiiil,  con  120  ritratti.    2.  edi«» 


accreaciuta  colla  aerie  delle  medaglie  e  monete.  Venezia.  (Triest,  Favarc^r») 
1847.    4.  y         n  ^     i 

EriclMint  in  60  Heften  i^  9V,  IVgr. 

[UM]    \inXL   oT  Malasmilniiys    Bnglish    Cbroniclea.     London,     1847. 
560  8.  8.    (Sah.) 
Bohn'B  Antiquarian  Librarj,  Vol.  3. 

[1311]  The  Anglo-fiaxon  Version  of  tlie  Life  of  St  Gathiac,  Harmit  of 
Crow]and;'originally  written  in  Latin  by  Felix  (ooramanly  caUed)  afCrow* 
land;  with  Tranaiationa  and  Notea.  By  Ch.  Wydiffe  Gpodwin.  M.  A.  Lond.» 
1847.    132  8.  8.    (5ah.) 

[ISIS]  The  Livea  of  the  Lord  ChanceUors  and  Keepers  of  the  Oreat  Seal 
of  England,  fron  the  Barlieat  Times  m  the  Reign  of  King  George  IV. 
Bt  John  Lord  CampbelL    VoL  6  And  7.     Lend..   1847.    92*/«  Bog. 

gr.  8.    (308h.) 

ISIS]  The  Military  Life  of  John,  Duke  of  Marlborough.   By  A.  AMmms. 
,ond.,  1847.    530  8.  mit  Karten  u.  Planen,    gr.  8.    (IMi.) 

[UM]  Memoirs  of  the  Duke  of  MarlbOrough  by  Oosflu    VqI.  L    Lond«» 


c 


Bolia*«  SlMdard  Library. 

rui6]  Ireland:  its  Historv,  Past  and  Present,  elucidated.  By  LientCol. 
Jan.  CampMlL    LonX,  1847.    632  8.  gr.  8.    (16sh.) 

ruis]  T*be  Peerage  of  the  British  Bmpire,  as  at  present  existing.  By 
B.  Mdg;e,  with  the  Arms  of  the  Peers :  to  which  is  added  the  Barpnatage. 
17.  edit.    Lond.,  1848.    748  8.  Lex.-8.    (31sh.  6d.) 

[UlT]  Gregor'«  von  Toura  kirchliche  Gaachichte  der  Franken  in  10  Ba- 
chern. Zum  erstenmale  mit  Benützung  sämmtlicher  Hülfiplttel  TollftlUldig 
aus  d.  Latein,  übers,  u.  mit  Noten  u.  Register  versehen.  1.  Lief.  Würz- 
burg« L.  8tahel.    1848.    8.  1—384.    gr.  16.    (n.  1  Thlr.) 

VoUst&ndig  in  2  Lieferungen. 
[ISIS]   Recueil  des   historiens   des  Gaules   et   de  la  France.     Tom.  Xllf. 
M.LX.— M.C.LXXX;  pftr  des  religieox  benedictins  de  la  xongrdgatSon  de 
Saint-Maur.  Paris,  veuve  Desaint.  Ifbraire.  M.DCC.XXXVI.  ^42%  Bog.  Fol, 

Wieder  ateedraekt  naeh  dem  in  pelf  tecknieelMa  BlilteHi  metiHMi  beiciRiebe&ea  IMSie« 
tjpegnvIiiMdlen  Veifabreii  von  Psoi  and  Aag*  Papeat. 

[ISIS]  Prdeb  de  Thistoire  de  France,  depuis  les  Ganleli  Jnami'en  IMI,  Mtf 
M.  rabbd  DrkM».   Paris,  Belin.    1847.   VUI  et  544  8.  gr.id.   (2  Fr.  Wo.) 
1848.  I.  24 
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riW]  ffistoira  de  Fruee,  par  M.  de  OwwmJe.    Tmü.  XVI.    Parit,  Per- 
rodil.    1848.    700  8.  er.  8.    (7  Fr.  M)  c) 
UafrMt  «6  JahN  1786-178». 

illll]  CoBgr^s  uchMogique  de  France.  S^ances  g^u^rales  tenues  k  Metz, 
i  Tr^ea,  k  Autno,  k  CMAoiia  et  k  Lyon,  en  1846,  par  la  Sod4t4  francaise 
pour  la  conaervation  dea  raonumenta  hiatoriqaea.  Paria,  Deradie.  1848. 
XV  u.  518  8.  gr.  8.    (6  Fr.) 

B«rlchfc  Aber  die  13.  JahratTersammlaDg ;  ein  „Prtfcin"  derselben  erschien  schon  frfther, 
▼gl.  oben  Ho.  699. 

[ÜB]  l^e  de  Saint  Louis,  roi  de  Frauce,  par  Le  Nain  de  TUiemoiit. 
paKfate,  pour  la  Sod^t^  de  lliiatoire  de  France,  d'aprea  le  manuacrit  in^t 
oo  la  äbliotli^iie  royale  et  accompagn4e  de  notes  et  d'ddairciaaementa,  par 
/.  de  GfiuUe,    T.  lU.    Paris,  Renouard.     1848.    6  u.  500  S.  gr.8.    (9  Fr.) 

Iisn]  Letirea  de  roia,  reines  et  autres  personnagea  de  cours  de  France  et 
^Angleterre  depuis  Louia  VH  jusqu'a  Henri  IV,  tir^es  des  Archives  de  Londres 
par  BrequigiiY  et  publikes  par  M.  QiampoUion-Figeac,  Tom.  II  (1301^1515). 
Paria,  F.  Didot.     1847.    VH  u.  603  S.  gr.  4.     (12  Fr.) 

(tehört  lor  Collectfon  de  docnnente  in^dlts  sur  l'hifttoire  de  France.  1.  stfrie:  Histoire 
polMqne. 

[UM]  Le  Cardinal  de  Lorraine,  aon  iniluence  politique  et  religieuae  au 
aeisi^me  si^cle;  par  J.  GaUlemlB.  Paria,  Joubert  1847.  35 V,  Bog. 
gr.  a    (8  Fr.) 

ins]  Coura  de  M.  nUchelet  au  ooU4ge  de  France.    1847—48.    Premiere 
190B.    Paris,  Cbamerot    1848.    31  S.  gr.  8.    (k  50  c) 

Tia»]  Hiatoire  du  barlement  de  Paris,  par  J.-A.  Anbena».  Tom.  1. 
(I.  Partie.)    Paris,  1848.    XV  u.  257  8.  gr.  8. 

80Y]  Ongeloof  en  Revolutie.     Eene,  reeks   van  bistor.   voriezingen   door 
.  Green  tau  Prlnsterer.    Leiden,  Luchtmans.    1848.    XII  u.  430  S. 
Lex..8.    (n.  2  Thlr.  10  Ngr.) 
Unglsnbe  o.  RoTolafion.    Eine  Reihe  historischer  Vorlosangen  u.  s.  w. 

[IM  Histoire  cbronologique  de  la  R^publique  et  de  l'Empire  (1789—1815), 
auivie  des  annales  napol^nniennea  depuis  1815  jusqu'a  ce  pour,  etc.,  par 
F.  Virenlers.    BruxeUes,  1847.    1091  8.  gr.  8.    (^  Fr.) 

II»]  Tbe  Frencb  Revolution.  By  Tbom.  Carlyle.  3  Vols.  Lond.,  1847. 
IVs  Bog.  8.    (3lsb.  6d.) 

[im]  Histoire  du  cousulat  et  de  l'empire,  par  M.  Ch.  de  Laerelelle. 
Tom.  V.  VI.    Paris,  Amyot     1847.    454  u.  514  S.  gr.  8.    (10  Fr.) 

Dm  Werk,  dessen  L  Bd.  1846  erschien«  '»t  hiermit  beendigt  und  dem  jetst  im  85.  Lebens- 
ishre  stehenden  Vf.  es  somit  geloocen ,  eine  in  so  hohem  Alter  unternommene  Arbeit  noch 
sTVolIenden.    Vgl.  oben  Bd.  XIV. l«o.  ÖS2Ö. 

[13S1]  Histoire  dea  guerres  de  TOuest.    Vend^e,  cbouannerie  (1792 — 1815), 
par  M.  Th. MareL   Tom.  III.   Paris,  Proux.    1848.   483  S.  gr.8.    (ä6Fr.) 
Vollst&ndig  in  ö  Bdn.    Vgl.  No.  644. 

[tsn]  Les  Princes  militaires  de  la  maison  de  France,  contenant  les  ^tats  de 
aervicea  et  les  biograpbies  de  pr^a  de  300  princes,  Thistoire  g^n^aiogique 
et  b^raldique  dea  diverses  brancbes  de  la  dynastie  cap^tienne,  depuis  Ro- 
bert-le-Fort  Jusqu'k  la  r^rolution  francaise,  par  M.  A.  R&i£e.  Paris, 
Amyot.    1848.    gr.  8.    (15  Fr.) 

[1SS3]  Geacbicbte  der  Cabinette  Europas  während  des  Consubita  u.  dea  Kai- 
aerthuma  1800 — 1815  nach  d.  Actenatucken  im  Archive  der  auswärt.  Ange- 
legenheiten zu  Paria  von  Ana.  liefbbrre.  Aus  d.  Kranit,  von  Pr.  A.  Diez- 
3.  Bd.    Von  d.  Bnde  dea  Feldauga  in  Preusaen  (1806)  bu  xu  den 


f 


Bi^fldMiiiafiayoiiiia(Mail806).   Ldpdg,  Thomaa.    1847.    VI  u.  489  8.  8. 
(1  fidr.  15  N^,;  1.^3.  Bd.  4  Thlr.  5  Ngr.) 
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HMtß.]  Ge§ckMcite. 

[im]  Le«  Boimärte  depou  1815  joiqiiMt  ce  joiur  |^r  F. 

xeUei,  1847.    428  S.  8.    (3  Fr.) 

[1335]  Armorial  de  Pancien  duch^  de  Nivernais,  «üfvi  de  la  Liste  de  Tasiembl^e 
de  rOrdre  de  la  nobleise  du  bailUaf«  de  Niv^niaia  aus  ^Iata-f4a4rauz  de 
1789,  par  O.  de  Sooltrait.   Paris,  IKdren.    184a    199  8.  mit  20  Kupf^t- 

tafeln,     gr.  8.     (15  Fr.) 

[1336]  SoQTenirs  hiiteriqoea  de«  r^udeiicea  royalei  de  France,  par  J.  Vatowt, 
Tom.  VIII.  Chateau  de  Compi^gne.  Paris,  F.  Didot  fr^res.  IS4». 
612  8.  gr.  8.    (6  Fr.) 

[1337]  Le  Dernier  roi  d'Arles,  Episode  des  grandes  chroniques  arl^sieiiaes« 
comprenant  les  legendes  du  Hon,  du  chevai  et  de  la  tarasque,  etc.,  pr^c^dö 
d'un  Essai  historique  sur  la  Tille  d^Aiies,  depuis  son  origine  josqu'ä  ce  jour, 
par  A.  mohot.    Paris,  Arayot.     1848.     364  S.  12.    (3  Fr.  50  c.) 

[1338]  Chroniques  de  B^arn,  depuis  les  temps  les  plus  recol^s  jasq^^ä  mm 
jours,  par  le  vicomte  la.-T.  d'AsibId.  Tom.  II.  Paris,  comptoir  des  i«> 
primeurs  unis.     1847.    480  S.  gr.  8.     (5  Fr.) 

[1338]  Souvenirs  historiques  sur  la  Tille  de  Digne  et  ses  enTirons,  par  F. 
Oalehard.    Digne,  Guicbard.    1847.    44  y.  Bog.  gr.  8. 

[1340]  Rechercbes  arch^ologiques  dans  la  commune  4e  Median,  pr^s  de  Qaim> 
perle.    Paris,  (DuTerger).     1848.    63  8.  gr.  8. 

[1341]  Pr^lats,  barons,  cheTaliers,  escuiers,  viles,  frauchises  et  officiera  prin- 
cipaux  de  ceste  illustre  cit^  de  Brabant  (en  Tan  1300).  Par  PhiL  de 
fSspiiioy.    AnTers,  1847.     14  8.  gr.  8.    (2  Fr.) 

[1343]  Lettres  a  M.  Et.  Vieusseux  sur  le  Brabant  et  AnTers  au  temps  de 
TEmpire,  Tlnstitut  et  le  Directoire,  Napol4on,  Chenier,  Btoe^ech,  Lac4pede, 
Laborde,  M.  de  Chateaubriand,  et  sur  une  infinite  d'bommes  et  de  cfaoses 
qu'on  ne  deTait  pas  s'attendre  ä  Toir  mis  dans  le  mdme  sac,  par  F.  Orille. 
Paris,  Techener.     1847.    52  8.  gr.  8. 

[1343]  Bph^m^rides  Brugeoises  ou  relation  chronologique  des  ^T^nemeinU  aui 
se  sont  passes  dans  la  ville  de  Bruges,  depuis  les  temps  les  plus  recul^ 
jusqu'ä  nos  jours.  Par  J.  Gaillard.  Bruges,  1847.  IV  u.  484  8.  nUt 
168  gut  color.  Wiq^pen.    Lex.-8.     (6  Thlr.  15  Ngr.) 


Gl 


1344]   Notice  sur  l'abbaye  de  St  Pierre  k  Gand,  par  Bd.  de 
""and,  1847.    gr.  8. 

[1346]  ll:todes  histariqa««  "«r  Tancien  pays  de  StaTelot  et  Malmedy  par  Avik 
de  Ne««.    Li4g?  1847.    400  8.  gr.  8.    (2  Thlr.) 

[1346]  Erzählungen  aus  der  Schweizer-Geschichte  nach  den  Cäironiken  von 
Hud.  Hanhart.  Neue  Ausg.  in  13  Hftn.  8. — 11.  Hft.  Basel,  Schweighauser. 
1846,  47.    3.  Bd.  8.  321—460  u.  4.  Bd.  XV  u.  8.  1—432.  8.    (k  n.  6  Ngr.) 

[1347]  Geschichte  der  Stadt  Wintertbur.  Von  Job.  Cour.  Troll,  Rector. 
4.— 6.  Tbl.  Wintertbur,  (Steiner).  1844—47.  48  Bog.  8.  (kn.lThlr.  10  Ngr.) 

[1848]  Der  Schweizer-Krieg.  Eine  übersichtliche  Darstellung  der  Ursachen 
seines  Entstehens  u.  seiner  Fortfährung  bis  auf  d.  neueste  Zeit.  Herausgeg. 
von  e.  Schweizer.  Mit  d.  Bildn.  d.  Generals  Dufour.  Leipzig,  Pdnicke  u. 
Sohn.    1847.    76  8.  gr.  8. 

[134S]  Ueber  Formelbadier,  zunächst  in  Bezug  auf  bdhm.  Geschichte.  Nebst 
Beilagen.  Ein  Quellenbeitrag  zur  Geschichte  Böhmens- u.  d.  Nachbarländer 
im  Xin.,  XIV.  u.  XV.  Jahrhundert.  Von  P».  Palacdiy,  Historiograph. 
2.  Lief.  Prag,  Kronberger  u.  Rziwnatz.  1847.  216  8.  gr.  4.  (n.  1  Thlr.  15  Ngr.; 
1.  u.  2.  Lief.  n.  2  Thlr.  10  Ngr.)  •   -    ^.      ^  ^  ■     ^^  , 

B«foa4.  Alktrack  aas  4.  AbbsadliuiseD  dsr  k.  bShau  CtefsUsch.  d.  Wim.  V.  Folg«,  W.  5. 
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[IMI  *aUP;  des  Ctrdkwis,  Dkwton  d«  geMtMR  CMa»^  KaiMrs 
Matlmis,  Leben,  Ton  Bammor^argstolL  %.  Bd.  Mit  •.  Facsima«  KUMFa. 
^ien,  Kaulfüst  Wwe.,  Prandel  u.  Co.    1847.    405  S.  gr.8.    (a  n.  3  Thlr.) 

niU]  GtaMdlta  dti  Landm  ab  der  Enna  ron  d.  alieftleii  bis  lur  neuesten 
Zeit  TOn  Frfe.  Xat.  PHIs.  k.  k.  Prof.  13.  tt.  14.  Hft.  Lina^  Haalinger. 
1848.    II.  Bd.  8.  513-«7'i.    gr.  8.    (ä  7%  Ngr.) 

mm]  BIstorisoh-kritische  Abhandlung  üb.  das  wahre  Z^talter  der  aposiaL 
WirksamkeSt  d.  haä.  Rupert  in  Bayern  n.  d«  Orflndung  seiner  bischdfl.  Kirehe 
lu  Salsburg  Ton  P.  BUcli.  Filz,  Prior.   2.  Ausg.    Salzburg,  Duyie.    1S48; 
Xn  n.  164  S.,  mit  1  Tab.    8.    (20  Ngr.) 
DiS  ktteh  erlchfen  tkii  J.  1831  unil  hat  j«tzt  nur  einen  lienfeta  tttel  erhalten. 

fl8^]  Beschreibung  der  Erzbischöfl.  Dom-  u.  Mansterkirche  in  Freiburg  im 
Breisgau.  EUne  Darstellung  der  Merk¥rürdigkeiten  o.  der  Geschick  des 
Monsters  yon  Oeo.  £nntt>erger«  Mit  1  Stahlst,  u.  1  Grundriss.  Frei- 
borg  Im  B.,  Lippe.    18^.    80  S.  13«    (n.  20  Ngr.) 

1^641   Codex  diplomaticus  Fuldensis.    Herausgeg.  von  £.  P'r.  Joh,  Dronke. 
%  Lief.    Cassel,  Fischer.     1847.    S.  I21-.240.    gr.  4.    (&  n.  2  Thlr.) 
VrkMideB  Na.  830— S»7  an«  dee  Jahren  806'-64U 

\UUi}  Friedrich  der  Grosse^  Dargestellt  nach  d.  besten  QueUen  von  A.  B. 
Fora.  2.  Aufl.  Herausgeg.  u.  mit  Plänen  u.  Schlachtordnungen  Yorm.  von 
A.  Strähle,  tfauptm.  2  Bde.  Magdeburg,  Fabridus  u.  Schaefer.  1848. 
Vni  u.  424,  382  S.,  mit  24  Lith.  gr.  8.  Engl.  Einb.  n.  4  Thlr.  20  Ngr.) 
▼fcl.  W^.  1*3.  BS  «  / 

nSM]  Die  t*eldzuge  Friedrich  des  Crossen  un  siebenjähr.  Kriege  von  Fd. 
Oottocliftlk.  2.  Abthl.  Zerbst,  Kutemer.  1847.  S.  289—588.  gr.  8. 
th  1  TWr.j  cpl.  2  Thlr.) 

[1367]  Gesduchtliche  Beschreibung  der  Stadt  äpandow  u.  dasiger  Festung 
aus  der  Vorzeit  bis  auf  d.  heutigen  Tag  von  tteclk  u.  OÜnthc«*.  1.-^4.  Hft. 
Chariottenbur^.  (Berlin,  Lindow).  1B48.  120  S.  mit  I  Steintaf.  4. 
{k  n.  5  Ngr.) 

elte]  fißstör.-genealog.-geogräph.  Alias  zur  Üebefsicht  der  Geschichte  des 
ngrischen  Reichs  u.  seiner  Nebenländer  Von  Joi.  Oedtiun  ▼.  Schai^bite-g, 
Hofir.  u.  s.  w.  4.  n.  5.  Lief,  ttermannstadt,  ▼.  Hochmeister.  1847.  6  Ta- 
bellen.   Imp.-Fol.    (2  n.  24  Ngr.)  "*' 

[iXA]  Chronicoh  Fuch^o-Luptno-Oltärdlnum  s.  annales  Bnngarici  fet  Trans- 
sylranici,  opera  et  studio  Sim,  Massae  et.Af.  Fuchsiiy  pastoruin  Coronens., 
«Mann  Ohr^  LupiKi  tot  «^  OMürd)  pastarum  GihinieM4,^oondaanti^  quSias 
ez  lucubrationibus  Andr,  ^Uesch,  pastari*  Sabaeslena.,  allk^ue  «ms.,  fide 
nis  quaedam  a^ec  JoK  Ziegler,  Schenkensis  pastor.  fidid.  Jos.  TVauschy 
'ohehsis.  iPara  I.  tJompIect.  ännates  änn.  '&^ — llßSO.  Coronae,  (Nemetb). 
'     V  ii.  SW  8.  4.    (iK  1  TMr.  10  Ngr.) 

[l^  '^Magywische  'Alterthümer*  Von  SeL  C^assel.  Berlin,  Veit  u.  Co. 
im.    XtrL  ^40  S.  gr.  a    (n.  I  Hilr.  20  Ngr.) 

ßMl]  GenMlogiske  Tabeller  tU  Oversygt  over  Hertugdömmerne  Slesvigs  og 
uorsleens  ItiB^e  dg  t^fMrhold  tu  Dänmark  af  i.  P.  F.  W^täjKßÜA^. 
i^ct.    "Kj^tenhävii,  Haitzel..    \US,    5  ßl&tt.  gr.  Fol.    (n.  Wl^.) 

[lan]  Kong  Christian  den  Fierdes  egenhaendige  Brete,  Befakiager»  og 
Statd^rivelser  til  ^Waadet.  udgirne  efter  Originalerne  af  C.  Molhech. 
^*.*!l^V%^•J^9S^^**7.  Kj^bSnhävn,  ttSfyldenS&i).  1847.  2W.S.  g^.a 
(n.  1  ™r.  ii  üiTgr^ 

f  JHl]  Nortitä  Konungaa  Olof  Try^^weaan.  lühtoriak  T^eknÜig  Md  «agua 

Bnkelhet   Af  J.  P.  ToUstorp.    Stockhohi^  1847.  äaS  6.  «r.a    (I  Rbd.) 

Ofsr  n.,  König  v^  ^ikyrttiSim.   Aalsiw  Cefchntii«  wM  4.  fiaMOachhek  der  4»i«s  »  A*  «. 
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fiSM}  6kioes  polkSaka  Hkiarki  eft«r  tryckta  och  otrydcta  käüor  uUrbeUd 
«f  Ate.  Chranholm.  I.  Dekii,  iträsker  aig  tili  RoaküdikA  fr«deii.  Land, 
Qroniioiiiu     1647.     12  u.  577  8.  «r.  8.    (3  Rdr.) 

PoHtUch«  Gm thichte  der  Pror.  Sch^BMi  nacb  gt4rBClue|i  u.  fugcdiMklen  Ondlai.  1.  TU. 
bis  Knm  RÖ^Ider  trieben  v,  J.  1569. 

[1365]  Beeret  Hiatory  of  the  Court  and  Oovernment  of  RuMia  uiider  the 
fimüerors  Alexander  and  Nicholas.  By  L.  B.  Schtillzler.  2  Vols.  Lond., 
1847.    61  Bog.  8.    (28«h.) 

ri36i]  «Die  Völker  des  Kaukasus  u.  ikre  Freiheitskfimpfe  gegen  die  Russen, 
kin  Beitrag  asur  neuesten  Geschicllte  des  Orients  von  Fr.  Bodensledt. 
Mit  7  Taf.  Abbüdd.  u.  1  Vign.  Frankfurt  ^i.  M.,  Kessler.  1848.  XVI  u. 
572  S.  gr.  8.    (n.  4  Thlr.) 

[mi]  Histoire  d«  Turquie,    par  MM.  JoHMnOn  et  JoL  VMI  €kra«r. 

Tom.  I.    Bruxdies,  1847.    il5  6.  gr.  18w    <1  Tklr.) 
BibHotheiioe  iUustrtfe.    No.  7. 

[lafiB]  Memoire»  u.  BrieCwochsel  dißs  Marquis  Rieh.  Wellosle^,  General- 
gottvemeurs  u.  Obergenerals  in  Indien,  Staatssekr.  des  Auswärtigen  a.  s«  w. 
Mit  vielen,  cum  ersten  Male  nach  Originalmanuscripten  abgedr.  Briefen  u. 
Documenten  Ton  Rod.  Roniere  Pearce.  Nach  d.  EngL  bearb.  von  W,  SchötUen, 
3  Bde.    Stuttgart,  Franckh.     1848.    SP/«  Bog.  16.    (l  Thlr.  18  Ngr.) 

WeHpaoonaa.    EIm  Chronik  ätr  mwtBtttk  Ralsea  o«  Abenteaer  bei  alle»  Hiilieneii  der 
Welt.  lÜT-lift.  Bdeba. 

[laOI]   Geschiedenis  der  verovering  van  Peru,   met  eene  Inleiding  over  de 
Beschawing  der  Jncaa  door  W,  EL  PVesoott.    Uit  het  Bngelsch  vertMld 
door  Mr.  G,  Mees^    Amsterdam,  Kraaü  Jun.    1847,    gr.  8. 
Erscheint  in  Lieferungen  b  90  c.    Bis  jetxt  z  Lieff. 

[13101  Vida  de  D.  Joao  de  Castro,  quarto  viso-rey  da  India,  por  J.  ffVelre 
oe  Altdraite.   A]untfto-se  algumas  breves  notas,  por  D.  ffV,  F.  de  8;  laiiiaE. 
Parb,  Aillaud.    1B47.    8  ü.  375  S.  mit  2  Vign.  n.  1  Karte,    gr.  H. 
IVeuer  AMrock  eines  seit  1651  oft  tedtocktea  Werkes. 

[isn]  Abd-elrKader,  par  M.  fi.  Baresle.  Paris,  Martinen.  1848.  52  S. 
^.  Id.    (5a  c») 

S8T2]  Biographie  d'Abd-el-Kader,  par  A.  ttelMty.    Paris,  Moquet.     1848. 
)  S.  gr.  13.    (25  c) 

1373]  Histoire  priv^e  et  poBtique  d'Abd-el-Kadar,  p^r  A.  de  I«aor«|iac« 
^aris,  1048.    276  8.  gr.  8.    (1  Fr.  50  c.) 

[13t4]  Vie,  aventures,  combats,  amours  et  prIse  de  Abd-el- Kader,  par  lAani» 
nalre.    Paris,  Peccatte.     1848.    48  S.  mit  l  Portr.    gr.  12. 

£1375]  VIe  d'Abd-el-Kader.    Paris,  1848.    108  8.  mit  3  Portr.  q.  1  Kupi:  gr,  12, 
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1376]  Noue  frAnsos.-en(l'  dattsche  Gespräch«  üb.  die  ^w4bidich«te|i  u.  ^ua- 
ichsten  Gegenstände  der  taglichen  Unterhaltung  von  Vft,  A.  BcÜenger. 
4.  Aiifl*f  verb.  u.  mit.  neuen  Geaprächen*  kauiinänn.  Ausdrückeni^  Reductioas* 
tabelien  des  franzos.,  eiM(l.  u.  deutseben  Geldes  ii.  s.  w.  verm.  von  Dr.  /.  H, 
KalUchmidt,    Leipzig,  Mdz^r.    18|7«    XXII  u»  274  8.  B.    (27  T>4[gr.) 

{1377]  Franzöai.sciie  Grammatik  t  Gymnasien  u.  boh.  Bfir|ersGhulen  von 
Prv  F.  Alm,  Lebrer.  U^  verb.  u.  verm.  AulL  Mala^  Kuprer1>erg.  1847. 
XII  u,  2448.  ^r.  S.    <ß  Ngr.) 

[üiq  Fr^ftizMach«  JStehalgimiwiiatlk  Yon  AJHb.  ▼.  tHmtfwtibmdieL    Barmen, 
Lat^»wto»tb%i    ^47.    2M  8. 8.    <8  Ngr.) 
Jfeaer  Titel.  <  . 
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[Uli]  Cours  th^riqne  et  prat  de  langue  fran^aise,  oaTrage  redif^  sör  an 
plan  enti^rement  neuf«  OuTrage  adopt^  par  le  Consi^l  royal  de  Pmstroetioa. 
publ.  par  F.  PoHevlii,  ancien  prof.  Analyae  logique,  en  coUabor.  arec  M. 
L,  Lebrun,  anc  prof.  Paria,  Didot  Mres.  1847.  Vi  u.  220  S.  gr.  13.  (n.  16Ngr.) 

[ISM]  LeicbifaBsliche  Stufenleiter  zur  scbneUen  u.  gründlichen  Erlernung  der 
franzos.  Sprache.   Für  d.  Schul-  u.  Privatunterricht  bearb.  von  Fei.  Boop 
lier,  Lehrer.    Augsburg,  v.  Jenisch  u.  Stage.     1847.    IV  u.  314  S.  gr.  8.  . 
(97  Ngr.) 

[1381]  Dictionnaire  universel  de  la  langue  franf.,  avec  le  latin  et  I'^tymologie, 
extrait  comparatif,  concordance,  critique  et  Supplement  de  tous  les  diction- 
naires  fran9.;  manuei  encydop4dique  de  grammäire,  d'orthographie,  de  vieüx 
langage  et  de  n^otogie.  Par  P.  C.  V.  Bolste.  12.  ^dit.,  revue,  corng., 
comid^rableiiient  augm.,  pr4c^dte  des  prindpea  de  grammäire  d'apr^a  l'Acad. 
fra.n^.  par  M.  Lorain  et  compar4e  avec  la  6.  ^it.  du  dictionn.  de  FAcad. 
par  MM.  C/i.  Nodier  et  L.  Barre.  (Publik  en  66  livr.)  Livr.  1—4  (A— Auto.) 
.  Paria,  Didot  fr^es.    1847.    S.  1—64.    gr.  4.    (&  «.  2%  Ngr.) 

[1381]  NouTeau  dictionnaire  universel  des  synonymes  de  la  langue  fran^aise, 
par  M.  F.  Chiizot.  4.  4d.,  rev.  et  corng^e  avec  soin.  2  Vols.  Paris, 
Payen.     1848.     gr.  8.    (12  Fr.) 

[1383]  Proeve  over  den  invloed  van  Bilderdijks  dichtwerken  od  onze  taal 
door  A.  de  Jäger.    Leiden,  S.  en  J.  Luchtmans.    1847.    260  S.   gr.  8. 

(n.  1  Thhp.  7y,  Ngr.) 

[IM]  Lijst  van  woorden  en  uitdrukkingen,  met  het  Nederlandsch  taaleigen 
strijdende  door  Matth.  Slegenbeek.  Leiden,  Luchtmans.  1848.  56  8. 
gr.  8.    (n.  14  Ngr.) 

[1385]  Der  echte  Spanier  od.  Anweisung  zur  gründlichen  Erlernung  der  spa- 
nischen Sprache,  bearb.  nach  d.  neuesten  Aufl>  der  Grammatik  der  span. 
Academie  von  Jose  Eos.  Groniex  de  MUer.  2.  verm.  u.  umgearb.  Aufl. 
Hamburg,  (Herold).     1847.    XXII  u.  672  S.  gr.  8.    (n.  3  Thlr.) 

[1386]  Nuovo  Franciosini  osia  Grammatica  della  lingua  spagnuola  all'  uao 
degli  lUliana  da  8.-BL  Blaiic.  Paris,  Cormon  et  Blanc  1847.  254  S. 
gr.  12.    (3  Fr.) 

[1387]  Dictionary  of  the  spanish  and  english  languages,  by  S.*H.  BlasM>« 
2  Vols.    Paris  et  Lyon,  Blanc.     1848.    gr.  8.    (4  Fr.) 

[1388]  Dictionnaire  fran9ais-espagnoi  et  espagnol-francais,  par  D.-G«  Tra- 
paaL  Edition  diamant.  Paris,  Baudry.  1848.  VI  u.  275,  IV  u.  404  8. 
32.    (3  Fr.) 

[1888]  Walachische  Sprachlehre  f.  Deutsche  von  Aadr.  bzer,  Fabrika- 
Direktor.    Kronstadt,  (Nemeth).    1846.    356  S.  8.    (n.  28  Ngr.) 


Ehrenbezeigungen  und  Beförderungen. 

tn  der  Gesammtsiizung  der  k.  k.  Akademie  der  Wissenschaften 
am  26.  Jan.  hat  dieselbe  folgende  Mitglieder  gewählt,  welche  vom  Kaiser 
mittels  EntSchliessung  vom  1.  Febr.  bestätigt  wurden. 

[1390]  Inländische  Ehrenmitglieder:  Die  Brzhenoge  Franz  Karl 
und  Ludwig;  dem,  Fürst  o.  Mettemich,  Haus-,  Hof-  u.  Staatakanzler;  Frz. 
AnU  Graf  v.  Kolowrat- lAebsteinsky ,  k.  k.  Staats-  u.  Conferenzminister;  Joa, 
Ed.  Graf  v.  Müneh-BelUngliausen ,  Staatamimater ;  JTari  Graf  v.  Inxtighi, 
oberster  Kanzler;  K.  Fr,  Frhr.  v.  Kübeck  v.  Kübau,  Präsident  der  all|^m. 
Hofkammer;  Frz.  Frhr.  v.  FiUergdorff,  Hofkanzler. 
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[im]  Wirkliche  in  Wien  wohnhafte  Mitglieder:  In  der  histor.- 
philologischen  Cksse:  Jos.  Bergmanny  Custoi  des  k.  k.  Moni-  u.  Anti- 
kencabinete;  Thd,  Geo.  Karto^n,  Scriptor  der  k.  k.  Hofbibliothek ;  Dr.  med. 
Avg,  Pfizmaier,  Docent  d.  chinei.,  tfirk.,  arab.  u.  pers.  Sprache  an  der  k.  k. 
Universität; 

[lait]  In  der  mathematisch-physikalischen  CUsse:  Ad,  Burg,  k.  k. 
Reg.-Rath  a.  Prof.  am  polytechn.  Institut;  Dr.  med.  Ed,  Fenzl,  Custos  der 
botan.  Abtheilung  des  k.  k.  Nattiralien-Hofcabinets;  Vinc.  KoUar,  2.  Custos 
des  k.  k.  zoolog.  Hofcabinets;  Marion  Koller,  k.  k.  wirkl.  Reg.-Rath  u.  Di- 
rector  der  philosoph,  Studien. 

[13M]  Wirkliche  auswärtige  Mitglieder:  In  der  mathemat-na- 
turwissenschaftlichen  Classe:  Chr.  Doppler,  k.  k.  Bergrath  u.  Prof. 
SU  Schemnits;  Dr.  Aug,  ReuM,  Brunnenarzt  zu  Bilin  in  Böhmen;  Dr.  Maitr, 
Rufconif  Mit^ed  des  k.  k.  Instituts  zu  Mailand. 

[UM]  Inländische  cor  respondirende  Mitglieder.  Für  die  bist or.* 
philologische  Classe:  Gli,  Frhr.  v.  Ankerskofen,  k.  k.  Appell.- Gerichts* 
secretair,  Director  des  histor.  Vereins  in  Kärnten;  Ant.  Boiler,  Docent  der 
Sanskritsprache  an  der  k.  k.  Univ.  zu  Wien;  Fr,  ßlumberger,  Capitular, 
Stiftskämmerer  u.  Kanzleidirector  zu  Göttweig;  ßman,  dcogna,  k.  k.  Appell.- 
Gerichtssecretair,  Mitgl.  der  Akad.  der  bild.  Künste  zu  Venedig;  Jos,  Diemer, 
Scriptor  der  k.  k.  UniTersitätsbibliothek ;  Mich.  Ft7z,  Prior  des  Benedictiner- 
Stifts  Michelbeuern ;  Jok,  v.  Frost,  Cisterciensercapitular  von  Zwettl  u.  Pfr. 
zu  Zistersdorf;  Thom,  Gar,  Bibliothekar  zu  Padua;  Dr.  phil.  JaJ;.  Goldenthal 
in  Wien;  Wenz,  Hanka,  Bibliothekar  des  yaterländ.  Museums  in  Böhmen; 
Paul  V,  Jaszay,  k.  ung.  Hofsecretair  zu  Pesth;  Jgn,  Keiblinger,  Capitular 
▼on  Melk  u.  Pfr.  zu  Mätzleinsdorf;  Dr.  jur.  Frz.  Miklosich,  Amanuensis; 
/.  Gabr,  Seidl,  Custos  des  k.  k.  Münz-  u.  Antikenhofcabinets;  Frz.  Toldy 
(vormals  Sdiedel),  Secretair  der  ungar.  gelehrten  Gesellschaft  zu  Pesth; 
Jos.  Wartinger,  stand.  Archivar  in  Grätz;  Grog.  Wolny,  Capitular  der  Bene- 
dictinerabtei  Raigern,  emer.  Prof.  der  Gesch.  an  der  philosoph.  Lehranstalt 
zu  Brfinn. 

[ins]  Für  die  mathematisch-naturwissenschaftliche  Classe:  Jos, 
Belli f  Prof.  der  Physik  an  der  Univ.  zu  Pavia;  Ami  Boue,  Privatgelehrter 
zu  Vöslau  nächst  Baden;  Aug,  Jos.  Corda,  Custos  des  böhm.  Museums  zu 
Prag;  Dr.  K.  Mor,  Diesing  und  Leop,  Fitzinger,  Custosadjuucten  des  k.  k. 
zoolog.  Hofcabinets ;  Frz.  Ritter  v.  Hauer  jun.,  k.  k.  Bergwesenspraktikant; 
Frz.  iMer  v,  Hauslab,  k.  k.  Oberst;  Jak.  Hechel,  Präparator  im  k.  k.  Na- 
turalien-Hofcabinet ;  Ferd,  Hessler,  Prof.  der  Physik  am  k.  k.  polytechn.  In- 
stitut; Aug,  Kunzek,  Prof.  der  Physik  an  der  Univ.  zu  Wien;  K.  Ludw. 
Edler  v.  lÄttrow,  Director  der  Universitätssternwarte  in  Wien ;  Barth.  Ritter 
V.  Pünizza,  Prof.  der  Anatomie  an  der  Univ.  zu  Pavia;  Frz,  Petrina,  Prof. 
der  Phvsik  an  d.  Univ.  Prag;'  Jos,  Petzoal,  Prof.  der  höh.  Mathematik  an  d. 
Univ.  in  Wien;  K.  Presl,  Prof.  der  Naturgesch.  an  der  Univ.  zu  Prag; 
Dr.  med.  Ludva.  BedtenbacKer  in  Wien;  Jos.  Russegger,  k.  k.  Gubernialrath 
u.  Salinenadministrator  zu  Wieliczka;  Heinr,  Schott,  k.  k.  Hofgärten-  u. 
Menageriedirector. 

[1396]  Ausländische  Ehrenmitglieder.  Für  die  historisch-philo- 
ogische  Classe:  Jak.  Grimm,  Mofr.  u.  Prof.  zu  Beriin;  Frz.  Pet,  Wilh. 
Guizot,  k.  franz.  Minister  d.  auswärt.  Angelegenheiten  u.  Conseilspräsident 
zu  Paris;  Dr.  Gfr.  Hermann,  Prof.  zu  Leipzig;  Aiigelo  Mai,  Cardinal  zu 
Rom;  Geo.  H.  Fertz^  Geh.  Reg.-Rath  u.  OberbibHothekar  zu  Bartifp;  Jos. 
RetTuaid,  Conservator  der  oriental.  Manuscripte  zu  Paris;  K.  Ritter,  Prof. 
zu  Berlin;  Hör,   Wilson,  Prof.  zu  Oxford. 

[Unr]  Für  die  mathemat.-naturwissenschaftliche  Classe:  Sir  Rob. 
Brown   zu  London;    Jak,  Frhr.    v.    Berzdius   zu    Stockholm;    Kammerherr 
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/>op.  V.  B^ek  iu  Beriui;  Afi<A.  FöraAiy  zu  Londo«;  Fr.  GauMy  Bofr.  Q. 
Prof.  Ml  CUMngen;  Alex.  Frhr.  v.  Humboldt,  k.  pr.  Wicki.  Gek.  Ratb 
SU  Berttn;  Dr.  7tf«t.  Frhr.  v.  Z4<6<ff,  Gek.  Rath  u.  Prof.  su  Gictaeo;  Dr.  Jo/i. 
MäU«r,  Gek.  Mod.-Rath  u.  Prof.  lu  BerUn. 

[im]  Autländiicke  correspondirende  Mitglieder:  Für  die  histor.- 
pkilologitcke  Claue:  Pedro  Saint  de  Bwanda^  Mitglied  u.  Bibliothekar 
d.  Akad.  der  Geachichie  su  Madrid;  Dr^  Fr.  BöKmer,  Stadtbibliothekar  su 
Fraokfurt  a.  M.;  Eug.  Bournmiff  Conserrator  aad.  k^n.  Bibliothek  zu  Paris; 
Cihrario,  k6n.  Hittoriograph  zu  Turin;  Fr.  Dahlmann  und  Fr.  JPSez,  Profea- 
eoren  zu  Bonn;  Gvst.  Flügel,  Prof.  an  d.  Landetachule  zu  Meiaeen;  A.  Fr, 
Gfrörer,  Prof.  d.  Geschichte  an  d.  Univ.  Freiburg;  Afor.  Haupte  Prof.  der 
Phiblogie  zu  Leipzig;  Ant.  Joh.  Leironne,  Conserrator  des  k.  Münz-  u.  An- 
tikencabinets  zu  Paris;  Van  der  Maden ,  Eigenthümer  u.  Dlrector  des  geo- 
graph.  Instituts  zu  Brüssel;  Frp.  Michel,  Prof.  der  ausländ.  Literatur  zu 
Bordeaux;  Jul.  Mohl,  Mitgl.  d.  Instituts  zu  Paris;  Kasp.  Orelli,  Prof.  zu 
Zürich;  Andr.  Schmeiler,  Custos  der  k.  Hofbibliothek  zu  München;  Heinr. 
9Unui,  Geh.  ArchiTrath  u.  Prof.  zu  Brealan;  Fr.  Thiersch,  Hofr.  u.  Prof. 
zu  München;  Wuk-Stephanovichy  Priyatgelehrter  zu  Wien. 

[laM]  Für  die  mathematisch-naturwissenschaftliche  Classe:  R. 
Bunsen,  Prof.  der  Chemie  zu  Marburg;  Joh,  Bapt.  Jhimai,  Prof.  der  Chemie 
zu  Paris;  El,  de  Beaumont,  Prof.  d.  Geognosie  zu  Paris;  C.  F. Enke,  Astronom 
u.  Prof.  zu  Berlin,  K.  W.  Jac.  Jaco6i,  Mitgl.  d.  k.  Akad.  d.  Wies,  zu  Berlin; 
K.  Fr.  /%.  V.  Martius,  Hofr.  u.  Prof.,  Dlrector  des  boten.  Gartens  zu  München ; 
Mdloni  zu  Neapel ;  Hm.  v.  Meyer  zu  Frankfurt  a.  M. ;  JB.  MiUcherlich,  Geh. 
Med.-Rath  u.  Prof.  zu  Berlin ;  J.  E,  Pöggendorf^  Prof.  zu  Berlin ;  /.  Eo.  Purkinje, 
Prof.  zu  Breslau;  A.  Queteletj  Dlrector  der  Sternwarte  u.  Secr.  der  Akad.  zu 
Brüssel;  H.  Rose^  Prof.  der  Chemie  zu  Berlin;  J.J.v,  Tschudi,  Privatgelehrter, 
gegenwärtig  in  Wien;  E.  A.  Steinheil,  Prof.  zu  München ;  EmH  Heinr.  u,  WÜh. 
Weber,  Professoren  zu  Leipzig;  Fr.  WoJiler,  Prof.  d.  Chemie  zu  Gottingen. 

[im]  Zu  Mitgliedern  des  erangel.  Ober-Conaistorioms  su  Berlin  aind  aus 
der  Abtheilung  für  die  evang.-kirchlichen  Angelegenheiten  im  Ministerium 
der  geistl.,  Unterrichts-  u.  Med.-Angelegenheiten  der  erste  Bischof  und  Hof- 
prediger  Dr.  Bul.  Fr.  Eylert,  der  wirkl.  OCons.Rath  u.  Hof-  u.  Domprediger 
Dr.  Fr.  Ehrenberg,  die  Bischöfe  Dr.  Dan.  Am.  Neader  und  Dr.  J.  W.  Qfr,  Boss, 
der  wirkl.  OCons.-R&the  und  Hof-  und  Domprediger  Dr.  Fr.  Stravss,  der 
Feldprobst  und  Hofprediger  Bollert,  die  Geb.  Regierungsräthe  Dr.  Eilers, 
Stubenrauch  und  Dr.  //.  von  Muhler,  femer  der  wirkl.  OConr.-Ratb  E.  F. 
G.  Ribbeck,  der  OCons.-Rath  Dr.  K.  Snethlage,  dann  von  der  UniTersität  zu 
Berlin  die  OCons.-Räthe  und  ord.  Professoren  der  Theologie  Dr.  A,  Vetl. 
Chr.  Ticesten  und  Dr.  X".  Jmm.  Nitzsch,  der  Geb.  Justizrath  u.  ord.  Prof. 
Dr.  Fr.  Jul.  Stahl  und  der  ordentl.  Professor  der  Rechte  Dr.  Aem.  Ludw. 
Richter  ernannt  worden. 

IMl]  Der  Leibchirnrg  des  Grossfürsten  Conatantin  von  Russland,  Staatarath 
i>r.  H.  VaL  H.  Haurovsitz  ist  zum  wirkt  Staatsrath,  der  ord.  Prof.  an  der 
UniT.  Dorpat,  Coilegienrath  Dr.  J.  H.  Mädler  zum  Staatsrath,  der  ord.  Prof. 
an  derselben  Universität  Hofrath  Dr.  K  Aug,  Carus  und  der  Oberlehrer  am 
Dürptschen  Gymnasium,  Hofr.  Santo  sind  zu  Collegienräthen  ernannt  worden. 

[HU]  Der  ordentL  Professor  der  Theologie  an  der  Univ.  Freihurg,  Doai- 
eaf^tolar  u.  gefstL  Ratfa  Dr.  Frz,  Ant  S4mtdenmaier  ist  zum  groash.  bad. 
Geh.  Reih  3.  Classe,  der  Hofrath  u.  Prafessor  Dr.  K.  H.  Baumgärinat  da«. 
selbst  zun  Geh.  Hofrath,  die  Medlcinalräthe  und  Profeasoven  Dr.  ^, 
Sekworer  und  Ur.  iMdw.  Stromeyer,  sowie  der  Profeasor  W.  J.  A.  Werber  zu 
Hofräthen  ernannt  worden. 
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Theologie. 

[14A3]  Lehrbuch  der  christlichen  Kirchengeschichte  mit  besonderer  Berück- 
sichtigung der  dogmatischen  Entwicklung  tou  MT.  Bruio  Lindner,  Dr.  ph. 
u.  ausserordentl.  Prof.  der  Theol.  in  Leipzig.  1.  Abthl.  Geschichte  der  alten 
Kirche.   Leipzig,  Schwickert.    1848.   YIII  u.  311  S.  gr.8.   (1  Thlr.  15  Ngr.) 

[1404]  Das  Leben  der  Kirche,  beschrieben  Ton  Jos.  AugiisUn  Ginoel, 
Dr.  theol.,  Prof.  der  Kirchengesch.  u.  des  Kirchenrechts  an  d.  theol.  Lehr- 
anstalt zu  Leitmeritz.  1.  Bd.  (Auch  u.  d.  Tit.:  Die  Geschichte  der  Kirche. 
1.  Bd.)  Wien ,  BraumüUer  u.  Seidel.  1846.  XIV  u.  353  S.  gr.  8* 
(1  Thlr.  10  Ngr.) 

Die  beiden  Kircbeng'eschichteD,  welche  wir  hier  zusammenstellen, 
haben,  wie  schon  aus  fiOchtiger  Vergleichung  sich  ergeben  würde, 
diess  mit  einander  gemein,  dass  sie  fn  den  Entwickelungen  der 
christlichen  Kirche  überall  ein  höheres  Gesetz,  das  Walten  des 
göttlichen  Geistes  sehen,  die  Kirche  als  einen  mit  göttlichen 
Lebenskräften  erfüllten  Org'anismus  betrachten  und  darum  nun 
auch  das  zu  allgemeinerei"  Anerkennung  nnd  dauernder  Wirksam- 
keit Gelangte  nicht  aus  menschlicher  Willkür  und  Beschränktheit 
abzuleiten,  sondern  als  nothwendige  Manifestationen  eines  sol- 
chen Organismus  zu  begreifen  suchen.  Sie  gehören' also  beide 
zu  den  in  neuester  Zeit  immer  zahlreicher  gewordenen  Werken, 
welche,  indem  sie  die  Geschichte  der  Kirche  in  dieser  Weise 
darstellen,  zugleich  die  Kirche  am  wirksamsten  für  sich  selber 
zeugen,  ihre  eigene  Vertheidigung  führen  lassen,  allen  Denen 
gegenüber,  welche,  weil  sie  kein  klares  Bewusstsein  über  das 
von  ihr  seit  ihrer  Begründung  Erstrebte  und  Geleistete  haben,^ 
entweder  als  unberufene  Verbesserer  allerlei  Widersinniges  ihr 
zumuthen,  oder  aus  allem  Zusammenhange  mit  ihr  sich  heraus- 
leben und  nun  gegen  sie  feindlich  die  Waffen  kehren.  Sehr  be- 
stimmt hat  über  diesen  Standpunct  besonders  der  Vf.  des  zweiten 
Werkes  gleich  auf  den  ersten  Seiten  sich  ausgesprochen.  Ihm 
ist  die  Kirche  der  sichtbare  Leib  Christi,  das  Organ,  durch  wel- 
ches er  die  Menschheit  bis  ans  Ende  der  Zeiten  erlöset,  und  eben 
darum  der  vollkommenste  Organismus,  in  welchem  die  alles  orga- 
nische Leben  beherrschenden  Gesetze  des  Wachsthums  oder 
Fortschritts  in  die  Tiefe,  Höhe  und  Breite,  der  Entfaltung  von 
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innen  heraus,  der  Sleligkelt  oder  Continuilät,  besonders  denilich 
hervortreten;  und  weil  in  der  Kirche  der  Erlöser  lebe  und  als 
das  unsichtbare  Haupt  sein  Leben  immerdar  durch  dei.i  heil.  Geist 
in  die  Kirche,  seinen  Leib,  ausströme,  so  sei  alles  Leben  und 
Wirken  zur  Erlösung  der  Menschheit  göttliches  Leben  und 
Wirken.  Und  diess  habe  ganz  besonders  der  Kirchenhistoriker 
anzuerkennen;  nur  eine  Geschichte,  welche  jene  Gesetze  wohl 
beachte,  könne  auf  den  Namen  einer  Geschichte  Anspruch 
machen,  und  „der  Finger  Gottes,  welcher  seine  Kirche  wunderbar 
zu  aller  Zeit  so  leitet  und  regiert,  dass  sie  unbeschadet  der  Frei- 
heit ihrer  einzelnen  Glieder,  ihren  letzten  Zweck,  das  Heil  der 
Menschheit  zu  schaffen,  nicht  verfehlen  kann^^,  müsse  in  der  Ge- 
schichte der  Kirche  überall  sichtbar  werden.  Aber  in  ganz  ähn- 
licher Weise  hat  sich  auch  der  Vf.  des  ersteren  Werkes  erklärt. 
„Das  Gesetz  des  geistigen  Lebens  ist  die  Entwickelung ;  ans 
dem  Gegebenen  heraus,  und  ohne  dasselbe  aufheben  zu  können, 
entfaltet  sich  das  Neue ;  die  gegenwärtige  Stufe  lässt  wesentlich 
die  zurückgelegte  nicht  verkennen,  well  sie  organisch  aus  ihr 
hervorgegangen  ist,  wie  die  Pflanze  aus  ihrem  Keime;  immer 
neu  gestaltet  sich  das  Leben,  und  doch  zu  jeder  Zeit  wesentlich 
eins  mit  dem  früheren;  schneidet  man  die  zarten  und  starken 
Wurzeln  ab,  mit  welchen  es  in  seinem  mütterlichen  Boden  wur- 
zelt, so  welkt  auch  die  reiche  Krone.  Hiermit  ist  die  Regel 
iiestlmmt,  nach  welcher  die  Geschichte  des  geistigsten  Lebens, 
des  kirchlich^religiösen,  zu  behandeln  ist,  wenn  anders  das  Werk 
auf  den  Namen  eines  wissenschaftlichen  Anspruch  machep  will^^.  In 
derThat  —  durch  nichts  könnte  eine  Verständigung  zwischen 
unserer  Kirche  und  der  katholischen  besser  eingeleitet  werden, 
als  durch  eine  Betrachtungsweise  der  kirchlichen  Vergangenholt, 
wie  wir  sie  hier  von  zwei  Vertretern  beider  als  nothwendig  be- 
iaelchnet  und  gefordert  sehen;  es  würde  dann  von  beiden  Selten 
gegen  das  Gegenüberstehende  mehr  Gerechtigkeit  geübt  und 
diesseits  und  jenseits  als  bedeutsames  Moment  einer  reichea  Ent- 
wickelung gar  Manches  anerkannt  werden,  was  jetzt  noch  oft  als 
Product  des  Unverstandes  oder  des  bösen  Willens  verurtheilt 
wird^  —  So  nahe  nun  aber  auch  in  der  hervorgehobenen  Bezie- 
hung der  protestantische  und  der  katholische  Theolog  einander 
stehen,  so  weit  gehen  sie  doch  In  andern  Beziehungen  aus  ein- 
ander. Zuerst  schon  hinsichtlich  des  Zwecks.  Das  Buch  des 
Ersteren  ist  ein  akademisches  Compendium,  das  Werk  des  Andern 
soll  ein  Handbuch  für  Theologen  und  die  grossen  Kreise  der 
Gebildeten  überhaupt  sein ;  daher  In  jenem  streng  wissenschaft- 
liche Haltung,  Manches  mehr  angedeutet  als  ausgeführt,  litera- 
rische Angaben  und  Belege  zahlreich;  In  diesem  bei  sorgfältiger 
Durchführung  des  Grundgedankens  populäre  Fassung  und  blühende 
Diction,  gleichmässige  Ausführung,  nirgends  gelehrte  Citate,  ob- 
wohl das  Werk  auf  dem  Grunde  klrchenhistorlscher  Quellenfor- 
schung will  erwachsen  sein.     Eine  weitere  und  tiefer  gehende 
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Verschiedenheit  aber  ist  dorch  den  klrchliehen  Standpunct 
beider  Vff.  bezeichnet.  Hr.  G.  ist  entschiedener  Katholilr;  Hr.  L. 
hat  9  ,,  nachdem  er  lange  auf  die  rerschiedenste  Weise  die  Wahr- 
heit gesucht,  In  der  evangelisch-lutlierischen  Kirche  volle  Befrie- 
digung für  seift  Herz  wie  für  sein  wissenschaftliches  Streben 
gefunden  und  erkannt ,  dass  sie  die  biblisch  reinste,  logisdi 
klarste,  speculativ  tiefste  ist^^  So  wie  indess  Jener  als  Grund- 
satz hingestellt  hat,  dass  die  Liebe,  das  höchste  Gesetz  im 
Reiche  Gottes,  auch  den  Griffel  der  Geschichte  führen  müsse, 
welche  dann  das  in  der  Kirche  angerichtete  Unheil  durchgängig 
mehr  von  beschränkter  Einsicht  als  von  verkehrtem  Willen  ab- 
leiten werde  (S.  9);  so  verspricht  auch  der  protestantische 
Theolog,  jedem  anders  Denkenden  die  gebührende  Anerkennung 
nicht  zu  versagen.  Es  versteht  sich  hiemach  von  selbst,  dass 
auch  in  der  Auffassung  nnd  Darstellung  des  Einzelnen  mannich- 
fache  Differenzen  sich  ergeben  müssen,  und  wir  gesteben  gern, 
dass  uns  die  Lectüre  beider  Werke  gerade  durch  Betrachtung 
der  überall  wieder  durchleuchtenden  Grundverschiedenheit  beson- 
'ders  interessant  und  förderlich  geworden  ist.  Wir  unterlassen 
jedoch  hier,  diese  Verschiedenheit  noch  weiter  zu  verfolgen,  und 
knüpfen  jetzt  noch  einige  Bemerkungen  über  beide  Werke  im 
Besondem  an. 

Was  nun  zunächst  das  Lehrbuch  von  L.  anlangt^  so  finden 
wir  die  hervorstechendste  Eigenthümlichkeit  und  einen  besondern 
Vorzug  in  den  dogmengeschichtlichen  Partien,  welche 
mit  ungemeiner  Sorgfalt  gearbeitet  und  bei  aller  Ausführlichkeit 
doch  sehr  übersichtlich  gehalten  sind  und  angehende  Theologen 
gewiss  sehr  schnell  in  den  Stand  setzen,  auf  einem  so  weiten 
und  mit  Schwierigkeiten  erfüllten  Gebiete  sich  zu  orientiren  und 
das  Grossartige  der  dogmatischen  Entwickelungen  in  den  ersten 
sechs  Jahrhunderten  würdigen  zu  lernen.  Indem  wir  aber  diess 
rühmend  hervorheben,  wollen  wir  nicht  sagen,  dass  andere 
Abschnitte  dürftig  oder  irgendwie  vernachlässigt  seien;  viel- 
mehr begegnen  wir  auch  hier  auf  allen  Seiten  einer  reichlich 
spendenden  und  doch  genau  sichtenden  Hand,  namentlich  bieten 
die  Abschnitte  über  Kirchenverfassung  und  Gultus  vieles  Gute 
und  Anregende.  Bei  den  literarischen  Angaben  „hat  sich 
der  Vf.  eine  gewisse  Freiheit  vorbehalten ;  wo  wenig  Vorarbeiten 
vorhanden  sind,  hat  er  sie  fast  vollständig  angeführt;  wo  eine 
reiche  Auslese  sich  darbot,  nur  die  wichtigsten,  das  Ganze  über- 
sichtlich zusammenfassenden,  oder  eine  neue  Epoche  der  Auffas- 
sung und  Darstellung  bezeichnenden  Schriften  ^^  (S.  VH).  Indes» 
glauben  wir  doch,  dass  der  Vf.  in  seinen  Mittheilungen  aus  der 
Special-Literatur  etwas  zu  karg  gewesen  ist ; .  wir  könnten  eine 
ziemliche  Reihe  von  Monographien  auffuhren,  die  er  nicht  genannt 
hat  und  die  wir  doch  in  einem  akademischen  Compendiufn  ungern 
vermissen.  So  möchten  wir  auch  fragen,  ob  es  nicht  zweck- 
mässig gewesen  wäre,  bei  Nennung  der  Ausgaben  der  Kirchen- 
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Tüter  auf  die  neueren  un^  neuesten ,  die  fflr  Sludirende  auch 
lelcliter  erreichbar  sind  und  von  ihnen  eher  benutzt  werden 
können,  hinzuweisen,  was  bei  Clemens  AI.,  Origenes,  Ter- 
tullian,  Arnobins  u.  A.  nicht  geschehen  ist.  Die  Belege  aus  den 
Vätern  selbst  sind  zahlreich  und,  so  weit  wir  uns  davon  haben 
überzeugen  können,  passend  gewählt.  Die  Eintheilung  weicht 
nicht  gerade  von  der  herkömmlichen  ab.  Der  ganze  reiche  Stoff 
wird  in  drei  Abschnitte  getheilt:  1.  Kirche  der  alten  Zeit 
(1. — 8.  Jahrb.):  EntwJckelung  des  Christenthums  in  der  Form 
griechisch-römischer  Bildung;  2.  Kirche  der  mittleren  Zeit 
(9. — 15.  Jahrb.):  Kampf  der  römisch-griechischen  mit  der  ger- 
manischen Bildung  (nicht  vielmehr:  Hineinbildung  der  römisch- 
griechischen Bildung  in  die  germanische  Welt?);  3.  Kirche  der 
neueren  Zeit  (16.  — 19.  Jahrb.):  Sieg  der  germanischen  Bildung 
In  der  Reformation  (oder  vielleicht:  Befreiung  der  germanischen 
Bildung?).  Jeder  Abschnitt  zerfällt  wieder  in  zwei  Perioden: 
1.  bis  311;  bis  814;  2.  bis  1294;  bis  1517;  3.  bis  1648; 
bis  1847.  Die  allgemeine  Charakteristik  dieser  einzelnen  Pe- 
rioden ist  trelfend;  nur  möchten  wir  den  Vf.  fragen,  warum  er 
bei  der  Charakteristik  der  Perioden  des  3.  Abschnitts  die  kathol. 
Kirche  so  gänzlich  zurückgestellt  hat  und  ob  er  bei  der  Ausfüh- 
rung dieses  Abschnitts  gleiche  Vernachlässigung  eintreten  zu 
lassen  gedenke,  —  was  wir  allerdings  nicht  ernstlich  besorgen.  — 
Die  vorlieg.  I.  Abth.  umfasst  nur  den  1.  Abschn.  oder  das  erste 
Zeitalter,  die  erste  und  zweite  Periode.  Jede  dieser  Perioden 
aber  zerfällt  wieder  in  4  Abschnitte,  und  zwar  so,  dass  bei  der 
ersten  Periode  („die  christliche  Kirche  unter  dem  Druck")  1,  die 
Grfindung  der  Kirche  durch  Christus  und  die  Apostel;  2.  die 
äussere  Geschichte  der  Kirche;  3.  Kirchenverfassung  und  Cultus; 
4.  die  Lehrgeschichte  uns  vorgeführt  werden,  während  bei  der 
zweiten  Periode  („die  Kirche  in  Ihrer  Verbindung  mit  dem  Staate") 
1.  die  äussere  Geschichte ;  2.  die  Verfassung ;  3.  das  christliche 
Leben  und  der  christliche  Cultus ;  4.  die  Lehrgeschicfate  zur  Dar- 
stellung kommen.  Das  auf  die  äussere  Geschichte  Bezügliche  ist 
In  beiden  Perioden  verhältnissmässig  kurz  gehalten,  weil  aller- 
dings gerade  hier  der  mündliche  Vortrag  leichter  als  irgendwo 
ergänzen  kann.  Indess  hätten  wir  doch  auch  hier  schon  Manches 
bestimmter  und  vollständiger  gewünscht.  So  vermissen  wir  im 
1.  Cap.  der  1.  Periode  theils  eine  genaue  Charakteristik  der 
griechisch-römischen  Volksreligion,  die  in  den  letzten  Jahrhun- 
derten vor  Christus  durch  orientalische  Elemente  so  vielfach  ge- 
trübt und  verwirrt  wurde  (Cult  des  Mithras,  der  Isis  u.  s.  w. 
selbst  in  Gallien!)  and  Immer  mehr  in  sich  zusammensank  trotz 
der  von  Augustus  versuchten  Restauration  (vgl.  Heffter,  Re- 
ligion d.  Griechen  u.  Römer  S.  472  ff.),  theils  einige  Angaben 
über  die  Umbildungen,  welche  Im  Osten  das  ägyptische  und  syri- 
sche Religionswesen  durch  den  Einfluss  des  hellenischen  Geistes, 
im  Westen  die  Religion  der  Druiden  durch  römische  Politik  erfuhr 


Digitized  by  VjOOQIC 


Heft  9.1  Theologie.  311 

und  die  wieder  74a  einem  Sjncretismus  anderer  Art  (wir  erinnern 
nur  an  das  Pantheon  zu  Betbclia  bei  Gaza,  einer  die  alten  Culie 
sonst  starr  festhaltenden  Stadt,  Sozomen.  V.  15)  führten.  Im 
2.  Cap.  ist  das  Leben  Jesu  {%  4)  und  die  Geschichte  der  Apostel 
(S  ^)  ^^Q'^  aphoristisch  gehalten;  doch  sind  uns  die  auch  über 
die  minder  bedeutenden  Apostel  gegebenen  Notizen  recht  erwünscht 
gew.esen.  Im  3.  Abschn.  ist  die  Geschichte  der  Ausbreitung  (§  6) 
auch  nur  kurz  dargestellt;  wir  erinnern  den  VC  z.  B.  an  die 
hierher  gehörigen  Partien  in  Rettbergs  K.-G.  Deutschlands 
Bd.  1.  Die  „Gegenwirkung  durch  Staat  und  Volk"  (§  7)  ist 
mit  Wenigem  gut  geschildert;  nur  finden  sich  hier  zw;ei  unan- 
genehme Druckfehler:  S.  24,  Z.  4  v.  u.  Ist  statt  Maxim Inus 
Herc,  Maximianus  H.  und  Z.  1  v.u.  statt  Permiralienfest 
Termin  alienfest  zu  lesen.  Bei  §  8  „Gegenwirkung  von  Seiten 
der  Gelehrten"  machen  wir  hinsichtlich  der  Vita  Apollonii  von 
Philostratus  auf  eine  vortreffliche,  von  Theologen  vielleicht  we- 
niger beachtete  Exposition  In  der  Zeitschrift  für  Alt.-Wiss.  1841* 
No«  53  aufmerksam.  In  höherem  Grade  hat  uns  der  3.  Abschn. 
befriedigt.  Bei  Darstellung  der  Gemeindeverfassung  ($  9)  ist 
uns  vorzüglich  die  Hervorhebung  der  Charismata  bemerkenswerth 
erschienen ;  bei  Erwähnung  des  durch  die  ganze  Perlode  sich 
ziehenden  Conflicts  zwischen  der  presbjterialen  und  episcopalen 
Partei  (ob  man  hier  von  Partelen  reden  kann?)  war  wohl  vor 
Allem  diess  geltend  zu  machen,  dass  die  Erhebung  des  Episco- 
pats  ganz  besonders  durch  die  Noth  der  Zeiten,  welche  den  Ge- 
meinden persönliche  Mittelpuncte  zum  Bedürfniss  machte,  ent- 
schieden wurde.  Wenn  §  12  von  den  Novatianern  gesagt  wird, 
dass  sie  wenige  Zeit  als  Secte  sich  erhalten,  so  ist  das  nicht 
genau ;  noch  unter  Theodosius  II.  hatten  sie  selbst  in  Konstan- 
tinopel eine  blühende  Gemeinde  (Socrates  VII.  17.  NIcephor.  XIV. 
13.  17.  41).  Im  2.  Cap.  dieses  Abschnitts  finden  wir  über 
christliches  Leben,  Versammlungsorte  und  heilige  Zeiteu,  Feier 
der  Sacramente  eine  Fülle  gut  gewählter  Notizen*;  wenige  Com- 
pendien  möchten  mehr  oder  Besseres  geben.  Nur  hätten  wir  es 
gern  gesehen,  wenn  der  Vf.  bei  §  13,  in  ähnlicher  Weise,  wie 
bei  der  2.  Periode  S.  109  f.  angedeutet  hätte,  wie  das  Christen- 
thum  schon  in  den  ersten  Jahrhunderten  den  Sklaven  ein  Segen 
geworden,  wobei  dann-  freilich  auch  daran  zu  erinnern  war,  dass 
damals  auch  die  Gesetzgebung  der  Kaiser  (unter  dem  Einflüsse 
der  Philosophie?)  auf  Milderung  des  Looses  der  Sklaven  hin- 
gearbeitet habe.  S.  Troplong,  De  Tinfluence  du  christianisme 
sur  le  droit  civil  des  Romains.  Paris,  1843.  Die  Reichhaltig- 
keit des  4.  Abschnitts  („Lehrgeschichte")  haben  wir  schon  oben 
gerühmt.  Es,  werden  zuerst  (A,)  in  5  Capp.  die  Häretiker  (judai- 
sirende  Secten,  das  häretiscb-gnostische  Religionssjjstem ,  Ma-^ 
nichäismus,  Montanismus,  Monarchianismus)  dargestellt,  worauf 
dann  eine  2.  Abtheilung  (B.)  die  Eigent)ittmlichkeit  der  kathol. 
Kirche  und  die  Entwickelung  des  kathoL  LehrbfCgriffs  schildert. 
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Besonders  aaszeichnen  möchten  wir  die  §§  Ober  die  theologischen 
Schalen  and  über  die  Aafstellang  des  LehrbegrifTs  den  Gegnern 
gegenüber.  Bei  Schilderang  der  ägyptischen  Gnostiker  (|  23) 
dorfte  wohl  die  Frage  nicht  umgangen  .werden ,  in  welchem  Zu- 
sammenhange dieser  Gnosticismus  mit  den  altägjptischen  Lehren 
stehe;  bekanntlich  ist  in  neuester  Zeit  aus  koptischen  Hand- 
schriften mancher  wichtige  Aufschluss  über  die  gnostischen  Sy- 
steme gewonnen  und  von  Dulaurier  die  Ansicht  ausgesprochen 
worden,  dass  der  alexandrinisehe  Gnosticismus  nichts  gewesen 
sei  als  eine  unter  dem  Einflüsse  des  Christenthums  und  der  grie- 
chischen Philosophie  zu  Stande  gekommene  Umbildung  der  alt- 
ägyptischen Priesterweisheit.  Kleine  Ungenauigkeiten ,  die  uns 
hier  und  da  aufgestossen  sind,  wie  S.  65  ,,TheodoIus  ans  Kon- 
stantinopel ^^  (!)  und  S.  86  „Nepos  von  Nomos,  in  der  Landschaft 
Arsenois^^  statt  ans  dem  arsinoitischen  Nomos  (c=i  Bezirk)  wollen 
wir  nicht  weiter  urgiren.  —  Der  1.  Abschn.  der  2.  Periode 
(,, Kirche  und  Staat '^)  ist  im  Ganzen  wieder  kürzer  gehalten; 
indess  bringt  er  vieles  Gute  und  nur  hier  und  da  wird  man 
etwas  Bedeutenderes  vermissen  odcfr  anders  wünschen.  Wir 
wollen  auch  hier  einige  Specialia  hervorheben.  So  möchte 
gleich  §  44  zu  bemerken  sein,  dass  Maximinus  Daza  bei  der 
Verfolgung,  welche  er  über  die  Christen  in  Aegypten  und  Syrien 
verhängte,  weit  eher  ein  Vorläufer  Julians,  als  ein  Nachtreter 
des  Diocletian  gewesen  ist.  Dass  er  den  von  Constantin  und  Licin 
za  Gunsten  der  Christen  erlassenen  Edicten  sich  gefügt  habe, 
Ist  uns  unbekannt,  vielmehr  trug  der  Krieg,  den  er  313  gegeii 
Licin  unternahm,  den  Charakter  eines  Religionskriegs,  wie  aus 
den  Berichten  über  diesen  Kampf  klar  genug  hervorgeht.  Der 
@.  92  erwähnte  Usurpator  und  Mörder  des  jungen  Constans  hiess 
Magnentius,  nicht  Maxen tius;  vielleicht  hätte  über  dessefi 
wechselndes  Verhältniss  zu  den  Christen  und  Heiden  ein  Wort 
gesagt  werden  können.  Bei  §  46,  wo  über  den  völligen  Unter- 
gang des  Heidenthums  berichtet  wird,  wäre  w^ohl  auch  bemerklich 
za  machen  gewesen ,  wie  im  Osten  überall  das  Orientalische  länger 
ond  hartnäckiger  sich  hielt,  als  das  Hellenische.  Vgl.  Illgens 
Zeitschrift  1843.  1.  Heft.  Ueberdiess  Hesse  sich  über  die  Erstickung 
der  letzten  Reste  des  Heidenthums  nach  Justinian,  deren  hier 
gar  nicht  gedacht  ist,  ein  ziemlich  reiches  Material  zusammen- 
stellen. Sehr  ansprechend  ist  Cap.  2  „Aeusserer  Umfang  des 
Christenthums  ^%  namentlich  §  51.  Nur  wäre  vielleicht  hier  eine 
kurze  Charakteristik  des  germanischen  Heidenthums  am  Platze 
gewesen;  ausserdem  möchten  in  der  Bekehrutagsgeschichte  der 
Longobarden  S.  102  wenige  Berichtigungen  und  Ergänzungen 
anzubringen  sein.  Bei  Patricius  S.  100  musste  doch  wohl  de^ 
treflflichen  Programms  von  H.  Leo,  De  carmine  vestusto  hibernico 
lu  SU.  Patricii  laudem  (Halle,  1845),  bei  den  Bemerkungen  über 
dl  an  gelsächsische  Kirche  des  verdiehstUchen  Werkes  von  Henry 
Soames,  The  anglo*saxon  ehurch  (Lond.,  1835)  gedacht  werden. 
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Der  2.  Absefaii.  dieser  Periode  (in  der  UeberscBrift  ist  durch  ein 
Versehen  ^^und  Cultus'^  hinzug^efug-t)  schildert  ini  1.  Cap.  dasi 
Verhältniss  der  Kirche  zum  Staate,  das  2.  die  innere  Organiw 
sation  der  Kirche.  Wir  halten  diese  Partien  im  Ganzen  fttr  wohl 
gelungen 9  und  wollen  hier  nur  fragen,  ob  in  den  %%  53  u;  54, 
wo  Ton  dem  Einflüsse  des  Staates  auf  die  Kirche  und  der  Kirche 
auf  den  Staat  gesprochen  wird,  nicht  eioe  Scheidung  des  in  den 
germanischen  Staaten  Hervorgetretenen  von  dem  Im  Rdmerrelche 
Aufgestellten  zweckmässig  sein  wurde.  Gern  hätten  wir  auch 
bei  I  54  eine  Würdigung  des  Wirkens  der  Bischöfe  In  der  Völker-* 
Wanderung,  ihres  Einflusses  auf  das  religiöse,  sittliche,  politische 
Leben  der  germanischen  Völker  gefunden.  Eben  so  hätte  §  53 
die  Noth  der  fränkischen  Kirche  unter  Ebroin  und  Karl  Martell 
eine  Beachtung  verdient»  Im  2.  Cap.  haben  wir  nur  Eins  ver- 
misst :  eine  Notiz  über  die  Stellung  der  Päpste  zu  den  ostgothi-^ 
sehen  Königen,  namentlich  zu  Theodorich;  d'a  hat  G frörer, 
K.-6.  U.  2.  S.  936  if.  in  überzeugender  Weise  dargethah ,  wie 
die  Päpste  seit  Felix  H.  mit  den  Patriarchen  in  Konstantinopel 
sich  verfeinden  mussten,  damit  zwischen  dem  ostgothischen 
Italien  und  Bjzanz  eine  tiefgehende  (und  politisch  allerdings 
nothwendige)  Spaltung  entstehe.  —  Auch  der  3.  Abscjin.  theilt 
sich  wieder  in  2  Capitel:  das  christliche  Leben,  der  christliche 
Callas.  Beide  sind  mit  Sorgfalt  gearbeitet  und  enthalten  vieles 
Anziehende  und  Wohtgeordnete.  Freilich  konnte  über  das  „  christ- 
liche Volkslebens^  (§  61)  auch  noch  viel  mehr  gegeben  werden, 
und  jedenfalls  wäre  es  gut  gewesen,  wenn  hier  wieder  das  Ger- 
manische Von  dem  Römischen  streng  geschieden  worden  wäre« 
Das  Volksleben  der  römischen  Länder  Ist  eher  zu  günstig  als  zn 
streng  beurtheilt;  der  Vf.  würde  leicht  über  die  Tyrannei  und 
Häbsdcht  der  Bischöfe,  über  das  Unwesen  des  Hippodroms  und 
die  Frechheit  der  Theater,  über  die  (bis  zur  Beraubung  der 
Gräber  sich  verirrende)  Rohheit  des  Pöbels  der  Städte  ü.  s.  w. 
sehr  Charakteristisches  haben  hinzufügen  können.  lieber  „kirch- 
liche Kunst^^  gewährt  §  64  mancherlei  Belehrung.  ..  Dabei  be- 
dauern wir  nur,  dass  den  Anfängen  derselben  bei  den  germani- 
schen Völkern  nicht  einige  Zeilen  gewidmet  sind;  wir  beziehefl 
uns  nur  auf  das  ganz  neue  Aufschlüsse  bietende  Werk  von  Fr. 
Osten,  „Die  Bauwerke  der  Lombardei  vom  7.  — 14.  Jahrh.^* 
(Darmst.,  1846,  bis  jetzt  2  Hefte).  Auch  was  in  der  vorcaro«- 
lingischen  Zeit  zumal  die  fränkische  und  westgothische  Kirche  hin- 
sichtlich des  Kirchengesanges  geleistet  hat,  wäre  der  Beachtung 
werth  gewesen.  Wir  erinnern  einerseits  an  den  Kirchengesang 
der  Klöster  (die  Laus  perennis  In  Luxeuil!),  anderseits  daran, 
dass  die  lateinische  Kirchenpoesie  jener  Zeit  namentlich  durch 
Anfstellong  des  Reims  für  die  Literatur  des  ganzen  Abendlandes, 
vielleicht  selbst  der  spanischen  Araber,  einen  höchst  bedeutsamen 
Impuk  gegeben  hat.  -r-  Der  4.  Abschn.  („  Lehrgeschichte  ^^)  ist 
in  jeder  Beziehung  tüchtig.    Nachdem  im  1.  Cap.  eine  dogmati- 
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sclie  Charftkterlsiraiig  der  Periode  gegeben  worden  ist,  Mrt 
Cap.  2  den  Arianbcben  Streit,  Cap.  3  die  Streitigkeiten  über 
die  Person  Cbristi,  (wobei  aucb  der  ApoIIinarismus  §  74  genauer 
und  ansfübrlicber  als  gewl^hnÜGh  dargestellt  worden  ist),  Cap.  4 
die  antbropologiscben  Streitigkeiten,  Cap.  5  Streitigkeiten  mebr 
persönlicber  und  politiscber  Art  (origenistiscber  Streit,  Bilder- 
fitreit)  an  uns  vorfiber ;  das  6*  Cap.  beschäftigt  sich  mit  dem 
Nachwirken  älterer  Secten  (Priscillianisten ,  Paulicianer,  kleinere 
Secten);  ein  sehr  reichhaltiger  Paragraph  hat  die  Ausbildung 
einzelner  Lehren  zum  Gegenstande:  heilige  Schrift  und  Inspi- 
ration, Erlösung  und  Versöhnung,  Sacramente,  Eschatologie.  In 
einem  Anhange  (§  88)  wird  endlich  noch  eine  „Uebersicht  der 
dogmatischen  Differenzen  zwischen  Rom  und  Konstantinopel  ^'  ge- 
geben, und  80  schliesst  dieser  Theil  der  Kirchengeschichte  in 
sehr  angemessener  Weise  ab.  Allerdings  konnten  bei  diesen 
dogmengeschichtlichen  Partien  zahlreiche  und  meisterhafte  Vor- 
arbeiten benutzt  werden;  aber  die  Art,  wie  der  Vf.  das  ihm 
Vorliegende  benutzt  hat,  verdient  nichts  desto  weniger  dankbare 
Anerkennung.  —  Der  Fortsetzung  dieses  Lehrbuches  sehen  wir 
mit  Theilnahme  entgegen. 

Unsere  Theilnahme  können  wir  aber  auch  dem  zweiten  der 
oben  aufgeführten  Werke  nicht  versagen.  Dasselbe  wird  künftig 
jedenfalls  neben  den  Kirchengeschichten  anderer  Theologen  der 
katholischen  Kirche,  welche  in  neuerer  Zeit  erschienen  sind,  — 
wir  erinnem.nur  an  die  Werke  von  Döllinger,  Alzog,  Anne- 
garn, —  einen  ehrenvollen  Platz  behaupten  und  dürfte  sie,  wenn 
auch  nicht  durch  Gelehrsamkeit  und  Ausführlichkeit,  aber  viel- 
leicht durch  Entschiedenheit  und  Consequenz  der  Durchführung 
des  leitenden  Gedankens,  durch  Uebersichtlichkeit  der  Anordnung, 
durch  Wärme  und  Würde  der  Darstellung,  durch  Milde  der  Ge- 
sinnung übertreffen.  Nach  dem  oben  schon  Angedeuteten  be- 
trachtet der  Vf.  das  Leben  der  Kirche  als  das  fortgesetzte  Leben 
des  Erlösers;  so  wie  nun  dieser  sein  Werk  in  der  dreifachen 
Thätigkeit  des  Lehrers,  des  Priesters  und  des  Königs  vollbracht 
hat,  so  erfüllt  sich  auch  das  gesammte  innere  Leben  der 
Kirche  in  der  Verwaltung  des  Lehramtes,  des  Priesteramtes  und 
des  Königsamtes  Christi;  hierzu  kommt  dann  nur  noch  eine  Darstel- 
lung des.äussern  Lebens  der  Kirche,  der  räumlichen  Aus- 
breitung oder  Beschränkung,  der  Stellung  zu  den  weltjicheh  Ge- 
walten und  der  hiervon  abhängigen  erfreulichen  oder  unerfreulichen 
Schicksale  der  Kirche.  Die  Anschauung  bestimmt  dann  auch  die 
Anordnung  aller  vom  Vf.  aufgestellten  Perioden  ( — 313,  — 800, 
—  1073,  —1517,  —1773,  bis  zur  Gegenwart).  Der  vorlieg. 
Band  nun,  welcher  auschliesslich  mit  der  ersten  ^Periode  sich 
beschäftigt,  stellt  im  ersten  Theile  das  Leben  des  Erlö- 
sers nach  den  oben  angegebenen  Beziehungen  dar,  worauf  dann 
der  zweite  Theil  das  Leben  der  Kirche  in  der  Weise 
schildert,  däss  zunächst  das  äussere  Leben  der  Kirche  (Pflan- 
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zang  und  Wachstbom,  >—  VerfolgungeB  durch  Juden-  und  Heiden- 
thum)  zur  Betrachtung'  kommt,  in  einer  3«  Abtheiinng  aber,  ganz 
parallel  der  Anordnung  des  1.  Theiles,  eine  Darstellung  der  Ver- 
waltung des  kirchlichen  Lehramtes,  des  kirchlieben  Priesteramtes 
und  des  kirchlichen  Königdamtes  gegeben  wird.  Bei  Schilderung 
des  kirchlichen  Lehramtes  wird  aber  1.  die  lehrende  und  gläubige 
Kirche  und  ihr  Gegensatz;  2.  die  Lehre  der  Kirche  und  ihre 
Gegensätze  (Lehre  vom  Wesen  Gottes,  vom  Menschen,  von  der 
Erlösung,  von  der  Heiligung,  von  den  letzten  Dingen);  3.  die 
,wnnderthätige  Kirche  betrachtet.  Der  Abschnitt  von  der  Ver- 
waltung des  kirchlichen  Priesteranites  behandelt  1.  die  Feier  des 
Gottesdienstes;  2.  die  Festtage;  3.  die  Ausspendung  der  Sa- 
cramente;  4.  die  betende,  liebreiche  und  leidende. Kirche;  5.  die 
heilige  Kirche.  Der  Abschnitt  von  der  Verwaltung  des  kirchli- 
chen KOnigsamtes  hat. zum  Gegenstande  1.  die  Kirchenverfassung;  ^ 
%  die  Kirchenregierung;  3.  die  Kirchenzucht  (Fastendisciplin,  ' 
Bussdisciplin).  Ueberall  nun  hat  der  Vf.  sich  bemäht,  das  Leben 
der  Kirche  als  ein  organisch  entwickeltes  darzustellen,  und  wir 
müssen  ihm  das  Zeugniss  geben,  dass  er  hierbei  wirklich,  der 
oben  angeführten  Grundidee  getreu ,  in  aller  Mannichfaltigkeit  der 
kirchlichen  Richtungen  und  Ordnungen  höhere  Nothwendlgkeit  und 
Innern  Zusammenhang  nachweist.  Freilich  hat  er  durchgängig 
die  Sachen  so  gewendet,  dass  schliesslich  alle  Doctrinen  und 
Ansprüche  der  katholischen  Kirche  als  gerechtfertigt  dastehen; 
aber  wir  nehmen  doch  keinen  Anstand  zu  erklären,  dass  uns  des 
Vfs.  Betrachtungswelse  auch  so  noch  viel  lieber  ist  und  der  Wahr- 
heit viel  näher  sich  zu  halten  scheint,  als  die  Auffassung  Derer, 
welche,  weil  sie  in  den  Entwickelungen  der  kirchlichen  Vergan-r 
genheit  so  wenig  die  treibenden  Kräfte  wahrnehmen,  überall  nur 
ein  wirres  Durcheinander  finden  und  dann  so  viel  über  Verblen- 
dung und  Verderbniss  zu  klageq  haben.  —  Dass  der  Vf.  von  den 
dogmengeschlchtlichen  Leistungen  protestantischer  Forscher,  die 
gerade  in  neuerer  Zelt  dem  Jugendalter  der  Kirche  so  ange- 
spannte Thellnahme  gewidmet  haben,  Notiz  genommen,  sieht  man 
freilich  nirgends;  auch  von  den  Untersuchungen  über  das  Leben 
Jesu,  an  denen  doch  auch  katholische  Theologen  Thell  ge- 
nommen ,  hat  er  sich  nicht  berühren  lassen :  es  ist  hier  Alles  in 
erbaulichem  Tone  gehalten.  Sehr  charakteristisch  erscheint -uns, 
dass  er  fast  gänzlich  darauf  verzichtet  hat,  die  grossen  Ge- 
stalten der  drei  ersten  Jahrhunderte  in  festen  Umrissen  zu  zeichnen: 
selbst  iOrigenes,  Tertullian,  Cjprlan,  so  oft  sie  auch  genannt,  so 
oft  auch  Stellen  aus  ihren  Schriften  als  Belege  angeführt  sind, 
treten  dem  Leser  nie  als  lebendige  Persönlichkeiten  vor  das 
Auge.  Uebrigens  ist  des  Vfs.  Streben  unverkennbar  besonders 
darauf  gerichtet,  die  Eotwickelung  der  Kirche  nach  dei'  streng 
festgehaltenen  Grundanschauung  in  grossen  Linien  zu  zeichnen 
und  das  Concreto  nur  so  weit  herbeizuziehen,  als  es  eben  zur 
Zeichnung  dieser  Linien  nothwendig  schien.  -—  Gewiss  würden 
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aach  protestantische  Leeer  manches  Anregende  in  dem  Werke 
finden,  das  zngleich  aach  desshalb  ihrer  Beachtung  werth  sein 
möchte  9  weil  es  ungefähr  erlcennen  lässt,  auf  welchem  Stand- 
puncte  gegenwärtig  die  katholische  Theologie  in  Böhmen  steht 
und  unter  den  Augen  eines  Bischofs  gelehrt  wird,  dem  man  bis- 
weilen ziemlich  unfreundliche  Gesinnung  gegen  die  protestantische 
Kirche  beigelegt  hat.  —  Die  Ausstattung  ist  sehr  anständig. 

[1405]  Die  Lehre  vom  heiligen  Geiste.  Von  Lio.  K.  A.  Kahnis,  ausserord. 
Prof.  der  TheoL  in  der  evang.>theol.  Facultät  zu  Breslau.  1.  Th).  Halle, 
Schmidt    1847.    XVI  u.  356  S.  gr.  8.    (n,  1  Thlr.  20  N4r.) 

Dass  gute  Monographien  ein  wesentliches,  ja  unentbehrliches 
Förderungsmittel  der  Wissenschaft  und  wissenschaftlichen  Strebens 
sind,   unterliegt  keinem  Zweifel,    und  die  vorliegende  erscheint 
als  ein  recht  dankenswerthes  Unternehmen,  In  sofern  gerade  die 
Lehre  rom  heil.  Geiste  bisher  wenig  berücksichtigt  worden,  wie 
sie  denn  auch  in  dem  kirchlichen  Leben  der  Gegenwart  der  Ver* 
gessenheit  oder  doch  der  entschiedensten  Verkennung  anheimge- 
fallen ist.    Dazu  ist  dieses  W«rk  mit  so  tiefem  Ernste  und  mit 
so  reichen  geistigen  Mitteln  unternommen,  dass  es  dem  Dorn  er- 
sehen über  die  Person  Christi  würdig  an  die  Seite  tritt  und  einen 
geachteten  Platz  in  der  wissenschaftlich  theologischen  Literatur 
einzunehmen  berufen  ist.    Auf  welchem  Standpuncte  der  Vf.  steht, 
wird  dem  Leser  hoifentlich  aus  der  Uebersicht  der  Hauptmomentc 
seiner  Darstellung,   welche  wir  so  gedrängt  als  möglich  geben 
wollen,   deutlich  werden.     Ob  es  uns  freilich  gelingen  wird,  ein 
klares  Bild  von  dem  Gange   der  Untersuchung  und  ihren  Resul- 
taten zu  geben,  bleibt  bei  den  sich  hier  darbietenden  Schwierig- 
keiten problematisch.  —  Der  vorliegende  1.  Theil  umfasst  die 
zwei  ersten  Bucher,  von  denen  L  in  4,  IL  In  2  Capitel  zerfällt. 
L   1.  Cap.2   Grundlegung.    Die  Religion  ist  das  Streben  im 
Menschen,  sein  endliches  Leben  auf  ein  unendliches  als  Grund 
und  Ziel   zu   beziehen.     (Dagegen,   dass   die   Religion   als   ein 
Streben   bezeichnet  wird,   Hesse   sich  freilich  Mancherlei  ein- 
wenden;  doch   glauben   wir,   davon   absehen   zu  können.)     Die 
Lebenswurzel   aller  Religion  ist  der  Glaube  und  dieser  ist  ein 
Setzen  des  Göttlichen  auf  Grund  des  Lebens  als  Ziel  des  Lebens. 
Drei  Momente  bilden  das  Wesen  des  Glaubens :    der  Grund,  wel- 
cher im  Glauben  ein  Göttliches  setzen  heisst,  ist  der  Zug  des 
Ich  als  einer  sittlichen  Totalität  nach  seinem  Urleben ;  das  Zweite 
Im  Glauben  ist  das  Setzen  dieses  Urlebens  als  eines  göttlichen 
Sein ;   das  Dritte  der  Zusammenschlnss  mit  diesem  göttlichen  Sein 
In  Hingabe  des  menschlichen,  im  Ergreifen  des  göttlichen  Lebens. 
Der  menschliche  Geist   ist  wesentlich    sich   selbst   verfassende^ 
Leben,  Selbstbewusstsein ,  Ich.     In  keinem  Individuum  der  Natur 
ist  das  Leben  Person,  die  Natur  ist  unfrei.    Freiheit  ist  nämlich 
die  Fähigkeit,  aus  dem  Selbstbewusstsein  das  zu  setzen,  worin 
das   Selbstbewusstsein  sich   bejaht.      Frei   Ist   das   Ich,    sofern 
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es  Grund  und  InhaU  seiner  Selbsibestimiimi^  ist.  Was  das  Erste 
anlangt,  so  liegt  das  Ich  wohl  allen  Lebensäusscrangen  des  Men- 
schen zu  Grunde,  aber  es  ist  nicht  Grund  seiner  selbst,  nicht 
Grund  der  Gesetze,  in  denen  sein  Leben  sich  bewegt,  nicht 
Grund  der  Welt,  auf  welche  es  sich  lehend  bezieht.  Was  das 
Zweite  betrifft,  das  Ich  als  Inhalt  seiner  Lebensbestimmung,  so 
sucht  das  menschliche  Ich  zwar  fühlend,  denken^,  wallend  sich, 
aber  das  Gesuchte  ist  mit  dem  Suchenden  nicht  identisch,  sondern 
in  allen  diesen  Lebensformen  ein  Unendliches.  Diesen  Wider- 
spruch hat  das  Ich,  endlich  zii  sein,  aus  der  Endlichkeit  nicht 
herauszukommen,  aber  zu  sein  für  das  Unendliche,  das  sein  Leben, 
seine  Wahrheit,  sein  Ziel  Ist.  Grund  und  Ziel  des  Ich  Ist  dem- 
nach Gott.  Das  von  der  Vernunft  geforderte  Verhältnlss  des 
Menschen  zu  Gott  muss  von  der  Vernunft  unabhängig  als  That^ 
Sache  des  Lebens  vorhanden  sein,  und  der  Glaube  ist  das  der 
Vernunft  entsprechende  Organ  des  Lebens  für  die  religiöse  Idee. 
Der  speclfische  Charakter  des  Chrlstenthnms  ist  die  Versöhnung 
des  einzelnen  Menschen  mit  Gott  durch  Christum.  Der  christliche 
Glaube  hat  also  eine  geschichtliche  Thatsache,  die  OlTenbarung 
Gottes  In  Christo,  zum  Inhalte;  davon  kann  nur  ein  geschicht- 
liches Zeugniss  Kunde  geben,  Quelle  des  christlichen  Glaubens 
Ist  folglich  die  heil.  Schrift.  D»rum  ist  auch  die  Lehre  vom  heil. 
Geiste  ans  der  Schrift  zu  schöpfen.  —  In  diesem  1.  Abschn.  erin- 
nert die  ganz  abstracto,  zuweilen  sogar  schwerfällige  Sprache  noch 
häufig  daran,  dass  der  Vf.,  wie  er  in  der  Vorrede  selbst  gesteht, 
Jahre  lang  die  Wahrheit  bei  Hegel  gesucht  hat,  was  Im  weiteren 
Verlaufe  der  Darstellung  nicht  mehr  oder  nur  wenig  zu  bemeAen 
ist.  —  J.  Cap.:  Altes  Testament.  Hier  begegnen  wir  gleich 
im  Eingange  einer  Aeusserung,  welche  zwar  geistreich  klingt, 
aber  einer  sorgfältigen  Prüfung  zu  unterwerfen  Ist :  „Das  Nichts, 
aus  welchem  die  Welt  geschaifen  ist,  haftet  derselben  an  als  die 
Nlchtigl:eit  und  Eitelkeit,  der  sie  unterworfen  ist^^.  Diese  Be- 
hauptung scheint  mit  Rom.  8,  23  offen  zu  streiten.  Dieselbe 
stimmt  aber  auch  nicht  mit  der  unmittelbar  darauf  ausgesprochenen 
überein:  „Die  Welt  ist  ein  Abglanz  seines  (nämlich  Gottes) 
Wesens.  Indem  Gott  die  Welt  will,  will  er  ein  Gleichniss  seiner 
selbst ^^.  Auch  diess  ist  nicht  zu  unterschreiben;  denn  Christus 
Ist  der  Abglanz  seines  Wesens  und  das  Gleichniss  seiner  selbst. 
Dabei  wird  nicht  in  Abrede  gestellt,  dass  der  Mensch  nach 
Gottes  Bilde  geschaffen  sei.  —  Der  Vf.  weist  dann  aus  der 
Geschichte  des  Reiches  Gottes  im  A.  T.  nach,  wie  In  der  2%eit 
der  Patriarchen,  des  Moses  und  der  Richter  der  heil.  Geist  Geist 
des  Amtes  und  als  solcher  das  leitende  Princip  des  Reiches  Gottes 
und  der  Geist  göttlichen  Lebens  im  Reiche  Gottes  ist ;  wie  sodann 
Im  Davidischen  Zeitalter,  als  einer  Uebergangsepoche,  mit  der 
tieferen  Erkenntnis^  der  Sünde  auch  die  Sehnsucht  nach  einem 
neuen  Geiste,  die  Ahnung  ewigen  Lebens  bei  Gott  erwacht. 
Nach  dem  Rückschritte  zur  Verweltlkhung  unter  Salomo  treten 
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die  Propheten  imfy  als  Männer  von  Gott  berufen  zu  Organen 
seiner  Öffenbampg,  mit  dem  Geiste  gesalbt^  die  Sacbe  des  Reiches 
Gottes  persönlich  zu  vertreten,  —  also  persönlicher  Träger  des 
heil.  Geistes  ist  der  fi^'^ins.  In  Einem  aber  soll  der  Geist  des 
Amtes  gipfeln:  das  ist  Jer  Messias.  Hier  ging  nun  zuerst  die 
Holfnung  auf,  dass  an  dem  ewigen  Leben  des  Reiches  auch  der 
Einzelne  Theil  nehmen  werde.  In  dem  Zeitalter  nach  dem  Er- 
löschen des  Prophetengeistes,  wo  der  Pharisäismus  und  Saddu- 
cäismus  sein  Haupt  erhebt,  greift  man  nach  menschlichen  Mitteln, 
um  den  alten  Bund  auszugleichen  mit  einem- andern  Geiste.  Beide 
Richtungen  haben  bei  aller  Verschiedenheit  einen  gemeinsamen 
Geist,  den  der  Subjectivität :  durch  das  Gesetz  will  der  Pharisäer 
seine  Person  vor  Gott  rechtfertigen,  durch  Weisheit  der  Alexan- 
driner (namentlich  im  Buche  der  Weisheit;  in  verwandter  Rich- 
tung der  Sadducäer)  das  Ich  mit  Gott  einen.  —  3.  Cap.:  Neues 
Testament.  Jesus  ist  empfangen  vom  heil.  Geiste.  Erzeugung 
und  Wiedergeburt  fallen  bei  ihm  zusammen :  er  ist  von  Geburt, 
was  Alle,  die  an  ihn  glauben,  erst  durch  Wiedergeburt  werden, 
Sohn  Gottes.  Bei  der  Taufe  durch  Johannes  senkt  sich  der  heil. 
Geist  auf  ihn  herab,*  gleich  einer  Taube,  als  Geist  des  Amtes; 
als  Princip  des  Lebens  war  der  heil.  Geist  ihm  angeboren.  Der 
Weg  des  Heils,  den  Jesus  eröffnet,  ist  der  Glaube  an  Ihn.  Aber 
er  gibt  nicht  bloss  Rettung  vom  Verderben,  sondern  auch  Leben 
und  der  Begriff  des  Lebens  fällt  offenbar  zusammen  mit  dem  des 
heil.  Geistes.  Denen  also,  welche  Christum  zum  Heile  ihrer 
Seelen  gläubig  ergreifen,  gibt  er  den  heil.  Geist  zum  seligen 
Leben.  Bevor  aber  der  Geist  den  Menschen  also  durchdringt, 
mnss  er  ihn  erst  wiedergeboren  haben.  Ist  aber  d«s  Reich 
Gottes,  welchies  Jesus  verkfindigt,  nicht  ein  äusseres,  sondern 
in  uns,  nicht  aber  In  uns,  wie  wir  von  Natur  sind,  sondern  wie 
uns  der  Geist  wiedergeboren  hat,  so  muss,  wenn  eben  Niemand 
in  diess  Reich  kommen  kann,  der  nicht  vom  heil.  Geiste  ist,  diess 
Reich  selbst  ein  Reich  des  heil.  Geistes  sein.  Der  heil.  Geist 
ist  also  die  Substanz  des  neuen  Reiches.  Derselbe  aber  ist, 
während  Christus  auf  Erden  lebt,  noch  nicht  ausgegossen:  er 
ist  nur  vorhanden  in  Christo.  Christus  ist  das  Leben.  Darum 
muss  Christus  sterben,  damit  das  Princip  des  Lebens,  losgelöst 
von  seiner  Person,  an  die  es  geknüpft  ist,  seine  Kräfte  entfalte. 
So  lange  Christus  lebte,  war  er  selbst  der  TcapocxXtiiroc  der  Jünger: 
nach  seinem  Hingange  verheisst  er  ihnen  oXXov  TuapaxXijTOv.  Dieser 
Ist  ein  Geist  der  Wahrheit,  sodann  eine  sittliche  Macht,  welche 
die  Welt  überführen  wird  der  Sünde,  der  Gerechtigkeit  und  des 
Gerichts,  und  endlich  die  Vollmacht  gibt,  Sünde  zu  behalten  und 
zu  vergeben.  —  Wenn  hierbei  der  Vf.  es  als  einen  Mangel  der 
Kirchenlehre  betrachtet,  dass  sie  die  menschliche  Natur  in  Christo 
als  unpersönlich  darstelle,  und  fordert,  dass  sie  eine  Verendlichung 
des  Logosbewusstseins  annehme,  um  für  die  menschliche  Natur  ein 
menschliches  Bewusstsein  zu  gewinnen,  weil  Christus  ohne  ein 
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menschlich  Ich  nicht  vönkommener  Mensch  gewesen  wäre:  so 
kann  wohl  zagegeben  werden,  dass  hier  der  kirchlichen  Theo- 
logie überhaupt  noch  ein  reiches  Feld  4er  Forschung  sich  er- 
ölbet;  doch  ist  auch  nicht  zu  verachten,  was  bereits  Hollaz 
dagegen  einwendet:  „Perfectio  rei  ex  essentia,  non  ex  sab- 
sistentia  aestinianda  est^^  —  Hierauf  kommt  der  Vf.  zur  Geistes- 
niittheilnng  am  Pfingstfeste,  wobei  die  äusseren  Erscheinungen 
nicht  für  blosse  Begleiter,  sondern  für  Träger  des  heih  Geistes 
anzusehen  sind,  wie  die  Taube  bei  der  Taufe  Christi.  Um  zam 
richtigen  Verständniss  des  '{kdccoa^  XaXstv  zu  kommen,  trennt 
der  Vf.  Act.  2  von  1.  Cor.  14,  indem  beide  Erscheinungen  sich 
selbst  schon  dadurch  unterscheiden,  dass  man  hiei;  das  geheim- 
nissvolle Dunkel  der  Sprache,  dort  die  Verständlichkeit  bewun- 
dert, und  es  bleibt  ihm  kein  Zweifel,  dass  der  Verfasser  der 
Apostelgeschichte  unter  den  £x£goüL(;  ykdaconi^  fremde  Sprachen 
verstanden  habe,  als  Zweck  aber  erscheint  ihm,  dass  der  heil. 
Geist,  der  in  allen  Zungen  Eins  verkündigt,  nämlich  die  grossen 
Thaten  Gottes  in  Christo,  seinen  Trägern  die  Mission  übergibt, 
durch  das  Wort  des  Geistes  alle  Volksgeister  zu  dem  einen  Geiste 
der  Kirche  Christi  zusammenzuschliessen.  —  Verschiedene  Gaben, 
wie  in  den  Aposteln,  walteten  auch  in  der  Gemeinde;  sie  hiessen 
Gnadengaben  und  sind  Offenbarungen  des  heil.  Geistes.  Alle 
Gnadengaben  vereinigt  der  Apostolat,  wenn  auch  nicht  jeder  ein- 
zelne Apostel.  Wie  bei  den  Gnadengaben  wird  die  Substanz  des 
apostolischen  Wirkens,  nämlich  das  Wort  Gottes,  von  dem  heil. 
Geiste  abgeleitet,  letzter  Beruf  und  abstracto  Kraft  von  Gott, 
das  Amt  von  Christo.  Das  apostolische  Amt  ist  eine  Fortsetzung 
des  prophetischen  Amtes  Christi.  —  Indem  der  Vf.  dann  weiter 
nachweist,  wie  in  den  Sacramenten  Christus  mit  seinem  Geiste 
kommt,  um  sein  Sterben  und  sein  Leben  an  den  Gläubigen  zu 
verwirklichen  in  ewiger  Gegenwart,  gibt  er  zugleich  seine  eigene 
von  Luther,  wie  von  Calvin  (von  dem  er  sagt,  er  habe  eigentlich 
bloss  gewusst,  was  er  nicht  wollte)  abweichende  Ansicht  über 
das  Verhältniss  des  Zeichens  zur  Sache  im  Abendmahl  und  nennt 
die  Identität  des  Zeichens  und  der  Sache  nicht  eine  absorbtive 
(katholische  Ansicht),  noch  eine  concreto  (Luther),*  noch  eine 
mechanische  (Calvin),  sondern  eine  geistige,  nach  der  Brod 
and  Wein  das  incarnirte  Wort  vom  geopferten  Leibe 
und  Blute  Christi  sind,  ohne  diese  ziemlich  dunkle  Erklärung 
durch  nähere  Motivirung  aufzuhellen  und  sich  damit  einen  An- 
spruch auf  allgemeinere  Zustimmung  zu  begründen.  Zum  Schlüsse 
des  Cap.  weist  der  Vf.  nach,  dass  der  heil.  Geist  sowohl  Bedin- 
gung, als  Quell  der  Erkenntniss,  femer  das  neue  sittliche  Princip 
im  Christenthnme  und  endlich  der  Quell  des  seligen  Lebens  ist.  — 
Das  4.  Cap.  beschäftigt  sich  mit  dem  Geist  des  Christen- 
thums  und  dem  des  Heidenthums.  Das  Christenthum  ist, 
geschichtlich  bestimmt,  die  Ernillung  des  Judenthums  und  diese 
besteht  darin,   dass   sich   der  Einzelne   durch  den   Glauben  an 
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Cliristiiiii  mit  Gott  versdlint  weiss«  Zar  Nacbw^isung  des  letz- 
teren geht  Hr.  K.  —  nach  unserer  Meinung*  für  seinen  Zwack 
2u  speciell  —  in  die  hauptsäcliliclisten  Formen  des  Heidentbums 
ein  und  kommt  dadurch  zu  dem  Resultate,  dass  es  die  Entwicke- 
lung  des  religiösen  Geistes  ausserhalb  des  Reiches  Gottes  ist, 
welche  ein  aus  dem  Nationalbewusstsein  gesetztes  Göttliche  zum 
Gegenstande  der  Verehrung  bat.  —  IL  1.  Cap.:  Die  Kirche. 
Sie  ist  das  Reich  des  heil.  Geistes,  deren  Gemeinleben  sich  glie- 
dert in  Bekenntniss,  Verfassung  und  Cultus,  und  in  welchem  er 
als  Geist  des  Amtes  durch  das  apostolische  Wort  Glauben  er- 
weckt, als  Geist  des  Lebens  die  Glaubenden  zur  Einheit  zusam« 
menschliesst.  Den  beiden  Momenten  in  diesem  Begriffe  entspre- 
chen die  beiden  Sacramente:  die  Taufe  ist  das  Sacrament  des 
Einzelnen,  das  Abendmahl  das  Sacrament  der  Gemeinschaft.  — 
Im  2.  Cap.  stellt  nun  der  Vf.  die  Lehrentwickelung  in  der  alten 
Kirche ,  natürlich  in  stetem  Bezug  auf  die  Lehre  vom  heil.  Geist, 
mit  grosser  Ausführlichkeit  dar,  und  es  ist  begreiflicher  Weise 
unmöglich,  den  von  Ihm  eingeschlagenen  Weg  in  allen  einzelnen 
Krümmungen  zu  verfolgen.  Namentlich  zeigt  er,  wie  allenthalben 
das  Streben  hervortritt,  das  Christenthum  an  das  vorhandene 
Bewusstsein  anzuknüpfen ,  wie  zwar  eine  eng  judaisirende  Rich- 
tung in  den  Ebioniten,  Nazaräern,  den  Anhängern  des  Cerinth 
und  den  Pseudoclementinen  diesem  Strebet^  sich  hartnäckig  wider- 
setzte, gleichzeitig  aber  das  Christenthum  den  morgenländischen 
Geist  in  der  Gnosis  und  dem  Manichäismus  mit  sich  verschmolz. 
Sodann  erinnert  er,  wie  die  beiden  Grundrichtungen,  welche  in 
der  Kirche  des  römischen  Reichs  hervortreten,  die  griechische 
und.  die  abendländische,  in  den  Aposteln  Johannes  und  Paulus 
ihre  Tjpen  haben,  an  welche  sich  dann  die  apostolischen  Väter 
anschliessen ,  an  jenen  Ignatius,  Poljcarp  und  Papias,  an  diesen 
Clemens  Rom.,  Barnabas,  der  Vf.  des  Briefes  an  Diognet  und 
der  Hirt  des  Hermas.  Hierbei  wird  die  Behauptung  Baurs  be- 
kämpft, dass  den  apostolischen  Vätern  der  heil.  Geist  das  gött- 
liche Princip  in  Christo  sei,  da  wenigstens  Ignat.,  Polyc,  Clem. 
Rom.  und  Barnabas  zwischen  dem  Sohne  Gottes  und  dem  heil. 
Geiste  unterscheiden.  —  Da  eine  wesentliche  Seite  in  der  sich 
entwickelnden  Lehre  vom  heil.  Geiste  die  Lehre  vom  Verhältniss 
desselben  zum  göttlichen  Worte,  also  die  Inspirationslehre 
ist,  so  wird  zunächst  die  Voraussetzung,  welche  dieselbe  in  der 
Welt  des  Heiden-  und  Judenthums  fand,  nachgewiesen,  wobei 
denn  als  Hauptresultat  erscheint:  der  sittliche  Geist  des  Vater- 
landes ist  der  hell.  Geist  der  Alten,  während  sich  in  dem  späteren 
Judenthume  erst  bei  Philo  eine  ausgebildete  Theorie  von  Inspi- 
ration zur  Begründung  des  göttlichen  Ansehens  das  Kanon  findet.  — 
Bis  in  das  St  Viertel  des  2.  Jahrb.  steht  die  Ueberlieferung  durchaus 
noch  im  Vordergrunde,  doch  ist  bereits  die  Bedeutung  des  Schrift- 
worts im  Steigen  begriffen.  Am  Ende  des  2.  Jahrb.  stehen  die 
neutestamentl.  Schriften,  sowohl  in  der  alexandrinischen ,  als  in 
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der  aÜeadtändtechen  Kifche  in  gleichem  Ansehen,  wie  die  alt- 
testamentlichen.  —  Der  Hanpt^esichtspunct,  aus  welchem  die 
griechischen  Apologeten  die  Inspiration  ansehen,  ist  der 
des  Philo,  dass  die  Propheten  passive  Organe  der  göttlichen 
Wahrheit  seien.  Mit  Scharfsinn  und  glücklichem  Erfolg  bekämpft 
hier  der  Vf.  die  irrigen  Meinungen,  dass  Justinus  den  heil.  Geist 
mit  dem  Logos  7.nsammenfallen  lasse  oder  ihn  gar  für  einen  Engel 
ansehe,  und  kommt  zu  dem  Resultate,  dass  die  Apologeten  un-« 
widersprechlich  den  heil.  Geist  als  die  dritte  Person  in  der  Gott- 
heit anerkennen.  „Eine  andere  Frage  ist  aber^',  heisst  es  dann 
weiter  S.  248,  „ob  sie  die  trinitarische  Stellung  des  heil.  Geistes 
eben  so  wissenschaftlieh  rermittelt  haben,  wie  die  des  Logos. 
Diese  Frage  kann  nur  verneinend  beantwortet  werden.  Ihre  Con* 
strnction  des  göttlichen  Lebens-  und  OfiTenbarungsprocesses  ist 
nur  für  den  Logos  angelegt.  Es  will  dem  heil.  Geiste  kein 
rechter  Raum  bleiben.  Nur  so  viel  ist  sicher,  dass  ihnen  der 
heil.  Geist  noch  eine  Stufe  entfernter  von  Gott  steht  als  der 
Logos.  Es  finden  sich  daher  Stellen,  die  den  heil.  Geist  sehr 
nahe  an  das  Kreätürliche  rücken  ^^.  Dagegen  muss  freilich  unser- 
seits die  Frage  auftauchen,  wie  sich  mit  solcher  unleugbaren  Sab- 
Ordination  nnter  den  Vater  und  den  Logos  der  Begriff  einer 
dritten  Person  in  der  Gottheit,  die  überall  ohne  Wesensgleichheit 
nicht  denkbar  ist,  vereinigen  lasse.  Wird  der  heil.  Geist  zu 
einem  zwischen  Gott  und  der  Kreatur  mitten  inne  stehenden 
Halb-  oder  Untergott  herabgedrückt,  so  kann  er  nicht  die  dritte 
Person  in  der  Gottheit  sein.  —  Eben  so  steht  bei  den  Apolo- 
geten der  heil.  Geist  in  seinen  ökonomischen  Functionen  zurück 
vor  dem  Logos.  Noch  am  meisten  kommt  er  als  Geist  des  Amtes 
in  Betracht,  wobei  besonders  das  Amt  der  Inspiration  hervortritt. 
Dagegen  als  Geist  des  Lebens  kommt  er  bei  den  Apologeten 
nach  ihrer  griechisch -philosophischen  Bildung  nicht  zu  seinem 
Rechte,  da  der  göttliche  Geist  als  solcher  den  Griechen  nicht 
geläufig  war.  —  Aehnlich,  nur  ausführlicher,  wird  dann  diese 
Lehre  bei  den  drei  Repräsentanten  der  abendländischen  Kirche 
in  diesem  ersten  Zeitalter,  Irenaeus,  Tertullian  und  Cyprian,  be- 
handelt. Diese  drei  ergänzen  sich  gegenseitig  in  der  Auffassung 
des  einen  Gedankens,  welchen  sie  ausbauen,  der  Kirche.  Wäh« 
rend  Tertullian  mit  paulinischem  Geiste  das  neue  Leben  im 
heil.  Geiste  als  die  Substanz  der  Kirche  darstellt,  fasst  Irenaeus, 
der  treue  Repräsentant  johanneischer  Ueberlieferung  im  Abend- 
lande ,  die  Kirche  in  ihrer  geschichtlichen  Gestalt  als  eine  grosse 
Heilsanstalt,  sucht  Cyprianus  mit  seiner  petrinischen  Herrscher- 
gabe ihre  Einheit  im  Geiste  zur  Erscheinung  zu  bringen.  Nun 
folgen  Hippolytus,  der  sich  an  Irenaeus  anschliesst  und  die 
ökonomischen  Functionen  des  heil.  Geistes  von  denen  des  Vaters 
und  des  Sohnes  in  ihrem  specifischen  Charakter  im  Allgemeinen 
klar  abgrenzt,  Novatianus,  wahrscheinlich  Verfasser  der  Schrift 
„de  trinltate^S  abhängig  von  Irenaeus  und  Tertullian,  Läctao- 
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tios,  welcher  vemNIge  des  ihn  beherrschenden  Pelagianlsraus 
dem  heil.  Geiste  im  christlichen  Leben  eine  sehr  untergeordnete 
Bedeatung  zugestand,  und  endlich  die  AlexanSriner  Clemens 
und  Origenes.  Bei  jenem  wird  die  Inspiration  von  Vater,  Sohn 
und  heil.  Geist  ohne  Unterscheidung  abgeleitet;  nach  diesem  ist 
die  heil.  Schrift  geflossen  aus  der  Eingebung  des  heil.  Geistes 
nach  dem  Willen  des  Vaters  durch  Jesum  Christum.  Doch  nimmt 
Origenes  im  Gegensatz  zu  den  Apologeten  eine  menschliche  Seite 
In  der  heil.  Schrift  an,  nicht  bloss  hinsichtlich  der  Worte,  son- 
dern auch  des  Inhalts,  womit  er  den  Ansprüchen  allgemeiner 
Wissenschaftlichkeit  eine  Concession  zu  machen  scheint,  deren 
Consequenzen  er  jedoch  nicht  weiter  verfolgt.  Er  hält  ttbrigens 
den  heil.  Geist  für  ein  durch  den  Logos  entstandenes  Wesen, 
welches  aber  mit  Vater  und  Sohn  die  göttliche  Dreieinigkeit  bildet. 
Der  Subordinationismus  ist  in  seinem  Systeme  unverkennbar,  doc^ 
ieit  es  ein  ungegründeter  Vorwurf,  dass  Origenes  den  Sohn  und 
den  heil.  Geist  für  Geschöpfe  erkläre,  wiewohl  nach  seiner  Mei- 
nung zwischen  dem  Vater  und  den  beiden  andern  Personen  der 
Dreieinigkeit  eine  grosse  Kluft  liegt,  als  zwischen  den  letzteren 
und  der  Welt.  Offenbar  hat  während  dieses  ganzen  Zeitraums 
die  Lehre  votn  heil.  Geiste  nur  eine  untergeordnete  Bedeutung.  — 
Mit  dieser  möglichst  sorgfältigen  Uebersicht  über  den  Inhalt  des 
vorliegenden  Buches  wollen  wir  dasselbe  den  Lesern  bestens 
empfohlen  haben. 

M.  L. 

[1406]  Betrachtangen  über  den  Monchsstand.  Eine  Stimme  des  zwölften 
Jahrhunderts.  Aus  dem  Griechischen  des  Eustathius  Ton  The'^ssa- 
lonich  Ton  G.  L.  F.  Tafel.  BerUn,  H.  8chultze.  1847.  218  S.  gr.  8. 
(1  Thlr.) 

Das  dieser  verdienstlichen  und  gelungenen  Uebersetzung  zum 
Grunde  liegende  Original  ist  unter  dem  Titel :   Eu(rra^o\}  Oeaaa- 

icepi  auT6v  in  den  gleichfalls  von  dem  Uebersetzer  herausgegebenen : 
Eustathii  opuscula  (Fcft.  ad  M.,  1832.  4.^  S.  214  ff.  befindUch. 
Diese  ihrem  Hauptzwecke  nach  praktische,  ihrem  Inhalte  nach  aber 
auch  vielfältig  geschichtliche  Sbhrift  entrollt  in  buntem  Wechsel 
gelehrter  Erörterungen,  mystischer  Betrachtungen  und  bald  län- 
gerer, bald  kürzerer  Darstellungen  aus  dem  wirklichen  Leben  ein 
eigenthfimliches  Bild  des  byzantinischen  Culturzustandes  der  letzten 
Komnenenzeit  und-  lässt  besonders  in  das  Innere  des  damals  tief 
gesunkenen  Mönchsstandes  Einblicke  thun,  die  es  kaum  erklärlich 
machen,  wie  dieser  Stand  noch  unter  und  aus  der  bessern  Classe 
der  Bevölkerung  so  zahlreiche  Yertheidfger  und  Anhänger  finden 
konnte.  Für  das  Verständnlss  der  Schrift  im  Ganzen  hat  der 
Uebersetzer  in  der  „Vorrede^^  üb^schriebenen  Einleitung  (S.  1 — 35) 
das  Erforderliche  auch  aus  den  Lebensumständen  des  Eustathius 
mitgethellt,  und  dadurch  den  Leser  für  Auffassung  und  Beurthei- 
lung  dieses  Angriffs  auf  den  Mönchsstand  auf  den  richtigen  Stand- 

Digitized  by  VjOOQ IC 


Heft  d.]  Theologie. 

pimct  gesetzt.  Es  ist  Mer  besoBders  dankenswerOi,  i^$  iidi 
ans  andern  Aofsätzen  des  EostatUns  das  Bild  der  von  ik»  als 
Bischof  In  Thessalonlch  angestrebten  Reformen  im  Laien-  wie  im 
Klerikalstande  seiner  Provinz  venroUst&ndigt  worden  ist  Dass 
in  letzter  Beziehung  sein  ReformTersuch  scheiterte,  war  sehr 
natürlich ;  denn  einmal  blieb  er  nur  ein  vereinzelter,  dem  kleinen 
Macedonlen  geltend  uM  dann  war  der  damalige  Kaiser  (Isaacina 
Angelus)  ein  viel  zu  sehr  aller  Energie  baarer  Mann,  als  dass 
es  ihm  hätte  am  Herzen  liegen  können  und  gelingen  sollen,  andi 
nur  einen  Hauch  neuen  Lebens  durch  die  Schlupfwinkel  der  Träg- 
heit und  Unwissenheit,  zu  welchen  die  Klöster  herabgesunken 
waren,  zu  entsenden,  geschweige  denn  eine  nachhaltige  Besse-» 
rnng  des  Lebens  ihrer  Bewohner  herbeizuführen ;  als  Eustathins 
seine  warnende  Stimme  erhob,  war  ihr  Schicksal  schon  ent<* 
schieden;  sie  sollten  einem  unausbleiblichen  Verderben  anbelm<* 
fallen ;  nur  noch  einige  Jahrhunderte  —  und  zu  Tausenden  wurden 
die  Klöster  von  den  Türken  durch  Feuer  und  Schwert  zerstM« 
Mit  steigender  Theilnahme  wird  man  die  Uebersetzung  ( — S.  318), 
die  auch  mit  schätzbaren  kritischen  und  erläuternden  Anmerkungen 
versehen  ist,  lesen  und  sich  bald  durch  den  Ernst,  mit  welchem 
E.  seine  Aufgabe  zu  lösen  bemüht  ist,  bald  durch  heitere  Ironie, 
die  er  einfllessen  läset,  angezogen  finden.  Parallelen  aus  der 
Mönchsgeschichte  des  Abendlandes  während  der  Zelten  des  Mittel- 
alters bis  zur  Reformation  und  über  sie  hinaus  werden  sich  dem 
geschichtkundigen  Leser  leicht  vergegenwärtigen. 

[1407]  Cyrillus  und  MeihodiuSy  die  Apostel  der  Slaven.  Aas  dem  Russischen 
»r.  Eminenz  des  Herrn  Bischofs  von  Rig»  PUlarel,  ord.  Mitg^ede  der 
kais.  Gesellsch.  f.  russ.  Geschichte  u.  s.  w.  Mitau»  Eeyhen  1847.  44  S. 
mit  1  AbbUd.    gr.  8.    (15  Ngr.) 

Schon  als  Ergebniss  der  Stadien  eines  hochgestellten  Geist- 
lichen der  griechischen  Kirche  ^  von  welchen  nur  seltener  etwas 
zu  uns  zu  gelangen  pflegt,  verdient  diese  kleine  Schrift  eine 
Erwähnung  in  diesen  Blättern.  In  Ihrem  Text^  stellt  der  Vf. 
zuerst  die  Hauptmomente  des  Lebens  der  durch  Ihre  Mlsstons- 
thätigkeit  unter  den  Slawen  gefeierten  Brüder  Gonstantin  (als 
Mönch:  Cjrllltts)  und  Methodlus  aus  Thessalonich  gedrängt  zu- 
sammen (S.  1  —  19)  und  verbreitet  sich  dann  über  Ihre  schrift- 
stellerischen Arbeiten  (— S.  44).  Die  Resultate  dieses  Textes 
finden  In  dem  ihm  untergesetzten  reichhaltigen  literarisiAen  Ap-^ 
parate  Ihre  Begründung,  in  welchem  der  Vf.  nicht  nur  eine  ach- 
tungswerthe  Bekanntschaft  mit  der  einschlagenden  historischen 
Literatur  überhaupt  zeigt,  sondern  uns  auch  auf  diesem  Gebiete 
in  manches  Neue,  was  seine  Kirche  speciell  Ihm  darbot,  einführt. 
Dahin  gehört  z.  B.  Im  1.  Abschn.  die  genauere  Bestimmung  der 
Todestage  der  beiden  Slawenapostel  (Gyrill  f  d.  14.  Febr.  869; 
Methodlus  -{"  d.  6.  Apr.  885)  gegen  sonstige  schwankende  An** 
gaben.  Im  2.  Abschn.  wird,  nach  Erwähnung  der  dem  Cyriil 
zugeschriebenen  Erfindung  der  slawischen  Bachstabenschrift,  zu-* 
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Mdist  desselben  s^genumtes  CHanbeisliekeRntiiiss  ^naa  eharak- 
terisiri  ottd  sodann  die  iTebersetMine^  der  heih  Schrift  ins  Slawin 
sehe  erörtert,  mit  dem  Nachweise,  dass  zuerst  T^n  C.  nnd  M. 
f emeinsdiaftHch  eine  AnswaU  aas  den  Evangelien  nnd  den  apo- 
stolischen gkhriften  (das  Allemoth wendigste  sowohl  für  den 
fiottesdienst  als  znm  täglichen  Lesen,  das  aralte  Ostromirsche 
Braagellom  nnd  die  Aussüge  aus  der  Apostelgeschichte  und  den 
Briefen  der  Apostel)  ttbersetnt  worden  sei,  dass  später  aber  Mo- 
fhodlas  allein  die  ganae  Bibel,  mit  Ansschlass  der  Apokryphen, 
deren  Uebertragong  Ins  Slawische  ans  späterer  Zeit  datire,  über- 
setat  habe;  es  seien  nämlich  unter  den  vom  Exarch  Johaan  als 
Yon  M.  übersetzten  60  biblischen  Bfichem  (33  d.  A.,  nnd  27  d. 
N.  T.)  die  kanonischen  Bücher  der  Bibel  zu  verstehen.  Wo 
artistische  Beilage  vergegenwärtigt  das  den  beiden  Slawenapo- 
stein  z«  Prag  errichtete  Denkmal. 

[im]  Briefe  über  religffise  Duldung;  von  Dr.  V.  Ph«  CkmipOMdl.  Augs- 
burg, KpUinaiiR.     1847.    IV  u.  173  S.  8.    (22%  Ngr.) 

Ea  ist  gewiss  einem  katholischen  Schriftsteller  als  Verdienst 
aniuraohnen,  wenn  er  die  rümisch-^curialistische  Lehre:  Extra 
ecdesiam  nulla  sahis  —  abstreifend,  der  Toleranz,  wie  es  hier- 
geschieht,  das  Wort  redet.  Zwar  weiss  Ref.  recht  wohl,  dass 
jener  Lehrsatz  nirgends  ganz  praktisch  geworden,  nicht  förmlich 
nnd  als  eine  Hauptlehre  In  die  Predigten  und  Katechesen,  nnd  durch 
sie  In  den  Volkskreis  eingedrungen  ist,  indem  der  gesunde  Ver- 
stand In  Verbindung  ihlt  dem  menschlichen  Gefühle  den  Einfluss 
des  hjperkatholischen  PrIncips  überwiegt.  Dagegen  lässt  es  sich 
aber  doch  auch  nicht  leugnen,  dass  es  Zeloten  oft  nur  ku  leicht 
gelingt,  im  Zurückgehen  auf  jenen  Lehrsatz  bei  einer  gerade 
sich  darbietenden  delegenheit  —  man  denke  an  die  gemischten 
Ehen  —  anch  das  kathoi.  Volk  mit  dem  Geiste  der  Intolerana  au 
erfüllen*  Aus  diesem  Gesichtspuncte  muss  die  Angemessenheit 
von  Belehrungen,  wie  sie  der  Vf.  der  vorlieg.  Schrift  beab- 
sichtigt, gewürdigt  werden.  Um  eine  erschöpfende,  philosophisch 
nnd  tiieologlsch  gleichmässig  begründete  Erörterung  ist  es  ihm 
offenbar  nicht  zu  thun  gewesen ;  schon  die  fUr  seine  Besprechung 
gewählte  Form  der  Briefe,  die  einer  aphoristischeren  Behandlung 
80  bequem  Ist,  neigt  diess  an.  Bei  einer  tieferen  Begründung 
hätte  nothwendig  auch  von  der  Berechtigung  der  Intoleranz  die 
Rede  sein  müssen;  es  gibt  ja  nicht  leicht  einen  Menschen,  dev 
nicht  wünschte,  dass  auch  Andere  seiner  Meinung  sehi  möchten; 
aDer  Streit  um  Meinungen  Ist  doch  am  Ende  nur  ein  fortdauernder 
Versudb  der  wechselseitigen  Bekehrung;  gleichgültig  ist,  der 
Andere  nicht  für  seine  Ueberzeugung  zu  gewinnen  sucht;  roh, 
der  dem  nicht  zu  Ueberzeugenden  desshalb  gram  wird  und  ihn 
beleidigt,  während  der  Gebildete  so  viel  Selbstverleugnung  be- 
sitzt, einen  solchen  nicht  feindlich  zu  behandeln;  und  gerade 
so  stellt  sich  anch  das  gegenseitige  Verhältniss  der  Kirchen ;  hier 

Digitized  by  VjOOQ IC 


Heft  9.]  Theologie.  331' 

ist  UndoldEraiiikett,  äussere  sie 'sich  dnrcli  das  Schwert  oder  dbrch 
die  Feder,  immer  ein  sicherei  Zeichen  der  Rohheit.  Eine  söldhe 
weiter  ausfsnffthrende  Gmndlegofi^  feUt  hei  unserm  Vf.  Auf  spe^ 
cielle  Veranlassang-  des  neaerlichst  erschienenen  prenss.  Reltgions* 
patents  ^eht  er  von  der  eigientlfchen  Bedeutung  der  Toleranz-^ 
frä^e  aus  und  stellt  zuerst  die  hauptsächlichsten  aus  dem  Begriffe 
der  Kirche  resultlrenden  Gründe  gegen  die  Rellglonsduldung  zu* 
sammen,  lässt  dann  die  Geschichte  selbst  für  die  Toleranz  daii 
Wort  nehmen  und  führt  Erasmiis,  Luther,  Spener,  Arnold,  Liih-^ 
horch,  Seita  u.  A.  redend  ein;  das  hierher  einschlägige  philoso- 
phische, theologische  und  juridische  Element,  durch  ehrenwerthe 
Autoritäten  in  den  einzelnen  Richtungen  vertreten,  wird  erörtert  $ 
auch  auf  einige  specielie  Gegenstände,  z.  B«  auf  den  Unterschied 
zwischen  tolerirten  und  nicht  tolerirten  Excommunlcirten,  die  mehr 
in  die  rein  katholische  Sphäre  fallen,  wird  eingegangen;  siir 
Geschichte  des  kirchL  Unglaubens  wird  das  Nothigste  hetge^ 
bracht.  Angehängt  iSind  Zeittafeln  zur  Geschichte  der  Toleransl 
hauptsächlich  in  Europa.  —  Es  ist  ein,  auch  für  grosse  Belesen-^ 
heit  und  Literaturkenntniss  des  Vfs.  zeugendem ,  reichhaltiges 
Material  hier  zusammmigebracht,  -dem  es  in  den  Kreisen  der  Ge- 
bildeten an  der  Beachtung  nicht  fehlen  möge,  die  es  verdient. 
NOthlger  Ist  es  aber,  die  hier  angeregte  Frage  für  die  Kreisd 
des  Volkes  zur  Sprache  zu  bringen ;  für  sie  aber  muss  ein  anderer 
Ton  angeschlagen,  ein  anderer  Gang  genommen  werden. 

[1419]  Das  gute  alte  Recht  der  Kinehe.  Zwei  acadenusche  Reden  ron  Dr. 
Karl  Bas«,  Prof.  d.  Tiieol.  an  der  Unhr.  Jena  a.  s.  w.  Leip^g,  Brdtkopf 
und  Härtd.    1847.    IV  u.  44  Si  gr,  8.    (10  Ngr-X 

Reden  bei  Feierlichkeiten  der  Univeniitäten  von  tüchtigen  Ver- 
tretern der  Wissenschaft,  die  sie  an  ihnen  lehren,  gehalten,  ver- 
dienen als  eine  in  der  Regel  sehr  befriedigende  Lectftre  durch 
Veröffentlichung  im  Drucke  um  so  mehr  aber  die  akademische 
Aula  hinaus  in  ein  grösseres  Publicum  eingefährt  zu  werden,  je 
leichter  sie  sonst  In  Gefahr  kommen,  dem  Schicksale  anderer  Ge- 
legenheitsschriften anheimzufallen,  vergessen  und  tibersehen  zu 
werden.  Wenn  sie  dann  aber  zugleich  hinsichtlich  ihrer  äusseren 
Einkleidung  solche  Vorzöge  In  sich  vereinigen,  wie  die  vorlie- 
genden sie  aufzuweisen  haben,  so  wird  eine  nachhaltige  Wirk- 
samkeit ihnen  gewiss  nicht  entstehen.  Die  erste  diirselben,  beim 
akad.  Verwaltungswechsel  am  11.  Aug.  1838  gebalten,  erscheint 
hier  mit  neu  hinzugefügten  Anmerkungen  in  zweiter  Auflage  mit 
der  zweiten,  am  6.  Febr.  1847  gehaltenen,  zugleich,  die  erste 
durch  die  zweite  —  „  einen  spät  nachgewachsenen  Schö^sling  aus 
derselben  Wurzel"  —  ergänzt.  In  der  ersten  wird  das  Ver- 
hältnl.ss  der  Kirche  zum  Staate,  mit  bestimmter  Be- 
ziehung auf  die  Zukunft  der  deutschen  Kirche  erwogen, 
und  nachgewiesen,  dass  Staat  und  Kirche  In  ihrer  höheren  Ent- 
wictekfig  nothwendig  nbs  einander  st^^en;   der  Staat  als  ein 
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Volk  in  recktliclier  Ordnung  zur  Errelchang  alles  Dessen  ^  was 
etü  Volk  als  solclies  au  erreichen  hat;  die  Kirche  einerseits  in 
ihrer  Wirklichkeit  sich  zu  abgeschlossenem  Kreise  indiTidualisirend, 
je  nachdem  Gläubige  sich  zu  derselben  Gestalt  ihres  religiösen 
Lebens  vereinigen  können,  anderseits  in  ihrer  Idee  alle  Völker- 
scheiden fiberschreitend  9  um  die  Menschen  in  einem  Gottesreiche 
zu  einigen.  In  der  zweiten  wird  die  Kirche  selbst  als  der 
lebendige  Quell  ihres  Rechts,  d.  h.  aller  rechtmässigen 
Kirchengewalt  betrachtet.  Im  Allgemeinen,  aber  auch  zugleich 
mit  wohlangebrachter  specieller  Beziehung  auf  die  bekannte  Er- 
klärung des  Königs  von  Preussen,  nicht  in  die  Gestaltung  der 
Kirche  eingreifen  zu  wollen,  die  Kirche  vielmehr  durch  sich  selbst 
sich  gestalten  zu  lassen  und  seiner  Zeit  die  seine  Krone  erschwe- 
rende Kirchengewalt  wieder  in  die  rechten  Hände  zuröckzugeben, 
hat  der  Vf.  keine  bestimmte  Form  und  Verfassung  des  Kirchen- 
regiments im  Sinne  und  zur  Empfehlung  in  Bereitschaft,  da  eine 
jede  zu  ihrer  Zelt  die  rechte  gewesen  sein  kann,  sondern  er 
urgirt  das  Princip.  „Aber  ein  Princip^^  —  fügt  er  treffend 
hinzu  —  „kann  eine  rettende  Macht  werden,  still  in  der  Tiefe 
der  Herzen  sich  begründend  ist  es  die  verborgene  Wurzel,  aus 
der  in  einem  Frühlinge  oder  in  einem  Jahrhunderte  der  Freiheits- 
bäum  der  Kirche  aufwächst;  er  ist  ihr  Lebensbaum  und  wird 
gute  Früchte  tragen"  (S.  41).  —  Hieraps  erklärt  sich  die  für 
beide  Reden  gewählte  Bezeichnung  auf  dem  Titel,  und  bei  der 
grauenhaften  Confusion,  welche  jetzt  in  den  weitesten  Kreisen 
über  den  Begriff  der  Kirche  spukt,  wünschen  wir  der  belehrenden 
Stimme  des  geistvollen  Vfs.  recht  vielfachen  Eingang  auch  In 
die  Kreise  der  Laien.  Sie  werden,  bei  noch  regem  Gefühle  für 
die  Wahrheit,  bald  zu  dem  Bewusstsein  gelangen,  dass  das  hier 
Gebotene,  scheinbar  in  leichter  Form  und  ohne  die  schwere  Rü- 
stung der  Wissenschaft,  doch  wissenschaftlich  so  scharf  durch- 
dacht und  so  fest  begründet  sei,  dass  es  ganze  über  diesen 
Gegenstand  geschriebene  dicke  Bände  aufwiege. 

[UM]  Die  geheimen  Instruktionen  der  Jesoiteo.  Nach  dem  latein.  Original 
deutsch  Ton  Z.   St.  Gallen,  Scheitlin  u.  ZoUikofer.  1848.   71  S.  8.  (n.5Ngr.) 

Eine  deutsche  Uebersetzung  der  zuerst  im  J.  161S  und  dann 
wiederholt  gedruckten,  von  den  Jesuiten  aber  allerwärts  aufge- 
kauften und  daher  seltenen  „Monita  secreta  Societatis  Jesu^^  In 
17  Capiteln.  Angehängt  sind  die  wesentlichen  Puncte  aus  der 
Aufhebungsbulle  Clemens  XIV.  v.  J.  1775,  und  den  Edicten  der 
Könige  von  Frankreich  Heinrichs  IV.  v.  J.  1595  und  Ludwigs  XV. 
V.  J.  1764  gegen  die  Jesuiten. 

[1411]  Die  Jesuiten  in  Luzern  wie  sie  kamen,  wirkten  und  gingen.  Ein 
Beitrag  zur  Geschichte  dieses  Kantons  von  Jos.  Imhof,  Prof.  der  kathol. 
Theologie.  St  Gallen,  ScheiUin  u.  ZoUikofer.  1848.  IV  u.  87  S.  gr.  8. 
(12Nßr.) 

Nicht  Befangenheit  und  blinde  Leidenschaft,  sondern  das  Rechts- 
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geßhl  vnd  die  Uebenea^ngpstreue  haben  bier  die  Feder  gefllbrt 
Bin  wissenscbaftlicher  Theolog  der  kathoL  Khrche.  selbst  schildert 
das  Eindringen  und  insbesondere  das  Thun  and  Treiben  der  Jesuiten 
in  Lnzem  dnrch  Anführung  einer  langen  Reihe  von  Thatsachen, 
die  wohl  im  Stande  sein  sollten,  denen  unter  Ihren  Freunden,  die 
nicht  grundsätzlich  blind  und  taub  sein  wollen,  Augen  und  Ohren 
zu  öffnen,  um  zu  erkennen,  wie  gefährlich  und  verderblich  för 
die  kathol.  Kirche  selbst  und  da^  Gemeinwesen  die  Principien 
und  Machinationen  der  heutigen  Jesuiten  sind. 

[1412]  Praeiectiones  de  novo  testamento  et  historia  Tulgatae)  biblionun  edi- 
tionis  a  Concilio  Tridentino  approbatae  auctore  Aloiaio  M.  Ungarellio^ 
Romae.   (Triest,  Favarger.)     1847.    8.    (l  Thir.  26  Ngr.) 

[1413]  Das  Leben  Jesu  nach  den  ETangelien  dargestellt  von  Dr.  J.  Pet. 
Lange,  Prof.  3.  Buch.  Das  Leben  Jesu  nach  der  Ausbreitung  seiner  Fülle 
in'  d.  Anschauung  u.  Darstellung  d.  vier  Evangelisten.   Heidelberg,  K.  Winter« 

1847.  XIV  u.  760  8.  gr.  8.    (n.  3  Thlr.;  3  Bde.  n.  12  Thlr.) 

Auch  u.  d.  Tit.:   Die  vier^vangeüen  als  die  »postol.  Grundformen  der  Ansehaaung  des 
I^ebens  Jeso. 

[1414]  Des  li.  Thom.  ▼•  Aqnln  goldene  Kette  od.  fortlaufende  Auslegung 
der  vier  Evangelien.  Aus  dem  Latein,  von  J.  Nep.  OUchingeTj  Priester. 
(7.  u.  8.  Lief.)  4.  Bd.  Evangelium  nach  Lucas.  1.  AbthL  Regensburg, 
Manz.    1847.    416  S.  gr.  8.    (25  Ngr.;  1.— 4.  Bd.  4  Thlr.  5  Ngr.) 

[1415]  Hom^Iie  de  Saint-Jean  Chrysostome  surla  disgrace  d'Butrope; 
trad.  fran9.  par  A.-F.  Maunoury.   Paris,  Poussielgue.    1848.   24  S.  gr.  12. 

[1416]  Esprit  de  saint  Basile,  de  saint  Gr^goire  de  Nazianze,  et  de 
saint  Chrysostome,  ou  choix  des  plus  beaux  passages  de  ce's  trois  ora- 
teurs  sacr^s  par  J.  JPlanche.  Paris,  J.  Lecoffre.  1848.  200  S.  gr.  12. 
(l  Fr.  80  c.) 

[141Y]  Des  heil.  Cäcil.  Cyprianus,  Bischofs  v.  Karthago  u.  Märtyrers,  aus- 
erlesene Schriften.  Aus  d.  Latein,  übers,  u.  erläutert  von  /.  Geo.  Krabinger, 
Augsburg,  Scbmid.    1848.    XXIY  u.  312  S.  gr.  8.    (1  Thlr.  5  Ngr.) 

[1418]  Geschichte  des  heil.  Cyprian,  Bischofs  u.  Märtyrers  v.  Karthago  von 
lVol%.  Befthmeier,  Priester.     Ebend.,  1848.    XVI  u.  253  8.   gr.  8. 
^(1  TUr.) 

[1419]  Histoire  de  sainte  Monique,  m^re  de  saint  Auguatin,  par  M.  Tabbe 
Pettt.    2.  ödit.    Lille,  Lefort    288  S.  gr.  12. 

[1421]  Monica,  die  Mutter  Augustinus,  von  C.  Barlhel,  u.  Leben  Petrus 
van  der  Velden  von  AiL  ilammaim»      Bielefeld,    Velhagen  u«  Klaaing. 

1848.  8.  314—404.    8.    (k  4  Ngr.) 

SonnUgs-Bibliotbek.     LebensbesckieUNingen  christl.-frommer  M&nner.     fierwiBgeg.  von 
Dr.  A,  Tkoluck,    2.  Bd.    5.  Heft. 

[1421]  Patrologiae  cursus  completus  etc.    Series  I,  accurante  J,-P,  Migne, 
Patrologiae  tom.  LXIX.  Yigilius  papa,  Gildas  sapiens,  Pelaffius  papa,  Caa- 
siodorus.    Au  Petit-Montrouge,  Migne.    1848.    682  S.  4.    (8  Fr.). 
Cassfodori  tomus  prior,  caeterorum  tomus  unicus. 


[1^  Histoire  de  TEglise  chr^tienne  etc.,  par  LhomoaiL  Edit.  coifti- 
nu^  jusqu'k  Tav^nement  de  Pie  IX.,  par  F.-i.-L.  Lille,  Lefort.  1847. 
372  S.  gr.  12. 

[1^]  Die  griechische  Kirche  in  Russland  von  Dr.  Hm.  Wimmer.  Leipzig, 
Arnold.    1848.     133  S.  8.    (21  Ngr.) 
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riOl]  Hisioire  4e  la  i^fi»fmti«ii  du  XVI.  ai^le,  p»r  J.«Hr  MeHe  Mtal* 
fclm&  4.  4dit.  Tom  L  Paris,  F.  Didot  frerei.  (Gen^re,  Kaufmaim.) 
1848.    591  S.  gr.  18.    (6  Fr.  50  c.) 

S14SS]  Geschiclit«  der  Reformation  de«  16.  Jahrb.  Ton  Merle  d'AubUpio. 
Lus  d.  Frans,  von  Dr.  Mt  RunUl    1.  Bd.    StQttgart,  Steinkopf.    1848. 
XXIV  u.  348  S.  gr.  8.    (22%  Ngr.) 

[litt]  GrundriM  der  christl.  Lebre  1  Confirmanden  u.  erwadisene  Cbristen 
ton  Dr.  Ed.  Nlemaon,  Cons.-Ratb  u.  Hofpred.  Hannover,  Habn.  1847. 
Vm  n.  135  S.  gr.  8.    (15  Ngr.)  ,. 

[14ST]  Oratio  de  pugna  tbeologiam  inter  atque  pbilosophiam  recto  utriusque 
studio  toUenda,  qoam  habuit  d.  YIII.  Febr.  1847  J.  H.  SohöHen,  th.  Dr. 
Lngdoui-Batav.,  1848.    35  S.  gr.  4.    (n.  10  Ngr.) 

[14»]  De  strijd  des  geloofs.  Een  book  voor  bescbaafde  Christenen,  die  bre- 
▼re^üging  soeken,  door  Dr.  A.  TiMteofc.  Uit  het  Hoogduitscb.  1.  Stuk. 
1.  eil  2.  Aflev.    Haarlem,  Kruseman.     1847.    gr.  8.    (2  Fl.  50  c.) 

Holiftodische  Uebersetsiiog  der  Sehrift:  ,,Dr«  A,  Thoiueks  Gespräche  fib.  d.  vornehmsten 
Glaubensfragen  der  Zei^  cim&chst  t  BkchdenkeDde  Christen,  welche  Verstäodiguiig  sncheu^ 
Halle.  1846.   8, 

[1429]  Drei  Tage  unter  Geistlichen.    Blicke  in  das,  was  die  Kirche  drückt. 
[Aas  d.  Papieren  eines  Unbekannten.]   Heidelberg,  Winter.   1847.    100  S.  8. 
(n.  9  Ngr.) 
UmschUgstit.:  Würtenbergische  Zustande  I. 

BM]  ViTelche  Bereditigung  die  evang.  Kircbengemeinschaft  der  weltlichen 
acht  niemals  zugestehen  kann?    Eine  Betrachtung  üb.  Mth.  22,  21,  mit 
Rüdesicht  auf  d«  Reformationsfest.   Herausgeg.  von  C.  W.  A,  Krause,  Senior. 
Breslau,  Grass,  Barth  u.  Co.  Sort.     1848.     ß  S.  gr.  8.    (n.  2%  Ngr.) 
Abdmck  ans  Kr.  12  der  „Evangel.  Zeitbiatter"  1847.5 

[1481]  Bihe  Probe  moderner  Laien-Tbeologie,  kritisch  beleuchtet  von  einem 
alt-evangel.  Theologen.    Grünberg,  Weiss.    1848.    36  S.  a    (n.  5  Ngr.) 

[1432]  Leuchtkugeln  f.  das  Kampfgebiet  der  Protestant.  Kirche  der  Gegen- 
wart. L  Sendung:  Das  Fundament  des  Lehrgebäudes  der  protestant.  Staats- 
kirche im  Lichte  der  Blbellehre,  der  Geschichte  u.  der  gesunden  Vernunft. 
Weimar,  Voigt.    1848.    IV  u.  112  S.  gr.  8.    (15  Ngr.) 

S14SS]  Gideon's  Kriegsiug  als  Vorbild  eines  recbten  JMissiona-Werkes  unter 
len  Heiden.  Ein  Aufruf  an  gläubige  Christen  u.  s.  w.  Jüterbog,  (Colditz). 
1848.    24  S.  8.    (n.  5  Ngr.) 

[1484]  Conferences  sur  Thistoire  du  christianisme,  prdcböes  a  Geneve  dant 
les  ann^es  1835^1838,  par  B.  Chastel.    Tom.  II.    Geneve,  Cherbuliez. 
1848.    243  S.  gr.  8. 
Dar  !•  Bd.  erscUen  bereite  Im  J.  1^9. 

[1485]  Veertig  Kerkredenen  door  F.  W.  KruBunadier.    (1.--3.  Aflev.) 
Amsterdam,  Hdveker.    1847.    gr.  8.    (a  Lief.  50  c.) 
Die  hoiländiscbe  Uebersetxmig  wird  in  20  monatl.  Liefenutgen  ausgegeben. 

SM8B]    Predikningar   af  E.   J.   Ifordeason,   k.   Hofpredikant.     3.  Deleq. 
.  och  2.  haftet.    Stockholm,  Hjerta.    1847.    S.  l->383.  gr.  8.  ^  (ä  1  Thlr.) 

[1437]  Le  Royaume  des  Cieux  sur  la  terre;  ou  recueil  de  discours  sur  les 
prindpales  paraboles  de  TEvangile,  prononc^s  dans  Ti^glise  r^form^e  fran^ 
de  Hambourg  par  Am.  Saintes.  Hamburg,  Herold.  1847,  XVm  u. 
148  S.  gr.  8.    (n.  1  Thlr.) 

[143B]  Drei  Predigten  zum  Abscfiiedsgruss  an  seine  liebe  Gemeinde  tn  Ron- 
neburg  von  F.  Fr.  K.  Sohwepfinser.  Ronnebnrg,  Hofmeister.  1847. 
36  S.  gr.  8.    (6  IJTgr.) 
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[im]  OunMAßB  Hambudi,  oA.  Mligioie  B^raditiHi06ii  «af  alU  Tiig«  ka 
Jahre,  f.  alle  Lebensalter,  Geschlechter  u.  St&nde.  Herausge^.  yoid  Diaeonut 
Dr.  K.  H.  W.  Melssiier  u.  Pastor  M.  J»  Fr«  W.  IMntarcL   13.— U 

Heft.  Leipzig,  Thenau.  1846,  47.  L  B4.  VI  u.  S.  121^650;  2.  Bi 
S.  1-112.    gr.  8.    (a6  Ngr.) 

[14M]  Friedeospalme  od.  die  yier  Jahreaeeiten.  FnnMflie  Betrachtufigea  «md 
Erbauungen  auf  jede  Woche  f.  cbristl.  Familien.  Herausgeg.  unter  MitmiT^ 
kung  mehr.  Gelehrten,  I.  u.  2.  Lief.  Lobau,  Breyer.  1848.  VI  u. 
S.  1—202,  mit  2  ülum.  Lithogr.    gr.  8.    (ä  5  Ngr.) 


ri 


[1441]  Zusdiriften  an  den  Prediger  Üblich  in  Magdeburg  auf  seine.  ,^Bera- 
fung  auf  die  evang.  Kirche'^  If.  (Heft.)  Leipzig,  Renger.  1848.  BO  S. 
gr.  8.    (3  Ngr.j  I.  u.  2.  Heft  b%  Ngr.) 

Lasset  euch  mit  dem  Apostol.  Glaubens -Bekenniniss  versöhnen!  Eid 
iTort  f.  Alle,  welche  uns.  Kirche  verlassen  haben,  od.  noch  yerlassen  woUeo. 
Veranlasst  durch  die  Vorstellung  der  Magdeburger  an  S.  M.  den  Konig. 
Von  d.Yf- der  Schrift:  „8efaet  Euch  ver!''  Magdeburg,  Hekurkhshofen.  1848. 
26  8.  gr.  8.    <3  Ngr.) 

[1443]  An  die  Austretenden  aus  der  evang.  Kirche,  zunächst  an  die  in  Mag- 
deburg. '  Ein  Wort  zur  Verständigung  von  Dr.  C.  Zsohlesoi^  Oberpred^ 
Halberstadt,  Frantz.     1847.    18  8.  gr.  8.    (3  Ngr.) 

Katholische  Theologie. 

[1444]  Tractatus  de  Ecdesia  Christi  ad  usum  theologiae  candidatorumi  auctore 
J.-jr.  OaHs.    Lugduni,  Pelagaud.     1848.    233  8.  gr.  12. 

[1445]  Discours  sur  les  harmonies  du  diristianisme^  ou  la  CHute  et  la  pro- 
messe au  point  de  vue  de  la  philosophie  et  de  Thistoire,  avec  un  choix  de 
tömoignages  appropri^  au  sujet,  par  J»  Dob6^p  3.  ^it.  Paris,  Ledere. 
J848.    n  u.  492  8.  gr.  8. 

[1446]  Aveux  des  philosophes  incr^dules  contre  enx-m^mes,  en  foveür  de  la 
reKgion.  Ouvrage  dM6  vax  avocats  de  viüage,  aux  voltairieiis  ia  cahaiset-,  mtat 
incr^djttlfes  soi-^ant  savaiits.   Lyon,  Girard  et  Guyet.    1848.   107  8.  gr.  18^ 

Vf.:  Mimet,  car^  de  Vesancy. 

[1447]  Les  tend/inces  du  XIX.  siede ,  ou  le  catboUdsme  aus  prjses  avcc  Ia 
Uberalisme  par  Duyofcer.    BruxeUes,  1848.    8. 

[1448]  Adresse  au  Pape  Pie  IX  sur  la  n^cessit^  d'une  r^forme  religiense, 
par  M.  Tabb^  C.  Thtons.    Park,  Perrotln.     1848.    4:7  8.  gn  8.    (1  Ff.) 

[14M]  Vollständige  Anleitung  zur  christl.  Vollkommenheit.  Aus  d.  8>cMfteir 
der  heil.  Väter  u.  Geisterlehrer  d.  kath.  Kirche  zusammengestellt  von  MIoll. 
Sintz^.  3.  Bd.  2.  Abthl.'u.  4.  Bd.  1.  Abthl.  8iraubing,  Schor^ner.  1847^  48. 
59  Bog.  gr.  8.    (2  TUr.  15  Ngr.) 

[1450]  Handbuch  zu  dem  grossen  Katechismus  aus  d.  besteo  Religjk>98bucherii 
zusammengetragen  Dr.  tb.  NUk.  Tomek,  Cons.-Rath.  5,  revid.  Aufl.  Pr^g, 
Haase  Söhne  Verla^-Exped.  '1848.    VI  u.  238  8.  gr.  8.    (1  Thir.) 

[1451]   Die  heilige  Mission.     Eine  Sammlung    werthvoller  kathol.  Schriften 
des  In-  u.  Auslandes;    8.  Vereinssaaunlung.    6.  Lief.    Eegensburg,  Ma«z. 
•  8.    (2  Thlr.  15  Ngr.) 

Inh. :  1.  Lief. :  Pohl,  Vertbeidigung  der  kathol.  Kirche.  >-  2.  v.  3.  L&ef. :  Triuhii»h  des 
Evaneeliums.  2.  Bd.  —  4.  u.  5.  Lief..  Gundinger,  das  Gebet.  3^*4.  Bd.  —  6.  Ltef.r  Prot, 
Geschichte  des  heil.  Irenaus. 

[1453]  Tre  apostoli,  il  P.  Ventura,  FarcidiacoBo  Jj&rini,  il  P*  QmwzzI   Shigfftß 

del  loro  apostolato.   Bastia,  Fabiani.    1847.   XVUl  u.  122  8.  gr.  12.   (3^1*.) 

bib.:  1.  Elogio  funebre  di  Daniello  O XqüimII,  dal  B.  P.  i).  <;.  VentMra,  («.  1-96.)  2.  La 
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iTParole  del7>.  Ji.  GavatzL  (S.  115-22.) 

[1151]  Leb^n  des  heiL  Vaters  Johannes  t.  Kapistran  u.  des  heil.  Braders 
Paschalis  Baylon  aus  d.  ersten  seraph.  Orden  des  heil.  Franziskus  v.  Assis! 
von  P.  Bank  Klrohhiieber,  O.  S.  F.  Neu  bearb.  von  Mich.  Sintzel. 
Blit  1  suhlst.    Augsburg,  KoUmann.     1847.    262  S.  gr.  12.    (19  Ngr.) 

Bpitoihe  instituti  Societatis  Jesu.    NoTa  edit    Lugd.,  P^risse.    1848. 
X  u.  501  S.  gr.  12. 

[1465]  Geschichte  der  Gesellschaft  Jesu  in  religiöser,  polit.  u.  literär.  Be- 
ziehung, nach  authent.  u.  bisher  noch  ungedruckten  Urkunden  von  J.  Ore« 
tfBMU-JoW.  4.  Bd.  2.  Hft  ^ien^  Mechit.-Congr.-Buch.  1848.  8.269 
—568.    gr.  8.    (ä  20  Ngr.  5  1.— 4.  Bd.  5  Thlr.  7*4  Ngr.) 

[1456]  Annales  de  la  Congr^gation  de  la  Mission,  ou  Recueil  de  lettres^di- 
fiantes,  Gentes  par  les  pr^tres  de  .cette  Congr^gation  employ^s  dans  les 
Missions  ^trang^res.    Tom.  Xu.    Paris,  Le  Clere.    1847.    688  S.  gr.  8. 

[1457]  Missale  aniciense,  ill.  et  rever.  in  Christo  patris  D.  D.  Mariae  Josepbi 
de  Gatard  de  Terraube  auctoritate  editum;  nunc  vero  ilL  et  rever.  in 
Christo  patris  D.  D.  P.  Mariae- Jos.  Darcimoles,  episcopi  Aniciensis,  jussu 
recognitum,  sc  typis  denuo  mandatum.  Tolosae,  L.  Chapelle.  1848. 
XXVJ,  XXXVm,  592  u.  195  S.  Fol. 

[1456]  Breviarium  romanum  ex  decreto  S.  S.  concilii  tridentini  restitutuni, 
S.  Pü  pontificis  max.  iussu  editum,  Clementis  VIII  et  Urbani  Vm  auptori- 
tate  recognitum,  cum  officiis  sanctorum  novissime  per  summos  pontifices 
usque  ad  hanc  diem  concessis.    Taurini,  1847.    gr.  12.    (10  L.) 

[1459]  Rational,  ou  Manuel  des  divins  offices,  de  ChiiL  Durand,  ou  Rai- 
sons  mystiques  et  historiques  de  la  liturgie  catholique.  Trad.  par  C  Bar- 
thelemy  (de  Paris);  suivi  d*une  Bibliographie  chronologique  des  principaux 
ottvrages  qui  traitent  de  la  liturgie  catholique  avec  des  notes.  Tom.  L 
(I.  livr.)  Paris,  Frantz.  1848.  144  S.  gr.  8. 
YoUsUndlg  in  20  Lieff.  od.  5  Bdn.    (40  Fr.) 

[14fiO]  Paroissien  complet,  contenant  Toffice  de  tous  les  dimanches  et*  des 
principales  fdtes  de  Tann^e,  en  latin  et  en  fran^ais.  Traduction  nouvelle. 
Tours,  Marne.    1846.    795  8.  gr.  32. 

[1461]  Manuel  des  congr^ganistes  de  llmmacuUe  conception  de  la  Sainte 
Vierge,  par  M.  l'abb^  Bletton.  Lyon,  Guyot  p^re  et  fils.  1848.  XXXVi 
U.  178  S.  gr.  18. 

[1468]  Examen  historicum  it  canonicum  libri  de  regularium  et  saecularium 
dericolrum  juribus  et  officiis.    Bdid.  HI.  Vcrhoeren.     Brüxell.,    1848.- 
gr.  8.    (3  Fr.) 

[1463]  Educazione  morale  et  fisica  del  clero  conforme  ai  bisogni  religiös!  e 
dvili  di  Gngl.  Audislo.    Torino,  1847.    gr.  12.    (1  Fr.) 

[1464]  Das  heil.  Messopfer,  dargestellt  in  dogmat.,  histor.  u.  moral.  Predigten 
▼on  Badolre,  Pfr.  Aus  d.  Franz.  von  e.  |cathol.  Priester.  2.^5!  Lief. 
Schalfhausen,  Hurter.  1848.  1.  Bd.  S.  1—392  u.  2^Bd.  202  S.  gr.  8. 
(i  11%  Ngr.) 

[1465]  Beispielspredigten  auf  alle  Sonntage  u.  Feste  des  Kirchenjahres  von 
Frz.  Hat  Blhler,  Pfarr-Kurat  3.  Tbl.  Regensburg.  Manz.  1848. 
235  S.  8,    (k  17%  Ngr.) 

[1166]  Gast-  u.  Gelegenheits-Predigten.    Wie  auch  Stoff  zu  nützl.  Betrach- 
tungen u;  Predigten  von  P.  Aeg.  Jais.    Neue  Ausg.    Salzburg,   Duyie. 
1848.    336  S.  8.    (20  Ngr.) 
Bios  neuer  Titel.    Das  Buch  erscfaica  im  J.  1825. 
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Fl4nf]  Chrictkathol.  Bri»miDgtT«dcn  f.  alle  Sonntage  des  Kirehenjahi«B  von 
Plao.  MeUer,  Benedictiner.     Wien,   Mayer  u.  Co.     1847.     448  8.   8. 

(l  TUr.) 

[14flB]  Manuel  sacrö,  oa  Lectures  tir^es  de  l'Ecriture  sainte,  par  l'abV^ 
Bonk.  4.  ^d.,  revue.  Tom.  VI.  Toulouse ,  Bon  et  Privat.  1847. 
564  S.  gr.  12. 

[14eB]  ChanU  chr^tiens.    Paris,  Delay.    1848.    Vm  u.  292  S.  gr.  12. 
If  euer  Abdruck  einer  seit  1834  wiedwJiott  gedmciiten  SammliBig. 

[1470]  Lyres  catholiques,  la  lyre  pieuse,  la  lyre  de  J^us,  la  lyre  de  Marie, 
ou  recueil  g^n^nd  de  cantiques,  au  nombre  de  quatre  cent  cinquante,  suivis 
de  priores  pour  la  messe,  par  M.  Tabbö  €.•  M.  le  Guülou»  Paris,  Saenier 
et  Bray.    1848.    Vffl  u.  696  S.  gr.  16.  . 

[14Y1]  La  Lyre  de  J^sus,  cantiques  nouveaux  sur  la  vie,  les  souffrances,  les 
grandeurs,  les  mysteres,  Tamour,  les  bienfaits  de  N.^S.,  au  nombre  de  oent 
soixante-quinze,  accompagn^s  de  pens^es  et  d'^l^vations,  et  mis  nouvelle- 
ment  en  musique,  par  M.  l'abb^  C.-M.  Le  GuiUou.  Texte.  Paris,  Sagnier 
et  Bray.    IS48.    XVI  et  380  S.  mit  3  KupflF.    gr.  12.    (12  Fr.) 

[1412]  Abhandlung  üb.  die  himmlische  Redekunst^  od.  üb.  das  Gebet  too  P. 
J.  Drexelliu,  S.  J.  In's  Deutsche  überrtragen  u.  mit  einem  Anh.  der 
noth wendigsten  Gebete  bereichert  Ton  einem  Verehrer  desselben.  (2  TUe. 
in  1  Bd.)  Augsburg,  Kollmann.  1847.  VIII  u.  424  S.  mit  1  Stahlst, 
gr.  12.    (20  Ngr.) 

[1473]  Pens^es  sur  l'amour  de  Dieu,  suivi  de  le  Grain  de  s^eve  -  spirituel, 
ou  choix  de  priores  catholiques  etc.  trad.  en  francais.  Tours,  Mame.  1847. 
252  S.  32. 


[1474]  M6ditations  sur  la  vie  de  J^us-Christ,  traduites  de  S. 

iure,  par  Lemaire-Esmangard.   Paris,  Lecoffre.  1848.  XXII  u.  444  S.  gr.  12. 

Fast  gleicbxeitie  int  unter  demselben  Titel  ein  Abdruck  der  französ.  Uebersetiung  von  H, 
de  Biancey  zu  LQttiGb  erschienen. 

51475]  M^ditations  sur  la  vie  et  les  mysteres  de  N.  S.  J^sus-Christ,  a  Tusage 
les  soeurs  de  la  Sainte  Familie.    Tom.  I.  II.    Amiens,  (Lenoel-H^rouart). 
1847.    er.  12. 
„Ces  mfifditations  sont  r«{dlg^es  Selon  m^thode  de  saint  Ignace*f. 

[1476]  Les  saintes  voies  de  la  croix,  oü  il  est  traitä  de  plusieurs  peines  in- 
t^rieures  et  ext^rieures,  et  des  moyens  d'en  faire  un  bon  usage,  par  M. 
B.-M.  Bondon.  Lyon  et  Paris,  P^risse.  1847.  XU  u.  300  S.  gr.  12. 
(1  Fr.  20  c.) 

[1477]  M^ditations  sur  la  passion  de  N.-S.  J^sus-Christ,  par  chaque  jour  du 
mois,  en  forme  d'^^vations.  Nouv.  ^dit.,  corrig4e  et  augment^e  de  priores 
pour  la  messe,  par  S.  Frangois  de  Sales.  Lyon  et  Paris,  P^risse.  1848. 
X  u.  276  8.  gr.  32.    (40  c.) 

[1478] '  Caminho  do  cec  Considera^oes  sobre  as  maximas  etemas  e  sobre  os 
sagrados  mysteriös  da  paixao  de  Christo  Nosso  Senhor  para  cada  dia  do 
mez.    Paris,  PiUet  fils  ain^.    1848.    262  S.  12. 

[1479]  Amour  de  Marie.  Motifs  pour  exciter  dans  tous  les  coeurs  Faimour 
de  Marie,  m^re  de  Dieu.  Lyon  et  Paris,  Pörisse.  1848.  X  u.  246  S. 
gr.  12.    (l.Fr.  10  c.) 

[1480]  Vie  de  la  Tr^s  Sainte- Vierge  m^dit^e  etc.,  par  le  R.  P.  AlTarez 
de  Pas,  trad.  par  M.  H.  Le  MuUer.  Besancon,  Turbergue.  1847.  XV  uc 
247  S.  gr.  12. 

1461]    Le  bon   sens   du   pere  Jerdme.     Lyon,    Girard  et  Guyet.     1847. 
08  S.    18. 
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[vm]  Yie  de  saiate  Th^r^ie,  toite  par  dieHMtaie»  irtdifeite  4^  l^e«{»ag»oL 
Toulouse,  (Lagarrigue).    1847.    319  S.  gr.  16.    (50  &) 
Bibliotheque  chr^tienoe. 

[1481}  Das  heil.  ÄTe  Marie  ausführlich  erklart.  Mit  vielen  passenden  Bei- 
spielen u,  den  gewöhnl.  Andachten.  Aas  d.  Franz.  übers,  von  e.  Benedikt 
tin^r.  Mit  1  Stahlst.  Luzem.  (Augsburg,  Koilmann.)  1847.  2S8  S.  8. 
(II Vs  Ngr.) 

[148^ -Glaube,  Hoffnung  u.  Liebe.  Vollstand.  Gebetbuch  £.  Katholiken  yon 
K.  Oentschmaim.  4.  verm.  Aufl.  Aachen,  Cremer.  1847.  503  8.  mit 
1  Stahlst,    gr.  12.    (22%  Ngr.;  mit  4  Stahlst.  1  Tblr.) 

(14»]  Frs.  Xat«  El|ielt>8  kathoL  Krankenbuch.  Gebete  u.  Bctniditiuigen 
f.  Kranke  u.  deren  Pfleger,  wie  zur  Erbauung  in  ^snnden.  Tagen.  Nebrt 
e.  Anweisung  f.  Seelsorger  zur  Ausspendung  der  h.  Sterbe-Sakramente  in 
deutscher,  lateiu.  u.  pobi.  Sprache.  2.  verm.  Ausg.  Breslau,  Hirt.  1848. 
vm  u.  2Ö5  S.  8.    (15  Ngr.) 

[1486]  Christkathol.  Unterrichts-  u.  Erbauuagsbuch  epth.  eine  kurze  Ausle- 
gung aller  sonn-  u.  festtSgl.  Episteln  u.  Evangelien,  die^  daraus  gezpg.  Glau- 
bens- u.  Sittenlehren,  u.  die  Erklärung  der  wicht.  Kirchengebräuche  von 
P.  Oeflhie.  5.  venn.  u.  verb.  Ausg.  Bearb.  Ton  e.  Priester  aus  d.  Orden 
des  h.  Fransiskus.  2  Thle.  in  1  Bd.  Augsbiurg,  Lmpart  Q.  Co.  I84S. 
952  S.  8.    (18  Ngr.) 

[14B7]  Allelujaf  d.  i.:  Lolet  den  Herrn.  Vollständ.  Gebetbuch  £  die  Gläu- 
bigen der  Kirche  Gottes  von  0.  Gossler,  Kuratpriester.  Augsburg,  Koil- 
mann.   1847.    H  u.  316  S.  mit  1  Titelkupf.    gr.  12.    (15  Ngr.) 

[1488]  Das  reumüthige  u.  sfcerknirschte  Herz  in  Demuth  vor  Gott.  Ein  voll- 
ständ. Gebetbuch  f.  fromme  Katholiken.  Herausgeg.  yon  e.  Priester  d.  Ges. 
Jesu.  2.  Aufl.  Mit  1  Titelkupf.  Augsburg,  Doli.  (Regensburg,  Manz.) 
1848.    288  S.  18.    (7'/,  Ngr.) 

[1489]  Imitacao  de  Christo.  Paris,  Belin-Leprieur.  184S.  VlI  u.  392  S. 
32.    (4  Fr.)    18.    (12  Fr.) 

114M]  EvangeL-Katholisches  Predigt-Magazin.   Herausgeg.  von  Joh,  de  Marie. 
.  Bd.  (in  3  Lieff.)    Schkeuditz,  de  Marie*s  Selbstrerlag.   1848.    336  S.  8. 
(l  Thk.) 

[1491]  Ich  u.  mein  Haus  wir  wollen  dem  Herrn  dienen.  Brbebung  zu  Gott 
in  Gebeten  u.  Betrachtungen  für  evang.-kathol.  Christen.  Heraosgeg.  von 
Joh.  de  Marie.    1.  Samml.    Ebend.,  1847.    335  S.  8.    (20  Ngr.) 

Morgenländische  Literatur. 

[USt]  Essai  siur  le  mythe  des  Ribhayas  premier  Testige  de  i'apotheose 
dans  le  Veda  avec  Is  texte  sanscrU  et  la  iraduction  iran^ise  des  hymnes 
address^s  ä  ses  divinit^.  Par  F,  Nhfe.  Paris,  Duprat.  (Bonn,  Marcus.) 
1847.    XVI  u.  479  S.  gr.  8.    (Baar  3  Thlr.) 

Dia  Literatur  der  YeihSy  deren  Studium  sich  besonders  die 
jan^eren  unter  den  Indianisten  mit  Eifer  und  JBrfolg'  z^gewfMi 
haben,  erhüH  In  der  oben  genannten  Schrift  einen  wertbvoUen 
Beitrag»  Während  e»  in  der  Natur  der  Sache  liegt,  dase  bei 
dem  Jetzigen  Stande  des  Vedastudiums  vornehmlich  Tentansgaben 
und  granunaiische  Untersuchungen  in  den  Vordergrund  treten,  gibt 
diese  Schrift  einen  schönen  Beweis,   dass  auch  die  mehr  reak 
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äeito  iieser  wichtigen  ScMfteii  kcteeswegs  venuidiUsB^t  wlrd^ 
Hr.  Nire  gibt  liier  in  der  That  bei  Weiton  mehr,  itls  er  auf 
dem  Titel  verspricht;  sein  Buch  kündigt  sieh  als  ein  Versuch 
über  eine  specielle  Mjthe  der  Vedas  aO)  es  beginnt  aber  diese 
Untersuchung  erst  mit  dem  4.  Cap.  S.  155,  während  die  drei 
ersten  Capp.  die  den  Vedas  au  Grunde  liegenden  rel^iüsen  An^ 
schauongen  überhaupt  besprechen»  Bereits  im  J«  1842  hat  Hr»  Nt 
y^Etudes  sur  le  Rlgveda^^  erscheinen  lassen,  wobd  er  sieh  jedoeh 
vornehmlich  anf  die  von  Rosen  publicirte  Ausgabe  des  1.  Baches 
stutzen  musste.  Dieses  neue  Werk  gibt  nim  di^  erfreuUchet 
Beweis,  dass  er  seitdem  nicht  stehen  geblieben,  sondern  durdk 
selbstständige  Studien  seine  Ansichten  vervollständigt  hat,  wie 
er  denn  aus  reichen  Ssmimlungen,  die  er  theils  allein,  theils  in 
Verbindung  mit  andern  auf  diesem  Gebiete  rühmlichst  bekannten 
Gelehrten  unternommen,  hier  dankenswertbe  Bereicherungett  für 
die  Wissenschaft  gibt.  —  Capitel  I  (S.  1—67)  du  cnlte  Ve- 
dique  gibt  eine  Uebersteht  über  die  in  den  Vedas  verehrtea  Gott-* 
heiten.  Die  G4tter  werden  devas  genannt,  d.  h.  wie  der  Com*^ 
mentator  des  Rigveda  selbst  wiederholt  diess  erläutert,  die 
glänzenden,  leuchtenden.  Diesem  Namen  entsprechen  nun  die 
Gottheiten  selbst,  sie  bilden  nicht  wie  in  der  späteren  iniBschen 
JMjthologie  eine  Hierarchie,  sondern  einen  anf  einander  Ibigendea 
Cyclus  (S.  10).  Wenn  die  Nacht  (nakti)  die  Erde  veriaasen 
hat,  erscheint  die  Dämmerung  (die  beiden  Asvinas,  die  Morgen*- 
und  Abenddämmerung).  Eine  weitere  in  den  Vedas  angerufene 
Gottheit  ist  ushas,  die  Morgenrütfae.  Indra  ist  der  Gott,  der 
die  Wolken  zurückhält  oder  sie  auf  die  Erde  ergiesseft  lässt,  wo 
sie  Fruchtbarkeit  und  Ueberfluss  verbreiten.  Eine  hohe  Gottheit 
ist  Savitri,  die  Sonne,  und  Agri,  das  Feuer»  In  Verbindung 
mit  Agri  setzt  Hr.  N^  die  Rudras,  als  die  zerstürenden  Wir<- 
kungen  desselben,  in  Verbindung  mit  Indra,  die  Maruta  oder 
Winde.  Im  Gefolge  des  Indra  erscheinen  auch  die  Bibhava% 
eittge^tandenermaassen  vergötterte  Menschen,  die  sich  unter  den 
Naturgöttem  etwas  befremdlich  ausnehmen.  •  •—  Eine  3.  Classe 
von  Göttern  sind  die  aus  Allegorie  hervorgegangenen;  hierher 
gehören  die  Ritus  oder  dr^  Jahreszeiten»  Es  werden  ferner 
angerufen:  Himmel  und  Erde  (Immer  in  ein  Compositum  ver-* 
bunden  djävä-prithwi,  rodasi),  Varona  (gleichfaUe  häu^  mit 
Mitra  zusammen),  der  jedoch  nicht  der  indische  Neptun  ist,  wie 
in  der  späteren  Mythologie,  und  die  Gewässer  (äpas).  Nach 
einem  Oberhaupte  sieht  man  sich  vergeblich  um,  alle  diese  Gott^ 
heiten  scheinen  in  der  Periode  der  Vedas  gleichgestellt  gewesen 
zu  sein.  Schon  die  frühesten  Erklärer  laben  jedoch  eine  Ord^ 
nung  unter  diese  Götter  zu  bringen  gesucht  und  bereits  der  Ver^ 
fasser  des  Nirukta,  Y&ska,  hat  drei  Hauptgötter  unterschieden: 
Surja  oder  die  Sonne  im  Himmel,  Indra  oder  Vkjn  in  der  Luft- 
weit,  ^gri,  das  Feuer  auf  der  Erde;  doch  ist  immer  zu  be^ 
denken,  dass  diess  eine,  wenn  auch  noch  so  frühe,  doch  immer  ver- 
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Uttnbmisstg  8t»Ste  Interpretetiea  ist  —  Wir  k«DBeii  hier  auf- 
die  einxelnen  im  vmriieg.  Werke  vorj^eirageneii  Ansichten  niclit 
Bfther  elogehen,  und  bemerken  daher  bloss  kurz,  dass  diese 
Ansichten  mancher  Ergänzungen  und  Verbesserongen  bedfirftlg 
sind,  die  sieh  namentlich  ans  verschiedenen  von  R.  Roth  ver- 
öffenUichten  Abhandlnngen  entnehmen  lassen,  und  auch  schon  in 
Lassens  Darstellung  die  Vedagötter  (vgl.  dessen  indische  Ar- 
ehflologle)  benutzt  sind.  —  Geehrt  werden  die  Götter  theils  durch 
Anrufungen,  theils  durch  Opfer.  Die  Opfer  worden  besonders 
kundigen  Männern  anvertraut ;  erst  später  entstand  die  Brahmanen-- 
käste,  welche  dann  ausfübrllche  Rituale  far  dieselben  ausgearbeitet 
hat.  Die  Gaben  bei  den  Opfern  bestanden  aus  Fleisch  und  Feld- 
frfichten,  dreimal  des  Tages  wurden  den  Göttern  aoch  Libatlonen 
dargebracht,  welche  aus  dem  Safte  der  Somapflanze  bereitet 
wurden.  Die  Opfer  und  dabei  stattOndenden  Feierlichkeiten  waren 
übrigens  dem  Zwecke  nach  verschieden.  Die  zweite  Pflicht  gegen 
die  Götter  ist  die  Anrufung,  Recitation  von  Gedichten  In  gebun- 
dener Rede.  Die  Verfasser  solcher  Hjmnen  werden  RIshis  (was 
„Seher^^  bedeuten  soll)  oder  Kavis  (Weise)  genannt.  —  Cap.  II 
„L'homme  dans  le  Veda^^.  Der  RIgveda  leitet  das  Menschen- 
geachlecht  —  wenigstens  die  bevorzugten  Anhänger  «der  Veda- 
reHglon  —  von  einem  gemeinsamen  Stammvater,  Manu,  dem  Sohne 
Kvasvat's  oder  der  Sonne  ab.  Diese  Ansicht  dröcken  auch  ver- 
schiedene sanskritische  Bezeichnungen  für  Mensch  aus,  ^vle  uia- 
nusha,  manoshja  und  nianuja.  Auch  in  andern  Indogermanischen 
Sprachen  hat  dieser  Name  Spuren  zurückgelassen,  nicht  bloss  In 
jder  Spradie,  sondern  «auch  In  der  Mythologie,-  wie  denn  das 
deutsche  Mannas  wohl  auf  Manu  zurflckfiihren  wird.  Manu  hängt 
wieder  mit  der  Wurzel  man,  „ denken ^S  zusammen,  verwandt  Ist 
also  auch  manas  (mens)  und  manisha  (Reflexion).  Neben  diesen 
beiden  Wörtern  kommt  noch  briet  (Herz)  vor,  das  in  weiterer 
Bedeutung  aoch  für  „  Gefühl  ^^  gefasst  werden  muss.  Man  sieht, 
dass  die  alten  Inder  einen  Haaptvorzug  des  Menschen  {p  das 
Denken  legten.  Einen  weiteren  Vorzug  desselben  finden  sie  auch 
hl  der  Sprache.  Es  Ist  zu  beachten,  dass  die  Gebete  und  An- 
mfangen  der  Götter  durch  Worte  bezeichnet  werden,  die  gleich^ 
falls  von  der  Wurzel  man  abstammen,  wie  manman,  mantra,  mati. 
Gegen  das  Ende  der  vedischen  Perlode  erscheint  sogar  die  Sprache 
(vätch)  als  eine  der  höchsten  Gottheiten  personificirt,  und  In  spä- 
terer Zeit,  als  sich  die  Idee  eines  höchsten  Gottes,  von  der  die 
Vedareliglon  Nichts  weiss.  In  Brahma  ausgebildet  hatte,  erscheint 
Vätch  als  die  Gemahlin  oder  Tochter  desselben.  Eine  andere 
Göttin  der  Sprache,  Sarasvati,  ist  zugleich  Göttin  der  Gewässer. 
Der  Vf.  glaiAt  den  Vergleichungspunct  darin  zu  sehen,  dass  man 
die  Sprache  mit  dem  Laufe  des  Wassers  verglichen  habe  und 
sucht  nachzuweisen,  dass  auch  bei  andern  indo- germanischen 
Völkern  ähnliche  Anschauungen  zu  Grunde  liegen«  —  Qap.  III 
„Du  sentiment  mural  dans  la  societe  indl^nne  d'apres  les  textes 
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veAqnes^^.  Das  Volk  der  Vedas  hdt  sicli  offenbar  f Ar  tiae  T«r 
den  abri^ea  Völkern  bevoran^te  Natian,  eine  Braeheinan^,  die 
aich  im  AlterÜtome  häufig  findet.  ^  Die  Inder  bez^dinen  sich  dem- 
gemäss  mit  einem  Ehrennamen  ktjiL%y  die  Herren,  im  Gegen- 
satz za  ihren  Feinden.  Das  Wort  ärja  ist  anch  in  späterer  Zelt 
eine  ehrende  Bezeichnung  der  oberen  Kasten  geblieben.  Offenbar 
ist  es  nicht  der  blosse  Hochmnth,  der  diese  fräheaten  Inder  zn 
einer  Erhebung  Aber  ihre  Nachbarn  antreibt  9  sondern  das  wirt* 
liehe  Bewasstseia,  sich  auf  einer  hohem  Stufe  der^Cultur  za 
befinden,  als  die  umwohnenden  Vdlker.  Deutlieh  geht  ans  dem 
Rig-veda  hervor,  dass  die  damaligen  Inder  ein  sesshaftes,  Ackerbaa 
treibendes  Volk  waren,  während  die  Feinde  desselben  ein  wildes, 
heramschweifendes  Leben  führten;  schnell  und  unvermuthet  kommen 
sie  herbei  und  fiberfallen  die  Sorglosen.  Unter  den  ReichUittmern 
der  alten  Inder  erscheinen  mehrere  dem  Hirten  und  Ackerbauer 
nothwendige  Hausthiere;  dann  auch  Pferde,  welche  ihnen  bei 
den  Kämpfen  mit  ihren  Feinden  wohl  nöthig  waren.  Als  Reich- 
thum  galt  auch  Nachkommenschaft,  und  es  finden  sich  häufig  Ge* 
bete  um  Verleihung  derselben.  Von  den  Vorstellungen  über  die 
Fortdauer  Aet  Seele  nach  dem  Tode  haben  wir  bis  jetzt  nur 
unvollkommene  Nachrichten.  Die  Welt  des  Yama  als  die  der 
Verstorbenen  wird  zwar  erwähnt,  weitere  Aufschlüsse  fiber  den 
Zustand  der  Seelen  jedoch  nicht  gegeben;  doch  bei  der  Aas^ 
ffihrlichkeit,  mit  der  schon  das  Gesetzbuch  Manns  die  Pfltehtea 
gegen  die  Voreltern  behandelt,  lässt  uns  schliessen,  dass  auch 
die  vedische  Zeit  diese  Vorstellungen  schon  in  einiger  Aaaffihr-« 
lichkeit  gekannt  habe.  Auch  die  Idee  des  Rechts  und  Uareehta 
findet  sich  schon  in  der  vcfdischen  Periode,  letzteres  ist  sogar  in 
einer  besonderen  Gottheit  (Aghä)  personificirt.  —  Erst  nach  diesen 
einleitenden  Capp.  wendet  sich  Hr.  N.  za  seinem  eigentlichen 
Zweck,  der  Darstellung  des  Mythus  von  den  RUihus.  Zu  dem  Ende 
theilt  er  hier  die  auf  die  Ribhus  bezfiglichen  Hjmnen  des  Rigveda 
in  Grandtext,  Uebersetzung  und  Auszügen  aus  Säyanas  Com« 
mentar  vollständig  mit  (Cap.V.  IX),  wofür  wir  ihm  um  so  mehr 
Dank  wissen,  als  nur  zwei  dieser  Hjmnen  bis  jetzt  gedruckt,  der 
Commentar  aber  dem  grössern  Publicum  zu  keinem  derselben  au- 
gänglich  war.  Was  in  dem  Mythus  von  den  Ribhas  besondere 
Aufmerksamkeit  verdient,  ist,  dass  sie  als  Menschen  geboren  erst 
unter  die  Götter  versetzt  wurden;  ein  grosser  Gontrast  gegen 
die  übrigen  Naturgötter.  Und  dieser  Zug  des  Mjrthus  ist  nicht 
etwa  erst  von  den  Commentatoren  hinzugedichtet,  die  Hymnen 
selbst  haben  schon  deutliehe  Belege  für  denselben«  In  einer 
S.  220  von  Hrn.  N.  mitgetheilten  Stelle  aus  Yaskas  Nirukta  wird 
gesagt,  Sudhanvan,  der  Vater  der  Ribhus,  sei  ein  Angiraside 
gewesen.  Die  Söhne  des  Sadhanvan  waren  drei :  Ribhu,  Vibhvi 
und  Väja,  nach  der  vedisch  Arten  werden  sie  aber  alle  drei 
nacK  dem  ersten  die  Ribhus,  oder  nach  dem  letzten  Vi^a's  ge* 
nannt.    Angiras,  der  Stammvater  ihres  Geschlechts,  ist  ein  in 
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der  VeAaperiode  in«  hoMm  Anitelieii  (STtekender  msM,  von  wetdieni 
»ewolil  als  setiiem  Soline  Kutsa  mehrere  Hjmneii  gedichtet  wurden. 
In  einigen  Hjmnen  ersebeint  er  in  Verbindung  mit  Agri,  mi 
den  aocli  sein  Name  anklingt.  Die  spätere  Zeit  hat  ihn  zom 
Theil  anders  gefasst,  aber  immer  als  einen  der  grössten  Weisen 
des  Alterthams  verehrt.  Der  Vf.  geht  nun  zu  den  Namen  der 
Rlbhus  seihst  fort.  Ohne  uns  weiter  auf  seine  etymologischen 
Dednctionen  selbst  einzulassen,  bemerlien  wir  bloss ,  dass  er  den 
Namen  (nicht  die  Person)  mit  dem  lateinisch -«griech.  6p9av6c, 
orb US,. zusammenhält 9  so  wie  auch  die  von  Lassen  schon  firfiher 
dargethane  Identität  mit  'Op9eu(;  bestätigt  findet.  Ueber  die  ge- 
naueren Zöge  der  auf  die  Kibhus  sich  beziehenden  Mythe  stlm-* 
men  die  Hymnen  so  ziemlich  überein.  Sie  sind  sterbliche  Men- 
schen gewesen,  haben  aber  durch  ihre  kunstfertigen  Thaten  Theil 
an  den  Opfern  der  Götter  erlangt.  Von  Ihren  Thaten  werden 
vornehmlich  folgende  aufgeführt:  Sie  haben  für  eine  gestori»ene 
Kuh,  die  ein  verwaistes  Kalb  zurfickgelassen  hatte,  eine  neue 
gebildet;  es  war  ihnen  gelungen,  ihre  alten  Eltern  wieder  jung 
zu  machen.  Selbst  den  kunstreichen  Bildner,  den  Gott  Tvashtri, 
haben  sie  ttbertroffen,  indem  sie  aus  einem  Opferbecher  vier  ver-- 
schledene  bildeten.  Also  ihre  Thaten  sind  es,  die  ihnen  Anspruch 
auf  die  Theilnahme  an  den  Freuden  der  Götter  geben,  und  man 
sieht  daraus ,  wie  verschieden  noch  in  dieser  Zeit  die  Anschauung 
der  Inder  von  der  späteren  war,  wo  die  Ansilbung  von  Bflssuagen 
nnd  Peinigung  des  Körpers  hauptsächlich  zur  Aufnahme  in  die 
Götterwelt  fSiig  macht.  Ausserdem  glaubt  Hr.  N.  in  diesem 
Mythus  den  ersten  Beweis  des  Bestrebens  zu  finden,  die  Aus-' 
Äung  der  Opferceremonien  an  gewisse  Familien  zu  knöpfen. 
Auf  Aenderungen  der  liturgie  scheint  besonders  eine  Stelle  in 
.  dem  Hymnis  des  Dirghatamas  hinzuweisen,  wo  Tvashtn  sich 
beklagt:  seitdem  die  Ribhns  die  neuen  Opferschalen  verfertigt 
hätten,  brauchten  die  Menschen  beim  Opfer  andere  Namen  (S.  178 
u«  493).  Nach  ihrer  Aufnahme  im  Himmel  wurden  die  Rtbhu's  in 
das  Gefolge  Indras  gewlesen,  zum  Theil  auch  der  Savitrf.  Dass 
sie  die  Götter  an  der  Theilnahme  am  Somatranke  hätten  hindern 
wollen,  wird  in  den  Hymnen  nirgends  bestimmt  angedeutet,  aber 
in  dem  wahr  scheinlich  nicht  viel  jüngeren  Aitareya-brähmana ,  in 
ziemlicher  Ausföhrlichkeit  dargelegt.  (Der  Vf.  theilt  diesen  in 
mehrfacher  Hinsicht  interessanten  Text  S.  295  fS.  im  Grundtexte 
und  Ueberseizung  mit.)  Durch  die  Vermittelung  von  Prajäpati  und- 
Savltri  gelangen  die  Rlbhus  endlich  doch  zim  Somatranke,  wäh- 
rend die  übrigen  Götter  ihres  Menschengeruches  wegen  von  ihnen 
zurttckweichen.  Nach  ihrer  Versetzung  unter  die  Götter  musste 
ihnen  eine  bestimmte  Function  zugetheilt  werden,  und  so  wurden 
sie  als  die  Strahlen  der  Sonne  vorgestdlt  und  als  soldie  angerufen. 
In  Cap.  VII  handelt  dann  Hr.  N.  noch  über  das  Schicksal  des 
Mythus  nach  der  vedischen  Periode.  Es  findet  sich  in  der  That 
von  ihnen  nichts  weiter  mehr  vor,  als  dass  ihr  Name  noch  einige 
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Htle  «rwdmt  wird.  Dtews  kain  m»  nicht  aekr  befrendeii)  woia 
wir  heitfkcn^  dam  die  RikliM  doch,  immer  nriir  sa  dei  Nebea^ 
gotUieiten  gehörten,  und  erwäg^eo,  mit  weldwr  anterg^eordneten 
Stelkmg  sich  seDist  Hanptgotthelten  der  redlsdkea  Periode,  wie 
Ittdra  in  dem  späteren  System  der  Brahmmien.begnfltfen  rnnssten. 
AHerdini^  ftiden  sich  die  Namen  RiUin  und  Sndhanran  in  den 
ParABas  wieder  vor,  allein  diese  sind  gann  vereehieden  von  den 
frflheren,  wie  Hr.  N.  im  Anhange  S^  402-<-404  auslillirfich  dar-« 
geihan  hat.  Das  8.  Cap.  enthftit  Vergleiehnng^  mit  andern  Mj-* 
äologien,  Bemerkangen  Mieir  die  DreleaU  n.  «.  w.,  anf  ^e  whr 
nnserer  ahweichenden  Ansicht  wegen  hier  nicht  eingehen  wollen.  -^ 
Wir  wflnsdien  sehr,  dass  fttr  die  indische  Mythologie  bald  m^^ 
rore  fthnliehe  Monographien  mit  gleicher  Gründlichkeit  bearbeitet 
erscheinen  möchten,  da  sie  allein  manmchfadie  Dunkelheiten  anf-^ 
nnhellen  und  irrige  Ansichlen  su  beseitigen  vermögen,  weiche 
besonders  bei  Nicht-Orientallsten  noch  so  häufig  über  dieselbe 
gefunden  werden.  .   F*  S. 

[14B3]  Su^rutas  Ayurveda«.  Id  est  mediciaae  systenui  a  venerabili  D'lian- 
yantare  demonstratum  a  Susr^uta  discipulo  compositum.  Nunc  primum 
ex  Sanscrlta  in  Latinum  sermonem  vertit,  introductionem,  annotationes  et 
rerum  indicem  adjecit  Dr.  Franc,  Hessler,  Tom.  I  et  IT.  Briangae,  Enke. 
1&I4^I7.  Vin  u.  336,  348  S.  mit  mehr.  TabeUen.  Lex.  8.  (n.  9  Tbir.  10  Ngr.) 

Bei  der  Aufmerksamkeit,  welche  gegenwärtig  der  wissenschaft- 
lichen Literatur  des  Orients  im  Allgemeinen  zugewandt  wird,  ist 
es  in  der  That  eine  erfreuliche  Erscheinung,  wain  auch  Gelehrte 
in  diesem  Gebiete  tfafttig  sind,  welche  weniger  vom  philologischen 
Ständpnncte  aus,  als  im  Interesse  eines  bestimmten  Faches  schwie«^ 
rigen  Arbeiten  sich  unterKlehen.  Sind  doch  !Bum  Verständnisse 
eines  Werkes  häufig  nicht  bloss  philologische,  sondern  mit  ihnen 
verbunden  auch  specielle  Fachkenntnisse  unentbelirlfch.  In  eln-^ 
sselnen  Disciplinen  dieser  Art  hat  besonders  Colebrooke  Ttchtlges 
geleistet  und  als  einen  neuen  Mitarbeiter  dieser  Gattung  haben 
wir  Hrn.  D.  Hessler  zu  begrflssen,  der  neuerdings  das  wichtigste 
Werk  Ober  indische  Medicin  In  einer  lateinischen  Uebersetzung 
yerdifentlicht  hat.  Ihm  und  der  kdn.  bajer.  Akademie  der  Wissen- 
schaften, deren  Aufmunterung  Hr.  H.  sich  zu  erfreuen  hatte,  achten 
wir  uns  daftr  zu  dem  aufrichtigsten  Danke  verpflichtet.  —  Wel- 
cher Zeit  das  vorlieg.  Werk  angehöre,  wagen  wir  nicht  zu  ent- 
scheiden. Hrn.  Dr.  H.,  der  demselben  (l.  S.  V)  ein  sehr  hohes 
Alter  zuschreibt,  möchten  wir  kaum  beistimmen.  Ueberhaupt  hat 
das  indische  Alterthum  seit  selnenr  ersten  Bekanntwerden  In  Eu- 
ropa von  zwei  entgegengesetzten  Seiten  schiefe  Benrtheilangen 
erfahren.  Es  fand  leidenschaftliche,  aber  unkritische  Verehrer, 
welche  der  indischen  Bildung  keinen  grösseren  Dienst  erweisen 
zu  können  glaubten,  als  wenn  sie  dieselbe  In  ein  möglichst  hohes 
Alterthum  hlnanfrfickten  und  dann  die  Bildung  aller  alten  Völker 
nach  Belleben  von  ihr  ableiteten.  Es  fand  aber  auch  eben  so^ 
leidenschaftliche  und  unkritische  Feinde ,   welche  bemüht  waren, 
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«e  faulbeke  Ütenibnr  ndgliclnt  tief  lieribxiuietxeii,  ja  AeseUie 
gu  Ar  Betraf  %n  erkl&reB.  WeiMi  es  aacb  bei  dem  g&BftUclien 
Maogel  aller  Chroaologie  schwer  ist,  eia  genanes  UrtlieU  abn- 
gefcen ,  so  darf  doch  wohl  jetst  als  Bieadich  allgemeiB  aagestaaden 
aageseheii  werden,  dass  nnr  die  älteste  Periode  der  indischen 
Literatur,  die  Vedas,  Brahmanas  und  Upanishads  in  ein  hohes 
Alter  snrOckgehen,  dagegen  die  epische  und  auch  die  wissen- 
schaftlicke  Literatur  um  ein  Bedeutendes  jünger  sind.  Zu  der 
ietiteren  gehört  nun  auch  das  vorlieg.  Werk,  und  wir  glauben 
nicht  berechtigt  su  sein,  dasselbe  früher  als  einige  Jahrhunderte 
vor  Chr.  Geb.  anzusetzen«  Es  ist  theils  im  Style  der  wlssen«- 
soiaftlicben  Prosa,  theils  in  ^lokas  geschrieben,  welche  letzteren 
von  gelehrten  Brahmanen  in  Indien  noch  beute,  wie  ehemals  ver- 
fasst  werden.  Wenn  sich«  dasselbe  einen  Tbeil  des  AUiarva-veda 
nennt,  so  kann  diess  eben  nur  in  der  Art  gelten,  wie  man  auch 
die  PurÄnas  als  zu  den  Veden  gehörig  betrachten  kann.  Dass 
sich  übrigens  dieses  Werk  gerade  an  den  Atharva-reda  an- 
schliesst,  ist  sehr  natürlich,  denn  so  viel  wir  bis  jetzt  vom 
Atharva*veda  kennen,  scheint  dasselbe  meist  Gebete  und  Incail- 
tatlonen  gegen  Krankheiten  zu  enthalten,  eine  eigentliche  Heil- 
roittellehre  wird  jedoch  schwerlich  in  demselben  enthalten  sein«  -r 
kt  es  nun  bei  dem  grossen  Mangel  an  historischen  Nachriditen 
schon  schwer  genug,  die  politische  Geschichte  Indiens  zusam- 
menzusetzen, 80  ungleich  schwerer  noch  für  die  Geschichte.,  ein- 
zelner Wissenschaften  die  uöthigen  Anhaltpuncte  zu  sammeln. 
Abgesehen  davon,  dass  ein  grosser  Tbeil  des  Materials  uns  noch 
abgeht,  dass  wenige  oder  keine  Notizen  über  das  Leben  einzelner 
Schriftsteller  vorhanden  sind,  so  sind  auch  noch  die  wissenschaft- 
lichen Werke  der  Inder  meist  auf  das  praktische  Interesse  und 
darauf  berechnet,  das  wirklich  Nützliche  den  Lernenden  in  mög- 
lichst kurzer,  und  vornehmlich  zum  Auswendiglernen  passender 
Form  zu  überliefern  (alle  Wissenschaft  ist  bei  den  Indern  vor- 
nehmlich Gedächtnisssache),  ohne  unsere  Wissbegierde  darüber 
zufrieden  zu  stellen,  was  etwa  der  eigenen  Forschung  des  Vfis. 
und  was  seinen  Vorgängern  angehöre.  So  ist  es  auch  hier 
der  Fall.  Es  liegen  gewiss  mehrere  Mittelstufen  zwischen  dem 
Atharva-veda  und  der  Abfassung  des  Susruta;  über  die  allmälige 
Entwickelung  der  indischen  Medicin  sind  wir  aber,  bis  jetzt  wenig- 
stens, ganz  im  Dunkel;  denn  Sujruta  citirt  seine  Vorgänger  nur 
mit  einem  allgemeinen  „Einige  ^^  oder  „Andere ^^.  Hrn.  H.'s  latei- 
nische Uebersetzung  des  Susruta  können  wir  als  eine  mit  vielem 
Fleiss  gearbeitete  und  im  Ganzen  wohl  gelungene  bezeichnen,  indem 
Hr.  H.  durchgängig  bemüht  gewesen,  den  Sanskrit -Text  mög- 
lichst genau  lateinisch  wiederzugeben.  Zwar  ist  das  Buch  nicht 
ohne  Fehler,  da  Hr.  H.  meist  in  solchen  Stellen  den  Text  un- 
richtig verstanden,  wo  ihn  seine  medicinischen  Kenntnisse  nicht 
unterstützen  konnten,  besonders  da,  wo  Elgentbümlichkeiten  der 
wissenscbaftlfchen  Sprache   der  Inder  vorkommen.     Allein  wir 
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wollen  Hrn.  H.  Uermlt  um  liN»  weniger  einen  Voirwarf  maeken, 
ak  diese  missverstandenen  Stellen  far  das  in  dem  Buche  behan- 
delte medicinlsche  Sjstem  glelcbg>fil%  sind,  niid  wir  sehr  wohl 
wissen  j  dass  anch  ein  Philolo^r  ohne  medicinlsohe  Kenntnisse  eine 
vollkommene  Uebersetznng  dieses  Buches  nicht  hätte  liefern  Irönnen. 
Wir  werden  nun  uMiere  Behauptung^  durch  Nachweisung  einzelner 
solcher  Stellen  zu  unterstätzen  suchen,  um  zugleich  einen  Beitrag 
zum  besseren  Verstftndniss  des  Werkes  zu  liefern.  —  Das  1.  Cap. 
handelt  von  der  Entstehung  dieses  medicinischen  Handbuches  oder 
des  Äyärv<^da,  wie  es  die  Inder  nennen.  Die  Entstehung  des 
Werkes  wird  —  wie  die  fast  aller  bedeutender  indischer  Werke  — 
in  die  Gdtterwelt  versetzt ,  dort  hat  es  sich  Jahrtausende  lang 
fortgepflanzt,  bis  es  endlich  von  Dhanvantari  dem  Susruta  zur 
Verbreitung  auf  der  Welt  Obergeben  ward.  Die  ganze  Brzih- 
hing  ist  natürlich  eine  blosse  Fiction  und  der  Name  Suimta 
selbst  (d.  i.  einer,  der  gut  gehört  hat)  bezeugt,  dass  diess  nicht 
eine  wirkliche  Person  sei.  In  diesem  Cap.  hat  Hr.  Dr.  H.  mehriere 
Stellen  missverstanden,  und  zwar  gleich  am  Anfange,  wo  er  foi- 
gendermaassen  tibersetzt  (I.  S.  1):  „Tone  revera  venerabilem  •  •  • . 
D'hanvantarem  Suirutas  et  ceteri  honestate,  liberalitate,  villosis 
stragnlis,  excellentia,  manunm  fortitudine  et  urbis  portis  servati, 
allocuti  sunt^^  Gewiss  eine  sonderbare  Zusammenstellung!  D^ 
Fehler  liegt  darin,  dass  eine  Anzahl  Eigennamen  übersetzt  wurden. 
Es .  heisst  also :  „Den  ehrwürdigen  Dhanvantari  redeten  Aupa- 
dhenava,  Vaitarana,  Aurabhra,  Paushkalävata,  Karavtrya,  6o- 
pura,  Rakhsita,  Susruta  (alles  berühmte  Mediciner,  von  welchen 
wir  einigen  unten  nochmals  •  begegnen  werden)  und  Andere  also 
an<^  u.  s.  w.  —  Ferner  S.  2  übersetzt  Hr.  H.:  „Aetatem  in  illo 
V^da  cognoscit,  illoque  aetatem  adipiscitur  homo.  Sic  Äjurv^das^^- 
Der  Zweck  dieser  Zeilen  ist,  eine  grammatische  Ableitung  des 
Wortes  Ayurveda  zu  geben,  und  sie  müssen  folgendermassen 
übersetzt  werden:  „Das  Leben  (kjur)  wird  dadurch  gewasst 
(vidjate)^^  oder  „man  findet  (vindati)  dadurch  das  Leben,  dess* 
wegen  heisst  das  Buch  Ayurveda '^  —  Ferner  übersetzt  Hr.  IL 
S.  3:  „Brahma  dixit  deinde:  Creaturarum  dominus  adivi,  idcirco 
Asvines  de  Asvinibus,  Indrasde  Indra.  Ego  vero  per  me  dare 
debemus  petentibus,  creaturarum  salubritatis  causa  f^.  Ref.  über- 
setzt: „Brahma  sprach:  Darauf  erlangte  ihn  (den  Ayurveda) 
Prajäpatis  (d.  i.^  creaturarum  dominus)  von  ihm  erlangten  ihn  die 
Asvins,  von  Asvinas  Indra,  von  Indra  aber  ich.  Ich  will  ihn 
nun  denen  geben,  die  darnach  verlangen,  zum  Nutzen  für  die 
Creaturen^^.  —  Cap.  2  handelt  von  der  Einweihung  des  Schülers. 
Wie  alle  Wissenschaften  der  Indier,  so  ist  auch  der  Ayurveda 
bloss  für  die  drei  oberen  Kasten  bestimmt.  Es  ist  ein  merk- 
würdiges und  im  indischen  Leben  gewiss  nicht  oft  sich  wieder- 
holendes Beispiel,  dass  einige  Lehrer  freisinnig  genug  waren, 
auch  Sttdras  zur  Erlernung  der  medieinischen  Wissenschaften  zu- 
zulassen, wie  diess  S.  5  ersichtlich  ist.  Cap.  3  enthält  dem 
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grinsten  Tkeile  oaeh  eine  AnfsiMvü?  der  €bp^  uid  ilmte  lakaHs, 
eine  gew^hnilclie  Art  der  hder)  die  ihr  Bacli  dadiireli  ver  btecn 
polationeii  w  scbatzea  gUabea.  Wie  weai^  dies»  hilft,  ist  a«s 
andern  Werken,  x.  B.  dem  Makäbbarata  sckoa  bekannt,  und  andi 
unser  Bach  Uefert  einen  Beweis«  In  diesem  einleitenden  Cap^ 
werden  durchans  bloss  5  Bueker  erw&hnt,  mit  genauer  An^be 
ihrer  Titel  und  Capitel^  gleichwohl  sind  es  jetzt  6;  das  sechste 
Uttaratantra  (uUimus  traetatns)  ist  erst  spüter  hinxugekomnenii 
Aach  in  diesem  3.  Cap.  hat  Hr.  H.  einige  Stellei  falsch  rcr-^ 
standen«  So  S.  6:  „Qui  medtcua  hoc  necessario  legendnm,  et 
operationes  necessario  faciendas  perlegerit,  is,  amhorum  gnarus, 
rege  digaus  est^^  Es  muss  vielmehr  keissen:  „Dieses  muss 
aoth wendig  gelesen  werden,  und  wenn  es  gelesen  ist,  rnnss 
man  sich  der  Operationen  befleissigen,  nur  wer  Beides  kennt, 
passt  fifir  den  Kikiig^^  Die  folgenden  Verse  fahren  diess  weit« 
aas,  aber  auch  da  dürfen  die  Worte  badham  arhati  räjatab 
nicht  ttbersetat  werden  regia  enim  caedem  efficere  potest,  son-* 
dem:  „er  verdient  den  Tod  durch  den  Kdnig^^.  —  Cap.  4 
handelt  aber  das  Verständniss  des  Werkes.  Missverstanden 
ist  hier  folgende  Stelle:  „Ob  potestätem  materiaram  ad  alias 
doctrinas  et  res  sensibus  subjectas  pertinenUum,  in  hoc  ter- 
restri  mundo  occarrentiam,  pro  karum  cognitionibus  etiam  ex- 
positio  audienda  est.  Itaque  non  hie  in  nna  doctrina  omi^am 
doctrinaram  complexus  efRci  potest^^  Wir  übersetzen:  „Well 
hier  (in  diesem  Backe)  Dinge  vorkommen,  die  in  das  Bereich 
anderer  Lehrbücher  gehören,  so  muss  man  die  Eridärung.  dieser 
Dinge  von  Denen  hören,  die  sie  verstehen.  Warum  diess?  Es 
können  nämlich  nicht  in  ein  Ldirbuch  sänraitliche  Lehrbücher  zu-^ 
sammengefasst  werden  ^^.  Die  reckte  Etnsickt  in  den  Sinn  einer 
Stelle  hat  auch  in  diesem  Cap.  Hr.  Dr.  H*  dadaroh  verfehlt,  dasa 
er  Eigennamen  übersetate;  so  S^  8:  „In  honestate  novura  stra* 
gulam,  famam  eminentem,  reliquarum  in  Salya  tractationnm  radicen 
demonstret  magi^er^^  Es  mass  vielmehr  heksen:  „Die  Lehr- 
bttcher  des  Aapirihenava,  Susnita,  Paushkalävata  i»nd  die  Gmnd-' 
werke  aller  übrigen  Tractate  über  das  ^alja  (Chirargie).  Djese 
möge  der  Lehrer  vortragen^^  Wir  brechen  hier  ab,  da  die  an<^^ 
gelahrten  Beispiele  genfigen  werden,  die  aufgestellte  Behaaptung) 
zu  bestätigen.  Indess  betroffen  diese  Fehler  meist  nur  Stellen, 
wo  nicht  von  Medicin  gesprochen  wird,  dagegen  hat  Hr.  H.  oft 
weit  schwerere  Stellen  richtig  verstanden,  wo  sie  medlcinisdie 
Gegenstände  behandeln.  —  Aach  hat  Ref.  nur  einen  Beitrag  nur 
Kritik  von  philologischer  Seite  geben  wollen,  während  er  über 
den  medicinischen  Werth  des  Werkes,  da  er  nicht  selbst  Mediciner 
ist,  ein  Urtheil  nicht  sich  aaaiaassen  kann.  Jedenfalls  wird  nber 
das  Werk  als  eines  der  wichtigsten  Indiens  aber  diesen  Gegen-«- 
stand  seinen  Plati  in  der  Geschichte  der  Medicin  einzunehmen 
haben»  Für  die  übrigen  Zweige  orientalischer  Wissenschaft  ist 
freilich  bei  der  grossen  Specialität  de^i  Werkes  nur  wenig  Nutzen 
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%u  zidien*  Miir  einmal ,  lief  GelegenMi  der  Somaiologie,  gAt 
der  Vf.  auf  phHosophiscbes  Gebiet  Ober,  and  liier  spricbl  ea  slok 
Aber  die  Entstebong*  der  Dinge  gaaa  naeh  Art  der  tä&nkbya-^ 
phllosopbie  aus.  Dass  übrigcBs  unser  Vf.  seine  Ansiebten  ans 
der  Bftnfchjra  geschfipCt  babe,  möcbten  wir  nicbt  geradezu  be-<^ 
baupten,  Tielmebr  beliebt  sieb  die  Sänfcbja  Selbst  auf  den  Ajur-^ 
veda,  und  es  ist  sebr  wahrscbeinlicb,  dass  sich  beide  Deelrinen 
gleicbzeitig  entwiokelt  baben.  -^  Pebrigens  ist  da»  vorlieg.  Werk 
mit  dem  3*  Bande  noch  nidit  geschlossen,  ein  3«  soll  den  noek 
fehlenden  Theil  des  Lehrbuches,  so  wie  Anmerkungen  enthalten: 
Letatere  sind  aber  auch  uaumg&nglich  nöth wendig  (Hr  den  des 
Sanskrit  nicht  kundigen  Leser^  Endlich  rerspricbt  Hr.  Dr.  R. 
auch  noch  eine  neue  Ausgabe  des  Grundtextes.  Die  in  Catcutta 
erschienene  scheint  dem  Ref.  im  Ganzen  correct,  ohne  Beihilfe 
von  Handschriften  wird  aber  schwerlich  ein  wesentliob  verbes- 
serter Text  geliefert  werden.  Wflnschenswertber  wäre  es  daher 
jedenfalls  y  wenn  Hr.  H.  seia^  Thätigkeit  einem  andern  noch  nicht 
edirten  Werke  der  indischen  Medioü  zuwenden  wollte.         jP.  S. 

fllW]  BoLka^üL^ra ,  ri  ^wTOfA^  ttJ«  Mofxapapdfra«  >c.  t.  Xj  ikzroiyktamcr^looi 
dicb  Toy  Bpax(iocvucoO  irapa  Aii)(i..  raXavov,  *Ayrf*aioyi.  'Eh  'ASiijvat?,  1847. 
P'  u.  867  S.  gr.  8,  (10  Dradun.)  (^ipsiig,  Broi^haua  u>  Ar^Mrius. 
4  Thlr,  10  Ngr.)  . 

Wir  haben  in  diesem  Repertor.  Bd.  XIV.  (1S46)  No.  4967 
mit  ^einigen  Worten  des  np65po|AO€  xm  'hhtxm  (xexoifpaaMy^ 
(Athen^  1846)  gedacht^  mit  welchem  ekie  Samndnng  griechischer 
Uebersetzungen  aus  dem  Sandorit  von  Dimitrios  Galanos,  die  nach 
und  nach  ebenfalls  folgeu  sollten,  eingeleitet  wurde ,  und  gaben 
dorty  ausser  biographischen  Notizen  über  den  genannten  Galanes, 
zBgleich  die  nähere  Bewandtniss  der  Sache  selbst  und  die  Um-* 
stände  an^  unter  denen,  auflallend  genug  auch  flQr  unsere  Ztelt, 
die  Quellen  indischer  Weisheit  und  Poesie  an  den  Ufern  des 
llissos  zum  Vorschein  kommen  konnten.  Auf  jene  Anzeige  und 
die  dortigen  Mittheilungen  hier  verweisend,  unterlassen  wir  nun 
auch  gegenwärtig  nicht,  des  glücklichen  Fortgangs  des  begoq^f- 
ncnen  ynternebmens  und  des  nunmehr  unter  obigem  Titel  erschie- 
nenen 1.  Bandes  der  indischen  Uebersetzungen  kurz  zu  gedenken. 
Derselbe  enthält  die  Balabarata,  .einen  freien  Auszug  des  grossen 
indischen  Heldengedichts:  Machabarata,  dessen  nähere  Kenntniss 
und  besseres  Verständniss  der  erstere  vermittelt  und  erleichtert. 
Der  Auszug  selbst  ist  bisher  in  Europa  noch  nicht  herausgegeben 
worden  und  gänzlich  unbekannt  gewesen ;  denn  auch  im  Mscr. 
scheinj;  die  Balabarata  weder  in  den  Bibliotheken  von  I^ondon  und 
Oxford,  noch  in  denen  von  Paris  u.  s.  w.  vorhanden  zu  sein, 
wie  hier  in  dem  Vorworte  zu  der  Balabarata  (so  schreibt  Galanos ; 
andere  Indologen  schreiben  Bala-barata,  Macba-barata,  Mabä- 
bb&rata  u.  s.  w.)  mitgetheüt  wird.  Um  so  dankbarer  müssen  die 
Pfleger  der  indischen  Literatur  in  Europa  theils  dem  genannten 
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Galan  OS,  40r  das  Ge£cbt  abersetzte  and  die  Handsdirift  der 
Unlv<mit&t  in  Athen  in  seinem  Testamente .  ttbermachte,  theils 
dem  Griechen  ^annis  Dnmas,  der  die  Kosten  der  Heraos^aiie 
bestritt,  nnd  dem  k.  Bibliothekar  J.  E.  Typ al dos  in  Athen,  so 
wie  dem  Kustos  daselbst,  Apostolidis  Kosmitos,  sein,  welche 
letztere  Beide  die  Ausgabe  selbst  besorgten.  Auf  das  Einzelne 
der  Dichtung  können  wir  nicht  weiter  eingehen  und  aberlassen 
das  Tielmehr  den  Kennern  der  indischen  Uteratur,  da  wir  hier 
nur  auf  das  Erscheinen  der  Balabarata  haben  aufmerksam  machen 
wollen.  Das  erwähnte  Gedicht:  Machabanita  (d.  i.  die  grosse 
Barata;  Balabarata,  d.  i.  die  kleine  Barata)  ist,  mit  der  Ramajana, 
Ae  Jedoch  älter  zu  sein  scheint,  für  die  geistige  Entwickelung 
der  Inder  Das  geworden,  was  für  die  alten  Griechen  die  Ilias 
und  Odjssee  war,  hat  den  Amara  oder  Amarasandra,  den  Schaler 
des  weisen  Sinadata  und  Zeitgenossen  des  Kalidasa  (zwischen 
56—100  vor  Chr.  Geb.)  zum  Verfasser  und  enthält  nicht  weniger 
als  200,000  Hexameter  in  18  BOchem.  Der  Hauptinhalt  der 
Dichtung  ist  der  Sieg  der  Guten  über  die  Bösen  und  Unge- 
rechten, der  allegorisch  unter  dem  Bilde  von  Familienkämpfen 
dargestellt  wird.  Der  Auszug,  die  Balabarata,  umfasst  in  dem 
Yorliegenden  Abdrucke  19  Bücher  oder  43  Capitel  in  Prosa, 
abrigens  in  reinem  Altgriechisch.  —  Der  nächstfolgende  Band, 
an  dem  bereits  gedruckt  wird,  soll  enthalten:  1.  Bhagavad-gita 
(d.  i.  göttlicher  Gesang),  2.  Raghu-vansa  (d.  1.  Geschlecht  des 
Raghu  oder  Rama);  wir  wünschen  diesem  Unternehmen,  delsen 
Ertrag  der  königl.  Bibliothek  zu  Athen  zu  Gute  gehen  soll,  eine 
recht  günstige  Aufnahme  und  glücklichen  Fortgang. 

[1405]  Journal  Asiatique  ou  Recueil  de  M^moires,  d'Extraits  et  de  Notices 
relatifs  k  Thistoire,  a  la  philosopbie,  aux  langues  et  k  la  litt^rature  des 
orientales  etc.  publik  par  la  Soci^t6  Atiatiqae.  IV.  SMe.  Tom.  X. 
(JoL— Dec)    Paris,  Duprat.     1847.    gr.  8. 

(Vgl.  Bd.  XX.  No.  9997.)  sept  — Dec.  Bianchi,  sor  le  preniier  annuaire  imperial  de  Tem- 
pire  ottuttan;  publik  a  Confttantinople  ponr  l'anne'e  1847.  (S.  177— 206.)  Botta,  sur  r^ritare 
CdoeUbrme  assj'rienoe.  Suite.  (—220  0.  296-n324.)  Bibliographie  et  Melanges.  (—264.)  Stan. 
Julien,  lenieignemento  bibliograpliiqaes  sur  les  relations  des  voyages  dans  rinde  et  ies 
«lescriptioiM  da  Si-jo.  ('--%4.)  Hammer- Pur g stall,  ri^ponse  aus  nouveUes  observationn 
de  M.  Defre'mery  sur  le  v^ritabte  auteur  de  rHlstoire  du  pseudo-Uaf^n-tbrahim.  (—330.) 
C  Defrimery,  aoalyse  de  rHlstoire  des  Almohades.  (—344.)  G.  de  S.»  notice  sur  la  gnm- 
malre  raisonu^e  de  la  langue  ottomane  par  Redhouse.  (—352.)  Garcin  de  Tassy,  sp^cimen 
d*üne  collection  des  lettres  hindoustani  originales.  (—356.)  Garcin  de  Tassy,  la  Rhifto- 
rique  des  nations  mosiilinaiies ,  d'aprbs  le  Traitif  persan  intitoI<^:  Hadiyic  ulbaläyat.  5.  et 
dernier  e&trait.  (S.  357—95.)  C.  Defrdmery,  sur  la  famille  des  Sadjides.  Suite  et  fin,  (—437.) 
F.  Presnet,  lettc«  ^  M.  le  Dr.  C.  Vassalto  ^  conservatear  de  la  1»iblioth6qne  publ.  ä  Malte. 
(—472  mit  1  entfscben  UisQlirift  in  FaesimUe.)  S.  Munk,  i'inscription  Pii^nicienne  de  Mar- 
seiile, trad.  et  eommentt^e.  (—532  mit  1  Facsimile.)    Meianges.  (—538.) 

[1496]  Zeitsehnft  der  Deutschen  morgenländischen  Gesellschaft,  heraasgeg. 
von  den  Geschäftsführern.  Heft  III  u.  IV.  Leipzig,  (Brockhaas  u.  Avenarina). 
1847.  VI  u.  S.  217—370.  gr.  8.  (1.  Bd.  in  4  Heften  n.  2  Thlr.  20  Ngr.) 
(Vgl.  Bd.  XIX.  No.  65440  K,  F.  JSeumann,  die  Sinologen  u.  ihre  "Werke.  Scbluss. 
(S.  217—37.)  B,  C.  V,  d,  Gabelentx,  üb.  die  Sprache  der  Suaheli.  (—242.)  Fr.  Spiegel, 
Studien  üb.  das  Zendavesta.  (—263.)  B»  Lepstus,  flb.  die  in  Philae  aufgefundene  Bepnba- 
kation  des  Dekretes  von  lioseCte  u.  die  ägyptischen  Forschungen  des  Hm.  v.  Saulcy. 
(—320.)  C  Hefmann,  fiber  homo  a.  dens.  (—326.)  Kürzere  Notiaen ,  Aaszuge  aus  Briefien, 
literarische  Anzeigen.  (—370.) 

[1487]  Jahresbericht  der  Deutschen  morgenländischen  Gesellschaft  für  das 
Jahr  1840.  Leipzig,  (Brockhaus  u.  Avenarius).  1847.  IV  u.  243  S.  gr.  8. 
(1  TWr.) 
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EnthUt:  Protokolle  u.  BelUgen.  H^ffimamn,  fib.SIr  W.  Jodw.  (-€6.)  FUUeher,  wUmii- 
scfaaftlicher  Jahresbericht  (—146.)  Edwards ,  fib.  d.  orlental.  Wtssenscliaften  in  den  Verein. 
Staaten  von  Amerika.  ^—152.)  WoUhehn,  Qb.  Krijäjogasdra  od.  die  Ebsooz  der  Opfervrerke. 
(—159.)  Piper»  fib.  die  Bedentang  etymologischer  Forschungen  in  der  chines.  Sprache. 
(—174.)  Hoefer,  fib.  das  PräkritOedicbt  Setubandha.  (—179.)  KeUgren,  das  finnische  Volk 
u.  der  Ural-Altaische  Yolksstamm.  (—197.)  Petermtam ,  üb.  das  Verh&ltniss  der  armeni- 
schen Uebersetzuog  der  Briefe  des  Ignatius  sa  der  von  Cureton  heraosgegebenen  syrischen 
Version.  (—204.)  Stähelin,  üb.  mexikanische  Alterthamer.  (—206.)  Rost,  Ob.  den  Genitiv  in 
d.  deklianischen  Sprachen.  (—217.)  Seyffarth,  drei  Scarabäen  mit  KiSnigsnamen  in  dem 
Museum  des  Bergraths  Schüler  zu  Jena.  (—221.)  Marchand,  chemische  Analyse  eines  Kalk- 
steins aus  den  Prophetengräbern  am  Oelberge.  (S.  222.)  Verzelchniss  der  Mitglieder  und 
dngegang.  Druckschriften.  (—243.) 

[1496]  Schulgrammatik  der  ebraischen  Sprache,  enth.  die  Wort-  n.  Formen- 
lehre, mit  Aufgaben  u.  Uebersetzungs-StüdLen  zar  Selbsttbätigkeit  d.  Schüler 
u.  möglichst  an  Wurst's  Sprachdenklehre  geknüpft  t.  H.  Gol&teiii,  Lehrer. 
Breslau,  Leuckart.    1847.    IV  u.  168  S.  8.    (n.  10  Ngr.) 

[1489]  fi^h  vmimn  htd  Rabbi  Dav.  Klmohi  radicum  Über  s.  Hebraeum 
bibliorum  lexicon.  Cum  animadversionibus  Eliae  Levitae.  Textum  ex  trium 
mss.  atque  editorum  omnium  librorum  aucto'ritate  denuo  recogn.  etc.  triplice 
denique  appendice  instructum  edider.  Jo.  H.  R.  Biesenthal  et  F,  Lebrecht, 
Fase.  11.  Berolini,  Bethge.  1847,  35  Bog.  gr.  4.  (n.  3  Thlr.  7%  Ngr.; 
cpl.  n.  5  Thlr.) 

[1500]  Ibn-Chisdais,  Prinz  u.  Derwisch  -r^tani  ^hian  p  od.  die  Makamen.  Von 
Rabbi  Dr.  W.  A,  MeUeU  Stettin,  Effenbarts  Brbin.  1848.  VII  u.  288  S. 
gr.  8.    (l  Thlr.) 

[1501]  Dictionnaire  d^taill^  des  noms  des  vStements  chez  les  Arabes  par 
R.  P.  A.  Doxy.  Ouvrage  couronn^  et  publik  par  la  III.  classe  de  Tlnstitut 
Royal  des  Pays-Bas.  Amsterdam,  Müller.  1845.  VI  u.  446  S.  gr.  8. 
(n.  3  Thlr.  12  Ngr.;  gr.  4.  n.  5  Thlr.  16  Ngr.) 

[1502]  ♦Orientalia.  Edentibus  T.  G,  J.  JuinboU,  T.  Roorda,  H.  K  Weijers, 
Vol.  II.    Amstelodami,  Müller.    1846.    600  S.  gr.  8.    (n.  5  Thlr.  4  Ngr.) 

[1503]  El-Macrizl's  Abhandlung  üb.  die  in  Aegypten  eingewanderten  ara- 
bischen Stämme.   Aus  d.  Handschriften  zu  Leyden,  Paris  u.  Wien  herausgeg. 
u.  übersetzt  von  F.  Wüstenjeld,   Göttingen,  Vandenhoeck  u.  Ruprecht    lo47. 
86  S.  mit  I  Tab.    gr.  8.    (15  Ngr.) 
Besond.  Abdruck  aus  den  Göttinger  Studien.    1847. 

[1504]  De  Ariana  linguae  gentisque  Armeniacae  indole  prolegomena.  Scrips. 
lUcA.  Gosche,  ph.  Dr.    BeroUni,  Nicolai.    1847.    77  S.  gr.  8.    (20  Ngr.) 

[1505]  Phonizische  Texte  erklärt  von  Dr.  F.  C,  Morers,  Prof.  2.  ThI. 
(Auch  u.  d.  Titj. :  Das  Opferwesen  der  Karthager,  Commentar  zur  Opfertafel 
von  Marseille.)  Nebst  1  lith.  Taf.  Breslau,  G.  P.  Aderholz.  1847.  137  S. 
mit  1  Taf.    gr.  8.    (25  NgrO 

[1506]  Bibliothecae  Sanscritae  s.  recensus  librorum  Sanskritor.  hucusque  typis 
vel  lapide  exscriptor.  critici  specimen.  Edid.  Jo«  Qildemelster,  Prof. 
Bonnae,  Koenig.    1847.    XIH  u.  193  S.  gr.  8.    (n.  \  TUr.  20  Ngr.) 

[1507]  «Ausführliche  Sanskrit-Grammatik  f.  d.  öffentl.  u.  Selbstunterricht.  Von 
Ant.  Boller,  Dozent  zu  Wien.  Wien,  (Gerold).  1848.  388  S.  gr.  a   (n.  4Thir.) 

[1506]  Hemakandra's  Abhidbänakintämani,  ein  systematisch  angeordnetes 
synonymisches  Lexicon,  herausgeg.,  übersetzt  u.  mit  Anmerkk.  begleitet  von 
0.  Boehtlingk  u.  Ch.  Rieu.  St.  Petersburg.  (Leipzig,  Voss.)  1847.  XII  u. 
443  S.  gr.  8.    (Baar  4  Thlr.) 

[1500]  De  lexicographiae  Sanscritae  principiis.  Commentatio  acad.  quam  scr. 
Ado.  Tvm  Strasler,  ph.  Dr.,  Prof.  design.  Vratislaviae,  Hirt.  1847. 
30  S.  gr.  8.    (n.  8  Ngr.)  • 

[1510]  «Indische  Alterthumskunde.    Von  ChTc  Lassen.    I.  Bd.    2.  Hälfte. 
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Bonn,  König.    1847.    IV  u.  325  S.  u.  Anh.  8.  I-XVJ.   gr.  8.   {k  n.  2  Tfcir. 
15  Ngr.) 
Dieser  1.  Bd.  wird  a«ch  in  6  Lieferungen  i»  n.  25  l^gr.  auagegeben. 

[1511]  De  r^tat  pr^9eDt  des  6tudea  «ar  le  bouddhi«iDe,  et  de  leur  appUcation, 
par  r.  N^fre..   Gand,  1847.    gr.  8. 

[fM2]  Hitopadeia,  the  Sanscrit  text,  witb  a  grammatical  analjsis,  alpha- 
beticaUy  arranged.  By  Franc.  Johnson,  prof.  London,  (Williams  and  Nor- 
gate).     1847.    XVm  u.  200,  246  S.  gr.  4.     (n.  II  Thlr.) 

[161']  il  ^  ^  16  ^rr  (Mricchakadki)  id  est  curriculum  figlinum  Südrakae 

regis  fabula.  Sanskrite  edid.  Ado,  Fr.  Stenzler.  Bonnae,  Koenig.  1847. 
Vin  u.  332  8.  hoch  4.    (n.  8  Thlr.) 

[I514j_Pantscbatantrum  sive  auinquepardtum  de  moribus  exponens.  Kx 
2odd.  msB.  edid.  cömmentariis  cnt.  auxit  /o.  Gfr,  Lud.  Kosegarten  y  P.  O. 
Pars  I.  Textum  Sanskrit,  simplidorem  tenens.  Ebend.,  1847.  XII  u.  268  S. 
fioch  4.    (n.  6  Thlr.  20  Ngr.) 

[1515]  Ramayana.  Poenia  sanscrito  di  Valrnld.  Traduzione  italiana  ooa 
note  dal  testo  deUa  scuola  gandana  per  Gxisp.  Qorresio.  Volume  primo  delia 
traduzione,  sesto  nella  serie  deli'  opera.  Paris,  Franck.  1847.  SP/,  Bog. 
Lex.-8.    (20  Fr.) 

[1516]  Väjasaaeya-Sanhitae  specimen  cum  comm^ntario  primus  edid. 
Dr.  Alb.  Weber.  Part,  prior.  Breslau,  Max  et  soc.  1846.  107  S.  gr.  8. 
(20  Ngr.)  --  Part,  posterior.  Berolini,  Asher  et  soc.  1847.  222  S.  gr.  8. 
(n.  1  Thlr.  20  Ngr.) 

[1517]  Die  klassischen  Dichtungen  der  Inder.     Aus  d.  Sanskrit  übersetzt  u. 
erläut.  YÖn  Ernst  Meier,  Privatdoc.     I.  Tbl.   Epische  Poesie.    NaI  u.  Da-- 
majanti.    Stuttgart,  Metzler.     1848.    XVI  u.  223  S.  16.    (1  Tbr.) 

[ISlII]  Ten  Sections  of  a  Description  of  India:  being  the  most  iuteresting 
portion  of  Shakespeares  Muntakhabal-i-Hiridi.  Translated  from  the 
Hindoostanee,  with  Notes,  Explanatory  and  Grammatical,  by  iV*  Z«.  Benmohel. 
Dublin,  1847.    68  S.  gr.  8.    (3sb.  6d.) 

[1519]  Rgya  tch^er  rol  pa,  ou  D4veloppement  des  jeux,  contenant  Thistoire 
du  bouddha  ^akya-Mpuni,  traduit  sur  la  version  tib^taine  du  Bkah 
Hgyour,  et  revu  sur  l'original  sanscrit  (Latiayistära)  par  P.-E.  Fovcaux^ 
1.  partie,  texte  tib^tain.    Paris,  Duprat.     1848.    II  u.  388  8.  gr.  4. 

[1520]  Dictionariom  latiao-galücp-tamulicum.    (P.  I.)   Pondieh^ry,  1846.    8. 

[1521]  The  Chinese  Speaker,  or  extracts  from  works  written  in  the  mandarin 
languagea  as  spoken  in  Peking  by  Hob.  Tliom.    London,  1847.    8. 

[isas]  Jaraansche  Zamenspraaken  over  verschillende  oderwerpen  door  C.  F. 
Winter.  Uitgeg.  door  T.  Roorda,  1.  Stuk.  Amsterdam;  Mfiller.  1845. 
83  8.  gr.  8.    (n.  I  Thlr.  6  Ngr.) 

[1983]  Javaansche  Brieven,  berigten,  verslagen,  verzoekachriften,  beyelschriften 
en  andere  soortgelijke  stukken;  naar  handschriften  uitgeg.  door  7\  Moorda, 
Amsterdam,  Müller.     1845.    VIII  u.  484  8.  gr.  8.    (n.  4  Thlr.) 

[1521]  De  BrItI  JoedJl,  de  Ramä  en  de  Ardjoena-Säsra.  Drie  Javaansche 
heldengedichten.  In  Javaansche  proza  verkort  door  C.  F.  Winter.  Uitgeg. 
door  r.  Roorda. .  Amsterdam ,  Müller.  1845.  VIII  u.  20Ö  S.  gr.  8. 
(n.  1  Thlr.  21  Ngr.) 

Die  drei  zirieUt  geaannten  Schriften  sind  erst  ueuer4iogs  In  den  deutschen  Buchhandel 
gekommen. 
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{I5t5]  GreiftwäML  (Vgl.  Bd.  XVIII.  No.  4681  f.)  Das  ^MensehaftKcbe 
Vorwort  za  dem  Index  BcholaruHi  dea  Soiameriitttt)jalire6  1647  enthält  y,G.  F. 
Schoemanni  companitio  thoogoniae  Hesiodeae  cum  Homerioa"  (28  S.  gr.  4.), 
während  dem  Index  scholarum  des  Winterhalbjahres  1847/48  Desaelhen  „dtss. 
de  TuUo  Hostäio  rege  Romanorum^'  (26  S.  gr.  4.)  Torangestellt  ist  Als 
EinladangsprofframiB  zu  der  Feier  des  Geburtstages  des  Königs  Friedrich 
Wilh.  IV.  am  15.  Oct.  1847  ersehien  die  Schrift:  „C  F,  Schoemanni  ^  h.  t. 
Rect.,  animadversiones  de  judiciis  Heliastids'^  (13  S.  gr.  4.)  zur  Widerlegung 
einiger  vom  Prof.  Bergk  f,^Verfaandlungen  der  9.  Versamnl.  deutscher  Philo- 
logen" \x»  s.  w.  Jena,  1847.  8.  38 — 46)  ausgesprochener  Behauptungen.  Die 
Festrede,  welche  der  ord.  Prof.  d.  Pfailos.  Dr.  St,  Mntthies  hielt,  wurde 
bald  hernach  gedruckt  „Ueber  die  Platonische  u.  d.  Aristotelische  Staatsidee. 
Bine  Rede*'  u.  s.  w.  (Greifsw.,  Kochsche  Verlags-Buchh.  1848.  30  S.  gr.8. 
Vgl.  No.  913).  Von  den  für  die  Stndirenden  aller  Facultäten  ausgesetzten 
Preisaufgaben  hatte  nur  die  der' juristischen  Facultät  zwei  Studirende  ge^ 
funden,  welche  sie  zu  beantworten  suchten.  Von  diesen  erhielt  der  Stod. 
Chr,  Thd.  Rabe  aus  Kiel  den  Yolleii  und  überdies«  noch  um  die  Hälfte  er^ 
höhten,  der  Stud.  Rud,  Kuhn  aus  Greifswald  den  zweiten  Preis. 

{1986]  Medicinische  Facultät.  Zu  Doctor.en  der  Mcdicin,  Chirurgie  und 
Geburtshülfe  wurden  nach  Vertheidigong  ihrer  Inauguraltßssertationen  pro- 
moTirt  am  21.  Jan.  1847  C.  Fr,  Aug.  Langenheekery^  „diss.  de  palato  fisso 
coagenito''.  Gryph.,  Kuaike.  35  S.  8.;  am  18.  Febr.  Fr.  GuU;  Ehrlich,  „diss. 
de  canitie  pilorum  senili^S  Ib.  44  S.  8. ;  am  3.  März  ML  PftÜ»  WeihCy  „diss.  de 
calculis  salivalibus''  Ib.  32  S.  mit  1  iithogr.  Taf.  gr.  8.;  am  6.  April  Rh, 
Vir.  Klopsch,  „diss.  de  cranii  fissuris  et  fracturis  ante  partum,  inter  ipaum 
et  post  eum  obvenientibus*'.  Ib.  42  S.  B.;  am  15.  Mai  P,  Fr.  Lp.  Schlegel, 
„diss.  de  polypis  intestini  recti'^  Ib.  44  S.  8. ;  am  7.  Juni  Ose.  GuiL  H.  jRav, 
„diss.  de  trismo  neonatorum'^  Ib.  28  S.  8.;  im  Aug.  Hin.  Ludw.  Scheele, 
„diss.  de  diarrhoea  infantum".  Ib.  34  S.  8. ;  am  I.  Sept.  0.  Gust.  Alb.  Man- 
jiemann,  „diss.  chir.  de  fistula  lacrymali'^  Ib.  26  S.  8.;  am  24.  Sept.  Phil. 
^Armann,  „diss.  de  febri  iutermittente  per  ver  et  aestatem  anni  1847  Gry* 
'phiae  epidemica".  Ib.  30  S.  8.;  am  27.  Sept  Bm.  Fr.  Guü.  WUcke,  „diss. 
de  ulcere  ventriculi  chronico''.  Ib.  40  S.  8.;  am  20.  Sept.  Rieh.  AI.  Ko- 
bitzsch,  „diss.  de  cardialg^a".  Ib.  40  S.  8.;  am  30.  Sept  EL,  Wachtel,  „diss. 
obstetr.  de  abortu"«  Ib.  36  S.  8.;  am  Sept.  Fr.  Guü,  Bachmann ,  y,diss.  de 
fistulis  pulmonum  thoracem  perforantibus^'.  Ib.  26  S.  8. ;  am  30.  Oct.  P,  Jos. 
Guil.  Cruse,  „diss*  de  morte  foetuum  habituali".  Ib.  42  S.  8.;  am  5.  Nov. 
Fed.  Alex.  Jnngnickel,  „variorum  in  parenchymate  hepaüs  obvenientium  rnor- 
borum  conditio  pathologica,  aetiologica,  diagnostica".  Ib.  40  S.  8.;  am 
8.  Nov.  GuiL  Erdmann,  „dias.  de  hypochoudriasi'^  Ib.  34  S.  8.;  am  3.  Dec. 
Jerem.  Feld,  „meditationes  nonnuUae  de  eruptione  vesiculosa  in  febribus 
symptomatica".  Ib.  36  S.  8.;  am  22,  Dec  C  A.  Weickhmann,  „diss.  de  pul- 
monum abscessibus'^  Ib.  32  S.  8.        . 

[1527J  Bei  der  philosophischen  Facultät  erlangte  am  24.  Nov.  1847  C 
Fr.  JdlM  aua  Neuruppiu  den  Doctorgrad  nach  Vertheidigung  seiner  Inaur 
gnralabhandlung  „Grammaticonm  Graecorum  de  conjonctionihua  doctrina"* 
Gryph.,  Kunike.  44  S.  8. 

[1528]  Wünhmg.  (Vgl.  Bd.  XVI.  No.  9201.  02.)  Dem  Verzeichniss  der 
Vorlesungen  im  Sommer-Semester  1847  steht  eine  Abhandlung  des  Hofr.  u. 
Prof.  Dr.  Kct7.  T^xtor  „über  die  Nichtnothwendigkeit  der  Trepanation  bei 
Schädeleindrücken*'  (Würzb.,  Thein.  16  S.  gr.  4.),  dem  Verzeichniss  derselben 
im  Winter-Semester  1847/48  des  Prof.  Dr.  Frz,  Rinecker  „Bericht  üb.  die 
Poliklinik  der  Univ.  Würzburg  f.  die  Jahre  1837—47**  (Bbend.  48  8.  mit 
I  Kthogr.  Taf.  gr.  4.)  voran.  —  Der  StMter  der  ersten  UniT^rsftfttiin  Würz- 
burg, die  nur  vnni  1403—13  bestand^  und  danu  der  dermaHgen  durch  päbst- 
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liehe  und  kaiserl.  Decrete  bereits  im  J.  1575  genehmigten,  aber  erst  am 
2.  Jan.  1582  eröffneten  Universität  ivurde  im  J.  1837  dankbar  gedacht.  Das 
Grabdenkmal  des  Erstem  in  der  Kathedralkirche  wurde  auf  Kosten  der  Fa- 
jnilie  der  Frhrn.  von  Bgloffstein  restaurirt,  und  diess  gab  dem  Prof.  und 
Bibliothekar  Dr.  Beuss  Veranlassung  zur  Herausgabe  der  Schrift  „Jobann  I. 
von  Egloffstein,  Bischof  von  Würzburg  u.  Herzog  zu  Franken,  Stifter  der 
ersten  Hochschule  in  Wurzburg.  Histor.  Monographie  u.  s.  w.  Mit  1 
Kthogr.  Abbild,  u.  5  Urkundenbeilagen'*  (Wärzburg,  Bonitas-Bauer.  1847. 
44  S*  gr.  8.).  Dem  Stifter  der  jetzigen  Universität  Julius  Echter  v.  Mespel- 
brunn  (f  13.  Sept.  1617),  dessen  Büste  schon  früher  in  der  Walhalla  auf- 
gestellt worden,  liess  Konig  Ludwig  von  Bayern  ein  Denkmal  in  Würzburg 
errichten,  dessen  feierliche  Enthüllung  am  2.  Juni  stattfand;  die  bei  dieser 
Veranlassung  von  dem  derzeit.  Rector  Dr.  Frz,  Rinecker  gehaltene  Rede 
wurde  gedruckt  „Rede  bei  der  feierl.  Enthüllung**  u.  s.  w.  Würzb.^  Theia. 
f4  S.  gr.  4.  —  Als  Einladung  zu  der  jährlich  zu  haltenden  Rectoratsrede 
über  die  academischen  Gesetze  an  die  Studirenden  schrieb  der  Rector,  Prof. 
und  Canonicus  Dr.  Jo*^  Helm  das  Programm  „Ueber  Gott  und  dessen  Eigen- 
schaften im  Verhälteisse  zu  den  Creaturen**  (Würzb.,  Thein*  37  S.  gr.  4.) 
und  auch  die  von  ihm  am  II.  Dec.  in  der  akademischen  Aula  gehaltene  Rede 
wurde  gedruckt  (ebendas.  8  S.  gr.  4.). 

[1529]  Bei  der  juristischen  Facultät  erschienen  zwei  Inauguralabband- 
langen:  „Ueber  den  Charakter  der  ordentlichen  Eigenthumsersitzung  nach 
der  Const.  un.  Cod.  de  usuc  transform.  (7.  31.)*'  von  Dr.  Andr,  May  (Bam- 
berg, Reiiidl.  1847.  VI  u.  104  S.  gr.  8.)  und  „Der  Beweis  zum  ewigen  Ge- 
dächtniss  nach  heutigem  gemeinen  Recht**.  Von  Dr.  Geo.  Ad,  Wirsing 
(Würzb.,  Thein.  1847.  IV  u.  80  S.  gr.  8.). 

[1530]  Bei  der  medicinischen  Facultät  trat  als  Privatdocent  Dr.  H,  Müller 
ein,  seine  Habilitationsschrift  handelt  „über  den  Bau  der  Molen**  (Wurzb., 
Bauer.  1847.  87  S.  8.).  Auf  Veranlassung  zahlreicher  Promotionen  wurden 
im  Laufe  des  Jahres  1847  folgende  Inauguraldissertationen  ausgegeben: 
Hm.  Baitmann,  „über  Fungus  haemotodes  prostatae**  (Würzb.,  Becker.  1847, 
51  S.  gr.  8.);  ^.  H,  Behr,  „diss.  de  hysteria**  (ibid.,  1847.  18  S.  gr.  8.); 
A,  Brandis,  „über  die  Resection  des  grossen  Trochanters  und  des  Calcaheus« 
und  über  die  Amputation  im  Fussgelenk  nach  Syme**  (Würzb.,  Thein.  1847. 
40  S.  gr.  8.);  Chr,  Jac,  Mt,  JHrcks,  „diss.  de  resectione  capitis  femoris*^ 
(ibid.  1846.  32  S.  gr.  8.);  W.  C.  Francke,  „über  die  Brightsche  Krankheit*« 
(Bernburg,  Gröning.  1846.  32  S.  gr.  8.) ;  C.  /.  C.  J.  Heitstnger,  „monographia 
de  aneurysmate  aortae  ascendentb'*  (Wirceb.,  Becker.  1847.  32  S.  gr.  8.); 
C.  Heymer,  „Beiträge  zum  Puerperalfieber.  Im  Winter  1846/47  in  Würz- 
burg gesammelt**^  (Würzb.,  Thein.  1847.  48  S.  gr.  8.);  Gtdl.  Hüben,  „diss. 
de  colica  saturnina**  (Brunsv.,  Otto.  1847.  29  S.  gr.  8.);  Hm,  Jonassohn y 
„üb'er  den  Vorfall  der  Nabelschnur**  (Würzb.,  Bauer.  1846.  38  S.  gr.  8.)$ 
Arn,  Mestety  „diss.  de  prosopalgia**  (Wirceb.,  Becker.  1847.  80  S.  gr.  8.) ; 
Chr,  Meyer,  „über  die  Exarticulation  des  Unterschenkels  im  Kniegelenk*« 
(Würzb.,  Thein.  1847.  44  S.  gr.  8.);  Em,  H,  Otto,  „diss.  de  stenosibus" 
(Wirceb.,  Bauer.  1846.  23  S.  8.);  Ado.  Pfrenger,  ^,über  die  Resektion  des 
Schulterblaues**  (Würzb.,  Thein.  1846.  48  S.  gr.  8.)$  Fhil.  JRöder,  „über 
die  Resectionen  am  Knochengerüste  der  Hand**  (ebend..  1847.  36  S.  gr.  8.) ; 
Hm,  AlbilL  Ruschpier,  „de  comparatione  dentium  cum  pilis**  (Dresd.,  Teubner. 
1845.  52  S.  gr.  8.);  Geo,  Fr,  Schalkhavsser ,  „über  die  Verschliessung  der 
Scheide**  (Schwabach,  Mizler.  1845.  24  S.  8.);  F.  Wankmüller,  „de  ulceribu» 
ventriculis  perforantibus"  (Würzb.,  1846.  31  S.  gr.8.);  Wolr.  Wigand,  „das 
perforirende  Magengeschwür**  (Würzb.,  Becker.  1843.  gr.  8.);  0.  fiaim. 
Aug.  Wärth,  „über  Zwergfells-Bruch**  (Würzb.,  Bauer.  1847.  26  S.  mit 
1  Uthogr.  Taf.  4.). 

■'!■''■■ 
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JaHsprudeiiz.  > 

[1531]  Ueber  den  <!3^irakjt«r  der  ordentlichen  ^igenthumsersUz^f  nath  de^ 
Cdnät.  uti.  Cod.  de  uauc  trän8forin/.(7:,  31).'  Inaugural^Abliandlang  y.oa 
ümiat.  may,  Dr.*  der  Rechte.  Bamberg,  (literar.-art  Institut).  -  IS47. 
VI  u.  104  S.  gr.  8;     (n.  10  Ngr.)  .       t         :      . 

Naeh  einer  kurzen  geschiiiAlIicbeir  Tel^ersiiAt  wird  S.  7  4i» 
Säte  aufgestellt,  es  habe  die  K  tempJ  praescriptlo  als- das  sjHiterfc 
lastitQt  die  Merkmale  der  usucapio  si^h  grösstentlieils  angeeignet; 
während  danoi  gegen  Hameaux  behauptet  wird,  däss  die  1.  t.p^ae- 
^dripiie  ni^ht  bloss  aaf  ImmobiDe»  beschr&nkt  gewesen  sei  uiid. 
niebt  %ü  ^^enken  der  persönlichen  Seirituten,  auch  di^  Mo^ 
ventieh  umfassl  habe  (S.  14).  Biet.  2.  C*  tu  quib.  caus.  eesiall 
1.  t.  praeser*  (7>  ßl),  1^.8.  D.  de  JDiv^  temp.  praescr.  (44,  30 
Verden  dann  erlftnt^rt  und  noch  andere  Stilen  siuni  Schutsfte -d^ 
gie#öhrttefcen  Meimrog  angezogen.  Was  die  Beiiedliitang  d^flMI 
beli9(R,  so  wird  als  Resallai^der  Ünieirsiichuiig'in^enonimen,  dasd 
bei  der  voijvstinianischen  BrsHzung*  die  civile  tiere^hnung  sowoU 
bei  der  Usilcapion,  als  bei  der  1.  t.  praescriptiö  rorkam' (8.  40), 
mA  bei  letzterer  kein  t^mpus  ullfe  galt.  Bei  Sieben  der  Un- 
ittiftAgen  tind  Mindeijährfgen  fand  die  I.  t.  praitocr.  •  nicht  dtatt, 
dagegen  aber  ^egen  Diejenigen^  welche  fd  Staatsängelegenheitoi 
<Hler  aus  Zufall  abwesend  waren.  Dem  Üälicapienten  gereichte 
im  ¥A\^ '  eines  lossprechenden  Urtheils  iet  erhobene  oder  durch- 
gefahrte  Rechtsstreit  nicht  zum  Naehtheil ,  denn  elr  brauchte  die 
Usucapion  nicht  wieder  von  Neuem  zu  begliitten,  so^^rki  er  konnte 
sie  nicht  bloss  während,  des  llechtsdtrelts ,  sondern^  äbek  nach 
demselben  mit  tlinzurechnung  der  bereits  abgelaöfeiieir  ErisAlztingfi^ 
zeit  vollenden.  Die  Usucapion  wurde  also  fan  letzten  FaHe  durch 
den  Rechtsstreit  und  sonach  auch  durch  Litiscontedtatioir  nicht 
unterbrochen^  dagegen  durch  letztere  die  1.  t.  pra^seriptfe^. 
Burch  die  1.'  t.;  praescriptio  ist  der  aHgemeine  Grundsatz ,  dass 
die  iägenthumsersitzung  dingliche  Lasten  nicht  aufhebe ,  nictt 
utt^ieändert  werden.  Rficksichtlich  der  boha  Mes  galten  ^ftt^  die 
1.  t.  priiescilptio  dieselben  Grunds&tze  wie  bei  der  usuoä^fo.'  So 
fand  Justinfan  rticksiditlich  der  Bigenthiitoi^rsit^\in^  zwei  Ift^ithte 
ndien  efnKiider  --^  das  eiae/die  üsucaplbn^  «irf  delh  tieid<M  des  irlteft 
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Clrilreckts '  wurzelnd  und  ihn  ghn%  hngeb'ötlg'y  das  andere,  die 
1.  t  praescripUo,  die  Schöpfung;  jener  stets  lebendigen  Rechts* 
gewait,  deren  Aufgabe  es  war,  die  lästige  Starrheit  des  vorn^e- 
Aindenen  Rechts  mit  dem  Bedarfnisse  der  fortschreitenden  Zeit 
aiMf4«sUlc]M9i.  >   9to9(^.  ^n^y^  y!^>  ^w$k  .^  f^e^x  kM^ 
Zwefg,  'aber  tach  den  meisten  setrter  firefgnisse  g^epfropit  auf 
den  Stamm  des  ersten;   darum  sind  beide  gleich:    1.  nach  ihrer 
Bt^ziehung'   2|uf  bewegliche  und  unbewegliche  Sachen ;   2.  nach 
^m  ErfMsvniflRi»  des  guten  6la«k#ns  von^  fMlifm  4ef  BraUser 
und  ihrer  Nachfolger ;  3»  des  iustus  Titulus ;   4*  nach  Berech- 
nung der  Zeit  als  iempus  civile  und  continuuni ;   5.  nach  -  ihrer 
Richtung   gegen   die  Abwesenden;   6.  n^h  ihrer  Wirkun|[^  auf 
die  ihre  Objecte  bessti»^reiidoh*  dfaigtähtn  Lasten;  rerschiedeB 
dagegen  nur  1.  nach  der  Länge  des  ^u  ihrer  Vollendung  niith- 
weii^em  Zeitraums  (die  Dsueapiön  für  die  bewegllcheii  Sac^lie^ 
ei«  J?ilic,   fl)r   die  unheweglichiBp  zwei  JaWe;.  die  I.  (.  prae^ 
scriptio  für  bewegliche  und  unbewe^Uehe  ohfus  Unterschied  aehn, 
Mip.  z.w^i|9)9  Jahre) ;  %  ipob  ihr^r  Beziobiu^  ai^f  die  bmo- 
^Him  anif  nMkt.  iUH^ehem  Bod^i^»  ^^^^  die  (Tsuca^ioa  m  aiMH 
fi(älifm%  die  h  i  pffae«Qvipti0  a«r  sie  Dire  Anwenitav  g:eatiiltete; 
i,  m^  (hffiar  mfjitwg  airf  die  Sachen  der  Qnmüad^  und  AUik 
4«dtÜVEigi¥«,  wobei  dl?  UsK^a^m  dtoselb««  in  4c\  hegiiC,  dto 
1,  t*  fW^eiißü^tio.  sto   aps^chlo^eii.  4^  na^h   di^  Slfifmeote  ihfer 
<J«t«9bi(<H^ilir^  dta  ü^iu(^B»o»  lur.durcb  Bestt^vtrh^t».  die  h  U 
prafMi^pHo  ^(mn  dwcH  di«  LiÜtfs  cQpt^^tatfo^  rea^  JOagiUst- 
üMtfcwii  mitefbffoclieik    Am  iifim^  /^^nmmü^hmt^hm  4^ai 
nkm  9licH  mf  i^fm  #en  fo  gleidimäflsige  {^^cdei  Amfmtimg 
k#Weff  hmOM^  bi  d«Hr  ZsM^.  ^  mehh^t  sie  4«9Mniaii  fiberira«», 
;ir(i9«sMofl4<Hi  wßßitn.    liier  war;  vlahpelu-  ein  yp^and  w  be- 
aiAtejh'  ^i)Wf  M  4«r  W«rdigiinff  dev  yoa  JiwU«ian  yfrgaioi»- 
i«99ep  R^fiarw  dieiv^r  Institute«.  ni«hi  Unveicihend  berücksii^htici 
nierdev^  M.    tt«]tott  hMte  scboa  in  der  %  Häme  4eB  :^  JWhrli* 
«i4r<»lMM  eiiir  Bf  stand  Aeil(  de»  rOmisoheii  Rei^h«  zu«  snin^    Hiar^ 
^|«fcili  wai;  die  wkjlitlf q  Anwe.n4iin«;  der  V^ueapie  mf  üalisck« 
QmMlstMfc^  weff^elallm  nad  Jfuetiqi^n^  Smi  ßismiUdä  fün  Kn^nor^ 
W«  WI  cifi  Inrtiitut.,  dtf  l  *.  pr^^|9F.:  vqr^   in  de«  TiM  de 
'VfnfWitnt^  4m  Befttonven/  des  F^tns^  w^cb^  ms^  nit«^  in.  dem 
r4misäinn  Cifaiitf^cb^  dier  Wes^otbfu  «irfbewabrt  worden  stnd 
nnd  wAI  nwt  das  in  dksem  Qesetabuehe  rafiipir4e*rQmis«ih«*Reolit 
p^Om^i/mf)  find<^  vriv  daJm  blei^n  Be^Oninwigien  I4)er  die  k.<«.'pme^ 
P^iiiHM%-    Gr  #i(inti<i^n:  f l«0  4«»r  "HiM  n^eh.  nur  eine  ej^ijärbrl^e 
.füd  ftM.  nehn-  odi9r  ^wnniHifjdi bringe  Eopit^innff  neihen  th^ 
wdfr,    HierMf  enlitas  Jif^tinian  seine  l.  un«  C.  iß  Tvannfivm, 
UdHC.  (7j  W)y  in  weWw  fr  ^pwdriJqHfcli  dan  UnfcwwW^.zwl^ 
enben^  Haltoehen  nppd^  ninht  ftaUcMiifin  «rwästüoliepi  bei  d«»  wi- 
«apio.  anA^b  n^ijk  #^  etijfthfiffi^  Itwapiwnsieit  in  eii^  dr^rige,  - 
4i(^  nweyMMTte«  J»  liM  ni^bn^  Pid#v  znrandfifilMgQ  T«»wM4ttt. 
üin^.  BnlimMiiW'  dtMe9  «^setzes  (S.  75^  g)  und  die  DamM^ 
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hifcff  ier  '  Vcridrieiteilf  fltäm^nHUmd  i^ukümä  MUßn  liM 
91  Aboc^luriU  fM89r  AMandluirgw  '  De^  Vi  {  sdHiessti  sieb  Sioi 
Meinung  des  DonelM- an^  wielfclie>  äacii^  lunaero 'Aratd»>IÜr' %AA 
hat,  da9s  n^mlicli  jea^s  Gesetz,  beide  Institute,  in  ein  emzigesi 
Yßtachnil^n  pfid  clie  j^eiden  bisherige iiiftr^H^ung-^arit^fh^*^^ 
S€ri|iiiio  iw%«lM9i9  heid^u  eineA  Charakter  ^ribellt  bah«.  Vi« 
die  Usucapio  immobillam  greradezo  aaf^hofoen  and  die- Mitberige 
h  I.  Pifteach  in  allM  Biren  fii$eBthfl«ilirttteiten:ja)»  diis  ao^fcbMffs- 
\\ßh6,  Umi^mkifAnmniMt  IiMoMtlen^  pioimilgirt^  flir  JttoWlifi« 
fitbsto  ea  ekft  dreyährige.  BrsUiiHit;  ieiii,  d^r  I&^IV  Mttlf ,  fir^df 
veiiicbiedeii:  v«[i  delr  h  i.  ftkesf^n^  ^ber  «q««!«  eto^  ftiin«  Pr^t^ri 
sftfipti»,  uDcT  mt  der  10-  oder  20jäbr!gierk  alle  Elf^nscbafteii 
tb^ilend*  &i  Hotfe  dieser  Auffftsstti^  ^e&d«ii  geneipai«»  |.  .3Q> 
CL  de  Jace  doft.  (V^  12)y  pr*  J^:  ITsjdcap.:  (11^  6>  qsd  d»««,  Tb^o-r 
phiiva^  %^  0«  3.  CL  In  ^uib«/  cao^  (11^  41),  c«  3»  de  AiKSu;  emo« 
(7f  iiH).  .  Die  AbbMdlutfiT  iflt.fbsritch  md 'Hiebt  oIuie:g<^wi«»|» 
l^chlirruBa  gosebriebe»v  obacbe«  Webt  Jlnaier  «ftd  ;j»aiieAWeb;  b| 
der  Effklüniii^  der!  c.  wb.  Mthat  4^  Kerit.defli  Strdtes.  riei^ht  irf^^ 
MKdei  bervorgobobeH  w«rd#tiH!ät.  ^  Zit  tadeln  ist  .dte  Ia9t  gr^nft 
iE>cfiiacbli94i^te  Berick8ich%ii»(^  der  vorjudtiniantfib^ .  Redits^ 
böcb^r  und  die  Sicbtiing  der  FortbiMhw^  der  bebre  im  Abevd^. 
land«  seii  4)38  iiaeb  Cbr.  Geb.  von  der: im  Orkut^  Sonst  ab^J? 
ft^ebiiel  alcb  die  Abbandluog  von  deü  meiaten  .aiidejrtt:>gleiejk^ 
KFrsfitfsiigiis  a«fiy  und  wir  begilüsseii;  sie  daher  als  eine  aneri^a'i 
neitsiNrertbe  beistwig  auf  dein  Gebiete  Mt  Jtriaiscben  Lit^ratan 

\\W\  Ueber  die  Berechnung  der  i^^u&rta  PalcidtjeiV  vvenb'  eiile'  und  dieselb« 
Person  mehrere  Theile  derselben  Erbschaft  erhfilt.  Von  Jo».'Bii|f|«  8ig^ 
Bitllid,  bttder  Reehte  ]>»ktor.    München,- Hoft^ttohdniokeiier  vion  Jos.  Rdsl. 
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Sine  sohwn!  iiMideo  Giessateren.  stMitigfe  Fraf«: -irird  hier  he-* 
hipfelt^  welche  in  der  neaeveit  2eK^  v.  /d.  Pfbrdte»,  HeAuattA, 
tr^  Yahgerew,'  Arndts  wieder  aufgenomtieiltaben,  ehno:  jideoh 
Btt  demselbeo  Recmltate  aa  gelang^en.^  Sanz  besöMdefa  .ivl  biet 
aaf  den  meist  bieelriitenen  Fall  der  Papiiiläisiibstitaltoti  iküiteida 
l§0mmvikev/j  wäbreiid  ttberh«»pt  drei  F&Re:  1.  wevideid  «HT  die 
efae  PQittion  ebig««etzlen  Bi^bett.'die  andere  a€oretdntt:;f/  2«  wenn 
der  Vater  oder  las  Hafoekiad  nebep  eiiialideff  zu'  Ifarbeli>fiiigeii^t 
uted ;  3.  wen»  JemiaBd  sian  Gribeii  laiebreirer  FwtioniHü  ^Btreaetsrt 
ist^  amfgegtellt  welrde»y  Jb  wichen  du»  ZosatnoieBlr^n  ^lelwfrfSi 
Partionen  derselben  Erbs^^haft  fai'  der  Penon  einm  Brbetti  ^attiv 
«Bden  kann.  Die  k  1.  fi  13  und  I.  87.  S  4.  D;  äd  UFäk^  (35,  2) 
werden  in  VMAwMg  g«t«aißhty  and  die  acbwiemi^ii  L  IK  $51« 
6^  7;  U  87^  $4.  5.  »;  1.  41.:  g  a  D.  de  vu^i  ei^  |»i^  anbatK 
^36,  «>  ^t  ertMort.  Babei  hat  de»  V£  seine»  Oeg^HfetiAd  voll-; 
keeinieB  behcnraebt.  N«r, wäre  z« weitem  eine  grössere  AUBfibi^* 
ncbkeit  sift  w#Beeb6ny  dedB  wena  a«eb  anr  an^fin*  alek  e»/nieht 
SB  tadel»  iit>  das»  dfer  Vfi  sieb  der  Kürz«  BeBekHigiü  hal^  ^ 
darf  diess  deBBeeh  Klebe  ttuf  Kosten  der  DeutBcMEBil  gBOßhebeB« 
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Hier  oid  da  ki  durch  AiMMIcif> meines  Wertes  öder  ihirch  Drude- 
MUer,  wie  2«  Bi  niiit  Eriait  nur  der  Simi  gestdtt  vr«ideat,  die 
AriieK  BOMBi  aker  eine  dvrcliaiis  lobensirerAe.' 

[1533]  Historische  Darstellung  des  französischen.  Erbrechts.  Eine  tnaqgtkral- 
oissertation ,  welche  zur  Enangung  des  Doctorgrades  beider'  Rechte  —  nn 
Jttni  1847  der  öffentlichen  Prüfung  vorlegt  Th.  Atdö,  WmfnOKtMe^  l^sel, 
Schweigbanser.    1847.    100  8.  gr.  a 

Der  Yf^  hat  sich  in  den  Forschungen  über  4\e  fransöiiische 
Reclitsgeschichte  seinem  berähmten  Vater  ang^eschiossen.^  dabei' 
kauptsächlleh  den  geschichtliehen  Studien*  über  da»  gesammte 
französische  Privatrecht  seit  der  Mitte  des  13;  Mb.  in  die  Mitte 
des  16.  Jahrb.  sich  unterzogen,  mit  besonderer  Toriiebe  aber 
dem  Erbrecht«  zugewandt,  dessen  sdbstständige  Beadeitung  ihm 
von  seinem  Vater  für  den  2.  Theil.  der  „französisclien  Staats-» 
und  Rechtsgeschich te^^  übertragen  worden  ist»  Die  vorliegende 
Abhandlang,  ehie  Erstlingsarbeit,  zeugt  einerseits  von  grosser 
Belesenheit  in  den  <}aellen,  Fleiss  und  ordnendem  Talent  ihres 
VfB.,  wird  aber  anderseits  den  Leser  auch  leicht  überzeugen^ 
dass  nach  der  Bearbeitung  des  französischen  Erbrechts  von. Gans 
in  dieser  Lehre  noch  viel  zu  thun  öbHg  blieb  und  jene  wenig 
geeignet  war,  dieser  Arbeit  als  Grundlage  zu  dienen.  Dieselbe 
zerföilt  in  folgende  Perioden:  1,  Erbreclft  der  ältesten  Zeiten 
(der  frankischen  Monarchie  Cap;  II.  S.  19—31);  2.  Feudal* 
Periode  (S.  31—- 54);  3.  das  Erbrecht  znr  Zeit  der  Continnea 
(S.  54—97).  Im  1.  Cap.  (S.  1  — 18),  welches  eine  allgemeine 
geschichtliche  Einleitung  enthält,  wird  der  Zeitpunct  näher  be- 
zeichnet, von  welchem  der  Vf.  ausgeht.  ,  Er  erklärt  hier  geradehin, 
dass  die  älteste  celtische  und  die  auf  sie  folgende  römische  Pcr- 
riodc  wegen  ihres  geringen  Einflusses  auf  die  Gestaltung  des 
eigentlichen  franzCsischen  Rechts  fast  von  keiner  Bedeutung  seien, 
und  dass  die  früher  von  Groslej  unternommenen  und  neuerdia^s 
von  Laferriere  wiederholten  Versuche,  dem  französischen  Rechte 
eine  vorherrschende  celtische  Grnndlage  zu  vindiciren,  für  mis»- 
liingen  angesehen  werden  müssen. :  Seiner  Ansicht  nach  ging  das 
«igetttiiche  französische  Recht  aus  der  französisdien  NatioaaMtäi 
hervor,  wdche  allmälig  entstand ,  alter :  erst  unter  der  Dynastie 
Hugo  Cäpets  sich  befestigte  und  erweiterte.  Er  vindiclct  viel- 
mehr das  firaar^dsische  Recht  dem  germams<^ett  Boden,  um  so 
mehr,  als  gerade  in  den  Gallien  angehörenden  Legea  Barbaroruniy 
den  Capitularien  und  dem  in  den  Formeln  und  Urkunden  der  mero-* 
wingischen  und  karolingischen  Zeit  ausgesprochenen  Rechte  die 
Wurzeln  einer  grossen  Zahl  privatrechtlicher  Normen  der  sp&terea 
Zeiten  zu  finden  sind.  Desshalb  lässt  er  die  Geschichte  des  /ran- 
zösiscfa^n  Privatreehts  mit  diesen  Zeiten  beginneli  und  gibt  da 
zuvörderst  die  in  der  Lex  Sallca,  Ripuaria,  Burguadionum  und 
dem  westgothisclien  Gesetzbuche  enthaltenen  Bestimmungen.  Auf 
<te  Details  der  Schrift  können  wir  hier  nicht  eingehen,  wohl  aber 
wrsichero,  dass  sie  eine  mit  grossein  Fleisse  gearbeitete  sei  ihi4 
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vieles  ^iietarretelie  esliiatter.  Mfeimmit  ist  nattenMIck  Mcb  JXk 
Skiase  der QiielleiiHter»Uir  S*  9  S.^  aniderai  iSeMa^fse  mit^iMM 
gesagt  wird-:  5,tnd  darnm  när  ist  iie-^aiivdsische  CivilgesiitaE« 
gelnmg  so  vortreSBcly  weil  sie  das  fiBdergdmiss  dev  GeschhMe 

ist«  (S.  I8>.  .  .  ^ 

[15^]  .Bas  GewQluihei tsreckt  im  gemeinen*  Civilrechte  und  Civilproceä^^  unji 
die  Handelsusancen  von  Dr.  C  H.  L.  Brlnckmaiiii.  1.  Tbl.  Das  Ge- 
wohnh^otsreeht  Sm  gemeinen  CrvHrechte  tt.  Civilproeesfre.  Heidelberg,  Gross. 
1847.    II  n.  76  S.  gr.  a    (n.  15  Ngr.)  > 

-  Die  Abdicilt  des  Vfs.,  ein  System  des  GewohnheÜsrecltts  *^tti 
fiebrauehe  der  Praxis  zu  geben,  bedingte  die  Verniefdnng  t^tfr 
ausfülirlidien  Pdleinili  und  die  Anfnabnie  des  meii^  Bekanfiited, 
wobei  jedoch  manche  eigenlhämliehe  Ansichten  keinesweg^^  ad9^ 
geschlossen  sind;  Hiernach  ist  aueh'die  ge^chichtlifihe  EntWiülre^ 
lang  weggels^seu  und'  nur  eine  dogmatische  Darstelking  der  Lehr^ 
vom  Gewohnheitsrecht  versacht  werden.  Unter  den  verschieb 
^enen  Ansichten  über  dessen  Entstehnng  bekannt  sich  der  Vf.  tu 
der,  welche  als  dessen  erste  Onelle  den  in  allen  Etnaielneii 
lebenden  und  wirkenden  Volksgeist  erkennt ,  indein  sich  das 
Recht,  eben  so  wie  Sprache  und  Sitte  von  iielbst  enieug;e  niil 
bilde,  als  gemeinsame  Ueberzeognng  ins  Bewusstsein  trete  und 
endlich  sich  in  Handlungen,  in  der  Gewohnheit  es  zu  befolgen, 
bekunde.  Der  Weg  der  Rechtswissenschaft,  welchen  Einige  als 
den  dritten  Weg  annehmen,  auf  welchem  das  Recht  hervortrete  und 
sich  in  «iner  besondern  Form  als  Juristenreeht  o>der  wlssenschüft«- 
liches  Recht  kund  gebe,  wird  geleugnet,  eben  do  wenig  werden  dar 
Geridhtsbrauch  und  die  Pr&jodizien  als  Bntstehungsformen  aner- 
kannt, well  diess  nur  Niederlagen  und  Erkenntnissniitlel  beste- 
henden Rechts,  nicht  Organe  der  RecktseraeogilAg  sind.  Bas 
Erford^rniss ,  dass  die  Gewohnheit  vernünftig  sein  mftsse,  wlri 
tfls  ein  'S^erfluum  erklärt,  da  unvernünftige  Handlungen  nie  efne 
rechtliche  Gewohnheit  bilden  können.  Die  bekannte  i.  2:  C.  Qnae 
sit  longa  consuetudo  (VtH,  53),  welche  zu  vielen  Controversen 
Anlass  gegeben  hat,  ohne  eine  befrie^gende  Lösung  gefundrä 
zu  haben,  wird  dahin  erklärt,  dass  Constantin  nur  sage:  alte 
Gebräuche  haben  zwar  einen  gewissen  Werth,  allein  gegtün  die 
ratio  iuris  können  sie  nicht  bestehen.  Meriwürdi^  iät  es;  um  es 
hier  beiläufig  zu  bemerken,  dass  keiner  del*  Erklärer,  oiwohl  sie 
meist  die  Glosse  hierbei  anziehen,  weiter  zurtckgt^bt,  mni  difc 
Schriften  der  Glossatoren,  aus  welchen  die. Glosse  zusanifnenjge- 
setzt  ist,  berücksichtigt.  So  findet  sich  z.  B.  in  den  DisseiHdoAes 
Dominorum,  Coli.  Chisian.  §  46,  Hugolin.  $  363  (ed.  Hatenel 
S.  151)  die  Controverse  der  Glossatoren  über  die  1.  2.  cit.  sehr 
weitläufig  referirt.  Und  so  bemerkt  man  heatantage  (Hese  Ver- 
nachlässigung bei  den  meisten  Relutionen  der  Controversen.  Weiter 
ak  zur  Glosse  versteigt  sich  selten  Jenand^  was  jedenMIs  gerttgt 
zu  werden  verdient.  Bekanntlich  ist  aber  die  Glosse  winnverläsnijg, 
fabch  und  überdiesa  in  den  AosgftbeA  corfunif^t.    Unter  dienen 
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QbgttaAe«  Mi  m  um  ea  mkr  Mclit  akri».  «eNHistvhJtea  6e^ 
M^ttDi  iie4)BiiilM  icrültttse  Bdbst  cjuimIim:  BfcB  Tf.  H»$tt 
SßkM'iMt  lüdeM  4iMer  Taiel  nicht ,  ie«ii:  m  war  Mntowe^ 
«rfi»AMckt)  so  ifi6U«lfii«kBHarekiM.  PuUfdMt  im*  HMuHm^e«, 
Genehmigung'  der  gesetzgebenden  Gewalt,  Anerkeonong  6wadk 
richterliche  Entscheidang  werden  als  Erfordernisse  einer  recht- 
lld^en  Gewohnheit  gelen^neC  Die'S»<ihr1ft  zerföllt  in  zwei  Ah- 
8ch9itte»  GegansUnde  4e3  ersten  sind,  Begriff,  Cntstphung-,  Be^ 
dingungen y  Erfordernisse,  Arten,  Kraft  des  Gewohnbeitsrechts. 
:CMlisf<ti|  «jMieimischer  nnd  aqswftrtiger.  .ficusetBe  ttb^r  das  Ge- 
(irotehfutanM^kt»  Im  2.  Aboeludtte  „  ErmittebiRir  "les  GewoboheHs* 
jreciM^^^  wird  «iirürderst  ^enrfssbiil^,  dass  das  GewobriieiterBdit 
4ap  TbaUiaoben,  welche  «nr  ilcbtef liehen  BeMrtheilt«^  gebracht 
w.car4eii  9  .gleich  behandelt  w^rde,  und  der  Sat«  aafgt^tteUt,  der 
üiphter  m^a^^»,  wie  diebebann^e  Pardmie  mairüekty  da»  Recht 
.sißibatfAikidig'  ermitteln.  Otose  Kenntnis«  {st  ihm  wesentlich  iiii«l 
,f^  ^darC  daber  a«eh  ni^t.  einmal  ^iner  AUegatioii  des  R^ta, 
g>^aahw^ig»  deaa  ei«as  Beweises  de^selbeiu  Hierauf  behaodeU 
4er  Vf.  diu  ANegation  des  Reditssatzes,  di»in  den  Wertfc  de^ 
ißfSsUndniipes^  tf^r  ein  GewabubAitsrechtr  demnächst  die  einzelnen 
jMittel  für  die  richteiliche  Erhenntnisa  -^  PrAjndiaien,  Zeugnten 
4ies  Gewohnheitsrecihts  Ktmdigeri  Kengni^»  anderer  Gericht«, 
Sl^ugnise  rpa  Behi^rden,  Anf^dehnungon ,  Partoien,  die  ReeMa* 
<wi«seBflfb«tft.  Diese  ist  »am^td  direct  Erkeantnissmittel  fär  das 
Recht,  wie  mittelbar  Ana  dier  Uebuog  und  häufig,  indem  sie  mit 
puß  AnfaeJchmingeD  und  ParOmien  »chn^fU  jmieiethge  derselben 
und  fällt  mifc  ihnen  auaamnien*  Hler^mf  folgt  die  ZoläasJg'keit  und 
der  Wer^  der  Side  nber  ein  GewobnbeiUirecht,  die  NotorieUiit 
doi  R^btssatoes.  und  ider^iJebang  desselben ^  der  Einflnss  dea 
Reii^ht^rtbiima  und  endüißh  dM  Verfahren  bei  Ermittelung  den 
Itiechtsi,  .Ob«if0hl  der  Vf.  oti  im  Ansichten.  Puchta'a  nnd  v.  Sn- 
TJiHy's.  gefolgt  ist,,  sa  fehlt,  «a:  ihm  d9iinfieh  nicht  an  Selbst^ 
#4än4i^(9i(i  iind  die  KuaaiBP»ii«iisteUung  «lyd  Wiirdiiriiiig  der  rar- 
ü^ftMf^en  QiMAiinfii  v^^diMt,^  da  aie  ^eachldit  wUemewnien  und 
Ipüßlipb  ipt,  vall0  AA^rfcepnane*  Dh  neueate  Literatur  M  niem- 
4H^,MkN(äqdig^  besmtat^nidep,  9nd  namentlich  in  dem  äU  Ab«- 
iP^hjwtitte,  der  eine  iirarbensichendprahtisehe  Richtlinie  hat,  aind  oete 
ffehMge  Bf m^rimnernn  niedecgelugi.   P^r  2.  Thi.  wird  die  Haideln*- 

X^nnflle  Tf^rthl,OBig^^t' der  Jurisprudenz  Als  Wissenscbaft.  Bin  Vortrag 
MMlMn  ii.s.'W.  VonTStaaUanwatt  JBirohniaim^  3.  Anfl.  BeiWn,  Sprinäcr. 
IWda''?32JÄ.  gh  JL    <7%1»».)  *    ^     ^ 

,Pcr  a5lbHeBd£flte|.4ie«rBro^a^,e  (vgl.BMern  Bericht  p^ep  Hft,  ft.  5|p,  439)  Ut  wqk\ 
VörzoKtWase  -VanuitaRSung  gewesen ,   tfass  ineseibe  binnen   drei  Moifaten  drei  Auflagen 

jiiHb^  Iwaprti*  ^f  finHwmos  aiiPf>  npfi*i«p«n: 

fHaq '  ApMegk'  dcir  9tiit8t>rttdenK.  Bin«  Erwiderung  auf  d«n  Vortrag  des 
Hm.  >  »taaÜAnimk  v.  KimbMuui  «oa  Dr.  O.  WUtAmg.     Bedi«,  Braaae. 

(Illf]i  Dtt'Mdeunini^  darJuiispPKdatta  ab  WkseaMlMfl.     EbM   Btot^g' 
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itanf  von  AA.  IfphUwiWidi.     Mfdgbuty»  BMiyteb.     I«4ß.     3(^.  S.    R 

(4  Ngr.)  .    :     ••       '  •     •        .    .      -  . 

[IW]  ReohUwkM«i»Giitft  od.  Vilk*be^Batebki?    B^e  BükttdiUwti  4es  t «ü 
Hro.  SUaUanwalt  t.  Kirchmann  .gehalt.  Vortrags:  Die  WertUosigkeit  «uf >  w. 
V.  Dr.  SftaU,  geh.  Justitzr,  ü.  Prof.  B^rfin,  FÄrstnpr.  184^.  2§  S.  gr.  8.  (fi  Ngr,) 
B«80iid.  Abdruck  aus  d.  Eeitschrift:  Janas.  1646.  Hft  I.         ' 

[1539]  Die  Reform  des  Advocatepstandes.  Ein  Vortrag,  gerichtet  an  die 
itligem.  Slande-^Versaimnlong  ^des  Kdn.  Hannerer  to»  d.  Adyoeateit  aiti  fiMa^e« 
den  l>r.  Frfneh^nlifteil,  duizlei-Proeur.  Heltetmtmn,  denl  ^.r  H%tteltm  ^r  «i«ll 
a.  Namen»  der  WabUV«nMiini^«ing  der  Advbcaten  d.  fiedrk«  ilNer  K.  SüsiSt^ 
Canzlei  u.  s.  w.  zu  Stade.  Stade,  l^ocktfvitz.  1847.  VI  u.  IN  S.  ^. 
(15  Ngr.) 

{154»]  »Das  allgemeine  V^Acefrecfht  von  lUkur.  Mfill6r-*Joclimiu.    1.  Tlfl 
.  (Auch  u.  d.  Tit :  Oeschichte  des  Völkerrechts  iiü  Attefthum.)    Leipzig,  K^ 
tr.  Co.     1848.    270  S.  gr.  8.     (l  Thlr.  15  Ngr.)  ^ 

p54l]  =*■  Elements  du  droit  International-  Par  B.  Wlieaton,  Ex-Mtnistre  de« 
Etats-Unis  pres  la  cour  de  Prusse.  2  Vols.  Leipzig,  Brockh^tus  u.  Ave- 
narius.     I8l5.    XH  u.  733  S.  gr.  8.    (n.  4  Thlr.) 

[1542]  Diccionario  razonado  de  ji^-ispruijencia  y  l^islficion .  por  D.  JL  I##- 
cwUäM.    Tom.  U.  I.—U.  Jivr.    Übdrii.  1846,  47.    ät-  4. 

Dieses  in  Spanien  sehr  günstig  «ufgenomnieiie  Wörterbuch  wirTaus  2  Bda.  bestellen,  v«a 
denen  jeder  in  etwa  -24  Li^ff.  aasgegeben  vrird. 

[IS43]  Codig<»  cbni  de  Bspiifia,  i^daetaiio  «on  las  dispttsiddnes  vigentes  de 
iee  äferrentes  euerpoa  dei  d«reeho  y  leyes  suehas  d«  este  reyno,  pubHcadtii 
hasta  ei  ano  1845  endüsiye.    Kueva  «4.  reformada  y  raejorade,  por  D.  P, 

d^  Goro^abeL    Madrid,  1847.   ^,  8,    (4  Fr.  80  c.) . 

[IM]  Jnieio  fivparclal   de  lä  cuefttlon  de  suceskm  ä  la  ^lorena  de  Espalilr,  ■ 
susdtada  por  la  Ingtaterra  y  lä  S'rancia',  eort'  motivo  dal  «asaniento  de  la 
S«  Senora  infanta  de  Eapan«  con   el  senojf  duque  de  Montpaoaierv    For 
Marques  de  MIraflores.    Madrid,  ^846.    gr.  8.    (7  Fr.  2Ö  c.) 

[lS45l ,  Dizionario  del  diritto  ^uiinune  c  veneto ,  da  M.  F01TP.  2  Voll. 
2.  ediz.     Venezia,  1845—47.    Lex.-8.    (2Q  L,) 

[IftMj  A  General  Treatb«  wi  Statutes:  Part  1.  GoMÜtutional  ftni  Pavttä- 
mentary.  Part  2.  Legal.  2.  «dk.  By  ^ir.  Fort.  Dwasri»,  Knl.,.  assiftod 
by  W.  H.  Amyot,  Esq.  Barrister-at  Law.  2.  edit.  Lond.,  1847.  1026  8. 
gr.  8.     (30sh.)  :       ' 

[1547]  The  Ecdesiaatical  Stotutes  »t  larget  eictracted.  from.  tke  gr«Bt  body 
of  the  Statute  La.w,  and  arransed  under  separnte  Heads.  By  JamiMi  Thom« 
Law.    5  Vols.    Lond.,  1847.    201%  Bog.jgr.  fe.    (63sh,)  . 

[1M8]  A  History  of  ihe  Inns  of  Court  and  Cliaiicary;  wük  Iftotwea  of  4lieii! 
aacient  DuKiptine,  Rules,  Orders,  eics  includkig  an  Accountof  Bdilneai 
Men.    By  B.  R.  Pearoe,  Esqw    Lond.,  1647,    452  S.  gr.  6.    ikhAJ) 


[IM»]  Blemeutary  View  of  tke  ftoceedii^pt  m  Actkn  at  htm  by 

3.  edit,  n^th  Additio»«  and  Note«/  by  D.  B.  JSsg,  Ba^    Land.,   IS47. 

298^8.    (70h.  6d.)  :  ,  , 

[16fi»]  Trtalaae  on  thc  SucoeMian  to  PrcHmrl^r  TaMat  by  Deathc  fiadlu4ftlg 
loquiries  into  A»  Infloenieit  ai  IMmUgwiiiiure,  Bnüfla,  CMpubory  PtetRioit, 
Foundationa,  etc.  ovar  the  Public  Intereats.  By  JL  B.  UrCHpllilcIl,  fiaqi 
Lond..  1847.    196  S.  gr.  9-    (ii.  6sh.  6d.) 

EMI]  The  Anätomy  «>f  the  NavigiMen  Um%.rBy  J.  Xb  Rioavitei  Haiti 
.  P.    Lond.,  1847.    339  8.  gr.  &    (78h.  6d.)  .' 

[Itfl]  Les  Codes  ffffttt9aSa,  arec  Ui  oeaffireBee  des  arüciets  entee  «uk,  ^r 
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M.  a  Bwrguignön.  13.  ,44.;  m^^^tn^M  ref«Mt«r«t0.f  par  M.fP.iivver- 
Co^ref.    Parii,  War^e.     1848.    gr.  18.    (4  Fr.) 

[«6»}  OodM  fran^is.    N^ttV.  4dk.    Paria/Rttel.     184^.    89«^  S.  gr.  12.^ 

[1564}  Oeuvres  Ae  PotlUer,  anDot^es  ei  miBf»  en  corr^lation  avec  le  Code 
civil  et  la  Mgislation  actuelle,  par  M.  Bugnet  Tom.  JI.  Paris,  Videcoq. 
1848.    LXXII  u.  532  S.  gr.  8.    (8  Fr.) 

[155&]  L€t  Qroit  civil  fran^ais»  suivaat  Fordre  4u  Coäe,  ouvrag^  4ans  leqoel 
iHi  a..tltdi6  de  r^nnir  ki  ib^orie  a  ia  praM^ue^   par  C.-4i«-JML  Tovilier) 
contifiu^  4et  eoniplöt^  par  J,'B,  Umvergier.    Sixi^o  4dit,    Yol.  II.  1.  partie. 
Pari»,  CoUUon..   1848.    331  S.  gr.  a 
Dieser  Bd.  entspricht  dem  13.  der  früheren  Ausgaben. 

[IMS]  Coors  de  droit  civil  fran9ai«  par  C  S.  ZaohaHfte.  Trad.  de  ralieiB* 
aar  la  5.  ^dit.,  par  Aubry  et  Rau.    Tom.  III.    BruxelleS)  1847.    433  S.  8. 

(8Pr.) 

[1567] 'Droit  et  l^gislation  des  arm^es  de  terre  et  de  sier'etc.,  par  M.  Durat- 
LasaUe.    Tom.  VIII.    Paris,  1848.    CLXXI  u.  423  S.  gr.  8.    (12  Fr.) 
Vollständig  In  10  Bdn.    Der  7.,  der  noch  nicht  erschienen,  wird  zunächst  folgen. 

[1558]  Legislation  des  transports  par  terre  et  par  eau,  Recueil  raisonn^  des 
l^fs,  des  r^glements,  de  la  jurisprudence  administrative  et  judiciaire,  et  des 
d^cisions  minbt^rieHas  touchant  la  police  du  roulage  etc.  pttbU6  par  1«. 
Grandvaux.    Auch,  Foix.    1847.    XVI  u.  630  S.  gr.  8. 

[1559]  Les  lois  sdr  les  .chemins  vicinaux,  »expliqu^ea  par  les  magistrats  aux 
communes,  aux.agents  du  fisc  et  aux  contribuables,  a:Hec  des  annotations 
par  M.  P.  Miiiier.    Paris/ Delhomme.    1847.    340  S.  gr.  18.    (I  Fr.  50  c.) 

[1560]  Reflexions  sur  quelques  parties  de'  notre  l^gislation  civile,  envisag4es 
sjf^edalemeBt  sous  le  rapport  de  la  reügion  et  de  la  morale,  par  M.  Remlii. 
2.  edit    Paris,  Videcoq  fils  ain^.    1848.    4  u.  151  S.  gn  8. 

[1561]  Legislation'  compar^e  en  matiere  d'hypotheques,  par  M.  MItteniialer. 
BatignoUes,  Hennuyer.     1848.     15  S.  gr.  8. 

Besond.  Abdruck  eines  in  der  ,Jlevue  de  U%isi»tlon"  ld4c.  1847.  Nouv.  sdrie:  T.  IX. 
S.  446— 468)  enthaltenen  Aufsatzes,  der  aus  der  ,TKrit.  Zeitschrift  f.  d.  Rechtswiss.  d.  Aus».'' 
(Bd.  XX.  S.  101—114)  entlehnt  wordeta  Ist. 

[1563]  I>e  la  legislation  sur  la  propriete  en  Algi^rie,  par  M.  Franqae. 
Paris,  Plön-     1844.    30  S.  gr.  8.    (1  Fr.  50  c.) 

[1563]  Geschichte  des  Schweizerischen  Buhdesrechtes  von  den  ersten  ewigen 
Bünden  bis  auf  die  Gegenwart  von  Dr.  Blimtschll.  2.  Lief.  Zürich, 
Meyer  u.  ZeUer.     1348.    «.  129-208.    gr.  8.    (1  Thlr.  5  Ngr.) 

[1564]  Beiträge  zur  Staats-  u.  Rechtsgesdiichte  der  schweizer.  Cantone  von 
Dr.  Aoli.  Renaad.  Prof.  I.  Hft.  (Auch  u.  d.  Tit.:  Beitrag  zur  Staats- 
u.  Retfhtageschicbte  des  Cantona  Zug,  iusbesond.  zur  Kenntniss  «des  unge- 
druckteia  Zuger'schen  Stadt-  u.  Amtsbuchs  v.  J.  1566.)  Pforzheim,  Flammer 
u.  Hoffinann.     1847.    98  S.  grJ  8.     (20  Ngr.). 

[UM].  Die  achweizerisetie>  Bidgenoasenschaft^  der  Sonderbund  u.  die  Bundes- 
retriaion..'^  Bihe  Staats-  u.  bundesrechtliche  Blrörterung  von  Dr.  B.  A«  Za- 
oliariä,  Prof.    Göttingen,  Dieterich.    1848.   V  u.  163  S.  gr.8.   (n.  25  Ngr.) 

[1516]  Lehrbuch  Ües  hetti%en  gemeinen  deutschen  Privfttreobts  mit  EXosohluss 
des  Haadels*-  u.  Lehnrechts  von  Dr.  Jnl.  Hub.  HUlcAirMid,  Privatdocemt. 
LAbthU  Laipdg/Fr.  Ffeischer.  1848.  IV  u.  342  S.  gr.8.  (2Ab«hU.3Thlr.) 

[1561]  Sammlung  interessanter  Ehrkenntnisse  aus  d.  gemeinen  u.  bayer'schen 
CivireeMto  11. .  I^ozesst.  Heransg^.  von  C.  ^rend^,  Adv.  4.  Hft.  (2.  Bd. 
1.  Hft.)    Nnrdltngen,  Beck.     1848.    VIII  u.  J52  S.  gr.  8.     (a  15  Ngr.) 

(ISiB]  Dm  Handelsrecht  vok  Dr.  &  Thil,  Prof.   2.  Bd.   Zur  U  B.  2.  Aafl. 
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ättr'l.  Bdi.  IBiitir.:  I^as  WetiisMrecht.  3  i»i«ff.  >«6UiiiMn,  «Meteildb: 
1848.     1.  Lief.  X  u.  S.  1—240.    gr.  8.    (cpl.  n.  2  Thlr.  m  Ngn)      • 

[liw]  Zw^fdvilf Nationen  nach  verschied.  Referii*arteii  gearb.  u.  mit  einer 
Init.  Bittleitün^  begiertet  von  Dr.  L.  H5toftier,  Jastizrath.    Leipzig,  KorL 

1848.    141  S.  gr.  8.    (12^%  N^.)       ^  •  ^ 

[15t0]  Bibliotheea  juridica  austriaca.  Verzeicbniss  der  von  d.  ältesten  Z«iteii 
bis  zum  Schlüsse  der  J.  1846  in  Oesterreich  [ausser  .Ungarn  u.  Siebei^l^urfien] 
erschien.  Druckschriften  u.  der  in  d.  Österr.  juridischen  Zeitschriften  enthalt. 
Aufsätze  aus  allen  Theilen  der  Rechtsgelehrsamkeit  von  Dr.  Mor,  ▼•  Stii^- 
beurauoli,  Prof.  Mit  e.  ausfahri.  Sacb-Register.  Wien,  Beck.  1847. 
IV  u.  462  S.  gr.  8.    (2  Thlr.) 

[1571]  Handbuch  der  Ic.  k.  Verordnungen  üb',  geistliche  Angelegenheiten,  för 
.  sämmtl.  Provinzen   des  osterc.  Kaiserstaates ,  mit  Ausnahme  von  Ungarn  u. 
Siebenbürgen  von  Dr.  Fns.  Rtoder,  Cöns.-ilath  ü.  s.  w.    10  Lieff.    Wien, 
Mayer  u.  C#-    1848.    VI  u.  662  S.  gr.  8.    (2  TWr.  20  Ngt.) 
Sa^mt  <U«  yeror4nungen  vom  J.  1740  Ms  Ende  »lai  1^46..  .. 

[IS»]  Gesetz-  u.  Verordnungsblatt  f.  das  Konigr.  Sachsen.  1848.  Dresden. 
(I^eipaag,  Fr.  Fleischer.)    gr.  4.    Sfchreibp*  (n.l  Thlr.  7^^  N«r.>    ; 

[1193]  Klare  u.  fassliche  Anleitung  zur  L^hngeld-Abldsöfrig  nebst^  R^ntenbe- 
rechnung.  An  e.  ausfuhri.  u;  prakt.  Beispiele  dargestellt  von  e.  Ablösungs- 
commissar.    Grimma,  Verlags-Comptoir.     1048.    ^  8.  br.  8.    (n.  5  Jjgr.) 

[1574]  Die  Ablösung  der  grundberrL.Keclite  im  GrQssherzoglii.  Weijtar  nif 
u.  ohne  Landrentenbank  .  von  AdL  HenM,  Bucbbindermei^ter.  ,  WeiniAr, 
(Landes-Ind.-Comptoir).     1848.    28  S;  12.    (n.  2%  Ngr.)  .         .    .      - 

[1575]  Gesetz-Sammlung  f.  d.  Herzogth.  Altenburg  auf  das  J.  1846:  Nr.  1—38. 
Altenbürg,  (Schnuphase).     1848,    VIH  u.  104  S,  gr.  4.    (n.  27%  Ngr.) 

[1516]  Versuch  einer  Geschichte  '  dei*  Pteuss.  Crril-Prozess-Gesetzgebung. 
Von  Dr.  J.  F.  H.  Ahegg^  Geh.  Justizrath  u.  Prof.  zu  Breslau.  Breslau, 
F.  Adcrholz.    1848.    XII  u.  324  S.  8.    (l  Thlr..3V6  Ngr.) 

[1577]  Handbuch  der  Preüss.  Steuer-  u.  Zoll-Gesetzgebung  mit  besond.  Rück- 
sicht auf  d.  Gebrauch  bei  d.  Gerichten  zusammengestellt  von  A.  Villaiime, 
Geh.  Ob.-BLechnüngsrath.  Supplement.  Berlin,  Reimer.  1848.  IV  u.  108  S. 
gr.  8.     (15  Ngr.) 

[1618]  Feldpoli^ev Ordnung  f.  alle'  Landestht^ile,  in  derieh  das  Allgemi  Länd- 
recht Gesetzeskraft '  hat,  mit  Ausschluss  der  Kreise  Rees  u.  Duisburg.  Vom 
I.  Nov.  1847.  Berlin,  Decker.  1848.  23  S.  br.  8.  Schreibp.  (3  Ngr.) 
Auch:  Nrfsse,  Müller.  1848.  30  S.  12.  (2y2  Ngr.)  --  Nordhausen,  Büch- 
ting.  1847.  23  S.  8.  (3  Ngr.)  —  Quedlinburg,  Basse.  1848.  16  8.  gr.  8. 
(2y3  Ngr.),  so  wie  ferner  mit  Bemerkungen  prakt  Juristen  u.  Landwirthe. 
Eisleben,  Reichardt     1848.    30  S.  8.     (5  Ngr.) 

[1579]  Beiträge  zu  dem.  Jagdtheilungs- Verfahren  in  Westfalen,  besQnd^s  im 
Münsterlahde.   2.  sehr  verm.  Auft.    Münster,  Wundermaon.    1847.  S6  S.  ^. 

(^V»  ^S^'^.       .  ..    i  -.  .    .  , 

[1560]  DieLehnsverfassung  u.  ihre  R^eform  von  Bflloi^y-CmUMiei'Oiy.  Berlin, 

Veit  u.  Co.     1848.    74  S.  gr.  8.    (12  Ngr.) 

[IfiBl]  Das  kJ  Preuss.  Civil-iPensionB^aeglefflent  vom  30.  April  1825>.  Jtfit 
Atte^rung  :dfer  .dasselbe  erHUit.  Allerh.  Caibintoordres  u.  b*  w.  Zosaimnen* 
gestellt,  resp.  erläutert  durch  J^r.JSBc/tftetil. :  Eilenburg,  (Ofifenhaüer).  1817. 
88  S.  gr^  8.    (ri.  10  Ngr.).  .    . 

[1562]  Verordnung  die  Pensiöninuig  der' Lehrer  u.  Beamten  an  d.  Iidh.  Un- 
terrichtsanstalten mit  Ausschluss  der  Universitäten  (betr.)»   Vom  ^.'  Mali  1846« 

-       '  Digitizedby  Google 


Jurttfi^mienz^  '    [1848. 

KüMUMMHe^eftoUi;,  resp*  «rlliittrt  tan  Fr.  SedUtet».  fibokA.,  I8r7.  8  8. 
gr.  8.    («.  4  NgrO 

ri^ail  Penuonirtine  der  Kommunalb^ftinteii  «owol  1.)  nach  VonKhrlft  d«r 
$ta4iteordouii£  ▼.  19.  Nor.  I80S  ab  auch  2.)  der  revid.  Stadtaordiuiaf  Tom 
17.  März  1B3T.  Mit  Allegirung  der  diei.  erlaut.  AUerli.  Cabinetsordrea  u.  a*  w. 
ZuaaimiieDgeatellt ,  reap.  erifiut.  durch  Fr.  Beckstein.  Bbend.,  1847.  ^  S. 
gr.  8.    («.5Ngr.) 

[ISM]  Daa  K.  PreuM.  Militair-Pensions-Reglement  vom  13.  .Juli  1825,  mit 
Allegirung  der  daaa.  erl&ut  Allerb.  Cabineta-Ordres  u.  a.  w.  Zusanuuenge- 
atellt,  reap.   erl&uUrt  durch  Fr.  Beckstein.     Ebend.,    1847.     34   S.    gr.  8. 

(n.  7y,  Ngr.) 

BK61  Allgemeine  burgerl.  Proceaaordnung  f.  daa  Kon.  Hannover.   Hapnover, 
elwing.     1847.    IX  u.  168  S.  gr.  8.    (n.  15  Ngr.) 

[im]  Betrachtungaii  u.  WAnaöhe  in  Besiehaiig  anf  die  G«aetzgebang  aber 
verachied.  Gegenatande  d.  dinglichen  Re«hta  f.  die  der  Herrachaft  daa  ge- 
meinen Rechte  unterworf.  Theile  dea  Kdit.  Hannover  von  O.  EL  Aiyrer, 
Amtmaeaapr.  Hannover,  Helwing.    1847.    VI  u.  107  B.  ^.  8.    (11  y«  IKgr.) 

[1507]  Geweibeordnung  u.  Volhugaverordnung  mit  Auazügen  aua  4er  Be- 
gräadnng  dea  Entwürfe  u.  aua  der  Erwiederung  der  allgem.  StandeveraaaMi  - 
luog.    Hennover,  Helwiog,    1848.    78  u.  XXV  S.  gr.  8.    (11%  Ngr.) 

1>ie  fiewerbeordoong  /.  dAs  K^nigr«  Hannover,  vom  l.Aug.  1647  «Hein«    Hannover,  Pock- 
witt.    18«.   »  S.  gr.  8.   W/%  NgrO 

[im]  GiMiMzaaiiinlung  f.  die  Meckkiiburg-Sohwerin*Bdien  Lande.  2.  Feige, 
uanftiaaend  -d.  Zeitraum  vom  Anfang  dieaea  Johrh.  bia  «um  J.  1847.  Red. 
vom  Adv.  Raahe.  '  14.  Lief.  od.  3.  Bd.  3.  Lief.  Potneiaachen.  Parchin, 
Hinatprff.    1848*    8.  206—336  €U  Lcx.-a    (an.  23%  Ngr.) 

[1581]  Handbuch  dea  ScUeawig-Holatein.  PrivatrechU  von  Dr.  N*  Falok, 

Utatarath  u.  ?toL  5.  Bd.  ).  Abthl.  Altona»  Hammerich.  1848.  V  u.  240  S. 
gr.  8.    (2  Thlr.  15  Ngr.) 

[1590]  Kongelige  Reakripter  og  Resolutioner,  Reglementer,  Instruier,  og  Fun- 
dataer,  samt  KoUegialbreve,  med  flere  Danmaiia  Lovgigning  vedkoamiende 
offentlige  AktaUkker,  for  Aaret  1836^,  «lamiede  og  adgivoe  af  T-  Algreen- 
VsMins»  (ForsffiBttelae  af  den  Fogtmanu-Uaaingake  Reakriptaamliog.)  Kie- 
bcnhavn,  Deichmann.     1848.    524  S.  gr.  8.    (n.  3  Thlr.  3%  Ngr.) 

[1591]  Kongelige  Forordoinger  og  aabne  Breve,  aamt  andre  ved  Trykkfua 
bekiendtgivrte  Lovbud»  tüdeela  i  Udtog  og  foraynede  med  Regiater  og  Hen- 
viispinger.  Udgivne  af  Prof.  Dr.  JTo^cfsrup-iSo^eQviitf  e.  XXJV.  Deels.  3.  Hft 
Kong  Cbriatian  VHI.  Forordniuger  for  1846.  Kj^enhavn,  Peicbmami.    164$. 

16Ö  \  gr.  8.    (n.  20  Ngr.) 


[ISAS]  Compl4ment  du  code  p^nal,  ou  recueil  dea  loia,  arrdt^s,  etc.,  qui  se 
nipportent  a  la  14|palation  pönale  et  peovent  #tre  invoqu^a  en  Belgique  par 
Tlieiiiflseii.    Toto.  i.    Haaaelt,  1848.    gr.  6. 

[isn]  D^bata  du  congr^a  p^nitentiaire  de  Bruzellea.  Seaaion  de  1847, 
a^aneea  dea  ^,  21,  22  et  23  aept.    BrnxeHea,  1847.   244  8.  gr.  8.    (3  Fr.) 

[15M]  Grundaätse  dea  Criminalrechts  nach  d.  neuen  deutschen  Strafgeaetz- 
bfichem  von  Dr.  C.  F^  W.  J.  OMbttrifai,  Privatdoc.  3.  Bd.  Von  den 
eisMliien  Yerbreofaeo  u.  doren  Beatrafung.  (2.  AbtU.)  Leipiig,  Fr.  Fleiacher. 
18«.    431  8.  gr.  8.    (2  Thlr.;  1.--3.  Bd.  5  Thk.) 

[1605J  Erklärung  dea  Strafgaaetzea  üb.  GefällaübertretungeYi  von  Dr.  Frz. 
BdlMMT,  Prof.  IL  ld.1.  AbthK  Wie«,  Beck.  1847.  453  S.  gr.  8. 
(t  Thlr»  1>  Nr^) 
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Ikft  10*]  Jurkprudexz.    . 

(IM]  Hie  BctcfcriiibDiii^  der  Competenz  der  Goollvwfntngericfcto  BJMtt- 

kesaens  liach  d.  Groetb.  Hess^  Straf^ggesetzgebung  mit  Hinblick  ««f  Jene -der 
Afsisenhöfe  in  Rheinpreussen  durch  die  neuesten  Strafgesetzentwütfe, '  be- 
leuchtet von  e.  Freunde  d.  Ge8phw<ornengencbte.  Maifiz,  Kirchheiro,  Schott 
u.  Thielmann,     1848.    IV  u.  06  S.  gr.  ST   i[8  INgr.) 

(16M]  IMe  *eueB  CiInraialgewBtaMcher  des  Kon.  Sadnen,  des  Arassäcffil 
S.-Weiaiaiv£isefia«h,  der  Herzogjth.  8.^Al(enbQrf  u.  S.-Meiniiigefi,  «alme  im 
Fürstenth.  Schwarzburg-Sondershausen,  mR  fiterär.,  prakt.  u.  krit.  B«iii^r- 
Vvngeo  herausgeg.  Ton  F.  B,  Bk««^,  Präsident «.  s.  w«  Ldpasig,  Fr,  Fleischer* 
18Ä    XXIV  u.  424  S.  gr.  8<    (2  TWr.) 

pS98]  CrSmSnalgesetzbuch  f.  das  Kon.  Sachsen ,  dal  Qrossherz.  S.-Weimar- 
Bisenach,  die  Herzogth.  S.Allenburg  u.  S.-Meiningen  u.  das  Fürstenthum 
Scbwarzburg-Sondershausen.  Nebst  e.  durchlaufenden  Commentar  zum  Hand- 
gebrauch bei  jeder  Art  des  gerlelrtl.  Verfahrens  iBowie  C  Universitatsstudien, 
von  Dr.  G.  F,  £Md  u.  Dr.  (?.  ^.  Siebdrat,  K.  S.  Ob.-Appell.- Käthen.  (In 
3  Ueff.5     1.  Lief.    Leipzig^  Hinrichs.    1848..  S.  1—160.    S.    (fi.  20  Ngr,) 

{USMj  BenerkuBg«n  «b.  den  Entwurf  dnea  fttrafgentzbüehes  f.  die  Preus«. 
Staaten  vom  X  1847.    Von  Dt.  J.  F.  ■.  Abegy,  geh.  Justisratii  u.  Prof» 
fidle,  SobweUchlie  u.  Seiio.    1848.    130  &  S.    (n.  i5  Ngr.) 
Besond.  Abdruck  aas  d.  Archiv  d.  Criiii..Rechte  f.  1648.    Hft.  1« 

[16m1  Beiträge  zur  Kritik  des  Strafgesetz-Entwurfs  f;  die  Preuss.  Staaten 
▼on  Dr.  Ct.  Hf.  KMlse.  Berlin,  L.Schlesinger.  1848.  51  S.  gr.  9. 
(n.  10  Ngr.) 

[MOl]  per  neue  Strafgesetzbuchs  Entwurf  nach  seinem  Geiste  yergUchen  mit 
4.  Allgen.  Landreeht  n.  Code  pdiral  ron  O.  Plathner,  Ob.-L.-Ger.-As». 
Hdberstedt,  Franz.     1848.     18  S.  gr.  8.    (S  Ngr.) 

fl6Mf)  Zur  Kritik  des  Entwurfs  des  Strafj^eseti^buchs  f.  die  Preuss.  Staaten 
TOn  jr«  P.  K  Tmiim«   Berlin,  Hermann.   184$.    1((8B.  gr.8.   (n.^Ngv.) 

pWJ]  Ueber  die  Verbrechen  der  Geistlichen  nach  dem  neuen  Entwürfe  defc 
Preuss.  Strafgesetzbuches.  Eine  freimdthige  Kritik  ton  Fd.  WaRor/  Prof. 
Bonn,  Manns.     1848.    31  S.  gr.  8.    (n.  5  Ngr.) 

{1604]  E^r^rtenlngen  u.  Abhandliingen  aus  d.  Gebiete  d^s  Hamiorersdieii  Oif- 
nteal-Reofats  u.  CrfnrinaNPfocesse«.  Heraoageg.  ton  C.  F,  K  Ä,  v.  \fialib«er, 
<^..A|ip.-HMh.    a^  Bd.    2.  Hfi.    Hannoyer,  H^hn.    1847^    S.   143^-248. 

gr.  8.    (15  Ncr.) 

Enthält  folgende  ABh»ndIungen :    Wagemann.  Ob.  den  Artikel  61.  I7r.  1  des  Hannov..  Crf- 
«liuUgcaetiibMebs.  ($.  148<*<&5.)  Behaiidett  die  Fmge  üb.  die  SarftOtisISlAeit  des  ThtlUieligM» 


strafe  bis  zu  ^6  Jahren.  (—2010  Dpr».,  „9f <iacbt«ngeil  ab.  StrsCpliUeiwig  u.  8trafsqh|rfang 
«ach  dm  \m  <iesonderen  TheUe  des  Crtm.-GesetslNicbes  enthafCenen  BestMnnangen".  (--VST.) 
.^Prjltjadldeq  V,  Official-Vecl^^ngen  dar  G<^dite  ia  CriiniiiftUacli€«|*<.  (^dM.) 

{m»\  Uaher  den  Fund^bstahl  t^b  Hr.  ffV.  W«llh0R.  3Vf«aciieQ,  Fr»««, 
1348.    \\\  S.  gr.  8,    (14  N^.) 

[Ups]  Pt  l'ikl^olifion  de  la  pei»a  de  mert,  pc4edd6B  ide  qwel^iM  f^Awtna 
sur  k  droit  de  wfUr,  par  M.  BlMiiinet»    ^%sfx%^  fUgnimin-Lefebvr«. 

1848.    2(i  6.  gr.  8.     (50  Fr.)  «  t— 

fiW]  Ueber  die  Not}iw«ndi^eit  der  AbAiüiaflSang  der  Tpdowtrafo  «u,  §  8  in 
dem  neuesten  .Entwürfe  des  Preuss.  Straf-Gesetzbuch9s  tpn  ^*  ^^*  Weu- 
Mäan,  Börgermeister  u.  s.  w.   Berlin^  pecl(er.  1848.   t6  S.  gr.  8.  (2  Vt  N^r.) 

flBoe]  Veirtheidi^üngsreden  ipi  Polenprozess  y^p  peyolBils  Jus^zcoipin.  Nach 
d.  Vortrage  von  e.  Zuhörer  asifgezeic|inet.    Berlin,  Schneider  u.  Cq.  .  1848. 
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8M  Anatottde  n»d  Pbyüologie.  •  (1846. 

[MM]  NftdMceilen  der  GcMlIschftft.  Eine  Gallerie  merfcwardiger  Vefbredlea 
II.  RechUfftUe.    2.  Serie.    3.  Bd.    Leipzig,  O.  Wigand.     1848.     180  8.  a 

{k  15  Ngr) 

[1610]  Die  Gräfin  v.  Görlitz  in  Darmstadt  u.  ihr  Tod,  u.  der  Angelegenheit 
weiterer  Verlauf  Ton  R.  Biu^mer.    2;  Hft.    (Auch  u.  d.  Tit.:    Zweiter 
Bericht'  in  der  Angelegenheit  Görlitz.    Mit  Bervcknchtiguag  des  neuesten 
BächenbesUndes.)    Frankfurt  a.  IMLi  Oehler.    1847.    32  S.  8.    (n.  5  Ngr.) 
Besoni.  Abdruck  aus  der  „Qericlitshslk" . 

[Uli]  Quelques  v^rit^  nouvelles  sur  le  preoes  Lafarge ,  avec  un  facsimile  de 
Dayen,  par  un  pauTjre  Tillageois.  Toulouse,  Douladure.  1847.  46  S.  gr.  8. 
.  Versnob  etoer  Widerle^HDg  de«  Rapport  von  QrfUa  durch  denehemal.  Arzt  der  Faviiüe 
Manceau,  bestehend  aus  einem  Schreiben  desselben  an  O.  vom  15.  Aug.  1846. 

Anatomie  und  Physiologie. 

[1612]  Beiträge  zur  Anatomie,  Physiologie  und  Chirurgie  von  Vl^enz.  Graber, 
Dr.  d.  Med.  d.  Chir. ,  Prosector  d.  Anat.  an  d.  Univ.  zu  Prag  u.  s.  w.  Aus 
d.  AbbandlL  d.  k.  bdhm.  Ges.  d.  Wiss.  (V.  Felge.  Bd.  5)  bes.  abgedruckt. 
l.Abthl.   Mit  4  Tafeln.    Prag,  Ehrlich.    1846.   IX  u.  66  S.«gr.  4.   (n.  I  Thlr.) 

Diese  Beiträge  bestehen  ans  drei  Abhandlungen,  von  welchen 
die  zwei  er&ften  die  in  anatomischer  und  chirurgischer  Beziehuhg 
wichtige  Kniegegend  behandein,  während  die  3.  sich  über  ange- 
iHirile  Zwerchfellshrüche  verbreitet.  Schwerlich  war  Jemand  mehr 
berufen,  über  den  ersteren,  zeither  In  mehrfacher  Beziehung  höchst 
dunkein  Gegenstand  von  Neuem  ein  entscheidendeis  Wort  au  spre- 
chen ^  als  gerade  der  Vf.,  welcher,  s<;hon  seit  mehreren  Jahreii 
nut  der  Untersuchung  jener  wichtigen  Region  beschäftigt,  die 
Resultate  seiner  dessfallsigen  Arbeit  bereits  früher  In  mehreren 
Österreich.  Zeitschriften,  so  wie  in  einem  selbstständigeii  VTerk- 
eben  veröffentlichte.  (Vgl.  „lieber  die  krankh.  Erweiterung  des 
S^hleimbeutels  zwischen  dem  Muse,  gastrocnemius  int«,  dem  M. 
semimembranos.  und  der  Kniegelenkkapsel  <<•  Leipz«,  1846.)  Der- 
selbe hat  nun  nicht  nur  die  unbeständige  Communication  des  hn 
zuletzt  genannten  Titel  erwähnten  Schleimbcutels  bestimmter  fest- 
stellt und  die  chirurgische  Wichtigkeit  sowohl  durch  theoreUsche 
Gründe,  als  praktische  Fälle  dargethan,  sondern  auch  —  abge- 
sehen davon,  dass  er  auf  eine  neue  accidente  Schleimbeutelbil- 
düng  und  auf  neue^  Muskelanomalien  in  der  Kniekehle  aufmerksam 
machte  —  den  Streit  über  die  Function  des  Muse,  plantaris  zu 
schlichten  gesucht,  und  auf  gewichtige  Gründe  gestützt,  be- 
hauptet, dass  letzterer  vorzugsweise  Kniegelenkkapselspanner  sd 
und  den  Namen  „hinterer  Kniegelenkkapselspanner ^^  verdiene. 
Obschon  mm  der  Vf.  schon  früher  die  Chirurg.  Wichtigkeit  des 
Schleimbeutels  hinter  der  Sehne  des  Muse,  extensor  quadriceps 
cruris  über  der  Patilla  nachgewiesen,  vermochte  er  doch  damals 
noch  nicht  näher  zu  begründen,  dass  derselbe  im  kranken  Zu- 
stande für  sich  allein,  ohne  d^ss  die  Kapsel  des  Kniegelenkes 
daran  Theil  nehme,  anschwellen  könne.  Da  er  aber  durch  weitere 
Beobachtungen  zu  der  Ueberzeugung  gekommen^  dass  letzteres 
der  Fall  sein  könne,  und  ausserdem  gefunden,  dass  der  au  Jenem 
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UiH  lO.J  Amtmm^id  Pltyrieio^e.  MKi 

ScUMinbeiitel  /m  so  mUt  Betiiebäiig'  stekebde  Mtisc^  iSubsniraUs 
(rorikerei^  Kjikil^eleidiklipwkpaiMieip)  e»  sei^  dtifchiilMseii  FniciioB 
«■4  durch  «««M  andere  Vorwog«  der  eommaDidrende  SeU^^ 
b€«tel  Yöti  der  Kapsel  abg'esdilossen  werdea  kdnney  so  Uett  er 
die  VeröfentUcliung:  dielseif  iieueii  Thatsacben  mid'  Asdkdtt^fnfiHr 
kiseeBelieiid  ^erechtfertig^t.  So  yM  H^r  das  VerkäHtulffi  und  des 
Sland^uiiiet  der  «Ue  Kniege^end  beti^Seikien  frithereii  ArlietteB 
firobers  zu. der  vorli^enden.  —  Was  deh  spedellen  lahalt  der-* 
selben  betrlfit,  so  verbreitet'  sich  der  1.  Absohn.  ober  Fmtciioii 
des  Museitl.  suberaraUs,  nachdem  eine  anatomische  Bescfareibnn^ 
desselben  vorausgegangen.  Nach  letssterer  vcrs4)eht  ma«:  onlef 
jenem  Muskel  einige  «iiter  dem  Mose,  croralis  vorkooimeade  Mns^ 
kelbttiidel,  welche  weder  die  Sehne  des  M.  exteftsor  quadrieqis 
cforisy  am  mit  deäisellien  %q  verschmehien  ^  noch  die  Patella  «ni* 
mittelbar  errachen,  um  an  diesielhe  sich  inserireih  zu  kOnneft«  Si^ 
gelangen  :  vielmehr  nur  zur  obern  und  vordem  AnssMpobg'  der 
Kniegelenkkapsel,  um  sich  an  der  letztem  theils  fleischig ,  thirils 
sehnig  zti  vcrtheHeu ;  ihr  Ursprung  und  Veriäuf  zeigen  dentllcl^ 
dass  sie  die  untersten  Fascikel  desM.  cruraüs  sind;  Im  Widerspiruch 
mit  vielen  namhaften  älteren  und  neueren  Anatomen  fand  der  \U 
den  M.  sobornraiis  beständig;  er  entsteht  nach  ihm  gewöhnlich 
unter  der  Mitte  der  Länge  des  Oberscheiikelknochens ,  gewftfai«^ 
lieh  von  .4env  untern  Viertel  oder' Drittel  ^  und  zwar  von  twum 
vorderer,  zum  Theil  äusiserer  Fläch«,  bald  mit  nur  einem  (sdtea)^ 
bald  mit  2  oder  auch  mit  3^  selbst  mit  4  oder  5,  ja  noch  meh- 
reren (der  Vf.  sah  einmal  lü  getreimte  Bündel)  länglichen^  band^ 
förmigen,  bald  schwächeren,  biald  stärkeren |  grösstentbdls  aa 
einander  gelagerten  odcfr  auch  zeristreuten,  ja  dch  deiskendoh  und 
selbst  diii^chkreuzend^  Muskelbündeln.  Diese  steigen,  wenn  Ihtec 
2  Skid,  als  eia  inneres  und  ätfssares  Bändel,  oder,  wenn*  mehrere, 
als  innerer  und  äussei^er  Musfcelbühdelzug  zur  vordem  und*  oUrh 
Ausstülpung  der  Kniegelenkkapsel  und  dem  Schli^imbeutel  hintdr 
der  Sehne  des  M.  extensor  quadr.  cruris  divergirend  henb,  um 
sich,  sehnig  geworden,  mit  zerstreuten  Fasern  an  derselben  z«t 
Seite  der  Patella  und  auf  dem  Schleimfaeutel  zu  verlieren.  *  in 
Bezug  auf  die  Lagerung  kann  detselbe  a)  entweder  zwischen  det 
Sehne  des  M.  ext.  quadric.  cruris  und  der  vordem  und  ohtrii 
Ausstülpung  der  Kniegelenksynovlalkapser  gelagert,  und  auch  nwt 
zwischen  diese  Theile  hineingeschoben  sein,  oder  b)  zwischen  dei 
Sehne  des  genannten  Muskels  (vorn),  dem  Oberscbenkelknotiltll 
(hinten)  und  der  Ausstülpung  (unten)  sich  ausbrdten.  Jede  diesif 
zwei  Lagerungen  des  Schleimbeuteb  lässt  hinsichtlich  des  w^itenl 
Verlaufes  und  der  Yertheilung  des  Muse,  sufacruralis  auf  der  ge4 
nannten  Ausstülpung  des  Kapsel,  wesentliche  Versehiedenheileii 
wahrnehmen,  welche  der  Vf.,  gestützt  auf  vielßdllge  Unterau«* 
chungenr  S.  10—12  speciell  beschreibt.  In  BetreiT  der  functie^ 
nellen  Bede^ung  des  M.  subcruridis  bestätigt  er  durch  neu» 
Gründe  die  seit  dem  eräten  Bekanntwerden  desaelbe»  aufgestettte 
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mid  «Mh*  ton  ihn  ttttlwir  hekriftigle  nuMwBflrMi«,  JelKv  flMM 
floi  4er  SpaMiir  dl»  ol^n  iiid  vwidi«  :Ai]MMpM^;  der- Sito-' 
g«MME«pidl  mA  verhiile  ab  soMier  Bei  der  Steedmiir  der.  iintar* 
fiKttoüifti  im  SiAegatmh  «ise  <^tsdni*r  «^^^  EiDUfinloiRpi 
Bdr  V^^KäiMaiigmtg  <  dle^r  ersten  «nd  dei!  zweite«  Akbandluaüf 
■lud  3  TaMn  mil  ö  Figar»  Mge^foen,  welid  Meiere  Imi«;  Mf^ 
g«MaMiie»  Boatande  der  Kapsel  ^.des  Sekleimkeutisis  daif^»^ 
sMIt  nimL  -^  Die  2.  Abhandhng  yerbreHel  sieh  Aber  die,  dordi 
entsftiidldie  EmiidaUon.  bedkig-te,  krankhafte  Anschir^lhing'  des 
SekUBkakeaUds ,  bialer  der  Sebne  des  M.  .^lienaor  qttdrw  crvis 
ite«  ter  Paleila^  als  eta  ^feilerer  und:  aeaer  ehiaurgssd^aaloM 
nriaAei^  Beikag  aar  Lehre»  x<M  Atm  gdikinbeuteln  in  der  Kaie^ 
rcjfloiiy  ifnd  beapricbi  zadrsi  mil  Rfteksidii  aaf  frühere  Aibeitaa 
des  Vfs.  tber  diesen  Gegensiand  und  weikre  firi^rüefaBgen  ^  das 
Verkemnen  des  ScUdmkeilldls  swknten  der  Sehne  des  igeMBolea 
Mnskeia  «ad  der  Tardera  mid  ekern  Ausaiiülpmg^  der  Kaiega^ 
ItnkhapaeL  Dieses  Varkomnen  ist  nach  fifnber  ein  «riiesUn^ 
diges,  xei^t  sich  därckschnittiiek  bei  jedielm  6.  ader  7.  IndirUvam, 
kiaii^  bei  Minnern  als  bei  Fraaea, .  entweder  aaf  der  einen  edcr 
auf  kfidaa  Seiten^  In  der  Begel  einlach,  bisweilen  ,^dacb  2*  oder 
Sfloh  o.  a*  w.  Dabei  findet  man  den  Schkimhentel  gewfthnlicb 
mdir  .  nach  aoäsen  und  äln»  la  der  Yordirn  und  ebern  Kaie«- 
mghm,  entweder  awisebe«  die  Sehnie  de»  M.  ext  qoadriceps 
onnri»  and.  die  vordere  -  and  ahere  Aosstalputig  UneingesolMhen^ 
oder  awischi}n  der  Sekne  jenes  Muskels,  dem  Obersohenkel- 
khaehem  ntid  dar  Aassttflpna^,  diese  vaa  oben  bedefkand,  ana-r 
^ebaMtel.  Aaaserdcia  wird  eioei  Oommmii^alia«  des  Scbieimhealeb 
Mi  dee  Kapael.  erw&)int  und  die  Camamnioationsaffanig'  in  Beaagr. 
avf  Laire  und  Bau  yesthildefl.  —*  Es  ;kani  mm  ki  Folge  Tan 
BaMfndnngv  weiche  ekie>  ^römere  Menge  fbcaodat  setet^  die  Aas* 
dehnnng  ^er  SynoviaNrapsel  dea  Kniegeieni»  bis  über  die  MiMe 
das  Oberaehenkels  siok  mAgiiökev  Weine  erstteoken ;.  dii^ae  Hr- 
adieiaang  läk  dann  bediagil  durch  die  Cemiaanicatiott  des  Scirtehn- 
k«atala  mit  der  Kapsel:,  durch  grässere  BnCwickelungr  desseUken 
ak  und  CIr  sich^  soiwiio  diiik>k  grosse' Auadehnuai^sfthigiieft  der 
ftshkhaheatel  iberhaopt.  Am  Kvanicenbeüe  gebag  es  nun  abev 
dean  Vf.  die  Ansicht  dardlmufidiaei»,  dass  der  fragliche  Schleim^ 
btatei,  mag<  er  nun  Ton  det  Kiriegaieakfcapael!  aigeacldaaaitn  vori* 
kämmen  oder  mit  demseliw»  eommonieireild  gefandea  werden,  in 
Va%e  eiaer  «niattadliohen  Aussekwitmmg'  allein  anaehwallen  kahiTy 
ahu  daao  die  Bjiiovialkapael  dea  Kniegvienks,  wenigsten?  iiiokt 
hm  Aafaag«,  da^an  za  pattimpiren  branckt.  Dana  werden  die 
Bedingingm  aafgefittkrt^  unter  dene«  die  AnschwaHuag  jnsi 
gdiMmfientaiB.  jTufMtt,  selbst  we^a  er  mit  der  Synajriaikafata 
daa  finiägaleaka  in  oBraer  Verbindung  stdit,  aa  wie  der  Mvoba-» 
nimm»  zur  Verkehliessung  .  atiaer  Commanicatlonsdffnmig^  Znm 
Behuf  der  Stellung  der.  Bikginase>  eincnr  durch  ibMIndang'  he^ 
dlalglen  SWikhabaatdanatiiwellong'  fligt  der  Vfi  nadi  seine  iJn» 
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ipeldier  fiM  S.  35  näkei  kefl^tehselft  AMfimiiif  ies*  Mose,  eac-^ 
teas^r  qnadr.  cmriBT;  VeeaDl808ttii§:  tgiirt«  Bie^e  Ekcne  «ielN»^  elA 
Dreieek  dar,  das  4,  5  bis  6  Omffin^erivreiteB.  hebli^  oben  «nter 
der    fleiBdiifeD   Endlgimg'  des   Mose;   reetos    10-^*11'*,    selbst 

1  aoH^  mite»  ttber  der  Basis  patellae  vm  1 'Af  bis  9'/«''  bveil 
«ein  kaaii,  inntrr  Fon  dem  fleisdüg««  Theile  d«8  Mase»:  rect;  M^ 
auseit  und  oben  ron  dem  des  Vastas  extenwB  begremst  wird^ 
«nd  aussen  und  nnien,  in  einer  Hdbe  ton  2  bis  3  ^erfingvvbrelted 
iber  der  Paiella  sieb  nacb  biiyteo  und  aussen  in  eine  mebr  oder 
wenig^er  afl8§pesprscbene  Vertiefui^,  irelche  in  einer  HA»  ron 

2  Us  3  Qnieän^erbseiten  swdsebeii  dem  cond^lbs:  exlernns  noten^ 
«ad  des  leisebi^  bogroaldnmi^n  fiodif^un^  des  rastns  extwrnns 
oben  9  geg!en  das  an  die  Basis,  des  condyiiiS'  e^letnss  sidl  an-» 
seUende  und  itenUkk  stsabglirmi^  borvoisprln^endie  Li|rämeBi. 
intamasculase  sxt  des  Oft^dienkels  fortseist  Kaehdem  «iki 
nocb  die  Widitigkeit  der  Kenntnisa  dieser  Kniesebeihenebene  in 
Besag  auf  die  Kniegelenkkapsel  und  den  genannten. Sehlebübeiitel 
hiirForgehok«n,  urerden  sum  Ssbhisse  drei  KraiAbeiteiftUs  mit 
swei  Secijkinsberiditdn  als  p(a<ho)ogische  Beweis«  für  die  Rlelii- 
tigkek  der  pt^sjologisib^^anatenissb  durcbgefibrten  Ansiclrton 
mttgetkeilt,  ss  wie  ^lige  whbtig«  diagnostisdie  Winke  nsf  Er« 
kewMMig  eins«  ksanUrnften  AsadtweBung  des  genannten  SMiltkn«« 
bentels.  —  IMe  3»  Ahih«  btsprisbt  die  ai^el^nien  ZwerehfeUst 
brftGhe  uqA  csA&lt  Bertehte  tüier  5  derartig  rtile^  welcbe  tbeüft 
in  rein  analomlwber  Hinaichty  theils  wege«  der  OompHoatione«^, 
mit  deneä  sie  airftraten,  i/«a  gtossent  Interei^  sfaid»  Drei  ient^ 
selben  käme«  bfaiaen  ä  Monaten  in  4er  CIsbäaranstaft  su  Prag  Tor^ 

3  andere  werden  ab  Präparate.  Im  patbologiscb-anatoniscbe»  und 
im  pbyaioIogisGh««anato«iisoben  Msseuni  dort  «ofbewabrt  Der 
h  Fall  beirUit  eben  »ü  angebernem  ZwercbfeUhruobe  belüftete« 
Hesttceiibahis^  der  noch  oko  halbe  Stunde  naeb  dem  T<m)«  lebte; 
die  Mittbeilung  hierüber  ist  theils  wegen  letzteren  Umstandes, 
tbeils  dessbalb  iehrrdch,  weil  es  dem  Secundftntfste  Dr.  Scan- 
soni  gelang,  denselben  während  der  kurzen  Lebensfrisl  der  Miss- 
gehurt zu  diagnosticiren.  Der  %  Bericht  verbreitet  sich  ttbey 
einen  7niQiutUcben  Foetq«  mit  angi^orner  Hernia  diaphr^igmatlca 
und  getheiltem  DOnndarmew  I>ov  Vf.  hält  die  Theilung  des  Dinn- 
darmes  in  diesem  Falle  nicht  für  eine,  durch  einen  orsprttngllehen 
BlUsngsmangel  des  Barmoanales^  primär  g^iUeto,  sonder»  far 
eine  erst  Isk  eiaer  seilen  Periode  des  embr^onalea  Lebens  eat^ 
sliAdene,  «ad  filbit  fit  diese  ijMicht  S.  53  f.  wichtige  fiitods 
%mL  Hieraa  aebUesst  sieb,  dann  eine  ebemisshe  Uniersudidng  ded 
KMsfecIs  Jenes  Foetns,  non  Letch..  Durch  diese  wird  die  did 
Cbemifces  besdiäfttgende  Fr^e  t  oh  das  Meconinm  ai|s  dem  sbewt 
DanatheOe  dem  in  dem  untesn  gleicbe  odinr  nicht,  Terneinend 
beantwortet.  Das  Meconinm  ans  dem  obern  DiarmstidD&  liess 
nämlidi  seiner  Hauptma^e:  nadi  EäseooaiTlil  mK  l^sinea  Mbngen 


DigitizedbyCjOOQlC 


SM  AMrimüie  iind  Phygiohfiis.  !    (184a 

8€liw«M«*  ibA  iMhUBrfMrt»  KaU  widunelmiea,  wftliraid  dtt  Ana^ 
Ijse  des  ao8  ien  alefa.Datfnilheile'^esottiineneD  Kinitpecte  der 
Hauj^UiMwse  «aeh  püaiiphors.  Kalk  «od  pliospiors*  Shgiiesia  mit 
etiras  BdiwefUs.'  Kali,  CMorni^riiiai  u.  s.  w. .  ^cki^ies.  Avssor^ 
dehi  fand  aber  Lerdk. keine  Gaue  vor,  wie  QiniBlin  and  John.. — 
Dann  fol^r^  der  Beriekt-ttber  3  ändere  Falle  ven  angeborneii 
ShrerdifeUsbrichefl,  von  denen  der  eine  .alt  einer  nannlicliei,  *  der 
andere  aa  einer  weiblicben  Kindeslelckevorkain;  d»  3.  Fall  be«- 
trifllt.<iine  reek'tsteitige  Hefnia .diaphra^maliea.  iAns  der  Beöb>^ 
aeh4an|r  dieser  5  Fälle  aieki  der  Vf.  die  ScbIas6fo%«niag^:.il.  m 
häafi^äien  sind .  die  Zwerekfellsbrilche  niH  pär4ie}lem  JHangrel  des 
ZwjCVchfeHes;  nelst  links  mit 'Disloealion  der  Bäncbeinge weide 
in.dte  UnkeBmstbtiile..  3.  Vom  Zwercbfelle  taangelt  grewtfhnlidi 
eine  Fertien  des  .Pars  opatalis;  ^ewdbnlich  der  hintere  and  hintere 
seitliche  Theil  mit.  den  entsprechenden  Blatte. des  Centrum  ten- 
dineuni.  4«  In  der  Reg^I  iet  eine  Lekerpertion  in  die  Brnsthöble 
hinaa%e8eii6bea9  we  danb  anck  der.  Magen  in  letzterer  liegt; 
eben  ae  liegt  gewöbniick  eihe .  Portjlon  des  Dflnn-  oder  Did£'- 
darmes,  nie  idier.  das^Intesttndm.tenne  oddr  das  Colon  allein.ini 
llioräx:  5.  Nnr  selten  befindet  sick  In.letaterem  der  Speiaecanal, 
vett  .Otenopbagds.  angefangen  Ms  nnm  Colon  descendens  sam^t 
de£  MHz,  Päiflreaa,  Netz  nnd  einem  Lebeiräieiie ;  eben  so  selten 
aktol  allein  dcor.  Tkeil  'yanüBnedennib  big  zun  Colon  descendens 
ndtAAsnahäedes  Magens^  ZwdUBng^danns,  der  Milz,  des  Pan- 
b^eas  nndiehier  LeVenpprthiin.  6.  Jene  Bracke!  koinnten  ä)  öfterbei 
sonnt  nehnal  gehaötes. Kindern,  als  gleichzeitig  mit  elnerJFIeniice-^ 
pkaKe  oder  einäe  andern  Missbüdung,  oder  b)  zogleiek  mit  eiiier  in 
einer  spätem  Periode  defa^  embrjbnalen.  Lebens  entstandenen  Dann- 
daamtbcSIahg.vor;  7.  Inder  Rfgel  ist  die  .Lunge  dn  der  entspreeben-* 
den  Briisthälfteicwm^riaiirt,  das  Herz  mit  dem  Herzbeätel  in  die.ent-^ 
gegengenetztehinakergeaeKoben..—  Die  beigegebenen  Tafeln  aber 
die  Kniegegend  und  die  Heritien  sind  sehr  instmetiv  gezciclinet.  • 

[1413]  BQitrftg«  z^rAnntofnie,  Ph^ioU>gie,  €birür^  li-  $.  w.  3.  Abtheilung, 
enthaltend,  d^e  Monogriqplue  einea  .meiic würdigen  ostepsclerotiscben  Kopfes 
dea  anatomisch-physiologischen  ftfuseuins  in  Prag.  Mit  4  Tafeln.  Von 
Wen2.  Ürüberj  Df.  d.  Med.  u.  Dhir.,  Prosäctör  d.  Anat..  ah  d.  Univ.  zu 
Frag  "a.  s.  w.     Atta  den  Abtiandtangeu  der  k.  bMun.-  Gesefisch.   d.  'Wiss. 

y.  Pölge>  Bd.  5)  besonders  abgedruckt.    Prag,  (EbrUchX    1847.    VII  u. 

|2.S.  gr.  4,    (n.  .1  Tlvlr.) .      .   ,^  :  ..  : 

IMcffenigen.EäfhgenQssen,  welcbe  das  an»tomis€b«>pb]f«iologi8i$be 
Mnaenm  in'Arag  persanlidi  in  Augenscbein  genomnieii  ^kaben, 
werden  sieb  gewiss  an  das  dort,  befindliebe  hdckst  merkwürdige 
Exemplar  eine«  ^  osteoeklerotiseken  /Kopfes  erinnern.  L^ztem 
bildet  den' Gegenstand  dieser  Mobograpbie,  für  deren  Ternlfenl-^ 
Uchtegdie  jetzt  so  zaUreicken  Freunde  patkologlseb-ahatomischer 
Sittdlen. dem .Yf»' gewiss  zn  grossem  Danke  verkünden  sind«  Denn 
abg^sehbndavdtt,  dass'  der  fraglicke  Sckädei,  was  AuBblldiuig 
«nd  Ansdeknnikg  der  Osteopklerone^  anlangt,  einsiig  in  seiner  Art 
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ist  (böchsteos  ist  diesem  nach  Ansicht  des  Ref.  ein  ähnliches,  im 
Strassburger  aaatom.  Museum  an  die  Seite  sbu  stellen) ,  so  ver* 
breitet  sieb  der  Vf.  —  nach  Mittheilnng  der  höchst  merkwür- 
digen Krankengeschichte  des  21jährigen  Mädchens,  welche  die 
unglückliche  Trägerin  jenes  Kopfes  war  —  über  die  anatoiAischen, 
mikroskopischen  und  chemischen  Verhältnisse  des  osteosklero- 
tischen Processes  mit  Bezug  auf  den  vorlieg«  Fall  in  so  viel- 
seitiger und  gründlicher  Weise, ^  däss  Ref.  kein  Bedenken  trägt^ 
diese  Monographie  für  eine  anatomische  Musterschrift  m  erklären. 
Es  ist  nicht  gut  möglich,  aus  dem  so  höchst  reichen  Material 
von  Einzelnheiten  ein  genügendes  Bild  jm  Auszug  zu  geben; 
daher  mögen  nur  einige  Angaben  über  Grösse,  Gewicht  und  Um- 
fang jenes  merkwürdigen  Schädels  hier  ihren  Platz  finden.  Das 
Gewicht  beträgt  mit  Ausschluss  der  Nasenbeine,  des  Unterkiefers 
und  der  Zähne  9  Pfund  9  Unzen  Medidnalg^wicht  oder  4093,088 
Grammen,  und  zwar  5  Pfund  9  Unzen  =>  2415,(^2  Grammen  für 
die  Basis  und  4  Pfund  =  1680,036  Grammen  für  das  Schädel- 
gewölbe; der  lange  Durchmesser  der  Hirnschale  (vom  Stirnbeine 
bis  zum  Hinterhauptbeine)  misst  V  &'  wiener  Maass,  der  vordere 
kleine  Querdurchmesser  (vom  untern  Theile  der  Kranznaht  ge- 
messen) b"  6'";  der  hintere  grössere  Qnerdurchmesser  hat  6"  6"' 
und  der  senkrechte  Durchmesser  gleichfalls  6"  6"';  der  quere 
Durchmesser  des  Gesichts  zeigt  b"  5'",  der  senkrechte  3'^  2'^ 
Die  Dicke  des  Himschädels  (im  normalen  Zustande  von  yj"  bis  :5 
oder  6'"  betragend)  misst,  an  verschiedenen  Stellen  bestinunt,  von 
9"  bis  2'^  u.  s.  w.  ' —  Die  der  Abhandlung  beigegebenen  arstistlsdi 
sehr  gut  ausgeführten  4  Tafeln  zeigen  die  linke  Profilansicht  des 
Schädels,  den  horizontalen  Durchschnitt  (innere  Fläche  der  Schä^ 
delbasis),  die  äussere  Fläche  der  Schädelbasis  en  face,  das  linke 
Thränenbein  (von  aussen  und  von  vorn),  die  linke  untere  Nasen- 
muschel von  innen  und  aussen,  das  Wangenbein,  den  Oberkiefer 
von  dessen  hinterer  und  innerer  Seite  betrachtet,  und  endlich  den 
letztgenannten  Knochen  in  Verbindung  mit  dem  Thränenbelne. 


[1614]    Anatomische  Beschreibung  des   menschlichen   Augapfels    Ton 
BrOoke.    Mit  1  Kupfertof.    Berlin,  G.  Reimer.    1B47.    X  u.  72  S.  gr.  4. 
(I  Thlr.) 

Der  durch  mehrere  in  das  Gebiet  der  Augenphysiologie  ein- 
schlagende Arbeiten  bereits  bekannte  Vf.  (vgl.  JHüiler's  Archiv 
1844 — 46)  fiberglbt  hier  dem  ärztlichen  Publicum  eine  vollstän^ 
dige  anatomische  Beschreibung  des  Auges,  welche  abgesehen  von 
den  darin  niedergelegten  selbstständigen  Forschungen,  durch  zweck- 
mässige Anordnung  Behufs  einer  deutlichen,  leicht  übersichtlichen 
Beschreibung  der  mannichfaltigen  Thelle  des  Auges,  und  dann 
wegen  der  gelungenen  Darstellungsweise  des  Gegenstandes  selbst 
sich  empfiehlt.  Die  nähere  Prüfung  der  letztern  muss  dem  Leser 
selbst  überlassen  bleiben ;  die  Anordnung  der  verschiedenen  Capitel 
ist:  I.  Abschn.  „Vom  Auge  im  Allgemeinen^^  IL  Abschn.  „Von  der 

1848.  I.  29 
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kAoUfeii  Kipsel  des  SeborfiiM^^:  ä)  Tosica  Bderotica;  b)  von 
desTkeileii)  mit  welchen  diede  ucli  BOflwn  in  Ycrbiiidiing  stellt; 
c)  roB  der  Turfca  cornes;  d)  ron  der  Grenze  :iwischen  Cornea 
und  gclerettca.  HI.  Absein.  ^^Von  An  Tunica  dvea^^ :  a)  von  der- 
selben Im  AUg'emeinen;  b)  von  den  GeCissen  derselben:  1.  6e- 
ftgssjslem  der  ChorMdea  vnd  der  CiUArfortsäize :  o.  Arterien 
und  GeftsM;  ß«  Venen  der  Blendung;  e)  von  den  Mnskeln  der 
Uvea;  d)  von  den  Nerven  derselben;  e)  fiber  das  Stroma  der 
Uvea ;  f )  von  der  innern  Auskleidung'  der  Tnnicn  uvea.  IV.  Ab-- 
scknitt*  „Von  der  Tunica  Retina ^^ :  a)  von  derselben  int  Allge- 
meinen; b)  von  der  Tunica  nervea;  c)  von  der  Schicht  der 
stabformigen  Körper.  V.  Abschn.  ^,Von  der  Krjstallinse  ud  ihrer 
Kapsel ^^:  a)  von  der  Linse  mit  ihrer  Kapsel;  b)  vom  Innern 
Bau  der  Linse ;  c)  von  der  Linsenkapsel.  VI.  Abschn.  y^Yom 
Glaskörper«'.  VIL  Abschn.  ,,Von  der  Zonula  Sinnit''.  VIIL  Ab- 
sohirftt.  „Vom  Humor  aqnens'^  —  Fast  die  grössere  H&lfie  der 
ganzen  Schrift  fflllen  Anmerkungen  aus,  welche  S.  36 — 68  der 
eigentlichen  anatomischen  Bescbreibnng  folgen.  Dieselben  ent- 
halten Zusätze,  Erläuterungen  und  Bemerkungen  zu  den  einzelnen 
Capitein ,  verln'eHen  sich  über  Controversen.und  Hypothesen,  sind 
aber  namentlich  sehr  reich  an  interessanten  geschichtlichen  Notizen 
Aber  die  allmällge  Ausbildung  der  Anatomie  und  Physiologie  des 
Sehorgans,  so  wie  Aber  dessfalbtge  Ansichten  in  den  Schrift-* 
stellern  früherer  Jahrhunderte  und  zeugen  von  grossem  Flelsse 
«nd  von  einer  literarischen  Belesenheit  des  Vfs.,  wie  man  sie  in 
Ikezng  auf  die  Leistungen  vergangener  Zelten  unter  den  Aerzten 
der  Gegenwart  nach  und  nach  Immer  seltener  antrifft.  —  Die  äus- 
sere Ansstattong  ist  vorzüglich. 

riflSl  The  Cyclopaedia  o£  Anatomy  and  Physiology.  Edited  by  Robert 
B.  Todd,  M.  P.  Vol.  3.  (Ina  — Fla.)  Lond.,  1847.  1030  S.  mit  Welen 
Holzachn.    Lex.8.    (2^  lOah.) 

[ins]    Handbuch  der   Anatomie  des  Menschen   mit    besond.   Rücksicht  auf 
Physiologe  u.  prallt.  Medicin  von  Dr.  Fr.  Arnold,  Prof.   II.  Hd.  3.  Abthl. 
Freiburg  im  Br.,  Herder.     1847.    S.  449—672.    gr.  8.    (n.  I  Thlr..5  Ngr.) 
1.  B4.  l.->4.  AftUiU  Ebead.  18^,  44  und  2.  i)d.  1.-^  AbthL  kosten  d.  7  Tbir.  20  Ngt. 

[leit]  Häandbog  i  den  almindelige  Anatomie  med  sSE^rligt  Hensyn  til  Men- 
nesket  og  Huusdyrene  af  Dr.  B;  C.  Bang  Bendz.  2.  Hft.  Med  4  Hth. 
Tavier.  Kj(»teiiha:vii,  Raitzel.  1847.  X  u.  S.  2^—646.  Lex.^.  <a.  3.Thir.; 
cpl.  n.  5  Thlr.  12  Ngr.) 

[MIB]  Bl^me^ta  of  General  and  Pathelogp«al  Anatomy;  |»reaenttjig  a  Viaw 
fff  tha  Presant  State  of  Knowledge  in  these  branches  of  Scienoe.  By  B. 
Cfrolgie,  M.  D.  2.  edit.  enlarged,  reyised,  and  improved.  Edinburgh.  1847. 
lO^S.  gr.  8.    (24sh.)  ^  ' 

[161»]  Dublin  Dissector;  or,. System  of  Practical  Anatomy.  By  Bob. Bar- 
Hson,  M.  D.    5.  edit.,  with  numerous  illustrations.   2  Vols.    Dublin,  1847. 


Hson,  M.  D.    d.  edit.,  wi 
38%  Bog.  gr.  12.    (ISsh.) 


[16»]  Handbuch  der  topographischen  Anatomie  u.  ihrer  praktisch  roedicin.- 
chirttrg.  Anwendungen  ton  Dr.  Jf.  BttU.  Prof.  2.  Bd.  Enth.  die  topographi 
Anatomie  dta  mim.  «.  w^lbi.  Beckens,  aes  Rückens^  der  oberen  u.  untere» 
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Bxtrmit&ten.  2.  Abihl.  Wien,  WalliiiMNisser.  1848.  XII  u.  ».  241 --^427. 
gr.  8.    (l  Thir.  15  Ngr.) 

DioMi  a|ierk»nnt  sctaAtsbue  Werk   ist   hienait   beendig!   lud   koalet  mm  voJlstanOig 
7  Tbir.  9  Ngr. 

[ini]  Handbuch  der  Aoatomie  mit  Hinweisung^  auf  die  Icooea  apatomi«ae 
Ton  C.  Jf.  M.  LaageobeelK,  Prof.  (4.  Abthl.)  Göttingeii,  Dietericb. 
1848.  VIU  u.  318  S.  gr.  8.  (n.  l  Thlr.  20  Ngr.;  1.— 4.  AbtW.  a.  7  TWr.  5  Ngr.) 
Aueb  anter  d.  bes.  Tit. :  Lehre  der  BewegungsOrgeiie  mit  Hin  Weisung  auf  die  Icones 
mjologicM  «.  die  mikcoslM>p.-aiialom.  Abbildang». 

[1622]  Mikreskop.-anatomische  Abbildungen.  Zar  Erläuterung  seines  anatom. 
Handbuchs  Ton  C.  Jf.  RI.  Langenbeck,  Prof.  1.  Lief.  Taf.  I— Vif. 
Bbend.,  1848.    8  Bl.  Text.    Fol.    (n.  2  l'hlr.  20  Ngr.) 

162S]  Manual  de  anatomia  patologica,  redactado  de  los  mejores  autores,  por 
^   Man.  Jo86  de  Porto.    Madrid,  Sanchez.     1846.    8.    (16  Rs.) 

[1624]  Die  Muskeln,  Knochen  u.  Bänder  des  normalen  menschl.  Kdrpers  ab- 
gebildet a.  beschrieben  Ton  F.  IVeliel.  Heidelberg,  Winter.  1848.  VI  u. 
T07  S.  gr.  8.  mit  6  lithogr.  Taffl  gr.  Fol.    (n.  8  Thlr.) 

[162&]  Ost^grapbie,  QU  Pescription  iconographiqae  compar^e  de  squelette  et 
du  systenie  dentaire  des  cinq  elasaes  animaux  vert^br^es  r^cens  et  fossiles, 
pour  senrir  de  base  a  la  Zoologie  et  a  la  g^ologie,  par  M.  DooroCay 
de  Blainville.  Paris,  Arthus-Bertrand.  1847.  31  Bog.  gr.8.  mit  1  Atlas 
in  Fol.    (62  Fr.  75  c.) 

[lias]  Vier  Abhandlungen  aus  dem  Gebiete  der  medicin.-chirurff.  Anatomie 
von  Dr.  Wons.  Gräber,  Proaector  an  d.  Univ.  Prag.  Mit  5  lith.  TafT. 
Berlin,  Förstner.     1848.    VI  u.  103  S.  gr.  8.    (1  Thlr.  15  Ngr.) 

[1627]  Coihmentatio  de  funcUonibus  singularum  oerebri  partium  ex  morborum 
perscrutatione  jndagatis.  Bdid.  Werau  NftMe.  Dr.  med.  Bonnae,  Habicht. 
1848.    62  S.  gr.  4.    (n.  J5  Ngr.) 

[161^  Beiträge  zur  Anatomie  u.  Pathologie  der  SMnschl.  Haut  voa  Dr.  Fei. 
▼.  BareMprwig.  Leipzig,  Breitkopf  u.  H&rtel.  1848.  VI  u.  122  S. 
mit  1  Lithogr.     gr.  8.     (20  Ngr.) 

[16^]  Recherches  sur  la  structure  intime  du  poumon  de  lliomme  et  des  prin- 
cipanx  mammif^res  par  RoMPignol.    Brnxelles,  1847.    gr.  4. 

[1630]   Zur  Morphologie  u.  Anatomie  der  Geschlechtsorgane  von  Dr.  med. 
Iliia.  Lenckart.    Göttingen,  Vandenhoeck  u.  Ruprecht     1847.     130  S. 
gr.  8.     (20  Ngr.) 
Besond.  Abdruck  aus  den  Gdttinger  Studien.    1847.^ 

[1631]  Amiae  calvae  anatomiam  descripsit  tabühiqäe  ilhiatravft  Dr*  med.  H« 
F^aaqne.    Berolini,  libr.  DAmmier.     1848.     14  8.  grl  Fol.    (n;  1  TUr.) 

[1612]  Disquisitiones  anatomico-comparativae  de  membro  pisdum  pectorali 
institutae  in  museo  regio  Berolüaensi.     Edid.  O.  MeMenfeelMeri  Ut,  OMUi. 

Berolini,  Hirschwald.    1848.    IV  u.  64  S.  mit  2  lith.  Taft  gr.  4.    (n.  1  Thlr.) 

[1633]  Ueber  den  feineren  Bau  des  elektrischen  Organs,  im  Zitterrochen  von 
Rad.  Wagp&er.    Mit  1  lith.  Taf.    Gfittingen,  Dieterich.    1847.    28  d.  4. 
(n.  15  Ngr.) 
Besond.  Abdruck  aus  den  Abbandlungen  der  K.  Clesellich.  d.  Wiss.  s»  GMÜgea.  S.  Bd. 


[1634]  Handwörterbuch  der  Physiologe  mit  Rücksicht  auf  physiolog.  Patho- 
logie. Heraosgag.  von  Prof.  Dr.  Rnd.  Wagn9r.  16.  Lief.  (HL  td  2.  Abthl. 
2.  Lief.)  Braunschweig,  Vieweg  u.  Sohn.  1847.  8.  157  —  300.  gr.  8. 
(an.  1  Thlr.)  .  .. 

[1635]  Cours  de  physiologie^  fait  a  la  KacuU^  de  m^d'eda«  d«  ^aris,  par 
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P.  Bfarwd.    Tom.  I.  Lirr.  1.    Paris,  LaM.     1848.    Vin  n.  80  S.  gr.  8. 

(k  i  Fr.) 

n&A  der  AakttodigMis  des  Veriegers  soll  dieses  Werk  in  vieneiintigigen  LiefBraiigen 
von  4-6  Bog.  aiisgegebea  werden. 

rim]  Syttem  d«r  Physiologie  von  Dr.  €.  Gnsl.  Cams,  Geh.  Med.-Ratb. 
3.  völlig  umgearb.  Aufl.  I.  Tbl.  2.  Heft.  Leipzig,  Brockhaus.  1S47. 
8.  198—884.    gr.  8.    (a  n.  I  Thir.) 

[im]  Principles  of ' Pbysiology  applied  io  the  Preservation  of  Health,  and 
to  the  InproTement  of  Physical  and  Mental  Bducation.  By  A.  Crombe, 
M.  D.    13.  edit    Edinburgh,  1847.   456  S.  mit  15  Holzschn.    8.     (7sh.  6d.) 

[lOB]  Lehrbuch  der  Physiologie  des  Menschen.  Ffir  Aerzte  u.  Studirende 
Ton  Dr.  O.  Valentin,  Prof.  2.  umgearb.  u.  verm.  Aufl.  Mit  eingedr. 
Holzschn.  2.  Bd.  i.  Abthl.  ^raunschweig,  Vieweg  u.  Sohn.  1848.  S.  1— 42iK 
gr.  8.    (n.  2  Thir.) 

[ISV]  Anatomie,  u.  Physiologie  des  Nervensystems  des  Menschen  u.  der  Wir- 
belthiere  von  F.  A.  liOngoC  Aus  d.  Franz.  übers,  u.  ergänzt  u.  s.  w.  von 
Dr.  J.  A,  Hein.  i.  Bd.  3.-6.  Lief.  Leipzig,  Brockhaus  u.  Avenarius.  1847,  48. 
XXII  u.  S.  257—730  gr.  8.,  mit  3  lithogr.  Taff.  in  gr.  4.  (ä  n.  22%  Ngr.) 
Das  Werk  ist  hiermit  beendigt  und  kostet  cpl.  n.  4  Tiilr.  15  lYgr. 

[IM§]  Streifzüge  im  Gebiete  der  exacten  Physiologie.  Eine  Streitschrift 
gegen  Hm.  Prof.  G.  Valentin  yon  Dr.  A«  W.  VoUunann,  Prof.  an  d. 
Univ.  Halle.    Leipzig,  Breitkopf  u.  Härtel,     1847.    06  S.  gr.8.    (10  Ngr.) 

[1641]  Zur  Lehre  yon  dem  Verhältnisse  der  Ganglienkorper  zu  den  Nerven- 
fasern. Neue  Beiträge  ron  Dr.  F.  H.  BIdder,  Prof.  zu  Dorpat.  Nebst 
e.  Anhang  Ton  Prof.  Dr.  A.  W,  Volkmann,  Mit  2  Kupfertaff.  Ebeud.,  1847. 
7«  S.  gr.  4.    (l  Thir.  15  Ngr.) 

[1C4S]  Neue  mikroskopische  Untersuchungen  üb.  die  feinere  Textur  der  Re- 
tina beim  Menschen,  bei  d;  Wirbelthieren ,  Cephalopoden  u.  Insekten  nebst 
Torangeschickten  Betrachtunffen  üb.  die  kugeligen  Formelemente  d.  Nerven- 
systems. Von  PUl.  Paolni«  Aus  d.  Ital.  übers,  u.  mit  Anmerkungen  ver- 
sehen von  Dr.  H,  F.  Nebst  (  lith.  Taf.  Freiburg  im  Br.,  Wandler.  1847. 
yUI  u.  95  S.  gr.  8.     (13%  Ngr.)  ^ 

[1M3]  Der  Neben-Eierstock  des  Weibes,  das  längst  vermisste  Seiteustück 
des  Neben-Hodens  des  Mannes,  entdeckt.  Ein  Beitrag  zur  Entwicklung«- 
Geschichte  der  Genitalien  u.  zur  Aufklärung  der  Zwitterbildungen  beim 
Menschen  u.  den  Säugethieren  Ton  Dr.  O.  I«.  Kobdt,  Prof.  Mit  3  lith. 
Taff.    Heidelberg,  Groos.     1847.    52  S.  Lex.-8.    (n.  1  Thir.) 

[MM]  Das  Naturleben  des  Weibes.  Dargestellt  in  Briefen  an  Gebildete  von 
einem  Arste  u.  Naturforscher.  Cassel,  Hotop.  1817.  IV  u.  140  S.  gr.  8. 
(15  Ngr.) 

[1M6]  Handbiftoh  der  Zoophysiologie  der  nutzbaren  Haussäuge thiere,  als  Leit- 
faden zu  seinen  Vorlesungen  von  Leop.  Graf,  Prof.  Wien,  Braumfiller 
u.  Seidel.     1847.    XXXV  u.  386  S.  gr.  8.    (1  Thir.  22»/,  Ngr.) 

[IMt]  Recherches .  de  physiologie  expdrimentale  sur  les  ph^nomenes  de  T^vo- 

lution  embryonnaire  des  oiseaux  et  des  batradens,   par  MM.  A.  Bawdrir- 

mant  et  Ml.  8t.«Ange.  Paris,  Bachelier.    1847.    12  Bog.  mit  2  Kupf.  gr.  8. 

Besond«  Abdruck  sas  den  Annales  de  cbimie  et  de  pb^sique.    Nout.  S<^rie.    Tom.  XXU 

31  athematische  Wissenschaften« 

'*[16«f]  Tafeln  der  Quadrat-  und  Kubik-Zahlen  aller  natürlichen  Zahlen  bis 
Pundert  Tausend,  nebst  ihrer  Anwendung  auf  die  Zerlegung  grosser  Zahlen 
in  ihre   Factoren.     Nach  einer  neuen  Methode  berechnet   von  Dr.   Jfali. 
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PhS.  KnlBiK,  qS,  q.  or4.  Prof.  d.  bdb.  Mathematik  (in  Prag).    Leipsig, 
(Fr.  Fleischer).     1848.    VI!  u.  460  S.  gr.  8.    (n.  2  Thlr.) 

Dieses  Werk  ~-  das  gleich  des  frObem  desselben  Vfs.^  ^^Lehr- 
buch  der  höhern  Analysis^^  and  ,,Anfangsg>rinde  der  bfthereii 
Maibematik^S  jenes  1844 ,  dieses  1846  erschienen,  nur  bis  1850 
in  Bochbandel  bleiben  soll,  da  dann  die  etwa  noch  vorräthlgen 
Exemplare  unter  die  Stndirenden  verthellt  and  somit  dem  Buch- 
handel für  immer  entzogen  werden,  sollen  —  verdankt  sein  Er- 
scheinen der  Vorrede,  zufolge  der  bevorstehenden  500jährigen 
Jubelfeier  der  Universität  Prag.  Der  Vf.  besitat  nämlich  diese 
Tafeln  im  Mannscrlpte  seit  etwa  30  Jahren  und  hatte  ihre  Be- 
rechnung im  J.  1817  in  Gratz  begonnen;  die  Veranlassung  au 
Ihrer  Bekanntmachung  durch  den  Druck  ergibt  sich  erst  jetzt,  bei 
der  erwähnten  Gelegenheit,  weil  die  Hochschule  zu  Prag  ^^ajs 
Mutter  so  vieler  Universitäten  des  In  -  und  Auslandes ,  kein 
schicklicheres  Angebinde  erhalten  kann,  als  eben  ein  lange  vor- 
bereitetes, seiner  Natur  nach  tief  durchdachtes  literarisches  Pro- 
duct,  welches  sonst  bei  unserer  dermaligen  Zelt-  und  Geld  Ver- 
hältnisse wohl  nie  im  Druck  erschienen  wäre^S  Ohne  Zweifel  ver- 
dient der  auf  Berechnung  dieser  Tafeln  verwandte  und  zu  denselben 
unentbehrliche  Fleiss  alle  Anerkennung,  aber  die  dabei  erforder- 
liche Arbeit  Ist  denn  doch  von  der  Art,  dass  das  Prädicat,  welches 
der  Vf.  seinem  Buche  beigelegt,  nicht  ganz  an  seinem  Platze  zu 
sein  scheint.  Die  durchgängige  Richtigkeit  der  Tafeln,  deren  genaue 
Prüfung  natürlich  in  hohem  Grade  mühsam  und  zeitraubend  sein 
wurde,  niuss  hier  dahin  gestellt  bleiben ;  der  Vf.  versichert  Indess, 
inanche  Gelegenheit  zu  einer  solchen  Prüfung  gehabt  und  benutzt 
zu  haben,  vorzüglich  bei  Vergleichung  mit  den  1839  von  Jahn  In 
Leipzig  herausgegebenen  Tafeln.  Die  Zahl  der  S.  402  ange- 
zeigten Druckfehler  ist  ziemlich  gross,  nämlich  150,  Indessen 
kommt  nach  des  Vfs.  eigener  Versicherung  erst  auf  je  10,000 
Ziffern  ein  Fehler,  und  aus  Achtung  für  die  Leser  (soll  helssen 
Käufer,  denn  von  Lesern  im  eigentlichen  Sinne  kann  doch  nicht 
die  Rede  sein)  des  Buches  hat  der  Vf.  Sorge  getragen,  dass  die 
Mehrzahl  der  so  bemerkten  Fehler,  bevor  noch  die  Exemplare 
in  den  Buchhandel  gelangten,  von  einigen  Studirenden  in  seiner 
Gegenwart  mit  richtigen  Stellen  überdeckt  (fiberklebt)  wurden, 
bei  der  ungemeinen  Kleinheit  der  Ziffern  ein  überaus  mühsames 
Geschäft !  Sonst  verdienen  Drnck  und  Papier  alles  Lob.  Die 
Anordnung  ist  so,  dass  die  Quadrat-  und  Cubikzahlen  immer 
neben  einander  stehen  und  für  alle  nach  der  constanten  DilTerenz 
10,000  aufsteigenden  Zahlen,  In  10  Columnen  und  zwei  gegen- 
überstehenden Seiten,  sich  in  derselben  horizontalen  Zeile  finden. 
Somit  enthält  jede  Seite  500  Quadrat-  und  Cubikzahlen.  Daraus 
entstand  eine  bedeutende  Raumersparniss ,  well  die  in  derselben 
Zelle  stehenden  Quadrat-  und  Cubikzahlen  In  den  4  Endziffern 
mit  einander  übereinstimmen,  so  wie  natürlich  auch  die  Anfangs - 
oder  Kopfziffem  ^  für  viele  auf  einander  folgende  Zahlen  überein^ 
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sthMien  mtsben.  S.  403— -4S0«iii4  11  Dolfstafelii  anfeMngt,  Ton 
denen  die  letzte  die  ersten  100  Vielfaclien  der  Zahlen  %  und  tc^^ 
auf  respv  30  and  13  DednaktelleA  enÜiAtt.  Den  Beselilass  maehen 
Eftlftrangen  and  Anwendungen  Twretelieiider  Tafdn  (B.431 — 460). 
Ab  wichtigste  Anwendang  bezeichnet  der  Vf.  die  aaf  die  anlie- 
fiUMiiite  AnalytHr,  nftmüch  aaf  die  AaMsang  der  unbestimmten 
Gleichungen  des  «weiten  und  dritten  Grades;  eine  auntttelbafe 
Folge  dieses  Verfahrefts  ist  die  rein  praktische  Ldsang  der  be- 
rtthmten  Aufgabe  von  der  Zerfällung  grosser  Zahlen  in  Ihre 
Facioreo.  Vebrigens  hoR  der  Vf.,  dass  ^^noch  anderweitige 
Anwendungen  seiner  Tafeln  Im  Schoosse  der  Zukunft  Terborgen 
liegen,  deren  Aufdeckung  unsern  Nachkommen  anhehnfälli^^. 

[IWB]  Die  Probleme  der  geraden  Linie,  des  Winkels  und  der  ebenen  Fläche. 
V«tt  Beter.  BMk  grossherz.  bad.  Finantratb.  Heidelberg,  (Jm.  Engelmann). 
184«.    97  S.  mk  1  Kupf.    gr.  8.    (n.  1  Thlr.) 

Diese  kleine  Schrift  enthSlt  manches  EigenthtnHche  und  ist 
nicht  ohne  Interesse.  In  der  Elnleituttg  (S.  1  — 12)  beschnftigt 
^ich  der  Vf.  mit  den  bisher  tibllchen  Erkl&rungen  der  geraden 
Linie 9  deren  keine  Ihm  recht  genügt;  dasselbe  Ist  der  Fall  mit 
der  Erklärong  der  Ebene.  Belbst  die  Existenz  der  Ebene  scheiat 
Ihm  eines  Beweises  su  bedürfen.  In  B^zug  auf  dte  Lehre  von  den 
Winkeln  scheint  Ihm  sogar  der  Satz,  dass  eine  durch  den  Scheitel 
eines  Winkels  gelegte,  In  seiner  Ebene  helndllche  Gerade  mit 
beiden  Schenkeln  zwei  Winkel  bildet,  deren  Summe  oder  Un- 
terschied einem  gegebenen  Winkel  gleich  ist,  einer  logischen 
Begrandung  bedürfen  und  fUhig  zu  sein  u.  s.  w.  Die  Schrift 
selbst  zer^llt  in  folgende  Abschnitte.  1.  Entwlckelung  des 
Kreises,  der  geraden  Linie  nnd  der  ebenen  Fläche  ans  der  Kugel, 
und  allgemeine  Betrachtungen  ftber  Winkel  und  Krümmung  der 
Linien  (S.  13—66).  —  2.  WinkeRheorie  (S.  67—73).  3.  Parallel- 
problem (S.  74—79).  4.  Kugelternfonen  und  Rotation  (S.  80— 86> 
6.  Berührung  und  Krümmung  der  Linien  (S.  87-^93).  In  dem 
Sehlttss  (S.  94  —  97)  gibt  der  Vf.  einen  IJ^berblick  &dt  von  ihm 
gewonnenen  Resultate,  die  sich  darauf  zurückführen  lassen,  «dass 
!hni  „die  Kugel  ^Is  Grundpfeiler  des  geometrischen  Lehrgebäuden, 
der  Kugelbegriff  als  Urquell  ^er  geometHscheh  Lehren"  erscheint. 
Von  seinen  Definitionen  sind  folgende  die  bcmerkenswerlhestett. 
9^  Kngel  Qiölfi  heissen :  Kngelfl&che)  Ist  der  Ort  aller  von  ehiem 
i^egebenen  Pnüet  gleich  weit  entfernten  Pnncte.  Der  Kreis  \äi  der 
ort  aller  ton  jedem  untct  zwei  gegebenen  Puncten  gleich  -ent- 
fernten Pnttcte  (oder  der  Durchschnitt  zweier  Kugelllftchen).  Die 
Ebene  Ist  der  Ort  aller  Puncto,  deren  jeder  von  einem  unter  zwei 
gegip^enen  Puncten  so  weit  entfernt  ist  wie  vom  andern.  Die 
gerade  Lfnie  ist  der  Ort  aller  Puncto,  deren  Jeder  von  einem 
unter  3  gegebenen  Puncieii  so  weit  entfernt  ist,  wie  von  Jedem  der 
beiden  andern.  Eine  an&Mhrtidie  Kritik  würde  hier  am  unrechten 
Orte  ^In ;  Anfass  zu  andern  als  beistimmenden  Benierirangen  wür- 
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den  iAtlgtns  viele  Stelleii  der  Sdhrift  dttrUelen.  &  14  eekeM 
es  uns  z.  B.  vOlIig  unmathematiscb^  den  Begriff  der  Zeit  in  das 
Gebiet  der  Geeneirie  zn  ziehen:  ^als  Maaan  des  AlMAandes  bietet 
sich  znnäclist  die  Zeit  dar,  welebe  ein  Pnnct  bedarf,  mn  bei  Oberall 
gleicher  Geschwindigkeit  auf  kürzestem  Wege  von  einem  Ort  zum 
andern  zn  geiangen^^  Ganz  unhaltbar  ist  die  BrkMmng  des  Winkels 
S.  35 :  ,,Winke1  ist  eine  aas  zwei  einerseits  begrenzten  geraden 
Linien  In  Ihren  Grenzen  derart  zusammengesetzte  Linie,  dass  keine 
derselben  mit  der  andern  eder  Ihrer  Verlängemng  zusammenfällt, 
beide  verlängert  ausser  dem  Verelnigungspunct  keinen  andern 
Punct  mehr  gemeinschaftlich  haben  ^^  Inzwischen  kdnnen  wir  uns 
um  so  mehr  enthalten,  auf  weitere  Einzelheiten  einzugehen,  da 
wir  mit  der  Grundidee  nicht  einverstanden  sind«  Der  Vf.  glaubt 
für  die  einfachsten  Lehren  an  Schärfe  und  Gründlichkeit  zu  ge- 
winnen, was .  er  an  Einfachheit  aufopfert ;  wir  unsers  Orts  können 
diess  durchaus  nicht  zugeben  und  finden  nichts  dass  mit  des  \b. 
Methode  irgend  etwas  gewonnen  wäre. 


/ 


[1649]  Zur  Theorie  der  Eulerscheii  Integrale.  Von  M.  A«  Stern.  Abge- 
druciit  aus  den  Göitinger  Studien.  GöttSiigen,  Vandeniioeck  u.  Ruprecht. 
1847.    40  S.  gr.  8.    (Ty»  Ngr.) 

Bekanntlich  nennt  Legendre  die  In  dem  Ausdruck 
*  xP-^dx 

n j  WO  U)  p,  q  ganze  positive  Zahlen  bedeuten, 

«      v/(l— X")  °-^  ' 
enthaltenen  bestimmten  Integrale  Euler'sche  Integrale  der  ersten 

Art,  während  die  In  dem  Ausdruck   /  ^   dx  flag»  nat.  — j     ,  wo 

a  positlF  ist,^  enthaltenen  Euler*sche  Integrale  der  2ten  Art  heissen. 
Mit  diesen  Integralen  beschäftigt  sich  die  vorliegende  kleine  Schrift, 
welche  mehrere  eigenthümliche  Entwiokelungen  enthält,  wiewohl  die 
meisten  darin  enthätenen  Formeln  berdts  firfiher  von  Cauchy,  Binet, 
Kummer,  Gauss,  Dirichlet  «•  A.  gefunden  und  bewiesen  worden  sind. 

[lüM]  Vorschule  der  Mathematik  von  Dr.  Ado.  TellkAin|if ,  Prof.  u.  Dir. 
4.  Aufl.  Mit  8  KupferUiF.  Berlin,  Rücker  n.  Pfiehler.  1848.  XVI  u.  446  9. 
gr.  8.    (1  Thir.  20  Ngr.) 

[1661]  Vorlesungen  üb.  die  Mathematik  sowohl  überhaupt  zu  mehrerer  Ver- 
breitttiig  mathemat.  Kenntnisse  in  den  k.  k.  Staaten,  als  auch  insbesondere 
zum  Gebrauch  des  k.  k.  Artillerie- Corps  von  Cleo.  Frfarn.  ▼•  VegA,  Obers(- 
lieut.  u.  s.  w.  %  Bd.,  die  theonet.  u.  prakt.  Geometrie,  die  geradiinige  u. 
sphärische  Trigonometrie,  die  höh.  Geometrie  u.  d.  Inftnitesimäl-Rechnung 
enth.  Mit  16  KnpfertafT.  8.  Atiil.  Ueberarb.  von  Prof.  1>r.  W.  Maixka, 
Wien,  Tendier  u.  Co.     1848.    X  u.  660  S.  gr.  8.    (4  Thlr.  10  Ngr.) 

[1658]  Mathematiache  Vorübungen.  Nebst  einer  Sammlung  arithmetischer  u. 
geometrisdier  Anfgaben  aus  d.  Geschaftsleben.  Sin  Hnlfiibucli  ür  den 
mathematischen  Unterricht  in  Gymnasien  u.  Bürgersehulen  ven  H«  B*  BbttM, 
Gymn.-Oberlehrer.  Mit  5  Uth.  Taff.  Ldpzig,  Fr,  Fleischer.  1848.  V|n 
u.  103  8.  a    (12  Ngr.) 

[1«»]  Elements   d'arithm^tiques  suivis  de  la  thtorie  des  logaritliHies,  pnr 
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%  Mt.    Paris,  Desobry.     1848.    VIII  u.  273  g.    gr.  8. 


C4Fr.) 

[liM]  Solutions  des  pjrobl^mes  d'aritboi^Uque  et  exerdces  de  calcul  de  M. 
Saigey,  pur  M.  Sooael.  Paris  et  Alger,  Hachette.  1848.  350  S.  gr.  18. 
(i  Fr.  50  c.) 

[1886]  The  Principles  and  Practice  of  Ariibmetic  and  Mensaration;  with  the 
Ute  of  Logarithms.  By  J.  IVharton,  M.  A.  (With  the  sanction  of  the 
College  of  Preceptors.)    Lond.,  1847.     205  S.  gr.  13.    (4sh.) 

Slttt]  Elements  d*Altfebre  de  B^asout.   reimprim^s  etc.  sur  le  texte  de  la 
temi^re  Edition  publice  du  Tivaiit  de  lauteur,  par  AI.  Saigey,  Paris  et  Alger, 
Hachette.    1847.    200  8.  gr.  8.    (3  Fr.  50  c.) 

S1661f1  NotioDs  d'alg^bre  et  de  trigonomätrie,  par  J.  Jurlez.   Angers,  Cosnier. 
847.    21 V*  Bog.  mit  l  Kupf.    gr.  8.    (5  Fr.  50  c.) 

S165B]  EUmenta  de  g^onetrie  de  B^sont,  reimprim^s  etc.  sur  le  texte  de  la 
terniire  Edition  publik  du  vivant  de  Fauteur  et  sans  autre  modification  que 
Hntroduction  du  Systeme  m^trique  et  la  subsÜtution  des  nourelles  mesures 
aax  andennes,  par  M.  Saigey.  Paris  et  Alger,  Hachette.  1848.  172  S. 
mit  3  Kupf.    gr.  8.    (3  Fr.  50  c.) 

[MM]  The  Solutions  of  Geometrical  Problems ;  consisting  chlefly  of  Sxamples 
in  Plane  Co -Ordinate  Geometry,  proposed  at  8t  John's  College»  Cambridge, 
from  Dec.  1830  to  Dec.  1846.  By  Thom.  Oasldn,  M.  A.  Lond.,  1847. 
264  8.  gr.  8.    (128h.) 

[1660].  Sämling  af  geometriska  Problemer.  Utgifwen  af  Cr«  F*  Unflnian, 
Astron.  Doc.  vrid  Upsala  Unirersitet.  Upsala,  Wahlstrom  et  Co.  1847. 
38  8.  gr.  8. 

[1661]  Geometrische  Lehrsätze  u.  Aufgaben  aus  des  Hrn.  Prof.  C.  F,  A,  Jacohi 
.  Anhängen  zu  van  SxDinden's  Elementen  der  Geometrie.   Mit  Beweisen ,  Auf- 
lösungen u.  Ergänzungen  von   Dr.  Aiig^«  Wienand,   Oberlehrer.    IL  Bd. 
1.  Abthi.   Halle,  Schmidt    1848.    142  S.  mit  16  SteintafF.  gr.8.   (n.  iThlr.) 

[1662]  EMments  de  trigonom^trie  rectiligne  et  spherique,  par  DeUiAe  et 
Cterono,   2.  ^dit.   Paris,  Bachelier.    1848.  IV  u.  198  S.  mit  2  Kupf.  gr.  8. 

[1663]  "^Lehrbuch  der  Differential-  u.  Integralrechnung  von  Ilavier,  Mitg^. 
der  Akad.  u.  Prof.  Mit  Zusätzen  Ton  LUmmlle,  Deutsch  herausgeg.  u.  mit 
e.  Abhandlung  der  Methode  d.  kleinsten  Quadrate  begleitet  vpn  Dr.  Thd. 
WitUtein.  1.  Bd.  Hannover,  Hahn.  1848.  VII  u.  376 S.  gr.8.  (l  Thlr.  ISNgr.) 

[1664]  Handbuch  der  Diiferenzial-  u.  Integralrechnung  von  Dr.  Oak.  jS^chl^ 
milch,  Prof.  3.  Lief.  Integralrechnung.  I.Hälfte.  Greifswald,  Otte.  1848. 
214  S.  mit  1  Kupfertaff.    gr.  8.     (ä  n.  1  Thlr.) 

[166&]  Beitrag  zu  den  Anleitungen  f.  die  Integration  der  Differenzial-  od.  Ab- 
leitungs-Gleichungen  in  unendlichen  Reihen  erläutert  an  einigen  yerwickelten 
Beispielen  f.  Anfanger  Von  F.  Otte,  Hauptm.  Neisse,  Müller.  1848.  XXU 
u.  283  S.  gr.  8.    (4  Thlr.  15  Ngr.) 

Auch  u.  4.  Tit.;  Erste  Fortsetzung  der  Bemerkungen  nh.  den  Ejiifluss  d«r  Umdrehung  der 
Artillerie  Geschosse  aqf  ihre  Bahn. 

[1666]  Notioe  sur  une  m^thode  äUmentaire  de  r^oudre  les  öquationa  num^- 
riques  d'un  degr^  quelconque  par  la  sommation  des  s^ries  par  CL  A«  Agi'ardb, 
ey^que  k  Carlstad.  Carlstad.  (Leipzig,  Brockhaus  u.  Arenarius.)  1847. 
49  S.  gr.  8.    (a.  10  Ngr.) 

[166T]  Die  algebraische  Auflösung  der  Gleichungen  des  fünften  u.  des  sechsten 
Grades  von  Dr.  Ant.  Mflller,  Prof.  Stuttgart,  Hallberger.  1847.  XI|  ^. 
1^t8.  gr.  4.    (1  TWr,  18  Ngr.) 
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[16SB]  Entdeckung  einer  uumerißclien  General-Aufidtung  «tter  hohern  eiidliiben 
Gleichungen  von  jeder  beliebigen  algebraichen  u.  transcendenten  Form  von 
A.  F.  Vogel.    2.  Ausg.    Quedlinburg,  Ernst.    iS48.    IV  u.  33  S.  Lex.-8. 
(15  Ngr.) 
Bios  neuer  Titel.    Die  1.  Ausg.  erschien  Lei^tlg,  Rondierg  184Ö  u.  kostete  20  Ifgr. 


[1668]  Populäre  Vorlesungen  über  wissenschaftliche  Gegenstände  von  P.  W. 
Bessel.  Nach  dem  Tode  des  Verfassers  herausgeg.  von  H,  C.  Schumacfier, 
Hamburg,  Perthes>fiesser  u.  Mauke.    1848.  IV  u.  SS6  S.  gr.  8.   (n.  3  Thlr.) 

Ein  überaus  werthrolles  Geschenk  wird  den  Freunden  der  Natnr- 
wlssensckaften  im  Allgemeinen  in  diesem  Bache  eu  Theil,  das 
ausser  seinem  objectiven  Interesse  noch  ein  ganz  besonderes  sub- 
jectives  in  Ansprach  nimmt  und  auch  Denjenigen  eine  Bekannt- 
schaft mit  dem  berühmten,  der  Wissenschaft  nur  zu  früh  eotris- 
senen  Vf.  möglich  macht,  denen  seine  eigentlich  wissenschaftlichen 
Arbeiten  unzugänglich  bleiben  müssen.     Dass  derselbe  auch  Im 
populären  Vortrag  Meister  war,  dafür  liefert  dieses  Werk  den 
Tollgültigsten  Beweis;   Vorkenntnisse  werden  übrigens  darin  so 
gut  als  keine  vorausgesetzt.    Die  vorliegenden  15  Vorlesungen, 
welche  grösstenthells  in  keim^m  genauen  Zusammenhange  mit  ein- 
ander stehen,  sind  fast  alle  —  nur  4—5  ausgenommen  —  Vor- 
träge ,  die  Bessel  in  den  J.  1832  —  44  hi  der  physikalisch-üfcono- 
mischen  Gesellschaft  in  Königsberg  gehalten  hat ;   eine  war  flr 
einen  Vortrag  in   derselben   bestimmt,   der  aber  nicht  gehalten 
wurde,    eine   wurde   in   einer  Privatgesellschaft   In  Königsberg 
gehalten,   zwei  endlich  sind  für  das  „astronomische  Jahrbuch ^^ 
von  Bessel  und  Schumacher  geschrieben.    Bessel  selbst  betrachtet 
die   hier   gelieferten  Aufsätze   als  Bruchstücke   einer   populären 
Astronomie,  die  er  zu  schreiben  beabsichtigte  und  an  deren  Aus- 
arbeitung nur  der  Tod  ihn  gehindert  hat.    Aus  der  Vorrede  des 
ehrwürdigen  Herausgebers  erfahren  wir  übrigens,  dass  das  Ver- 
zeichniss  von  Bessels  Werken   und  gedruckten  Aufsätzen  jetzt 
schon  über  375  Nummern  enthält  I  —  Die  in  den  einzelnen  Vor- 
lesungen behandelten  Gegenstände  sind  folgende:    L  „Ueber  den 
gegenwärtigen  Staiidpunct  der  Astronomie  ^S  gehalten  1832  (S.  1 
—33).  Um  die  Aufgabe  der  Astronomie  des  19.  Jahrb.  zu  schildern, 
entwickelt  B.  die  Idee,  welcher  die  Astronomie  gefolgt  Ist,  fai 
gedrängter  Kürze  aus  dem  Zeugnisse  der  Thatsachen,  indem  el^ 
von  den  ersten  Anfängen  der  Astronomie  ausgeht.     Unter  den 
Aegyptern,  Indiern  und  Griechen  finden  wir  nach  Ihm  nicht  viel- 
mehr Astronomie,  als  zum  Kalendermachen  nöthig  ist;   die  lange 
Zelt  des  Römerreichs  hat  keine  einzige  astronomische  Beobach- 
tung geliefert.    Der  eigentliche  Anfang  der  Astronomie  fällt  erst 
auf  das  Ende  des  16.  Jahrb.    Nach  Newtons  grosser  Entdeckung 
trat  sogleich  das  Bestreben  hervor,  die  Uebereinstimmung  zwischen 
der  Beobachtung  und  der  Rechnung  vollständig  zu  machen,  was 
nur  durch"  die  Auflösung  zweier  verschiedener  Aufgaben  gelingen 
konnte :  Vervollkoüimnung  der  astronomischen  Beobachtungen  und 
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Eniwiekehm^  itr  Theorie.     Das  16.  Jahrb.  ael^t  «18  das  Mld 
einer  WechselwirlraD^  beider  Aofgaben  auf  einander;  in  dem- 
selben glänzen  die  Namen  IHamsteed,  Clairaut,   Euler,  Bradley 
(welcher  die  Beohachtangskunst  auf  dae  aar  schwer  erheblich  za 
ttbersleig'ende  Hdhe  gebracht  hat),  Tob.  Majer,  Lagrange,  La- 
place,  Herschel.    Allein  trotz  dieser  Lichtpuncte  geschahen  doch 
nicht  so  grosse  und  entscheidende  Fortschritte,  als  die  Leistungen 
Bradlej's  und  Majers  erwarten  Hessen,  und  das  Ende  des  Jahr- 
httflderts  rechtfertigte  die  Erwartungen^  welche  seine  Mitte  erregt 
hatte,  keineswegs.     Uebrlgens  war  der  im  IS.  Jdurh.  verfolgte 
Weg  nicht  der  rechte;   die  erwähnte  Wechsel whrkuag  muss  auf- 
hören, Theorie  und  Praxis  müssen  unabhängig  von  einander  nnanf- 
haltsam  vorwärts  streben,  wenn  die  Astronomie  aus  dem  19.  Jahrh. 
mit  einem  Glänze  hervorgehen  soll,  der  den,  mit  welchem  sie  in 
dasselbe  eintrat,  verdunkelt.    Diess  z«  holTea  berechtigen  die  Er- 
eignisse im  ersten  Drittel  des  Jahrhunderts :   Piazzi's  Veraeichnias 
von  etwa  7000  Stemörtern,  an  welches  dch  die -Entdeckang  der 
Ceres  knäpfte;    die  Auffindung  einer  Methode  der  Beredinnng- 
von  PlanetenbiAnen  durch  Gauss;    die  Gewinnung  einer  festen 
Basis  der  Astronomie.,  um  ans  gemachten  Beobaditttngea  eiaos 
Himmelskörpers  seinen  wahren  Ort  an  der  Himmelskngel  ableiten 
zu  können ;  die  Entdeckung  einer  Kan^t,  aus  Beobachtungen  aller 
Art,  astronomlsclien  wie  physischen ,  die  wahrschdnlichsten  Re- 
snttate  zu  ziehen,  durch  Legendre  (der  sie  zuerst  vor  das  Pu- 
blicum brachte)  und  Gauss;  die  Vervellliommnung  der  astronomi- 
schen Instrumente  durch  Reickenbacb  und  Repsold.  —  IL  „lieber 
Das,   was  «ns  die  Astronomie  von  der  Gestalt  und   dem  Inaern 
der  Erde  lehrt  ^<  (S.  34—67).    Diese  Vorlesung  kann  gewiss^- 
maassen  als  Fortsetzung  der  vorhergehenden  Angesehen  werden. 
Der  Vf.  zeigt  im  Anfange ,    wie  die  Eigenschaft  der  Jirdober- 
flädie,  „dass  simmtUche  an  jedem  Pnncte  derselben  wirkende 
Kräfte  sich  in  dne  einzige  znsammensetzen  lassen^  deren  Rich- 
tung genau  senkreckt  an?  die  Erdolierfl&che  ist^^ ,  die  Grundlage 
jeder  Schlussfolge  «her  die  Figur  der  Erde  ist.     Unter  andern 
folgt  daraus,  daas  die  Erde  keine  Kugel  sein  kann;  wäre  sie  es, 
so  wfirde  die  Anaiehungskralt  nach  ihrem  Mittelpimcte  gerichtet, 
also  schon  fnr  sich  senkrecht  auf  die  Oberfläche  sein ;  die  hinnn- 
kommende  Fliehkraft  ändert  diese  BIchtimg  ab,  die  also  nun  die 
ObeiAäche   nicht   mehr   senkrecht   treffen  kennte,   was  sie  dodi 
würkllch  that     Newton ,  der'  es  zuerst  erkannte ,  dass  die  Erde 
keine  Kugel  sei,  fand  die  Abplattung  der  Erde  auf  mathematischem 
Wege   zu  %BD,   wobei,  er  von  der  Annahme  einer  gleichfürmlg 
vertheilten  Masse   der  Erde  ausging.     Je  mehr  die  anziehende 
Masse  um  den  Mittdpunct  der  Erde  vereinigt  ist,  desto  kleteer 
wkd  die  Abplattung,  ftre  kleinste  der  allergrftssten  Verdichtung 
nm   den  Mittelponct  entsprechende  Grenze  ist  Ym*     Uebrigens 
halben  die  Astronomen  zur  Bestimmnng  der  Figur  der  Erde  drei 
rerschtedene  We^e  verfolgt.    Auf  dem  ersten,  rein  mechaniadien, 
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fa»4  Ckimut,  dftös,  wj>  »Kh  die  Lagenmg  der  ScMehten  in 
Imiem  derRrde  besokaffen  s«iii  mö^e^  die-Smiiine  der  AJbpkUQagr 
und  der  Zanalime  der  Kraft  rpm  Aeqnator  bis  zu  den  Polen 
*27snial  so  gross  sein  nmss,  als  die  Fliehkraft  «nier  den  Aeqsator; 
j4»ie  Zunahme  lässt  sictf  ^btr  durch  Pendeimessunfen  besttonnen 
und  80  fand  man  fftr  die  AbplaUung*  der  &de  Vm.  Ans  der  Be- 
wtgfsmg  des  Mondes,  die  etwas  anders  ht,  als  sie  sein  wörde, 
wenn  die  Erde  eine  vollkomnene  Kugel  w&re,  berechnet  L^lace 
die  Abplattung  bo  %;,.  Der  dritte  und  direetente  jener  drei  Wege 
Ist  der  der  Ondmessungen ;  ans  diesem  ergibt  sich  bis  jeist  als 
wahrscheinlichstes  Resultat  ^w*  Am  )ing«ien  verweilt  der  Vf. 
bei  ider  grossen  fransOs«  Gradmessung  durch  Delambre  und  Me- 
chain  und  spricht  sich  dabei  über  das  neufran%&sische  Maws- 
System  missbilllgend  in  folgender  Weise  ans: 

,,Die8e  Retolation  hatte  in  der  Ttmt  etwas  scbembarea  und  e§  ist  nicht 
■u  verwundern,  data  sie  Ringao^  fand^  allein  dennoch  war.  es  nor  ein 
conse^uent,  nicht  eia  £est  gebautes  Syfteow  Der  «di wache  Grund  hatte 
keine  dauernde  Tragkraft;  was  jetzt  noch  davon  steht,  sehe  ich  als  eine 
"Ruine  an,  welche  erhalten  wird,  weil  man  die  Müihe  scheut  sie  wegzuräumen. 
Die  Einheit  des  Maasses  ist  ihrer  mathemat.  Idee  nach  eine  wiUkiirliche 
Länge;  feAU  die  Natur  etwas  immer  m  einer  genau  gleichen  Lange  berror- 
.brachte,  würde  man  unfehlbar  auf  den  Gedanken  garathen,  mit  dieser  Länge 
andere  zu  nessea;  allein  der  Fall  ist  nicht  vorhanden.  Da  dennoch  die 
Idee  des  Natttrmaasses  geltend  gemacht  werden  sollte,  so  musste  man,  da 
m^  kein  Maass  fand,  etwas  Gemessenes  zum  Maass  machen.  Das  war  eui 
Fehler  gegen  eine  mathematische  Idee ;  ein  Fehler  einer  Art,  die  nie  unge- 
recht Meibt  —  Wenn  man  etfras  in  der  Natur,  dessen  Grösse  man  erst 
durch  Messen  erkennt,  zun  Maasse  laachl,  ao  verpflanzt  man  die  UnvoU- 
kommenheit  des  Messens  auf  das  Maass  selbst,  welches  nun  selbst  unvoll- 
kommen wird,  während  es  seiner  wahren  Idee  nach  ganz  bestimmt  sein  soll. 
Dieses  innere  Uebel  tritt  desto  stärker  hervor,  je  schwieriger  die  Messung 
und  }e  unzugängiicher  der  Gegenstand  ist,  den  sie  betriift/' 

Dnss  tnan  das  Meier  zn  443,296  Linien  der  Toise  bestimmte,  also 
hiermit  das  Natnrmaass  eigentlich  \rieder  bhren  Hess,  bezeichnet 
B*  als  die  beste  Folge  der  ganzen  Idee.  Das  Meter  sei  nun 
«licht  mehr  der  lOOOOOOOste  Theil  des  Brdqnadranten ;  wolle 
man  es  so  erfciären,  so  habe  es  eine  reränderliche  Länge.  Dasa 
selbst  Oelstem,  wie  Laplace  nnd  Borda,  diese  nnrermefdliche 
¥olge  der  Fon  ihnen  bewirkten  RerolnHon  des  Maasssjstems  hätte 
entgehen  können,  sei  andenkbar;  nberdiess  theilt  B.  mit,  dass 
er  ein  docnment  in  Händen  habe,  aus  welchem  hervorgehe,  dass 
liegendre ,  dassen  Urtheil  ober  Sachen  und  Menschen  hiimer 
gleick  treffend  gewesen  seij  keinen  Werth  auf  das  sogenannte 
Natniiftinnss  legte  nnd  ans  dieser  seiner  Ansicht  kein  Ceheimniss 
machte.  Mnn  tnünse  'dnber  woM  annehmen,  dass  Laplace  und 
Bordn  Interessen  vt&tfoigt  haben,  welche  ron  den  ansgesprodienen 
verschieden  waren,  nnd  entweder  eine  Messung  eines  Theiles  der 
Bf  de  durchsetzen  wofften,  oder  voö  ihren  Beschfiftignngen  die  An- 
gtitfe  der  Revolution  ablenken,  eder  der  Welt  den  Vortheil  eines 
nifgemefnen'  Maass-  und  Oewiehtssy-stems  verscTiaffen  wollten. 
Uebrigens  wnrde  die  Meswmg  des  Pariser  Meridlanbogens  dnrch 

Digitized  by  VjQOQ IC 


380  Maihemdli9che  Wissemchaßm.  [1848. 

dieenen^te  Nachahmimg  Ursaclie  einer  vollstiUidig^erii  Kenatiiiss 
der  Gestalt  der  Erde.  Das  aas  allen  aagestellten  Mesgangen 
henrorgegangene  Haupiresultat  ist,  dass  man  keine  regelmässige 
Figar  der  Erde  angeben  kann,  welche  alle  dies^e  Messungen  zu- 
gleich erklärte;  es  bleiben  Unterschiede  übrig,  deren  Erklärnng 
nirgends  anders  gesucht  werden  kann,  jblU  in  Unregelmässigkeiten 
der  Figur  der  Erde  selbst,  deren  Ursache  eine  nnregelmässige 
Vertheilung  der  Massen  yon  verschiedener  Dichtigkeit  im  Innern 
der  Erde  ist.  Demnach  können  jetzt  nur  weit  ausgedehntere 
Messungen  erheSliohen  Nutzen  gewähren,  und  schon  fehlt  nur 
noch  wenig,  dass  man  Messungen  besitzt,  welche  ohne  Unter- 
brechung von  den  Canarischen  Inseln  bis  nach  Lappland  und  von 
dem  nördlichsten  Schottland  bis  Dalmatien  gehen.  Eine  der  aus- 
gedehntesten Unteraehroungen  dieser  Art  wurde  durch  den  Ge- 
neralstab der  preussischen  Armee  ausgeführt.  Schliesslich  be- 
spricht der  Vf.  die  Anwendung  des  Passageninstniments  bei  dem 
astronomischen,  des  Heliotrops  und  des  Drummond'schen  Lichts 
bei  dem  geodätischen  Theilen  der  Gradmessungen.  —  III.  ^yUeher 
die  physische  Beschaffenheit  der  Himmelskörper ^^  (S.  68— 93), 
Diese  sehr  interessante  Vorlesung  schliesst  sich  gleichfalls  an 
die  vorhergehende  an.  Sie  weist  zuerst  nach,  dass  der  Mond 
hohe  Berge,  aber  bestimmt  keine  Atmosphäre  hat,  womit  viele 
Träume  von  der  Bewohnbarkeit  des  Mondes  und  den  Verhältnissen 
der  dortigen  Wesen  hinwegfallen;  auf  der  Sonne  selbst  laöse 
sich  gar  nichts  sehen ,  denn  eben  ihr  Licht  verhindere  uns,  zu 
erfahren,  wie  sie  beschaffen  ist;  das  Beschauen  der  Planeten 
mit  Fernröhren  sei  ein  höchst  undankbares  Geschäft.  Von  den 
angeblichen  dunkeln  Streifen  auf  dem  Mercur  und  den  sichtbaren 
Dunstkreisen  der  neuen  Planeten  hat  Bessel  nie  etwas  gesehen; 
in  Bezug  auf  die  Venus  habe  zwar  Schröter  einmal  einen  hellen 
Punct  auf  dunkelm  Grunde  an  der  Lichtgrenze  der  Venus  gesehen 
und  daraus  auf  die  Existenz  eines  10000  Toisen  hohen  Gebirges 
geschlossen,  auch  habe  man  aus  der  Ortsveränderung  einiger 
schwach  getrübten  Stellen  auf  ihrer  glänzenden  Oberfläche  die 
Seit  der  Axendrehung  gefolgert,  indess  müsse  diese  Wahrneh- 
mung sehr  unbestimmt  gewesen  sein,  da  man  noch  jetzt  nicU 
einmal  wisse,  ob  die  Tageslänge  auf  der  Venus  24  Tage  oder 
24  Stunden  betrage.  Mars  zeige  allerdings  Erscheinungen,  die 
an  die  Erde,  nämlich  an  deren  Wolken,  Eis  und  Schnee,  erin- 
nern; die  nun  folgenden  neuen  Planeten  aber  seien  auch  in  den 
besten  Fernröhren  nicht  von  kleinen  Fixsternen  zu  unterscheiden, 
so  dass  wir  nichts  von  ihnen  bemerken  können,  als  dass  sie  vor- 
handen sind;  den  breiten  Gürteln  des  Jupiter  sei  keine,  auf  der 
Erde  ihr  Aehnliches  findende  Bedeutung  abzugewinnen.  Ungleich 
genauer  als  das  Aeussere  ist  uns  das  Innere  der  Planeten  bekannt: 
nämlich  die  Dichtigkeit,  welche  bei  Jupiter  und  Saturn  auffallend 
klein  ist.  Die  Materie  des .  Jupiter  ist  nicht  dichter  als  unser 
Wasser,  an  der  Oberfläche  sogar  weniger  dicht,  da  die  Abplattung 
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des  Jvpiter  aar  eine  Zanahme  der  Dichte  nach  dem  MiUelponcte 
scMiessen  lässt;  die  Materie  des  Saturn  Ist  so^ar  weniger  dieht  als 
unsere  leichteste  Flüssigkeit,  der  Schwefetäther.  Am  Behltms  be« 
merkt  der  Vf.  über  die  Frage,  ob  die  Weltkürper  bewohnt  sein 
können:  „Der  Körper,  nach  welchem  allein  nnäere  Sehkraft 
einigermaassen  hinreicht,  ist  wenigstens  für  ein  Leben,  wie  wir 
es  uns  denken,  nicht  geeignet,  and  zwingt  tfns  schon,  falls  wir 
das  Leben  anf  der  Oberfläche  der  Himmelskörper  zar  Bddingano: 
machen  wollen,  ans  in  das  Undeatliche  zu  veriieren.  Wir  müssen 
auch  hier,  wie  überall,  eine  Grenze  unserer  Erkenntniss  aner- 
kennen und  uns  bescheiden,  dass  wir  ThatsächHches  in  der  Natur  ^ 
nur  dann  wissen  können,  wenn  es  entweder  im  Bereich  der  Sinne 
oder  durch  Schlüsse  mit  dem  Zeugnisse  der  Sifine  rerbunden  ist; 
der  fruchtlose  Versuch,  diese  Grenze  zu  überspringen,  ist  es, 
der  Phantasien  in  eine  Wissenschaft  eingeschw&ret  hat,  welche 
so  reich  an  erreichbaren  Erscheinungen  ist,  dass  das  Bestreben, 
unerreichbare  herbeizuziejien ,  nur  von  Solchen  ausgegangen  sein 
kann,  die  sich  den  Weg  zu  jenen  nicht  zu  eröffnen  wussten^^.  — -' 
IV.  „lieber  den  Halley*schen  Kometen«  (S.  94—120).  —  V.  „Vow 
den  Erscheinungen,  welche  der  Halle j'sche  Komet  gezeigt  bat^< 
(S.  121  — 157).  Die  erste  Vorlesung  ist  vor,  die  aweite  naoli 
der 'letzten  Erscheinung  des  gedachten  Kometen  gehalten:  Die 
2.  beschäftigt  sich  weniger  mit  der  Bewegung,  als  mit  der  Be- 
schaffenheit und  dem  Aussehen  des  Kometen,  namentlich  der  fächer- 
artigen Ausströmung  von  Lichtmaterie,  welche  pendelartige  Schwin* 
gungen  zeigte,  deren  Dauer  55  Standen  betrag,  und  die  sich 
nicht  von  der  gewöhnlichen  Anziehung  der  Sonne  herleiten  lassen, 
sondern  nur  von  einer  In  dem  Kometen  wirksamen,  sich  auf  die 
Sonne  beziehenden  Polarkraft,  das  erste  Beispiel  dieser  Art  Im 
Weltgebäude.  Auch  die  Erscheinung  zweier  Schweife,  eines 
nach  der  Sonne  gerichteten  und  eines  von  ihr  abgewendeten,  wie 
sie  manche  Kometen  zeigten,  namentlich  die  von  1744  und  1811, 
erklärt  Bessd  durch  eine  Polarkraft,  welche  mit  der -vorigen 
wahrscheinlich  identisch  ist,  ja  es  scheint,  dass  diese  Kraft  eine 
allgemeinere,  vielleidit  die  allgemeine  Eigenschaft  der  Kometen 
Ist.  Die  beiden  Arten  von  Schweifen,  die  einfachen  und  dop*- 
pelten ,  erklären  sich  durch  dieselbe  Theorie  und  entstellen  durah 
die  verschiedene  Geschwindigkeit,  mit  welcher  die  Theilchen.  sich 
von  der  den  Kometen  mit  der  Sonne  verbindenden  Linie  entfernen; 
IJebrigens.  zeigt  sich  in  den  Kometenschweifen  unverkennbar  die 
Wirkung  einer  von  der  gewöhnlichen  anziehenden  Kraft  betrachte 
lieh  verschiedenen,  abstossenden  Kraft  der  Sonne,  wtiirend  eine 
jener  beinahe  oder  ganz  gleiche  Kraft  nur  zur  Erklärung  mehr 
oder  weniger  runder  Nebelhüllen  hinreicht.  Ein  Vorübergang  des 
Kometen  vor  einem  Fixstern  wurde  nur  einmal  (in  6— t7''  Abstand) 
beobachtet ;  hierbei  zeigte  sich  keine  Spur  von  StraMenbrechnng, 
hat  aber  der  Kometennebel  keine  strafalenbrechende  Kraft,  so  darf 
er  auch '  wohl  nicht  als   eine   gasartige  Flüssigkeit  angesehen 
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w^fdeii.  Aragd'ä  Beabachtiinif 9  duss  dan  LteM  des  Kf^metm  pola.- 
risiries  Lieht  enibiett,  eatsciieMet  gtgevL  die  voUkommeiie  Doixh- 
mehügijeii  des  KometenBebels  und  beweist  zugleich  ^  dass  der 
Kanet  Somieiilicht  «ar Qekgeworfen  bat ;  Bessel  hält  jedoeh  nach 
anderen  Bediacbtungen  far  wahrscheinlich,  dass  der  Kernet  eigenes 
Lichi  entwickelt  habe 9  und  glaubt,  da^s  beide  Beebachtnngen 
leicht  au  yereinigen  sind.  In  Betreif  der  Natnr  der  Kometen- 
materie  nimmt  B,  an,  dass  sie  ans  einer  Masse  von  sehr  lockern 
Tbeltcben  bestdie)  welchen  nor  wenig  an  der  Wärme  fehlt,  welche 
hinreichend  ist,  sie  zn  verflüchtigen,  wesshalb  die  Verflüchtigung 
desto  heftiger  wird,  je  näher  sie  der  Sonne  kommen  und  je  näher 
sie  in  ihrer  Nähe  verweilen.  —  VI.  „lieber  Flnth  und  Gbbe^< 
(S.  158—207).  Hier  schickt  der  Vf.  eine  Beschreibung  der  Er-^ 
scheinongen  voraus  und  lässt  dann  die  Theorie  folgen,  wobei  er 
vdtt  der  Ansiehimg  der  Sonne  ausgeht  und  erst  später  nachweist, 
dass  die  Mondflnth  drittehalbmal  so  gross  ist  als  die  Sonnenfluth 
und  mithin  die  Sonne  den  bei  weitem  kleinern  Theil  der  Erschei- 
nung enengt.  Zmr  Erläuterung  sind  ausnahmsweise  einige  Holz- 
schnitte beigefligt  Am  Schlüsse  erwähnt  der  Vf.  einer  mögli- 
cheJH  Uzenden  Folge  der  Ebbe  und  Fluth,  wie  sie  nämlich  in 
der  Jugendzeit  der  Erde  stattfand,  in  welcher  die  Erde  eine 
ganz  oder  grösstentheils  flüssige  Masse  bildete.  —  VII.  „Med- 
snng  deir  Entfernung  des  61.  Sterns  im  Stembtlde  des  Schwans  ^^ 
(S.  208-r-368).  Davon  ausgehend ,  daiss  die  endliche  Auflösung 
der  Auigabe  von  der  Bestimmung  der  Entfernung  eines  Fixsterns 
im  Vergleich  mit  den  beim  Suchen  derselben  gewonnenen  Kennt- 
Hütten  für  fast  unbedeutend  zu  halten  sei,  verfolgt  der  Vf.  die 
Aufgabe  von  ihrer  Entstehung  bis  zu  ihrer  Auflösung.  Er  be- 
ginnt mit  der  Erklärung  des  Begriff's  der  Parallaxe  im  Allge- 
meinen und  der  jährlichen  insbesondere^  nnd  belichtet,  dass  Tycho 
de  Brahe  keine  Parallaxe  der  Fixsterne  bemerken  konnte,  Flam- 
steed  aber,  Picard  und  Horrebow  wirkliche  Veiänderongen  des 
Orts  der  Fixsterne  bemerkten,  weiche  sie  irrthümlich  für  paral- 
laktlsch  hielten.  Hoöke  fand  auch  mit  einem  verbesserten  Appa- 
rate keine  Parallaxe ;  mit  einem  ähnlichen  Apparate  beobachteten 
Mol^heux  md  IkaAley  und  letzterer,  der  grösste  Astronem  des 
vorigen  Jahrh«,  entdeckte  dabei  Ortsveränderungen  der  Fixsterne, 
die  von  den  erwarteten  parallaktfschen  offenbar  gam  verschieden 
waren,  deren  Erklärung  er  aber  in  der  hierbei  entdeckten  Aber- 
raUon  des  Lichts  fand,  die  einen  directen  Beweis  der  Copemica« 
nkwhen  Lehre  von  der  Bewegung  der  Erde  lieferte ;.  eine  Wahr-^ 
nehmnng  d«r  Parallaxe  selbst  gelang  auch  ihm  aicbt.  Herschel 
d.  Aeltere  hafte  die  jährliche  Parallaxe  an  den  Doppelsternen 
zu  erkennen  dnd  kam  hierbei  auf  den  wichtigen  Unterschied  zwi- 
schen den  optischen  und  phjsischen  Doppelsternen.  Die  Paral- 
laxen, wddMe  Piazai  und  Calandrelll  am  Sterne  Wega,  ersterer 
auch  an  den  Sterne»  Sirius,  Procjon  und  Athair,  Brinklej  an 
den  Sternen  AihtAr  (iftber  3  Secunden),  Wega,  Deneb  und  Arctur  ~ 
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(jaher  1  Secottfie)  zn  b«»erkeii  ^lavbteo,  hdken  wenig  Ansprach 
auf  Zaveti&asigkeit,  and  Poads  Bemühui^B  engten  üie  Grensen 
der  Pafallaxen  von  Wega,  Deneb  und  Athair  bis  auf  dnige  Zehntel 
einer  Seennde  ein«  Aber  dnrcb  niikroneirisebe  Vergleiekangen 
eines  Sieras  mit  einem  andern  ihm  sehr  nahe  erscheinenden  kennt« 
man  hoffen ,  seine  aof  andere  Weise  nicht  wahrnehmbare  Parallaxe 
hervortreten  zn  sehen*  Bessel  selbst  stellte  ^  rira  Olbers  ange- 
fordert, vom  16.  Aug.  1837  bis  zum  %  Oet.  1838  nrit  dem 
grossen  Heliometer  auf  der  Königsberger  Sternwarte  Beobach- 
tungen dieser  Art  an  dem  61.  Stern  des  Schwans  an,  weleher 
die  grOssten  aller  bisher  bemerkten  elgeilen  Bewegungen  besttat, 
daher  aber  für  den  n&chsten  oder  docb  einen  der  nächsten  aller 
vorhandenen  Fixsterne  gebalten  werden  kann  und  dadurch  Anspruch 
anf  die  ihn  vorzugsweise  treffende  Wahl  erhielt.  Bereits  im  J«br^ 
1812  hatten  Arago  und  Mathien  in  Paris ,  von  derselben  Ansicht 
an^gehend,  die  Eatfernunge»  dieses  Sterns  vom  ScheitelpMicte 
gemessen  und  eine  jährlidie  Parallaxe  von  einer  halben  Seconde 
zQ  finden  geglaubt  Uebrigens  ist  dieser  Stern  zugleich  ein 
Doppelstem  und  von  vielen  kleinen  Sternen  tangeben,  unter  denen 
Bessel  zwei  in  der  Nahe  befiodliehe  der  9.  und  10*  Grosse,  refrp« 
r  ir  n.  11'  46''  entlemt,  als  Vergleichnngssterao  wählte.  8ö  Ver- 
gleichungen  mit  dem  einen  und  98  mit  dtem  andern  Sterne,  deren 
jede  das  mittlere  Resultat  mehrerer  (gewohnlieh  16)  in  jeder 
Nacht  gemachten  Messnngen  war,  zeigten  deutliche  Spuren  einer 
Parallaxe ,  die  Bessel  —  unter  der  Voraussetzung  einer  nur  un- 
merklichen ParaHaxe  der  Vergleichungssteme  —  etwas  grösser 
als  0,31  Secunde  anndimen  zu  dirfen  glaubt.  Der  mittlere  Fehler 
des  Resultats  kann  auf  0,02  Seconde  geschätzt  werden.  Der  Vf. 
schliesst  seine  Mittheilung  aber  die  jährliche  Parallaxe  eines  Fix- 
sterns mit  der  Aeusserang  seiner  Meinung  Ober  ihre  wissenschaft- 
liche Bedeutung  und  Folgen,  und  bemerkt  am  Schlüsse: 

„Wenn  die  Beobachtungskralt  im  Allgemeinen  so  weit  gekommen  sein 
•  wird»  dass  sie  über  Zehntel,  einer  Secunde  eben  so  sicheif  entscheidet,  als 
Jetzt  über  die  ganze  Secunde,  dann  wird  auch  die  Astronomie  seihst  wieder 
einen  Fortschritt  gemacht  haben,  welcher  eben  so  gross  ist  als  der  zwischen 
Flarasteeds  Zeit  und  der  gegenwärtigen  gemachte;  dass  die  Beobachtungen, 
welche  die  Veranlassung  meiner  Mittheilung  gewesen  sind,  die  Erreichbar- 
keit dieses  Zieles  gezeigt  haben,  Imlte  ich  für  den  Gewinn,  den  sie  der 
Wissenschaft,  liefern". 

VIII,  ,yUeber  Maa^s  und  Gewicht  im  Allganeine»  und  das 
preussische  Längenmaass  in  Besondem^^  (S^  26& — 325)*  Der 
Vf.  spricht  hier  über  das  neufranzösische  oder  metrische  Sjstem 
dieselbe  Ansicht  aus,  nur  mit  grösserer  Ausfahrlichkeit,  wie  in 
der  2.  Vorlesung.  Er  räumt  nicht  nur  l^einen  Vortbeil  der  Ein-* 
führuag  eines  Läogenmaasses,  welches  zu  einer  von  d^  Natur 
dargebotenen  Länge  ein  bestimmtes  Verhältniss  haben  soll,  ein, 
sondern  auch  keinen  V(^theU  der  Einfühmng  solcher  MaaMie  ron 
flussigen  Körpern  und  Gewichten,  welche  au  dem  Würfel  der 
Einheit  des  Längenmaasses  und  der  denselben,  fällenden  .Masse 
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Wassers  ein  eioCickes  VerliiUiiiss  haken,  in  Betreff  des  Ge- 
wichts bemerkt  er,  dass  die  Wä^iuig  eines  gegebenen  Raumes 
des  dichtesten  Wassers  bis  aof  Yiooco  des  Ganaen  eine  sehr  schw.er 
anfsnlösende  Aufgabe  sei ;  .die  EinÄlhrong  eines  niaterieU  darge- 
stellten Gewichts  und  die  Erklärung  desselben  durch  Raum  und 
Wasser  mössten  einander  jedenralls  mehr  oder  weniger  stark 
widersprechen,  ein  Fall,  der  in  Bezug  auf  das  Gramme  bereits 
eingetreten  sei.  .Wenn  es  S.  283  heisst,  dass.  nach  dem  repa- 
blikauischen  Kalender  das  Jahr  mit  dem  Tage  der  Frühllngs- 
nachtgleiche  anfange,  so  ist  diess  ein  kleiner  Irrthum,  indem 
vielmehr  der  Tag  der  Herbstnachtgleiche  als  Anfang  des  Jah- 
res angenommen  war.  S.  307  ff.  bespricht  der  Vf.  die  von 
ihm  in  Folge  eines  im  Jahre  1835  ertheilten  Auftrags  ergrif- 
fenen Maassregeln  zur  endlichen  Regnlirung  des  preosslschen  . 
Längenmaasses.  Das  neue  preuss.  Urmaass,  1837  von  Baumann 
in  Berlin  verfertigt,  ist  ein  Stab  von  Gussstahl,  dessen  quadra- 
tische Durchschnitte  y^  Zoll  Seite  haben;  die  Endflächen  sind 
durch  abgekürzte  Kegel  von  Sapphir  armirt,  welche  in  Gold  g-e- 
bettet  sind ; .  die  Entfernung  der  beiden  äussern  Oberflächen  der 
Sapphire,  in  der  Axe  des  Stabes  und  in  der  Wärme  von  1674^  C. 
gemessen,  dient  zur  Erkennung  von  drei  preuss.  Füssen,  ist  aber 
0,00063  eine  Linie  kürzer.  Das  angewandte  französische  Maass 
ist  eine  von  Fortin  angefertigte  Copie  der  Toise  von  Peru.  Au- 
thentische Copien  des  preuss.  Maasses,  von  Baumann  aus  wei- 
chem Gussstahl  mit  Enden  von  gehärtetem  Stahl  verfertigt,  liefert 
die  königl.  Normal-Eichungscommission  in  Berlin  far  60  Thlr.  Sie 
werden  unmittelbar  durch  Verglelchung  mit  dem  Urmaasse  erlangt; 
anderwärts  hat  man  vorgezogen,  das  Urmaass  selbst  den  gewöhn- 
lichen Anwendungen  unzugänglich  zu  machen,  aber  dem  Vf.  schien 
diess  gegen  den  eigentlichen  Zweck  desselben  zu  streiten  und  er 
glaubte  die  Sicherheit  seiner  ungeänderten  Erhaltung  vielmehr  in 
der  Dauerhaftigkeit  seiner  Construction  suchen  zu  mössen.  — 
IX.  „Ueber  den  Magnetismus  der  Erde^^  (S.  3^—386).  Der 
Vf.  bemerkt  hier  im  Eingange : 

„Mein  gegenwärtiger  Gegenstand  erscheint  mir. als  einer  van  denen,  deren 
Darstellung  besonders  schwierig  ist;  ich  fühle  seine  Schwierigkeit  desto 
stärker,  da  ich  selbst  keinen  Theil  an  seiner  Erforschung  habe  und  daher 
der  grossen  Unterstützung  entbehre,  welche  eigenes  Eingreifen  dem  Dar- 
steller gewährt.  Ich  habe  bis  jetzt  vergebens  gehofft,  dass  Alex.  v.  Hum- 
boldt oder  C.  Fr.  Gauss  Das,  was  sie  gesocbt  imA  gefunden  haben,  und 
Das,  was  ihre  Anregung  Andern  zu  leisten  veranlasst  hat,  zur  aUg^nieineii 
Kenntniss  bringen  würden.  Ungern  versuche  icji  mit  der  Aussicht  auf  ge- 
ringeren  Erfolg,  was,  von  ihnen  ausgehend,  einen  weit  grösseren  haben 
würde.  Aber  alle  Bedenklichkeiten  schwinden  vor  der  Bedeutsamkeit  des 
Gegenstandes  selbst,  welcher  durch  deutsche  Kräfte  in  unserm  Jahrhundert 
auf  einen  Standpunct  gelangt  ist,  wo  er  sich  der  allgemeinen  Aufmerk- 
saitokeit  nicht  mehr  verl^rgen  kann  und  darf/' 

So  meiBterhaft  der  Aufsatz  abgefasst  i^?  so  hat  es  uns  doch 
scheinen  wollen,  als  sei  es  dem  Vf.  nicht  ganz  gelungen ,  von 
der  Gauss'schen  Theorie  des  Magnetismus  der  Erde  einen  allge* 
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meinrasBlIclen  BtgAt  z«  gt^n,  was  beffith  4«r  Natur  4ergacW 
nach  nicht  Bor  im  hdctete»  Gra^e  schwierig,  s&nittn  fa^t  ilfiiiiog- 
iich  genaoDt  weriieo  nuss.  —  X.  ^^Ueber  Wahrsdhcinlkhkeits-- 
rechnang^^  (8  387— 407>  .  Auch  diese  Ydrlesoug  hat  ttiifir  wenige^ 
als  die  Mdknahl  der  flbrfgeii  anges^rodieft,  wa9  baoi^tsllelillch 
ihrer  grossen  Kütie  snzaschreihen  sein  dürfte.  Nach  einer  aHge- 
meinen  Darstellung  des  0egriffs  der  mathematischen  .Wahrscbeln-* 
Hchlieit  und  der  Wahrsclh^inllehkeitsrechniAtg  bespricht  der  Vf. 
die  Anwenduvg  der  letztern  auf  die  astronomischen  Beobachtongen 
und  Unter sachungen ,  erklärt  den  Begilff  des  wahrscheinifchen 
Fehlers  n.  s.  w.    Wir  heben  nar  folgende  Stellen  aus: 

„Ich  glaube  nicht  zu  irren,  wenn  ich  annehme,  dass  nach  einer  Reihe  von 
Jahren  das  1.  Cap.  aller  Lehrbücher  der  auf  Erfahrung  beruhenden  Wissen- 
sefaaftoil  der  Anwendimg  der  WahrsebelnHchkeitsreclmung  ntd  die  Beobach- 
tanrg^akanat  gewidnet  aein  wird.  —  9o  wie  es  airen  neuen  Dingen  gebt,  so 
ist  es  auob  den  An^ndongen  der  Wahrach^lichkeitsrecbnting  auf  die 
Aatifenomie  gegangieu.  Viele,  die  nicht  in  ihren  Geist  eingedrungen  sind, 
halten  sie  fnr  Qberflüssig  oder  gar  fremdartig.  DeUimbre  hat  m  seiner 
Astronomie  Tiel  Unftberlegtes  hierüber  gesagt,  und  die  Receifsenten  in  den 
eiBglisehen  Literatorzeitangen  gefaHen  sieb,  darüber  zu  spotten,  dass  ebige 
Astrononeo  des  Continents  jetzt  die  Bahn  der  Cometen,  die  Figur  der  Br&, 
^e  Bntfemung;  der  Sonne,  oder  was  es  sonst  sei,  nicht  mehr  der  Wahrheit, 
sondern  der  Wahrscheinlichkeit  gemäss  bestimmen.  Wir  hätten  Ursache 
ihnen  sehr  dankbar  zu  sein,  wenn  sie  uns  lehrten,  diese  Dinge  nach  der 
Wahrheit  festzusetzen  n.  s.  w'^ 

XI«  „Üeber  die  Verbindung  der  astrononi.  Beobachtungen  fnit 
der  Astronomie"  (S.  408—457).  ünstreW^  eine  der  Intercs- 
»ntesten  und  geistreichsten  Vorlesungen,  auch  durch  ihre  Form 
fiberäus  ansprechend.  Der  Vf.  spricht  darin  Vorzugsweise  von 
den  Beobachtungen  der  Planeten  und  ihrem  Verhältniss  zur  Theorie, 
indem  er  darstellt,  von  welcher  Art  der  Nutzen  ist,  den  die 
Astronomie,  wenn  es  sich  um  die  Kenntniss  der  Bewegung  eines 
Planeten  handelt,  aus  seinen  vorhandenen  Beobachtungen  ziehen 
kann.  Hierbei  liefert  er,  bei  Gelegenheit  der  vorhandenen  Beob- 
achtungsreihen der  älteren  Planeten,  in  flächtigen  Zügen  einen 
sehr  interessanten  Ueberblick  der  Geschichte  der  beobachtenden 
Astronomie.  Er  unterscheidet  in  derselben  vier  Perioden:  die 
i.  geht  von  den  Alexandriniscben  Astronomen  bis  zuTvcho  de" 
Brahe,  welchen  B.  im  Gegensatz  au  Landgraf  Wilhelm  IV.  von 
Hessen,  der  auch  unter  den  Astronomen  ein  Porst  war,  einen 
König  nennt;  die  2.  bis  zum  Tode  Hevcis;  die  3.  ^röifnete 
F^lamsteed;  die  4.,  in  Welcher  wir  uns  noch  jetzt  befinden,  be- 
ginnt im  J.  1750  mit  Bradley.  Die  Sternwarte  der  1.  Periode 
charakterisirt  die  Armillalrsphäre ;  in  denen  der  3.  erMioken  wir 
am  Bhrenplatne  einen  Im  Meridian  aufgestelKeii  groMeb  Qua- 
dranten und  ein  ähnliches  Instrument,  gewöhnlich  einen  Seiciailtien, 
dessen  Fussgestell  so  eingericbtet  ist,  dass  seine  Ebene  In  die 
Ebene  des  durch  jedes  Paar  von  Gestirnen  gehenden  grdssten 
Kreises  gebracht  werden  kann ;  hi  der  3".-  Me  PendeMir  in  Ver-^ 
biiidnng  Mt  eitlem  fm  Meridian  aüfgesfeliVen  fri^trüitt^nfe.    Brad-' 

1848.  I.  30  , 

Digitized  by  VjOOQ IC 


Maikematisehe  Wüsensekaften.  [1848. 

lej's  Stemwarle  endlich  seilet  als  Hanf^tiasirameflite  eine  Pendeluhr, 
einen  AlaverquadraBten,  einen  Zeniihsector  «ad  ein  MlUa^fernrohr. 
In  der  nenesten  Zeit  wendet  man  statt  der  Quadranten  ^anze 
Krelae  an  und  hat  den  Quadranten  und  das  Mittagsfernrohr  durch 
den  Meridiankreis  ersetzt ;  aher  eine  ungleich  wesentlichere  Ver- 
besserung sieht  der  Vf.  darin,  dass  man  gelernt  hat,  die  Fehler 
der  Instrumente  durch  Rechnung  zu  corrlgiren. 

,^edes  Instrument  wird  auf  diese  Art  zweimal  gemacht,  einmal  in  der 
Werkstatt  des  Künstlers  von  Messing  und  Stahl,  zum  zweitenmale  aber  von  - 
dem  Astronomen  auf  seinem  Papiere,  durch  die  Register  der  nothigea  Ver- 
besserungen, welche  er  durch  seine  Untersuchung  erlangt*'. 

Bemerkenswerth  scheint  uns  folgende  Aeusserung  in  BetreiT 
älterer  Sternwarten: 

„Auf  iHeren  Sternwarten  werden  uns  auch  wohl  Ueberbleibsel  früherer  Zeit 
gezeigt,  welche  vermehrter  Einsicht  und  fortgeschrittener  Kunst  langst  haben 
weichen  müssen,  dennoch  aber  vorzugsweise  von  dem  Vorzeigenden  durh 
Lüftung  seines  Käppchens  begrüsst  werden;  anderes  dient  zur  Erläuterung 
astronomischer  Systeme ;  wieder  anderes  gehdrt  noph  weniger  auf  eine  Stern- 
warte, indem  es  i^einen  andern  Zweck  gehabt  haben  kann,  als  ein  mystisches 
Halbdunkel  über  die  ehrlichen  Astronomen  zu  verbreiten.  Will  man  daa 
Ansehen  der  astronom.  Apparate  aUer  Zeiten  kennen  lernen,  so  muss  man 
die  9  Etagen  des  zur  Sternwarte  eingerichteten  Thurms  auf  dem  ehemaligen 
Jesuiten-Collegio  in  Prag  durchsteigen,  wodurch  man  von  der  ältesten  Zeit 
bis  in  die  gegenwärtige  gelangt,  jedoch  im  neunten  Himmel  nicht  so  viel 
Bemerkens werthes  findet,  als  auf  der  Erde  in  Königsberg'^ 

Weiterhin  fällt  er  über  Maskeljne,  den  Nachfolger  Bradlej's 
in  Greenwich,  folgendes  strenge  Urtheil : 

„Maskelyne  hat  allerdings  einen  Zweck  verfolgt,  aber  dieser  war  das 
Beobachten  selbst,  nicht  die  Astronomie,  wozu  es  führen  soll.  Hätte  er 
diese  verfolgt,  so  würde  er  unfehlbar  t>emerkt  haben,  wo  es  seinen  Beob- 
achtungen gebrach,  und  dann  hätte  er  ihren  Schaden  geheilt*' 

Bei  Gelegenheit  der  Unterschiede,  welche  sich  zwischen  den 
Beobachtungen  und  der  Theorie  zeigen,  unterlässt  der  Vf.  nicht  . 
darauf  aufmerksam  zu  machen,  dass  dieselben  bei  dem  Uranus  zu 
auffallend  seien,  um  sie  der  Ungenauigkeit  der  Beobachtungen  zu- 
schreiben zu  können;  nur  in  einer  neuen  physischen  Entdeckung 
könnten  sie  ihre  Erklärung  finden*  Indess  dürfe  man  nicht  glau- 
ben, dass  dieser  merkwürdige  Fall  gegen  die  Anziehungslehre 
Selbst  streite;. vielmehr  werde  wahrscheinlich  gerade  diese  Lehre 
den  gedachten  Fall  endlich  erklären. 

„Fernere  Versuche  der  Erklärung  werden  nämlich  die  Absicht  verfolgen, 
einem  unbekannten  Planeten  jenseits^  des  Uranus  eine  Bahn  und  eine  Masse 
anzuweisen,  welche  so  beschaffen  sind,  dass  daraus  Störungen  des  Uranus 
hervorgehen,  welche  die  jetst  nicht  vorhandene  Uebereinstimmung  seiner 
B^bachtttiigen  herstellen''. 

Hier  finden  wir  also  bereits  eine  Ahnung  von  dem  bald  darauf 
wirklich  entdeckten  Planeten  Neptun.  Der  Herausgeber  bemerkt 
hierüber  in  der  Vorrede: 

„Seit  längerer  Zeit  hatt^  Bessel  alle  andern  möglichen  Brkläi^ngen  der 
Anomalien,  die  Uranus  in  seinen  Bewegungen  zeigt,  mit  seiner  gewohnten 
Gründlichkeit  untersucht,  und  war,  nachdem  er  sie  am  Ende  als  ungenügend 
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erkannte,  im  Begriff,  den  Weg,  der  zum  Ziele  geittiirt  b&tte,  einziisäilagen, 
als  zunehmende  Kränklichkeit  und  angestrengte  Arbeiten  mit  einem  neuen 
Meridian-Instrumente,  denen  er  sich  ohnerachtet  seiner  KränkUcbkeit  unterzog, 
ihm  eine  der  glänzendsten  Entdeckungen,  für  die  er  so  Tiei  gethan  hatte, 
in  dem  Augenblicke  entrissen,  in  dem  er  seine  Hand  nach  dem  Preise  aus- 
strecken durfte''. 

S.  452  erwähnt  B.  die  von  seinem  auch  bereits  irerstorbenen 
talentvollen  Schaler  Flemming  mit  grösster  Schärfe  gemachten 
Reductiönen  der  Uranasbeobachtungen ;  dieselben  werden,  wie  der 
Herausgeber  ankündigt,  In  den  astronomischen  Nachrichten  er-^ 
scheinen.  —  Seinem  Inhalte  nach  der  vorigen  ganz  ähnlich  Ist 
•die  XIIL  Vorlesnng  ,,(iber  die  astronomischen  Beobachtungen  << 
(S.  500 — 555) ;  Ja  einige  Selten  stimmen  In  beiden  fast  wörtlich 
iiberein.  Doch  unterscheidet  sich  die  letztere  Vorlesnng  (ob  und 
wo  sie  gehalten,  Ist  In  der  Vorrede  nicht  angegeben)  dadurch, 
dass  eine  Erklärung  der  ersten  Begriffe  von  der  HImmelskngel 
vorausgeschickt,  ferner  auf  das  Historische,  insbesondere  auf  die 
Geschichte  der  astronom.  Instrumente  näher  eingegangen  und  zu- 
letzt ausfQhrlicher  von  dem  Repsold'schen  Meridiankreise,  den  die 
Sternwarte  in  Königsberg  seit  1841  besitzt,  und  der  Correctlon 
seiner  zufälligen  Fehler  gehandelt  ist.  Als  Verfertiger  ausgezeich- 
neter astronomischer  Instrumente  werden  Graham,  BIrd,  Ramsden, 
Troughton,  Reichenbach,  Fraunhofer,  Pistor,  Gambey  und  Repsold 
hervorgehoben ;  von  des  letztern  Söhnen  heisst  es,  dass  sie  „sich 
als'  Erben  nicht  nur  der  Apparate ,  sondern  auch  des  elgenthQni- 
liehen  Geistes  ihres  Vaters  zeigen,  den  sie  in  vielen  und  schönen 
Leistungen  gesteigert  an  den  Tag  legen  ^^  Der  Geburtsort  des 
verdienten  Regiomontanus  wird  S.  421  Königsbergen,  S.  510 
Königsberg  In  Franken  genannt;  unseres  Wissens  Ist  die  letztere 
Angabe  richtig*  —  In  der  XII.  Vorlesung  „Ober  Gleichgewicht 
und  Bewegung"  (S.  458 — 499)  weiss  der . Vf.  den  seiner  Natur 
nach  etwas  abstracten  und  daher  zu  einer  populären  Behandlung 
nicht  recht  geeigneten  Gegenstand  so  interessant  zu  machen,  als 
nur  wenigen  Andern  gelingen  dOrfte,  wenn  es  Ihm  auch  nicht 
gelungen  ist  und  nicht  fQglich  gelingen  konnte,  ihn  seines  Cha- 
rakters ganz  zu  entkleiden.  Nach  einer  Erklärung  ober  den  Sinn 
des  Wortes  Kraft  versucht  er  eine  allgemeine  Uebersicht  über  das 
Wesen  der  neuern  Mathematik  zu  geben  und  hebt  ihren  Vorzug 
vor  der  altern  hervor.  Dann  gibt  er  eine  flöchtlge  Skizze  der 
Statik  und  der  Djnamik,  Indem  er  den  obersten  Grundsatz  d€fr 
erstem,  den  der  virtuellen  Geschwindigkeiten,  und  den  von  d'AIem- 
bert  entdeckten  Grundsatz  der  letztem  erläutert  und  zeigt,  wie 
aus  diesem  unter  andern  drei  Gesetze  folgen:  das  der  Bewegung 
des  Schwerpnncts,  das  der  Winkelflächen  und  das  der  lebendigen 
Kraft,  überall  die  unsterblichen  Verdienste  Lagrange's  In  das  ge- 
bührende Licht  setzend.  Am  Schlosse  wird  bemerkt,  dass  die 
Bewegung  der  Flüssigkeiten  mit  Ausnahme  eines  einzigen  Falls 
dem  Galcnl  unzugänglich  geblieben  Ist.  —  Die  XIV.  Vorlesung 
„über  die  Oerter  der  Fixsterne  an  der  Himmelskugel^^  (S.  556— 
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600)  M  ielur  iBteraumt,  aber  muh  TImH  Cir  ayttt|fc^qpi|w  iddit 
gan«  leieht  rerstlDillch.  Im  EiB^ange  refwelk  der  Vf.  lange 
bei  der  StraUenbrecbung  and  sucht  dabei  deutlicb  za  macben, 
dass  sie  aojr  bei  Höben  Gber  5  Grad  in  Recbnuog  genommen 
werden  kann,  weil  die  vorhandene  Veränderlichkeit  do0  Gesetzes 
der  WAripe  der  Atmosphäre  bis  an  5  Grad  Höbe  berab  keinen 
merklichen  EinQuss  aof  die  astronomische  Strahlenbrechung  äossert. 
Er  behandelt  dann  oach  der  Reibe  die  9estimmiing  des  Orts  eines 
Sterns  durch  Länge  und  Qraiie;  das  Vorrickea  der  Nadiigleichen 
und  seinen  Einfloss  auf  die  Längen  un4  Oeclifiationen ;  die  Fix- 
•temveraelcbnisse  von  Hipparch,  Ulug-Beg,  fTychQ  de  Brake, 
Hevel  (dessen  Beobachtungen  B«  nicht  volles  Vertrauen  schenkt), 
Flamsteed ;  die  Bestimmung  der  Rectascensionen  mit  Hülfe  von 
Fandamentalstemen,  deren  Zahl  (b^  Bradlej  16)  Maakeljne  auf  36 
vermehrte;  das  Plasisi'sche  Stern veraeichniss,  eine  der  grössten 
und  erfolgreichsten  Arbeiten,  deren  die  Astronomie  sich  je  erfreut 
hat;  die  eigne  Bewegung  der  Sterne;  die  Grössen  oder  Heilig- 
keltsgrade  der  Fixstenie;  endlich  die  berliner  akademlseben  Stero«^ 
karten,  von  denf^n  der  Vf.  14  kannte.  Seitdem  ist  unseres  Wick- 
Bens  nnr  noch  eive  erschienen,  welche  die  21.  Stnnde  derRecta- 
scension  darstellt  und  dem  Dn  Galle  in  Beriin  die  Auffindung  de« 
transuranischen  Planeten  möglich  machte.  Er  schliesst  mit  der 
Bemerkung : 

„So  wie  ^ie  Ausfohrung  dieae^  umftngreicben  Unternehmens  forUchreitet, 
wird  man  auch  die  Oerter  der  dadurch  zur  Kenntniss  gelangenden  Sterne 
bis  zur  9ten  Grdase  incl.  durch  Meridianbeobacbtungen  beatimmen  und  so 
ein  bis  sa  dieser  Grenze  vollständiges  Stemverzelcbniss  erlangen  können, 
welches  noch  omfsngrelchere  Unternehmen  zwar  neue  and  bedeutende  Aaf- 
opferongea  fordern,  aber  durch  seine  Grosaartigkeit ,  so  wie  durch  seiUQA 
wissenschaftlichen  Nutzen  auch  belohnen  wird". 

Die  letzte  Vorlesung  „aber  den  Mond<<  (S.  600^036)  wieder- 
holt zum  Theil  das  in  der  3,  Enthaltene«  Der  Vf*  gebt  von  der 
doppelten  Bewegung  des  Mondes  um  die  Erde  und  um  seifte 
A:Ke  ans,  deren  Perioden  in  aller  geometrischer  Schärfe  einander 
gleich  siadf 

ffiie  Erscheinung  der  Gleichheit  beider  Bewe^ngen  bei  den  Monden 
der  Planeten  ist  eine  der  Merkwürdigkeiten  de^  Weltsystems,  indeni  sie 
nicht  die  Folge  eines  allgemeinen  Gesetzes  ist,  aber  durch  ihr  wirkliches 
Vorkommen  auf  das  Stattfinden  besonderer  primitiver  Bedingungen'  deutet, 
deren  Vorhandensein  eines  der  l>aten  ist,  gegen  welche  Jede  genetisohe 
^Ifj^larnng  de^  Weltsyftoms  sieht  verstoasea  darf*^ 

IVerauf  beaprlcht  der  Vf.  die  Schwankungen  des  Mondes ,  die 
Darstellnng  seiner  Obeidäcbe  (apecieller  als  man  ein  Liand  d«r 
Erde  aacb  dem  Maassatobe  eines  Zolles  für  16  Meilen  in  einer 
EntforiHing  von  13  aolle»  erkennen  kann,  können  Mondkarten 
nicht  sein»  weil  eine  atürkere  als  SOOmalige  Vergrösaening  nicht 
nulässig  ist)  9  dea  Mangel  der  Atmosphäre ,  die  BescbUfenbeit 
seiPf r  B^rgbildungen,  sogen.  Meere,  Strahlensjatemo  und  Rillen, 
und  üossert  schllesdich  seine  Meinung  In  Betreff  der  angeblioben 
Ver&nderqngen  anf  der  Oberllädie  des  Mondes^  indem  ee  mit  den 
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Wertes  «dbSeest :  ,,lcli  neiees  Theib  erfreae  mteb  utteerer  gegen^ 
wirtigen  KennUiss  der  MeAdoberflicke,  otaie  dass  es  mich  im 
geflugsUn  stört,  daes  sie  »cht  z«r  Kenataiss  Ton  Veriadenageii 
geffilirt  Imt^^  —  Die  Aasstattang^  ist  sehr  assUndig,  die  Ger* 
reetheit  lässt  jedoch  sieht  wenig  sui  wflsschen  ölMrlg,  wen  aseh 
die  Asaahl  der  eigentlich  sianstörenden  Drächfehler  nicht  ehea 
sehr  gross  ist,  &  B.  S.  112  im  Widersprach  st.  ein  Wideraprach, 
6.  138  Z.  4  T.  a.  1750  st.  1759  a.  S.  471,  Z.  11  qaelqae  st  qaelle. 
Der  S*  220  a.  528  genannte  franz^lsche  Astronom,  weldier  an- 
erst  Ferardhre  aa  dea  astronemischea  Messiastrumeaten  aahrachte, 
hiess  aasers  Wlsseas  Aasont,  nicht  Aaont  Ein  Dmcfcfehler- 
rerzelchniss  w&re  demnach  nicht  fiberflissig  gewesen. 

[W»]  Uranus  «der  tägliche,  f&r  Jedermann  fassHohe  Uebersichi  aller  Hin- 
Dnet/Mracheinungen  im  Jahre  1848.  3.  Jabrf.  Für  die  Zwecke  der  beob- 
achtenden Astronomen,  besonders  aber  auch  lur  die  Bedürfnisse  aller  Freunde 
des  gestirnten  Hiaimels  bearbeitet  und  zusammengestellt  von  E.  Schnbert 
und  Bttgo  ▼•  Rothkfrell  und  herausgeg.  von  Dr.  /*.  H.  L,  9.  Bogitslawski, 
Prof.  d.  Astron.  su  Breslau  u.  s.  w.  Glogaa,  Plemming.  1847.  VI  u.  226  8. 
gr.  8.    (I  Thlr.  25  Ngr.)    Vgl.  Bd.  XIV.  N«.  3444.  Bd.  XVIII.  No.  3640. 

In  diesem  Jahrgange  sind  die  Rathschläge  und  Wünsche  meh- 
rerer €Onner  und  Freunde  dieses  Jahrbuches  noch  vollständiger  als 
im  vorigen  beröcksichtigt  worden.  Neptun  und  Astrfta  haben  ihre 
Stelle  unter  den  übrigen  Planeten  eingenommen;  von  den  drei  1847 
entdeckten  Planeten  konnte  nur  Hebe  mittelst  einer  kleinen  Ephe- 
meride berücksichtigt,  der  beiden  zuletzt  entdeckten  aber,  Iris  und 
Flora,  konnte  nur  ganz  in  der  Kürze  gedacht  werden.  In  Bezug 
auf  den  Kometen  der  J.  1264  und  1556,  welcher  im  J.  1848 
wieder  zur  Sonne  kommen  dürfte,  Ist  S.  181  f.  alles  Das  ange- 
führt worden,  was  bei  der  Aufmerksamkeit  auf  denselben  zur 
Leitung '  dienen  kann.  In  die  aus  der  nahen  Ueberelnsthnmung 
der  Elemente  geschlossene  Identität  der  in  jenen  Jahren  bcoh- 
achtelen  Kometen  kann  man  dem  Heransg/eber  zufolge  ungeachtet 
der  Unvollkommenheit  der  damaligen  Beobachtungen  darum  keinen 
erheblichen  Zweifel  setzen,  „weil  sich  der  Komet  bei  beiden 
Erscheinungen  der  Erde  so  bedeutend  genähert  hat  (im  J.  1264 
bis  auf  8,  im  J.  1556  bis  auf  nur  1%  Mili.  geogr.  Meilen),  dass 
selbst  durch  die  Ungenanlgkeit  der  damaligen  Beobachtungen  die 
daraus  berechneten  Elemente  nicht  erheblich  fehlerhaft  werden 
können ^^  Auch  haben  Mädlers  Untersuchungen  erwiesen,  dass 
die  Bahnverhältnisse  dieses  Kometen  vop  keinem  andern  Pla- 
neten, als  von  der  Erde  bedeutend  gestört  werden  können,  iäa» 
aber  auch  die  nicht  unbeträchtlichen  Störungen  von  Seiten  der 
'  Erde  hei  der  letzten  Erscheinung  vor  und  nach  dem  Perihd  einander 
entgegengesetzt  gewesen  sind  und  sich  daher  fast  gänzlich  auf- 
gehoben haben.  Oenmacii  ist  nach  dem  Herausgeber  grosse 
Wahrscheinlichkeit  vorhanden,  dass  der  Komet  seine  frühere  Pe^ 
riode  von  291  y4  Jahren  wieder  nahezu  einhalten  und  demnach 
1848  zu  Anfang  Februar    zu  seiner  Sonnennähe  zurüokkehieii 
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werde,  selbst  weui  die  gedachte  Perlode  mehrere  DnUitfe  am- 
fasseH   sollte.     Diese  Jahresselt  des  Perihels  ist  aber  fir  die 
SichAbarkdt  des  Kometen  darom  ungfliistlg,  well  seine  scheinbare 
Bahn  bei  und  hinter  der  Sonne  hinl&nft,  und  dahc^r  Ist  anch  nach  B. 
oar  geringe  Wahrsohelnliehkelt  vorhanden,  dass  wir  den  Kometen 
bei  seiner  Wiederkehr  zar  Sonne  im  J.  1848  za  sehen  bekommen, 
wie  denn  überhaupt  bei  der  Lage  der  Bahn  dieses  Kometen  ein 
Sichtbarwerden  des  Kometen  Immer  nur  dann  zu  erwarten  Ist,  wenn 
sein  Durchgang  durch  das  Perihel  In  den  Sonnenmonaten  erfolgt. 
Bis  Anfang  März  hat  sich  der  Komet,  so  viel  bekannt  Ist,  noch 
nicht  gezeigt.     Andere  Astronomen  sind  übrigens  In  Betreff  der 
Identität  der  Kometen  Ton  12Q4  und  1556  anderer  Meinung  und 
halten  sie  für  sehr  ungewiss;  so  Galle  in  dem  von  ihm  vervollstän- 
digten Olbers'schen  Yerzeicbniss  von  Kometenbahnen.    In  Betreff 
der  Fundamentalsterne   wurden   nicht   nur  die  Eigennamen  der- 
selben  aus   dem  Bedford-Catalog  des  Capitalns  Smyth  vervoll- 
ständigt, sondern  auch  die  merkwürdigen  Verhältnisse  der  Haupt- 
sterne als  Doppel-  und  mehrfache  Sterne  denselben  hinzugefügt, 
wie  sie  der  gedachte  Astronom  (Präsident  der  königl.  astrofiom. 
Gesellschaft  in  London)  zu  Bedford  In  den  beiden  letzten  De- 
.  cennlen  beobachtet  hat.     Es  ergibt  sich'  hieraus,  dass  von  den 
89  Fundamentalsternen  des  Nautical  Almanac  nur  13  ohne  Eigen- 
namen, ferner  4  einfach,   75  doppelt,   6  dreifach,   2  vierfach, 
1  fünffach  sind.  —  Dass  übrigens  dieses  schätzbare  Jahrbuch  in 
dieser  Gestalt  nicht  wieder  erscheinen  wird,  scheint, aus  folgenden 
Worten   zu   erhellen,   mit  denen   der  Herausgeber  die  Vorrede 
schllesst:   „Mit  diesem  Jahrgange  erachte  Ich  die  mir  gesetzte 
Aufgabe  als  beendigt,  diese  synchronistische  Zusammenstellung 
^ler   In  einem  Jahre   beachtenswerthen   oder   zu   beobachtenden 
Himmelserscheinungen  in  einen  weiteren  Kreis  einzuführen.    Hat 
das  Weik  und  die  Art  seiner  Einrichtung  Freunde  genug  ge- 
funden,  denen  es  bequem  und  nützlich  geworden  ist,   so  wird 
dasselbe  anch  ohne  meme  specielle  Bevorwortung,   Leitung  und 
Erläuterung  fortbestehen  und  wirken,   und  zwar  einfacher,   wie 
Ich  mir  denke,   lediglich    ans    der   chronologischen  Aneinander- 
reihung der  Himmelserscheinungen  bestehend,  welche  in  Viertel- 
jahrsheften erscheinen  möchten,  denen  nur  die  allernöthigsten  Er- 
scheinungen in  grösster  Kürze  beigefügt  sind,  und  dann  auf  diese 
Wc|se  viel  früher  als  bisher  und  eher  noch  zu  rechter  Zelt  in  die 
Hände  ihrer  Benutzer  gelangen  werden  ^^ 

[um]  Oeuvres  de  Laplace.   Tom.  VII.   Paris,  iropr.  royale.    1847.   CXCV 
u.  691  S.  gr.  4. 

Diese  Ausgabe  wurde  auf  Kosten  des  k.  franz.  Ministeriums  des  öffentL  Unterrichts  gedruckt  . 
und  ist  hiermit  beendigt 

[16T2]  Annalen  der  k.  k.  Sternwarte  in  Wien  von  C.  L.  ^.  LIttroiNr,  Prof. 
u.  Diroct.,  ü.  F.  Soluuib,  Adjunct.  28.  Tbl  Neue  Folge.  9.  Bd.  Enth. : 
Piazzi's  Beobachtungen  in  den  J.  1803  u.  1804.  Wien,  (WalHshausser). 
1847.  Vni  u.  336  S.  gr.  4.  (k  n.  3  Thlr.  17%.  Ngr.) 
'  ^toria  Celeste  del  R.  Osservatorio  di  Palermo  dal  1792  «1  1803  —  1813.  Tomo  Vi. 
1803^1801. 
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i8?9]  Obsenrationes  astronomicae  in  tpecula  regia  Monachiensi  imtiialae  etc. 

Sdid.  X  IßtumomlL  Vol.  XV.  s.  novae  aeriei  Vol.  X.  et  ultimum,  obaerva- 
tiones  anno  1844  facta«  contin.  Monachii,  (Frans).  1848.  100  S.  gr.  4. 
(a  n.  1  Thir.  20  Ngr.) 

[1674]  Annuaire  de  l'Obseryatoire  royal  de  Braxeilea  par  A.  Quetelci, 
directeur.  1848.  15.  ami^e.  BruxeUet,  (Qfuquardt).  1847.  364  S.  18. 
(n.  20  Ngr.) 

[1675]  Deutschlands  Yorzügli9h8te  Sternwarten.  Aus  C.  L,  v.  Liüroto's  Ka- 
lender f.  aUe  Stände  (1848)  abgedr.  Mit  1  Kupfertaif.  Wien,  Gerold.  1848. 
18  S.  gr.  8.    (n.  8  Ngr.) 

[16t6]  lätudes  d'astronomie  Stellaire.  Sur  la  voi  lact^  ei  sur  la  distance  des 
Voiles  fixes.  Rapport  fait  k  S.  Bxc.  M.  le  Comte  Ouvaroff,  miuistre  de 
rinstruction  pubL,  par  F.  G.  W.  Stnive,  directeur  de  Fobseryatoire  central 
de  Russie.  St.  P^tersbourg.  (Leipzig,  Voss.)  1847.  60  S.  gr.  8. 
(Baar  25  Ngr.) 

[1677]  Sonnensystem. '  Bewegungen  u.  Bahnen  der  Gestirne  nach  einer  neuen 
Auffassung  von  Hm.  Milberfip.  Berlin,  (Besser).  1848.  58  S.  mit  1  KpfrtafF. 
8,    (n.  10  Ngr.) 

[1618]  Disquisitiones  archaeologico-mathematiöae  circa  solaria  veteruro.  Dissert. 
inaugur.  astron.  quam  scr.  Fro.  Woepcke.  Berolini,  Subilia.  1848. 
88  S.  mit  4  SteintafiF.    gr.  4.    (1  Thlr.  15  Ngr.) 


Ehrenbezeigungen  und  Beförderungen. 

[1679]  Das  Comthurkreuz  des  k.  sächs.  Civil-Verdienst-Ordeus 
ist  dem  Ober-Steuerprocurator  Chr.  Gli.  Eisenstuck  zu  Dresden,  bisher  Ritter 
desselben,  bei  seiner  Jubelfeier  als-Advocat,  dem  k.  russ.  Wirkl.  Staatsrath 
und  Vicepräsidenten  der  kais.  Gesellschaft  der  Naturforscher  zu  Moskau 
Dr.  Ghe,  Fischer  von   Waldheim^ 

[loep]  Der  Stern  zum  k.  preuss.  Rothen  Adler -Orden  2.  Classe 
mis  Eichenlaub  dem  Director  der  k.  Akademie  der  Künste  zu  Berlin 
Dr.  J.  Gfr,  Schadow;  die  Decoration  2.  Classe:  dem  kais.  russ.  Wirkl. 
Staatsrath  u.  s.  w.  Dr.  Ghe.  Fischer  von  Waldheim  zu  Moskau; 

[1681]  3.  Classe  mit  der  Schleifer  dem  Oberpfarrer  Wisdorf  an  der 
kathol.  Pfarrkirche  zum  h.  Paul  in  Aachen;  ohne  Schleife  dem  Geh. 
Regierungsrath  und  Kammerherrn  Leo  Vtct  Fei,  Graf  Henckel  von  Donners^ 
marck  zu  Merseburg; 

[1682]  4.  Classe:  dem  k.  sächs.  Hofmaier  u.  Professor  Ed,  Bendenuain  zu 
Dresden,  dem  Oberpfarrer  M.  Glo.  W»  Caspari  zu  Naumburg  an  der 
Saale  u.  a.  m.; 

[1683]  der  Stern  zum  Comthurkreuz  des  grosshejrz.  sächs.  Haus- 
OTdens  vom  weissen  Falken  ist  dem  Geh.  Staatsrath  u.  Kammerherra 
Dr.  W.  von  Wegner  zu  Weimar  und  dem  Geh.  Staatsrath  u.  Bundestags- 
Gesandten  JT.  Fr,  Chr,  W,  Frhrn.  *oon  FriUch; 

[1684]  das  Ritterkreuz  desselben  Ordens  dem  Geh.  Landesdirectioiisrath 
Jul,  H,  von  Helldorff  und  dem  Oberbürgermeister  u.~  Stadtdirector  K,  Geo, 
Hase  zu  Weimar  verliehen  worden. 

[1685]  Nachdem  der  k.  sächs.  Ober-Appellationsrath  Dr.  Aug,  Siegm,  Kort  zu 
Dresden  auf  sein  Ansuchen  in  den  Runestand  versetzt  worden,  ist  der  bisher. 
AppeUationarath  P.  Alfr,  Du  Oiesne  zu  Leipzig  zum  Ober-Appeliationsrath 
aufgerückt;  auch  sind  der  bisher.  Commissionsrath  bei  der  k.  Commission 
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ffir  Eiwidituiif  der  Gnin^-  «nd  HypotiekeabMMr  va  Dresden    fK  77»?. 
/NcMer,  der  Jnsdsrtth  bei  dem  k.  SprodM^^Uegiuin  su  Letpsig  ]>r.  L,  F,  O. 
&:iit9arze  und  der  Adrocat  Bha,  Fr,   Gvst  ß^nath  su  Lelp^g,  kq  Appel- 
lationsräthen,  Erstere  bei  dem  k.  App.-Ger]cht  za  Dresden,  Leteterer  bei ' 
dem  k.  App.-Gericbt  zu  Leipzig  ernannt  ifvordön. 

[MM]  i>ie  bisher.  Privatdocenten  Dr.  E,  Brücke  ni  Berlin  und  Dr.  C.  B, 
Heinrich  zu  Bonn  sind  zu  ausserordentl.  Professoren  in  der  medidniseheii 
Facultät  der  Univ.  Königsberg  ernannt  worden. 

Sltt?]  Der  Mitherausgeber  der  ,^rddeutschen  Monatsschrift  zur  Forderung 
1.  freien  Protestantismus**  Cand.  D.  Greve  ist  zum  Hauptpastor  zu  Colnisr 
bei  Gluckstadt  erwählt  worden. 

[IttB]  Der  Pastor  Hamen  zu  Ecken  auf  der  Jnsel  Alsen  ist  zum  evangel. 
Bischof  Aber  Alsen  und  Arre«  ernannt  worden. 

11689]  Der  bisher.  Bünisterialrath  bei  dem  Justizministerium  zu  Karlsruhe 
)r.  Luduj,  von  Jagemann  ist  zum  Generalauditor  bei  dem  dasigen  Kriegs- 
nunisterium  emännt  worden. 

[IIM]  Der  Torstand  der  Hebammenschule  und  Gebäranstalt  zu  Münefaen  Dr. 
Ans,  Martin  ist  zum  ausserordentl.  Professor  in  der  dasigen  medicin.  Fa- 
cultfit  ernannt  worden. 

[1181]  Der  k.  bayer.  Oberbaurath  Mttxger  zu  München  ist  zum  Ministerial- 
referenten  bei  dem  Ministerium  des  Innern  für  Kirchen-  u.  Schulangelegen- 
heiten ernannt  und  es  sind  ihm  in  dieser  Eigenschaft  die  Geschäfte  des 
General-Conserratoriums  für  Aufzeichnung,  Erhaltung  und  Restauration  der 
historischen  und  artistischen  Denkmaler  des  Reioh»  übertragen  worden. 

[imj  Die  ordentl.  Lehrerstelle  der  deutschen  Sprache  und  Literatur  am 
obern  C^ymnsislum  zu  Stuttgart  ist  dem  zeith erigen  Dii^ector  der  hühern 
Bildnngsanstalten  zu  Hofwyl  Dr.  W.  Bha,  Mönnich  übertragen  i^orden. 

[1603]  Der  Privaidocent  an  der  Unir.  Jena  Dr.  ph«  und  Lic.  th.  J^h,  K,  TluJ, 
Otto  ist  zum  ausserordentl.  Professor  der  Theologie  ernannt  worden.    ' 

[16M]  Zum  Dechanten  der  Rechtsiacultat  zu  Paris  ist  an  F,  Royer-Collmrds 
Stelle  der  Professor  der  Pandekten  C.  A.  P^lat  ernannt  worden. 

[M^]  Der  3.  Professor  aii  der  k.  Central Veterinairscfaule  zu  München  Dk-. 
Jos.  Flank  ist  in  die  2.  Stelle  aufgerückt  und  die  3.  Professur  dem  bisher, 
städtischen  Thierarzt  und  MitgL  des  Kreis^Med»^ Ausschusses  zu  Augsburg 
Dr.  J,  Mt*  Kreutzer  übertragen  worden. 

[16M]  Die  neuerriehtete  Lehrkanzel  der  ungarischen  Sprache  an  der  Dnfr. 
zu  Wien  ist  dem  Dr.  Joh,  Remele  übertragen  worden. 

8617}  Dem  Directdr  d^  Gtjfmna^ums  zu  Weittmf  DV.  Btha.  Sauppe  ist  der 
hflrakter  als  „Hofrath**  beigelegt  worden. 

[1686]  Der  zeitherige  Landrath  zu  Lauban  in  der  preuss.  Oberlausitz 
von  Uechfritz  ist  zum  PräsMisntien  des  eTangel.  ConsiWtoriun^s  d«r  Proviiiz 
Sachsen  zu  Magdeburg  ernannt  worden. 

[1688]  Dem  evang.  Pfarrer  Lic.  theol.  Fr,  Ludxo,  Heinr,  Wagner  zu  Gr&fM^ 
hausen  im  Grossherzogthum  Hessen  ist  die  erste  erang.  Pfarrptelle  zu  Worms 
übertragen  wordefn. 

[ill8]  Die  Obergerichtsräthe  W,  iVegner,  IC  Kaup  uqd  Dr.  K.  von  Dehn- 
Rotfelser  sü  Kassel  sind  zu  Ober-Appellationsräthen  und  Mitgliedern  des 
dasigen  Ober-Appellatiünsgerichtli  ernannt  worden. 

Bru^k  uM' YerlBg  yiv  P.  A.  Brbülrhstttf  in  L<«ipyig. 
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deutschen  und  ausländischen  Literatur. 

Sechster  Jahrgang.        Heft  11.  17.  Bl&rz  184a 

Theologie. 

[mi]  per  Sodniamsmus  nadi  seiner  Stellang  in  der  Gesammtentwickloog  d^ 
christlichen  Geisjtes,  nach  seinem  historischen  Verlauf  und  nach  seinem 
Lehrbegriff  dargestellt  von  Otto  FooIk,  Lic.  th.,  Privatdoc.  an  d.  Univ.  zu 
Kiel.  5.  Abthl.  Kiel,  Schröder  u.  Co.  1847.  IV  u.  S.  289—722.  gr.  8. 
(n.  I  Thlr.  15  Ngr.;  cpl.  3  Thlr.  20  Ngr.) 

Unsere  Hoffnatig',  ^ass  der  ersten  Abtheiliin^  dieser  rerdlenst- 
Tollen  dogmenhistorisdien  Monographie  (s.  Repert.  1847.  Bd.  XIX. 
No.  7140)  die  zweite  für  die  Exposition  des  soclttlanischen  Lehrr 
begriffs  bestimmte  bald  nachfolgen  werde,  ist  zu  unserer  Freude 
bereits  erfüllt  worden,  und  wir  beeilen  uns,  unter  Verweisung*  auf 
die  Anzeige  des  bistoriscben  Theiles,  die  Aufmerksamkeit  unserer 
Leser  aucb  auf  diesen  zweiten  dogmatischen  binzulenken.  Wir 
können  hierbei  binsicbtlicb  des  Tpm  Vf.  eingenommenen  Stand^ 
punctes  auf  Dasjenige  verweisen ,  was  wir  aus  der  Einleitung  ztt 
diesem  Werke,  die  in  so  gelungener  Darstelluuff'  „den  Entwicke- 
iungsprocess  des  christlichen  Geistes  und  die  Stellung  des  Soci- 
niänismus  in  demselben  ^<  uns  Torffihrt,  ausgehoben,  und  wollen  im 
Allgemeinen  über  die  zweite  Abtheilung*  nur  bemerken,  dass  der 
Vf.  hier  (was  yielleicht  auch  bei  dem  historischen  Theile  rathsam 
g'ewesen  wäre)  auf  den  älteren  (polnischen)  Socinlanismus  sich 
beschränkt,  also  namentlich  die  socinianischen  (arianischen ,  unita- 
rischen) Doctrinen  ~  des  vorigen  Jahrhunderts  und  der  neuesten 
Zeit  von  seiner  Betrachtung  ausgeschlossen  hat ;  ausserdem,  dass 
er  der  gewiss  nicht  geringen  Versuchung,  das  Lehrsystem  der 
Arminianer  zu  Vergleichungen  herbeizuziehen,  aus  Furcht  Vor. 
Zersplitterung  und  Ueberladung  nachdrücklich  widerstanden  hat, 
so  dass  ausser  dem  Citate  S.  350  und  der-  kurzen  Andeutung; 
S.  649  f.  kaum  eine  Beziehung  auf  den  Arminianismus  im  ganzen 
Buche  sich  finden  möchte.  Uebrlgens  hat  das  Streben  nach  ob- 
jectiver  Haltung  und  unbefangener  Würdigung;  den  Vf.  nicht 
g'ehindert,  dem  Einzelnen  eine  strenge  Kritik  zu  widmen,  welche 
die  aus  der  dualistischen  Grundanschauung*  des  Socinianismus  sich 
ergebendeii  Schwächen,  die  zahlreichen  Inconsequenzen  und  Lücken 
Im  Systeme,  die  Hinneigung  zu  kahlem  MoraHsmus  und  Natura- 
lismus (S.  322  f.,  354),   die  gezwungene  ExegeEfe  trifft,  aber 
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M€k  eb  MierkenaMdes  Woft  flir  den  In  der  Bolemik  (liefen  die 
I>ofMen  von  der  Trinii&t,  von  der  Gottheit  Ckristi,  von  der  Satis- 
faction)  kervorlenclitenden  Scbarfslnn  stets  wieder  an  finden  weiss 
nnd  vor  Allen  das  Verdienst  des  Socinianismus,  das  Mangelhafte 
iler  kathoUfi^qii  und  prote^tanti^eben  Ort|odo:2^ie  lo  N»pli?Felsmi^ 
der  Yermlttelnng  des  Endlichen  und  UnendKchen  anfjg^edeckt  zn 
hahen,  bereitwillig  anerkennt.  —  Der  erste  Hanpttheil  be- 
handelt  9,die    allgemeine  Seite  des  socinianischen  Lehrbegriffs^^ 
«nd  «ntvlokelt  In  drei  Abacbnltten  die  Lekren  von  der  ReHgion, 
von  der  keiligen  Schrift,  von  der  Vernunft  in  ihrem  Verhältniss 
nur  Offenbarung.    Im  ersten  wird  gezeigt,  wie  dem  Socinianismus 
vorsingsweise    nur    das   Ckristenthum   mit  seinen   Vorstufen   als 
Religion    erschien  und  in  ^f  Inf  PI  Verhältniss  zum  Mosaismns 
fortwJÜirend  als  eine  neue  Gesetzgebung  angesehen  wurde,  die 
aln   k#ker«   besonders  durch  die  an  ikro  Vorsekriften  slek  nn- 
scMiessejide  Verkeii^suQg    des   ewigep  Lebens  —   dieses  aber 
fasste  der  Socinianismns  als  Ziel  aller  Rell^loii  —  9ick  auswies. 
Hierbei   entwickelt   der   Vf.   zugl<|ic.l|,    d^ss    der  Sß^imnhmoßj 
obwohl  er  die  ^eligbn  zqpäqbst,   Un  GcigQnaatze  wx  aUprote- 
sianlischen  Dogfl^atik,   aU  Erke^nias,   aU  oUi  th^okratladie« 
Verhilten  froste,   de«  prakUscben  Charakter  des  Cihri^tontkanvi 
kelneia^cgs  veri^annte.    Der  B^rifT  der  Offenbarung  ejpheint 
im,  SadaiAnisnips  als  ein  dnr€h4.ips  äj^sn^rlicher«  wait  freilich  ans 
der  äit^s^xlicheQ  Stellung,  in  wcdfh^.  ei^  Jen  Manschen  ^  Gott 
Bi^mex  TOU  s^lbstt  folgte;  diihei  iful  vonv  Vf.  in  böql(«lt  ap^Lie-* 
bead^  W^ise  nachgewiesen,  i^le  ict  Stpoinianiam«?)  anfiiAsUislp 
dem  Menachen  |ede  Fälligkeit.,  am  fl(l<5fe  und  d«rch  ^(*,  Uc^U^e^-^ 
erkeMtnias  zu  gewinnen,  absprechend,  atlmälig  eine  ml^ere  An*^ 
ficht  durchdciiigen  Uess  (1^.  307^3S!0),  sodann  auch,  wie  er, 
Indern  er  die  morailscbe  Uebereifiati/uniqiig  des  Jtteii^chen.  mit  den 
fordero^ge^  seines  Gctwiscf^ns  i^s   (är  jeden.  itt.<iig]icb   und  mm 
Edangvn^  deip  göttlichen  Wöhlgcfallena  als  ansi^eicbend  ansi^ 
i«tt  Grim4^  wieder  die  NQthwendigkc^it  der  Qffenbaraw  ^welfelhiA 
«^hte.  ^^.  In  der  weiteren  ExposUi^inji  di^  siipb  mit  dem  Beflrnff? 
nn4  Vmf^ng^  der  helligen  Schrift,  mit  denn  Urspmnge«  der 
G.lai9hwilf4Jlc^^,  der  ^ufficienz,  der  Olei^licUpeit  qnd  AiM^tocitftl 
d^i^etbun  l»iai?Ä^C^ig>,  trii^t  uns  die  Abweichung  des  So^sinianiamiia 
von  der  katholischen  und  ppotestantiscJieQ  Theologie  wi/^dei  aitf 
manclp^lei  Art  entgegen :  tn  der  Untepordnnng  ^jra  tUtßa  Testa- 
ment^ Ulster  iha,  neue,  in  der  .Untersphei^ung  4e^,  W^^eotUi^h^ 
in.d  yjBweiieniUcheii  in  der  lueiljgen  S<?hrift  (wodurch  man  folge-- 
rioI^Ug   ^u    dm;cbgi:eifender  Anerkennung  dei:   VernuM^tanctorititt 
rela^pgte,  w^n  mn  mok  Ueheir  »tt  künaUicher  £xe^e^e  sfcd 
hUy  9^3  dfe  V^rpnnf^  oAtscbied^H,  %m  HiqMerin  muchte),  ip  dieiii 
Qeajtr^l^^A,  d(e  QJanhvfttrdi^keit  dei:  $c>hriA^  fiUr  welclii^  n^i^  dM 
tfip#i;i|  S^^iigplAA  4e3  Qeistes  nlq^l  hcaftchea  koonie^  dnrcb  einei 
^9t«p4lifbA  ^^mm  Q^weisifiUiru^g  sicher  ^^  ^teHen,  wobei  maa 
4roiUch  pn|pti(l  lurf  dtia  Sittengesetz  9hk  sieberate  Raab  kam  n.  g.  w^ 
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Hddst  lehrreich  ist  weMerUn  die  DArsMlsng*  der  sodiiaBlselmi 
Lehre  ,,1lber  dSe  YerBvnft  In  ftren  Verhtitiiiss  mr  Ofbriut^ 
rüng%  woran  sich  eine  heachtenswerthe  Bmoerkim;  über  das  Ver« 
hftltniss  des  Spinozismos  nnm  Seclnlanisnins  ansdkliesnt 
(S.  410—413).  —  Die  Einthellmi^  des  zweiten  Hanpt- 
theiles,  welcher  ,,die  hesonderen  Bestlmmnng^n  des  sociniaBl« 
sehen  LehrbegrilTs^^  der  Betrachtang*  vorfahrt,  ist  mK  rlcht%reni 
Takte  nach  der  socinianischen  6ran&HschaQiing>  gemacht,  nacft 
welcher  ja  die  christliche  Religion  der  von  Gott  geolTenharte  Weg 
2ont  ewigen  Leben  Ist  and  folglich  wesentliche  Pancte  flir  die  Lehre. 
(nach  Joh.  17,  3)  die  &kenntntes  Gottes  nnd  Christi  sind,  als 
dessen,  der  die  Ofenbamn^  znm  Heile  der  Menschen  beschlossen, 
nnd  dessen,  der  sie  gebracht  hat  Bs  ergeben  sich  also  fir 
diesen  Hauptthetl  nwet  Abschnitte ,  von  denen  der  erstere  die 
Lehre  von  Gott^  der  andere  die  Lehre  von  ClMristo  nnd  der 
christlichen  Heflsökononile  behandelt  in  jeneni  ist  L  das  Weson 
flottes,  IL  der  Wille  Gottes  Gegrenstand  der  Betrachtnng-. 
Bei  L  weist  der  Vf.  vortrefflich  nach,  wie  der  Soclnlanisnins  fort- 
während darauf  ausgeht,  den  Gottenbegriff  zu  verendilchen,  oo 
dass  er  die  Eigenschaften  Gottes,  wie  diess  snmd  bei  der  Ewig«> 
kelt,  Allmacbt,  Weisheit  und  Gerechtigkeit  klar  wird,  nur  h  das 
Bndlose  potenairt  und  dabei  aHenthalien  darauf  bedacht  Ist,  dk 
Selbstständigkeit  nnd  Freiheit  der  Menschen  sicher  na  stellen« 
Bei  Darstettung'  der  socinianischen  Lehre  von  der  Einheit  Gotlen 
hn  Gegensätze  zur  orthodonen  TriaitfttsMire  erkennt  der  ¥f;  nnC 
der  dnen  Seite  da»  Recht  des  S«cittlänismn»  wr  Bestreitung 
unumwunden  an,  auf  der  andern  Seite  aber  maclit  er  doch  auel 
wieder  geltend,  dass  der  Socinianismns  ftber  eine  geschickte  An-* 
Wendung  der  endlichen  Yerstandeskategorien  auf  das  gdttlichu 
Wesen  nicht  hinausgekommen  sei  und  zu  einem  speculatlven  Ein« 
Mngen  In  die  Bedeutung  der  klrchltdien  TrlnUfttriehre  es  nldi| 
gerächt  habe;  die  socinianische  Lehre  von  det  Einheit  flotten 
Int  nur  die  entgegengesetzte  Einseitigkeit :  „das  göttlicho  Wesen 
Ist  hier  eine  reine,  unterschiedslose,  in  sieh  vollendete  Einhdt, 
welche  in  sich  keinerlei  Notbwendigkeit  haben  kann,  ein  Ver^ 
btf tniss  zu  einer  endlichen  Welt  aud  sieh  zu  setneir^«  (S.  47^ 
Bemerkenswerth  Ist  uns  ttbrigens  bei  dieser  Potemib  geg«  die 
Trinltntslehre  besonders  auch  diess  gewesen,  dass  der  SoeM»« 
nismus  B^e  daran  gedacht  zu  haben  seheint,  dwcSi  VerwekNng 
auf  die  Entstehung   der  Trinitätslehre ,    also  durch  Dogmen« 

.geschlchte,  das  Ansehen  derselben  zu  erscUlttem,  was  Ihn 
00  nahe  lag,  da  er  mit  solchem  Nachdruck  die  biblische  Begrtn- 
dung  dieser  Lehre  leugnete.     Der  Vf.  hätte  vielleicht  mtel  hier, 

.  um  jene  Unterlassung  zu  erklären,  eine  Bemerkung  nuMiMn  hänntn^ 
wie  wir  sie  S.  Ö48  bei  seiner  Beortheilung  der  socinlanlndlett 
ebristologle  gefunden  haben.  Bei  IL  („MOlle  flotten««)  Ist  wm 
vor  AllOHi  die  Darlegung  interessant  ersdrienen,  „dann  der  So« 
cinlaninmun  keine  Sehäpfnng  aus  Nichte^  nonioni  vfohnehr  Mi 
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einer  prlexistenten  Materie  lehrte  <S  ^'  ^^^  gerade  in  dieser 
Annahme,  durch  welche  dem  findlichen  eine  absolnte  SelbstRtta* 
digkeit  neben  dem  g^ö.ttlichen  Wesen  »aerkannt  wurde,  seine  doa- 
listische  Tendenz  besonders  klar  und  unverholen  an  den  Tag 
gelegt.  Aber  auch  die  Letire  von  der  Vorsehung  Ist  fttr  diese 
Tendens  ein  höchst  charakteristischer  Beleg  (S.  500  f.).  —  Der 
«weite  Abschnitt  bringt  zuerst  die  Nachweisung,  dass  der  Soci- 
idanismus,  obschon  er  das  Christenthum  als  die  absolute  Religion 
fasste,  doch  eigentlich  die  Nothwendigkeit  desselben  nicht  zu 
erweisen  vermochte,  vielmehr  durch  seine  ganze  Tendenz  gend^ 
thigt  wurde,  es  als  donum  superadditum  zu  behandeln,  da  er  ja, 
was  er  als  Ziel  bezeichnete,  -^  die  Unsterblichkeit,  —  als  etwas* 
nicht  zum  Wesen  des  Menschen  Gehöriges,  sondern  als  etwas 
über  die  menschliche  Natur  Hinausliegendes,  folglich  als  Sache 
göttlicher  Willkflr  ansah,  wesshalb  nun  auch  Gott  die  Menschen 
der  Vernichtung  hätte  hingeben  können  und  wirklich  nur  ein 
Uebriges  that,  als  er  durch  Sendung  Christi  den  Menschen  die 
Erlangung  der  Unsterblichkeit  möglich  machte  (S.  504  f.)«  Hier- 
nach aber  ergibt  sich  fttr  den  Menschen  eigentlich  die  Aufgabe, 
mehr  als  Mensch  zu  sein,  und  so  zugleich  eine  merkwürdige  An- 
näherung an  den  Katholicismus.  Als  Abtheilungen  dieses  zweiten 
Abschnittes  finden  wir,  nach  den  drei  Momenten  des  Anfangs, 
des  Fortgangs  und  der  Vollendung,  die  Loci  I.  von  der  BegrAa- 
dung  des  Heils  durch  Christi  Person  und  Werk;  II.  von  der 
Aneignung,  des  Heils  durch  den  Einzelnen  und  in  der  Gemein- 
schaft; IIL  von  der  Vollendung  des  Heils  in  einem  höhern  Dasein. 
Bei  L  legt  der  Socinianlsmus  viel  weniger  Gewicht  auf  Dasj  was 
Christus  ist,  als  vielmehr  auf  Das,  was  er  für  uns  gethan  hat 
und  noch  fortwährend  thut,  also  weniger  auf  seine  Person,  als 
auf  sein  Werk  oder  Amt,  und  hierbei  wird  wieder  auf  das  pro- 
phetische Amt  besonders  hervorgehoben.  Bei  der  Lehre  ron 
der  Person  Christi  war  natürlich  die  Polemik  des  Socinianisnnis 
gegen  die  altkirchliche  Lehre  von  der  Gottheit  Christi  vorzugs- 
weise In  Betracht  zu  ziehen,  und  der  Vf.  hat  auch  bei  dieser 
Darstellung  zwar  die  relat^e  Berechtigung  des  Socinianisnins, 
der  hier  wie  bei  dem  Kampfe  gegen  die  Trinitätslehre  neben  de« 
Schriftbeweise  sehr  energisch  auch  den  Vernunftbeweis  geltend 
macht,  gern  anerkannt  (s.  besonders  S.  530  ff.),  aber  auch  die 
Mängel  und  Inconsequenzen  seiner  Lehre,  vornehmlich  in  den 
Verliandlungen  über  die  göttliche  Verehrung  Christi  (S.  538  ff.) 
sehr  bestimmt  hervortreten  lassen.  In  die  Lehre  vom  Amte 
Christi  drängt  sich  für  den  Sociniänismus  der  eigentliche  Kern 
des  Christenthums  zusammen,  da  Christi  Amt  ja  den  Zweck  hat, 
den  göttlichen  Rathschluss,  nach  welchem  den  Menschen  das 
ewige  Leben  zu  Theii  werden  soll',  zu  verwirklichen.  Sebr 
charakteristisch  ist  es  nun,  dass  namentlich  die  früheren  Slicl-r 
nianer  das  priesterlicbe  Amt  Christi  sehr  in  den  Hintergrund 
treten  lassen  und,  wenn  nhht  eine  gewisse  Rücksicht  auf  das 
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HerkoiraieB  sie  besthinte,  ^ern  darauf  sicli  besdiriaken  wirdeä, 
nmr  von  dem  prapbetiaclieii  Amte,  das  den  gdttUchen  RathscUass 
enihOUte,  nnd  von  dem  königlichen  Amte,  das' ihn  fort  nnd  fort 
an  uns  realisirt,  in  reden.  Bei  der  Darstellung  der  Lehre  vom 
prophetischen  Amte,  welche  durch  treffende  Bemerkungen  Ober 
den  (tief  im  Wesen  des  Socinlanismus  begründeten)  r^ptus  In 
Goelnm  eingeleitet  wird,  kam  es  vorzüglich  darauf  an,  Christum 
theils  als  den  Vervollkommner  des  mosaischen  Gesetxes,  thells 
als  Bringer  neuer  Gesetze  und  Verheissungen  zu  betrachten. 
Abendmahl  und  Taufe  erscheinen  hierbei  nur  als  ceremoniale 
Anordnungen,  sie  haben  nur  declarative,  nicht  effectlve  Beden* 
tung  und  lassen  die  Neigung  des  Socinlanismus,  das  Eudliche  nnd 
Unendliche  aus  einander  zu  halten,  wieder  recht  deutlich  hervor* 
treten.  Das  Abendmahl  ist  eben  nur  ein  mnemonischer  Act,  „eine 
mnemonische  Declaration  dessen,  was  wir  durch  Christus  schon 
haben ^^;  bei  der  Taufe  kommt  es  ebenfalls  darauf  an,  dass  der 
Mensch  von  Dem,  was  er  empfangen  hat,  Zeugniss  ablege,  also 
auf  das  Bekenntniss  bei  der  Taufe,  und  hier  konnte  es  nun  fltar 
den  Socinlanismus  sehr  zweifelhaft  werden,  ob  die  Taufe  fOr  die 
im  Christen thume  Gehörnen  noch  noth wendig,  dann  auch,  ob  die 
Kindertaufe  noch  beizubehalten  sei.  Indess  hat  doch  der  spätere 
Socinlanismus,  wie  S.  592  f.  gezeigt  wird,  die  Taufe  in  ziemlich 
gleiche  Linie  mit  dem  Abendmahle  gestellt.  —  Der  Tod  Christi 
war  dem  Socinlanismus  fast  nur  als  Beispiel  wichtig  und  trat  fflr 
diesen  Standpunct  sehr  hinter  die  Auferstehung  zurück,  durch 
welche  ja  die  Erlangung  des  ewigen  Lebens  erst  recht  verbürgt 
schien,  also,  dass  der  Tod  Christi  fast  nur  „die  transitorische 
Bedeutung  eines  Durchgangsnikomentes^^  erhielt.  Freilich  kam  der  • 
Socinianismns  hiermit  in  directen  Widerspruch  zur  orthodoxen 
Kirchenlehre,  für  welche  im  Tode  Christi  das  Heilswerk  colmi- 
nirte  und  die  Auferstehung  mehr  nur  eine  accidentielle  Bedeutung 
hatte,  und  der  Vf.  setzt  nun  sehr  schön  aus  einander,  welche 
scharfe  Waffen  der  Socinlanismus  gegen  die  Satisfactionslehre  in 
Anwendung  gebracht  hat  (S.  614  ff.).  —  Auch  bei  Darstellung 
der  Lehre  von  der  Aneignung  des  Heils  ist  der  Vf.  stets  darauf 
bedacht,  erkennen  zu  lassen,  wie  d^r  Socinlanismus  seiner  Grund- 
anschauung überall  treu  bleät,  dabei  freilich  auch  immer  wieder 
mit  der  orthodoxen  Doctrin  in  Conflict  geräth.  Am  meisten  zeigt 
sich  diess  bei  den  Lehren  von  Freiheit  und  Sünde,  von  Glauben 
und  Werken:  die  Freiheit  ist  Willkür,  der  Glaube  wesentliek 
nur  Gehorsam  und  vorzugsweise  auf  die  Gebote  und  Verheis- 
sungen, viel  weniger  auf  Christi  Person  nnd  Amt  gerichtet,  dei 
Unterschied  zwischen  Glauben  und  Werken  nur  ein  subjectiver« 
Da  ergab  sich  die  Verwerfung  der  calvinlstischen  Pr&destinations-'. 
lehre  und  der  orthodoxen  Rechtfertigungstheorie  mit  Nothwendig- 
keit.  —  In  der  Lehre  von  der  Kirche  ist  der  Socinianismns,  wie 
der  Vf.  leicht  beweisen  konnte,  nicht  eben  selbstst&ndig.  Er 
adoptirt  die  allgeifiein -protestantische  Unterscheidung   zwische« 
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ier  iMtkalta  mi  nMiditktfeii  Kinke  m4  kal  tiir  dlM»  i^rtM» 
tei  4ie  Fom,  hi  welckmt  er  dieseo  UntenokMl  aaasiNriGlit,  ntch 
iMMieriickeff  ist.  Uebrifeng  heBchUUgi  er  sicli  viel  »ehr  mit  der 
eMtkuen  Kirche,  «nd  die  fteeaeren  VerhAltoisse  haben  iha  ge- 
iOmgiy  theih  in  BesUmmiiB^  des  Begriffs  der  wahre«  Kirche, 
iheik  hk  dea  Expositionen  «her  Kirehenregiment  und  Kirchen« 
diaclplin  freisinnig  nnd  weitheniig  an  sein.  Eine  dankenswerthe 
Brgipxnng  hieran  ist  der  Anhang  tther  den  ,,Conflict  der  kürok- 
Heken  Mfehten  mit  den  Pflichten  des  Staatsbörgers''  (S.  704  ff.). 
Der  Socinianismos  hat  in  dieser  Beziehnng  treffliche  Gedanken 
ansgesprocken,  im  Ganzen  aber  doch  auch  hierbei  seine  Unfilbig-- 
fceit,  das  Göttliche  nnd  Menschliche,  das  Himmlische  and  Irdi8<^e 
in  ein  wahres  lebendiges  Yerh&ltniss  an  setzen,  dentlich  genug 
▼enrathen«  -^  Der  letzte  Abschnitt,  „der  endliche  Abschlqss  der 
Hdlsdkonomie^^  gibt  dem  Yf.  Veranlassong  zn  zeigen,  wie  der 
Sochdanismns  gerade  in  diesem  Theile  seines  Lehrbegriffs,  der 
nach  seiner  ganzen  Aoffassnng  von  Religion  und  Christenthum 
am  sorgfUtigsten  aasgebildet  werden  za  mflssen  schien,  am  aller-r 
meisten  Halbheiten  and  Widersprüche  sich  hat  zu  Schulden  kommen 
kssen.  .Die  Brklämng  dieser  befremdlichen  Erscheinnng,  welche 
B.  718  f.  gegeben  wird,  ist  jedenblls  scharfsinnig;  aber  wir 
,  glanben  doch,  dass  der  Vf.  hier  die  Socinianer  etwas  zo  rasdi 
aitf  seinen  philosophischen  Stajidpanct  herOberziehe  und  seine 
sonst  flberall  sich  bewährende  Unbefangenheit  an  dieser  Stelle 
etwas  znrOcktreten  lasse.  Jene  Mängel  erklären  wir  ans  ganz 
einCich  ans  dem  bemerkten  Unvermögen  des  Socinianismos,  Ober 
die  Annahme  eines  mechanischen,  änsserlichen  Verhältnisses  des 
Bndlichen  znm  Unendlichen  hinansznkommen.  —  Uebrigens  scheiden 
wfar  von  dem  Vf.  mit  aafrichtigem  Danke  für  die  vielfache  Anre- 
gnag  nnd  Belehrang,  welche  audi  dieser  Tbeil  seines  Werkes 
ms  gewäkrt  hat. 

[ITUf]  Die  Griindlebre  der  Religion  Jesu,  nach  dem  Principe  des  eyangeli- 
ichen  Protestantismos  ermittelt  und  systematisch  entfaltet  von  Dr.  Aug. 
Vrmn/dkBe,  icfln.  sächs.  Landes^Cons.-Rathe  u.  evang.  Hafpred.  n.  s.  w« 
Lripsig,  Fr.  Fleischer.    1848.    Vta  u.  207  S.  gr.  8.    (i  Tblr.) 

-  WHitt  anter  den  gegenwärflgen ,  ans  den  Gegensätzen  in  den 
filanbensänsichten  henrorgehenden  Zerwflrfnissen  im  kirckliekea 
Leben  jeder  Versack  anerkenmings-  nnd  dankenswerth  ist,  das 
▼on  seinen  ZeitfiMrmen  gereinigte  Gkristentkum  dordi  Lekre  md 
Unterricht  in  Schalen  nnd  Kirchen  zn  einer  Sache  des  religiös- 
rilttiehen  Qefahls  nnd  des  lebendigen  Glaubens  zo  machen,  so  isl 
es  der  vorliegende  In  einem  hohen  Grade,  welcher  jenes  Ziel 
ifättk  AnfsteHang  des  Begriffs  der  Gotteskindschaft,  als  Central^ 
fOAmkens  des  C%risteathams  aoch  fOr  die  wissenschaftliche  Dar«- 
atellmig  desselben  an  erreichen  strebt.  Der  Vf.  weiss  reckt  wohl, 
daes  In  der  popnliren  Behandlang  der  chrisfllcheo  Lehre  jener 
Cardinal-^edanfce  ron  jeher  mit  erfolgreidiem  Nachdmcke  geltend 
gemacht  worden  sei;  da  jedoch  die  popnlire  Bebandlnng  hmner 


Digitized  by 


Google 


Heft  IL]  tkeohffie. 

fngmiUMMh  seii  ^o  wtrtt  «t  #edeHtli«k  g4Ht4ett  w^f4$k 
tond  den  istgente\e\iBtetk  BfkifvBs  ^l^witB^h,  ^^wemi  tAeh  di#  ThiN»^ 
fogle  von  deii  Feftsein  des  Hefkommeiid,  toli  dem  PhMtMM  «fidr 
Doihwcttdi^efi  hisCdriiielieB  Bitlwl«k«4dD|^  ttel  mftcMe  UMd  d«i  Shitk 
be»fts««,  »ich  irnf  jenes  eväd^el*  GmildjprriiGip  «UrOeiniudMlMs 
detin  die  Prediger  tihd  Katecheten  werden  theologisch  geMMei 
aitd  tfü-ren  Vor  dem  Volke  vor^  was  die  gelernt  haben  nnd  #b 
sie  es  gelernt  haben  ^*  (S.  37  f.>  Rer^  darf  d^n  Vf.  daran  eria-^ 
nern,  dass  da^  .von  Ihiü  fkr  wissenaehaftliche  Begrttnddng  iea 
Chrislenlhams  adopUHe  Prlb^^lp  aoth  ton  Andern  schott  h#d 
nomibe  anfgesteltt  worden  sei,  wie  s.  B.  8  eh  warn  In  seiieir 
erangel.- Christi.  Bthik  die  Forde^nn^:  Sei  eitt  Kind  Gottes! 
(Mth.  5,  4S)  als  erste»  Gebot  an  die  Spltise  stellt,  aad  Niediiet 
In  selfter  Kirohen^esehichte  die  Gottesebenbildlichkeit  der  Meale« 
Menschennatnr  als  genOgenden'  Erklarongsgrond  des  nachfeer  ge** 
schichtllch  Gewordenen  (der  Kirche)  annimmt.  Es  bleibt  ihm  jedoch 
das  Verdienst,  dieseii  Fnndamentalg'edanken  nicht  nur  mit  gf9B^ 
serer  Klarheit,  als  es  soitst  Irgendwo  geschehen,  f^st|^estellt| 
sondern  aach  seine  Bebntzbarkeit  fllr  ein  theologisches  Sjstent 
nach  den  wichtigsten  S^Uen  hl*  entteltet  zu  haben.  Dia  nakere 
Angabe  des  lahalts  seiner  Schrift  wird  diess  beweisen.  In  det 
EInleltang  (S.  1—38)  bahnt  eine  Aofstellung  deii  Begriffs  der 
chrlstK  Lehre  den  Weg  nn  dem  der  Theologie ;  es  wird  dann 
der  Maogel  aa  Syetettiatik  in  froherer  und  spaterer  Zelt  bespro«« 
eben  nnd  der  neueren  Versuche  la  Systemen  gedacht,  mit  Be«r-> 
theitang  Ihrer  Centraltorstellungen ;  das  Fundament  beim  Apostel 
FanIffS  wird  aachgewiesen  und  zoleint  werden  die  Grundsätse  fest^ 
gestellt^  nach  denen  die 'Grundidee  an  ermitteln  ist«  Hlemnf  wird 
hn  h  TMe.  (— S.  73)  der  in  dem  Begriffe  der  GottesklndscbafI 
kngenommeAe  Fnndamedtalgedanke  als  ein  religiöser  ttberiiaopi,  als 
ein  der  tldllgion  Jesu  eigen thamlicher,  als  Jesu  einwekbend  mit 
Ton  <ieil  Aposteln  bewäkrt  ildfilftthrlich  dargestellt  Im  3.  Tbit; 
(— S.  307)  wird  endlich  d^r  Fundamentalgedanke  im  Systeme 
entfaltet.  Der  Begriff  wird  nach  seiner  objectir  und  subjestif 
realen  und  Idealen  Seite,  als  Glaube  an  Gott  den  Vater,  an  Jesm 
den  Sohn  Gettes  und  an  den  heil;  Geist  serlegt  tand  In  dlese# 
dreifachea  Besiebuiig  —  a)  Urspröttglichkelt  der  Sache,  Iiekr« 
ron  Gott  in  ihrer  allgemeinon  B^raadung^  eigenihllmlleb  chrhrti« 
Lehre  von  Gotl,  gdttllebe  Re^lemng^  Kralehnng^  Versabittngn^ 
bedarfUgkelt  a.  s.  w.;  b)  Bill  der  Vollendnag,  Idealltiti  Reä^ 
Htit,  derea  Mdgliebkeit  nnd  Bewahrong'^  Bealehnng  auf  Gelt  mrt 
Menschen,  VersOhnobg  ned  Rechtfertiguiig^  Bedebtnng  des  Toded 
#esn  4  die  Pridieate  Jesu  o.  s.  w.  t  c)  VerMlttelang,  der  Gelal 
Ar  Pfand,  Wiedergeburt,  heil.  Geist  Gettos  naid  Ibi  MenMdMy 
Bekebnmg  «ad  Bnsse,  GeUt  Christi  ill  sMnenf  AasialM»  Lehramt^ 
Gemeinde^  kell.  Sehrift,  Gebet)  Taufe,  Abeadmahl  --  darg«iMlt; 
Schon  aus  diesem  itäcktea  Abrisse,  der  das  Veriiiaibiae  der  gannen 
Aaff  Ae  wie  das  an  AesiS)  andtheals  and  syntheais  hert^ftrelen 
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liffiy  oSMkart  sieh  der  Schaifrini  des  aacH  pUloflepUadi  m 
trefllck  darch^ebiUeien  Vfcu,  uid  die  ntiiere  KenntiiisgDafcMe  der 
Atiy  wie  er  seines  GegensUiid  entwickelt  und  dassificirt,  tach 
wie  er  manchen  mdglicken  Einwarfen  im  Voraus  genagend  be- 
g^net  und  von  der  gewöhnUchen  dogmat*  AuSassung  sich  los- 
sagt  (TgL  S.  75,  78  n.  s.  w.),  wird  jedem  ihm  nach  Denltenden 
dne  höchst  anziehende  Geistesbesch&ftignng  gewähren.  Aach  die 
schärfste,  dem  Vf.  gani  ins  Einzelne  nachgehende  Prüfung-  wird 
flni  das  Anerkenntniss  einer  für  Qeist  und  Herz  fruchtbaren  Auf- 
famung  des  Christenthums  nicht  streitig  machen  können,  und  die 
JHenge  febier  Bemerkungen,  die  sich  nach  manchen  Seiten  hin 
wieder  mit  leichter  Mfthe  zu  besonderen  Gedankennetzen  aus- 
spinnen zu  lassen  geeignet  sind,  ist  so  gross,  dass  sie  vom  An- 
fang bis  zum  Schluss  dem  Leser  sich  ohne  sonderliches  Suchen 
darbieten  werden. 

[inq  Die  biblische  Lehre  vom  Meniidieny  dai^esiellt  aut  besonderer  Rück- 
sicht auf  die  Aufgabe  der  Pädagogik  von  J.  G.  F.  Hnnssmann ,  Pfr.  zu 
NelUogen  u.  s.  w.    Stuttgart,  Belser.     1848.     116  S.  gr.  8.    (14  Ngr.) 

iäne  verdienstliche  Schrift,  auch  nach  neueren  ähnlichen  von 
Beck  und  Zeller,  weil  von  diesen  durch  Ursprung  —  sie  ent- 
stand aus  Unterhaltungen  des  Vfs.  mit  den  Lehrern  der  Diöcese 
Esslingen  —  und  Tendenz  verschieden.  Nach  einer  kurzen,  Be- 
griff, Quelle  und  Wichtigkeit  der  biblischen  Anthropologie  erör- 
tnnden  Einleitung  (S.  9—14)  handelt  der  L  Abschn.  (-  S.  26) 
von  des  Menschen  Ursprung  (von  und  aus  Gott;  kein  Natur- 
mensch), Wesen  (Concentratlon  des  Geistlichen  und  Leiblichen 
hn  Menschen, 'der  Mensch  in  Gott,  seinesgleichen  und  der  Natur) 
ond  Bestimmung  (Gottesgemeinschaft,  auch  als  Richtschnur  filr 
das  Verhältniss  des  Menschen  zur  Menschheit  und  zur  Natur); 
der  2.  Abschn.  ( — S.  43)  betrachtet  die  Grundelemente  der  Men- 
schennatur (Leib  —  Seele  —  Geist) ;  der  3.  (— S.  79)  die  Grund- 
kräfte des  Menschen  (leibliche  Kräfte,  Herz,  Gewissen,  Wahr- 
heitssinn, Glaube,  Liebe,  Gehorsam,  Freiheit);  der  4.  (-^S.  95) 
handelt  von  der  Sunde  (nach  Wesen  ond  Ursprung,  Verbreitung, 
Fortgang  und  Entwickelung) ;  der  5.  (— S.  115)  vom  Heil  der 
Menschen  (Erlösungsföhigkeit ,  Heil&weg,  der  neue  Mensch,  die 
neue  Menschheit).  Für  den  speciellen  Zweck  des  Vfs.  hat  sich 
der  etwas  gespreitzte  Schematismus  gewiss  ganz  passend  er- 
wiesen, da  er  sonst  leicht  zu  vereinfachen  sein  wQrde.  Die  An- 
nahmen des  Vfs.,  von  hergebrachten  anthropologischen  Maximen 
häufig  abweichend,  werden  als  schriftgemässe  belegt.  Wir  wollen 
es  freimathig  aussprechen,  dass  solche  biblische  Entwickelungen, 
denen  Ihrem  Ursprünge  und  ihrer  Tendenz  nach  durch  die  Schulen 
ein  Weg  ins  Leben  gebahnt  wird,  uns  för  unsere  Tage  von 
grossem  Werthe  zu  sein  scheinen.  Sie  können  zu  einem  heil- 
samen Gegengifte  werden  gegen  den  der  grossen  Menge  so  leicht 
plausibel  m  macheüden  Gedanken,  die  Philosophie  müsse  bei  der 
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BelitiiiibBi^  der  Theologie  bis  in  ihre  iimersten  Phasen  hioeiii 
fiiMUHirebeDd  sein,  wass  doch  gewiss  eben  so  falsch  ist,  als  wenn 
luaa  der  entgege&geseteten  Ansicht  hnldigai  wollte,  zur  Yer- 
herrUchaiig  des-  Glaubens  die  Vernunft  lästern  zu  wollen. 

[1704]  Der  Fortachritt  des  Menschengeschlechts  zum  Besseren  und  die  Rich- 
tungen in  der  Theologie.  Zwei  akademische  Reden,  gehalten  an  der  Univ. 
zu  Giessen  Ton  Dr.  Fd.  Flor.  Fleok.  Giessen,  Ricker'sche  Buchh.  1848. 
IV  u.  95  S.  8.    (n.  10  Ngr.) 

Der  Vf.  ist  za  Ostern  1847  von  der  Universität  Leipzig  nach 
Giessen  ttbergegangen,  and  es  darf  diese  Lehranstalt  sich  Glflck 
wflnschen,  in  ihm  einen  Mann  gewonnen  zu  haben,  wie  die  Zeit 
ihn  braucht,  ausgerüstet  mit  grflndlichen  Kenntnissen  und  dabei 
einen  selbstständigen  Denker.  Hr.  Prof.  F.  steht  hinsichtlich 
seiner  philosophischen  Richtung  im  Allgemeinen  auf  dem  Stand-' 
puncto  Jacobi's ;  der  scheinbare  Gegensatz  zwischen  Speculation 
und  Christenthum  ist  hiemach  durchaus  nicht  vorhanden,  wie  denn, 
um  mit  D.  Schenkel  („Wesen  des  Protestantismus'^)  ztt  reden^ 
iler  acht  christliche  Philosoph  weder  zu  jener  Partei  stehen 
kann,  welche  in  die  vermeintliche  Nacht  der  Kirchenlehre  ihr  mit 
dem  1  wässerigen  Oel  des  Zeitgeistes  spärlich  erhelltes  Lämpchen 
hineitthalten  will,  noch  zu  jener  Orthodoxie,  welche  auch  van 
den  ächten  Resultaten  der  neueren  Wissenschaft  sich  lossagt,  die 
rellg]<^sen  Bedürfnisse  der  Zeit  nicht  versteht  und  das  Wesen  des 
Christenthum^  in  starren,  abstracten,  an  sich  selbst  unlebendigeA 
theologtschen  und  kirchlichen  Formeln  und  Formen  sucht.  —  Die 
1.  der  vorlieg.  Reden  ist  an  äusserem  Umfange  und  innerer  Be- 
deutung die  wichtigere.  Der  Vf.  fasst  hier  das  unermessliche 
Gebiet  der  Geschichte  ins  Auge,  sucht  eine  Lösung  der  in  ihr 
gegebenen  Räthsel  und  glaubt  diese  im  Christenthunie,  so  weit 
sie  hienieden  überhaupt  zu  finden,  gefunden  zu  haben.  „Nur  der 
kindlich  ergebungsvolte  Glaube  vermag  das  Räthsel  der  Weltj 
des  menschlichen  Daseins  und  Wirkens,  wenn  picht  zu  lösen,  so 
doch  nicht  an  ihm  irre  zu  werden '^  Drei  Antworten  hat  die 
Speculation  bis  jetzt  auf  die  Frage,  was  nun  eigentlich  das  Men-- 
schenleben  sei  und  welchem  gesetzlichen  Zuge  es  folge,  gegeben. 
Entweder  ist  es  Bestimmung  des  Menschengeschlechts,  vom  Bes-* 
seren  zum  Schlimmeren  vorwärts  gleichsam  kopfüber  zu  stürzen, 
oder  im  Kreise,  in  auf-  und  absteigender  Linie  sich  zu  bewe«- 
ge«,  also  im  Grunde  nicht  vorwärts  zu  kommen,  sondern  stets 
innerhalb  gewisser  Grenzen  still  zu  stehen,  oder  im  wirklichen, 
dauernden  Fortschritte  zum  Besseren  sich  zu  erheben.  Es  wird 
dem  Vf.  nicht  schwer,  die  erste  Ansicht  aus  dem  Felde  zu 
schlagen.  Dass  selbst  geistvolle  Männer,  z.  B.  Goethe  und 
Niebidir,  zu  dieser  trostlosen  Ansicht  sich  hinneigen  konnten, 
wird  recht  gut  nachgewiesen.  Der  Mensch  sucht  itf  der  Idee 
der  Menschheit  ein  Ziel^:  dem  die  Gegenwart  nie  entsprieht. 
Leicht  wird  er  daher  ungerecht  gegen  seine  Zeit,  indem  er  den 
IMlaa^sU»b  der  Vollkommenheit,  besonders  der  sittlichen  an  sie 
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legt,  ffater  trdfeadm  Beiieiknifea  iker  Welt  md  hAetk  «eigt 
itmn  in  Vf.,  wie  üe  twetle  Amlckt  auf  iem  Bo4ea  ier  ]^lis»ei 
Bh|^,  die  geiaikenlos  nmt  siek  MllMrt  folrl  «nd  iiii^M  fibl^ 
4t08  ftlles  BapirisireB  diAe  Geiiftnlre»  «ad  obBe  WeMft  «tclM« 
ist,  eMtstanden  sei.  Bei  der  Bektopfiing  dieser  beiden  Ansickten 
kitU»  er  indess  nock  etwas  tiefer  eiDf  elen  and  noek  andere  und 
gewiss  sekiagende  Vemuftbeweise  keraasleben  könneui  Gini^e 
das  Lelien  von  Etwas  so  NIckts,  oder  drekte  es  siok  im  beden« 
lugslesen,  also  anck  sinnlosen  Kreise,  so  mflsste  mit  Notkwen- 
digkeit  das  Princip  aller  Dini^e  der  Unsinn,  der  Ungeist  sein. 
Da  indess  das  Leken  Etwas  Ist,  der  Unsinn  aker  vnd  der  Un- 
geist Nickts,  so  misste,  wenn  etwas  Wakres  an  Jenen  Ansickten 
iker  Welt  und  Leben  sein  sollte,  das  Etwas  aas  dem  Nickts  ge- 
lassen, dorck  das  Nickts  nosammengekalten  werden,  bis  es  an  sei- 
ner Bestimmnng  angelangt  wäre,  die  keine  andere  sein  kcmnte,  alt 
sick  wieder  in  das  Nickts  an&aldsen.  Mit  andern  Worten :  Un-- 
gereimtkeit,  Widerspmck  nnd  Unsinn  w&ren  die  Kikimotter  des 
Seins.  Bei  der  dritten  Ansickt,  versackt  der  Vf.  loerst  zn  neigen^ 
dass  die  Mensckkeit  im  Gannen  oder  okjectiv  genommen  bosser 
nnd  vottkommener  geworden.  Indem  er  sIck  ankedingt  Ar  die 
Ansldii  von  dem  steten  Fortsekritte  des  Lebenci  nnm  Besseren 
ontsckeidet,  sagt  er,  dass  dieser  nack  der  Brfiikning  nickt  in 
einer  continairllcken,  steten  Relke,  sondern  mit  Dnteri^recknngen, 
Bansen  nnd  RickfUlen,  gewissermaassen  stoss-  and  mekwelse, 
orfblge.  Ref.,  der  ans  Grfinden,  die  nickt  kierker  gekaren,  lieker 
„Bntwickdnng<<  als  „Fortsckritt<<  sagen  möckte,  kann  damit  nickt 
ikeroinstimmen.  In  der  dnrck  Gott  gesetiten,  In  Gottes  kdligea 
Willen  ond  in  seiner  Lieke  fandirenden,  dnrck  die  mensckllcko  Frei- 
kelt  anlBckreitenden  Entwickelang,  können  nickt  Ünterbreekongen 
nnd  Pansen,  am  allerwenigsten  aker  Rnckfiille  eintreten,  so  weil 
das  Leken  ans  Gott,  sondern  nar,  so  weit  es  aas  der  mensck- 
llcken  Freikeit  ist  —  ein  Rflcksebritt  In  der  Entwickelang  kana 
aber  sonack  stets  nur  ein  sckeinbarer  nein.  Die  Freibeit  des 
Menscken  ist  nickt  aas  sick  selkst,  sondern  aos.Gott.  Darnm 
ist  nndenkkar,  dass  sie  sick  In  einem  andern  Kreise  kewegen 
kannte,  als  in  dem  von  Gott  gegekenen,  nnd  eben  so  nttdenkbar^ 
dass  sie  gdttlicke  Bestimmnilgen  sn  aberspringen  Im  Stande  sei« 
Weim  daker  die  menschlicke  Freikelt  ikre  Babn  veriasst,  von  sicH 
selkst  akfallen,  sick  vernickten  will,  d.  k.  snrOcksdkreltet,  ani 
die  gattlleke  Entwkkelnng  znm  Zarfid^ackrelien  swingen  will,  so 
kann  das  nnmdglickerwelse  etwas  Anderes  als  die  Fardemnir 
dieser  Entwickelang  selker  entkalten.  Wir  mtssten  eine  gött- 
lieke  Vernunft  kaben  ond  Hfcht  ekle  menscklteke,  die  ganne  Hat- 
wiokelnng  des  Lebens  müsste  so  klar  vor  anserm  Ange  liegen^ 
wie  sie  akgeaeklossen  rar  dem  Ange  Gottes  liegt,  wenn  wir 
immer  Md  attentkalben  aoHtai  seken  können,  wie  Jeder  Regresn 
endliek  deck  weMr  iriekta  entkalte  als  den  Progrens.  Zolelnt 
kolenektei  der  Vf«  das  Verkiltaiss  dea  Okristentknms  an  diesett 
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Wngtti  uni  llirer  Aultemif .  Dm  OhffbtMauwi  kat  ikkt  m 
A«%ake  oid  eg  gehört  ntchl  so  dem  Wesen  der  ReügltHi)  M§ 
fUthsel  des  Daseins  ««  tosen  ^  denn  sie  ist  aiokt  WisseMdmÜ 
nnd  kann  und  will  es  niekt  sein;  der  Geist  aker,  weldier  in 
dem  Ckristenthnme  weht,  ist  es,  der  alles  Wahre  und  Aeckte 
sokaft.  Er  sckaft  aaoh  die  wahre  Wissenschaft,  die  in  den  Kem^ 
des  Lebens  eindringen  kann,  so  weit  es  menschliche  Sekwackkett 
nnr  immer  gestattet.  -^  Die  sweite  Rede  spriekt  sick  über  die 
vermittelnde  Rolle  aus,  welcke  der  Yf*  ren  den  Standpmieten 
des  Christenthnms ,  der  Vernanft  nnd  der  Wissenschaft  angleick 
als  Lehrer  der  Theologie  an  der  Universität  dessen  einaonehmen 
gedenkt.  L.  F. 

ri903j  Ueber  die  weltgeschichtliche  Bedeutuoff  des  israelitischen  VoUcesi 
Inauguralrede,  gehalten  den  14.  Aug.  yon  Dr.  Chist.  Ado«  Ludinr.  Banr, 
Lic.  n.  ausserord.  Prof.  d.  erang.  Theol.  zu  Giessen.  dessen,  Rlcker.  1847. 
IV  u.  47  8.  8.    (7%  Ngr.) 

[1786].  Sechs  Tabellen  über  die  Geschichte  des  israelitischen  Vollces  von  den 
neuesten  Zeiten  bis  auf  die  Erbauung  der  Aelia  Capitolina/Yon  Dr.  Chmll 
Bmt.    Giessen,  Ricker.    1848.    1%  Bog.  gr.,  Fol.    (15  Ngr.)     ' 

In  der,  gegen  die  sonst  in  ähnlichen  Fsllen  gewöhnliche  Sltt# 
der  Anwendung  der  lateinischen  Sprache,  deutsch  gehaltenen  An^ 
trittsrede  unter  No.  1705  rechtfertigt  der  Vf.  sonichst  mit  efnigen 
kr&ftigen  Zügen  die  BereekUgnng  der  Tkeologie  als  Wlssensekafl 
(iherkaupt  im  Kreise  der  anderweitigen  akademischen.  DiscipHnen 
nnd  dann  die  der  Httifswissettschnft  der  alttestamentl.  Exegese 
insbesondere,  welcher  er  seine  Kraft  und  Zeit  yorzugs weise  sn 
widmen  keabsiditigt  Diess  fiihrt  Ihn  auf  dem  natOrlichsten  Wege 
SU  sehiem  Thema,  um  nachzuweisen,  dass,  gleichwie  einst  das 
kleine  Judäa  dnrck  das  auf  ikm  zusammengedrängte  uneriiörte 
YdlkergewOhl  zu  einer  wahren  Brficke  zwischen  Orient  und  Occi- 
dent  geworden  sei,  so  auch  in  Beziehung  auf  geistige  Richtung 
und  Weltanschauung  eine  solche  Brücke  zu  werden  das  israeliti« 
sehe  Volk  die  weltgeschichtliche  Aufgake  erkalten  kake.  Als 
die  kier  vorzugsweise  den  Ausschlag  gebenden  Principicn  werden 
die  glelehsam  an  der  Pforte  des  A.  T.  gestellten  Erzählungen 
Ten  der  Weltschöpfong  und  dem  Sflndenfalle  angenommen,  als 
welche  einen  selbstbewussten  geistigen,  auch  geistig  angebetet 
sein  wollenden  Gott  verkünden  und  im  Gegensatz  g^en  allen 
Baalismus  das  Bdse  erst  mit  des  Menschen  freiem  Widerstreben 
gegen  das  gdttlldte  Oekot  in  die  Welt  eintreten  lassen.  Die 
kieraus  resoUlrende  Entwlekelong  wird  von  .Moses  äk  durch  eine 
Geschickte  des  israelltlscken  Volkes  in  nuce  vorgefitkrt,  nüd  wenn 
asek  Im  Ganzen  nidtts  Anderes  gegeben  wird,  als  was  thelis 
gelegmtlick  tkells  ex  professo  von  vielen  Seilen  ker  schon  fest« 
gestellt  ist,  so  wird  man  sich  doch  durch  die  geistreiche  Fas-* 
smig  der,  von  einer  vielsdtigen  Bildung  des  Tftu  zengcitdett 
Rade  gern  wieder  eimna]  das  Bild  des  Landos  vor  die  SiSelcf 
IMlfen  lassen^  das  tmtl»  seines  jetzigen  Verlrils  dnreh  die  In  ihn 
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kefindiiclieB  DerirmlUer  den  Aali&ngern  dreier  Religiooäi  htWg  ist, 
und  des  Volkes ,  dessen  game  Geschichte ,  nach  Hamanns  Ans- 
Spruche 9  ein  lebendiges,  gelst-  und  herserweckendes  Elementar- 
bnch  aller  historischen  Literatur  im  Himmel  und  auf  Erden  ist.  — 
Die  unter  No.  1706  aufgeftthrten  Geschichtstabeilen  können  wir 
als  ein  sehr  zweckmässiges  Hölfsmittel  zum  Studium  der  Israeli«- 
tischen  Geschichte  und  zum  alsbaldigen  Orientiren  auf  diesem 
Gebiete,  wenn  dem  Gedächtnisse  Irgend  ein  Datum  entfallen  sein 
sollte,  empfehlen.    Nach  dem  Schema: 


Zeitrechnung. 


Zeitreihe 
vor  Chr. 


Aeussere  Ge- 
schichte. 


Innere  Ge- 
schichte. 


Auswärtige 
Völker. 


in  welches  atff  den  beiden  letzten  Tabellen  zwischen  den  Schluss- 
rubriken noch  eine :  Jüdische  Hohepriester  —  eingeschoben  wird, 
wird  das  betreffende  Material  In  den  Perioden :  1.  Von  der  Schö- 
pfung bis  zu  Jacobs  Wanderung  nach  Aegjpten.  H.  Bis  auf 
Salomo's  Tod.  IIL  Bis  zum  Exil  der  zehn  Stämme.  IV.  Bis 
zur  Zerstörung  Jerusalems  durch  die  Chaldäer.  V.  Bis  auf  die 
Zelt  der  Makkabäer.  VI.  Bis  auf  die  Erbauung  der  Aella  Ca- 
pitolina  aufgestellt.  Am  Fusse  der  Tabellen  wird  die  nöthigste 
Quellen-Literatur  aufgeführt.  Ein  besonderer  halber  Bogen  gibt 
Stammtafeln  der  Seleuclden,  Ptolemäer,  Makkabäer  und  Hero- 
dianer.  Die  vorzugsweise  besetzten  Rubriken  der  „äusseren  und 
Inneren  Geschichtet^  zeugen  auf  das  Befriedigendste  dafär,  dass 
der  Vf.  nicht  bloss  die  Begebenheiten  vom  Zifferblatte  der  Kelten- 
uhr abzulesen  gelernt  hat,  sondern  auch  das  Getriebe  des  Werkes 
Im  Innern  nachzuweisen  bemüht  Ist,  in  welchen  beiden  Stücken 
die  wesentliche  Aufgabe  des  Geschichtschreibers  zu  suchen  Ist. 

[1707]  Vergleichende  Darstellung  der  Englischen  und  Römischen  Kirche.  Mit 
>  einem  Anbang  über  Kirchenautorität,  über  das  Wesen  des  Schisma  und  den 
Felsen,  auf  welchen  Christus ,  nach  seiner  Erklärung,  seine  Kirche  gründen 
wollte.  Von  Dr.  Berbert  fliarsh,  (weil.)  Prof.  d.  Theol.  an  d.  Univ. 
SU  Cambridge.  Aus  dem  Englischen  übertragen  Yon  Dr.  Fr,  Eisek.  Grimma, 
Verlags-Comptoir.     1848.    XVI  u.  240  S.  gr.  8.    (1  Thlr.  15  Ngr.) 

Dass  diese  Schrift  des  bereits  am  1.  Mal  1839  gest.  Bischofs 
H.  Marsh  (^^A  comparative  View  of  the  Churches  of  England  and 
Rome^^.  Lond.,  1816.  8.)  In  einer  von  dem  ehemaligen  Prof.  d. 
Theol.  KU  Kiel  Joh.  Cph.  Schreiter  (f  21.  Febr.  1821)  be- 
sorgten Ausgabe  (H.  M.'s  ,^  vergleich.  Darstellung  d.  protest.- 
engl.  u.  rdmlsch-kathol.  Kirche ^^.  Sulzbach /v.  Seidel.  1821. 
XVI  u.  382  S.  gr.  8.  1  Thlr.  5  Ngr.)  (auf  deutschen  Boden  schon 
verplanst  worden  sei,  scheint  dem  Uebersetzer  und  Verleger 
der  hier  vodlegenden  Uebersetzung  ganz  verborgen  geblieben  n« 
sein.  Ersterer  (vielleicht  pseodonym?  well  durch  sonst  nichts 
näher  als  den  Ortsnamen :  Erfurt  charakterisirt)  nennt  sie  wenig-- 
stens  9,  ein  in  Deutschland  noch  gänzlich  unbekanntes  Werk  ^^  und 
hat  auch  wirklich  eine  neue^   im  Ganzen  wohl  lesbafe  Uebar- 
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setsmig'  geliefert.  Der  Yerieger  aber  wird  sich,  wenn  dieses 
Sachverhftltiilss  wieder  in  Erimierttiig  gebracht  wird,  nicht  eben 
einen  soaderiichen  Absatz  dieses  Artih:els  versprechen  dürfen;  denn 
der,  wie  schon  gedacht,  verstorl>ene  Schreiier,  ein.  eben  s« 
gelehrter  als  vorsichtiger  Theolog,  hatte  seine  Uebersetznng  mit 
schätzbaren,  namentlich  iiterar-historischen  AnmerlLangen  und  27 
einzelne  Momente  weiter  ausführenden  Beilagen  bereichert,  welche 
der  Uebersetzung  wirkliche  Vorzöge  vor  dem  Originale  zuführten, 
so  dass  demzufolge,  wer  Lust  und  Bedärfhiss  fühlt,  die  M.'sche 
Schrift  zu  studiren,  lieber  nach  der  ältereji,  auch  wohlfeileren, 
als  nach  der  neueren  Uebersetzung  greifen  wird.  Wir.  haben, 
ne  'actum  agamus,  sonst  nichts  weiter  hinzuzufügen,  als  diess, 
dass  bei  den  immer  wieder  auftauchenden  Unions  -  und  Näherongs- 
vorschlagen  zwischen  katholischen  und  protestantischen  Theologen 
unserer  deutschen  Kirche  die  strenge  Consequenz  der  Polemik, 
wie  sie  von  Marsh  gegen  die  Lehrsätze  eines  Beülarmin,  Bossaet 
u.  A.  auftritt,  nicht  unbeachtet  möge  gelassen  werden. 

ElTOe]  Gewissensfragen  an  protestaYitische  Theologen  und  Kirchenmänner, 
ksonders  abgedruckt  aus  dem  »^Deutschen  Wocfaenbhitt'S  jetzt  ,,8lidd€ntscli« 
Politische  Zeitung''.  Stuttgart,  Kon.  Hofbuchdruckerei  Zu  Guttenberg^  I948,. 
Vni  u.  104  S.  gr.  8.    (15  Ngr.) 

Die  jetzt  oft  vorkommende  Sitte,  in  irgend  einem  verwandt^ 
schaftlichen  Verhältnisse  stehende  Journalartikel  von  der  ersten 
Stätte  aus,  in  welcher  sie  vielleicht  nur  einen  beschränkteren 
Kreis  von  Lesern  fanden,  durch  Zusammenwiederabdruck  einem 
grösseren  Publicum  vorzufahren,  ist  leicht  zu  erklären.  Wer 
Gelegenheit  hat  und  sich  Geschick  zutraut,  in  die  Kämpfe,  die 
auf  dem  vorzugsweise  stark  betheiligten  kirchlich -christlichen 
Gebiete,  der  Gegenwart' ausgefochten  werden,  auch  sein  Wort 
mit  hineinzuwerfen,  der  will  auch,  dass  es  gehört  und  beachtet 
werde ;  aber  der  mächtige  Flttgelschlag  der  Zeit  verweht  oft 
schnell  und  spurlos  das  einzelne  Blatt;  das  aus  Blättern  zusam- 
mengesetzte Buch  leistet  bessern  Widerstand;  in  ein  solches 
reiht  man  darum  die  mit  bestimmter  Intention,  mit  Lust  und  Liebe 
einst  ausgearbeiteten  Artikel,  ob  es  ihnen  gelingen  werde  —  um 
einen  Ausdruck  Luthers  zu  brauchen  —  zu  rumoren.  Der  jetzige 
Herausgeber  der  auf  dem  Titel  zuletzt  genannten  Zeitnng,  Dr« 
Widenmann,  bietet  auf  diese  Weise  hier  früher  abgedruckt  ge- 
wesene leitende  Artikel  seiner  Zeitschrift  zur  nochmaligen'Lea«i^r 
und  Prüfung  dar.  Sie  beireffen  L  die  Lage  der  Protestant.  Kirdke 
in  Deutschland  (die  sogen.  Selbstauflösung  des  Protestantismus, 
die  Union  u.  s.  w.) ;  IL  die  wahre  Kirche  (über  unsicbth^ure 
Kirche,  Kraft  der  Sacramente,  Kirchenreform  u.  s.  w.);  III.  die 
moderne  Philosophie  in  der  Theologie  (die  Berufung  Dn  Zellers 
nach  Bern,  Sendschreiben  an  denselben  u.  s.  w.);  angehängt 
sind  IV.  unter  der  Aufschrift  „Neutrales  Gebiet ^^  einige  loser 
mit  jenen.  Artikeln  zusammenhängende  Aufsätze  (Unabhängigkeit 
der  Kirefae  vom  Staat,  über  reli^öse  Erziehung^  Freimaurfrei, 
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aea  fintter-Adolfc-VereiB  a.  s.  w.).  Diese  AvfsiUe  Mbit^ 
wieki^e  Zeitfragen  rar  ErdrteivHT?  «ft  »K  sckarfer  Pelewüt, 
kesenden  in  den  Artikel»  iiiiter  IlL,  «ad  wir  wftiiBdMft  Hme» 
Mek  in  dieser  Gestalt  viele  mid  nacbdenkeade  Leser. 

SlliSl  Lebensfragen  der  Kirche  Chrristi.  Zehn  Betrachtungen  veranlaeit 
lurch  das  Auftaachen.  des  sogenannten  Irvingiemas  in  Deutachland.  Von' 
Dr.  l^ot.  AadreA.  Frankfurt  a.  M.,  Brdnner.  1848.  VI  u.  196  S.  gr.  8. 
(D.  19  Ngr.) 

IMe  cfcristlicke  Mjstik  kaan  sick  entsehiedeBery  aksokter  fast 
■iekt  vemeklneii  lassen,   als  In  der  kler  versackten  Darleg'iiA^ 
der  Brandsätze  9  nack  welcken  alles  Hell  far  Bestand  and  Wirk- 
samkeit des  Ckrlstentkams  In  der  Brneaerang'  der  uranfilBglleken 
Pneama-Propketik  and  In  der  VTIederbelebung  der  Hrspränglleben 
KirclieBTerfassmig'  der  apestollseben  Zeit  nackg^ewlesen  and  er- 
wartet werden  soll.    Es  bilden  demnack  ,,dle  Wnnderg'aben  des 
apestol.  Zeitalters  and  ikr  scketnbarer  Wegfall,  der  Apestolat 
and  seine  Stellong:  als  fortwftkrende  Grandla^e  der  Kfarcke,  die 
Binkeit  derselben  and  Ihre  Verfassang^^  n.  s.  w.  den  Kern  der 
kalb  wissensekafUick,  lialk  erbaalick  gmltenen  Eri^rterangen,  daao 
fcestlnunt,  in   Ikrem  Zasamnenkange  das  System  des  Irringia- 
nlsmas,  von  dem  neoerdlngs  in  mekreren  deotscken  Zeitungen  Ae 
Rede  gewesen  ist,  an  repr&seatiren.    Der  Vf.  eiklärt  aosdrück- 
Mek,  dass  die  von  ikm  gegebenen  Aaseinandersetznngea  „nickt 
ResvMate  Messer  Verstand  esscMOsse,  als  weicke  in  Sacken  des 
Glaakeas  aickt  aasreicken  k#nnen,  vielmekr  aas  ftckt  evangeli- 
sefcem  (?)  Glankensleben  gesckdpfte  Brfakrangea^^  seien  (S.  IV). 
Man  möekte  ai^r  fiist  glaakea,  er  kabe  ibnea  selbst  nickt  seaderlick 
gresse  Dekeraeagangskraft  za^traat,  indem  er  es  nickt  Dir  dien- 
Rek  eracktet  kat,  bei  derDariegvng  des  Systems  der  Irvingistea 
aaf  tkren  Stifter  —  Bdw.  Irving*,  geb.  za  Annan  In  der  sckott. 
Grafsekaft  DamfMes  am  15»  Aa^«  1793,   gest.  an  Gla8gt>w  am 
7.  Dec.  1834  —  aarackaagekea,  was  aar  Orienthraai^  der  MeMea 
seiaer  Leser  fast  anerlAssltek  netkwendig  war  and  so  leidbt  ip- 
sekelien  konnte;   niaa  vgL  Hobt,  Bnickstflcke  an»  den»  LeJIett 
aad  den  Sekrifiea  Edw.  Irvlng-s.    (Sl.  GaHea,  1839.  gr.  8.)  «ad 
dartiker  das  Repert.  d.  ges.  deatsck.  LHer.  Bd.  XXI.  Ne.  1937* 
Frelltek  kitte  daaa  aack  aickt  versckwiegen  werden  kiaaea,  wie 
geringen  Beifiilt   Irving   arit   seiner  Lid>lingsmeiaang,   das9  die 
Waadergabe  der  Kircke  aaek  Jetzt  nock  verMeken  werde,  oad 
arfl  den  Aattsrenrlcktongen ,   die  von  flhn  mtt   ao»  der  apostol. 
Zeit    kerrffkrenden   Benennangen    in   seine  Gemeinde   elagefikrl 
warfen,  g^faodM  kabe,  so  A»»  jetzt  seine  alebt  eben  aabirelcfce 
Secte   nor  noek  ktimmeiilck  fort  vegetM.     Man  darf  e»  Mmnt 
wriil  ankedeaklfck  ffir  ^e  Qkerspannte  Analckl  kaHea,  weaa  ama 
vaa  dem  Irvlagüanismas  aock  Jetzt  ekie  nackkaHlgere  Wirkung  In 
Dealsckhad  erwartete,  seftst  wean  eine  Propaganda  kler  fkr  ika 
whrklick  TOfkandea  wäre,  ¥^  ma»  sogar  mit  Ai^dM  der  Gegend 
8«  veraMrei»  gflit,  iadem  Am  die  ramltlelkarkeil  d.es  Mr  aelae 
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UkUiclieA  Vwrstelluigeii  B^^Mrton  «od  Beif  «btenides  ikf  ekt, 
80  we&iff  4e98]ialk  in  Abrede  gestellt  werde«  eell,  dese  eimelM 
Gläubigpe  jeae  oben  vorgehobenen  Ideen  in  ibr  biblisdies  Sjirte« 
bequem  einreihen  kdnnen  nnd  sieb  doreb  sie  angespreeben  und 
befriedigt  fühlen  werden. 

[ine]  Martin  Luthers  geistliche  Lieder  mit  den  zu  seinen  Lebzeiten  ge- 
hvfiQohlicheA  Singweisen.  Herausgeg.  ven  PbiL  WmtMiemukgtA*  Mit  Rand- 
^eidbaangen  von  Gnst  K6nig,  Stutjtgari,  LkschiBg.  1846.  XXXH,  XX  u. 
196  a.  4.    (n.  I  Thir.  10  Ngr.) 

Unatreltig  das  Ourchgreifendete  nnd  Tttchtigste,  was^  so  oft 
aneh  bis  die  niebste  Vergangenheit  herab  Luthers  Ueder  ge-^ 
druckt  worden  sind,  für  sie  je  geschehen  ist,  besonders  In 
Hinsicht  der  Kritik  ihres  Textes  und  des  sie  erläuternden 
literarbistoriseben  Apparates,  als  wofür  der  Name  des  Hefans- 
gebers  gleich  im  Voraus  bial&ngliche  Bürgschaft  leistet*  Es 
wire  gewise  zn  beklagen,  wenn  durch  die  hier  singleicb  gebotene 
awBgeseicbnete  «irtistteche  Ausstattung)  deren  Luthers  treflliAe 
Lieder  rollkemmen  würdig  sjody  «diese  Ausgabe  in  einem  sokben 
Gr^de  Tortheuert  wtee»  il^w  sje  wenige  in  die  H6dde  Dertr, 
die  sich  für  das  hier  geboitene  Hymnelagisohe^interensiren,  ge* 
langte;  lets^tere»  abef  wird  wieder  Maneben^  die  sieb,  für  die 
Illustrationen  interessirem  siemlicb  gleichgültig  seiA.  JWdge  daher 
die  Doppelnatur  dieser  Ausgabe  ihrem  Vertriebe  nicht  Underlidb 
werden !  JedenfaUs  ist  die  Illestrution  der  Lteder  unsers  Relör* 
matora,  die  ihr  inflqere  in  animoA  hominomy  nadi  einem  Ausdrucke 
Cicero's^  fördern  k«An,  ein  ^en  so  glückUeber  Gedanke^  als  die 
neuerlichst  e^scbienene  niuetration  des  Kateebismms  Ws.  (Ldpdg» 
Reichenbach.  1846.  4>>  wenigstens  wie  fide  Aort  9m$gtlXiai  My 
eine  ve^feblte  genannt  werdien  mag.  Der  Inhalt  der  rearliegenden 
Anegabe  i«t  folgender.  Die  ersten  33  Seiten  mit  der  Paginatnr 
durch  rüoiiscAe  Ziffeiaeix^he«  enthalten  des  Herausgebers  Vorrede^ 
In  weldier  er  sldi  übei  dto  4r^  GesangbAcker,  die  ißm  Lutiwr 
beraw^egeben  wurden  und  als  die  el^entlicbe  Quelle  sdner  Lieder 
%n  betrachten  sind,  ausführlich  verbreitet;  die  darauffolgenden 
<^ben  so  p^^^inirten  Seiten  geben  Luthers  Vorreden  su  d^  ven 
ihm  herausjregebenen  Gesangbüchern^  an  der  Spitne  derselben  die 
bekannte  gemüthliche  ,,Fraw  Muslka^^  Den  Anfeng  machen  bteiwuT 
Luthers  (37)  Lieder  selbst  nnter  Beifügung  der  Melodie  eines 
jeden  derselben  in  der  auf  dein  Titel  beneichikstoa  Weise  (S.  l--76>. 
Der  1.  Anhang  gibt  ein  Veiaeicbnlss  der  haiq)(slicbli<iaten  älteaten 
G<(sangbücher  und  Uederdrucke^  welcbe  nur  GescUchte  de»  luther 
rischen  Kirchenliedes  geboren,  so  wie  der  von  andern  Dichteni 
berrührenden  Li^r^  die  in  den  besehrisbenen  Gesangbüchern  for«* 
kommen  und  führt  zuletzt  noeb  L^'s,  Ueder  naeb  der  Zeit  Ihrer  Entr. 
stehung  auf  (— S.  115);  Anh.  3  ^thnlt  sehr  reißhhaltlge^  geseMcbW 
liehe  und  literarisebe  AwieAnngen«  nu  L.'s  Ltoderu  (--S.  b71r); 
Anh«  3  aiie,  in  dem  vovheiffebendnn  Absebnltte  efw&luite  Melo» 
dien  (-^S.  184);  der  letnt«  Ank  (-*».  194>  diesi  zur  BKUim« 
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der  BiUer,  Ae  Jedesiual  an  dem  Eing'aDge  der  einzelnen  Lieder 
g|eken~,  deren  lüphabelisches  Verzeichniss  sicli  anf  der  letzten 
Seite  beendet.  Die  Ausstattung*  des  Ganzen  Ist  in  jeder  Art  so 
vorzügUck  9  dass  der  Verkaufspreis  als  g-ar  nickt  zu  bock  ange- 
seken  werden  darf.  Mögen  denn  L.'s  Lieder,  die  einst  durck 
ganz  Dentsckland  als  fliegende  Blätter  gingen  und  einen  neuen 
Geist  weckten,  in  dieser  Gestalt  ron  Neuem  Eingang  in  reckt 
Vieler  HSuser  und  Herzen  finden,  was  sie  so  sekr  verdienen, 
wenn  sie  sick  aucb,  ganz  unverändert,  nickt  roekr  für  nnseup  Zeit 
zum  kircklicken  Gebrauck  eignen,  sckon  ans  dem  Grunde,  weil 
dock  Lutker  selbst  alte  deutsoke  Lieder  verbesserte  und.  erweiterte/ 

Smi]  Denkschrift  des  evangelischen  Prediger-Seminariams  zu  Friedberg  für 
lie  Jahre  1845  und  1816.  Herausgeg.  von  Dr.  PhiL  Pet.  Ci^ssmann, 
ord.  Prof.  d.  Theol.,  Director  des  Seminars  u.  s.  w.  Friedberg,  (Binder- 
nagel).   1847.    VI  u.  182  S.  gr.  8.    (22%  Ngr.) 

Ref.  bat  zwar,  seitdem  er  in  dem  Repert.  für  die  ges.  deutscke 
Literatur  (zuletzt  ßd.  XXXIIL  No.  1383)  über  diese  Je  f&r  die 
Jabre  1838—1841  erschienene^  „Denksckrift^^  bericktet  katte, 
nickt  wieder  Gelegenkeit  gekakt,  sie  in  den  neuerdings  anf  zwei 
Jakre  zugleick  bereckneten  Fortsetzungen  zu  kesprecken,  allein 
da  er  von  iknen  Kenntniss  zu  nekmen  nickt  unterlassen,  darf  er 
fttr  die  Versickerung  Glauben  ansprechen,  dass  die  darin  entkal- 
tenen  Akkandlnngen,  voll  praktiscker  Tendenz,  in  erwflnsckteni 
Zusammenkange  mit  den  von  dem  Seminare  zu  lösenden  Aufgaken 
steken  und  den  Eindruck  kinterlassen,  dass  die  seit  dem  21.  Mai 
1837  für  das  Grosskerzogtkum  Hessen  bestehende  Anstalt,  zo 
Friedberg  zu  den  vorzfiglickeren  dieser  Art  in  Dentsckland  gekört 
und  fortwikrend  im  Auge  kekält,  dass  Predigerseminarien  nicht 
sowokl  auf  Vermekrung  des  eigentlicken  Wissens,  oder  auck  auf 
ehie  Abricktung  nack  ftusserlicken  Disciplinarmassregeln  berecknet 
sein  sollen,  sondern  anf  Festigung  des  Ckarakters  und  eine  ge- 
diegene praktiscke  Zukildukg  der  Predigtamtsadspiranten  fQr  Sire 
kfinftlge  Stellung  im  öffentlicken  Leben.  In  dem  engsten  Bezüge 
zu  diesem  Ziele  steht  in  der  vorlieg.  Denkschrift  die  Akkandlung 
des  Heratisgekers :  „Der  ckristlicke  Geistticke  in  seiner  keutigen 
Stellung  zum  Glauken  und  zu  der  Gemeinde^'  (S.  1*— 63J,  welcke, 
wie  sie  von  einer  sckarfen  Beobachtung  der  gegenwärtigen  Be- 
wegungen und  Erscheinungen  auf  dem  religiösen  Gebiete  zeugt, 
so  in  klarer  Darstellung  Beherzigenswerthes  zur  Erwägung  dar- 
bietet, namentlich  dem  Geistlichen,  der  sich  gewöhnt  hat  in  dem, 
Kampfe  der  oft  sich  widerstreitenden  Systeme  nicht  zufahrend 
Partei  zu  nehmen,  sondern  bei  Entwickelung  einer  skeptiscken 
Stimmung  sick  in  ein  eklektisckes  Verkältniss  zu^  den  Resultaten 
menscklicker  Forsckung  zu  versetzen  bemökt  ist.  Die  2^  Abtk. 
der  Denksckrift  (S.  65  —  169)  bringt  praktiscke  Arbeiten  von 
am  SeminariomLekrenden  und  in  ikm  Lernenden;  die  3.  (S.  171 
—  182)  die  Ckronik  desselben,  lieber  den  am  17.  Aug.  v.  J. 
verstorbenen    Mitarbeiter   am  Seminar,   den   Sebulinspector  Dr. 
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SolAan,  soll  die  niekste  D^ksdwift  einen  aMMiiliclteri  Nekrolog 
bringen. 

[1712]  La  Sainte  Blble,  ou  TAncien  et  le  Noaveaa-Testament  Nout.  ^dit 
d'apr^s  la  vernon  rev.  par  J.-F.  OsiervaUi,  Moiitb^liard ,  Deckherr. Mna. 
1847.    1028,  198  u.  327  S.  gr.  8. 

E3]  KorzgefaBstes  exeget.  Handbuch  zum  Neuea  Testament  von  Dr.  W. 
L;  de  IVette.  1.  Bd.  4.  Thl.  (Auch  u.  d.  Tit:  Kurze  Erklärung  der 
Aposte^eschichte.)  3.  verb.  u.  verm.  Aufl.  Leipzig,  Weidmann.  1848. 
190  S.  gr.  8.    (18%  Ngr.) 

[in4]  Essai  sur  la  cr^dibillt^  de  Thistoire  ^vang^lique,  en  r^ponse  au  Dr. 
8  trau  SS,  par  M.  A.  Tholuok,  trad.,  abr^g^e  et  annot^e  par  Tabb^  H, 
de  Valroger.    Paris,  Lecojffire.     1847.    LXIV  u.  520  S.  gr.  8.    (7  Fr.) 

Französ.  Bearbeitung  der  Schrift :  „Die  GUabwOrdigkeit  der  evangel.  Geschichte,  zugleich 
eine  Kritik  des  Lebens  Jesa  von  Strauss ,  f.  theolog.  u;  nichttheolog.  Leser  dargestellt  von 
Dr.  ^.  Tholuck.*'    Hamb.  1838.   8.         >  , 

[1715]  *Qpiy£^OMi  Ta  eupioxdfxeva  icavTa.  Origenis  opera  omnia.  Edider. 
Cär.  et  Car.  Vinc.  de  la  Rue,  Denuo  recens. ,  emend.,  castig.  C.  JEf.  Ed, 
Lommatzsch.  Tom.  XXV.  Berolini,  Haude  et  Spener.  1848.  XXI  u. 
456  8.  8.    (k  I  Thlr.  22»/,  Ngr.) 

Origenis  phiiocalia,  philosophamena.  Gregorii  Thaumatargi  panegjrica  oratio  In 
Origenem.    Rufini  Über  de  adulteratione  librorum  Orijgenis. 

[1716]  *Die  christliche  Passafeier  der  drei  ersten  Jahrhunderte.  Zugleich  ein 
Beitrag  zur  Geschichte  des  Urchristenthums  u.  zur  Evangelienkritik  von 
K.  L.  IVeltseel,  Diak.  Mit  e.  Anh.:  Die  Passafragmente  im  Originaltext 
Pforzheim,  Flammer  u.  HofFmann.  1848.  Vin  u.  330  8.  gr.  8.  (2  Thlr.  6  Ngr.) 

[1717]  Geschichte  der  Reformation  des  16.  Jahrhunderts.  Ton  J«  H.  Merle 
il'Aubigii&  Aus  d.  Franz.  übertragen  von  Dr.  Mt  kunkel.  (In  6  Bdn.) 
2.  Bd.    8tuttgart,  Steinkopf.     1848.    VIII  u.  343  8.  gr.  8.    (ä  22%  Ngr.) 

[1718]  Zur  kirchlichen  Christologie.  Die  orthodoxe  Lehre  vom  doppelten 
Stande  Christi  nach  luther.  u.  reformirter  Fassung  t.  Dr.  M*  Schnecken* 
barger.  Neue,  erweit  Bearbeitung.  Pforzheim,  Flammet  u.  HofTmann. 
184S.    XII  u.  223  S.  gr.  8.    (l  Thlr.  20  Ngr.) 

eri9]  Ein  Brief  Ton   den  Schleichern   u.   Winkelpredigem.     Von  Dr.  M* 
nther.   TVittenberg  1532.   Verlag  der  Lutherstiftung  zu  Leipzig.    Nr.  III. 
Leipzig,  Barth.     1848.     18  8.  gr.  8.    (n.  3  Ngr.) 

[1720]  Ermahnung  zum  Frieden  auf  die  12  Artikel  der  Bauernschaft  in 
Schwaben.  Von  Dr.  M.  Luther.  Wittenberg  1525.  Verlag  der  Luther- 
stiftung zu  Leipzig.    Nr.  IV.    Ebend.,  1848.    33  S.  gr.  8.     (n.  3  Ngr.) 

Pio.  I:  „Von  der  Freiheit  eines  Christenmenschen".  No.  II:  „An  die  Rathsherren  aller 
St&dte  u.  s.  w/'    1847.    (No.  I  —  IY  zusammen  6  Ngr.)  ', 

1781]  Dr.  Mt.  liother's  abgemahltes  Papstthum.  Nach  seinen  StindeiV, 
>rden,  Brüderschaften  kürzUchst  beschrieben,  nebst  Vorwort  u.  Nachwort. 
IVittenberg.  Neujahrsgeschenk  des  Jahres  Christi  1526.  Mit  Erläuterungen 
u.  Anh.  von  Chr,  Gfr.  Jmj,  ev.-luther.  Pastor.  Leipzig,  Naumburg.  1848. 
X  u.  242  8.  gr.  8.    (1  Thlr.) 

[1782]  Les  Principales  diiV^rences  de  T^glise  protestante  et  de  T^glise  catho- 
lique,  par  G.  Goguel,  Paris  et  Gen^ire,  CherbuUez.  1847.  XIV  u.  204  8. 
gr.  12.    (2  Fr.) 

[1783]  Ecclesiastical  Establishments  not  inconsistent  with  Christianity,  with 
a  particular  view  to  some  Leadings  Objections  of  the  Modern  Dissenters. 
By  the  Rev.  W.  HnlL    3.  edit    Lond.,  1847.     182  8.  gr.  12.    (3rii.  6d.) 

[1784]  Das  apostol.  Glaubensbekenntniss  u.  die  Forderung,  tou  dessen  kirchl. 
Gebrauche  entbunden  zu  werden  Ton  K.  Jürgens«  •  Göttiiigen,  Dieteri«^. 
1848.     102  8.  gr.  8.    (n.  15  Ngr.) 
1848.  I.  32 
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In  Briefen  Ton  e.  Laien  an  einen  Theologen.  Eine  SchutzBchrift  f.  rationale 
Aüffaitüng  des  ChrittentbumSy  insbesond.  eine  Entgegnung  auf  die  Schrift: 
^der  dentache  Proiestantiamua^'  Ten  e.  dentochen  Theologen  von  Dr.  VIT. 
ftMiann  Bmuneehwelg,  Vieweg  u.  Sohn.  1848.  VI  u.  138  S.  gr.  8. 
(n.  15  Ngr.) 

[ins]  AmtsbetrObmBt  n.  Amtatroat.  Bine  Schriftauftlegang  von  %  Tim.  3, 
14 — 17.  Ay  I — 15.  Als  Paatoral-^endschrelben  an  d.  evang.  Geistlichkeit  der 
ProT.  Saehsen,  verfaaat  beim  Schluss  des  J.  1847  von  Dr.  J.  Fr.  miler, 
Gen.-Soperint.   Magdeburg,  Falckenberg  u.  Co.  1848.  30  S.  gr.  6.  (n.  4  Ngr.) 

[niT]  Christendom  og  NatiQnalitet.  En  bibelsk-historlsk  Betragtning  og  Be- 
TiiaCvrelse  af  A.  O.  RiuMbaeb.  itj4^benhayn .  Reitzel.  1847.  Tu  S. 
gr.  8.    (48  sk.) 

tim]  Prtßdikener  holdte  i  TCirkeaaret  1846-1847  af  Dr.  X  P.  Mfuter. 
Cj^^benham,  Deichmanh.    1847.     10  Bog.  gr.  8.    (1  Rbd.) 

[IIS]  Die  Auferstehung  u.  Himmelfahrt  uns.  Herrn  u.  Heilandes  Jesu  Christi, 
nach  4.  vier  EvangeUsten  zusammengestellt,  mit  erl&ut.  Ueberschriften  u^ 
Parallelstellen  u.  d.  auserlesensten  Liederversen.  %  umgearb.  AuiL  Nürn- 
berg, JUw.    1848.    32  8.  8.    (1%  Ngr.) 

[1130]  Kurze  Betrachtungen  üb.  die  L'eidensgesch.  Jesu  auf  alle  Tage'  der 
Passionsseit,  zum  Gebrauch  bei  FamilienandacSten  eingerichtet  von  B.  Badi" 
Pfr.    Bbend.,  1847.    XII  u.  167  S.  gr.  8.    (15  Ngr.) 


[im] 

Tage 


Christlicher  Familien-Tempel,  Morgen-  u.  Abendbetrachtungen  auf  alle 
Tage  des  Jahres.   Eine  Auswahl  des  Besten  aus  d.  Erbauungsschriften  alter 
u.  neuer  Zeit.  Zusammengestellt  u.  beafb.  von  Und.  Klopsch,  (In  ea.  15  Heften.) 
I.  Bd.  1.  Hft  Glogau,  Plemming.  1847.  S.  1—10  mit  I  Lith.  gr.  8.  (h6Ngr.) 

[im]  EvangeL  Gnadenordnung.  Von  Dav.  HoUaz,  weil.  Pastor.  4.,  durch- 
gesehene Aui.    Nürnberg,  Raw.    1848.    kXXII  u.  180  S.  8.    (7%  Ngr.) 

[1733]  Worte  des  Herzens.  Für  Freunde  der  Liebe  u.  des  Glaubena  von 
J.  C.  Icavater.  Herausgeg.  von  C.  W.  Hufeland,  5.  Aufi,  Berlin, 
Dümmler.     1848.    VI  u.  137  S.  12.    (n.  15  Ngr.) 

[1334]  Kurze  Morgen-  u.  Abend-Gebete  auf  sechszehn  Wochen,  nebst  e.  Anh. 
von  Fest-  u.  and.  Gebeten  in  verschied.  Verhältnissen  des  Lebens  f.  chriatL 
Familien.  Mit  e.  Vorwort  von  W.  Hofacker,  Diak.  5.  Aufl.  Mit  1  Stahlst. 
Stuttgart,  Belser.     1848.    350  S.  gr.  8.    (15  Ngr.) 

[1736^  Trostbüchlein  für  Kranke  u.  Sterbende.  150  kurze  Betrachtungen  aus 
Schriften  bewahrter  Glaubensmänner  gesammelt  von  Ft*  Beutelspacher,  Mit 
ttnem  Vorworte  von  M.  J.  Ch.  F.  Burck.  Stuttgart,  Steinkopf.  1848.  IV 
u.  321  S.  32,    (WA  Ngr.) 

Katholische  Theologie. 

[1131]  Thesaurus  librorum  rei  catholicae^    Handbuch  der  Bücherkunde  der 

fesammten  Literatur  des  Katholidsmus  u.  zunächst  der  kathoL  Theologie. 
,  Hfl.   Wüizburg,  L.  Stahel.  .1847.  IV  u.  S.  193—288.  gr.  8.   (kn.  12  Ngr.) 

[inr]  Etndes  philosophiques  snr  Dieu  et  la  cr^ation,  d'apr^s  la  SesiaM  de 
St.-Thomas-d'Aquin,  Contra  gentes.    Th^se  pr^ent^e  ä  la  facuk^  des  leitrea 
de  Paris.    Paris,  impr.  de  Gros.     1848.    293  S.  gr.  8. 
Verf.:  AbW  Barrrt. 

[itH]  Ktiidea  philesophiques  snr  le  Christiaaiame,  par  A.  Nloolas.  3^  4dit., 
rev.  et  com    4  Vols.    Paris,  A.  Vaton.     1847,  48.     12. 

[im]  De.rflgliM^  de  T^t  et  de  renaeiguement,  par  P.-.F.*Ck 
Lyon,  impr.  de  Beitel     1847r    56  S.  gr.  8. 
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im]  L'Bgli«^  rovaine  et  la  libert«,  ou  Intvodüetlon  hiMr.  Ii  i'avtoeMttt 
le  Pie  IX,  par  J.  fMaae-lHoiMa«!!.  Paris  et  Lyan,  PMm.  184». 
Xn  u.  299  8.  gr.  a    (4  Fr.) 

[1741]  Triumph  des  Evangeliums.  Memoiren  eines  Ton  d.  Verlrruagen  der 
iieutigen  Philosophie  zurückgekommenen  Weltmenscben.  VeWseUt  aus  d. 
Span,  von  /.  F.  A.  Byynand  des  Eehelles.  3.  Bd.  Re^ensburg,  Mana.  i84d. 
439  8.  8.    (*17%  Ngr.) 

[174S]  Bistoire  du  d^velopperaent  de  U  doetrine  dir^tienne,  ou  Motifs  4^ 
retour  k  rSSglise  catbolique,  par  J<-H»  llQwman^  trad.  de  l'angl  sur  ia 
2.  4dit.,  j>ar  J.  Gondon.  Paris,  Sagqi^r  et  Bray.  1848.  XVI  u,  459  S. 
gr.  8.    (7  Fr.) 

[lT4t]  Agonie  de  la  liturgie  troyenne,  par  un  pr^tre,  qui  loi  fait  ses  adieux. 
Troyes,  Bertheion.     1847.    76  S.  gr.  8. 

Der  VC  (Abb^  Las  Ca$a$)  erkl&rt  sich  entschieden  für  dis  rOmische  kUurgto,  und  bs- 
zelchnet  die  von  Troyes  als  ,,ill^gitime  dans  son  Institution ,  jansifniste  dans  sa  rt^dactioa, 
ineompl^te  et  lif^ytfreadease  dsas  a6s  ctfr^aioiiiss''« 

[1744]  Die  gesammte  kathoL  Lehre  in  ihrem  Zusammenhange.  Vorgetragen 
in  Katechesen  von  Dr.  Heren.  BaiiL  geistl.  Rath.  2.  Aufl.  (31.— 3<k  Uef.) 
Manchen,  liter..artist  Anstalt.  1847.  7,  Bd.  LXXXIV  u.  602  S.  gr.  8. 
(2  Thlr.  12  Ngr.) 

Aach  n.  d.  Tit :  Von  den  Guten  u.  von  der  Weis«,  das  Gute  zu  Sben,  od.  von  den  Tusenden, 
als  d.  bejahenden  Theiie  der  cbristl.  Gerechtigiceit  n.  der  Ascese.  (epi.  7  Bde.  10  Thlr.  l8Kgr.) 

[1745]  Oeuvres  de  B<mrdaloiie.  Retraite  spirituelle.  Lyon  et  Paris,  P4- 
risse.    1847.    Xn  u.  335  S.  gr.  12. 

[1746]  La  Mis^ricordie  de  Dieu  manifest^e  en  Jösus  Christ,  ouvrage  traduit 
de  ranglais  par  M.  E.  Faüe,  n^e  Chäbrand.   Paris,  Delay.    184S.   345  S.  18. 

[1747]  Monuments  in^dits  sur  Tapostohit  de  sainte  Marie-Madeleine  ^  Pro* 
Tence  et  sur  les  autres  apdtres  de  cette  contr^e,  St.  Lazare»  8t  Maxiipiii» 
Ste.  Marthe,  et  les  Saintes  Marie  Jacobe  etSalomiä;  par  Tagteuf  de  lader- 
ni^re  Vie  de  M.  Olier.  Tom.  II.  Au  Petit-Montrouge,  Migne.  1^48.  834  8. 
(1668  Colonnes.)    Lex.-8.     (2  Bde.  20  Fr.) 

[1748]  De  la  Dieferenda  entre  lo  temporal  y  etamo,  por  al  P.  J.-Bvs.  Nle- 
rembergf,  de  la  compana  de  Jesu.   Nueva  edic.   Paris,  1848.   546  8.  gr.  12. 

[1748]  Erklärung  der  Episteln  u.  Evangelien  der  8onn-  u.. Festtage  d.  kathol. 
Kirchenjahres,  nach  den  h.  Kirchenvätern  n.  s.  w.  von  W.  Aeltluneier, 
Priester.  2.  Lief.  Scfaaffhansen,  Hiirter.  1848.  TV  u.  8.  229—448,  gr.  8. 
(cpl.  1  Thlr.) 

[1758]  Die  heilige  Mission  in  meiner  Pfarrei,  od.  Missionapredigten  Auf  aJla 
Sonntage  des  Kirchenjahres.  Neu  herausgeg.  u.  verb.  von  Jnt  WesUrmfKH^* 
Pfarrer.  1.  u.  2.  Bd.  2.  verb.  Aufl.  Regensburg,  Manis.  1847.  717  8. 
gr.  8.  (1  Thlr.  25  Ngr.)  —  3.  Bd.  Auch  u.  d.  Tit.:  Der  he«.  Mission  f. 
meine  Pfarrei  prakt.  Unterricht  üb.  die  Vollkommenheitslehre  Jesu.'  Neu 
herauseeg.  n.  s.  w.  Bbend.,  1848.  XVI  u.  231  8.  gr.  8.  (20  Ngr.) 
Als  VC  dieses  Werkes  wird  der  Pfarrer  Krtmenbtrger  genannt. 

[19U]  Annalen  der  Brzbruderschaft  des  heil  u.  unbeflecktesten  Heraena  Marii 
.%ur  Bekehrung  der  8ander.  Aus  d.  Franz.  des  Abb^  IHllHQAuM>eige* 
nettes.    5.  Hft    Ebend.,  1848,    112  8-8.    (6%  Ngr.) 

Gedenkbuch  des  christl  Lebens  von  ClauiL  Anrlienel«    Aus  dem 
tein.  übers,  von  P.  Max*  ffutUer,   Augsburg,  8chmid^    1848.   %  u.  368  8. 

gr.  8.    (22%  Ngr.) 

1759]  Der  grosse  Baumgarten.  Enthaltend  verschiedene  Morgen-,  Abend-, 
iless-,  Vesper-,  Beicht-  u«   Communion- Andachten  u.  s.  w,    Auf's  Neue 

umgeatb.  u.  verm.  von  e.  kathol.  GefstHchen.   Paderboni;  Juilormali«.    1848. 

VIII  u.  668  8.  8.    (15  Ngr.) 

^  32* 
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K}  OMMMr  ffittnel^SkUfttMl*  Od.  Mkr  krütiges»  nftiil.  u.  trostrelclHis 
•th-Bucb»  lor  Briösuag  der  lieb«B  Seelen  de«  Fegfeuers.  Zum  besond. 
Gebrauch  de«  andächtigen  Weiber-Geschlechts  von  P.  Mi,  ▼.  Cochem. 
Purchaus  verb.  Aufl.  mit  17  Kpfrn.  Augburg,  Wolff.  (München,  Finsterlin.) 
1847.-  LH  u.  656  8.  8.    (24  Ngr.) 

GleichseitlK  ert^len  avch  ein  Anssug  aus  vorstehender  Schrift  a.  d.  Tit:  Kleiner  goldener 
HiaiBMlsciiltssel,  od. :  hAchst  nauUches  u.  tiostretdies  Gebetbuch  f.  alle  christkatfaol.  Stände, 
bMonders  f.  das  and&chtige  Fraoengeschlecht  Mit  9  Stahlst  Ebend.,  1847.  VIII  u.  392  S. 
&    (UMgr.) 

11166]  Gegrüset  seyst  Du  Maria!  Ein  Tollstfind.  Gebetbuch  f.  das  fromme 
frauengeschlecht.  Nebst  d.  gebräuchl.  Kirchen-Liedern,  Litaneien  u.  s.  w. 
herausgeg.  von  mehr,  kathol.  Geistlichen.  Verlag  d.  oberschwäb.  Vereins 
cur   Verbreitung  guter  kathol.   Bucher.     (Stuttgart,   y.  IMttmarsch  u.  Co.) 

1848.  IV  u.  2S^i  S.  gr.  16.  (Mit  l  Stahlst,  geb.  n.  '2VL  Ngr.;  2  Stablat. 
12  Ngr.;  eleg.  geb.  n.  1  Thlr.  3V,  Ngr.;  mit  4  Stahlst  15  Ngr.;  sehr  eleg. 
geb.  D.  1  Thlr.  13  Ngr.) 

[1166]  Haares  d4di4es  k  la  sainte  Vierge.    Foug^res,  Vannier  et  Couanon. 

1849.  V  u.  776  S.  gr.  12. 

[1167]  Der  betende  Katholik.  Ein  Tollständ.  Gebetbuch.  Nebst  d.  gebrauch^ 
lichslen  Kirchen-Liedern,  Litaneien  u.  s.  w.  Herausgeg.  von  mehr,  kathol. 
Geistlichen.  Verlag  d.  oberschwäb.  Vereins  s.  Verbr.  guter  kathol.  Bücher. 
(Stuttgart,  T.  Dittmarschu.  Co.)  1848.  X  u.  311  S.  8.  (Mit  t  Stahlst  geb. 
n.  27  Ngr.;  mit  2  Stahlst  15  Ngr.;  eleg.  geb.  n.  l  Thlr.  10  Ngr.;  mit 
4  Stahbt  22%  Ngr.;  sehr  eleg.  geb.  n.  I  Thlr.  26.  Ngr.) 

[11SB]  Le  Combat  spirituel,  par  le  R.  P.  D.  L.  Soupoli,  trad.  en  francaia* 
par  le  P.  /.  Brignon.  Nouv.  edit.  rerue,  corr.,  augm.  Tours,  Mame.  lo4^. 
476  S.  32. 

fllSi]  La  Chaine*  de  T4ritös,  exposit(pn  philosophique  et  populaire  des  foii* 
dementa  de  la  religion,  d^di^e  aux  d^tenus  des  prisons,  par  M.  Tabbö  Fo- 
rMMm.    Paris,  Poussielgue-Rusand.     1847.    293  S.  gr,  12. 

Medicin  und  Chirurgie. 

[1166]  Ideen  zu  einer  philosophischen  Begründung  der  Heilwissenschaft.  Braun- 
schweig, Hof  bucbh.  von  Leibrock.    1847.    XI  u.  172  S.  gr.  8.    (26%  Ngr.) 

Der  nngenannie  Vf.  will  auf  dem  Wege  philosophischer  For- 
schung: yerschledene  Urbegriffe  der  Pathologie  feststellen  und 
micht  diese  Aufgabe  so  zu  lösen,  dass  er  mit  den  Begriffen  von 
Leben  und  Krl»nkhelt  beginnt,  dann  zu  dem  ursprünglichen 
und  gewöhnlichen  Hauptsitze  der  letztern,  ferner  zu  einer  Clas- 
sification der  Krankheiten,  hierauf  zu  den  Begriffen  von  Heilung 
und  Heilart  überhaupt  übergeht  und  zuletzt  einige  Bemerkungen 
über  die  Wirkungsart  der  Arzneimittel  hinzufügt.  Das  Leben 
^fittirt  der  Vf.  als  ein  fortwährendes  Thätigseln,  welches,  von 
einem  verschiedenartig  zusammengesetzten  Naturgebilde  ausge- 
hend, sich  durch  Erregbarkelt,  Selbstwirksamkeit  und  Selbst- 
entwlckelung  äussert,  —  oder  als  das  Thätigseln  eines  Organs 
öder  organischen  Gebildes,  das  der  einzelne  Thell  eines  lebenden 
Naturgeblldes  ist,  welcher,  tnit  dem  Ganzen  In  genauer  Wechsel- 
wirkung stehend,  gleichwohl  seine  eigene  Form  und  Wirksamkeit 
hat.  Als  Bigens^(ten  oder  einzelne  Vermögen  eines  solchen 
NAtwggbildes  und  sonach  auch  des  Lebens  sind  anzusehen  1.  Br- 
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reg barlrrit,  3.  SelfcstwMrsamkeH  oiet  SdbfltOilifkeH  mrf  9.  SellM*^ 
entwicbelang'.  fliernach  stellt  sich  nmi  die  Krankheit  ab  ih 
Verstimmtheit  oder  Veirletathelt  eines  oder  mehrerer  oder  aller 
Gebilde  (Org'ane)  eines  organischen  Körpers  heraus,  wödnroh  der 
normale  Gang  der  Lebensverrichtnngen  gestört  «nd  das  I^ben 
selbst  mehr  oder  mhider  gefährdet  wird.  Hier  Hegt  nun  die  Frage 
nahe :  ob  die  Krankheit  nicht  in  gewissen  Organen  oder  organi- 
schen Systemen  ihren  ursprttnglichen  oder  vorzfiglicheii  Sit«  habe, 
und  ob  unsere  Krankheitslehre  eine  Humoral-  oder  Solldar-Patho- 
logie  sein  solle.  Bei  Beantwortung  derselben  werden  im  2.  Cap. 
S.  56  ff.  folgende  Grfinde  dafür  aufgefshrt,  dass  das  Wesen  und 
der  Sits  der  Krankheit  in  den  flUssigen  Theilen  und  besonders  Im 
Blute  aufgesucht  werden  müsse,  eine  Meinung,  welche  nach  dem 
Vf.  dem  frühesten,  mehr  von  der  Sinnlichkeit  abhängigen  Nach- 
denken der  Menschen  zu  nahe  lag,  um  nicht  durch  Jahrtausende 
unangetastet  die  ganze  Hellwissenschaft  zu  beherrschen:  1.  h 
dem  Blute  ist  der  ganze  thierische  Organismus  schon  vorg«bildet 
enthalten.  2.  Mit  einem  beträchtlichen  Blutverluste  sehen  wir 
eine  grosse  Schwäche  und  nicht  selten  eine  unheilbare  Krankheit 
des  Körpers,  mit  einem  gänzlichen  Blutverluste  aber  den  Tod 
ehtreten.  Leben  und  Störung  desselben  scheinen  also  yorzügUdi 
im  Blute  zu  liegen;  3.  bei  allen  entzündlichen,  so  wie  bei  den 
meisten  Fieberkrankheiten  erscheint  die.  normale  Beschaffenheit 
des  Blutes  auffallend  verändert;  4.  gerade  bei  diesen  Krankheiten 
bewährt  sich  das  Aderlassen  oft  als  das  einzige  Rettungsmittel 
des  Kranken;  5.  bei  chronischen  Krankheiten  aber,  besonders 
bei  gichtischen  und  rheumatischen,  scheint  das  Umherirren  der 
Schmerzen  an  verschiedenen  Theilen  des  Körpers  zugleich  auf 
die  Abnormität  einiger  aus  dem  Blute  geschiedener  Stoffe  zu 
deuten;  6.  bei  Schnupfen  und  Husten,  so  wie  bei  Durchfall 
zeigen  sich  abnorme  Absonderungen  der  Säfte.' ^Nur  in  der  Säfte- 
masse scheint  also  der  wahre  Grund  und  Sitz  der  Krankheit  zu 
liegen;  7.  bei  gewissen  Abscessen  oder  eiternden  Geschwüren 
verliert  sich  oft  das  krankhafte  Leiden  eines  andern  Gliedes  oder 
Organes.  Durch  die  Ausscheidung  des  Eiters  scheint  der  lei- 
dende Theil  von  seinen  krankhaften  Säften  befreit  zu  werden  and 
jene  Abscesse  verhalten  sich  wie  Abieiter,  l^achdem  hierauf  der 
Vf.  in  gleicher  Weise  ganz  unparteiisch  auch  die  wiehtigen  Rück- 
sichten und  Erscheinungen  geltend  gemacht,  welche  gegen  die 
Humoralpathologie  hervortreten ,  führt  er  als  den  Inbegriff  seines 
patholog.  Systems  und  als  das  Ergebniss  aus  den  frühem  De- 
ductionen  folgende  von  erläuternden  Befnerkungen  begleitete  Sätze 
auf:  §  1.  Der  ursprüngliche  und  vorzügliche  Sita  einer 
Krankheit  muss  in  den  festen  Theilen  aufgesucht  werden.  Ja.' 
Diess  iässt  sich  sowohl  auf  die  Krankheiten,  welche  ens  de« 
Innern  des  Körpers  (obwohl  gewöhnlich  nach  äusseren  EtailtsseB) 
entwickeln,  als  auf  gewaltsame  Vwletsungen  von  aussen  an- 
wenden.  —   J  3.  Auf  beide  Arten  von  Störung  des  normnlen 
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of§wä$dkm  Ltkea»  (Iraf  gtwAilkbe  KrAaÜHitoii  mid  a«r  Ver^ 
totemlffeii  Ttii  a«sii«i)  paast  Bogieich  der  Mgt  Begriff  tm  Krank-- 
Mt;  aal  die  eralea  de«  Begriff  voa  VeratiiatotlieH,  aaf  die  leUtora 
dber  der  Begriff  toa  Verkteiheit  —  $  4.  Es  gibi  keinen  Krank- 
kdtaatoff,  keiae  aiaierielle  Flisa^eH  als  Unsaefae  der  KraakkeiU 
Was  siGh  bei  eiaeni  kranken  K4Mrper  als  abnarme  S&ftemasse  im 
Anawarfe^  Scliweiss,  StohlgMige  und  Blat  nach  dem  Aderlässe, 
bei  einem  tedten  Körper  al»er  im  Innern  desselben,  als  abnormer 
Ueberrest  nach  der  Section  aeigt,  ist  nickt  Ursache,  sondern 
Braeugniss  der  Krankheit.  —  §  5.  Ans  einer  genaaern  Unter- 
aadraag  der  verscliiedenen  organischen  Systeme  ergibt  sich,  dasa 
die  Nerven  von  allen  Thellen  eines  thieriscken  Organism  die  zar- 
ieaten  ond  erregbarste!  sind*  -*  $  &  Da  diese  Innern  und  ans- 
sem  Potenaen  dso  (!?)  aoerst  und  voraigUch  das  Nervensystem 
angreifen  I  so  mass  auch  jede  Krankheit,  welche  nicht  Folge  ge- 
waltsamer Verletaung  voa  aossen  oder  eines  angeboraen  Uebels 
iBi>  «rsprfiaglich  eine  Nerven-Krattkheit  sein,  gleichviel,  ol| 
sie  ak  allgemeine  oder  als  besondere  Krankheit  eii|es  einaelnen 
Ofganes  anftritt.  *—  $  7*  Alle  schidlichen,  in  der  Luft  enthaUenen 
Gaiarten  (Miasmen),  so  wie  aUe  thierischen  Anstecknngsstoffe 
(Caaiagien)  werden  nur  durch  eine  Affection  der  Nerven,  nicbi 
durch  unmittelbare  Verpestung  des  Blutes  aur  Ursache  der  Krank- 
heit. —  §  &  Wofern  wir  auch  wegen  mangelnder  anschaulicher 
Beobachtung  nicht  mit  der  grtfssten  Gewissheit  bestimmen  können, 
von  welcher  Art  die  Verfindernng  sei,  die  in  den  Nerven  hervor- 
gduracht  werden  muss,  wenn  Krankheit  entstehen  soll,  so  lässt 
sich  doch  voraussetaen,  dass  sie  eine  widematttrlicbe  Anspannung 
oder  ErscUaffung,  überhaupt  eine  abnorme  Bewegung  (Krampf 
aad  Zuckung)  sein  mOsse»  —  §  9.  Dass  aber  durch  heftige  ab- 
norme Bewegungen  ^er  Nerven  auch  öfters  abaorme  (fieberhafte) 
Empörungen  (I?)  der  ganaen  Blutmasse  hervorgebracht  werde«, 
int  eben  so  aatflrlleh ,  als  idass  wiederholte  and  dauernde,  obwohl 
minder  heftige,  krankhafte  Nervenbewegungen  oft  allmällg  das 
eraeugen,  was  maa  organische  üebel  nenat,  oder  dass  die 
ui«f  rttagllch  blossen  Nervenverstimmtheiten  auletat  in  wirkliche 
Yerietaangen  des  Organism  abergehen«  —  Nach  diesen  Sätaen, 
wefche  der  Vf.  an  die  Spitae  der  ganaen  Heilwissenschaft  ge- 
steltt  wissea  will,  Ist  dessen  Theorie  nichts  Anderes,  als  eine  Ner- 
vMtheorie,  wie  sie  mit  vefschiedenen  Modificatlonen  schon  frllhear 
Ton  andern  Seiten  her  geltend  gemacht  worden  ist.  Im  3.  Cap. 
vereucht  der  Vf»  selae  theotetisiolien  Principien  der  Heükunde  auf 
die  eineekien  Krankheiten  anzuwenden,  und  richtet  hierbei  sein 
A^enmM  a)  aaf  die  chronischen,  b)  auf  die  acuten  Krankheiten 
und  c)  aaf  die  Periodicität  gewisser  Krankhelisproeesse.  Dass 
Uerbei  «anche  geawangene  Aaffassuag  und  Deotuag  von  Kraift- 
heitaeüokeiaMgen  aus  Vorliebe  mi  den  aaigcstelltea  Clruadsfttaea 
mit.  unterläuft,  wird  Nienmnden  wundern,  der  die  Schwierigkeiten 
baai,  gewisse  aUgemein  gültige  Gesetae  ia  Beaag  auf  So  Er* 
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flehdnvBgm  '^*  krukcn  Lebet«  anfMeUÜM  tiwl  mitteki  4er 
entern  üt  Gesammlliell  der  leteteni  eridiren  vmi  systevatierh 
mbridreii  bq  wallen.  Bine  etwas  so  gprosse  AniUinglichkeit  mi 
einaelne  vorgefasete  Meinungen  eelMe  nnr  hier  nickt  an  «Micken 
den  i^Uholog'.  Foraoknngen  der  Nenaelt  geradeau  Hokn  apre«? 
ckenden  Behanptangen  Veranlasaung  geben,  wie  diese  in  4er 
Tkat  di^  Fall  ist.  So  sagt  a.  B.  der  Vf.  S.  S5:  ,,dle  Waaaer- 
sucht  berukt  unstrdtig  auf  einer  Schw&che  oder  Unthitigfceit  der 
Ijnphatischen  Gefiisse,  nicht  auf  ein^r  Verdorbenheit  der  in  diesen 
Gefissen  enthaltenen  Säfte ;  S.  86  die  Gelbsucht  ist  eine  Geltes- 
krankhett,  welche  men  einer  widernatHrlichen  Belaung  der  GeOsae 
herrührt;  S.  86  alle  Magen-,  Brust-  und  Halsbeschwerden  haben 
ursprünglich  Im  Nervensysteme  ihren  Sitz;  S.  89  spricht  der 
Vf.  von  Kämpf'schem  Infarctus;  S.  9()  wird  Krebs  als  Hant- 
krankheit hingestellt  und  von  diesem,  wie  von  der  Krätae  be- 
hauptet, sie  gingen  von  einer  widernatttrilchen  Reiabarkeit  und 
Reizung  der  Nerven  aus  u.  s.  w.  -^  Das  4.  Cap.  beschäftigt 
sich  mit  der  Classificiation  der  Krankheiten  und  es  sind  die  deas- 
fallsigen  Ansichten  des  Vfs«  über  Gattung,  Arten,  Unterarten,  Ein- 
theiluagsprihcip  u«  s.  w.  am  leichtesten  au  a]»ersehen  «nd  zu  beur- 
theilen  nach  der  S.  1 18  entworfenen  Abfachung  der  Krankheiten : 

A.  Fieberhafte  Krankheiten.  I.  Allgemeine  fieberhalte:  I.  Boeartigo 
Fieber  (Typhen,  Hundswuth,  gelbe  Fieber,  hektische  Fieber);  %  nichtböa- 
artige  Fieber  (Wechselfieber,  blosse  Brkältangsfieber).  II.  Besondere  (durch 
besondere  Merkipale  ausgezeichnete)  fieberhafte  Krankheiten;  I.  mit  Ausschlag 
Terbundene  (Pest,  Blattern,  Masern,  Scharlach,  Rothlauf,  Friesel,  Nesael- 
frieael,  Peteobialfieber) ;  3.  EntzAnduagakrankheiten  (Gehirn-,  Hals-,  Bruat-» 
Lungen-,  Darmentzündungen  u.a. w.);  fieberhafte  Gliederkrankheiten;  gich-. 
tische  Fieber.  —  B.  Fi eo erlose  Krankheiten.  I.  Nervenkrankheiten: 
1.  Krankheiten  der  Empfindungs-NerVen  (Hypochondrie,  Hysterie,  Nerven- 
schmerzen, Zuckungen,  Fühllosigkeiten);  2.  Krankheiten  der  Bewegtinga- 
Nerven  (Nervenkrämpfe,  Lihmungen  [ScUagflüase,  Lahmnagen  e|naelaer 
Glieder]),  3.  Krankheiten  der  phyawchen  Nerventhatigkelt  (die  veiicbiedane* 
Formen  des  Irrseins).  II.  Gefäaskraiikheiten :  1.  überhaupt  (Erweiterung». 
Verengerung  der  Gefasse);  2,  der  Blutgefässe  (Geschwulst  derselben,  Blui-; 
flüsse,  Gelbsucht);  3.  der  lymphat.  Gef&sse  (Wassersucht,  Weisssucht,  Haut- 
fluss).  ni.  Krankheiten  der  Muskeln  und  Gelenke  (Gicht,  Rheumatiamen). 
IV.  Krankheiten  der  Dröaan  (fehlerhafte  Abaondeniog  der  Speichel-  «d 
Schleiaftdrüsen ,  Skropheln).  V.  Krankheiten  der  Haot  (AuaachlaMkrank^ 
heiten,  Wunden).  VI.  Krankheiten  der  Athi&ungsorgane  (der  Uiingen«. 
Schnupfen,  Husten).  VII.  Krankheiten  der  Sfnne.  VIII.  Krankheiten  des 
Darmkanals:  1.  des  Magens  (Schwäche,  Un Verdaulichkeit,  Sodbrennen, 
Säure  u.8.w.);  2.  der  Gedärme  (Unterleihakrälnpfe,  Kelik,  IHirebIkll,  Rohr). 
IX.  Krankheiten  der  GeacbleGhtalheiie.  X.  Krankheiten  dar  Urjawerknevi«» 
(Verhaltnng  dea  Harns,  Harnruhr^  Steinachmerzen  o*  a*  Wk).  XI.  Krank- 
heiten als  Erzeugnisse  mehrerer  verstimmter  oder  schon  organisch  verletzter 
Systeme:  1.  Brand;  2.  Krebs;  3.  Beinfraas;  4.  Luatseuche;  5.  Knotensucht; 
6.  Schwindsucht  oder  Schwärsucht  (Phthiais)  ;  7.  Atrejrfiie  ;  8.  englische 
Krankheit;  9.  Skorbut;  10.  Neubildung;  II.  Miaablidnäg. 

Ein  nur  oberfl&chlich^  Blick  auf  ditonn  Sckema  länkt  die  Vor-^ 
U^ie  htt  die  nngenonimcme  RicbtiffkitH;  und  UnnnMrMBsIkUwIt  der 
voihin  nitgretiH^tten  Nenrentheorie  des  Vfi.  dorchblicken.  Dann 
dernette  jedoch  hei  Entwerfane^  setaier  angdillch  lofri^b-riohilf  es 
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ABoidMOg  der  KraiUMteft  nicht  gHicklickerwmr  als  adse  Vor- 
fflx^ettj  welche  !■  dieser  BesiehoDir  Aehmlidiee  erstrehten,  he- 
«elä  recht  deatlich  die  XL  Classe,  in  weldie  die  he te ro- 
llen sten  Krankbeitsprocesse,  die  anderswo  nicht  got  nnterhring'en 
an  waren  9  yom  Vf.  bunt  dnrch  einander  geworfen  werden  sind. 
Anch  sind  die  nar  zu  oft  als  selbstst&ndige  Krankheiten  aufg^e- 
führten  Sjmptonie  nicht  eben  geei^et,  dem  Leser  eine  vortheil- 
hafte  Meinang^  foo  den  pathologisch-anatomischen  Kenntnissen  des 
Yfs.  beisubringen.  —  Die  letzten  Capp.  behandeln  die  HelloDg 
und  Heilart  der  Krankheiten,  so  wie  die  Classification  der  Arznei- 
mittel and  enthalten ,  wie  die .  vorhergehenden,  neben  vielen  gut 
durchgedachten  und  consequent  darchgeflihrten  Ideen,  auch  manche 
Einseitigkeiten. 

[IMl]  Der  plötzliche  Tod  aus  inneren  Ursachen.  Beobachtungen  und  Unter- 
Michongen  von  K.  Berrich  und  K.  P(»pp,  Aerzte  in  Regensburg.  Reeeoa- 
bürg,  Puatet     1848.    Yin  u.  392  S.  hoch  4.    (3  Thlr.)  ^ 

Der  Titel  dieses  Buches  niuss  dem  gewissenhaften  und  den- 
kenden Arzte  als  das  Lautwerden  eines  stillen  Vorwurfs  erscheineo, 
den  er  im  Vorfolg  seiner  praktischen  Laufbahn  gewiss  oft  sich 
seihst  und  der  unvollkommenen  Erkenntniss,  welche  die  Wissen« 
Schaft  gewährt,  zu  machen  Veranlassung  fand :  Sich  selbst,  wenn 
er  dem  Nichtarzte  gegenüber  mit  irgend  einem  gangbaren  Worte 
die  Erklärung  jener  Erscheinung  auf  eine  den  letzteren  befriedi- 
gende Weise  gegeben  hatte,  während  die  Erscheinung  selbst 
ihrem  Wesen  nach  ihm  ein  Räthsel  war  und  blieb;  der  Wissen- 
schaft aber,  weil  sie  ihm  oft  mit  ihrem  Beistande  zu  Deutung 
einer  überraschenden,  einfachen  Thatsache  da  im  Stiche  liess, 
wo  sie  vielleicht  kur^  vorher  über  ein  verwickeltes  Problem  be- 
friedigende Auskunft  ertheilt  hatte.  Den  leichtsinnigen  und  ober- 
iächlicnen  Routinier  wird  ein  solcher  innerer  Vorwurf  nicht  leicht 
belästigt  haben.  Wie  er  Andere  mit  einer  Phrase  oder  einem 
vieldeutigen  Worte  abfand,  so  wurde  er  gewiss  auch  schnell  mit 
sich  selbst  fertig,  und  der  grosse  Haller  hat  mit  seinem  bekannten 
Verse  vom  „Eindringen  ins  Innere  der  Natur ^^  ein  brauchbares  und 
oft  gebrauchtes  Trostsprüchlein  geliefert.  Ein  plötzliches  Er- 
idschen  des  Lebens  bei  anscheinend  vollkommenem  Gesundsein 
oder  während  eines  Krankheitszustandes,  welcher  in  keiner  Be- 
ziehung Gefahr  befürchten  liess,  am  wenigsten  ein  schnelles  Ab- 
sterben, hat  so  viel  Beklemmendes  und  Erschreckendes  für  alle 
Zeugen  des  Vorfalls,  dass  hiermit  nur  das  Beschämende  ver- 
glichen werden  kann ,' welches  sich  mit  demselben  für  Den  vet-- 
bindet,  der  um  Lösung  des  Räthsels  als  Sachverständiger  befragt 
wird ,  und  weder  in  den  Symptomen  der  vorausgegangenen  Krank- 
lieit,  noch  in  dem  Befunde  der  Leichenöffnung  eine  triftige  Ursache 
aufzuhden  vermag.  GMcklicherweise  hilft  da  dienstfertig  der 
Ausdruck  „Schlagfluss^^  mit  seinen  bekannten  ModIficatloBen  aus, 
«od  beide  Theile  fassen  um  so  eher  Beruhigung,  da  sie  einer-- 
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sefts  Met  4m  Walten  einer  Macht  anerkennen,  vor  der  sie  siek 
!b  Denraib  beugen  ndssen,  anderseits ^endtbigt  sind,  sa  gesteben, 
dass  bier  mit  alier  mensdilicben  Macbt  vnd  Mlfe  nichts  mebr 
ansinricbten  ist.    Es  ist  niebt  nnmdg'licb,  dass  eine  gewisse  vor^ 
gefasste  Ansiebt  von  der  Unfrucbtbarlceit  aller  Forscbungen  tAef 
den    ,,pl&tzlicbett  Tod  ans  innefen  Ursacben^^   räckslcbtllcb  der 
keHittlnstleriscben  ärztlicben  Tbäiigkeit,  von  einem  ausfabrlicben  . 
Versoebe,  jenen  Erscheinungen  auf  den  Grnnd  zu  geben,  bisher 
abgehalten  habe.     Doch  mögen  hierzu  auch  die  Scheu  vor  der 
Schwierigkeit  der  Arbeit,  der  Mangel  an  zahlreichen,  brauchbaren 
Tbatsachen  und  anderer  erforderlicher  Httlfsmittel  das  Ihrige  bei* 
getragen  haben«    Die  Herren  Popp  und  Herrich,  von  denen  der 
letztere  uns  schon  durch  eine  ähnliche  Arbeit  ober  den  rasch  ver- 
laufenden Wasserkopf  (Repert.  Bd.  XIX.  No.  7144)  vortheitbaft 
bekannt  ist,  haben  obige  Scheu  überwunden  und  die  Gelegenheit^ 
welche  ihnen  ihre  ärztliche  Stellung  in  Regensburg  bot,  fleissig 
benutzt,  um  auf  diesem  wenig  betretenen  Gebiete  eine  Bahn  z« 
brechen.     Was  sie  in  ihren  Beobachtungen  und  Untersuchungen 
bier  niedergelegt  haben,  kann  und  soll  keineswegs  den  schwie- 
rigen Gegenstand  erschöpfen,  ja,  es  wird  der  reelle  Gewinn  fttr 
die  Hauptfrage  kaum  im  Yerbältniss  zu  dem  zusammengetragenen 
Material,  so  wie  zu  dem  grossen  Aufwände  von  Zeit  und  Fleiss 
stehen:   diess   darf  aber  die   Anerkennung  des  letzteren   niebt 
schmälern,   zumal    da  der  Nebengiewinn  an  interessanten  Berei- 
cherungen für  Anatomie,  .Physiologie  und  Pathologie^  kein  zu  ver- 
achtender My  und  selbst  die  gerichtliche  Medicin  viel  Brauchbares 
i^r  ihren  Zweck  finden  wird ,  worauf  die  Vff.  selbst  kaum  Werib 
gelegt  zu  bs^en  scheinen,  da  sie  der  letzi^enannten  Doctrin  nie 
Erwähnung  thun.  —  Sie  beschränken  sich  durchgängig  auf  Be- 
nutzung solcher  Fälle  ^  welche  ihnen  selbst  zur  Beobachtung  zu 
Gebote  standen,  und  namentlich  war  die  Leichenöffnung  Haupt- 
bediflgung  zur  Aufnahme  oder  Verwerfung.    Was  bierdurch  der 
Zusammenstellung   an  Reichhaltigkeit   entzogen   wurde ,   gewann, 
sie  an  Zuverlässigkeit.    Freilich  gewähren  zahlreiche  Beobach- 
tungen andere  Resultate,  als  sparsame,  und  die  verbältnissmässlg 
geringe  Zahl  der  Fälle  von  entschieden  plötzlichem  Tode,  welche 
die  1.  Abth.  des  Werkes  bilden  (96),  ist  demnach  von  ungin- 
stigem  Einfluss  auf  die  aus  ihnen  gezogenen  Foigerungen.    Bs 
beschäftigt  sich  der  1.  Tbeil  ihrer  Untersuchungen  mit  möglidst 
geordneter  Nebeneinanderstellung  alles  in  den  Einzelfällen  zer- 
streut vorkommenden  Gleichartigen  oder  AebnUchen,  ohne  Her-^ 
beizlehung  anderer  Anbaltspuncte  als  solcher,   welche  sieb  -aus 
den  Beobachtungen  herausstellten.    Die  anscheinend  grosse  Aus-- 
fübrlicbkeit  dieses  Tbeiles  bat  ihren  Grund  in  dem  Bestreben,  den 
hervorgehobenen  Gesichtsponct  nie  schlechthin  als  solchen,  son- 
dern   immer    wieder    im   Zusammenhange   mit    allen   wichtigefeD 
Theiten  des  Einzelnfalls  in  Betracht  zu  ziehen.     Ueberall  sind 
einfache  NebeneinandersteUung ,  Ergdmi^s  nnd  Folgerung,  sogar 
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der  iAfseren  Form  Back,  »dgrliciiit  geändert  linir^t^H^    Der 
2.  TkeO  (&  314—369)  ketrachtet  den  pldtiUcliei  Tod  im  Ver-. 
floioh  mtt  tndeni  Arten  des  Sterbens^  miter  möglichst  yoIlsUB* 
digrer  BeftoksiehUgoBgr  ^1^  etaedilti^DdeB  VerhältBlsse,  werfiber 
Ref«  Bock   bei  Angäbe   des  lahaltB   eMgtB  Tiiktte   beibriageB 
wird.  —  Die  GesammtsBabl  der  Fälle  des  1.  Theiles  ist  in  zwei 
Beihen  getrennt:   1.  plötalicber  Tod)  dem  Icein  oder  doch  nur 
geringes   wabrnehmbsres  Kranksein  vorkergegangen  (iiBTerBNi<^ 
tbeter  plötslieber  Tod))  und  2..  plätslicher  Tod   nacb   deotlich 
wabmehnbarem  Kranksein,   eine  Trennung,    welche  auf  irgend 
dBon  innem  Werth  keinen  Ansprach  macht,  jedoch  aar  bessern 
Uebersiekt  sieh   brancUiar  erwies.     An   die  Spitze  der   ersten 
Reihe  sisd  die  Fälle  gestellt,  welche  nach  dem  Tode  keine  anf-* 
foHenden  krankhaften  Veränderongen  im  Innern  der  Kärper  wahr- 
BekmeB  Bessea,   ans  demselben  6rnnde  aber  aneh  rfieksfckUioh 
der  BlclmteB  Veranlassnng   xam  Tode  meist  nnr  YermnthBngeB 
gestatteleB.    Doch  gab  auch  in  den  darauf  folgenden  Fällen  mtt 
dentticiier    und   aBsgeprägter  krankkafter  innerer  Beschaifenheii 
letstere  rieht  immer  befriedigenden  Aufschluss  über  das  pldt«- 
liehe  Sterben,   wobb   ^eich   bei   einer  weniger  gewissenhaften 
Abwägung  des  Fttr  aad  Wider,  als  man  bei  den  VIT.  findet,  %n 
der  im   Eingänge    dieser  Anzeige    erwähnten   Selhstbemhlgnng 
und  Rechtfertigung   des   ptotzlichen  Todes  gegen  Andere  jene 
Abnonnitäten  ausreichendes  Material  an  die  Hand  geben  dfirften. 
Die  hierher  gehörigen  der  37  Fälle  beziehen  sich  vornehmllcli 
aaf  Leiden  des  Herzens  und  der  grösseren  Blutgefässe ;   beach-> 
tenswerth  sind  mehrere,  bei  denen  bich  kdrnige  Entartong  der 
Nieren  vorfand,  dann  einige  yon  krankhaft  vergrösserter  Thymus; 
von  BhitaBstritt  in  eine  Himhöhle  kam  nur  einer  vor,  auch  der 
einzige  Fall  von  nnvemmthetem  plötzlichem  Tode  bei  onzweifei-' 
haftem  Himleiden  anter  sämmtlichen  von  den  VS.  beobachteten 
Fällen.    Die  Beobachtnngen  iber- plätzliches  Sterben  nach  wahr- 
Behnd>arem  Kranksein   beginneB   ebeBfalls   mit  solcken  (2),   wo 
naek  dem  Tode  keine  bedeutende  örtliche  Veränderung  wahrzn- 
nehmen   iifar;  die  ttbrigen   sind  nach  den  Organen,   welche  in 
ihrer  Abnormität  die  wesentlldie  oder  hauptsächlichste  VeraBlas- 
sBBg  zum  pldtzlichen  Tode  gegeben  hatten,  zusammengruppirt, 
so   dass   unter:    Hirnleiden  3,   Uebergrösse   der  Brustdrüse  8, 
Verjauehnng  des  Halszellgewebes  2,  Kreislaufstörungen  15,  Lbuk- 
goBverdichtttBg  und  Erweidiung  5,   bildsame  Ausschwitzimg  In 
den  serösen  Häuten  der  Brust  und  des  Unterleibes  5,  Eierstock-^ 
sdnv^angerschaft  und  Zerreissung  1 ,  Typhus  1 ,  Knoten-Ablage- 
rnng  (Tubercnlosls)  9,   und  als  Nachtrag  noch  5  verschiedene 
Fälle  mit  kurzer,  aber  genügender  Krankheitsbeschreibung,  An- 
gabe der  nJdieren  ümstäade  des  Todes,  gedrängtem  Sections- 
beridite,   knrser  Epikrise  and  vergleichenden  Hinweisungen  auf 
verwandte  Beobaehtangen  gegeben  werden.  —  Im  2.  Theile  er- 
halten wir  BUBäehat  die  ErgdMsse  der  AnfzählaBgen  des  1.  Theiles 
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10  Be&lehiiB^  auf  die  ESrforsclm&g'  der  dem  pMtzPchen  Ehtritte  des 
Todes  aa  Grande  Ke^endeo  BediD^ügeiu  Da  aber  nach  der 
Vft  Ueberzeagungr  die  gesond^te  Betraektaiig'  der  beim  plM»«* 
liehen  Tode  gewöhnlichen  VorkonmiiBisse  kaum  weiter^  als  In  das 
Gehiet  der  Wahrscheinlichkeit  fahrte,  so  wnrde  es  nöthig,  eine 
yergleiehende  Uatersuchong  des  Verhaltens  jener  Vorkommnisse 
hei  andem  Arten  des  Sterhens  vorzunehmen,  wodnrch  erst  sichere 
Anhaltspnncte  gewonnen  werden  konnten.  Desshalh  henotzen  die 
Vit  die  zunächst  zu  erwähnenden  Zusammenstellnngen  nicht  weiter, 
als  an  einer  gedrängien  Uehersicht  des  in  den  Beobachtungen 
vereinzelt  Dastehenden  und  begnügen  sich  vorläufig  mit  thatsäch«» 
liehen -Ergebnissen,  den  wenigen  davon  abgeleiteten  Folgerungen 
eine  durchweg  vntergeordnete  Stellung  anweisend  (S.  135).  — '. 
Rüekslchtlich  des  Bänflusses,  den  Alter  und  Geschlecht  auf  den 
plötzlichen  Eintritt  des  Todes  äussern,  so  erfolgt  derselbe,  mit 
Ausnahme  des  1.  Lebensjahres,  das  die  grösste  Häufigkeit  plötz«» 
lieber  Todesfälle  zeigt,  höchst  selten  im  Kkidesalter;  vom  !• — i%4 
Lebensjahre  schien  er  steigend  und  abnehmend  den  allgemeinen 
Sterblichkeitsverhältnissen  sich  anzuscUlessen ,  entschieden  traf 
er  mehr  das  männliche  Geschlecht  (nach  Devergie  nnd  den  Vif. 
wegen  der  grössern  Menge  von  Schädlichkeiten,  denen  Alänner 
sich  aussetzen).  Den  Jahreszelten  nach  kamen  dieselben,  da  wo 
keine  bedeutenden  örtlichen  Veränderungen  einwirkten,  auffallend 
häufiger  im  Sommer  und  Herbst  vor,  bei  allen  öbrigen  krank- 
haften Veränderungen  (namentlich  Tuberkeln,  Krelslaiifstörmgim 
und  Attssehv^fttzungen)  im  Winter  und  Frttfaling«  Von  den  Tages- 
zeiten scheinen  die  Vormittagsstunden,  vornehmlich  bei  Hirnleiden 
und  Kreislaufstörungen,  plötzliches  Sterben  zu  begünstigen,  lieber 
den  Einflittss  von  Stand,  Art  der  Ernährung,  Gewohnheiten  und 
Gen^thszustand  nichts  Eriiebllehes ,  Bemerkungen  fiber  den  ent-^ 
sdhiedenen  Einfluss  der  Trunksucht  und  den,  nadi  den  vorlieg. 
Erfahrungen  im  Widerspruch  mit  der  aUgemeinett  Meinung  sel- 
tenen der  hieftigen^  Gemtthsbewegungen  auf  plötzliches  Sterben 
ausgenommen.  Von  froheren  krankhaften  Erscheinungen  verdient 
die  verhältnlssmässlge  Seltenheit  der,  welche  auf  gestörtes  Hirn- 
leben hinweisen,  In  Beziehung  auf  den  plötzlichen  Tod  Erwäh* 
nung.  Die  Störungen  der  Circulation  und  Respiration  betrachten 
die  Vir.  sorgfiiltig  getrennt,  doch  madite  sich  eine  dritte  Gruppe 
für  solche  Fälle  nothwendig,  wo  die  firsdkelnungen  als  gemischte 
votn  gleichzeitiger  Beehitr&chtignng  genannter  Functionen  anf- 
traten  (das  sogen.  „SUcken^^).  Erscheinungen,  welche  sich  mit 
Bestimmtheit  auf  ein  Leiden  der  Athmungsorgate  beziehen  Hessen, 
waren  selten.  Ein  Gleiches  gilt  von  den  krankhaften  Erschei- 
nungen, wekfae  von  den  Bancheingeweiden  ausgehen,  wie  denn^ 
diese  überhaupt  für  den  in  Frage  stehenden  Pu»ct  von  geringer 
Bedeutung  sind,  nnd  von  den  äusserildi  wahrnehmbaren  krank- 
haften Absoufderungen  und  Ablagerangen,  besonders  den  oidit 
von  tiefer  liegenden  Leiden  bedingten.    CJemeingefllhlsstöningten 
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kvrz  vor  dem  Tode  waren  selten,  uoerheblicb  und  anUar,  Todes* 
ahBUBg*  warde  nie  beobachtet;  Fiebererscbeinong^en  g'ebOrten  zu 
den  Seltenbetten ,  in  boberem  Grade  worden  sie  nur  bei  Hers- 
Idden  mit  Icrankbafter  Veränderong^  des  Lung'engewebes  und  bei 
Hensbenteler^Qssen  wahrgenommen.  Die  nnn  folgenden  Betrach- 
tangen beliehen  sich  an?  Verbalten  und  Einflasse  irarz  oder  un- 
mittelbar Yor  dem  Tode :  Gesichtsausdrack^  Schlaf,  ärztliche  Ein- 
wirkungen.  Genossenes.  Bezüglich  des  letzteren  findet  sich  Essen 
kurz  Tor  dem  Tode  yerhältnissmSssig  häufig  in  solchen  Fällen 
erwälmt,  in  denen  der  Befund  keine  bedeutenden  Veränderungcfn 
nachwies  und  wo  dem  Tode  nur  geringfügige  krankhafte  Erschei- 
nnngen  yorausgegangen  waren.  Wo  erstere  rorhanden,  bezogen 
sie*  sich  auf  Herzzerreissnngy  ThjmusTergrösserung  und  kürnig'e 
Nierenentartung.  Dabei  häufig  Flüssigbleiben  des  Herzblutes. 
War  Kdrperbewegnng  dem  plötzlichen  Tode  vorausgegangen,  so 
war  es  immer  nur  eine  wenig  anstrengende.  Unter  den  Erschein 
nnngen ,  welche  bisweilen  unmittelbar  vor  dein  plötzlichen  Sterben 
beobachtet  wurden,  waren  Störungen,  vom  Hirnleben  ausgehend, 
nngleich  seltener,  als  solche,  welche  sich  auf  Kreislauf  und 
Athmnn^  beziehen.  Apoplektischer  Habitus  kömmt  beim  plötz- 
lif^en  Tode  selten  vor;  wo  man  ihn  fand,  widersprach  der  Be- 
fund in  der  Schädelhöhle  jener  Benennung.  Dagegen  wurde 
Fettreichthum  häufig  beobachtet,  schnelle  Bildung  der  Todten- 
flecke  auf  der  Rückseite  des  Körpers  bei  Flüssigkeit  des  Herz- 
blntes  und  frühzeitiger  Eintritt  der  Todtenstarre.  —  Zu  der 
Beschaffenheit  der  Innern  Organe  übergehend,  erwähnen  die  Vif. 
der  häufiger  vorkommenden  Blutarmuth  des  Gehirns  und  seiner 
Haute  im  Vergleich  mit  dem  entgegengißsetzten  Zustande,  so  wie 
der  anderweiten  krankhaften  Veränderungen,  welche  mit  dieser 
Erscheinung*  gleichzeitig  vorkommen  und  sie  bedingen  dürften. 
Ziemlich  häufige  Wasseransammlung^  In  der  Schädelhöhle  wird 
nach  plötzlichem  Tode  zwar  häufig  gefunden,  selten  aber  in  so 
hohem  Grade,  dass  sie  als  Todesursache  angenommen  werden 
darf.  Auch  hier,  wie  fortan,  die  BerücKsichtigung  der  gleich- 
zeitigen und  veranlassenden  anderweiten  Störungen  nach  Maass- 
gabe ihrer  Häufigkeit*  Verdickung  der  weichen  Hirnhaut  und  plasti- 
sche Ausschwitzang  sind  nicht  besonders  häufig,  stets  von  geringer 
Veitreitung  und  ohne  besondere  Bedeutung*  für  den  Eintritt  des 
plötzlichen  Todes.  Hirnbluterguss  vermittelt  letzteren  wohl  nur 
äusserst  selten,  wogegen  Vergrösserung  des  Thymus  diess  im 
Verhältniss  auffallend  häufig  thut.  Punctirte  Röthe  des  Herz- 
beutels häufig  mit  Kreislaufstörungen  (Faserpöljpen)  vorkommend, 
häufiges  Vorhandensein  von  wässerigen  Ergiessungen  ini  Herz- 
beutel, selten  bei  Kindern,  oft  bei  Trinkern.  Vergrösserung  des 
Herzens  meist  im  vorgerückten  Alter  und  von  andern  Desorga- 
nisationen begleitet,  Verdünnung  und  Verdickung  der  Herzwände, 
ersteres  mehr  beim  weiblichen,  letzteres  beim  männlichen  Ge- 
schlecbte,   der  Consistenz   und   Grösse  der  Hilz  entsprechend, 
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ScUalllieit  ond  Morsckheit  des  Hersens  in  gleicher  Webe  »ehr 
dem  weil^liclieii  Ceschieclite  and  höherem  Lebensalter  »ikomnend, 
und  »n  §rewisse  andere  Vorkommnisse  g'ebonden.  Das  Herablot  ist 
nach  plötzlichem  Tode  ganz  oder  grösstentheils  flttssig,  und  zwar 
yorzngsweise,  wenn  der  Blntgehalt  des  Herzens  ein  geringer  ist* 
Reichliche  Wasseraasscheidung  in  den  Luftwegen  scheint  vor- 
züglich von  Circulationsstdrnngen  9  plastischer  und  tuberkulöser 
Ablagerang  abhängig  zu  sein.  Auch  fand  sie  sich  häufig  zur 
Zeit  der  beginnenden  Verdauung  und  scheint  mehr  dem  flüssigen 
Herzblttte  zu  entsprechen,  wie  umgekehrt  die  schleimige  dem 
geronnenen.  Von  .den  übrigen  krankhaften  Veränderungen  der 
RespiratioQsorgane  hat  Ref.  nur  das  auffallend  häufige  Vorkommen 
des.  plötzlichen  Todes  bei  Knotenablagerungen  hervorzuheben, 
von  denen,  der  Unterleibseingeweide  die  schon  beröhrte  Ueberein* 
Stimmung  der  Milzbeschaifenheit  mit  der  des  Herzens,  die  Derb- 
heit der  Milz  bei  Uebergrösse  der  Brustdrüsse  und  der  körnigen 
Nierenentartung.  —  Die  im  2.  Hauptabschnitte  gegebene  Ver** 
glelchuttg  der  plötzlichen  mit  andern  Todesarten  enthält  eine  - 
solche  Fülle  von  Tabellen,  Uebersichten  und  Folgerungen,  da)9B 
Ref.  näher  hierauf  nicht  eingehen  kann,  auch  Vieles,  dabei  er- 
wähnt werden  mösste,  was  dem  Hauptzwecke  des  Buches  ferner 
liegt.  Die  von  den  Vif.  benutzten  Fälle  gehören  einem  lOjährigea 
Zeiträume  an  (1837  —  1846)  und  beziehen  sich  durchgängig  auf 
Regensburg.  Nur  zu  den  Zusammenstellungen  über  Tages-  und 
Jahreszeit  konnten  die  von  den  verpflichteten  Leichenschauem  aus- 
gestellten Scheine  durchgängig  benutzt  werden;  in  Bezug  auf 
die  nächste  Veranlassung  zum  Tode  (die  vorausgegangene  Krank- 
heit) gestattete  diesen  Gebrauch  nur  eine  geringe  Anzahl,  da 
bei  den  übrigen  die  vorgefundenen  Angaben  sich  als  unzuver- 
lässig erwiesen.  Ref.  muss  nach  mehijährlger  eigener  Erfahrung 
röcksichtlich  der  grossen  Unzuverlässigkeit  dieser  Scheine  den 
Vfl^.  beistimmen,  indem  ihn  dieselbe  ebenfalls  von  Benatzung  dieser 
officielleii  Quellen  zu  statistischen  Zwecken  abgehalten  hat.  Kranke, 
die  er  selbst  behandelt  hatte,  fand  er  oft  als  an  ganz  andern 
Leiden  verstorben  aufgeführt,  da  meist  der  Todtenbeschauec  die 
fragliche  Rubrik  nach  den  vagen  Angaben  der  Angehörigen  aus- 
füllt Gewissenlose  Todtenbeschauer,  zumal  auf  dem  Lande,  fäl- 
schen auch  absichtlich  im  Interesse  der  HInterlassenen  die  Scheine 
bei  ansteckenden  Krankheiten,  um  das  stille  Begräbniss  zu  um- 
gehen u.  s.  w.,  der  Fäll^  nicht  zu  gedenken,  wo  der  Verstorbene 
ohne  ärztlichen  Beistand  verschieden  war.  Um  desshalb  sicher 
zu  gehen,  berücksichtigten  die  VIL  nur  solche  Fälle,  wo  sie 
selbst  die  Leichenöffnungen  unternommen  hatten,  und  erlangten 
so,  mit  Einschluss  der.  erwähnten,  2548,  mehr  als  den  dritten 
Theil  der  in  jenen  10  Jahren  vorgekommenen  Sterbefiille.  Die 
Zusammenstellungen  erfolgten  in  derselben  Maasse,  wie  im 
1.  AbsQhn.  und  begreiflicherweise  nehmen  die  Fälle  mit  deutlich 
ausgesprochenen  Leiden  wichtigeir  Organe  als  Todesursache  den 
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grisBlei  TKeH  ie9  ftamnefl  ^n.  Ein  beMiMkmr  Abscksltt  Aer 
dtm  FlOisigbleibeii  des  HeraUiites  in  äer  Leiche  scUiesst  mit  den 
Worten:  Da  bei  Zusammenfassung'  des  bisher  Gesagten  siek 
ergibt)  dass  FIttssigbleiben  des  Leichenblates  vorangsweise  bftulg' 
aMsanmenftllt  mit  rasch  eintretender  (ob  anch  sehr  versehiedeii* 
artiger)  Störung  oder  Aufhebung  des  Hirnlebens,  so  darf  hieraus 
wohl  fr^folgert  werden,  dass  das  gehörige  Verhalten  des  Hira«* 
lebens  in  Beziehung  steht  zur  Gerinnnngsflhigkeit  des  Blutes 
•berhaiVt.  Sowohl  die  Yerschiedenartigkeit  der  dem  FUssIg'* 
bleiben  des  Leichenblutes  vorangehenden  äusseren  EinfUlsse  uni 
d^  ihm  gleichaeitigen  krankkaften  Veränderungen ,  als  auch  die 
Blemliche  Häufigkeit  der  Nichtgerinnung  nach  anderweitigen  Todes* 
arten  beseitigen  die  Vermuthung-,  dass  Verlust  der  Gerinnungsfähigr-*' 
keit  des  Bhites  den  ursächlichen  Bedingungen  plötzlichen  Todes 
beizuzählen  sei.  ^  Der  3.  Theil  beschäftigt  sich  mit  gesonderter 
Wied<Nrho]nng  der  für  die  Erklärung  des  plötzlichen  Todes  ge^* 
wonnenen  Sätze,  denen  eine  kurze  Darlegung  der  Ansichten  der. 
Vir.  Ober  den  Vorgang  des  Todes  im  Allgemeinen  Vorausgeschickt 
ist.  Das  verlängerte  Mark  (der  unzweifelhafte  Ausgangspunct 
der  Herzbewegung)  ist  ihnen  der  Theil,  von  dessen  erschöpfter 
Thät^keit  In  allen  Fällen  der  Tod  zunächst  abhängig  ist.  Bei 
keinem  andern  Theile  des  Körpers  werden  einerseits  Störung  der 
Verrichtungen  oder  Trennung  des  Zusammenhanges  so  kurze  Zelt 
ertragen,  als  bei  diesem  und  es  kann  anderseits  das  Leben  nicht 
eher  als  geendet  betrachtet  werden,  als  die  Verrichtung  dieses. 
Theiles  aufgehört  hat.  JDiese  Lähmung  des  verlängerten  Markes 
muss  auch  da  als  nächste  Veranlassung  zum  Tode  betrachtet 
werden,  wo  sich  keine  unmittelbare  Beeinträchtigung  dieses  Or«* 
gans,  so  wenig  als  eine  anderweite  krankhafte  Veränderung  im 
Körper  als  Todesursache  auffinden  lässt,  und  bildet  so  die  ein«, 
fachste  Form  des  plötzlichen  Todes,  die  Apoplexia  nervosa.  Im 
Uebrigen  mtssen  sän^nUiche  nähere  Todesursachen  auf  Beeinträch- 
tigung der  Function  des  verlängerten  Markes  entweder  vom  Ner- 
vensj^steme  oder  vom  Blutleben  aus  zurückgeführt  werden,  und 
zwar  iberwiegen  die  Fälle,  wo  jene  von  Aufhören  der  Herz- 
b^wegung  abhängig  ist,  der  Zahl  nach  die  bei  weitem,  wo  ur** 
sprfingliches  Leiden  des  Hirns  oder  Rückenmarks  die  Veranlassung 
war.  —  Die  früheren  Mittheilungen  überheben  den  Ref.  der  Ver- 
plUehtung,  die  geordneten,  anspruchslosen  Schlussfolgerungen  der 
Vir.  nochmals  vorzuführen.  Gefreut'  hat  sich  aber  derselbe  über 
dias  mit  Glück  durchgeführte  Vermelden  aller  entbehrlicher  Fremd- 
wörter. Er  hat  nicht  gefunden,  dass  das  Werk  hierdurch  einen 
weniger  gelehrten  Anstrich  erhalten,  noch  an  Deutlichkeit  ver- 
loren hätte.  Nur  zwei 'Ausdrucke  könnten  Missverständnisse  zur 
Folge  haben,  wenn  man  sie  aus  dem  Zusammenhange'  gerissen 
gebrauchte :  Knoten  statt  Tuberkel  und  Brustdrüse  statt  Thjmus, 
wesshalb  auch  Ref.  -in  dieser  Anzeige  sie  mit  den  gebräuchlichen 
Kunstausdröcken  verwechselt  hat.  —  Eine  ungünstige  Kritik  der 
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Henkh'sciie»  Sdnrift  ,,über  den  rasch  rerlAtdeniem  WMwetkoft^^ 
ia  d6ii  HoIsdler*8elieii  Aanal^,  von  Dr.  Daniel  la  Hanbvrg',  er-* 
ftkrt  in  einer,  dem  Werke  angehefteten  Beilage  eine  scharfe  Ent* 
gegnang,  da  der  Vf.  wiederholt  Tergeblich  um  Aufnahme  der  Anti** 
kritik  in  die  ^^Aonalen^'  nacbgesncht  hatte. 

[1762]  Aurelius  de  acutis  passionibus.  Nunc  primum  in  lucem  edidit,  mendis 
qnibus  scatebat  pro  yiribus  purgavit,  annotatione  critica  instruxit  Dr.  C. 
Darmt^erg.    Wratislaviae,  Richter.     1847.    69  S.  ^r.  8. 

Unter  vorstehendem  Titel  ist  hier  znm  ersten  Male  ein  Anszog 
ans  dem  bekannten  Werke  des  Coelias  Aurelianus  de  morhis  acntis 
gedri\ckt  worden ,  welchen  der  mit  einer  kritischen  Bearbeitung 
des  letzteren  heseh&ftigte  Herausgeber  in  einer  Handschrift  der 
königl.  Bibliothek  zu  Brüssel  fand.  Der  sehr  verdorbene  Text 
ist  vielfach  verbessert,  die  Frage  abi^r,  ob  der  Vf.  dieses  Aus* 
znges  wirklich  Aurelius  geheissen  habe  oder  ob'  dieser  Name  nur 
aus  A«relianus  oorrumpirt  sei,  unentschieden  gelassen;  sie  soR 
erst  bei  der  Ausgabe  des  grösseren  Werkes  in  nähere  Unter- 
suchung gezogen  werden. 

[1763J  Die  Operative  Chirurgie  von  ^.  Fr.  Dlefibnbacli.  11.  Heft  Leipzig, 
Brockhaus.     1847.    2.  Bd.  §.  513—640.    gr.  8.    (a  n.  I  Thir.) 

Dieses  Heft,  in  welchem  die  Operationen  am  Unterleibe  und 
insbesondere  die  des  eingeklemmten  Qruches  behandelt  sind,  war 
im  Druck  begriffen,  als  der  hochverdiente  und  gefeierte  Vf.  am 
11.  Nov.  1847  plötzlich  verstarb.  Da  indess  D.  seine  „Operat^ 
Chirurgie'^  vollständig  ausgearbeitet  hinterlassen,  und  des  Ver-^ 
ewigten  Neffe,  Dr.  J.  Bühring,  die  Herausgabe  desselben 
übernommen,  wird  eine  Unterbrechung  im  Druck  nicht  eintreten 
und  das  ausgezeichnete  Werk  nächstens  beendigt  werden.  Der 
Herausgeber  sa^t  darüber  unter  anderm:  „Dieffenbach  hat 
sich  mit  diesem  Werke  ein  Denkmal  gesetzt,  welches  ihn  uns 
lebendiger  vorführt  als  ein  Standbild  von  Erz.  Das  nunmehr  mit 
der  Ausgabe  dieses  11.  Heftes  Erschienene  enthält  fast  Alles, 
was  dem  Vf.  eigenthümlich  angehörte ;  namentlich  sind  im  1.  Bde. 
unter  dem  Cap.  „Plastische  Chirurgie ^^  die  meisten  von  den  Ope- 
rationen abgehandelt,  welche  nach  dem  Eintheilongsprincip  diesaii 
zweiten  unter  die  Rubrik  derjenigen  gehören,  die  an  deii  QarnT 
Organen,  den  Geschlechtstheilen  und  dem  Mastdarm  vorkommen, 
Die  Absetzung  der  Glieder,  die  Lithotripsis  und  der  Steinschnitt 
werden  nächst  den  operativen  Eingriffen  am  Unterleibe  den  Inhalt 
des  12.  und  letzten  Heftes  bilden.  Das  Manuscript  ist  mir  nach  . 
dem  WuQsch  meines  unvergesslichen  Onkels  übergeben,  und  ich 
werde  Alles  aufbieten,  um  eine  rasche  Vollendung  dieses  schrift^^ 
stellerischen  Meisterstücks  Dieffenbachs  herbeizuführen  ^S 

[11M]  Pr^cis  dt  m^ecine  op^ratolre  par  X  Llsfl»«ito.  12.  Livr.  Paik, 
Beohet  }eime.    Tonu  HL  S.  200^332.    gr.  8.    <k  2  Fr.) 

Das  Werk  von  Lisfranc  hat  mit  dem  von  Dteifenbaoh  gielehes 
Sdacksal  gehabt,  indem  der  Vf.,  der  seit  30  Jahren  als  Ope-- 
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ratear  ui  üb  Scluriftateller  bIcIi  einen  bedeotenden  Namen  er- 
worben, stnletzt  Cbimrgien  en  cbef  am  Hospital  de  la  Plti^  sn 
Paris,  Yor  Beendigung  desselben  am  12«  Mai  1847- starb;  jedoch 
mit  dem  Unterschiede ,  dass  D«  das  vollständige  Mscpt.,  das  nar 
einer  nochmaligen  Durchsicht  bedarf,  hinteriiess,  während  in  L/s 
Nachlass  solches  nur  zu  diesem  12.  Hefte  sich  vorfand.  Ans 
diesem  Gmnde  war  auch  der  Druck  der  Fortsetzung  dieses  Werkes 
längere  Zeit  unterbrochen,  bis  es  dem  Verleger  gelungen.  In 
dem  Prof.  Jobert  de  Lamballe,  Director  der  Chirurg.  Abthei- 
lung des  Hosp.  de  St.-Louis,  den  geeigneten  Mann  zu  finden, 
der  die  weitere  Bearbeitung  des  Werkes  übernommen  hat«  Vom 
]•  Apr.  an  soll  nun  von  3  zu  3  Monaten  regelmässig  ein  Heft 
ausgegeben  werden. 

[1716]  Tafeld  über  die  Knochenbruche  aus  den  „Chirargischen  Kupfertafehi*' 
u.  8.  w.  cum  Gebrauch  für  prakt  Chirurgen  Eusammengestellt  von  Dr.  Rob. 
Frortop,  k.  pr.  Geh.  Reg.-Rath  a.  D.  Weimar,  Landea-Industrie-Comptoir. 
1947.    38  Kupfertafeüi  u.  100  S.  Text.    gr.  4.    (3  Thlr.  15  Ngr.) 

[11M]  Tafeln  über  die  Luxationen  aus  den  „Chirurgischen  Kupfertafeln'' 
xum  Gebrauch  für  prakt  Chirurgen  zusammengestellt  von  Dr.  Bdb.  Fr€»- 
rlep  u.  8.  w.  Bbend.,  1848.  22  Kupfertafeln  u.  66  S.  Text  er.  4. 
(2  Thlr.  6  Ngr.) 

Ans  den  bekannten  „  Cbirnr^scben  Kupfertafeln '^  des  VCs. 
(1.— 95.  Heft.  1820—47)  sind  hier  die  in  die  Lebren  von  den 
Fracturen  und  den  Luxationen  einschlagenden  Blätter  in  einer 
»weiten  Ausgabe  vereinigt,  und  dabei  die  dieselben  betreflTenden 
Pnncte^  welche  durch  Abbildungen  sich  veranschaulichen  lassen, 
in  grosser  Vollständigkeit  berücksichtigt.  Durch  genaue  Erklä- 
rung der  Abbildungen  selbst,  sorgfiiltige  Darstellung  der  ein- 
zelnen Brttche  und  Verrenkungen  mit  steter  Röcksicht  auf  chimr- 
gische  Präparate,  Verbände,  Maschinen  u.  s.  w.,  so  wie  durch 
Mittheilung  interessanter  Krankengeschichten  und  Beobachtungen 
sind  die  vorgenannten  Werke  sehr  zweckmässige  Nachschlage- 
bficher  för  den  Handgebrauch  praktischer  Chirurgen,  aus  denen 
diese  sich,  namentlich  in  seltener  vorkommenden  und  schwieri- 
geren Fällen,  gewiss  mit  günstigem  Erfolg  Raths  erholen  können. 
Wir  wünschen  l&nen  daher  eine  recht  günstige  Aufnahme  und 
weite  Verbreitung. 

[1167]  Theorie  und  Methodik  des  Wasserheilyerfahrens.  Als  Grundlage  einer 
speciellen  Wasserheillehre  in  Aufforderung  des  Vereins  fnr  rationelle  Aus- 
bildung der  Wasserheilkunde  in  Böhmen  verfasst  von  Hartiv.  Weiflluipf, 
prakt  Arzt.     Wien,  Gerold.     1847.     X  u.  204  S.  gr.  8.     (l  Thlr.) 

In  der  Fluth  von  Schriften,  über  die  Wasserheilkunde  zeichnet 
die  vorliegende  sich  durch  vorurtheilsfreie  und  besonnene  Dar- 
stellung vor  vielen  andern  in  erfreulicher  Weise  ans.  In  3  Haupt- 
abschnitten spricht  der  Vf.  von  den  Ursachen  der  Wirkungen  des 
kalten  Wassers,  dann  von  der  Methodik  des  Wasserheilverfahrens, 
endlieb  von  der  Grundlage  einer  auf  die  Forderungen  der  Natur 
gestttsten  Heilweise  und  in  wie  weit  die  hjdriatlsche  Methode 
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derseUen  entspreclie.  Als  Endresaltat  der  mit  Einsicht  geflihrten 
Untersachang'  ergibt  sich:  Das  kalte  Waisser  ist  kein  Unirersal-^ 
aber  eines  der  universellsten  Mittel. 

[178B]  Bibliotheca  medico-chirurgica  pbarmaceutico-cheimca  et.  veterinaria 
od.  geordnete  Uebersicht  aller  in  Deutschland  neu  erschienenen  medicin.- 
Chirurg. -geburtshülfl.,  pharmaceut.-chemi8chen  u.  Veterinär-wissenschaftlichen 
Bücher.  1.  Hft.  Januar— Juni  1847.  Gdtting^en,  Vandenhoeck  u.  Ruprecht. 
1848.    26  S.  gr.  8.    (SVs  Ngr.) 

[1768]  Documents  pour  servir  k  Thistoire  de  la  bibliographie  m^dicale  beige 
avant  le  XIX.  siecle.    Par  Broeckz.    Anvers,  1847.    gr.  8. 

[1770]  Encyclopädisches  Wörterbuch  der  medicin.  Wissenschaften.  Herausgeg. 
von  d.  Professoren  D.  W,  H.  Busch,  J,  F,  Dieffmhach,  /.  F.  C.  Hecker,  E. 
Hörn,  J,  C.  Jungkm,  H,  F.  Link,  /.  Maller.  36.  Bd.  (Wehenbefördemde 
Mittel— Zerthei'lung.)  Berlin,  Veit  u.  Co.  1847.  Vffl  u.  694  S.  gr.  8. 
(ä  3  Thlr.  10  Ngr.;  Schreibp.  k  4  Thlr.  10  Ngr.;  Veiinp.  k  5  Thlr.) 

[1771]  M^ffloires  de  TAcad^mie  royale  de  m^decine.  Tom.  XIII.  Paris, 
Baim^re.     1847.    LXX  «.  728  S.  mit  6  Kupf.    er.  4.    (20  Fr.) 

Inhalt:  Eloge  de  Chevreul,  par  M.  Pariset.  (S.  l-<-XXylI.)  Eloge' de  Jenner,  par  M. 
Bousquet,  (— XLI.)  Eloge  de  E.  Pariset.  par  Fr,  DuboU,  (—LXX.)  Essai  sur  Thiatoire  de 
la  phiiosopliie  de  la  Chirurgie,  par  M.  malgaigne,  (S.  1—35.)  De  la  Bile  et  aes  maladles, 
par  M.  Fauconneau-Dufresne,  (—486.)  M<finöire  Rur  leg  fractures  du  col  du  fömur,  accom- 
pagn^s  de  p^n^tratlona  daos  le  tlisu  spongieux  du  trochanter,  par  M.  A,  Robert.  (—513 
mit  2  Kupf.)  Hjdartbrose  scapulo-ham^rale  trait^e  par  rinjection  iod^e ,  par  M«  J.  Rouat. 
(—529.)  ObaervatioD  d'un  calcul  vesical  form«^  autour:  d'une  alene  de  cordonnler,  par 
M.  Fleury.  (—536.)  De  Temploi  des  bains  prolone^s  dans  le  traitement  des  fonnes 
aigues  de  la  folie ,  par  M.  Brierre  de  Boismont.  (—699.)  Du  Cath^ttfrlsme  dans  le  traite- 
ment de  la  djsphagie,  par  Trousseau,  (—610.)  Rapport  demand^  par  M.  le  ministre  du 
commerce  sur  les  manais  saUnts,  par  M.  Malier,  (—703  mit  4  Kupf«)  De  la  ParalTsie  pella- 
grebse,  par  M.  Baälarger,  (-722.)    Table  des  mati^res.  (—728.) 

[1772]  Verhandelingen  van  het  Genootschap  ter  bevordering  der  Genees-  en 
Ueelkunde  te  Amsterdam.    1.  Peel.    3.  Stuk.    Amsterdam,  Bemtrop.     1847. 

gr.  8.    (9  Fl.) 

[1773]  Vierteljahrschrift  far  die  prakt.  Heilkunde,  herausgeg.  von  d.  medicin. 
Facultät  in  Prag.  5.  Jahrg.  1848.  4  Bde.  od.  ^17. — 20.  Bd.  der  ganzen 
Folge.  Prag,  Borrosch  u.  Andr6.  1.  Bd.  VIII  u.  365  S.  mit  1  Stahltaf., 
1  lith.  |i.  lithochrom.  Taf.     gr.  8.    (n.  5  Thlr.  25  Ngr.) 

Inhalt:  Dittrich,  die  krebsiee  Erkrankung  des  Magens.  (S.  1—28.)  o.  Patruban,  Geßss- 
aDomalien;  eigenthümliche  Bildung  der  Jugularfortsätze.  (—37.)  Hamemjk,  fib.  die  Verhält« 
nisse  des  Kreislaufes  in  der  Schädelhöhle.  (—117.)  Dlauhy,  Aneurysma  mit  spontaner  Ber- 
stung der  hinteren  Wand  des  Stammes  der  arteria  pulmonalis.  (—123.)  BtaxHUi,  Heroien 
des  foramen  obturatum.  (—138.)  Stokalsky ,  üb.  hygienische  u.  therapeutische  Anwendni^ 
der  Schutzbrillen.  (—171.)  LösckHer,  der  Keuchhusten  u.  seine  Behandlung.  (—218.)  Ana- 
lekten,  Kritiken  u.  s.  w.  (—360.) 

[1774]  Die  Standpunkte  der  Aerzte  u.  Laien  u.  ihre  Stellung  au  d.  witsea- 
schaftl.  Medicin  krit.  beleuchtet  von  Dr.  med.  C.  C  E.  Rluoli«  Hamburg, 
Schuberth  u.  Co.    1848.    72  S.  8.    (n.  19  Ngr.) 

[1775]  Die  Stellung  des  Arztes  in  der  Gegenwart^  in  Beziehung  zur  Wissen- 
schaft u.  Religion.  Rede  geh.  zu  Aachen  im  Sept.  1847  bei  d.  25.  Versamn^- 
lung  der  Naturforscher  u.  Aerzte  von  Dr.  Ildder.  Schweinfiirt,  Wetzstein. 
1847.    30  S.  gr.  8.    (n.  5  Ngrv) 


[1776]  Die  dfTentliche  Gesundheitspflege  u.  das  Eigenthum.  Kritisches  u.  Po- 
sitives mit  Bezug  auf  die  preuss.  MedizinaWerfassungs-Frage  von  Dr.  8« 
Neamaiiii.    Berlin,  Riess.     1848.    Vni  u.  112  S.  gr.  8.    (15  Ngr.) 

[1777]  Antikritische  Notizen  zu  den  krit.  Beleuchtungen  des  „Mediziners'^, 
betr.  die  Reform  der  Medizinal- Verfassung  in  Preussen  vom  Geh.-Rath  Dr. 
Schmidt.    Bin  Sendschreiben   an  den  Kritiker   von   Dr.  EL  Sohweske, 
Magdeburg,  Falckenberg  u.  Co.     1848.     16  S,  gr.  8.    (n.  2  Ngr.) 
1848.   I.  33 
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[1718]  Parif  et  Montpellkr,  od  Bttineii  coinparatif  des  docirines  m^cales 
de  ces  deux  öcoles,  par  le  Dr.  LaffBalvy  (de  Oette).  Montpellier,  J.  Martel 
ain^.     1847.    4  u.  1%  S.  gr.  8. 

[1719]  Venedig  von  Seite  seiner  klimat.  Verhältnisse  mit  besond.  Berücksich- 
tigung seines  Einflusses  auf  Scropheln  u.  Lungenkran|:heiten  von  Dr.  O. 
TaiiBBls.    Venedig,  Münster.     1847.     XII  u.  123  S.  gr.  8.    ('20  Ngr.) 

Br80)  Fragmente  aus  der  Geschichte  der  Medicin  in  Russland  von  Dr.  MskSL, 
eine.    St.  Petersburg,  Eggers  u.  Co.  (Leipzig,  Hartmann.)    1848.    155  S. 
gr.  8.    (n.  l  Thlr.) 

[1181]  Guide  m^dical  des  Antilles  et  des  regions  intertropicales  etc.,  par  M. 
G.  Levaeher.    3.  ^dit.,  revue,  augm.  etc.    Paris,  1847.    3\)  Bog.  8. 

[118C]  Exploration  scientifique  de  TAlg^rie  pendant  les  ann^es  1840,  1841, 
i84t2,  publice  par  ordre  du  gouvernement  et  avec  le  concours  d*une  com- 
mission  acad^mique.  Sciences  medicales.  I.  et  n.  Paris,  Langlois  et 
Leclerq,  V.  Masson.     1847.    XI  u.  363,  251  S.  4.     (24  Fr.) 

Inhalt:  1.  „De  l'hygtöne  en  Alg^rie"  von  J.  A.  N.  Perier  \n  6  Capp.  und  elncfm  Anliang. 
1.  Acclimatement.  2.  Recrutement;  campement,  camps,  couchage,  assainissement.  3.  Ali- 
mentation ;  quantitd,  qnalit^s  des  alinwnts,  ressources  alimentaires,  bofMons  aqaeuses,  b.  sui- 
ritueiises,  tabac.  4.  Habitation;  caseraement,  hatiments,  Hterie,  saKibrit^.  (Tom.  II.)  b.  \^- 
tement;  ndcessit^  d'une  r^forme,  uniform,  e'quipement,  farrleau,  solns  corporels.  6.  Mouve- 
ment;  exp^ditions ,  Service ,  avis  ä  Tordre.  Appendice.  Injection  palustre.  (—200.)—  If. 
„Me'molre  sur  le  peste  en  Alg^rie  depuis  1552  ju8qu*en  1819"  \oa.  Ado,  Berbrugger.  (—247.) 

[1183]  Annuaire  de  m^decine  et  de  Chirurgie  pratiques  poui^  1848.  R^uro6 
des  travaux  pratioues  les  plus  importants  publi^s  en  France  et  ä  F^tran^er 
pendant  l'ann^e  1817,  par  le  Dr.  A,  Wahv,  Paris,  Bailliere.  1848.  Xll  u. 
371  S.  16.    (1  Fr.  25  c.) 

[1184]  Annuaire  de  th^rapeutique,  de  matiere  m^dicale,  de  pharmacie  et  de 
toxicologie,  pour  1848,  par  le  Dr.  A,  Bouchardat,  Paris,  Bailliere.  1848. 
Viri  u.  312  S.  16,    (1  Fr.  25  c.) 

[11%]  Handbuch  der  Pathologie  u.  Therapie  von  Dr.  C.  A.  IVunderlieh, 
Prof.  III.  Bd.  3.  Al>thl.  Affecüonen  der  Digestionsörgane.  4.  Lief.  Stutt- 
gart, Ebner  u.  Seubert.     1847.^  S.  617—840.    gr.  8.    (ä  I  Thlr.  3  Ngr.) 

[11^]  Lehrbuch  der  spedellen  Pathologie  u.  Therapie  des  Menschen.  Ein 
Grundriss  d.  Innern  Klinik  f.  akad.  Vorlesungen  von  Dr.  Z«.  Choiilant, 
Geh.  Med.-Rath  u.  Prof.  zu  Dresden.  4.,  völlig  umgcarb.  Aufl.  von  Dr.  Hju. 
Eberh.  Richter,  Prof.  an  d.  med.-chir.  Akad.  zu  Dresden.  5.  Lief.  Leipzifc, 
Voss.  1848.  XI  u.  S.  757—1110.  gr.  8.  (n.  I  Thlr.  14  Ngr.;  cpl. 
n.  4  Thlr.  20  Ngr.) 

[11W]  Lehrbuch  der  specieilen  Nosologie  u.  Therapie  von  Conr.  H.  Fuchs, 
Prof.  2.  Bd.  Gattungen  u.  Arten.  3.  Abthl.  2  Lieff.  Göttingen,  Dieterich. 
1848.   S.  125I--1528.  gr.  8.    (n.  3  TUr.  20  Ngr.;  cpl.  n.  14  Thlr.  20  Ngr.) 

[1186]  Handbuch  der  gesammten  Arzneimittellehre  mit  Binschluss  der  Toxi- 
kologie  von  Dr.  C.  Ph.  Falck,  Privatdoc.  4.  Hft.  Marburg,  Bavrhofifer. 
1848.    48  S.  gr.  8.     (n.  24  Ngr.) 

[1189]  Heilmitteliehre,  nach  den  bewährtesten  Erfahrungen  u,  Untersuchungen 
in  aiphabet.  Ordnung  bearb.  v.  Dr  K.  Geo.  Neumaim.  Briangen,  Enke. 
1848.    X  u.  635  S.  gr.  8.    (n.  3  Thlr.  10  Ngr.) 

[1190]  Die  wahre  Isopathik,  od.  über  die  Anwendung  gesunder  thieriscber 
Organe  als  Heihnittel  bei  gleichnamigen  Krankheiten  d.  Menschen  von  J.  F. 
Hermaim,  Landarzt.  Augsburg,  Rieger.  1848.  X  u.  160  S.  gr.  8. 
(n.  l  Thlr.  22%  Ngr.)         ^      J'  ^ 

[1191]  Vade  mecum  far  allopath.  u.  homdopath.  Aerzte,  od.  Anweisung  die 
Vorzug].  Krankheiten  sowohl  allopathisch,  als  homdopath.  zu  curiren  von  Dr. 
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F.  E.  IViNMke  uad  Dr.  MU  QwrL    Uipsig,  G«bau«r.     1848.    XVI  u. 

292  S.  br.  8.    (1  TUr.  7%  Ngr.) 

[1792]  Chemie  u.  Mikroskop  am  Krankenbette.  Bin  Beitrag  zur  mediziii. 
Diagnostik,  mit  besond.  Rückaicbt  auf  d,  Beddrfniss  d.  prakt.  Arztes  bearb. 
von  Dr.  Mark-Anr.  Hoefle,  Dozent.  Mit  Holzschn.  u.  3  Steintaff.  Br- 
iangen, Knke.     1848.    XII  u.  681  S.  gr.  8.     (n.  3  Thir.  22  Ngr.) 

[1793]  Essai  de  pharmacologie  th^rapeutique  g^^rale,  par  le  docteur  A. 
Jaumes.    Tom.  I.    Montpellier,  Castel.     1847.    VIII  u.  388  S.  gr.  8. 

[1794]  Trait^  de  pharmacologie  speciale,  ou  Histoire  m^dicale  des  esp^ces 
m^dicamenteuses,  par  le  docteur  A«  Jaumes*  Tom.  I.  Montpellier,  CaateL 
1848.    XXIII  u.  436  8.  gr.  8. 

[1795]  Verhaltungsregeln  wahrend  des  Gebrauches  der  Arzneien  .  sowohl  bei 
acuten  als  chron.  Krankheiten  von  Dr.  med.  C.  Pb.  Ckuit.  Altmüller, 
Cassel,  Bohn^.     1847.     22  S.  8.    (3  Ngr.) 

[1796]  On  Poisons,  in  relation  to  Medical  Jurisprudence  and  Medicinc.  By 
A.  S.  Taylor.    Lond.,  1847.    870  S.  8.    (I28h.  6d.) 

[1797]  Specimen  toxicoiogico-m^dicum  de  venenis  irritantibus  anörganicis. 
Scrips.  Dr.  A«  J.  G.  de  Rarnnhauer.  Amstelodami,  (Müller).  1847.  83  S. 
gr.  8.    (n.  l  Thlr.  18  Ngr.) 

[1798]  Trait^  des  especes  m^connues  et  curables  des  maladies  cbroniqucs, 
appeMes  fiövre  lente,  affection  nerveuse  etc. ,  par  U  docteur  SallenaTe. 
Bordeaux,  1847.    220  S.  gr.  8.     (5  Fr.) 

[1799]  Bssai  sur  la  m^ningite  cer^bro-spinale  ^pid^mique,  suivi  d'une  Notice 
sur  un  nouveau  rachitoine  s^cateur  ä  double  lame,  par  le  doct.  Companyo. 
Montpellier,  Castel.     1847.    9%  Bog.  mit  l  Kupf.    gr.  8. 

[1600]  Practical  Observations  on  certain  Diseases  öf  tfae  Chest,  and  on  the 
Principles  of  Auscultation.  By  Peyton  Blaklstoa,  M.  D.  Lond.,  1847. 
388  S.  gr.,  8.    (128h.) 

[1801]  Memoire  pratique  sur  la  pieuro-p^ripneumonie  aigue,  par  le  docteur 
Koselakiewtcz.    Paris,  Bailli^re.     1848.    XV  u.  158  S.  gr.  8. 

[1802]  Die  Galle  im  gesunden  u.  kranken  Zustande,  mit  besond.  Berücksich- 
tigung der  Gallensteine;  nach  Prof.  F.  Bonissoil.  Anhang:  zur  Physio- 
logie der  Galle  nach  Prof.  Blondlot.  Bine  mit  zahlr.  Zusätzen  verm.  Bear> 
beitung  von  Privatdoc  E,  A.  Fiatner.  2.  Lief.  Wien,  Kaulfuss,  Prandel 
u.  Co.     1848.     154  S.  «r.  8.    (ä  n.  20  Ngr.) 

Handbibliothek  des  Auslaoae«  f.  d.  orgaik-cbem.  wchtung  der  Heilkunde.   Herausgeg.  voo 
Dr.  Sig,  Eckstein,    VII. 

[1803]  On  Indigestion;  ita  Patbology  and  Treatment  by  the  Local  Application 
of  Uniform  iuid  Continuous  Heat  and  Moisture :  with  an  Account  of  an  Imr 
proved  Mode  of  Applying  Heat  or  Cold  in  Irritative  and  Inflammatory 
Diseases.    By  Jam.  Amott,  M.  D.    Lond.,  1847.     130  S.  gr.  8.    (5ah.) 

[1804]  Der  Typhus.    Gekrönte  Preisadirift  von  Dr.  C.  A.  W.  Rlohlorw 

Neubrandenburg,  Brünslow.     1848.    VIII  u.  124  S.  gr.  6.    (18  Ngr.) 

[1805]  Der  Abdominaltyphus  in  Torgau  im  J.  1843,  in  Bezug  auf  Bntste- 
huns,  Brscheinung  u.  Verlauf,  zum  grossen  Theile  im  Widerspruch  bekannter 
Ansichten,  mit  nothwend.  Rücksicht  auf  die  epidem.  Verhältnisse  d.  Gegend 

fescbildert  von  Dr.  Vif.  Koeppe,  Kreispbyaiku«.  Emenburg,  ^d^a^hev. 
848.    72  S.  gr.  8.    (12  Ngr.) 

[1806]  Diasertatio  exhibens  casum  Typhi  exanthematici  cum  adnotatt.  non- 
nuHis.  Gkrips.  PeC.  Tan  Blom.  Groniogae.  (Leer,  Pratorius  et  Seyde.) 
1848.    65  S.  gr.  8.    (n.  12«/,  Ngr.) 
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[1807]  Cholera,  Dytentei^,  and  F«ver,  pathologioally  and  practioany  oonei- 
dered;  or,  the  Nature,  Causes,  Connectiou,  and  Treatment  of  these  Diseases 
in  aU  their  Forma.   By  Cb.  Searle,  M.  D.  Lond.,  1847.    128S.gr.  8.  (ösh.) 

[IMB]  Researches  into  the  Pathology  and  Treatment  of  the  Asiatic  or  Algide 
Cholera.    By  E.  iL  Parkes,  M.  D.    Lond.,  1847.    258  S.  gr.  8.    (68h.) 

ilBQt]  Instruktion  zur  Erkenntniss,  zur  Vorbeugung  des  Ausbruches  u.  zur 
Heilung  der  Asiat.  Cholera,  wenn  ein  Arzt  entweder  gar  nidit,  od.  nicht 
schnell  genug  zu  erlangen  sein  sollte  von  Dr.  OUenrotli,  Geh.  Med.>Rath. 
5.  Aufl.    Bromberg.  (Beriin,  Birschwald.)    1847.    24  S.  8.    (Baar  5  Ngr.) 

[181f]  Die  krankhafte  Erweichung  u.  Durchldcherung  des  Magens  u.  Darm- 
kanals mit  Benicksichtigung  ähnlicher  Krankheiten  in  ihrem  ganzen  bisher 
bekannten  Umfange  wissenschaftl.  bearb.  nebst  Mittheilung  eig.  Erfahrungen 
von  Th.  ▼.  Dieterlch,  Arzt  I.  Classe.  Mitau,  Reyher.  1847.  XVI  u. 
82  S.  gr.  8.    (15  Ngr.) 

[IBU]  Trait^  de  la  sp^dalskhed  ou  l'el^phantiasis  des  Grecs ;  par  D.  C  Da- 
nlelssen  et  IV.  Boeok.  Ouvrage  publ.  aux  frais  du  gouvernement  nor- 
wögien.  Trad.  du  norw^gien,  par  L.  A,  Cosson  (de  Nogaret).  Paris,  Bail- 
li^re.    1847.   35  Bog.  gr.  8.   (10  Fr.)  Mit  24  color.  Abbildd.  in  Fol.  (50  Fr.) 

[1612]  Die  sichere  Heilung  der  Scharlachkrankheit,  durch  eine  neue,  yoUig 
gefahrlose  Heilmethode.  Nach  zahlreichen  Erfahrungen  mitfetheilt  von  l>r. 
C.  Sohneemann,  Medicinalrath.  Hannover,  Hahn.  1848.  VII  u.  79  S. 
gr.  8.    (n.  15  Ngr.) 

[1813]  Histoire  de  la  syphilis  dans  Tantiauit^  par  L.  Rosenbamn.  Trad. 
de  Tallemand  par  Santlvs,    Bruxelles,  1847.    gr.  8. 

Das  Original  ist  u.  d.  Tit. :  Gescliiclite  der  Lustseuche.  1.  Till.  Halle,  1839  (2  Thlr.  7V»  Ngr.) 
erschienen. 

[1814]  Joha  Buater'B  Abhandlung  von  d.  venerischen  Krankheit  mit  Noten 
von  Bahington,  Ricord  u.  F,  J,  Behrend.  Mit  9  Taff.  Berlin,  Adolf  u.  Co. 
1848.    XXIV  u.  810  S.  gr.  8.    (3  Thlr.  22»/,  Ngr.) 

John  Hunter' s  sämmtliche  Werke  pract.  Inhalts  nach  der  neuesten  engl.  Ausg.  von  Pahner 
und  der  französ.  von  lUchelot  deutsch  bearb.  von  Dr.  Fr.  Braniss,  1.  Bd.  Vollständig 
n  S  Bdn. 


[1815]  Briefe  üb.  die  venerischen  Krankheiten  u.  deren  zweckmässigste  Be- 
handlung. Nach  vieljährigcn  Beobachtungen  u.  prakt.  Erfahrungen  von  Dr. 
EL  M.  J.  Desruelles,  Prof.  Nach  der  3.  Orig.-Aufl.  ins  Deutsche  über- 
tragen von  Dr.  J.  Frank  und  L.  Hain,  Leipzig,  Haendel.  1848.  VIII  u. 
255  S.  gr.  8.    (1  Thlr.  12  Ngr.) 

[1816]  Therapeut.  Repertorium  der  Syphilidologie.  Ein  vollstand.  Reoept- 
taschenbudi  der  venerisch-blennorrhoischen,  syphilit.  u.  mercuriellen  Krank- 
heitaformen ,  mit  besond.  Berücksichtigung  der  neuesten  Methoden  u.  Heil- 
mittel von  Dr.  J.  Sehlesfnser.  Leipzig,  Gerhard.  1848.  VIII  u.  I9U  S. 
gr.  16.    (20  Ngr.) 

[1817]  Consid^rations  pratiques  sur  les  affections  du  col'  de  Fut^rus ,  par  M. 
le  docteur  fiUlOB.    Paris,  Germer-Bailliere.     1847.    /6V,  Bog.  gr.  8. 
Besond.  Abdruck  aus  der  Revue  m<fdicale.    Sept  1847. 


[1818]  Lehr-  u.  Handbuch  der  Geburtshülfe  für  Hebammen  von  Dr.  Fd.  A. 
Max.  Fr.  ▼.  nitsen,  Geh.  Rath  u.  Prof.  Mainz,  v.  Zabern.  1848.  VI  u. 
579  S.  gr.  8.    (2  Thlr.) 

[1619]  Ueber  Aether-Einathmung  während  der  Geburt  von  Dr.  IVokl.  !•• 
Grenser,  Director  d.  Entbindungs-Inst«  u.  Prof.  an  d.  Akad.  zu  Dreaden. 
Leipzig,  O.  Wigand.    1847.    68  S.  Lex.-8.    (15  Ngr.) 

[1820]  Studien  der  Kinderheilkunde  von  Dr.  J.  E.  L5bl80li,  Prof.  Wien, 
Haas.     1847.    VIII  u.  307  S.  8.    (l  Thlr.  15  Ngr.) 
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[1681]  Lebensregeln  f.  junge  Frauen  u.  Belehrungen  üb.  eine  Vemunftgemässe 
physische  Erziehung  ihrer  Kinder  von  Dr.  Eulenbnrg.    Berlin,  Subilia. 

1848.    307  S.  gr.  8.    (27  Ngr.) 

[1882]  Von  den  Ursachen  der  unverhältnissmässig  grossen  Sterblichkeit  der 
Kinder  im  ersten  Lebensjahre  v.  Dr.  E.  Bei^.  Herzog^.  Bautzen.  (Ldbau> 
Breyer).     1848.    20  S.  8.    (aV,  Ngr.) 

[1823]  Over  de  identiteit  der  kinderpokken  en  Koepokken ;  verslag  der  Com- 
missie  uit  het  Genootschap  ter  bevordering  der  Genees  -  en  Heelkunde  te 
Amsterdam  benoemd  tot  het  verrigten  yan  proefnemigen  met  Pokken  en 
Vaccine.  Met  Platen.  —  Over  den  aard  en  oorsprog  der  Koepokstof  en  haar 
beteiligend  «vermögen  tegen  de  Menschenpokken,  door  J.  ▼an  Geniis,  Med. 
Dr.  te  Amsterdam.  Amsterdam,  Berntrop.  1847.  gr.  8.  (5  Fl.  50  c.;  color.  7  Fl.) 
Ceber  die  Identität  der  Kinderpocken  u«  Kuhpocken ;  Bericht  der  Commission  u.  s.  w.  und : 
lieber  die  Beschaffenheit  und  die  Entstehung  der  Kuhpockea  und  deren  schatzende  Kraft 
gegen  die  Menschenpocken. 

[1824]  Des  maladies  de  la  volonte,  ou  Etudes  des  l^sions  de  cette  facult^ 
dans  Pali^nation  mentale,  par  M.  le  doct.  E.  Billod.  Paris,  imp.  de  Mar- 
tinet.     107  S.  gr.  8. 

Besond.  Abdruck  aus  d.  Annales  m^dico-psychologiques.    Tom.  X.     p.  15—35,  170—202 
und  317—347. 

Bäder  und  Gesundbrunnen. 

[1825]  Recherches  m^dico-chimiques  sur  la  nature  et  la  proprUt^  des  eaux 
minörales  de  Cossuejouls;  par  M.  F.  Bongraad,  Dr.  enm^d.  a  Lacalni. 
Rodez,  Ratery.     1847.     1%  Bog.  gr.  8. 

[1826]  Observations  recueillies  en  1846,  pour  servir  ä  Thistoire  des  eflux 
min^rales  thermales  acidules  de  Foncaude,  par  E.  Bertln.  Montpellier, 
Boehm.     1847.    798  S.  gr.  8. 

[1827]  Dritter  spezieller  Bericht  üb.  die  Bade-  U.  Brunnen-Anstalt  zu  Lan- 
deck, umfassend  die  Kurzeit  des  J.  IQ46  von  Dr.  Baimerth,  Badearzt. 
Breslau,  (Korn).     1848.    VI  u.  74  S.  gr.  8.    (n.  10  Ngr.) 

[1828]  Topographie  von  Marienbad,  als  Führer  am  Curorte  selbst  u.  in  dessen 
Umgebungen.  Für  Badegäste.  Mit  d.  Ansicht  von  Marienbad,  d.  Situations- 
plane, der  Karte  der  Umgebungen  u.  s.  w.  von  Dr.  Adalb.  Ed.  Danzer» 
Leipzig,  Jackowitz.     1848.    XII  u.  243  S.  gr.  8.    (n.  I  Thlr.  18  Ngr.) 

[1829]  Die  Wirkungen  der  Stahlquellen  überhaupt,  insbesondere  aber  ^es 
König  Otto-Bades  bei  Fuchsmühl  u.  Wiesau  im  Fichtelgebirge  physiolog. 
u.  medizin.  dargestellt,  vorzüglich  f.  Nichtärzte  von  Dr.  L.  Greser*  Mün- 
chen, (Finsterlin).     1848.    80  S.  gr.  8!    (n.  12  Ngr.) 

[1830]  Die  Brunnen-  u.  Molkenanstalt  zu  Salzbrunn  von  Dr.  A.  ZempUn, 
k.  Preuss.  Geh.  Hofr.  u.  Brunnen-Arzt.  1.  Bdchn.  Für  die  Brunnengäste. 
7.  verb.  Aufl.    Breslau,  Max  u.  Co.     1847.    X  u.  245  S.  8.    (n.  15  Ngr.) 

[1831]  D^r  Born  des  Heils  ist  in  Stehen  zu  finden!  od.  geschichtliche  Dar^ 
Stellung  des  Kurortes  Stehen  mit  seinen  Mineralquellen,  seiner  jetzigen  Ein- 
richtung, seiner  Umgebung  u.  einer  Zusammenstellung  d.  berühmt.  Mineral- 
wasser Deutschlands  u.  s.  w.  von  L.  Bencker,  Mit  1  Abbild.  Hof,  Grau. 
1848.    XII  u.  90  S,  mit  1  Tab.    8.    (n.  10  Ngr.) 

[1832]  Die  Mineralquellen  zu  Teplitz  als  homöpath.  Heilmittel  betrachtet 
von  Dr.  Slsin.  Pemtz.  Prag,  (Kronberger  u.  Rziwnatz).  1847.  65  S. 
gr.  12.     (n.  10  Ngr.) 

[1833]  Kurze  Belehrung  üb.  Eigenschaften,  Heilkraft  u.  Gebrauchsweise  des 
Wildunger  Mineralwasser  f.  diejenigen,  welche  dasselbe  nicht  an  d.  Quelle 
trinken  von  Dr.  F.  W.  Kreusler,  Geh.  Hofr.  u.  s.  w.  2.  Aufl.  Aroben, 
Speyer.    1847.    20  S.  8.    (7%  Ngr.) 
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Homöopathische  Heilkonde. 

[1831]  Homöopathisches  Repertorium  der  in  der  Geschlechtssphäre  d.  Manne« 
wie  d.  Weibes  Torkonmi.  Krankheitserscheinungen,  mit  Angabe  des  jedem 
einzelnen  Falle  entsprech.  Heilmittels.  Ein  Hand-  u.  Hülfsbüchlein  f.  den 
Laien  u.  s.  w.,  sowie  f.  angeh.  homöopatb.  Aenite.  Mit  e.  Einleitung  üb. 
d.  Gebrauch  der  homöopatb.  Arzneimittel  im  Allgemeinen.  Bevorwortet  Ton 
Dr.  C.  Hauhvld.  2.  umgearb.,  verm.  u.  verb.  Aufl.  Gera,  Armbruster.  1847. 
XIV  u.  90  S.  gr.  16.    (15  Ngr.) 

[1635]  Manual  of  Homoeopatbic  Therapeutics ;  inteuded  also  as  a  Guide  in 
ibe  Study  of  the  Materia  Medica.   By  C.  Boeanlniifbaiueii,  M.  D.   Trans- 

lated  from  Dr.  Roth^s  improved  French  Edition,  by  /.  Laurie,  M.  D.  Lond., 
1847.    522  S.  8.    (I2sb.) 

[1838]  Handbuch  der  homöopatb.  Arzneimittellehre  von  Dr.  C.  Fr.  Trlnks, 
Med.-Rath.  (2.  Ausg.  in  3  Bdn.  od.  0  AbthU.)  H.  Bd.  I.  Bd.  I.  u.  2.  Abthl. 
u.  III.  Bd.  I.  Abüil.  Leipzig,  T.  O.  Weigel.  1847.  8.  1—1570  u.  LXX  8. 
gr.  8.    (6  Thlr.  u.  2  Thlr.  15  Ngr.) 

S^]  Ausführlicher  Symptomen-Kodex  der  homöopatli.  Arzneimittellehre  von 
.  H.  G.  Jahr.  2.  Tbl.  Systemat.  aiphabet.  Repertorium  der  homöopatb. 
Arzneimittellehre.  II.  Lief.  Leipzig,  O.  Klemm.  1847.  8.  911  —  1000. 
gr.  8.    (k  15  Ngr.) 

Der  1.  Thl.  dieses  Werkes  >  welcher  den  Nebentitel  führt  „Gedrängte  Total-Uebersicbt 
aller  zur  Zeit  eingefQbrten  homSopath.  Heilmittel,  in  der  Gesammtheit  ihrer  bel^annten  Er^t- 
wiffkungen  u.  Heilanzei&en"  und  aus  t  Bdn.  besteht,  erschien  zuerst  Uüsseldorf ,  Schaub. 
1843.  gr.  8.  (7  Thir.  15  Ngr.)  Neuerdings  wird  derselbe  mit  neuem  Titel  von  der  Buchhand- 
lung Bethmann  in  Leipzig  in  Lieferungen  zu  6  Bogen  i  15  Ngr.  ausgegeben,  und  in  der  An- 
kündigung gesagt,  es  solle  das  Werk  vollständig  aus  2  Thellen  oder  4  Bdn.  (a&— 38  Liefe- 
rungen) bestehen. 

[1838]  Statistique  de  la  m^decine  homoeopathique ,  par  le  docteur  C  Gro« 
serio.    Paris,  Bailliere.     1848.    gr.  8.    C2  Fr.  50  c.) 

Diese  Broschüre  enthält  schliesslich  S.  61—68  auch  ein  Verzeichniss  der  homöopatli.  ärzt> 
liehen  Vereine,  sowie  der  zvr  weiteren  Ausbildung  und  Förderung  dieser  Ueibnethoae  erschei- ' 
nenden  Zeitschriften. 

[1838]  Ueber  die  Befugnias  des  Selbstdispensirens  mit  besond.  Bezugnahme  auf 
die  sogen,  homöopatb.  Heilmethode.  Ein  ^ertrag  am  15.  Dec.  1847  zu  Bie> 
lefeld  gehalten  tou  Hm.  Sobanenburg.  Essen,  Baedecker.  1848.  35  8. 
gr.  8.     (7  »4  Ngr.) 

[1840]  Memoiren  aus  dem  Leben  u.  Wirken  eines  Arztes,  berausgeg.   voii 
Dr.  pb.  u.  med.  Jos.  Buchner,   Mit  3  lith.  u.  col.  Tafif.   Augsburg,  v.  Jenisch 
u.  Stage.     1818.    280  8.  gr.  8.    (I  Thlr.  15  Ngr.) 
Mit  d.  Nebentitel:  Fragmente  aus  d.  hinterlassenen  Schriften  desHofrathsHahnemann. 

Chirurgie. 

[1841]  System  der  Chirurgie  von  Dr.  Ph.  Fr.  ▼.  IValther,  Geh.  Rath  a. 
Prof.  IV.  Bd.  1.  Abthl.  Freiburg  im  Br.,  Herder.  1848.  248  8.  gr.  8. 
(n.  1  Thlr.  7'/,  Ngr.;  1.— 3.  Bd.  ü  Thlr.  12%  Ngr.) 

[mt]  Contributions  to  the  Pathology  and  Practice  of  8urgery.  By  James 
Byrne.    Lond.,  1847.    344  8.  gr.  8.    (lOsh.  6d.) 

[1813]  Observations  on  some  of  the  Parts  of  8argicai  Practice;  to  which  is 
prefixed,  an  Inquiry  into  the  Claims  that  8urgery  may  be  supposed  to  hare 
for  being  classed  as  a  8cience.   By  J.  P.  Viaoeat«    Lond.,  1847.   411  S. 

gr.  8.    (I2ah.) 

[1844]  Traitö  des  maladies  chirurgicales  et  des  Operations  qui  leur  convien- 
nent,  par  le  baron  Boyer.  5.  ^dit  publice  par  le  baron  P.  Boyer,  Tom.  IV. 
Paris,  Labe.    1848.    784  8.  gr.  8.     (8  Fr.) 

Der  6.  n.  7.  Thl.,  womit  das  Werk  beschlossen  wird,  werden  noch  fm  Laufe  dieses  Jahres 
erscheinen. 
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[1845]  Den  operative.  Chirurgie  af  J.  T.  DMTeiilMUsh.  OTersat  »f  /.  C 
A,  Rock.  I.  Bd.  K  oa  %  Hft.  Kj#benhaTn,  H^st.  1847^  J5  Bo£« 
gr.  8.    (a  72  sk.) 

Der  1.  Bd.  dieser  dänischen  Ueberseuang  erschien  ebend.  1846>47.  bS^L  Bog.  (5  Ebd.24sk.) 
Vgl.  No.  1763.  I*      t,   K  Bmt 

[1M6]  Operative  Medizin  von  Dr.  J.  Ugfranc,  Oberwundarzt  u.  Prof.  In 
Verbindung  mit  d.  Autor  deutsch  bearb.  von  Dr.  S^m.  Frankenherg,  %  Bd. 
I.  Abthl.  Leipzig,  Teubner.  1848.  8.  1—480.  gr.  8.  (1  Thlr.  15  Ngr.; 
1.  Bd.  3  Thlr.)    Vgl.  No.  1764. 

fl847]  Lettres  sur  la  lithotritie  ou  Tart  de  broyer  la  pierre,  par  le  Dr. 
Civiale.  VI.  lettre.  Paris,  Bailiiere.  1848.  XVI  u.  186  S.  gr.  8. 
(3  Fr.  50  c.) 

Die  5  ersten  Briefe  erschienen  in  den  Jahren  1827—1847  und  kosten  jetzt  mit  dem  6.  rcr 
banden  12  Fr. 

[1848]  Die  Blasensteinzerpulverung,  eine  kritische  Beleuchtung  der  hauptsäch- 
lichsten Todesursachen  bei  der  jetzt  gebräuchl. '  Operation  d.  Zerbrocklung; 
belegt  mit  Krankengeschichten ,  Sectionsberichten  u.  Versuchen  an  Thieren, 
nebst -e.  histor.  Zusammenstellung  der  zum  Behufe  der  Zerpulverung  ange-; 
gebenen  Instrumente  von  Dr.  BrlVaner«  Mit  1  lith.  Taf.  Erbageo,  Enke! 
1848.     1,15  S.  gr.  8.    (n.  24  Ngr.) 

[1849]  De  Tefficacit^  des  douches  oculaires  dans  le  traitement  des  alt^ratiotis 
de  la  corn^e,  par  M.  L.  Rleiiac.  Paris,  impr.  de  F.  Malteste.  1848.  3!  S.  gr.  8. 

Besond.  Abdruck  ans  der  Zeitschrift  „l'Union  m^dicale'^ 

[1B50]  Neueste  Methode  das  Stotterubel  gründlich  u.  nachhaltig  zu  heilen, 
mit  besond.  Rücksicht  auf  die  Erlernung  des  Lesens  durchs  Lautiren,  für 
Aeltern,  Lehrer  u.  Erzieher  von  E.  Feyerabend.  Mit  I  Lithogr.  Marien- 
werder, (Baumann).     1848.     X  u.  36  S.  gr.  8.     (n.  8  Ngr.) 

[1851]  Dictionnaire  des  sciences  dentaires.  2.  ^dit.  Par  W,  Rogers.  Paris, 
Krabbe.     1848.    XII  u.  639  S.  gr.  8.    (10  Fr.) 

[1852]  Handbuch  der  Zahnheilkunde  von  Jos.  Underer,  Zahnarzt.  2.  Bd., 
enth.  das  JZalinleben  mit  besond.  Berücksichtigung  der  Caries ,  Operations-» 
lehre,  Afmamentarium  dentariorum,  Technik  u.  Geschichte.  Mit  27  lith.  TafT. 
Berlin,  Schlesinger.     1848.    XII  u.  491  S.  gr.  8.    (k  3  Thlr.) 

[1853]  Die  Chirurg.,  mechan.  u.  medicin.  Behandlung  der  Zähne  mit  Einschluss 
der  Zahn-Mechanik  Ton  Dr.  Jam.  Robinson,  Zahnarzt.  Nach  d.  2.  Aufl. 
aus  d.  Engl,  übers. ,  mit  vielen  Abbildd.  u.  Zusätzen  venn.  u.  mit  e.  Anh. 
vers.  von  Dr.  Ado,  Frölüich.  Mit  156  Abbildd.  Wien,  Haas.  1848.  XXIV 
u.  337  S.  gr.  8.     (Cart.  3  Thlr.) 

[1854]  Zahn-Diätetik,  od.  die  Kunst  zur  Erhaltung  der  Zähne  bis  ins  höchste 
Alter  von  HIc.  JovanoviCs,  Zahnarzt.  Mit  2  lith.  Taff.  Linz,  (Fink). 
1847.    24  S.  gr.  8.    (15  Ngr.) 


ümversitätmachrichten. 

[1855]  Blei.  (Vgl.  obei  Bd.  XVL  No.  9195—98.)  Den  „Indices  scholarum" 
der  Universität  für  di6  Jahre  1846  und  1847  sind  folgende  gelehrte  Abhand- 
inngen vorangestellt,  Sonmerhalbj..  1846:  „<?.  G.  Nitzschii  disput.  de  Aristo- 
tele  tragoediae  suae  potissimum  aetatis  existimatore*'  (VI  S.  4.);  Winterhalbj. 
1846/47:  „P.  fV,  FvrcMhammeri  de  ratione,  quam  Aristoteles  in  disponendis 
libris  de  animalibus  secutus  sit  commentatio*'  (VIII  S.  4.) ;  Somraerhalbj.  1847 : 
„6.  G,  Nitzschii  praefatio  brevis  de  Piatone  suae  aetatis  doctore  et  casti- 
gatore"  (IV  S.  4.);  Wiiiterhalbj.  1847/48:  „P.  W.  Forchhammeri  de  Aristo- 
telis  arte  poetica  ex  Piatone  illostranda  commentatio*'  (VIII  S.  4.)  —  Die 
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412  Vniverritätinacirichten.       [1848.  Heft  11.] 

3.  Secolftrfeier  des  Todestages  Luthers  wurde  am  18.  Febr.  1846  durch 
eine  Gedächtnissrede  begangen,  welche  in  der  akad.  Aula  der  Prof.  Dr. 
Pelt  hielt.  Als  Einladungsschrift  zu  dieser  Feierlichkeit  schrieb  Namens  der 
tbeolog.  Facult&t  der  derzeit.  Decan  derselben  Dr.  K.  Lüdemann  die  Schrift : 
„Ueber  das  Wesen  des  protestant.  Cultus.  Eine  theolog.  Untersuchung  u.  s.  w." 
(Kiel,  Mohr.  1846.  6!2  S.  gr.  4.).  -^  Zur  Feier  des  Geburtstoges  des  K. 
Christian  YIII.  am  18.  Sept.  1846  lud  der  ord.  Prof.  der  alten  Lit  u.  Elo- 
quenz, Btatsrath  Dr.  Greg.  W.  Nitzsch  durch  das  Programm  ein :  ,,De  Eleu- 
siniorum  actioii«  et  argumento  commentatio**  (34  8.  gr.  4.);  die  Festrede 
hielt  der  ord.  Prof.  der  Tbeol.  Dr.  JT.  Lüdemann,  Bei  derselben  Veranlas- 
sung erschien  im  J.  1847  die  Schrift:  ,,Commentationis ' de  anticj^uisaima  Ger- 
manorum  poesi  chorica  particula,  quam  scripsit  Kar,  MüUenhoff,  P.  P.  E.  O.'^ 
(31  S.  gr.  4.).  —  Als  „ein  Gruss  des  Willkommens  im  Namen  der  Christian- 
Aibrechts-Universitat^*  erschien  bei  der  im  Herbst  des  J.  1847  in  Kiel  yer- 
anstalteten  11.  Versammlung  deutscher  Land-  und  Forstwirthe  die  Schrift: 
„Ueber  die  kyklopiachen  Mauern  Griechenlands  u.  die  Schleswig>Holsteini- 
sehen  Felsmauern.  Von  Dr.  P.  Ff.  Forchhammer^^  (16  S.  mit  2  lithograph. 
Taff.  gr.  4.), 

118M]  Bei  der  juristischen  Facultat  erlangten  im  Laufe  des  J.  1847  den 
>octorgrad  nach  Vertheidigung  ihrer  Inauguraldissertationen  Mfr,  Brinkmann 
(„diss.  de  scientia  rei  alienae  superreniente  in  Publidana  in  rem  actione/' 
67  S.  gr.  8.)  und  E.  Friedüeb  („diss.  de  quaestione,  utrum  communis  illa 
Tirorum  doctorum  opinio,  ex  qua  Uli  societatis  delinquendi  participes,  quo- 
rum  quisque  ipse  facto  suo  aliquid  ad  delictum  perpetrandum  attulerit, 
omnes  sine  uUo  discrimine  pari  poena  afficiendi  sint,  vera  sit  necne?'' 
37  S.  gr.  8.) 

(1867]  Bei  der  medicinischen  Facultat  erschienen  im  J.  1846  folgende 
nauguraldissertationen :  C.  Beeken  „diss.  de  consuetudinis  et  idiosyncrasiae 
vi  in  medicaminum  efifectum  exhibita'*  (14  S.  gr.  8.);  Fr.  E,  Clasen  ,,d]ss. 
de  gastromalacia  infantum'*  (16  S.  gr.«8.);  Gust,  Dubbers  „diss.  de  nutrice 
eligenda''.(15S.  gr. 8.);  /.  H,  Junge  „de  Yulneribus  articuiationes  penetran- 
tibus  nonnulla"  (15  S.  gr.  8.);  Fr,  C,  Kiene  „diss.  de  turaoribu%  cystids*' 
(15  S.  gr.  8.);  Ado,  Mendel  „nonnulla  de  methodis  operandi,  quae  coreomor- 
phosin  spectant^'  (15  S.  gr.  8.);  J,  F,  Chr.  MichaeUen  „diss.  de  epididymi- 
tide  gonorrhoica"  (15  S.  gr.  8.) ;  Geo.  Jul,  Schiller  „diss.  de  tumoribus  in- 
trathoracicis''  (15  S.  gr.  8.)  5  J.  P.  W,  Schlomer  j^nonnulla  de  prosopalgia** 
(16  S,  gr.  8.);  Fd.  Stein  „diss.  de  febre  intermittente  larvata"  (15  S.  gr.ö.)> 

E.  F.  H,  Stolle  „diss.  de  xatheterismi  usu  et  vi  tum  mechauica  quum  dyna- 
mica"  (15  S.  gr.  8.) 

[1858]  Im  lahre  1847:  Arm,  Goeze  „symbolae  ad  tuberculoseos  acutae  miliaris 
infantum  oognitionem**  (18  S.  gr.  8.);  J.  Th,  Heseler  „diss.  de  paitu  arte  prae- 
maturo"  (30  S.  gr.  8.  mit  1  Taf.  in  Fol.);  0.  Jahn  „monumenta  aetiologica 
generis  nostrati  enervationis'^  (19  S.  gr.  8.);  Pet.  Will.  Jessen  „diss.  de  me- 
bncholia  attonita*'  (22  S.  gr.  8.);  B,  D,  Sattler  „diss.  de  lupo  exedente 
eiusque  perfecta  sanatione  rhinoplastice  assecuta'*  (15  S.  gr.  8.)  ;  Har. 
Schwariz  „diss.  de  anatomia  pathologica  processus  Termiformis"  (15  S.  gr.  8.); 
Jac,   H,   Arm,   Schwartz    „diss.   de  neonatorum  pemphigo"   (16  S.   gr.  8.); 

F,  C,  L.  Struve  „de  morbo  Brightii  nonnulla"  (19  S.  gr.  8.). 

[1858]  Bei  der  philosophischen  Facultat  wurden  nach  bestandener  Prü- 
fung und  oifentlicher  Vertheidigung  lateinischer  Thesen  zu  Doctoren  pro- 
morirt  am  28.  Juni  1846  Roch,  W.  Trgo,  Fd,  v,  Lüiencron  aus  Plön,  am 
26.  Aug.  1846  Aug,  Mommsen  aus  Oldesloe,  am  9.  Sept.  1846  Thd,  Em. 
Manicus  aus  Eckernförde,  am  21.  Sept.  Ado,  H.  Fehrs  aus  Garstadt,  am 
21.  Mai  1847  Aug,  Delff  aus  Husum. 

Druck  und  Verlag  voa  F.  A.  Brockhans  in  Leipsig. 
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Sechster  Jahrgang.        Heft  12.  24.  März  1848. 

Länder-  und  Völkerkunde. 

[1800]  Die  Rückkehr.  Vom  Verfasser  der  Briefe  eines  Verstorbenen,  l.  Tbl. 
Aegypten.  %  Tbl.  Syrien.  3.  Tbl.  Syrien  und  Kleinasien.  Berlin, 
AI.  Juncker.     1846,  47.    288,  379  u.  455  S.  gr.  8.    (7  Tblr.  22%  Ngr.)    . 

Man  hat  in  der  neuesten  Zeit  dem  Forsten  von  Pückler- Maskau, 
4em  Vf.  dieser  Reisen,  manches  Nachtheilige  nachgesagt  und  sich 
bemuht,  das  Publicum  gegen  seine  Bücher  einzunehmen.  Denn 
den  Aristokraten  ist  der  Fürst  zu  liberal  und  den  Liberalen  zu 
aristokratisch,  4ie  Frömmler  nennen  ihn  gottlos  und  die  Nicht- 
gläubigen  fanden  ihn  noch  zu  frömmlich,  die  Behördenmacht  im 
Vaterlande  hat  ihn  als  einen  halben  Revolutionär  angesehen  und  die 
Freithümler  haben  ihm  wegen  Hofsinnes  verdächtigt,  strenge  Ge- 
lehrte endlich  haben  ihn  seinen  Platz  unter  den  gewöhnlichen 
Touristen  angewiesen.  'Wodurch  der  Fürst  eine  solche  Verken- 
nnng  und  Ungunst  verdient  hat,  ist  uns  unerklärlich.  Denn  er 
erweist  sich  in  seinen  Büchern  durchaus  mild,  wohlwollend  und 
freundlich,  er  unterhält  die  Leser  auf  das  Beste  und  nötUgt  keinem 
.derselben  Urtheile  oder  Meinungen  auf.  Allerdings  spricht  er 
viel  von  sich  und  mehr  als  Hr.  Kohl,  der  seit  einigen  Jahren  das 
Fach  der  Reisebeschreibungen  gepachtet  zu  Kaben  schieii,  wie  die 
türkischen  Aga's  von  Alinda  und  Aksar  in  Anatolien  ihre  Pro- 
vinzen, aber  dafür  erhalten  wir  auch  sehr  anschauliche  Bilder- 
reihen von  Gegenden  und  Personen,  während  wir  uns  bei  Kohl 
mit  einer  Masse  zusammengelesener  Notizen  begnügen  müssen  und 
selten  einen  langem  Eindruck  behalten.  Ein  Reisender  muss  aber 
von  sich  sprechen,  sonst  ist  sein  Buch  keine  Relsebeschreibung, 
am  so  viel'  besser,  wenn  er  es  wie  der  Fürst  mit  Anmuth  thut.  — 
Wir  müssen  ja  bei  den  Touristen  unserer  Tage  so  viel  von 
schlechten  Wegen,  von  Stössen  der  Eilwagen,  von  dem  Sausen 
der  Dampfwagen  u.  dgl.  lesen,  warum  sollen  wir  uns  nicht  aach 
von  der  zweckmässigsten  Art  zu  reisen  (z.  B.  H.  S.  26)  unter- 
halten lassen,  uns  an  der  Behaglichkeit  freuen,  mit  welcher  F.  P. 
gereist  ist  und  ihm  zugestehen,  dass  er  die  bessern  Mittel  auch 
auf  das  Geschickteste  zu  gebrauchen  verstanden  hat.  So  finden» 
wir- gar  nichts  Sybaritisches,  sondern  nur  eine  erlaubte  Be^nem- 
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llcbkclt  darin,  wenn  er  (I.  S.  86)  erzählt,  wie  er  in  seiner  Barke 
auf  Kissen  ausgestreckt  liegt,  kräuselnde  Wolken  In  die  blaue 
Luft  entsendet  und  sich  von  zwei  Abyssinierinnen  die  Flieg^en 
abwehren  und  den  Kaffee  darbieten  lässt,  oder  wenn  er  „von 
allem  Wissensqualm  entladen"  in  Kahira  ein  Vierteljahr  lang  In 
türkischer  Weise  nur  dem  Vergnügen  und  der  Ruhe  lebt  (I.  S!  190), 
oder  dem  lustigen  Badesinne  seiner  Leute  im  Jordan  zusieht,  auf 
seinem  Teppich  unter  Ranunkeln  gelagert,  aus  dem  langen  Tschibuk 
rauchend  und  seinen  Mocca  schlürfend,  vor  sich  die  reiche  Staffage 
einer  blühenden  Landschaft  (II.  S.  142).  Eben  so  wenig  tadeln 
wir  ihn,  dass  er  gern  die  Tafelfreuden  beschreibt,  die  er  z.  B. 
auf  den  Landhause  des  reichen  Baffi  zu  Terrana  in  Aegypten 
genossen  (L  S.  163),  dass  er  sich  in  Beirut  der  glucklich 
angelangten  Sendung  Champagner  und  Bordeaux  (IL  S.  218)  und 
an  der  Küste  von  Cypern  des  ihm  verehrten  Cyperweins  erfreut 
(in.  S.  141)  oder  nicht  unbemerkt  lässt,  wie  sehr  er  sich  auf 
der  Villa  des  Hrn.  Barker  bei  Suadia  am  Orontes  nach  langer 
Entbehrung  wieder  an  einem  engl.  Frühstücke  gelabt  habe,  wel- 
ches im  Orient  ohne  eine  europäische  Haushaltung  ganz  uner- 
reichbar ist  (III.  S.  101).  Dafür  nimmt  der  Fürst  aber  auch  mit 
karger  Kost  fürlieb,  hartes  Ochsenfleisch,  Knoblauch,  stinkendes 
Wasser  hat  er  in  Ermangelung  anderer  Lebensmittel  nicht  veir- 
schmäht  und  wenn  auch  die  Mühseligkeiten  der  Reise  nicht  so 
gross  gewesen  sind  als  die,  welche  Prinz  Waldemar  von  Preussen 
auf  den  steilen  Abhängen  und  in  dem  tiefen  Schnee  des  Himalaya 
ftberstanden,  so  fürchtet  doch  auch  er  weder  die  unwegsamen  Pfade, 
noch  die  heftigste  Tageshitze  im  glühenden  Sande  (I.  S.  28),  noch 
die  gefthrlichen  Fahrten  auf  elenden  Kähnen  (I.  S.  170),  wo  es 
etwas  zu  sehen  oder  zu  erforschen  gab,  und  hätte  gar  zu  gern 
(H.  S.  343)  Ibrahim  Pascha's  Kriegszug  gegen  die  Drusen  mit- 
gemacht. Nicht  minder  zeigt  sein  Benehmen  während  der  furcht- 
baren Stürme,  die  Ihn  zwischen  Rhodus,  Cypern  und  Siancblo 
trafen,  von  grosser  Fassung  und  zugleich  von  seinem  Talente  in  der 
Schilderung  so  gewaltiger  Naturbegebenheiten  (III.  S.  136 — 163). 
Endlich  haben  sonderbare  Leute  auch  daran  Anstoss  genommen, 
dass  der  Fürst  stets  mit  grossem  Gefolge  gereist,  und  dass  Ihn 
die  Kascheffs  und  Gouverneurs  in  Aegypten,  die  Statthalter  und 
Aga's  In  Syrien  und  Kleinasien  überall  mit  Ehrerbietung  em- 
pfangen, dass  er  feierlich  eingeholt  und  unter  dem  Donner  der 
Kanonen  in  Jerusalem  eingezogen  ist,  dass  sich  die  europäischen 
Consuln,  dass  sich  reiche  Juden  und  Griechen  beeifert  haben,  Ihm 
ihre  Wohnung  zum  Absteigequartier  anzubieten ,  dass  er  fast 
immer  Tartaren  oder  Kawassen  zu  seiner  Begleitung  gehabt  habe, 
die  für  alles  Nothwendige  sorgten.  Mag  Immerhin  ein  Theil 
dieser  Zuvorkommenheiten  der  wohlempfohlenen  Persönlichkeit  des 
Fürsten  nnd  der  Freundschaft  Mehemet  Ali's  zuzuschreiben  sein, 
«Bo  gebührt  doch  ein  eben  so  grosser  Theil  den  liebenswürdigen 
Eigenschaften  des  Reisenden  und  seiner  gewinnenden  Freundlich- 
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kelt,  besonders  als  er,  nachdem  er  in  Aleppo  (IIL  S.  71)  ge- 
wissermaassen  mit  der  ägyptischen  Regierang'  gebrochen  hatte, 
die  letzten  Monate  seines  Aufenthalts  in  Syrien  ohne  die  ge- 
nannten Unterstützangen  zubrachte.  Aber  aach  durch  jene  Be- 
quemlichkeiten einer  reichen,  gastlichen  Aufnahme  ward  er  nir- 
gends so  verwöhnt,  dass  er  es  nicht  über  sich  hätte  gewinnen 
können,  in  schwarzen  Löchern  voll  Flöhe,  in  Zimmern  voll 
Wanzen,  auf  hartem  Boden,  in  kalten  Gemächern  ohne  Fenster 
und  in  rauchichten,,  Hundeställen ^'  (UI.  S.  264)  eine  Nacht  zo- 
zubringen,  ohne  dabei  den  guten  Muth  zu  verlieren.  Fassen  wir 
hieraus  ein  Ergebniss  zusammen,  so  kann  es  nur  zum  Yortheil 
des  Fürsten  ausfallen.  Er  ist  allerclings  einer  der  Be^gönstigten, 
denen  ihre  ganze  Lebensstellung  in  jeder  Beziehung  das  Beste 
der  äussern  Welt  zu  Genuss  und  Tortheil  darbot,  der  sich  aber 
auch  dieser  Vorzüge  mit  einer  so  freien  und  kühnen  Grazie  und 
mit  einer  so  nacjilässigen  Sicherheit  bemächtigt  hat,  dass  wir  nns 
zur  Schilderung  des  Landes  und  des  Lebens  von  Aegjpten  und 
Kleinasien  kaam  einen  bessern  Wortführer  wünschen  könnten. 
Auch  das  ist  ihm  bei  seinen  Reisen  zu  Gute  gekommen,  dass  er 
noch  von  seinen  Kriegsdiensten  her  eine  soldatische  Haltung  und 
Selbstständigkeit  besitzt,  wodurch  wir  wieder  an  die  Wahrheit 
des  Goethe'schen  Ausspruches  (Sämmtl.  Werke  XVII.  260.)  erin- 
nert werden,  dass  doch  in  der  Gesellschaft  Niemand  grössere 
Vortheile  habe,  als  ein  gebildeter  Soldat  —  Das  vorherrschende 
Talent  des  Fürsten  Pückler  für  Landschaftsbilder  and  Naturge- 
mälde  haben  wir  in  diesen  Bänden  in  reichem  Maasse  zu  bewun- 
dern. Wir  können  indess  hier  nur  auf  einzelne  dieser  Praoht- 
schilderungen  aufmerksam  machen,  an  denen  besonders  die  beiden 
letzten. Theile  reich  sind,  wie  (aus  dem  2.  Thle.)  von  der  Ge- 
gend und  den  Gebirgen  um  das  todte  Meer,  die  Vielen  sehr  über- 
raschend sein  werden  und  so  ganz  von  dem  gewöhnlichen  Glauben 
über  die  Oede  und  Starrheit  dieser  Landstriche  abweichen,  ferner 
vom  See  Tiberias,  den  Städten  Jerusalem,  Naplus  (Siehem),  Jericho,  ' 
Beirut,  von  dem  prunkenden  Bergschlosse  Dair-el-Cammar  unweit 
Damaskus  und  der  reizenden  Umgebang  dieser  Stadt,  welche  die 
Einwoliner  mit  Recht  „die  silberne^^  nennen,  und  deren  Stadt- 
park die  schönsten,  acht  orientalischen  Landschaftsbilder  darbietet. 
Eben  so  begegnen  uns  im*  3.  Thle.,  der  des  Neuen  besonders 
viel  darbietet,  reiche  und  grosse  Naturstücke,  wie  die  Sturm- 
sceAen  an  der  Küste  von  Karamanien,  die  Lage  von  Magnesia, 
der  Ritt  durch  die  romantischen  Berggegenden  zwischen  Aksar 
'  und  Brussa  nach  der  Teppichstadt,  wohin  noch  kein  europäischer 
Reisender 'wahrscheinlich  gekommen  war  (S.  377 — 386),  sodann 
die  reizende  Insel  Cos,  auf  welcher  ein  ewiger  Frühling  herrscht, 
mit  ihren  Abwechselungen,  Bergen,  Waldbäumen,  Quellen,  blü- 
henden Sträuchern  und  schönen  Fernsichten,  die  den  Vf.  mehrere 
Wochen  lang  fesselte.  Aber  den  Preis  unter  allen  diesen  Land- 
schaftsbildern hat  die  Gegend  um  Brussa  davon  getragen,  welche 

34* 

Digitized  by.  VjOOQIC 


436  Länder*-  und  Völkerkunde.  [1848. 

der  Fürst  für  das  Ideal  einer  im  Erhabenen  wie  im  Lieblichen,  in 
den  romantischsten  Formen  wie  in  der  üppigsten  Frische  vollendeten 
Natnrschönheit  erklärt,  wie  er  sie  in  solcher  Vollständigkeit  noch  an 
keinem  Orte  der  Welt  angetroffen  und  in  ihr  Augenblicke  eines  so 
überwältigenden  Entzückens  erlebt  hatte,  dass  er  zweifelhaft  blieb, 
ob  er  wache  oder  träume  (S.  401, 441, 443).  —  Neben  diesen  Reizen 
der  Landschaften  zieht  aber  auch  die  Bildung,  welche  sie  durch 
die  Hand  der  Menschen  empfangen  haben,  die  besondere  Auf-' 
merksamkeit  des  Reisenden  hier,  wie  in  andern  seiner  Bücher, 
auf  sich.  Zunächst  hat  er  der  grossen,  untergegangenen  Vor- 
welt in  Aegypten  und  in  Asien  überall  gedacht,  aber  ohne  Zie- 
rerei, ohne  gelehrte  Eitelkeit,  man  wird  auch  in  dieser  Bilder- 
reihe, gern  ein  Reisegenosse  des  l^ürsten  sein.  Dies  gilt  z.  B. 
von  den  Pyramiden,  über  die  wir  nicht  mit  alter  und  neuer 
Weisheit  überschüttet  werden,  und  vorzugsweise  (I.  S.  174)  von 
denen  zu  Hawarra  und  Lahun,  von  der  Tempelreihe  bis  Philä, 
von  den  gigantischen  Bauten  zu  Komombos,  Ebfu  und  Theben, 
von  den  Gräbern  der  Könige,  von  der  Lage  des  Labyrinths, 
von  den  Steinbrüchen  im  Gebirge'  von  Selsch ,  von  den  Betrach- 
tungen über  griechische  und  ägyptische  Kunst  (I.  S.  105  f.), 
ferner  von  der  Ebene  bei  Issus  und  der  Schlacht  Alexanders, 
von  den  Ruinen  zu  Baalbeck,  den  Dschami's  der  türkischen  Sul- 
tane in  Brussa  und  besonders  von  den  Untersuchungen  des  Vfs. 
über  die  Lage  der  alten  carischen  Stadt  Alabanda  (III.  S.  206  ff.), 
über  die  Umgebung  von  Milet  (S.  266  ff.),  und  über  die  Theater 
zu  Alabanda  und  Tralles  (S.  210  u.  233  f.),  und  über  den  Tu- 
mulus  des  Alyattes  (S.  364  f.),  welche  durch  den  Vortheil  der 
eigenen  Anschauung,  und  eines  unbefangenen  Auges  der  Berück- 
sichtigung der  Archäologen  vom  Fach,  denen  sie  der  Fürst  be- 
scheiden empfiehlt,  gar  nicht  unwürdig  sind.  Ueber  die  Alter- 
thümer  Palästina's  spricht  derselbe  zwar  weder  in  der  begeisterten 
Weise  Chateaubriands,  dessen  Buch  er  (II.  S.  38)  für  den  sicher- 
sten Führer  durch  alle  Stationen  Jerusalems  erklärt  hat,  noch  in 
der  wissenschaftlich  prüfenden  eines  Robinson  oder  mit  dem  milden 
evangelischen  Wesen  Schuberts,  denn  der  Fürst  ist  ein  Sohn 
des  18.  Jahrb.,  und  so  erscheinen  ihm  die  berühmten  Plätze  des 
A.  Testaments,  Lots  Höhle,  Davids  Versteck,  Jacobs  Stein,  die 
Gräber  der  Richter  und  andere  nur  als  Plätze  alter  Traditionen, 
und  er  betrachtet  die  Moschee  Omars  mit  demselben  Interesse, 
als  die  Kirche  des  heil.  Grabes.  Ueber  die  heil.  Oerter  des  N. 
Test,  erklärt  er  sich,  dass  er  sie  einfach,  treu  und  so  wie  sie 
die  Gegenwart  ihm  abgespiegelt,  darstellen  wolle  (IL  S.  37)  und 
bemerkt  an  mehreren  Stellen  (II.  S.  38,  317),  es  hätten  sich 
in  Palästina,  wie  im  ganzen  Orient,  Sitten  und  Localitäten  so 
wenig  geändert,  dass  man  die  Bibel  als  die  beste  Ffihrerln  zu 
erkennen  habe,  und  dass  der  gläubige  Pilger  sich  auf  dem  Oel- 
berge,  im  Garten  von  Gethsemane,  auf  dem  Hügel,  wo  Jesus  „das 
unerreichte  Muster  aller  Predigten,   die  herrliche  Berpredlgt^^ 
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(II.  S.  183)  hielt  9  und  sonst  seiner  reli^ösen  Inbrundt  mit  der- 
selben Andacht  hingeben  konnte,  als  der  Enthusiast  fQr  g^riech. 
Kunst  auf  der  athenischen  Akropolls  oder  der  Verehrer  der 
geheimnissvollen  Vorwelt  in  den  Trümmern  des  hundertthorigen 
Thebens.  In  diesem  Gefühle  hat  er  einen  glänzen  Tag  der  regel- 
mässigen Folge  aller  Stationen  der  strada  dolorosa  gewidmet, 
,,die  wohl  Niemand^ ohne  Rührung  und  tiefe  Ehrfurcht  fQr  das 
Andenken  des  grössten  Märtyrers  betreten  kann^^  (II.  S.  74)  und 
sich  der  Todtenstätte  dessen  genähert,  der  „zuerst  die  göttliche 
Idee  vollendeter  innerer  Freiheit  auf  Erden  in  sich  verkörpert 
darstellt,  und  daher  den  Namen  des  Gottmenschen  und  des  Erlösers 
mit  so  vollem  Rechte  trägt''  (II.  S.  30),  wobei  freilich  Stadt 
und  Menschen  „in  der  ariden,  düstern,  versteinerten  Region  um 
Jerusalem''  zur  Erhöhung  solcher  Gefühle  wenig  geeignet  sind. 
Wir  wollen  gleich  hier  anmerken,  dass  die  dogmatischen  und  sehr 
glaubensfreien  Erörterungen  des  Fürsten  Pückler  in  dem  Reli- 
gionsgespräche  mit  seinem  Pflegkinde  Machbuba  (I.  S.  133—135) 
und  in  der  Unterhaltung  (II.  S.  164  ff.)  mit  dem  jüdischen  Rab- 
biner zu  TIberia,  seine  Betrachtung  über  die  Erbsünde  (II.  S.  94 
— 97),  seine  Bemerkungen  über  die  Missionäre  und  seine  Gleich- 
gültigkeit gegen  das  ächte  Jordanswasser  (II.  S.  182)  nicht  im 
Geschmack  der  strengern  Kirchenpartei  sein  können,  aber  von 
manchem  guten  und  redlichen  Christen  nicht  anstössig  erfunden 
werden  dürften:  Spott  oder  Hohn  Im  Sinne  der  radicalen  Schule 
ist  in  diesen  Stellen  nicht  zu  finden.  —  Wir  wenden  uns  nun  zu 
den  damaligen  Verhältnissen  der  Länder,  welche  der  Fürst  in  den 
J.  1837  und  1838  durchzogen  hat.  In  Bezug  auf  Mehemet  All 
Ist  im  1.  Bde.  nur  kürzer  berührt,  was  die  frühere  Schrift  (Stuttg., 
1844)  ausführlicher .  dargestellt  hatte.  Unser  Reisender  bestätigt 
wieder,  dass  die  vom  Vicekönig  ausgehenden  Ideen  grossartig 
sind,  dass  sie  mit  der  rücksichtslosesten  Freigebigkeit  ins  Werk 
gesetzt  werden,  dass  sie  aber  immer  zur  Hälfte  an  dem  Übeln 
Willen,  der  Faulheit  und  den  Vorurtheilen  der  eingebornen  Be- 
amten, wie  des  Volkes  selbst  gescheitert '  sind.  Mehemet  ver- 
trage nicht  leicht  Widerspruch,  er  befehle  oft  gewaltsam  und 
frage  nicht  nach  Menschenleben,  aber  diess  sei  die  Natur  aller 
despotisch  organisirten  Staaten,  und  die  grossen  Vortheile,  welche 
die  Landespollzei ,  Viehzucht,  Sicherheit  der  Wege  in  Aegjpten 
und  in  Syrien,  Im  schreiendsten  Gegensatze  zur  türkischen  Herr- 
schaft (IL  S.  8  u.  29)  aus  diesen  Maassregeln  gezogen  haben, 
seien  für  die  Cultur  beider  Länder  bereits  von  den  wichtigsten 
Folgen  gewesen.  Seine  Dankbarkeit  gegen  Mehemet  hat  der 
Fürst  nach  der  letzten  Unterredung  mit  ihm  (L  S.  245—248) 
unverholen  an  den  Tag  gelegt.  Ueber  des  VIcekönigs  Heer  und 
dessen  Einübung,  über  seine  Gestüte,  Ganalbauten  und  andere 
Einrichtungen  sind  beachtungswerthe  Berichte  gegeben.  Als  der 
Fürst  auf  türkisches  Gebiet  gekommen  ist,  verändert  sich  die  An- 
schauung aller  Gegenstände.     Unser  Vf.  Ist  durchaus  kein  ent- 
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schiedener  Feind  der  Türken,  aber  er  schildert  auch  offen  nach 
guten  Quellen,  welche  durch  die  eigene  Erfahrung  hinlängliche 
Bestätigung  empfangen,  die  Nachtheile  der  osmanischen  Instlta- 
tionen  In  Anatolien,  die  grösstentheils  auf  den  schlechten  Maass- 
regeln dfr  Verwaltung  und  auf  der  Imnioralität  der  Beamten  be- 
ruhen.   Die  Abgaben  (heisst  es  III.  S.  274—283),  welche    die 
Regierung  auflegt,  sind,  wie  in  Aegjpten,  massig,  aber  in  beiden 
Ländern   sind   die  Erhebungen  der  Beamten  drückend,   und    diess 
um  so  mehr,  da  fast  alle  Einnahmen  des  Fiscus  an  sie  verpachtet, 
sind,  und  der  Landmann  durch  Zehntenabgaben,  ungemessene  Hofe- 
dienste,  Naturallieferungen  nach  Konstantinopel  und  Rekrutirung-s- 
gelder  ausserordentlich  gedrückt  ist.    Der  Regierung  wird  ausser- 
dem der  gänzliche  Mangel  an  allen  Anstalten  zur  Wegebesserung 
und  Bodencultnr  (sonst  könnte  das  türkische  Reich  die  Frucht- 
kammer der  halben  Erde  sein),   die  Vernachlässigung  der  Häfen, 
die  Sorglosigkeit   gegen   ansteckende  Krankheiten  vorgeworfen, 
ein  letzter  ungeheurer  Uebelstand  sei   die  Verfassung  der  türki- 
schen Justiz  in  ihrer  Amalgamirung  mit  der  Religion.    Als  Vor- 
theile  des  türkischen  Landmannes,  dessen  Unwissenheit  allerdings 
gross  Ist,  werden  seine  Befreiung  von  indirecten  Angaben,  die 
unbeschränkte  Erlaubniss,  Feld  und  Wald  nach  Belieben  zu  be- 
nutzen oder  auch  nach  Gelegenheit  zu  verderben  und  die  Unmög- 
lichkeit ;su  verhungern,  augeführt ;  zum  grossen  Theile  freilich  sind 
diess  Vortheile  des  Einzelnen ,  die  für  das  Allgemeine  zu  schäd- 
lichen Missbräuchen  werden  können.  .  Wie  viel  nun  dagegen  durch 
Fleiss  und  Anbau  des  überreichen  Bodens  in  Anatolien  geschehen 
könnte,  bewährt  sich  in  den  Beschreibungen  der  schon  genannten 
Villen  des  Engländer  Barker  (III.  S.  96—107)  und  den  Anlagen 
der  beiden  Engländer  Zohrab  unfern  Brussa  (S.  411—417),  wo 
wir  wiederholt  Gelegenheit  haben,  den   ausgebildeten  Geschmack 
des  Fürsten  für  Gartenanlagen  jeder  Art  wahrzunehmen  und  nicht 
unterlassen    dürfen,    der   wiederholten  Mahnungen    desselben   an 
seine    deutschen  Landsleute   zu    gedenken,    dass   sie   doch  statt 
Tejas,  Brasilien  und  der  Mosqaitoküste  sich  Kleinasien  zu  Colo- 
nisationen  auswählen  möchten.     In  den  Bereich  dieser  landwirth- 
schaftlichen  Nachrichten  ziehen  wir  auch  die  öftern  Miitheilnngen 
des  Fürsten  ürber  die  zwar  schnellen,   aber  nicht  ausdauernden 
dongolesischen  Pferde,  über  die  Eigenthümlichkeit  der  turkoman- 
nischen    und    der  ächten  arabischen   Wüstenhengste ,    über  einen 
arab.  Schimmelhengst  aus  Mecca,  den  der  Fürst  für  3000  Thlr. 
M   kaufen  erbötig  war  (III.  S.  372),   so  wie  über  einen  ächten 
ägypt.  Vollblutesel  (L  S.  141),  der  im   vollen  Laufe  über  eine 
Ziegelmauer  von  vier  Fuss  Höhe  sprang.     Ueberhaupt  weiss  der 
Reisende  schöne  Pferde  und  Hunde  stets  als  willkommene  Staffage 
seiner  Erzählungen  und  Naturstücke  zu  brauchen.  —  Nach  diesen 
allgemeinen  Uebersichten   erschliesst  sich   uns   noch   eine  grosse 
Fülle  von  eigenthümlichen  Lebensbildern  in  diesen   drei  Bänden, 
deren  Mannichfaltigkelt  wir  nicht  erschöpfen  können.    Bedeutende 
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Personen  aus  Mehemet  Ali's  Umg^ebnng',  Clot  Bey,  Soliman  Pascha, 
der  liebenswärdig'e  Scheriff  von  Mecca,  Boghos  Bej,  stehen  mit 
dem  Fürsten  im  fortwährenden  Verkehr,  Kiamll  Bej,  der  türki- 
sche Gouverneur,  zeigt  gegen  den  Fürsten  eine  so  herzliche 
Höflichkeit,  wie  sie  ihm,  trotz  aller  Gastfreundlichkeit  des  Orients, 
nirgends  vorgekommen  ist,  europäische  Consuln  und  Angesessene 
in  den  grossem  Städten  weiteifern  dem  Reisenden  den  Aufenthalt 
angenehm  zu  machen,  Aebte  und  Mönche  beweisen  ihm  in  den 
wichtigsten  Plätzen  des  gelobten  Landes  ihre  Verehrung,  beson- 
ders aber  sgid  es  die  jüdischen  und  griechischen  Aerzte  in  den 
syrischen  und  kleinasiatischen  Städten,  die  für  ihn  die  willkom- 
mensten Führer  zu  vielen  Sehenswürdigkeiten  abgeben  und  ihn 
mit  der  Häuslichkeit  der  reichen  Familien  unter  ihren  Glaubens- 
genossen bekannt  machen,  endlich  wird  der  Fürst  sogar  zu  Ladj 
Hester  Stanhope  eingeladen,  und  wir  erfahren  von  ihm  (U.  S.  131 
— 292)  viele  Heimlichl^eiten  der  Besitzerin  des  geheimnissvo)len, 
mit  den  üppigsten  Naturreizen  ausgestatteten  Schlosses.  In  der 
Umgebung  des  Fürsten,  besonders  in  der  seiner  lieblichen  Mach- 
buba  oder  Ajam^*und  des  Grafen  Tattenbach,  treffen  wir  mit 
allerlei  Volk  jeden  Standes  und  jeder  Weltgegend  zusammen, 
und  es  sind  viele  sehr  charakteristische  Zeichnungen  gegeben. 
Wir  nennen  hier  nur  die  Schilderungen  aus  dem  Lager  Ibrahim 
Pascha's  bei  Damaskus  und  des  mehr  europäischen  Lebens  in 
Beirut,  die  wechselvolle  Ausstattung  an  Gebäuden,  Strassen, 
Felsenreihen,  Flussübergängen,  Gärten  und  andern  Anlagen,  die 
merkwürdige,  glückliche  Heilung  des  Fürsten  zu  Antiochia  und  die 
eines  Matrosen  in  Saida,  beide  durch  arabische  Aerzte  (III.  S.  11^, 
II.  S.  215),  die  stattlichen  Figuren  des  Tahir  Pascha  und  des 
Emir  Beschir,  so  wie  Ibrahim  Pascha's  Erscheinung,  an  dein  „jeder 
Zoll  ein  Soldat  ist^S  ^^r  Allen  aber  jene  köstliche  Gestalt  eines 
alten  tdrkischen  Aga  am  Tmolus,  eines  Patent-  und  Normaltflrken, 
der  nach  des  Vfs.  Worten  (III.  S.  351)  ein  unschätzbares  Modell 
für  die  alte  Meissner  Porzellanfabrik  abgegeben  haben  würde. 
Diess  ist  so  recht  eine  von  den  Stellen,  wo  die  Anschaulichkeit 
ohne  alle  Anstrengung  und  Umschweife  hervorspringt  und  den 
Beifall  der  aufmerksamen  Lesewelt  verdienen  muss.  —  Ueber  die 
geistreiche  Unterhaltungssprache  des  Vfs.,  die  in  ihrer  behag- 
lichen Lässigkeit  Fülle  und  Eile  vereinigt,  berufen  wir  uns  gern 
auf  die  Urtheile  Goethe's  und  Varnhagens  von  Ense;  wir  möchten 
nnr  noch  hinzusetzen,  dass  auch  die  Reinheit  der  deutschen  Sprache 
mehr  berücksichtigt  ist,  als  es  in  früheren  Werken  der  Fall  war, 
und  dass  sich .  in  vielen  Fällen  die  gebrauchten  Fremdwörter  durch 
das  Bedürfniss  rechtfertigen  lassen  oder  durch  solche  fremde  Ein- 
flüsse, deren  wir  uns  eben  so  wenig  als  andere  Völker  erwehren 
können. 

[1861]  Taschenbuch  zur  Verbreitung  geographischer  Kenntnisse.  Eine  Ueber- 
Bicht  des  Neuesten  und  Wissenswürdigsten  im  Gebiete  der  gesammten  Länder- 
und Völkerkunde.  Hentosgeg.  von  Joh«  0fr.  Sonuner.    Für  1848.  Neue 

Digitized  by  VjOOQ IC 


440  Ländei*'  md  Völkerkunde.  [1848. 

Folge.    1.  Jahrg.    Prag,   Calve'sehe  Buchb.    1848.    LXXX  u.  279  S.  mit 
1  Stahlstich.    16.    (15  Ngr.) 

Ganz  in  derselben  Einrichtung^ ,  welche  sich  im  Laufe  einer 
langen  Reihe  von  Jahren  als  zweckmässig  festgestellt  hat  und 
als  bekannt  vorausgesetzt  werden  darf,  tritt  dieses  werthvolle 
Taschenbuch  in  eine  neue  Folge  ein,  und  zwar  mit  bedeutend 
erm&ssigtem  Preise,  was  besonders  durch  Wegfall  der  sonst 
zahlreicheren  Stahlstiche  ermöglicht  worden  ist.  Die  ^besonders 
paginirte  „allgemeine  Uebersicht  der  neuesten  Reisen  und  geo- 
graphischen Entdeckungen^^  fuhrt  uns  zunächst  di^  Bftnner  —  den 
Deutschen  Leichardt,  den  Polen  Strzelecli  und  die  Eng- 
länder Stokes,  Hoddle  und  Blackwood  —  vor,  welche  unsere 
Kenntniss  von  Australien  im  Innern  und  nach  seinem  Küstenzuge 
gefördert  haben ;  die  Ehre ,  die  wichtigsten  Entdeckungen  ge- 
macht zu  haben,  wird  in  einer  engl.  Zeitschrift  ausdrücklich  den 
beiden  ersteren  zuerkannt.  Die  für  beseitigt  angesehene  Hypo- 
these über  einen  ungeheuren  Binnensee  in  Australien  wird  von 
Stokes  wieder  als  begründet  angenommen;  die  Eingebornen  ver- 
sicherten —  doch  wohl  mit  Üebertreibung  -^  dass,  wenn  man 
als  Kind  anfinge,  dieses*  Meer  zu  umkreisen ,  man  ein  Greis 
werden  könne,  ehe  man  damit  fertig  werde.  Afrika  betreffend, 
kt  uns  durch  den  Engländer  Jani.  Richardson  und  den  fran- 
zösischen Marineofficier  Prax  über  die  Sahara,  durch  den  Araber 
Mohammed-Ebn-Omar,  jetzt  Oberaufseher  der  medicuiischen 
Schule  in  Kairo  über  das  Land  Darfur,  durch  den  Franzosen 
Röchet  d'Hericourt  und  die  Engländer  Beke  und  Bell  über 
Abjssinien  manche  schätzbare  Aufklärung  geworden;  andere  Reise- 
versuche,  z.  B.  des  Missionärs  Krapf  in  das  Land  der  Gallas,  des 
Franzosen  Mai z an  in  das  Festland  von  Afrika,  haben  erhebliche 
Erfolge  nicht  geliefert;  über  das  Land  Kalagari  in  Südafrika  hat 
der  Missionär  Lemue,  über  die  Westküste  Afrika's  der  deutsche 
Arzt  Tams,  über  Angota  der  englische  Arzt  Daniell  Aufklä- 
rungen gegeben.  t)er  Franzose  Raffe nel,  weicher  im  J.  1846 
vom  Senegal  aus  durch  das  Innere  von  Afrika  bis  zum  Nil  vor- 
dringen wollte,  hat  im  Apr.  1847  die  letzten  Nachrichten  von 
sich  gegeben.  —  Die  Kenntniss  von  Asien  hat  durch  die  Rei- 
senden Tobler  (Syrien),  Daniell,  Spratt,  Forbes  und  Le 
Bas  (Kleinasien:  Lycien  und  Mysien),  von  Tschihatschew 
(Altai-Gebirge),  Lettin  de  Laval  (Westasien:  Armenien,  Kur- 
distan, Assy^en  u.  s.  w.),  Koch  und  Rosen  (Armenien),  Rouet 
(Mossul),  de  Mas  Latrie  (Cypern),  Cloqnet  (Persien),  Ca- 
stro n  (Sibirien),  Robert  (chinesische  Tartarei),  Grandjean 
(Slam)  und  C  ollin  so  n  (China),  Cecile  und  Biddle  (Japan) 
aufs  Erfreulichste  gewonnen.  Für  die  erweiterte  Kenntniss  von 
Amerika  nach  seinen  entgegengesetztesten  Enden  ist  im  Ganzen 
weniger  geschehen.  Das  Geleistete  knüpft  sich  an  die  bereits  mehr 
oder  minder  bekannten  Namen  Castelnau,  Tardy  de  Mont- 
real., Mor.  V.  Rugendas,  Wosnessenski  u.  A.     Da  über 
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die  Erfolge  vieler  hier  aufgeführter  Reisender,  die  zam  Theil 
noch  mitten  in  ihren  Unternehmungen  stehen ,  die  ausfahrlicheren 
Berichte  erst  erwartet  werden,  so  darf  die  Geographie  einer 
reichen  Erweiterung  ihres  Gebietes  in  der  nächsten  Zuliunft  ent- 
gegensehen. Die  grösseren  Aufsätze  des  Taschenbuches  sind 
folgende:  L  Zur  Kenntniss  der  Suln-Inseln,  aus  Wilkes  Nar- 
rative  of  the  United  States  Exploring  Expedition  (S.  1  —  33). 
IL  Skizzen  aus  der  brit.  Cap-Golonie;  eben  daher  (— S.  54). 
III.  Bilder  aus  der  arabischen  Wüste  and  Aegjpten;  aus  Grif- 
fith  A  Journej  across  the  Desert  ( — S.  104).  IV.  Ghiwa,  aus  Ab- 
botts  Narrati ve  of  a  Journej*  from  Heraut  to  Khiva  etc.  ( — S.  152). 

V.  Madrid,  aus  Spaln,  Tanger  etc.  visited  hj  X.  Y.  Z.  (— S.  175). 

VI.  Madagascar  nach  Carajon  histoire  de  I'etablissement  fran- 
^ais  de  Madagascar  ( — S.  223).  VII.  Aus  der  Mandschurei  und 
der  Halbinsel  Korea  nach  den  Nouvelies  Annales  des  Voyages 
1847.  Jan.  Feb/.  (— S.  251).  VIII.  Sliizzen  aus  der  australi- 
schen Inselwelt;  nach  Pigeard  Vojage  dans  TOc^anie  Centrale 
( — S.  279).  Das  Geschick  des  Herausgebers,  seine  Auszflge 
und  Mittheilungen  in  eine  für  das  grössere  Publicum  anziehende 
Form  zu  kleiden,  ist  bekannt  und  bewährt  sich  auch  in  diesem 
Jahrbuche  aufs  Neue.  Es  wäre  zu  wttnschen,  dass  es  für  manche 
andere  Wissensfächer  ähnliche  populäre  Bearbeiter  g&t ;  aber 
es  gehört  besonderes  Talent  und  Geist  dazu,  wissenschaftliche 
Gegenstände  für  ein  grösseres  Publicum  zugänglich  und  ge- 
niessbar  zu  machen.  Wo  auch  nur  ein  solches  Talent  sich  kund 
gibt-,  da  hat  man  es  in  Ehren  zu  halten.  Der  Stahlstich  gibt 
eine  Ansicht  von  Suez. 

[1862]  Die  Schweiz.  Topographisch,  ethnographisch,  politisch.  Von  WlUi. 
IIa  nun.  1.  Thl.:  Die  Urcantone,  die  westliche  Schweiz  und  Bern.  2.  ThL: 
Die  ösdiche  und  die  nördliche  Schweiz.  Leipzig,  Weber.  1847,  48.  XII  u. 
356,  VIII  u.  362  S.  ^.    (n.  3  Thlr.) 

Der  Vf.,  der  sich  längere  Zeit  unter  Verhältnissen  in  der 
Schweiz  aufgehalten  zu  haben  versichert,  die  ihm  Manches  zu- 
gänglich gemacht  haben,  was  Andern,  bloss  Reisenden,  ver- 
schlossen geblieben  wäre,  thcilt  seine  Erfahrungen  über  dieses 
Land,  die  in  ihm  wohnenden  Menschen  und  herrschenden  Sitten 
in  dieser  Schrift  mit,  die  aus  einer  Reihe  von  Vorlesungen  ent- 
standen ist,  welche  er  in  den  Jahren  1846/47  in  den  Ver- 
sammlungen des  Vereins  für  Erdkunde  in  Darmstadt  gehalten 
hat.  Er  bestimmt  sie,  statt  eines  gewöhnlichen,  trocikencfn 'No- 
menclators,  zu  einem  Handbuche  für  Reisende,  „das,  ohne  irgend 
eine  fühlbare  Lücke  zu  lassen,  ihnen  in  einem  heiteren  Rahmen 
das  ganze  Land  vormale,  sein  wechselvolles  Gemälde  mit  Men- 
schen Staffire  und  deren  Verhältnisse  in  Familie  und  Staat  jetzt 
und  ehemals  anschaulich  darstelle  ^^  Da  nun  die  Schweiz  aus 
vielen  Gründen  eine  gar  mächtige  Anziehungskraft  besitzt  —  als 
Mikrokosmos  der  europäischen  Entwickelong  von  dem  13.  Jahrh. 
ab,  auf  dem  kleinsten  Räume  dicht  an  einander  gedrängt  die  ent- 


Digitized  by  VjOOQ IC 


442  Länder '  und  Völker knnde.  [1848. 

gegengeseiztesien   Gestaltungen   des   religiösen   und   politischen 
Lebens  aufzeigend^  als  höchstes  Hochland  unsers  Continents  durch 
eine  Reihe  grossartiger  Landschaften  Naturfreunde  und  Könstler 
immer  von  Neuem  anlockend  —  und  daher  nicht   aufhören   wird, 
das  Ziel  vieler  jährlicher  Reisezüge  zu  sein ,  so  wird  die  vorlie- 
gende Schrift  gewiss  ihr  Publicum  finden,  obgleich  sie  ihren  Be- 
sitzern namentlich  in  den  grösseren  Städten  einen  speciellen  Weg*- 
weiser  nicht  entbehrlich  machen  dürfte.    Kann  der  Vf.,  um  Alles 
zu  bewältigen,   in  Einzelnes  nicht  so   ausführlich   eingehen,    als 
manche  Reisewerke  über  die  Schweiz,  die  gewisse  Richtangen 
a  dessein  ausbeuten,  so  erwähnt  er  dafür  wieder  Manches,  wovon 
dort  gar  nichts  vorkommt;  Literarisches  und  Kunstgeschichtifches 
bildet  bei  ihm  eine  stehende  Rubrik.    Im  L  Bde.  werden  zuerst 
die  Urcantone  (Schwjz,  Luzern  mit  dem  Entlibuch,  Unterwaiden 
und  Uri)  geschildert,  mit  einem  Hinblick  auf  die  Gesammtver- 
hältnisse  der  Urschweiz  (S.  1  — 122);   dann  folgt  die  Beschrei- 
bung der  westlichen  oder  französischen  Schweiz  (Genf,  Chamooni- 
thal,  Wallis,  Waatlaffd,  Neufchatel,  Freyburg  —  S.  260);    den 
Schluss  macht  Bern  (Stadt  dieses  Namens,  das  Aarthal  und  das 
Bisthum,  das  Bemer  Oberland  — S.  356).    Im  2.  Bde.  folgt  hierauf 
die  östliche  Schweiz  (Schaffhansen,  Thurgau,  der  Bodensee,  St. 
Gallen,   Appenzell,    Graubänden,    Tessin,    Glarus  S.  1 — 233); 
den  Schluss  macht  die  nördliche  Schweiz  (Zürich,  Zog,  Aargao, 
,  Solothurn,  Basellandschaft,.  Baselstadt  —  S.  344).    Zuletzt  werden 
nach  einem  generellen  Ueberblicke  über  die  staatlichen  Verhält- 
nisse der  Eidgenossenschaft  die  Ereignisse  des  Jahres  1847  kun 
vorübergefiihrt  ( — S.  362).    Die  artistische  Ausstattung  des  Bu- 
ches,  bestehend   in   Ochsenbeins   und   Dufours   Portraits,   einem 
Wappenschilde  der  22  Cantone,  einer  Ansicht  der  Berner  Alpen 
und  einer  Karte  der  Schweiz  mit  Bezeichnung  der  Sonderbonds- 
cantone,   muss  erwähnt  werden,   da   ihrer   auf  dem  Titel  nicht 
gedacht  worden  ist. 

[1863]  Politik,  Literatar  und  Leben  in  Deutschland  von  J.  Matter,  General- 
inspector  u.  ordentl.  Ratbe  der  kön.  Universität.  Aus  dem  Französischen 
von  Dr.  A.  Kaiser.  2  Bde.  Leipzig,  O.  Wigand.  1848.  VIB  u.  302, 
VII  u.  287  S.  gr.  8.    (3  Thlr.) 

Wenige  Werke  der  neueren  französischen  Literatur  haben  eine 
Uebertragung  in  die  deutsche  so  unzweifelhaft  verdient,  als  das 
Buch  von  Matter  „de  l'Etat  moral,  politique  et  littöraire  de 
FAUemagne^S  ^^^  >"  ^^^  z^^eiten  Hälfte  'des  letztverwicheoeo  . 
Jahres  in  Paris  erschien.  Als  ein  Buch,  das  zunächst  zwar  &a 
die  Franzosen  geschrieben,  doch  auch  für  die  Deutschen  viel 
Lehrreiches  und  Beherzigenswerthes  enthält,  Ist  dasselbe  unge- 
achtet einzelner  Ausstellungen,  die  in  Bezug  auf  die  Auffassniig 
mancher  Erscheinungen  und  Zustände  in  Deutschland  hier  und  da 
erhoben  worden  sind,  bereits  in  den  „angesehensten  politischen 
und  literarischen  deutschen  Blättern  der  Aufmerksamlceit  deutscher 
Leser  angelegentlieh  empfohlen  <^  worden  (IL  Vorn  GL  1),    so   i 
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daäs  eine  deutsche  Uebersetzang  desselben  einer  günstigen  Auf- 
nähme  gewiss  sein  darf.  Und  die  vorliegende  ^  mit  Sorgfalt  ge*- 
arbeitete  und  durchaus  wohl  gelungene  Uebersetzung  hat  durch 
Verbesserungen,  die  der  kenntnissreiche  Uebersetzer  bei  Namen 
und  Zahlen  stillschweigend,  bei  erheblicheren  Dingen  durch  kurze 
Anmerkungen  oder  Einschaltungen  bewirkte,  sehr  wesentlich  ge- 
wonnen. Einiges,  was  bei  der  Correctur  übersehen  worden,  hat 
derselbe  in  dem  kurzen  Vorworte  zum  2.  Bde.  berichtigt;  dahin 
gehören  noch  IL  S.  57  HüU^e  st.  Hülse;  S.  65  Marheinecke 
st.  Marheinicke ;  S.  195  Heubncr  st.  Heubener ;  S.  200  Jacob» 
st.  Jacobj;  S.  232  Palack^  st.  Palacki  u.  s.  f.  Was  den  eigent- 
lichen Inhalt  dieses  schätzbaren  Buches  selbst  anlangt,  so  ver- 
weisen wir  auf  unsere  Anzeige  des  Originals  Bd.  XX.  (1847.  Dec.) 
No.  10541.  S.  402  —  406. 

[1864]  Voyage  dans  la  presqu'Üe  Scandinavie  et  au  Cap  Nord,  par  le 
Baron  Prosp.  Sibuet,  auditeur  au  Conseil  d'^tat,  avocat  ä  la  Cour  royale 
de  Paris  etc.  I.  part.  Suede.  Paris,  Arthus-Bertrand.  1848.  VIII  u. 
438  S.  gr.  8.    (7  Fr.  50  c.) 

Der  Vf.  war  vor  Kurzem  erst  von  einer  Reise  in  das  mittäg- 
liche Europa,  namentlich  durch  Sicilien  zurückgekehrt,  als'  er  im 
J.  1836  mit  zwei  Freunden  nach  dem  skandinavischen  Norden  und 
bis  Lappland  hinauf  eine  Reise  zu  unternehmen  beschloss.  Ob- 
schon  nun  Schweden  in  neuerer  Zeit  von  deutschen  Touristen 
häufig  besucht  und  beschrieben  worden  ist,  und  Hr.  S.  hier  uns 
wenig  Neues  mittheilen  kann,  so  verleiht  doch  seine  Auffassung 
und  Darstellung  auch  dem  Bekannten  manchen  Reiz  und  die  Ver- 
gleichung  des  Nordens  mit  dem  Süden  gewährt  noch  besondem 
Genuss.  Der  Vf.  beginnt  seinen  Bericht  mit  Kopenhagen,  wo 
besonders  das  schöne  Königsschloss  Fredriksborg  ausführlich  he^ 
schrieben  wird,  berührt  dann  im  Fluge  Roeskild  (3000  Einw.) 
und  führt  nun  die  Leser  nach  Helsingoer,  wo  bei  seiner  Anwe- 
senheit über  den  Sundzoll  lebhafte  Verhandlungen  stattfanden. 
Die  Zahl  der  besteuerten  deutschen  Schiffe,  betrug  damals 
etwa  5400  jährlich.  Im  nahen  Marienljss  zeigt  man  angeb- 
liche Reste  von  Hamlets  Grabe,  die  Engländer  häufig  besuchen. 
Die  kleine  Insel  Hveen  gibt  Anlass,  einige  Züge  aus  Tjcho 
de  Brahe's  Streit-  und  Trinksucht  mitzutheilen,  während  dann 
schon  S.  30  der  Vf.  den  schwedischen  Boden  betreten  hat  und 
zunächst  die  Postreisekarren  schildert,  mit  denen  er^von,  He!-' 
singborg  aus,  wo  ein  lebhafter  Schmuggelhandel  nach  Däne- 
mark betrieben  wird,  durch  das  fruchtbare  Schonen  reiste. 
Malm&  (10,000  E.)  und  Christianstadt  (4500  E.)  zeigen,  be* 
sonders  das  Erstere,  noch  immer  merkliche  Spuren  der  ehema«- 
ligen  dänischen  Invasionen.  Von  der  Kathedrale  der  Universi« 
tätsstadt  Lund  ist  S.  42  ff.  ein  hübsche  Volkssage  mitgetheilt. 
Sehr  malerisch  weiss  der  Reisende  den  Weg  durch  Schonen  dar^ 
zustellen;  die  Pferde  gleichen  an  niedlicher  Gestalt  denen  Sar- 
diniens und  sind  so  gelehrig,  dass  oft  ein  Kind  von  12  Jahren  den 
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Wagen  leitet.     Die   trefliclie  Strasse   ffihrte   darch  freandlicbe 
Waldangen  und  Floren,    ond  mannichfache  Gegenstände,   z.  B. 
die  erratischen  Blöcke  (S.  63),  die  originelle  Kleidung  der  Land- 
leute  (S.  65),  ein  schwedisches  Lager  (S.  69  ff.)  werden  anzie- 
hend besprochen.     Letzteres  gibt  dem  Vf.  Gelegenheit,  die  seit 
1680  bestehende  ganz  eigenthümliche  Organisation  der  schwedi- 
schen Armee  (o6,000  Mann  angesiedelte  Truppen  [indelta], 
die  Landwehr  [bevaering]  und  geworbene  Truppen,   zusammen 
175,000  Mann)  zu  schildern,  so  wie  zu  genauerer  Beachtung  zu 
empfehlen,  da  er  in  ihr  das  Mittel  sieht,  den  durch  den  Militair- 
etat  allerwärts  hervorgerufenen  Riss  der  Finanzen  auszugleichen. 
S.  76  werden  die  eigenthümlich  gebauten  von  den  Kirchen  ge- 
trennten  Glockenthfirme   beschrieben ,   worauf  von   dem   Stelgen 
des  Branntweingenusses  die  Rede  ist,  der  so  bedeutend  ist, 
dass  während  vor  50  Jahren  kaum  5500  Kannor  consumirt  wurden, 
jetzt  wohl  32  Mill.  (ungefähr  34  Mill.  deutsche  Kannen)  Ver- 
braucht werden.    Bei  Jönköping  am  Wetternsee  (4000  E.)  wird 
Einiges  aber  letzteren  berichtet,  namentlich  über  seine  historisch 
wichtige  Hauptinsel  Wisingö*     Von  der  Landstrasse  aus  sah  der 
Vf.   öfter  aufs  Rad   genagelte  Köpfe,   und  fällt  dabei  über  die 
Criminaljnstiz   Schwedens,  in  Uebereiustimmung  mit  Andern   ein 
im  Allgemeinen  ungünstiges  Urthell.  —  In  Linköping  (5000  E.) 
wird  etwas  Weberei  betrieben;   Norköping  (12,500  B.)  ist  zwar 
die  erste  Mannfacturstadt  des  Landes,  aber  ungemein  still.    Hier 
konnte  der  Reisende  seinen  Postkarren  mit  dem  Zeugnisse  ver- 
abschieden (S.  106),  nicht  um  einen  Pfennig  bevortheilt  worden 
zu  sein,  obschon  er  der  Sprache  ganz  unkundig  war  und  eben 
so  wenig  von  dem  verwickelten  Geldfusse  etwas  verstand.    Auf 
dem  Wasserwege  nach  Stockholm  sah  man  die  Inseln  Gothland 
und  Oeland.     Erstere   zählt  40,000  Einw.  und  ist  sehr  reich  an 
Alterthümerm,  Gräbern,  Wasserleitungen  und  anderen  Denkmälern 
verschiedener  Art.     Besonders  ist  die   Stadt  Wisby  in  dieser 
Beziehung  bemerkenswerth,  die  einst  den  Handel  von  der  Wolga 
im  Süden  bis  zum  äussersten  Norden  vermittelte,  jetzt  aber   fast 
verschollen  ist  (S.  121  — 124).     Reich  an  historischen  Erinne- 
rungen von  der  ältesten  bis  zur  neuesten  Zelt  ist  dann  Calmar 
(S.  125  ff.);, auch  die  nahe  Ebene  von  Brävalla  bietet  manchen 
historischen  Stoff  (S.  130—133).    Die  feste  Stadt  Carlscrona 
und  das  nahe  Blekingen   werden   dann   beschrieben   (S.  135). 
Stockholm  selbst  ist  durch  die  ohne  Lootsen  ganz   undurch- 
dringlichen Scheeren   wohl  geschützt,  wie  sonst  Venedig  durch 
seine  Lagunen;   S.  145  —  230  wird   über  diese  Hauptstadt  aus- 
führlicher berichtet.     Der  Vf.  findet  hier  in  mehreren  vornehmen 
Cirkeln  Eintritt,  beschreibt  dann  einzelne  stattliche  Gebäude,  z.  B. 
das  königl.  Schloss^,  erzählt  Einiges  aus  der  Geschichte  der  Stadt 
(gegründet  1188,  seit  1252  von  Bedeutung)  und  von  der  Ablei- 
tung Ihres^  Namens.     Stock,  d.  h.  Pfahl,  weil   es  auf  Pfählen 
gebaut  worden  sein  mag,  und  Holm,  Insel.    In  den  Umgebungpen 
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werden  das  Schloss  und  Fort  Dschurgärden,  das  Schloss 
Rosendal  und  Humlegärden  gerühmt,  lieber  den  Charakter 
und  die  Sitten  der  Einw.  (82,700)  konnte  der  Vf.  Erhebliches 
nicht  berichten,  da  er  zu  wenig  mit  ihnen  in  Berfihrung  gekommen 
sein  mag.  Dagegen  wird  Mehreres  über  die  Verfassung  Schwe- 
dens, den  zahlreichen  Adel,  das  Titel-  und  Ordens wesen  mit- 
getheilt.  Nachdem  die  Voranstalten  zur  Reise  nach  dem  Norden 
beendigt,  wird  diese  selbst  am  5.  Jun.  angetreten.  Der  Weg 
nach  Upsala,  der  an  dem  Lastschlosse  Haga  vorbeiführt,  bietet 
vielfache  Abwechselung  und  dem  Reisenden  Veranlassung,  über 
Schwedens  Bevölkerung  (3,250,500  auf  7579  DM.)  und  Admi- 
nistration zu  sprechen.  Eigentliche  Dörfer  gibt  es  nicht  (S.  249), 
sondern  Härads,  d.  h.  Pfarreien,  die  aus  einer  grösseren  Zahl 
zerstreuter  Höfe  und  Wohnungen  bestehen.  Die  Vegetation  war 
noch  sehr  zurück;  Klima  und  Bodenbeschaffenheit  werden  nun 
S.  252  ff.  besprochen.  Auf  dem  halben  Wege  nach  Upsala  be- 
rührte man  das  alte  Sigtuna,  einst  Schwedens  Hauptstadt,  zer- 
stört von  Seeräubern  1188,  jetzt  ein  verfallener  Flecken.  Upsala 
liegt  in  einer  weiten  Ebene,  der  fruchtbarsten  von  Upland,  wo 
der  verstorbene  König  viel  zur  Hebung  des  Ackerbaues  (S.  257) 
gethan  hat.  Die  Domkirche  zu  U.  mit  ihren  zahlreichen  histo- 
rischen Denkmälern ,  die  Universität  mit  ihrer  eigenthümlichen 
Organisation,  die  Bibliothek  u.  m.  A.  werden  dann  beschrieben, 
wobei  freilich  der  Vf.,  wie  auch  sonst  hier  und  da  der  Fall  ist, 
Flüchtigkeit  und  Unkenntniss  kund  gibt.  ^So  sollen  in  Upsala  von 
26  Professoren  14  Philosophie  lehren,  während  es  heissen  muss, 
die  philosophische  Facnltät  zählt  dort  14  ordentl.  Professoren 
II.  dgl.  m.  S.  280  ff.  finden  wir  einige  Notizen  über  die  Bildung 
und  Stellung  des  schwedischen  Klerus,,  während  dann  Ausflüge 
In  die  Umgegend  von  Upsala,  nach  den  Morasteinen,  wo  bis 
zum  J.  1521  die  Krönung  der  Könige  stattfand,  nach  den  Efsen- 
gruben  und  Eisenwerken  von  Dannemora,  an  den  Trümmern 
des  alten  Upsala  und  einer  grossen  Menge  von  Grabhügeln  alter 
Helden  vorbei  u.  a.  m.  beschrieben  werden.  Die  Weiterreise 
führt  nun  zunächst  nach  Dalekarlien  (S.  306  ff.),  wo  zuerst 
Sala  besucht  wird,  eine  nette  Stadt,  deren  Silberiiiinen  schon 
seit  dem  Ausgange  des  12.  Jahrb.  bekannt  sind,  noch  unter  der 
Königin  Christine  20,000  Mk.  jährlich  Ausbeute  gaben,  in  neuerer 
Zeit  aber  immer  weniger  abwerfen,  dann  F^hlun  und  das  Thal 
der  Dalelf,  in  welchem  die  Viehzucht  mit  besonderem  Glück  be- 
trieben wird.  Schweden  hat  angeblich  2  Mill.  Rinder,  1,500,000 
Schafe,  400,000  Ziegen,  650,000  Schweine  und  450,000  Pferde. 
Fahlun  (4000  E.)  liegt  in  einem  mit  Schwefeldunst  erfüllten  engen 
Thale;  Haupterwerbszweige  sind  Bandweberei  und  die  beden- 
tenden  Kupferminen.  Es  besteht  hier  ein  Bergamt  und  die  man- 
cherlei Processe  zur  Gewinnung  des  Metalls  „valent  la  peine  d'dtre 
observ^es^^  Die  Bearbeitung  der  Minen  geht  nachweislich  bis 
1347  zurück  und  noch  immer  werden  100,(N)0  Ctnr^  jährlich  ge- 
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woaneo.  In  einig'er  Entfernang  liegt  das  Haus  Ornäs,  wo  Gastav 
Wasa  auf  seiner  Flucht  von  der  Besitzerin  gerettet  wurde.  Noch 
steht  es  in  der  ärmlichen  Gestalt  jener  Tage  da,  enthält  Gustars 
Rfistung,  so  wie  die  einiger  Dalekarlier,  die  sich  an  ihn  an- 
schlössen und  wird  wie  ein  Heiligthum  betrachtet.  Der  Siljansee 
wird  dann  besucht,  einer  der  reizendsten  unter  den  zahllosen 
Seen  Schwedens,  femer  der  in  Gustav  Wasa's  Geschichte  so 
wichtige  District  Mora.  Nördlich  davon  liegt  Elfdalen,  eine  von 
Finnländem  1577  angelegte  Colonie,  wo  besonders  schöne  Por- 
phyr- und  Drechslerarbeiten  gefertigt  werden.  Nachdem  noch  einige 
Notizen  über  die  Runenkalender  (S.  333  ff.)  gegeben  worden,  die 
der  Vf.  sehr  häufig  sah,  schliesst  derselbe  seinen  Bericht  ober 
Dalekarlien,  das  ihm  fälschlich  als  wild  und  bergig  und  rauh 
geschildert  worden  war,  indem  man  die  Norwegen  begren- 
zenden Bergketten  dazu  gerechnet  hatte.  Möglichst  rasch  wird 
nun  der  Weg  nach  dem  Polarkreis  fortgesetzt,  um  noch  die 
Tag-  und  Nachtgleiche  dort  zu  sehen.  Der  Wasserfall  von 
Elfkarlebj  (S.  341)  bietet  den  ersten  Haltptfuct,  dann  Gefle 
(8200  Einw.),  wo  bedeutender  Holzhandel  getrieben  wird.  Die 
schlechte  Forstcultur  hat  es  jedoch  dahin  gebracht,  dass  Schweden 
bei  allem  Holzreichthum  Schiffsbauholz ,  einführen  mnss  (S.  350). 
Immer  düsterer  wird  der  Anblick  der  Natur,  die  Beschwerden 
der  Reise  mehren  sich  und  es  werden  mehrere  kleine  Abenteuer 
erzählt,  z.  B*  S.  366  ff.,  wo  die  Indalelf  auf  einer  erbämillchea 
Fähre  überschritten  werden  musste.  Den  reizenden  Wasserfall, 
den  diese  früher  bildete,  hat  die  Habsucht  der  Landleute  zerstört. 
Ansprechend  ist  die  Schilderung  der  fleissigen  und  wohlhabenden 
Norrländer  (S.  369  ff.).  Bettler  sieht  man  hier  nirgends;  der 
Bauer  ist  höflich,  dienstfertig,  dabei  aber  keineswegs  ohne  Selbst- 
bewnsstsein  (S.  376).  Die  hier  häufig  vorkommenden  erratischen 
Steinmassen  (Ueberbleibsel  ehemaliger  Gletscher)  werden  S.  381  L 
besprochen  und  dann  Bemerkungen  über  das  Elenn  mltgetheilt 
(S.  384 — 88),  z.  B.  über  das  Knattern  oder  Knacken  beim  Laufen, 
indem  es  die  Hufe  gegen  einander  schlägt.  Von  1826  — 1836 
war,  um  seine  gänzliche  Ausrottung  zu  verhüten,  die  Jagd  auf 
dasfi^elbe  fast  unbedingt  verboten.  Auch  ein  Waldbrand  kommt 
vor  (S.  389  ff.),  dem  man  nur  mit  vieler  Mühe  entgehen  konnte. 
S.  393  sind  wir  in  Ume&  (1300  E.)?  einer  kleinen,  unansehn- 
lichen Stadt,  mehr  einem  armen  Dorfe  ähnlich,  dem  Hauptort  von 
Westerbottnien.  Die  Vegetation  nahm  nun  immer  mehr  ab; 
In  der  Nacht  suchte  man  die  Saat  (im  Juni)  gegen  Frost  durch 
den  Qualm  angezündeten  Holzes  zu  schützen;  die  Wege  worden 
schlecht.  Die  prachtvolle  steinerne,  im  griechischen  Stjle  er« 
baute  Kirche  von  Skellefteä  unterm  65.  Gr.  der  nördl.  Br.  an 
der  Grenze  von  Lappland,  bildet  einen  höchst  auffallenden  Ab- 
stand gegen  die  rings  umher  sichtbare  Armuth  (S.  407  f.).  Wölfe, 
Bären,  Marder,  sind  hier  ungemein  zahlreich.  Als  ein  lebhafter 
Handelsplatz  wird  dann  Plteä  bezeichnet,  dessen  Schiffe  selbst 
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Kopeuhagen  und  Lübeck  besuchen,  um  eine  Menge  Producte  des 
Nordens  abzusetzen.  S.  420  —  42-2  Ist  Einiges  über  die  dort  im 
Hause  des  Landmannes  geförchteten  Kobolde  (Tomter)  berichtet. 
Dann  wird  von  der  allmäligen  Erhöhung  der  schwedischen  Küste, 
die  z.  B.  bei  Gefle  von  1731  —  1834  über  zwei  Metres  betrug, 
gesprochen,  während  dagegen  die  Küste  von  Schonen  tiefer  zu 
werden  scheint  (S.  325).  *Ein  armseliges  Städtchen  ist  Luleä 
(1150  E.),  das  nebst  Pitel  zur  Provinz  Norrbotten  gehört;  noch 
einige  Meilen  und  Torneä  war  erreicht  oder  Harpanda,  das  sich 
ungleich  stattlicher  ausnimmt.  Was  nun  der  Reisende  hier  sah, 
wird  er  im  2.  Thle.  erzählen.  Der  Gelehrte  wird  in  diesem 
Reisebericht  erheblich  Neues  nicht  finden.  Aber  die  wohlgelun- 
gene Darstellung  wird  ihm  eine  freundliche  Aufnahme  im  Kreise 
der  Gebildeten  bereiten,  welche  mehr  eine  angenehme  Unter- 
haltung, als  streng  wissenschaftliche  Belehrung  verlangen. 

11865]  Reise  nach  den  Goldwäschen  Ostsibiriens  von  E.  Hofinaiui.    Mit 
Karte  -u.  1  lithogr.  Taf.    St.  Petersburg,  Druckerei  der  k.  Akad.  d.  Wiss. 
(Leipzig,  Lp.  Voss.)     1847.    230  S.  gr.  8.    (Baar  1  Thlr.  15  Ngr.) 

Auch  u.  d.  Tit.:  Beiträge  zur  Kenntniss  de»  Russischen  Reiches  und  der 
angrenzenden  Länder  Asiens.  Auf  Kosten  der  kais.  Akad.  d.  Wiss.  herausgeg. 
Ton  K.  K  V.  Baer  und  Gr.  v,  Helmersen.    XIL  Bdchn. 

Auch  dieses  Bändchen  der  von  uns  wiederholt  in  diesen  Blättern 
besprochenen  „Beiträge^^  dürfen  wir  als  eine  neue  Quelle  zur  näheren 
Kenntniss  des  grossen  Länderkolosses  begrüssen,  der  noch  i^mer 
zu  wenig  erforscht  ist,  als  dass  nicht  fortwährend  im  Innern  neue 
Entdeckungen  gemacht  werden  könnten.  Der  Vf.  ward  1843  von 
der  Oberverwaltung  der  Bergwerke  „mit  der  Untersuchung  der 
geognostischen  BeschafFenheit  der  in  dieser  Hinsicht  noch  völlig 
anbekannten 'Goldseifen  Ostsibiriens ^^  beauftragt,  und  so  erhalten 
wir  hier  einen  dreifachen  Beitrag  zur  Erdkunde  Rnsslands:  1.  einen 
Bericht  über  die  Reise ,  2.  über  den  Erfolg  der  geognostischen  Un- 
tersuchung und  3.  eine  detaillirte  Nachweisung  dessen,  war  die  Gold- 
seifen zwischen  dem  Jenissei  und  dem  Baikalsee  Bemerkens- 
werthes  darboten.  In  Bezug  auf  den  ersten  Punct  darf  man  sehr 
Erhebliches  nicht  erwarten,  da  die  Reise,  welche  der  Vf.  im  März 
1843  antrat,  sehr  schnell  gemacht  wurde,  um  zur  Zeit,  wo  die 
Seifen  in  Thätigkeit  sind,  eintreffen  zu  können.  Indessen  werden 
uns  doch  in  Jaroslaw,  Wjätka,  Perm,  Katharinenburg  u.  s.  f.  ein- 
zelne bemerkenswerthe  Persönlichkeiten  und  Gegenstände  vorge- 
führt,'so  z.  B.  eine  Branntweinbrennerei  (S.  10),  welche  täglich 
2250  Eimer  Fusel  (Halbbrand)  lieferte !  S.  14  lernen  wir  schon 
die  ersten  Goldwäschen  bei  Beresowsk  kennen,  von  wo  ans  dieser 
so  gewinnreiche  Erwerbszwang  nach  Ostep  hin  sich  ausdehnt  und 
wo  der  Process  des  Gewinnens-  aus  dem  Sande  bereits  solche 
Fortschritte  gemacht  hat,  dass  schon  vordem  unvollkommen 
verwaschener  Sand  mit  Vörtheil  noch  einmal  auf  den  Heerd  ge- 
bracht werden  kann,  und  aus  28  Mill.  Pud  Sand  30  Pud  Gold  mit 
100 — 120  Proc.  Nettogewinn  jährlich  erlangt  werden.    Auf  der 
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Reise  Dach  Omsk  am  Irtisch  wurden  in  24  Stunden  35  deutsche 
Meilen  zurückgelegt.  In  Omsk  selbst  boten  eine  Tuchfabrik,  eine 
Kosakenschule  und  mehrere  Dorpater  Universitätsfreunde  Unter- 
haltung. Sehr  bald  wurden  nun  die  Vorberge  des  Altai,  nament- 
lich der  Schlangenberg  erreicht  (S.  20),  wo  der  Gruben- 
director  Ostermejer,  so  arm  auch  die  Erze  jetzt  sind,  doch 
jährlich  noch  1000  Pud  Silber  liefern  konnte,  der  Obrist  Sol- 
kowskj  aber  an  einer  geognostischen  Karte  des  ganzen  Berg- 
werkdistricts  arbeitete.  Die  Bergbehörden  haben  ihren  Central- 
punct  in  Barnaul  am  Ob,  wohin  der  Weg  durch  Dörfer  führt, 
deren  Bewohner  zur  Stellung  von  Arbeitern  verpflichtet  sind, 
jedoch  auch  Stellvertreter  erkaufen  dürfen.  Die  Gesellschaft  in 
Barnaul  „ist  die  gebildetste  in  Sibirien ^^  und  es  besteht  hier 
unter  Andern  eine  Bergschule,  „welche  für  die  Geognosie  Sibi- 
riens von  grosser  Bedeutung  werden  kann'^  Tomsk  ist.  die 
Grenze  des  Bergwerkdistricts  des  Altaigebirges;  man  tritt  in 
eine  Gegend,  die  vorzugsweise  von  angesiedelten  „ Unglückli- 
chen ^S  d.  h.  Verbrechern,  bewohnt  wird,  deren  sittlicher  Zustand 
auf  einer  sehr  niedrigen  Stufe  steht  (S.  29  f.).  So  erreichen 
wir  nun  mit  dem  Vf.  Krasnojarsk,  wo  die  Lösung  der  ihm 
vorgeschriebenen  Aufgabe  beginnt.  Am  Jenissei  gelegen,  Sitz 
des  Gouverneurs  und  der  Behörden  ist  diese  Stadt  seit  Kurzem 
„das  Centrum  des  (östlichen)  Goldgewerbes  geworden  und  un 
raschen -^Aufschwunges  wovon  S.  32  ff.  in  erfreulicher  und  nicht 
erfreulicher  Weise  die  frappantesten  Belege  gegeben  sind.  Auf 
der  weiteren  Reise  nach  Südosten  hin  berührt  der  Vf.  die  Salz- 
siederei Ussolje  am  Ufer  der  Angara,  wo  Sträflinge  arbeiten,  denen 
häufig  „die  Fussschellen  nie  abgenommen  werden ^^  Die  Soole 
hat  nur  zwischen  5  — 7  Proc,  wird  aber  doch  nicht  auf  Gradir- 
werke  gebracht.  —  Irkutsk  würde  auch  in  Europa  „für  wohl- 
gebaut gelten  ^S  ^^^  die  Umgebungen  des  Flusses  (Angara)  sind 
sehr  freundlich.  Das  Leben  lässt  hier,  mehr  als  900  deutsche 
Meilen  von  Petersburg,  auf  Bällen  u.  s.  f.  an  eine  solche  Ent- 
fernung nicht  denken.  Der  nahe  Baikal  ist  „ein  herrliches 
Alpenmeer  mit  seinem  tiefblauen  Wasser  und  felsenumgurteten 
Ufern ^^  S.  53  betritt  nun  der  Vf.,  um  die  wenig  bekannten 
Goldwäschen  zu  erforschen,  die  Taiga,  den  Urwald,  durch- 
schnitten von  kleinen  Bächen  und  Flüssen,  deren  Lqhm-  und 
Sandufer  bis  auf  das  Gestein  unten  die  Goldplättchen  und  Kärn- 
eben  enthalten,  nach  welchen  so  viele  Hände  begierig  hier 
suchen.  Man  stiess  hier  auch  auf  die  verlassene  Lagerstätte 
einer  Karagassennomadenhorde,  die  bis  nach  dem  Sajanischen 
Gebirge  (Grenze  von  China)  hin  wohnen.  Schreckliche  Wege 
durch  Ellen  tiefen  Morast  führten  den  Reis,  dann  nach  den  Gold- 
wäschen an  der  Birussa,  wo  nun  „in  der  Wildniss  hunderte  von 
Wersten  von  den  letzten  Ansiedlungen  auf  einem  kleinen  Fleck 
Tausende  von  Menschen  zusammengedrängt  sind^S  alle  sich  mä- 
hend,  „dem   Boden   die  Jahrtausende   verborgenen   Schätze    za 
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entreissen^^.  Doeb  aiich  hier  ,)  wird  die  g^eheime  Polizei  auf  eine 
ausgezeichnete  Weise  gehandhabt^^ '  und  der  Luxus  der  Beamten 
ist  unglaublich.  Fast  jede* Seite  dieses  Berichts  führt  uns  nach 
ähnlichen  Puncten  unter  gleichen  Beschwerden  für  den  Reisenden, 
während  dann  S.  79  -ff.  ein  Gesanimtbild  aller  Goldwäschen  in 
Ostsibirien  gegeben  wird,  deren  Entstehung  sich  von  1836  her 
datirt,  wo  die  Regierung  zuerst  Privatleuten  erlaubte,  östlich 
vom  Jenissei  auf  Goldsand  nachforschen  zu  dürfen.  Das  Finden 
desselben  ist  indessen  immer  eine  Sache  des  Glücks  und  der  Be- 
harrlichkeit, in  sofern  grosse  Beschwerden  zu  ertragen  und  grosse 
Capitalien  darauf  zu  verwenden  sind.  Frappante  Belege  dafür 
sind  S.  83  —  86  und  89  angeführt.  Die  Erlaubniss  zu  Anlegung 
von  Goldwäschereien  wird  von  der  Regierung  gegen  eine  Ab- 
gabe von  30  Procent  des  Nettoertrags  gegeben.  Das  Verbältniss 
der  zahlreichen  Arbeiter  (freigewordener  Verbrecher  und  freier 
Bauern)  zu  den  Unternehmern  ist  dabei  höchst  originell .  (vgl. 
S.  90 — 95).  -  Da  indess  das  Suchen  nach  Goldsand  bisher  nicht 
selten  nur  mit  Verlust  von  Capital  stattgefunden  hatte,  so  war 
es  nun  für  den  Reis,  hier  eben  die  Aufgabe,  die  Kenntniss  des 
Bodens  geognostisch  festzustellen  und  so  bessere  Anhaltpuncte 
für  noch  nicht  untersuchte  Ufer  der  Bäche  u.  s.  w.  zu  gewinnen. 
S.  107  ff.  ist  das  Nähere  darüber  apgegeben.  Hierauf  werden 
die  Goldwäschen  an  der  grossen  Birussa  und  ihren  Nebenbäehen 
S.  113  ff.  beschrieben;  eine  Strecke  von  47  Werst  bildet  hier 
„ein  ununterbrochenes  Goldsandlager ^^,  ohne  dass  es  jedoch  leicht 
ist,  den  mittlem  Ertrag  festzustellen,  da  bei  einer  tiefgehenden 
tauben  Oberschicht  die  Kosten  den  zu  hoffenden  Goldwerth  leicht 
übersteigen.  Die  specielle,  im  Ganzen  einfache,  Geognosie  dieser 
Ufer  und  der  Ertrag  der  zahlreichen  einzelnen  Seifen  ist  S.  138  ff. 
mitgetheilt.  Die  Gesammtausbeute  betrug  von  1838  bis  1845 
654  Pud  473  Pfd.  Die  reichsten  aller  ostsibirischen  Wäschen 
sind  die  der  Thäler  dreier  kleiner  Bäche  die  in  das  Flussgebiet 
der  Tunguska  und  des  Pitt  gehören,  welche  nördlich  in  den  Jenisset 
fallen  (S.  153  ff.).  Mit  den  an  den  genannten  Flüssen  beste- 
henden Seifen  vereinigt,  gaben  sie  von  1841 — 1845  eine  Aus- 
beute von  129  Pud  und  22  Pfd.  Gold.  Minder  sorgfältig  wurden 
wegen  Mangel  an  Zeit  die  Flussgebiete  .des  Uderei  und  der  Mu- 
roshna  südlich  untersucht,  wo  eine  Seife,  die  aber  auch  die  erste 
und  einzige  war,  in  einem  Jahre  100  Pud  lieferte.  Der  Unter- 
nehmer derselben  gewann  hier  in  6  Jahren,  von  1840 — 1845  die 
Summe  von  fast  4,600,000  Thlr.  Manche  seltene  Stufen  und  Ge- 
steine werden  hier  und  da  beschrieben,  so  S.  211  ein  flaches  Stück 
Thonschiefer,  auf  der  einen  Seite  mit  einer  Menge  Goldadern, 
während  auf  der  andern  das  Gold  eine  zusammenhängende  Platte 
bildet.  Sämmtliche  Goldwäschen  der  südjenisseischen  Systeme 
gaben  1840—45  eine  Ausbeute  von  1424  Pud  und  19  Pfd.  Gold. 
'S.  214  ff.  sind  Schlussbemerkungen  über  die  drei  reichen  Golddistricte 
von  der  Angara  und  dem  Jenissei  beigefügt.  Sie  bezieben  sich  vor- 
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B^hmUdi  iMif  dag  geog^nostlsche  Bild^  dem  Thonscbiefer,  Kalk- 
stein and  Grauwacken  anr  Basis  dienen;  anf  die  Schichten 
(Allnyionen)»  inrelche  den  Goldertrag  vermuthen  lassen  und  das 
Steigen  des  letzteren  in  Folge  von  grösseren  Mitteln  zum  Aus- 
waschen. Im  J.  1838  gewannen  die  Unternehmer  im  Ganzen  kaum 
lOVi  Päd,  dagegen  bezogen  sie  1845  beinahe  849  Pud  und  von 
1838—45  aasamnien  3298  Pud  16  Pfd.  Ein  ^.Anhang««  enthält  noch 
eine  systematische  Uebersicht  der  Petrefacten  ans  dem  Kalksteine 
des  Inft,  nnd  eine  treffliche  Specialkarte  ist  zur  näheren  Orientirang 
beigegeben.  Zur  Kunde  von  Ostsibirien  liefert  somit  die  vorlie- 
gende Schrift  einen  sehr  schätzbaren  Beitrag. 

EMS]  Jourual  of  a  Residence  at  ttie  Cape  of  Good  Hope;  with  Excursions 
tO'  the  Interior  and  Notes  on  the  Natural  History  aod  the  Native  Tribes. 
By  Ch.  J.  F.  Banliary,  F.  L.  S.  London,  J.  Murray.  1848.  310  S. 
mit  Holsschn.    S.    (9sh.) 

Hr.  Bnnburj  begleitete  Sir  George  Napier  nach  dem  Gap,  als 
dieser  gegen  Ende  des  J*  1837  als  Gouverneur  dahin  geschickt 
wurde 9  in  der  Absicht^  naturhistorische  Untersuchungen  anzo* 
stellen,  da  das  Land  in  seinen  mannichfachen  Eigenthümlichkeiten 
noch  keineswegs  allseitig  erforscht  ist.  Er  blieb  etwa  14  Monate 
in  dem  Caplande,  machte  einige  Ausflüge  in  das  Innere,  sammelte 
Pflanzen,  stellte  verschiedene  andere  Untersachnngen  an,  hörte 
dabei  aber  gelegentlich  auch  auf  die  schwierigen  Golonialfragen, 
die  um  Jene  Zeit  verhandelt  wurden,  namentlich  in  Bezug  auf 
das  Verfahren,  welches  die^ Regierung  gegen  die  Kaffern  an  der 
Grenze  und  hinsichtlich  der  Einwanderung  der  Boers  verfolgte. 
Nach  seiner  Rückkehr  nach  England  wurde  die  Herausgabe  seiner 
Tagebücher  durch  Umstände  verhindert.  Als  indess  spätere  Er- 
eignisse in  der  Colonie  —  und  vor  mehr  als  Jahresfrist  besonders 
der  Ausbruch  des  Krieges  mit  den  Kaffern  —  die  Aufmerksamkeit 
Vieler  von  Neuem  dorthin  richtete,  entschloss  sich  Hr.  B.  zu  Ver- 
öffentlichung seiner  Papiere  in  der  Ueberzeugung,  einen  nützlichen 
Beitrag  zu  besserer  Kenntniss  und  richtigerer  Benrtheilung  der 
das  Capland  betreffenden  verwickelten  politischen  Fragen  und  der 
dortigen  Ereignisse  damit  zu  geben.  Um  nun  sein  Werk,  das 
eine  allgemeine  Schilderung  der  Colonie  enthalten  soll,  besser 
abzurunden,  stellte  der  Vf.  ein  einleitendes  Capitel  über  deren 
Geschichte  bis  zum  J.  1838  seinem  Reiseberichte  voran,  und  fügte 
dann  am  Schlüsse  eine  kurze  Darstellung  der  Ereignisse  hinzu, 
welche  seit  seiner  Abreise  stattgefunden  haben ,  bis  zur  Wieder- 
ernennung des  Sir  Harry  Smith  zum  Gouverneur.  Diese  beiden 
Capitel  enthalten  aber  einen  so  gedrängten  und  verständlichen, 
für  die  Beurtheilung  des  heftigen  Parteikampfes,  der  zwischen 
der  Partei  der  „Colonialen^^  und  der  sogen.  „  Missionarpartei  ^^ 
entbrannt  ist,  nützlichen  Bericht  der  dortigen  Vorgänge,  dass 
dadurch  eine  klarere  Einsicht  in  die  Verhältnisse  allerdings  ge- 
wonnen wird.  Das  Buch  enthält  übrigens  anziehende  Naturschil- 
dernngen   und   Beschreibungen   einzelner  Städte   und  Gegenden, 
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fdne  Beobachtungen  üker  die  Ansiedler  und  Urein#oliit»r,  die 
Kaffern  insbesondere,  vott  welchen  der  Vf.  sa^,  dads  sie  wahr- 
scheinlich die  furchtbarste  Menschenrace  seien,  mit  der  die  Eng- 
l&nder  Je  znsammeng'etroffen.  Für  die  Naturgeschichte  dürfte 
dagegeti  der  aus  diesem  Reisebericht  hervorgehende  Gewinn 
nicht  von  grosser  Erheblichkeit  sein. 

[1867]  Lettres  Bur  les  Pyr^n^es,  ou  Voyage  de  Paris  au  Canigou»  par  A.  Ju* 
blnal.    Paris,  Amyot.     1848.    232  S.  gr.  8.    (7  Fr.  50  c.) 
'       Diese  Briefe  sind  Aur  in  100  Exemplareo  gedruckt  worden. 

[1868]  Geographie  d^partementale ,  classique  et  administratiye  de  la  France, 
publice  sous  la.direction  de  M.  Badiri  et  de  M.  Quantin,  Departement 
de  rOise.   Paris,  Dabochet.    1848.    396  S.  mit  1  Karte,  gr.  8.    (^ Fr;  25  c.) 

[1869]  Italy,  Past  and  Present.  By  L.  Mariottl.  2  Vols.  Lond.,  1847. 
51%  Bog.  8.    (21sh.) 

Der  2.  Thl.  auch  einzeln  ii.  d.  Tit.:  Preseat State  andProdpectS  öf  ttalr.   fty  L.  MaHotU, 
494  6.  8.  (lOsh.  6d.) 

[1870]  Siciiien,  dessen  polit.  ßntwickelung  u.  jetzigen  Zustände.  Von  Dr. 
J«  F.  Vfeigebaut*,  k.  pr.  Geheimjustizrath.    2.  Aufl.    2  Bde.    LeipfeSg. 

Verlagsbureau.     1848.    VI  u.  542  S.  8.     (2  Thir.) 
Italien.    I.  Abtiil.  2  Bde. 

[1871]  Germany,  England,  and  Scotland;  or,  Recollectionk  of  a  Swiss  Mi^ 
nister.  By  J.  H.  Merle  D'Aubicn6,  D.  D.  Lond.,  Simpkin,  Marshall 
and  Co.     1848.    522  S.  gr.  8.    (iSh.) 

[1872]  A  Twelire  Montb's  Residence  in  Ireland  during  the  Famine  and  tii« 
Public  Works,  1846— 1S47:  mth  Suggestions  to  raeet  the  Coming  Ciisia; 
Practical  Suggestions  to  English  and  Irish  Landholders,  on  Improyed  Agri'- 
culture,  Reclamation  of  Bogs,  etc.  By  W.  H.  Smith,  tond.,  1^7. 
236  S.  8.    (n.  3sh.  6d.) 

[1873]  Belgium,  the  Rhino,  Switzerland,  and  Holland:  an  Autumnal  Tour, 
By  J,  S.  Buckfagham.  2  Vols.  Lond»»  Jackson.  1847.  6774  Bog.  mit 
10  Stahlst.  Ton  Bartled  Stadteansichten  enth.    gr.  8.    (28sh.) 

[1874]  Deutschland.  Ein  vollständ.  Handbuch^!  die  Kunde  des  Vaterlandes 
Ton  C.  V7lnderilch  u.  F.  V/lnderUch.  In  3  Bdn.  1.  Bd.:  AUgemeinö 
Geographie  von  Deutschland  od.  Handbuch  f.  pbysikaL,  oro-  u«  hydrogtaph., 
culturhistor.,  polit.,  staatliche  Zustand«)  f<  Statistik»  Religioiii  Sitte,  Sprachig 
Denkweise,  Kunst  u.  s.  w.  nach  den  besten  geograph.  Hilfsmitteln  u.  mit 
steter  Berücksichtigung  der  geschichtl.  Entwickelung  u.  der  allerneuesten 
Fortschritte  bearb.  von  C.  Winderlich.  4  Lieff.  Leipzig,  O.  Wigand.  1848. 
1.  Lief.  VIII  tt.  8. 1—192,  mit  eingedr.  Holeschn.  u.  5  Steintafl*.  gr.  8.  (n.  4  Thlr.) 

[1875]  Allgemeines  geograph.-statistisches  Lexikon  aller  oesterrelch.  Staaten. 
Herausgeg.  von  Frt.  Raffelsperger j  Geograph.  27.-44.  Heft.  2.  Aufl. 
Li  —  Seh.  Mit  2  Karten  von  Ungarn  u.  dem  Plan  von  Neusohl.  Wien. 
(Leipzig,  Brockhaus  u.  Avenarius.)  1846,  47.  IV.  Bd.  8.  273—2206  und 
V.  Bd.  S.  1—720.    gr.  8.    (a  n.  20  Ngr.) 

\t  [1878]  Tirol  u.  Vorarlberg,  statistisch,  mit  geschichtl.  Bemerkungen  von  Dr. 
Joh.  Jak.  Staffier,  k.  k.  Gubemialrath.  Neue  unveränd.  Ausg.  Inns- 
bruck, (Pfaundler).     1848.    XXII  u.  683  S.  gr.  8.    (n.  2  Thlr.  20  Ngr.) 

«  

1877]   Schleswig-Holstein.      Beschrieben   von    H.    Biemataeld.     8  Hefte. 
München,    Poppel  u.  Kurz.     1847.     24  Stahlst,   u.  69  S.  Text.    Lex.-8. 
(k  n.  7%  Ngr.) 
GsIIerie  enrop&iscber  Stadt«  V6n  J.  Poppd  u.  M,  Kurz.    35.— 40.  LMf. 

[1878]  Russia.  By  J.  G.  Kohl«  New  edit.,  with  a  map  «nd  iilustrations 
in  tlAted  Lithography.    Lond.,  1847.    534  S.  gr*  B.    (12sh.) 
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[1819]  «Der  Kanka0tti  u.  daa  Land  der  Kosaken  in  den  J.  1843  bit  IS46. 
Von  tMor.  Wagner.  %  (letzter)  Bd.  Leipzig,  Arnold.  1848.  227  S.  8. 
(n.  I  Tblr.  8  Ngr.;  cpl.  n.  2  Thlr.  18  Ngr.) 

1880]  Wayfarer's  Notes  on  the  Shores  of  the  Levant  and  the  Valley  of  the 
ile:  with  a  Sketch  of  the  Religious  Features  of  Syria,  a  Supplement  on 
Italy,  and  an  Appendix  on  the  Site  of  the  Holy  Sepulchre.  By  G«  CHitli- 
bert  TooBS.    EcKnburgb,  1847.    530  S.  gr.  12.    (6sh.  6d.) 

[1881]  Sarawak;  its  Inbabitants  and  Productions:  being  Notes  during  a  Resi- 
dence  in  that  Country  with  H.  H.  the  Rajah  Brooke.  By  Bnfßk  Lomr,  PriTate 

Secretary  oftheRajah.  Lond.,  Qentley.  1847.  440  S.  mit  6  Kupf.  gr.  8.  (I4sh.) 

[IBBI]  Borneo  and  the  Bast  Indian  Archipelago.  By  fVank  S.  ülarryat. 
With  Drawings  of  Costume  and  Scenery.  Lond.,  Longman  and  Co.  1847. 
240  8.  mit  22  lithogr.  Taf.  u.  37  Holzschn.    Lex.-8.    (n.  U  tish.  6d.) 

[1881]  China  u.  seine  Bewohner,  mit  Rücksicht  auf  ältere  u.  neuere  Missiona- 
▼ersuche  unter  diesem  Volke,  zur  Anregung  neuer  Bestrebungen  der  Art 
Für  das  deutsche  Volk  bearb.  von  Dr.  Ado.  Dammann,  DüsaelthaL 
(Berlin,  Wohlgemuth.)     1847.     115  S.  12.     (Baar  7%  Ngr.) 

[188i]  Reisen  im  Inneren  Brasiliens,  besonders  durch  die  nördl.  Provinzen 
u.  die  Gold-  u.  Diamantendistricte  von  Geo.  Gardner.  Aus  d.  Bngi.  -von 
M.  B.  Lindau.  2.  Bd.  Leipzig,  Arnold.  1848.  VI  u.  374  S.  8.  (2  Thlr.; 
cpl.  3  Thlr.  15  Ngr.) 

[188^  Narrative  of  the  Voyage  of  H.  M.  S.  Samarang,  during  tfae  Years 
1843 — 46,  employed  Surreying  the  Islands  of  the  Eastem  Archipelago: 
accorapanied  by  a  brief  Vocabulary  of  the  principal  LangUages.  By  Capt 
8ir  E.  Beteher,  Commander  of  the  Expedition.  With  Notes  on  the  Na- 
tural History  of  the  Islands,  by  H.  Adams ^  Assistant  Surgeon.  2  Vols. 
Lond.,  1847.    61  Bog.  mit  vielen  Illustrat.    gr.  8.    (1;^  16sh.) 

Geschichte. 

[1886]  Deutsche  Geschichte  im  Zeitalter  der  Reformation.  Von  Leop.  Ranke. 
Berlin,  Duncker  u.  Humblot.    1847.    VI  u,  595  S.  gr.  8.    (3  Thlr.  10  Ngr.) 

Uasers  Ranke  ^^Deutsche  Geschichte  u.  s«  w.^^  Ist,  wenn  flicht 
das  bedeutendste  9  doch  unzweifelhaft  eines  der  werthvolisten 
historischen  Werke ,  welche  in  den  letztre/wichenTen  Jahrzelmien 
erschienen  sind.  Sehr  ^ern  wird  daher  Jedermann  einen  Nachtrag 
zu  demselben  empfangen,  wenn  dieser  auch  nicht  als  ganz  unmit- 
telbar dazu  gehörig  von  Allen  sollte  angesehen  werden  können. 
In  6  Abschnitten  wird  hier  eine  Reihe  von  Urkunden  und  Akten- 
stücken mitgethellt,  die-meist  bisher  noch  nicht  Im  Druck  erschienen 
waren,  und  mit  wenigen  Ausnahmen  der  Zelt,  welche  In  der 
„Deutschen  Geschlchte^^  behandelt  ist,  angehören.  Der  1.  Abschn. 
„Aus  den  Reichstagsacten  früherer  Zelt'^  (S.  1 — 84)  hebt  schon 
mit  Friedrich  III.  an,  gibt  aber  für  die  früheren  Verhältnisse  nicht 
gerade  sehr  Bedeutungsvolles,  wohl  aber  für  die  späteren.  Wir 
nennen  hier  nur  als  höchst  Interessant  (S.  57  ff.)  den  „Ratschlag 
des  Grossen  Aussschuss  Der  MIssbreuch  vnnd  Beschwerung  lialb 
der  vnderthanen^^  v.  18.  Aug.  1526.  Derselbe  gibt  den  Gedanken 
einer  grossen  Reformation  des  Lebens  und  wenigstens  einiger 
Reformation  der  Kirche  kund.    Die  Annaten  sollen  abgeschaffl, 
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odler,  wo  das  niclit  möglich  sein  wttrde,  doch  wenigstens  zum 
Theil  zum  Nutzen  des  armen  Volkes  verwendet  werden.  Der 
2.  Abschn.  „Zur  Kritik  und  Literatur  der  Historiker^«  (S.  85—168) 
bespricht  zuerst  Fuggers  Ehrenspiegel  des  Erzhauses  Oesterreich. 
Schon  im  J.  1824  stellte  Ranke  die  Ansicht  auf,  dass  die  von 
Sigm.  Birken  besorgte  Ausgabe  (Närhb.,  1668)  nicht  der  ächte 
Fugger  sein  könne.  Diese  Ansicht  hat  sich  nun  seitdem  Voll- 
kommen bestätigt,  nachdem  der  Vf.  die' Manuscripte ,  welche  die 
Bibliotheken  zu  Wien,  München  und  Dresden  bewahren,  geprfift 
und  mit  einander  und  mit  dem  gedruckten  Texte  verglichen.  Die 
Handschriften  stimmen  im  Wesentlichen  durchaus  überein.  Birken 
hat  nun  wohl  eine  solche  Abschrift  des' ächten  Fugger  vor  sich 
gehabt,  aber  sie  nur  höchst  selten  benutzt,  noch  weniger  aber 
den  darin  enthaltenen  Text  sorgfältig  verarbeitet.  Das  eigent- 
liche Fugger'sche  Werk  zeigt  die  grösste  Hingebung  und  unbe- 
dingte Unterwürfigkeit  unter  das  Erzhaus,  gibt  durchaus  keine 
zuverlässige  politische  Geschichte  dieses  Hauses  oder  des  Reiches, 
und  hat  im  Einzelnen  eine  unendliche  Menge  von  Irrthüraern.  Wo 
es  historisch  ist,  ist  es  doch  eine  durchaus  subjective  Conception. 
Von  der  Verbindung  der  Fugger  mit  dem  Hause  Oesterreich  geht 
der  Vf.  ans  und  sie  gibt  seiner  Begeisterung  den  Kern.  -—  Nach 
einigen  kurzen  Bemerkungen  über  das  angebliche  Breve  gegen 
Luther  vom  27.  Aug.  1518  und  über  die  älteren  Geschichischreiber 
des  Bauernkrieges  (Leodius,  Crinitus  und  Gnodalius)  bespricht  der 
Vf.  Rossi's  „Memorie  storiche^S  ^i^  1^37  zu  Rom  In  4  Bdn. 
herausgegeben  wurden.  In  Italien  und  selbst  in  Deutschland  ist 
viel  Redens  über  die  Grösse  und  Bedeutung  der  Rossi'schen 
Memoiren  gemacht  worden.  Ranke  beweist  mit  sehr  schlagenden 
Gründen  (S.  99  f.),  dass  das  Ganze  weiter  nichts  sei,  als  ein 
Excerpt  aus  Franc.  Guiccardini's  storia  d'ltalia  oder  aus  dem 
anoDjm  erschienenen  Buche  il  sacco  di  Roma,  das  höchst  wahr- 
scheinlich denselben  Guicc.  zum  Vf.  hat.  Von  grossem  Interesse 
ist  dann  ein  kleiner  Abschnitt  „Chronisten  Kaiser  Karls  V.^< 
(S.  154).  Manche  derselben  sind  noch  ungedruckt.  So  die  Ge- 
schichte Karls  von  Pero  Mexia,  welche  Ranke  Jn  der  kais.  Biblio- 
thek zu  Wien,  und  die  von  Alonso  de  Santa  Cruz,  die  er  in  Rom 
sah,  aber  nicht  ganz  excerpiren  konnte.  Sandoval  hat  bald  den 
einen,  bald  den  andern  benutzt.  Dann  folgen  S.  157  ff.  einige 
Documente  für  den  italienischen  Krieg  von  1521 — 25  und  ein 
kurzer  Bericht  über  Karls  Unternehmung  gegen  Tunis.  In  dem' 
3*.  Abschnitte  „Kirchliche  Urkunden^^  wird  die  „Disputatio  D.  Mar- 
tini Luther  theologi  pro  declaratione  virtutis  indulgentiarum^^  nädi 
dem  Original  vom  J.  1517  (S.  170—76),  dann  die  Augsburgi- 
sche Confession  mitgetheilt  nach  der  Abfassung  und  der  Rechte 
Schreibung  Melanthons  (S.  176 —  21 5).  Hierauf  folgt  die  sym- 
bolische Schrift  über  die  päpstliche  Gewalt,  die  Melanthon  1537 
lateinisch  aufsetzte,  Veit  Dietrich  übersetzte  und  Jos.  Klug  1541 
zum  ersten  Male  zu  Wittenberg  drackte.     Der  4.  Abschn.  gM 
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yfWUiUhmgtn  ms  den  ActeBstMken  der  Reformafioiisepoche  big 
«m  sckmalkaldisohen  Krle^'^  (S.  231—364).    Mehren»  Stücke 
kdanen  anob  hier  wieder  als  selir  bedeutend  ansgeselchiiet  werden« 
So  1*  B.  die  Excornnranicationsbolle  des  Papst  Clemens  gegen 
den  Knrfiirsten  Johann  von  Sachsen  vom  ö.  Dec.  1530  aus  dem 
Bfisseler  Archiv,  ein  Edict  des  Kaisers  vom  J.  1531  gegen  das 
Unmicbgreifen  der  Ketzerei  in  den  Niederlanden»  dann  eine  Reihe 
Ton  Briefen   des  p&{i8tUcben   Nuntius   Morone   an   den   Cardinal 
Famese  Ober  das  Wormser  Religionsgespräch  ans  der  kön.  Biblio* 
Ifcek  SU  Berlin.     Morone  scheint  sehr  an  des  Kaisers  und  Gran- 
Tella*8   ernstem  Willen  bei  der  Unterdrückung  der  Ketaerei  sn 
iweifeln.    Der  5.  Absohn«  99  Zur  Geschichte  des  schmalkadischen 
Krieges  ^^  (S.  365-434)  steht  dem  vorhergehenden  an  vielfachem 
Interesse  «nd  Bedeutung  nicht  nach«  Wir  nennen  hier  einen  Anfsatx 
,,Guettliohe  Mittel^'  aus  dem.J.  1546,  der  von  Brandenburg  her- 
anrfihren  scheint.    Das  Ganae  sieht  fast  aus,  als  h&iten  die  Pro- 
testanten den  Kaiser  dadurch  noch  auf  ihre  Seite  sieben  wollen. 
Die  gastlichen  Goter  sollen  für  den  Türkenkrieg  eingesogen,  die 
Bcsetsung   der   enbischöflichen  und  bischdflichen  Stühle  wieder 
dem  Kaiser  anheim  gegeben  werden.     Und  dann  noch  ein  sehr 
seltsam  lautender  Vorschlag.     Schon  bei  Lebzeiten  des  Kaisers 
soll  sein  Sohn  von  den  Kurfürsten  zum  könftigen  Herrn  gewählt 
werden,  wie  es  vor  Alters  oft  der  Fall  gewesen.     Es  wird  dem 
Kaiser  dabei  die  Aussicht  eröffnet,  dass  das  Reich  wohl  erblieh 
in  seinem  Hause  werden  könnte.     Dagegen  soll  das  kaiserliche 
Haus  für  den  Fall  seines  Aussterbens  im  Mannesstanime  dem  Reiche 
alle  seine  Lande  vermachen,  damit  sie  dann  von  den  KorfiBrstei 
und  Fürsten  Deutschlands  als  Leben  besessen  werden  könnten.  — 
Dann  folgen  zwei  interessante  Schreiben  aus  dem  kaiserl.  Lager 
vor  Wittenberg   vom  Bischof  Ant*  Perrenot  von  Arras   und   dem 
kaiserl.  Secretair  Pave  an  die  Königin  Wittwe  von  Ungarn.    Nach 
dem   ersteren   ist   eine  Deliberation  angestellt   worden   ^,8i   Ton 
debvoit   copper   le   col  au   dit  Jehan  Frederick  prisonnier  ponr 
son  heresie  et  rebellion  avec  lespoir  que  laffaire  de  la  religion 
par  oe  se  remediroit  par  l'exemple^^  etc.    Der  letzte  Abschnitt 
,yAus  den  Verhandlungen  der  späteren  Zeiten^^  (S.  435  —  540) 
giM  Buerst  mehrere  das  Interim  l^treffende  Schriften.    Dann  folgt 
ein  Brief  GranvellaCs,  betreffend   die  ZwisUgkeiten ,  weiche  nwi- 
neben  Karl  V.   und    Ferdinand    wegen   der  Wahl    PhilippB    %wm 
'dentschen  Kaiser  ausbrachen,  hierauf  ein  höchst  interessantes  in 
franzosischer  Sprache  geschriebenes  Actenstück  aus  der   könlgl. 
Bibliothek  zu  Paris,   in  dem  ein  Gesandter  seinem,  dem  französ. 
Hofe,    eine  Charakteristik  Kaiser   Karls  V.  und   Gedanken    tber 
dessen  Haue  und  Entwürfe  darlegt    Diese  stimmen  nun  mit  dem 
Ranke'schen  Geschichtswerke  und  den  darin  ausgesprochenen  An-- 
sichten  dnrchans  nicht  zusammen.    Das  Schreiben  ist  daher  avch 
von  efawr  missbilligenden  Note  begleitet.    Wir  können  hier  nnr 
bemerken,  dass  der  frannnsische  Zeitgenosse  im  Allgemeinen  dlc- 

Digitized  by  VjOOQ IC 


Heft  12.]  Geschickte.  46ft 

s«lbea  ABsickte»  über  den  Kaiser  ausspricht ,  weMhe  die  Veae-* 
tianisclien  Gesandtsckaftsberiohte,  die  von  AlbM  jttngsi  ret^ 
ttlTeDtliclit  worden  sind,  g^leichfalls  enthalten.  Ja,  wir  nOssen 
hinzufügen,  dass  die  eigenen  Schreiben  des  Kaisers  und  Gran- 
vella's,  die  ,wir  jüngst  durch  das  umfassende  Werlc  von  Weiss 
„Papiers  d'Etat  de  Granyelle^^  erhalten,  die  Ansichten  der  fran- 
zdsischen  und  venetianischen  Berichterstatter  auf  das  Vollst&n- 
digste  bestätigen.  Begreiflicherweise  können  wir  hier  über  diese 
Anführungen  nicht  hinausgehen  und  in  eine  Streitfrage  uns  nicht 
einlassen.  Den  Schluss  des  6.  Abschnitts  bilden  mehrere  den 
Dresdner  Archiv  entnommene,  den  Religionsfrieden  von  1555  be* 
treffende  Actenstücke.  Die  Beigabe  eines  genauen  Registers 
über  das  ganze  Wejrk  mit  Berücksichtigung  sowohl  der  1.  als 
der  2.  Auflage  desselben  (S.  541 — 95)  ist  höchst  erfreulich  und 
dankenswerth. 

[18^  Histoire  de  France  depuis  les  temps  les  plus  recuUe  par  MM.  A,  Roclie 
et  Philar.  Chasles.  2  Vols.  Paris,  Didot.  1847.  Vn  u.  604,  447  8. 
gr.  8.     (15  Fr.) 

Wiederholt  ist  in  diesen  Blättern  neuel-dings  von  Miflartte 
Chasles  die  Rede  gewesen,  und  mehrere  seiner  Schriften  nament-* 
lieh  im  Gebiete  der  Literärgeschichte  sind  als  achtungswerthe 
Arbeiten  beaeichnet  worden.  Wk  bedauern,  dass  die  vorlieg* 
historische  Arbeit,  zu  welcher  er  sich  einen  Genossen  erlesen, 
nicht  in  gleicher  Weise  von  uns  begrttsst  werden  kann.  Schon 
was  die  äussere  Anlage  des  Buches  anlangt,  .so  steht  es  ausser** 
halb  eines  richtigen  Verhältnisses.  Obwohl  der  1.  Thl.  (mojen  äge 
▼on  Roche)  .nur  bis  zu  dem  Tode  Karls  VIL  reicht,  nhumt  er  doch 
einen  bedeutend  grösseren  Raum  ein  als  der  zweite.  Je  näher  das 
eigentliche  Frankreich,  die  neuere  Welt  überhaupt  herantritt,  um 
so  dürftiger  wird  die  Darstellung,  welche  über  die  älteste  Zeit, 
in  welcher  Frankreich  als  solches  eigentlich  noch  nicht  vorhanden, 
sondern  erst  im  Werden  begriflen  ist,  sich  mit  nutzloser  Breite 
ausdehnt,  ohne  dass  man  dabei  durch  ein  genaueres  und  tieferes 
Eingehen  in  die  Gegenstände  entschädigt  wird.  Im  Gegentheil 
geben  beide  Vß.  immer  nur  äussere,  Fürsten-  und  Königsge- 
schichte. Sie  hüten  sich  auf  das  innere  Leben  einzugehen ,  und 
wo  sie  es  zu  thun  versuchen,  bemerkt  man  recht  wohl,  woran  es 
bei  ihnen  fehlt.  In  der  neueren  Geschichte,  über  welche  die  Vff. 
eilig  hin  wegfahren  zu  wollen  scheinen^  da  sie  fühlen,  dass  auf 
das  Mittelalter  schon  zu  viel  Raum  verwendet  worden,  kommen 
Partien  vor,  welche  zu  dem  Hohlsten  und  Flachsten  gehören,  was 
wir  seit  langer  Zelt  überhaupt  gelesen.  Die  Abschnitte  über 
Franz  I.  und  Heinrich  H.  sind  höchst  dürftig  und  den  Vff.  fehlt 
gänzlich  Alles,  was  die  neuere  Wissenschaft  hier  geschaffen, 
wodurch  sie  jene  Zelt  und  jene  Verhältnisse  gewissermaassen 
wieder  lebendig  gemacht  hat.  Ud»er  die  Religionskriege,  Riebe« 
lieu,  Louis  XHL,  Louis  XIV.,  Louis  XV.  und  XVI.  geht  es  gan« 
In  diesem  Tone  fort  bis  zu  der  tänberufung  der  Generaletaateo^ 
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mit  welcher  der  2.  Bd;  sddiesst.  Es  würde  daher  ganz  anan- 
gemessen  sein,  wollten  wir  tibet  diese  Erscheinung  uns  weiter 
yerhreUen« 

[1866]  Archiv  für  Schweizerische  Geschichte  herausgegeben  auf  Veranstal- 
lung  der  allgem.  geschichtforschenden  Gesellschaft  der  Schweiz.  5.  Bd. 
Zficich,  Meyer  u.  Zeller;  Hahr.     1847.    398  S.  gr.  8.    (n.  2  Thlr.) 

Die  in  einer  Versamnilang  za  Baden  am  1.  Oet  1840  in  An- 
legong  gebrachte  9  am  15.  Sept  1841  in  Bern  constituirte  ,,allge- 
meine  geschichtforschende  Gesellschaft  der  Schweiz  ^^  (ygi.  oben 
Bd«  y.  No.  2781)  bekundet  eine  ungemein  rejge  wissenschaftliche 
Th&tigkeit.  Auch  dieser  5.  Bd.  ihres  Archivs  legt  davon  erfreu- 
liches Zeugniss  ab,  dass  die  politischen  Stürme  und  Wirren, 
welche  seit  mehreren  Jahren  die  Eidgenossenschaft  in  ihrem 
Innern  betroffen  und  erschüttert,  das  von  frtth  her  lebendige 
Interesse  an  der  Erforschung  der  Begebnisse  und  Zustände  der 
vaterländischen  Vorzeit  nicht  beeinträchtigt,  bei  Einzelnen  sogar 
geweckt  und  von  Neuem  belebt  haben.  Voransteht  eine  längere 
Abhandlong  des  Präsidenten  der  Gesellschaft  J.  C.  Zeilweger 
von  Trogen  „Versuch,  die  wahren  Gründe  des  burgundischen 
Krieges  aus  den  Quellen  darzustellen <<  (S.  1—72),  welchem 
32  urkundliche  Belege  aus  den  J.  1453-- 77  (S.  75-149)  bei- 
gegeben sind.  Der  durch  seine  „Geschichte  des  appenzellischen 
Volks '<  (4  Bde.  1830—34)  und  andere  Schriften  rühmlichst  be- 
kannte Vf.  hat  hier  mehrere  bisher  geltend  gewesene  irrige  An- 
sichten über  die  Veranlassungen  des  burgundischen  Krieges  und 
die  Stellung  der  Schweizer  zu  Karl  dem  Kühnen  und  Franke- 
reich  zu  berichtigen  gesucht,  und  es  wird  daher  diese  gründlich 
geführte  Untersuchung  auch  nach  dem,  was  neuerdings  v.  TUlier 
(„Gesch.  des  eldgenöss.  Freistaats  Bern<<  5  Bde.  1838,  39)  und 
V.  Rodt  („Die  Feldzüge  Karls  d.  Kühnen^«  2  Bde.  1843,  44, 
vgl.  oben  Bd.  VIII.  No.  9639  u.  XII!.  No.  405)  darüber  berichtet, 
nicht  übersehen  werden  dürfen.  —  Einen  schätzbaren  Beitrag  zur 
Kenntniss  des  schweizerischen  Rechts  und  Gerichtswesens  im 
Mittelalter  bildet  dann  der  nach  der  Originalhandschrift  vom  Jahre 
1304  von  Fr.  Ott  besorgte  getreue  Abdruck  des  „Richtebriefes 
der  Bürger  von  Zürich  <^  (S.  149—284)  mit  einem  Register 
(— S.  291),  hinsichtlich  dessen  wir  auf  Drejer  („Beitr.  z.  Lit. 
u.  Gesch.  des  deutschen  Rechts  ^^)  u.  A.,  aus  neuerer  Zeit  auf 
Bluntschii  („Zürcher  Staats-  u.  Rechtsgeschichte ^<  Bd.  1)  und 
Wyss  („Gesch.  des  Concursprocesses^')  verweisen.  —  Prof. 
Kopp  theiit  hierauf  zwei  Urkunden  des  Grafen  Hartmann  d.  Aelt. 
von  Kjburg  von  1230  u.  1244  aus  den  Originalen  mit  (S.  291—96). 
Unter  der  Ueberschrift  „Denkwürdigkeiten^^  folgt  nun  eine  kurze 
Abhandlung  des  Prof.  L.  Vulliemln  zu  Lausanne  „FHistoire 
Suisse  ^tudiee  dans  les  rapports  des  ambassadeurs  de  France 
avec  leur  cour.  Si^cle  de  Louis  XIV.  Ambassade  de  Jean  de  la 
Barde.  1648—1654«  mit  36  Actenstücken  (S.  299— 377),  welche 
letzteren  jetzt  sich  in  d6r  kais.  Bibliothek  zu  Petersburg  befinden 
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und  von  dem  Bibliothekar  Dr.  Ed.  v.  Mnrdt  dem  HetBmgeher 
abschriftlicli  mitgethellt  wurden«  Den  Beschlass  machen  J.  K* 
Eschers,  der  im  J.  1717— 23  Landvogt  von  Kjburg  war,  „Be- 
merkungen üb.  die  Regierung  der  Grafschaft  Kjburg^^  (S.  378 
—398),  als  Fortsetzung  des  im  4.  Bde.  des  Archivs  abgebro- 
chenen Aufsatzes ,  herausgegeben  von  Fr.  Wjss. 

[1869]  Ueber  die  Rohndasäulen.  Ein  historisch-kritiacher  Versuch  toq  W» 
Stappenbeok.    Berlin,  (Feister).  '1847.    35  S.  gr.  8. 

Unter  den  verschiedenen  Meinungen ,  welche  über  die  Bedeu- 
tung der  in  norddeutschen  Städten  nicht  gerade  selten  vorkom- 
menden Rolandssäulen  ausgesprochen  worden,  hat  keine  bisher 
eine  allgemeinere  Geltung  erlangt.  Der  Vf.,  welcher  sie  einzeln 
aufführt  (Bilder  des  bekannten  Paladin  Roland,  oder  Karls  d.  Gn, 
oder  E.  Otto's  IL,  Zeichen  des  Weichbildrechts,  der  Reichs- 
unmittelbarkeit  oder  doch  gewisser  Vorrechte  und  Privilegien^ 
endlich  der  höchsten  Gerichtsbarkeit),  schliesst  sich  der  zuletzt 
erwähnten,  von  Haltaus  ausgesprochenen  Ansicht  in  sofern  an, 
als  er  annimmt,  dass  die  Rolandssäulen  zunächst  und  ursprünglich 
Zeichen  der  Marktgerechtigkeit  gewesen,  nach  und  nach  aber 
Symbole  der  höchsten  Gerichtsbarkeit  geworden  seien.  Recht 
dankenswerth  sind  dann  die  weiteren  Mittheilungen  des  Vfs.  über 
die  sogen.  Säulen  oder  Statuen,  deren  er  viele  selbst  gesehen, 
so  wie  ein  Verzelchniss  derjenigen  Orte,  in  welchen  solche  zur 
Zeit  noch  vorhanden  sind. 

[1890]  Die  Mythologie  des  Nordens.  Von  K.  F.  VtTlborg;,  Mag.  Art.  Aus 
dem  Dänischen  von  Ant  v.  EtzeL  Berlin,  Morin.  1847.  XXI V  U.340S.  8. 
(l  TUr.  10  ligr.) 

Die  Erklärung  des  Vfs.  gegen  den  Schlvss  der  Vorrede  (S.  XX), 
dass  diese  Darstellung  der  nordischen  Mythologie  darauf  Anspruch 
mache,  ganz  und  gar  neu  zu  sein,  flösst  einiges  Misstrauen  gegen 
seine  Arbeit  ein;  die  nähere  Prüfung  derselben  bestätigt  es.  Denn 
statt  einer  Entwickelung  des  nordischen  Mjthenkreises,  die  auf 
einer  kritischen  Benutzung  der  nach  der  Zeit  ihrer  Entstehung 
sorgfältig  geschiedenen  Quellen  beruhete,  wozu  es  doch  an  be- 
währten Vorarbeiten  nicht  fehlt,  lässt  der  Vf.  eine  sogen,  inner- 
lich geistige  Deutungsweise  vorwalten,  verliert  sich  in  eine  Menge 
von  Hypothesen  und  gibt  mehr  Philosopheme  über  den  Gegen- 
stand seiner  UntersuchuDg,  als  dass  er  rein  geschichtlich  dedu- 
cirte.  Es  ist  aber  etwas  ganz  Anderes,  einen  Coniplex  mytholo- 
gischer Vorstellungen  historisch  zu  entwickeln,  und  etwas  Anderes, 
ihn  unter  dem  Einflüsse  einer  Hypothese,  in  der  man  sich  gefällt, 
zu  drehen  und  zu  wenden  und  dabei  die  verschiedenen  Perioden, 
in  welchen  sich  jene  Vorstellungen  bildeten,  in  einander  verfliessen 
zn  lassen.  Jene  der  Darstellung  de»  Vfs.  wesentlichen  Eintrag 
thuende  Hypothese  ist  die  Ahnung  des  Christenthnms,  welche  er 
in  die  nordische  Mythologie  hineinträgt,  wobei  er  sich  auf  die 
später   erst   in   die  Quellenschriftsteller  eingedrungenen  Zusätze 
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und  IHüseliiebMl  siftiat  Es  war  wofal  oBvermddlieh,  änaß  bei 
fortsohrdtender  Ckrfsrtianisiniiig  Europa'»  nack  allen  RiehtmigeB 
fein  avcli  der  nordische  Mythenkreis  bedeutend  modificirt  werden 
nrasste;  aber  es  wird  diess  Niemand  so  darstellen  wollen  und 
dürfen  y  als  ob  sich  das  Cbristenthum  aus  dem  nordisolien  Mytbi- 
.  cismus  entwickelt  habe.  Man  ist  fast  versucht  zu  g-lauben,  dass 
die  Sucht  des  Vfs. ,  geinen  Gegenstand  zu  idealisiren ,  ihren  Grund 
in  der  nächsten  Bestimmung  dieser  Darstellung  der  Mythologie 
für  ausübende  Künstler  haben  dürfte*  Aus  Vorlesungen  für  solche 
ist  diese  Schrift  zunächst,  wie  man  den  ersten  Worten  der  Vor- 
rede entnimmt,  entstanden,  deren  Form,  zwar  beim  Abdruck  in 
Wegfall  gekommen,  doch  nicht  so  vollständig,  dass  sie  nicht  hin 
und  wieder  noch  durchschimmerte«  Dem  bisher  Bemerkten  zufolge 
kann  Ref.  in  dieser  Darstellung  der  nordischen  Mythologie  keinen 
wissenschaftlichen  Fortschritt  anerkennen,  obschon  er  manchen 
recht  guten  Bemerkungen,  namentlich  in  Beziehung  auf  plasti- 
sche Darstellungen  ihren  Werth  nicht  absprechen  will.  Die  Ord- 
nung aber,  in  welcher  der  Vf.  sein  Thema  durchgeführt  hat,  ist 
folgende:  Nach  einer  kurzen  Einleitung  über  das  Wesen  des  Mythi- 
cismus  überhaupt  und  den  Unterschied  und  die  Verwandtschaft 
zwischen  dem  indischen,  griechischen  und  gothischen  insbesondere 
(S.  1  —  30)  wird  ein  kurzer  Abschnitt  über  Skandinaviens  ur- 
sprüngliche Einwohner  vorangestellt  ( — S.  44).  Die  1.  Periode 
(^ymbolik)  handelt  von  den  Äsen,  Jätten,  Alsen  und  Vanen 
( —  S*.  86) ;  die  2.  Periode  (heroische ,  Mythen)  bespricht  der 
Äsen  Sündhaftigkeit,  die  Weltmacht  und  Wirklichkeit  (— S.  17^); 
die  3.  Periode  (allegorische  Mythen)  die  Welt-,  Natur-  und 
Gott- Anschauung  (-—  S.  310).  .  Den  beiden  ersten  Abtheilungen 
sind  Beilagen  augegeben,  welehe  sich  besonders  anf  die  känst- 
leriscbe  DarstdUung  der  einzelnen  Mythen  beziehen.  Den  Schluss 
Machen  erklärende,  auf  die  benutzten  Quellen  verweisende  und 
sie  erläuternde  Anmerkungen  und  ein  alphabetisches  Namenregister 
nach  der  gleichfalls  sehr  eigenihümlichen  Schreibart  des  Vfs« 
(-^S.  340). 

[1801]  Indledning  tii  Verdenshistorieii  af  X  Miobelet.  Oversat  af  5.  Ankjoer. 
KWbenhavn,  Eibe.     1847.    156  S.  8.    (72sk.) 

bftniiche  CeberBetaang  von  SRcheleU  „btroilvGtiion  k  riiteloh«  umverseUe'*.    Par.  Ifi99. 
8.  <$dit    1843. 

18B2]  Colophoniaca.   Gdid.  C.  A.  Pertae.   Gottingae,  Ubr.  Dieterich.    1848. 
S.  gr.  8.    (n.  lONgr.) 

C9]  ISasai  historique  aur  rempereur  Julien,  pr^ent^  et  lu  ä  rAcad^iuie 
artfl  et  beliea-lettres  d'OrUana.    Orleans,  Pesty.     1847.     ^\  S.  gr«  8. 

[IflM]  Den  europsBiske  Civilisations  Historie  af  F.  Onisot.   Overaat    K|»- 
bwkaTn»  ßibc.    1847.    gr.  8. 
Wutde  in  4  Heften  ä  36  sk.  ausgegeben. 

(lens]  Hiatoire  de  la  civilisatioo  et  de  Vopioion  publique  en  France»  en 
Angleterre  et  dans  d'aulres  parties  du  monde,  par  W,  Mackinaon. 
Trad.  de  Tangl.  sur  la  2.  6dit.  Tom.  T.  et  II.  Paris,  Comon.  1848. 
gr.  8.    (Iiy  Pr!) 
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[1M6]  Biblioth^qu«  d«  T^cole  des  chartes.  Revue  d'^radition  coneecr^  prin- 
cipalement  ä  T^tude  du  moyen  äge.  Vm.  Ann^.  (IL  S^rie.)  Tom.  IIT* 
Paris,  Dumouün.     1846,  47.    gr.  8.    (h  10  Fr,) 

Livr.  1.  JSat.  de  Wally,  nottce  sur  Guill.  Guiart.  (S.  1—16.)  de  FretfUie,  Rouen  et  son 
Commeice  maritiine,  depuis  Rollen  jttsqu'ä  I»  prise  de  la^iUe  Bar  Phllippe-Anguate  [90S— 1S(H1« 
(—90.)  A,  Deloye,  deg  Chartes  fapidaires  en  France.  (—42.)  Jogement  lombard  rendu  en 
l'an  762.  (—54.)  Rafanond  du  Temple ,  architeote  du  ,rol  Cbarles  Y.  (—60.)  RtfpreMioi»  de 
d<S8ordres  aux  environs  d'Agde,  en  1470.  (—68.)  Epigramme  de  Jean  Robertet  contre  nn 
mauTAis  peintre  (vers  1496).  (—7a)  BibiiograpMe.  Chronique.  (—80.)  —  Livr.  F,  Bour- 
quelot,  fes  Vaudois  au  XV.  ftifecle.  (—109.1  A.  Vallet  de  VirMlU,  noticea  et  extralta  de 
chartes  ou  de  manuscrits  appartenant  an  British  Museum  de  Londres.  (—147.)  E.  de  Ro- 
zUrei  des  erreors  de  date  contenues  dans  les  registres  du  tr^sor  des  Chartes.  (—1540 
Lettre  adress^e  au  malre  et  aux  jartfs  de  S.-Quennn,  par  J.  de  Ribemont,  pabl.  ^ar  M. 
E.  Janin,  (—158.)  Bulletin  Bibllographique.  Chroninue.  (—176.)  —  L irr.  3.  J.  Marion, 
notes  d'un  vo/age  archcJolog.  dans  le  suaouest  de  la  France  (Saiotes,  Gognac,  AagoaMme), 
(—202.)  de  Mas-Lalfie,  documents  sur  le  commerce  maritime  du  midi  de  la  France,  extraita 
de  quelques  archives  d'ltalte.  (—213.)  /.  QuicheraJt,  chronique  ü^geolse  pour  les  ann^es 
1117,  Life  e.t  1119.  (—232.)  A.  BarthiUmy,  Privileges  de  l'<$glise  et  de  la  vllle  de  Tnfgiiier. 
(—244.)  Lettre  sur  la  bataille  de  Castillon  en  P^rigord  (1453).  (—247.)  Examens  de  TEcole 
des  Chartes.  (— 256mit  l'Facsim.  in  gr.  Fol.)  Bulletin  Bibllographique.  Chronique.  (—272.)  — 
Livr.  4.  Jf.  de  Iflai^«  Memoire  sur  un  opuscule  anonyme  intitul^:  SummarU  breTls  et 
compendiusa  doctrina  felicis  expeditionis  et  abreviationis  guerrarum  ac  litium  regni  Fran- 
eorum.  (—315.)  le  Roux  de  lAncy,  tentative  de  rapt  commise  par  Regnaalt  d'AzIncourt,  sur 
une  ^piciäre  de  a  rue  St-Denis,  en  1405.  (—333.)  J.  Coste,  peintre  du  chdteaa  de  Vaudreuil. 
•  (—337.)  La  Laianne,  controverse  k  propos  du  reu  gr^geois.  (—346.)  Bibliographie.  Chro- 
nique. (—360.)  —  Livr.  5.  Ln  V,DtMle,  des  momunevts  pal^naphiqne» concemant rusage 
de  prier  pour  les  morts.  (—411.)  Chartes  in^dites  du  VIL  si^cTe.  (— 41ß.)  E.  Janin,  doQu-. 
ments  relatifs  ä  la  pelne  du  banntssement  (XIII.  et  XIV.  sl^cles).  (—426.)  Controverse  ä 
propos  du  feu  gr^geois.  —  it^ponse  aux  obiections  de M.  Laianne,  par  M.  Bemaud.  —  R^ 
plique  de  M.  Laianne,  (-^440.)  Blhltocraphie.  Chronique.  (—464.)  —  L  1  vr.  6.  C  Dareste^ 
trait^s  et  droits  de  douanes  dans  TanGienne  France.  (--478.)  Delisle,  le  dergd  noimand  an 
Xni.  sifecle,  d'apres  le  Regestrum  visitationum  arcliiepiscopi  rothomagensis.  (— 509.)  Chro- 
nique du  si^ge  d  Orions  et  de  Tdlabiissement ,  dans  cette  Tille,  dela  f^te  da  8  mai  1429; 
pobl.  par  Ifi.  Salmon.  (—516.)  F.  G,,  sifance  pubU  annuelle  de  l'Acad.  des  Inscriptions  et 
Belles-Lettres.  (—518.)  Bulle  In^dUe  de  l'an  1290,  relative  k  la  vllle  de  Ttemsen  en  Alg^rie, 
publ.  par  M.  de  Mas-Latrie.  (—520.)    Bibliographie.    Chronique.  (—536.) 

[1897]  Wilhelm   Erzbischof  Ton  Tyrus»   Geschichte ^d,er  Kreuzzüge  u.  des 
Königreichs  Jerusalem.     Aub   d.  Latein.     Von  Ei  u.   R.  Kausler.     2.  Ausg. 
Mit   I  Kupf.,  2  Plänen  u.   I   Karte.    Stuttgart.  Krabbe.     1844.    VIII  u. 
634  S.  gr.  8.    (27  Ngr.) 
Bios  der  Umschlag,  der  die  Jahreszahl  1818  fBhrt,  ist  neu. 

{1896]  "^  Denkwürdigkeiten  ron  Baron  C  0.  y.  GMoben.  Eine  Reihe  aus 
seiner  Feder  geflossener  Aufsätze  üb.  Personen  ü.  Verhältnisse  aus  d.  zweiten 
Hälfte  des  18.  Jahrhunderts.  Leipzig,  (Qinrlchs).  1847.  240  S.  gr.  8. 
(IL  1  Thlr.  20  Ngr.) 

[1899]  Histoire  des  peuples  et  des  r^volutions  de  FEurope  depuis  1789  Jusqu'ä 
nos  jours,  par  M.  C.  lieynAdier.  Tom.  V.  VI.  et  VII.  avec  la  grav. 
Paris,  librairie  historique.     1848.     (a  Bd.  6  Fr.  25  c) 

I]  *  Geschichte  der  neuesten  Zeit  vom  Sturze  Napoieon's  bis  auf  unsere 
age.    In  übersichtL  Darstellung  von  Dr.  K.  >Ha^ii,  Prof.  zu  Heidelberg. 

1.  u.  2.  Lief.     Braunschweig,  Westermann.    1848.     1.  Bd.  S.  1^128.  gr.8. 

(ä  n.  6  Ngr.) 
Das  Werk  wird  yoUständlg  aus  2  Bänden  bestehen ,  iind  wie  bestimmt  versprochen  wh-d, 

den  Freis  von  4  TMr.  10  Ngr.  nicht  übersteigen. 

il901]  Skildringer  af  den  nyeste  Tids  Historie  fra  Julirevolutionens  Udbrqd 
830.    Af  J.  L.  Rohmaim.    3.  Del.    Odense,  Milo.     1647.     22  V,  Bog. 
gr.  S.    (l  Rbd.  80  sk.) 
Der  i.  u.  2.  Bd.  erschienen  ebend.  1646.    (3  Rhd.  16  sk.) 

[l!Ntt]  Politisches  Rundgemälde  od.  kleine  Chronik  des  J.  1847.  Für  Leser 
aua  allen  Ständen.  Herausgeg.  von  Tkd,  Oelckers,  Leipzig,  Feat,  1848. 
IV  u.  174  S.  gr.  12.    (12!/,  Ngr.) 

[19«3]  SiciKen's  Revolutionen  bis  auf  den  heutigen  Tag,  ihre  Geschichte  u. 
Tendenzen.    Zum   Verstandniss  der  gegenwärt.  Bewegung.    Ab  Beilagen : 

Die  Constitation  voit  1812  u.  I  lith.  Karte  beider  Sicilien.    Von  /.  D.  if 

Berlin,  Hempel.     1848.    67  S.  gr.  &     ^n.  10  Ngr.) 
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[UM]  Ammaire  de  la  Bod^U  royale  des  AntiquairM  de  France.  1848.  Paris. 
Dumouiin.    300  S.  ffr.  18. 

Enth&U  süsser  dem  Kalender  und  einteen  Anft&tieD  auch  (S.  149—233)  eine  („Table  aa*- 
Ijtique  des  Mtfmoires  d«  U  Soci^tö".    19  Bde. 

[1906]  Histoire  nationale  de  France,  par  MM.  de  Rofflac  et  Rotthier. 
Tom.  I.    Uvr.   1   et  2.     Pari»,   G.  Havard.     1848.     24  S.  mit   I   Abbild. 

gr.  8.    (50  c.) 

Das  Werk  wird  aus  4  Bdn.  bestehen,  die  in  40  Serien  oder  80  Lieff.  ausgegeben  werden, 
und  spätestens  binnen  Jahresfrist  beendigt  sein. 

[19M]  "^Histoire  de  radministration  en  France  et  des  progres  da  pouvoir 
royal,  depuis  le  r^gne  de  I^bilippe- Auguste  jusqu'ä  la  mort  de  Louis  XIV. 
OuTrage  couronnä  par  l'Acad.  des  sciences  morales  et  politiques  daos  sa 
s^ance  da  5  juin  1847.  Par  M.  C.  Dareste  de  La  GhaTaime,  prof. 
d'hist,  ä  la  facult^  des  lettres  de  Grenoble.  2  Vols.  Paris,  Guillaumtn. 
1848.    Vra  u.  390,  424  S.  gr.  8.    (15  Fr.) 

[IMY]  Vita  e  geste  di  Pietro  Strozzi,  fiorentino,  maresciallo  di  Francia, 
scritta  sui  documenti  original!  da  Fr.  TmoohL  Firenze,  1847.  I2L 
(3  Fr.  50  c) 


Pj 


EJMB]  Histoire  de  rassembl^  constitaante  par  X-B.  Degalmer.    2  Vols. 
yon,  Pölagaud  et  Co.    1848.    gr.  8. 

[im]  Histoire  des  Girondins;  par  M.  A.  de  liamarfine.  3.  ^dit  8  Vola. 
Paris,  Farne,  Coquebert.    1848.  .  12.    (28  Fr.) 

[1910]  Histoire  des  Girondins,  par  M.  A.  de  Lainartliie.   4.  ^dit.   Tom  Jl. 
Paris,  1848.    480  8.  mit  10  Portr.     Lex.-8.    (ä  i2  Fr.  50  c.) 
Diese  Ausgabe  erscheint  in  4  Bdn.  mit  40  gut  ausgeführten  Portraits. 

1911]  Histoire  des  Girondins,  par  M.  A.  de  Lamartine.    Livr.   l — 68. 

"•aris,  Furne,  Coquebert.     1847,  4a    (k  50  c.) 

Auch  dieser  in  100  wöchenti.  Lieferungen  erscheinenden  Ausgabe  sind  Portraits  in  ele- 
ganten Stahlstichen  beigegeben.    Die  66.  Lief,  reicht  bis  Tom.  V.  S.  96. 

[1919]  Girondistemes  Historie  äf  Lamartine.  Tom.  1 — 3.  Kj^benhayn, 
Bing.     1847.    gr.  8. 

Erscheint  in  Heften  k  36  sk.,   deren  drei  einen  Band  bilden;  bis  jetxt  sind  12  Hefte 
aasgegeben. 

[191S]  Le  Robespierre  de  M.  de  Lamartine.  Lettre  d'un  septuag^naire 
ä  Tauteur  de  THistoire  des  Girondins,  par  F.  Pillet.  Paris,  Renouard. 
1848.    41  S.  gr.  8. 

[1914]  Histoire  de  la  r^volution  fran9a]8e,  par  M.  Poi^oiüat.  2  Vols. 
Tours,  Marne.    (Paris-Poussielgue-Rusand.)     1848.    gr.  8. 

[1915]  Histoire  des  guerres  de  TOuest,  Vend^e,  Chouannerie  (1792 — 1815), 
par  M.  T.  Muret.  Tom.  IV.  Paris,  Dentu.  1848.  500  S.  gr.  8. 
Vgl.  No.  1331. 

[1916]  Les  demiers  Jours  de  la  grande  arm^e,  ou  Souvenirs,  documenta  et 
correspondance  in^dite  de  Napoleon  en  1814  et  1815,  par  le  capit.  EL 
de  Maudnlt.  Tom.  11.  Paris,  Dumaine.  1848.  617  S.  mit  1  Karte, 
gr.  8.    (8  Fr.  50  c.) 

«[19171  Populäre  Geschichte  Napoleons  u.  der  grossen  Armee  von  Em.  HL 
V.  Balnt^BIIalre.  Nach  d.  Franz.  von  J,  A.  Streitfeld,  Leipzig,  Volckmar. 
(Wien,  Tendier  u.  Co.)    1848.   790  8.  mit  1  Lith.  gr.  16.   (I  Thlr.  15Ngr.) 

[1916]  Napoleon.  In  einer  Auswahl  der  denkwürdigsten  Urtheile,  Aussprüche 
u.  Begebenheiten,  so  wie  der  interessant.  Anekdoten  aus  seinem  Leben.  Von 
Max.  Hawmann.  2  Bde.  Gratz,  Ludewig.  1848.  189  u.  153  S.  gr.  16. 
(k  n.  10  Ngr.) 

[1919]   Histoire  de  Louls-Philippe ,   roi  des  Francais,   par  M.  A. 
2  Vols.    Paris,  1847.    Mit  49  Vign.    gr.  8.    (30  Fr.) 
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Erschien  in  U2  hM«.  tob  1jB4&-~18I7.  Nor  die  UmscUig«  d«  ersten  Liefennse»  'dieses 
TOB  Diezmann  and  von  K.  jßrosse  ins  Deutsche  fibersetzten  Werkes  (vgl.-  IVo.  647  u.  648) 
nennen  als  Mitarbeiter  F^ltx  ßfouttet, 

[WO]  La  Pr^sidence  da  conseil  de  M:  Gaizot  et  la  majorit^  de  1847,  par 
un  homme  d'^tat.    Paris,  Amyot.     1847.    384  S.  gr.  8.    (7  Fr.  50  c.) 

Verf.  dieser  Schrift  ist,  wie  politische  Journale  versichern,  der  bekannte  Vielschreiber 
Capefigue.  »     • 

[1921]  Annuaire  historique  du  d^partement  de  TAisne,  poor  Tann^e  1848,  par 
A.  Matton.    LaoD,  Oyon.    1848.    71  S.  gr.  8. 

[1922]  Histoire  du  G^vaudan,  ou  Saite  aus  Aaoales  de  cette  province,  etc., 
par  Fabb^  Prouzet.  Tom.  n.   Mende,  P^coul.   1847.   404  S.  gr.8.   (5  Fr.) 

[1923]  Dissertation  sur  de  .noaveaox  dpcuments  trouv^s  dans  les  .archiyes  da 
d^partemeut  du  Nord,  concernant  T^glise  de  Broa,  depuis  1505  jusqu'en 
1527,  par  M.  J.-C.  Duiky.  Bourg,  impr.  de  Milliet-Bottler.  1847.  Yinf, 
48  u.  27  S.  gr.  8. 

[1924]  Privileges  de  l^Iontferrand,  1291—1496.  Publik  par  G.  Desbouu. 
Extrait.des  Tablettes  historiques  de  TAuvergne.  Clermont-Ferrand,  Perol. 
1847.    60  S.  gr.  8. 

[192&]  Mas^e  de  la  Ni^vre.  Cession  du  cabinet  de  M.  Gallois  a  la  viUe  de 
Nevers.  Soci^t^  arch^ologique  (par  F.  W,),  Nevers,  Regnaodin-LefebTre. 
1847.    28  8.  gr.  8. 

[1926]  Enceinte  romaine  de  la  ville  de  Rennes.  Rennes,  Vatar.  1848.  12  S. 
mit  1  Kupf.    4. 

Bericht  des  Bibllothtfcaire  adioint  M.  H,  Volar  an  den  Maire  yon  Rennes  fiber  ITachgrabungen, 
welche  zur  Bestimmuns  ^^^  Lage  des  alten  Rennes  unter  den  Römern  gemacht  werden. 

[1927]  Recherches  historiques  sur  la  yille  de  Saint-Chamond ,  par  M.  E. 
niohard.    Saint-Etienne,  Janin.     1846.    II  u.  147  S.  mit  1  Kupf.   gr.  8. 

[192B]   Memoire  historiqoe  sur  la  ville  du  Saint-Puy,  chef  lieu  de  randen 
comte  de  Gaure,  ä  partir  de  1272,  par  J.-B.-L.4.  Dnlii.   Condon,  Dupuy. ' 
1847.     19  8.  gr.  8. 

[1929]  Notice  sur  plusieurs  registres  de  Toeuvre  de  la  cath^drale  de  Troyes, 
eonstatant  les  travaux  faits  ä  cet^difice  de  1372  ä  1385,  par  J.  Quicherat» 
Paris,  Duverger.     1848.^    43  S.  gr.  8. 
Besond.  Abdruck  aus  den  ^,Mtfmoires  de  Ta  Soc.  roj.  des  antiqu.  de  France**.   Tom.  XIX. 

[1930]  CoUection  de  tombes,  ^pitapBes  et  blasons,  recueillis  dans  les  ^gHses 
et  couvents  de  la  Hesbave,  auxquels  on  a  Joint  des  notes  g^ndalogiques  sur 
plusieurs  anciennes  familles  qui  ont  habit^  ou  habitent  encore  ce  pays  par 
Baron  L.  de  Herokelftrode.   Livr.  12--17.    Gand,  1848.    (k  l  Fr.  65  c.) 

[1931]  Du  pouvoir  marital  sous  les  chartes  et  contumes  du  Hainaut  par 
V.  Wery;    Mens,  1848.    gr.  8.    (3  Fr.) 

1^32]  Histoire  de  la  Conf^d^ration  suisse,  par  Jf,  de  Möller,  IL  Olouts« 
Blozheliii  et  J.  J.  Hottlnger.  Trad.  de  Tallem.  avec  des  notes  nouvelles 
et  continu^e  jusqu'ä  nos  jours ,  par  MM.  ^  C.  Monnard  et  L.  Vuüiemin, 
Tom.  XVn.  (Paris,  Baliimore.)  Lausanne,  Chantrens.  1848.  436  S.  gr.  8. 
Enthält  die  Creschichte  der  schweizer.  Eidgenossenschaft  vom  April  1800— März  1803  bear- 
beitet yon  C.  Monnard. 

[1933]  I>er  Krieg  der  schweizer.  Eidgenossenschaft  gegen  den  Sonderbund  u. 
die  Jesuiten.  Eine  voUständ.  Darlegung  des  ultramontanen  Treibens  in  der 
Schweiz  u.  der  dadurch  hervorgerufenen  Ereignisse  von  E.  Thd.  JAkel. 
Leipzig,  Blum  u.  Co.     1848.    72  S.  8.    (7%  Ngr.) 

p934]  Die  alten  Burgen  u.  Ritter-Schlosaer  in  Deutschland  vom  XI.  bis 
alYII.  Jahrh.  Mit  Bemerkungen  der  Jahre,  wo  sie  zuerst  u.  zuletzt  in  den 
Urkunden  vorkommen  von  Dr.  ▼.  Hoyer,  General-Major  a.  D.  Halle, 
(Schwetschke  u.  Sohn).     1847.     VHI  u.  63  S.  gr.  8.    (n.  10  Ngr.) 


Digitized  by 


Google 


MS  Schöne  Kintte.  [184& 

BIK]  GMcUchte  det  deaticiien  Addi  orkandüch  nachceiiKcMii  ron  ««iB«!!! 
rsprunge  bis  aaf  die  neueste  Zeit  ron  Dr.  C.  F.  F.  8lrfttttS|  k.  Pr. 
Oberstlieut.  %  verm.  u.  yerb.  Aufl.  Mit  1  Wappen  u.  Siegeltaf.  1. — 3.  Hft. 
(I.  Thl:  der  deutsche  Adel  Im  Mittelalter.  Breslau,  Kühn.  1848.  S.  I~d40. 
gr.  8.  (Snbscr.-Pr.  epl.  n.  2  Thlr.  20  Ngr.) 
'    Enchelnt  in  S  Thln.  oder  8  Liefenmgen. 

ri936]  Deutschlands  Schlachtfelder,  od.  Geschichte  sämmtlicher  grossen  Kämpfe 
der  Deutschen  von  Hermann ,  dem  Cherusker ,  bis  auf  unsre  Zeit  von  C. 
Oocdhrlii«^.     1.  u.  2.  Lief.    Leipzig,   Teubner.     1848.     I.  Bd.  S.  1—160, 
roitl  Stahlst  u.  2  Holzschn.    er.  10.    (&  5  Ngr.) 
Wird  in'l!i  lAeS,  aiutegebeii  nnd  ▼oTltt&ndig  mis  3  Bdo.  l>e«tehen. 


Schöne  Künste. 

[mv]  Die  interessantesten  ChÖrlein  an  Nürnbergs  mittelalterlichen  Gebäuden, 
Vier  und  awanzig  Abbildungen  mit  erläuterndem  Texte  von  Dr.  Fr«  Ma^wr. 
Nürnberg,  Lotzbcck.     1848.     22  S.  Text.    4.    (n.  2  Thlr.) 

Während  in  den  Kirchen  nnd  Gross^ebänden  des  MittelaUers 
sich  ans  der  Charakter  nnd  die  Entwickelang  de^  Banstjls  Jener 
Periode  In  seinen  Hanptzfigen  offenhart,  und  die  grossartigen 
Monamente  von  den  höchsten  Leistungen  künstlerischer  Kraft  und 
Ton  der  gesammten  geistigen  Richtung  der  damaligen  Zeit  Kunde 
geben,  wird  dann  unsere  Kenntniss  von  jener  Bauweise  bu  Vollstän- 
digkeit und  Klarheit  gewinnen,  wenn  ans  zugleich  in  den  Privat- 
bauen  nebst  Zubehör  das  Individuelle  Volksleben  sich  veranschau- 
licht. In  der  Anlage  der  Städte  und  Strassen,  in  der  häuslichen 
*  Einrichtung,  dem  Bildwerk,  mit  welchem  die  Bewohner  Ihre  un- 
mittelbaren Umgebungen  ausstatteten,  erblicken  wir  zahlreiche 
Formen  und  Bilder,  die  uns  Aufschluss  geben,  In  welchem  Um- 
fange die  Kunst  sich  über  das  Privatleben  verbreitet,  wie  sie 
sich  dem  Verkehr  und  Gewerbe,  den  häuslichen  Gewohnheiten 
und  dem  Familienkrelse,  der  Anschauungsweise  und  Phantasie  des 
Volks  In  mannlchfachen  Gestaltungen  angeschlossen  und  wieder 
ihrerseits  zahlreiche  Motiven  künstlerischen  Bildens  daraus  ent- 
lehnt habe.  Es  ist  daher  noth wendig,  dass,  nachdem  sich  bisher 
die  Aufmerksamkeit  mehr  auf  Kirchengebäude  gerichtet  hatte, 
nunmehr,  wie  auch  geschieht,  nicht  minder  mittelalterliche  Privat- 
gehäude  und  Geräthschaften  zu  Gegenständen  flelssiger  Beschrei- 
bung und  treuer  Nachbildung  gewählt  werden.  Die  vorliegende 
kleine  Schrift  mit  Ihren  24  Abbildungen  liefert  hierzu  einen  ange- 
nehmen Beitrag.  Nürnberg  Ist  bekanntlich  unter  andern  auch 
reich  an  Privatgebäuden  und  Skulpturen  des  Mittelalters ,  In 
deren  Style  wir  Schriftzüge  lesen,  welche  uns  die  innere  Seite 
des  mittelalterlichen  Bürgerlebens  schildern.  Aus  der  vorgothi- 
schen  Periode  sind  freilich  auch  in  Nürnberg  keine  Privatbaue 
und  aus  dem  14.  Jahrb.  nur  noch  wenige  unbedeutende  Häuser 
vorhanden.  Da  nämlich  vor  dem  15.  Jahrb.  In  den  meisten  Ge- 
genden Deutschlands  die  Privathäuser  In  der  Regel  nicht  nur  im 
Ganzen  aus  Holz,  sondern  auch  mit  reichlicher  Holzwerkverbindung 
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iiod  bröcklicher  A«sMl«ng  der  Zwisebeorftwne  erbaui  iiad  in  den 
Städten  .  fiberdem  aufs  Engste  zusammen^edr&og^t' waren,  ao  Ist 
es  leicht  erklärbar,  dass  dorch  zahlreiche  Brände  nnd  Verfall  fast 
alle  Reste  des  Privatbaues  aus  den  froheren  Zeiten  versi^wanden 
sind.  Die  aahlreichen  Repräsentanten  des  15.  und  16.  Jahrk 
sind  es  daher  rorsui^weise,  welche  der  Stadt  Kttrnber([p  noch 
Jetzt  ein  mittelalterliches  Ansehen  verleihen,  und  sie  sind  es 
zugleich,  in  welchen  die  heimische  Entwickelnng  des  Spitzbogen» 
stjls  in  seinen  letzten  und  reichsten  Stadien  sich  zeigt.  Im  Laufe 
des  16.  Jahrb.  erlosch  die  nationale  Kunstkraft  und  der  gemiani* 
sehe  Stjl  musste  nach  einem  kurzen  Kampfe  der  unvereinbaren 
Elemente,  welcher  bizarre  Mischlingsproducte  hervorbrachte,  im 
Beginnen  des  17.  dem  wiederbelebten  und  modernisirten  Römer-^ 
banstyle  weichen.  Jene  beiden  Jahrhunderte,  das  15.  und  16* 
sind  nun  mit  wenig  Ausnahmen  die  Periode,  aus  welcher. uns  die 
Abbildungen  des  vorlieg.  Schriftchens  einige  vorzüglich  inter'«- 
essante  Theile  von  Prlvatgebäuden  vor  Augen  stellen,  die  sogen. 
Cbörlein  nämlich,  von  welchen  Nürnberg  eine  ziemlich  reiche  Aus- 
wahl darzubieten  scheint.  Wohl  Manchem  wird  diese  Benennung 
neu  erscheinen,  denn  mit  den  mittelalterlichen  Bauformen  sind  auch 
zum  Theil  die  deutschen  Ausdrücke  vergessen  worden«  Unter 
Chörlein  kann  man  im  engeren  Sinne  einen  einstockigen  Ausbau 
verstehen,  wie  er  dem  mittelalterlichen  Baustjle  entspricht,  wäh* 
rend  der  eigentliche  Erker  entweder  den  aus  dem  Chörlein  ent- 
standenen rechtwinkeligen  oder  den  mehrstockigen  Ausbau  zu 
bezeichnen  pflegt.  Die  Chörlein  oder  Chörchen  sind  nämlich 
ohne  Zweifel  eine  Nachbildung  der  Kirdhenchöre  byzantinischen 
und  gothischen  Stjls,  welche  zuerst  auf  Burg-  und  Rathhans- 
kapeilen  und  dann  auch  ohne  gottesdienstlichen  Zweck  auf  statt- 
liche Privathäuser  öbergegangen  war.  Da  diese  Ausbaue  sich 
zu  hellen  Prunk-  und  Cmschauzimmern  vorzüglich  eigneten,  so 
wurden  sie. nach  und  nach  so  allgemein  üblich,  dass  im  16.  und 
17.  Jahrh.  alle  Haupt^trassen  grösserer  Städte  Mitteldeutschlands 
damit  nicht  nur  ausgestattet,  sondern  überfüllt  gewesen  zu  sein 
scheinen,  jedoch  so,  dass  sie  später  bei  verändertem  Baustjle 
mehr  in  rechtwinkelige  und  antik-moderne  Formen  übergehend 
durch  alle  Gestecke  hindurch  (erkerartig)  geführt  wurden,  bis  die 
Nüchternheit  des  Geschmacks  und  die  Wohlfahrtspolizei  diesen 
Häuserzierden  bereits  im  vorigen  Jahrhunderte  den  Vertilgungs- 
krieg  angekündigt  und  fast  bis  zur  Ausrodung  fortgesetzt  hat.  — 
Von  den  Chörlein,  welche  uns  die  vorlieg.  Abbildung'en  zeigen, 
sind  einige  noch  aus  dem  14.  oder  aus  dem  Anfange  des  15.' Jahr- 
hunderts. Namentlich  ist  das  Chörchen  No.  3  am  Sebalder  Pfärr- 
hofe  höchst  ansprechend  und  bezeugt  in  seiner  reichen  Ausstattung 
den  religiös  gemüthlichen  Sinn  Jener  Zeit,  welche  sich  überall, 
im  öffentlichen  wie  im  Privatleben,  mit  frommen  Lieblingsbildem 
9u  umgeben  suchte.  Der  kleine  Ausbau  ist  ein  halbes  Achleck, 
dessen  Seiten  dreitheilige  mit  reichen  Füllungen  verzierte  Spitz- 
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bogeafenster  einnehnen  -  oBd  an  desaen  Ecken  ^othische  Spitz- 
BÜulclien  emporwachsen.     An    den   oberen  Seiten    befinden    sich 
sind  fiber  jedem  Fenster  zwei  Engel,  Streifen  tragend,  auf  denen 
Inscbriften  gestanden  haben.    Das  Simswerk  darüber  ist  mit  einer 
Rosettenguirlande  verziert  9  die  fQnf  Wandfelder  der  Bmstlelinen 
sind  aber  von  Reliefs  ausgefällt,  welche  Scenen  aus  der  Lebensg-e- 
schichte   der  Maria   darstellen,   und  über  welche   die  gothische 
Friesyerzierung  wie  die  Franzung  eines  Baldachins  sich  schmticl^end 
hinzieht.    Unter  den  Fassen  der  Spitzsäulen  sind  Engel  mit  betend 
gefalteten  Händen  angebracht,  welche  mittelst  ausgebreiteter  Flüg'el 
das  ganze  Gerast  und  zunächst  jene  Reliefbilder  zu  tragen  scheinen. 
Unter  ihnen  engt  sich  das  Chörchen,  dem  Spitzdach  entsprechend, 
durch  drei  Mauerstufen  zusammen,  zwischen  welchen  drei  ver- 
schiedene ephen-  und  rosenartige  Blumenbänder  liegen ;  derSchluss 
ruht  auf  einem  achteckigen  bis  zum  Erdboden  reichenden  Pfeiler, 
welchem   wieder   durch   Spltzsäulchen  mit  dazwischen  liegeoden 
bekrönten  Nischen,  In  denen  sich  vielleicht  kleine  Bildwerke  be- 
fanden, ein  reiches  Ansehen  verliehen  worden  ist.    Es  lässt  sich 
dieses  kleine  Chörchen  fast  wie  ein  Musterbild  derartiger  Aus- 
baue   der  betreifenden  Periode  betrachten,    und  wenn  auch  der 
kindliche  und  naive  Sinn,  welcher  sich  in  solchen  Kunstwerken 
der  Vorzeit  ausspricht,  für  die  Jetztwelt  kaum  noch  zugänglich 
sein  dürfte,  so  wird  doch  der  kunstliebende  Beschauer  sich  rein 
und   unbefangen   an   der  Wirkung   dieses    und  ähnlicher  Werke 
erfreuen,  welche  sich  gerade  in  jener  Periode  in  ihrer  Welse 
und  In  der  damaligen  Umgrenzung  wahrhaft  harmonisch  vollendet 
und  vom  lebendigsten  Kunstgefilhl  durchdrungen  zeigen.  —  Diesen 
Chörchen  ähnlich,  doch  theilwelde  minder  reich  verziert  sind  die- 
jenigen, welche  auf  Taf.  6,  8,  9,  12  und  23  abgebildet  sind, 
während  andere,  wie  No.  2,  4,  7,  14,  19  und  20  zwar  auch 
noch  ziemlich  rein  gothische  und  gute  Verzierungen,  aber  recht- 
winkelige Constructionen  zeigen.    Im  Laufe  des  16.  Jahrh.  haben 
die  Chörchen    die  Erkergestalt   (die    eines  durch  zwei  bis  drei 
Hausgestocke  bis  unter  den  Dachsims  sich  aufstreckenden  Aus- 
baues) angenommen  und  sind  am  Schlüsse  desselben  bereits,  wie 
No.    10   veranschaulicht.    In    den   Mischlingsstjl   übergegangen, 
welcher  Porticusse  gleichsam  In  die  Luft  hob  und  schwerfällig 
auf  einander  lud,  antike  und  gothische  Elemente  ohne  alles  Ver- 
ständnlss  vermengte  und  die  natürlichen  Lagerungen  verschob.  — 
Die  Abbildungen  sind  In  der  Zeichnung  wie  Im  Steindruck  gut 
ausgeführt  und  man  hat  die  malerische  Darstellung  mit  der  für  . 
architektonische  Einzelnheiten  erforderlichen  Deutlichkeit  In  recht 
gelungener  Weise  zu  vereinigen  gewusst.    Hieraus  sowohl  wie  ans 
den  obigen  Andeutungen  wird  man  entnehmen,  dass  in  der  vor- 
liegenden obschon  kleineren   Schrift  der  Kunstliteratur  doch  ein 
recht  nützlicher  und  belehrender  Beitrag  zugeführt  und  zugleich 
für  Beschauung  und   nähere  Kenntniss   der   alten   ehrenwierthen 
Stadt  Nürnberg  eine  angenehme  Gabe  dargeboten  sei. 
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[ASB]  n>e.  Umialifc  priodpi  di  arddteitiini  dvüe,  opera  lihntr.  dal  prof< 
GUm,  Antoünu  Seomdo  T^dis.  milaiiese  mig^niAa  per  cnim  d^l  Dr.  L,  Ma- 
sitfri.  Con  30  tavole  in  rame.  Milaoo.  (Trieate,  Fayarger.)  1847.  Xn  u. 
596  8.  gr.  8.  a.  Atlas  in  4.    (n.  3  Thir.  10  Ngr.) 

[IStt]  IHe  Baadenkm&ler  aller  Volker  der  Brde  in  getreuen  Abbildungen  dar- 
gestellt u.  mit  Hindeutung  auf  ihre  Bntstehung,  Besttmorang  u.  gescfaichä. 
Bedeutung  geschildert  Nach  der  2.  Ausg.  von  E.  Breton**  Monumenten 
herausgeg.  von  Dr.  /f.  Berghaus ^  Prof.  u.  Dir.  (In  2  Bdn.  od.  36  lAtff,) 
1.  Lief.  Leipzig,  Muquardt's  VerUExp.  184a  1.  Bd.  IV  u.  S.  l-> 16. 
mit  eingedr.  Holzschn.  u.  4  Holzstichtaff.  schmal  hoch  4.  (Subscr.^Pr. 
ä  n.  10  Ngr.) 

[IMO]  An  Analysis  of  Gothic  Architecture  aeoompanied  with  Remarks  on  the 
seyeral  Details  of  an  BcdesiastiGal  Edifice.  By  lUqilu  and  AHlu  Brttn» 
doa,  Architects.  2  Vols.  Lond.,  1847.  118  S.  mit  Atlas.  Imp..4.  (5j^,5sh.) 
In  dem  dem  Werke  beigegebeoen  Atlas  sind  mehr  als  700  Portale,  Fenster  o/s.  w. 
enthalten. 

ilMl]  Elemente  des  Rundbogenstiles.  Mit  erläat.  Texte  ron  i 
(.  Hit  od.  2.  Abthl.  3.  Ha  Manchen,  Roller.  1847.  12  lith.  Tt 
2  S.  Text.    gr.  4.    {k  25  Ngr.;  cpL  2  Thlr.  15  Ngr.) 


riMl]  Elemente  des  Spitzbogenstiles.   Mit  erläut.  Texte  von  K«  1 

6.  Hft  od.  2.  AbthL  3.  Hft.  Ebend.,  1847.  12  lith.  Taff.  u.  4  S.  Text, 
gr,  4.    (ä  1  Thlr.;  cpl.  3  Thlr.) 

[lS4i]  Lea  om^menta  du  moyen  Age.  Par  C.  BteMctog;  Prof.  Die  Orna- 
mentik des  Mittelalters.     18.  Heft.    (UL  Bd.  6.  Ha)     Nflmberg,  Geiger. 

1847.  ^  9  Stahltefn  u.  12  S.  Text  gr.  4.  (an.  1  Thlr.  10  Ngr.;  3.  Bd. 
cpl.  n.  8  TMr.) 

[19M]  Die  Bauinrerke  in  der  Lombardei  vom  7.  bis  zum  14.  Jahrb.  gezeichnet 
u.  durch  histor.  Text  erläutert  von  IV.  Osten,  Architekt.  3.  u.  4.  Heft. 
Darmstadt,  Leske.  1847.  Taf.  XIH-- XXIV  u.  2  Blätter  deutsch,  u.  franz. 
Text    Irop.-Fol.    (ä  n.  4  Thlr.) 

[1945]  Beiträge  zur  Kenntniss  der  Backstein-Architectur  Iteliens  y.  L.  Runge* 
Essais  sur  les  constructions  en  brique  en  Italie.   4.  Lief.    Berlin,  Heymann. 

1848.  6  lith.  Taff.  n.  1  Bog.  Text.    Roy.-Fol.    (ä  n.  2  Thlr.) 

[1948]  Celebrita  italiane  nell'  architettura  e  pittura»  dimostrate  per  sommi 
capi  da  M^oh.  ÜHniilHni,    Firenze,  1847.    gr.  8.    (2  Fr.) 

[1917]  The  Baronial  Halls,  Picturesque  Edifices,  and  Andent  Churches  of 
Eneland,  from  Drawings  by  J.  D.  Harding,  G.  Cattermole,  T.  Prout,  W, 
Müller,  J.  Holland,  and  other  eminent  Artists.  Executed  under  the  super- 
intendence  of  Mr.  Harding.  The  Text  by  5.  C.  HaU,  F.  S.  A.  In  3  Vols. 
Vol.  3.    Lond.,  1847.   Fol.    (2j^  5sh.  oder  3  Thle.  in  2  Bde.  geb.  7f  7sh.) 

[1948]  The  History  of  the  Edifice  of  the  Metropolitan  Church  of  St.  Peter, 
York;  illustrated  by  Extracts  from  the  Records  of  the  See,  ete.  bv  Plans 
and  Sections,  and  by  Orawings  of  the  EmbelHshments.  By  Jf.  OTOwn« 
Parte  32  et  33.  (completing  the  work.)  Lond.,  1847.  gr.  4.  (I5sh.; 
ludia  paper  2]sh.) 

[1949]  London  Cries  and  Public  Edifices.  By  Luke  Unmer,  Esq.  Lond-, 
1847.    24  S.  mit  25  AbbUdd.    (58h.) 

[195a]  Monographie  de  T^glise  royale  de  Saint-Denis;  tombeaux  et  figures 
historiques,  par  le  baron  de  Qafihemij ;  dessins  par  C  Fichot  PaHf i 
Didron.    1848.    327  S.  mit  31  Kupf.    gr.  12.    (5  Fr.) 

[ttftl]  Mteoire  historique  et  cntique  sur  In  ehapelle  de  4a  Sainte-Vierge  de 
r^lise  royale  et  paroissiale  de  Saint-GermainrAuxerrot»,  ii  Paris,  et   dur 
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«oUtae  KMsle.  [1818. 

ronienleiitatiiNi  »rfhito»tm»te»  1«  p«iiiUirM  «t  le*  ihnm  doot  oa  HBdt  de 
la  4^carer>  ptt  M.*M.  Tk<Mte.    Pam,  184a    15  flk  «r.  8. . 

[ttsl]  Chorgettuhl  ^er  Kathedrale  zu  Freising.  Beitrag  zur  Keiintniu  der 
Holnchnitzkunst  des  15.  Jahrb.  Enth.  eine  SammlaDg  von  Maasswerksver- 
»efoagea,  SpruehlNuideni,  Pflaneenwcrk  u.  and*  Details  sun  Ctebraoch  fite 
Holssebiutzer,  TiscUer,  Schlosser,  Bron^earbeiter  u.  s.  w.  Von  Aal.  Barrer« 
(In  4  Hfta.)  I.  Hft  Mfinchen,  RoUer.  1848.  12  Uth.  Taff.  in  Thondrack. 
4.    (k  21  N«r.) 

[1953]  Werke  der  höheren  Baukunst,  für  die  Ausfahrung  entworfen  u.  dar- 
gesteOt  Ton  L;  Iiange,  k.  griech.  Baurath.  2.  Hft  £ntwürfe  za  verschied. 
Gebäuden  in  7  Blatt.,  I  Prämie  in  2  Bl.  u.  V  BL  Text  Darmstadt,  Lange. 
1847.  R0y«*Fol.  (SchulAuag.  «  n.  2  Thln;  Velinp.  a  n.  4  Thlr.;  cluA.  Pap. 
i  a.  8  TUr.) 

Entwurf  zvm  Ausbau  der  FrauenkirclM  in  Mfinchen  (2  BI.) ,  Entwurf  zur  EriCfterkfrche  fSr 
Athen  (^  BL}.    PrlUnie :  Glockenthurm  in  Florenz  (2  Bl.).  ' 

[UM]  Beiträge  für  die  Baukunst  mit  vorzüglicher  Hinsicht  auf  Bayern  von 
m*  Frfara.  ^.  Pocduaami,  k.  b.  geh.  Ob.-Baurath.  I.  ThL  Mit  3  Taff. 
Münclifn,  Palm.    1848.    YHI  o.  255  8.  gr.  8.    (1  Thhr.  15  Ngr.) 

[1966]  Architektonische  Entwürfe  In  neu-germanischem  Style  von  F.  VItm 
Uor%  k.  Pr.  Reg.-  u.  Baurath.  ].  Hft.  Potedam,  Stuhr.  1848.  4  Steintaff. 
u.  1  BL  Text    gr.  Fol.    (3  Thlr.) 

Auch  u.  d.  Tit :  Dessins  arclütecton.  en  nouveau  st^rle  germanique  u.  Architectural  drawings 
in  a  new  german  stjle. 

[19M]  Sammlang  arddtectonischer  Entwürfe  f.  die  Ausführung  bestimmt  od. 
wiriciich  «cttgf^ührt  von  Leo  ▼•  KlefUBe*  2.  Ausg.  (In  4  Hftn.)  1.  Hft. 
10  Kupfer-  u.  Steintaff.  mit  I  BL  T^t  —  2.  Hft.  II  Kupfer-  u.  St^- 
tafeln  mit  2  BL  Text  München,  lit-artist  Anstalt  1848.  gr.  FaL 
(ä  n.  3  Thlr*  10  Ngr.) 
1.  Ilft.  die  Gljptothek;  2.  Hit  die  Pinakothek  zu  Mfinchcn. 

[19&7]  Samoilung  von  Rissen  von  hauptsächlich  in  Mündien  ausgeführten 
Privat-  u.  Gemeinde-Gebäuden  von  Joa.  linder.  Civ.-Bau-Ingen. ,  n.  A. 
Volt,  Prof.  Unter  Hinzufagung  der  Details.  7.  Heft  Ebend.,  1848. 
8  Knpfertaff.  qu.  gr.  Fol.    (ä  n.  I  Thlr.  7%  Ngr.) 

[1958]  Sammlung  architekton.  Entwürfe.  Als  Beitrag  Bur  Versohdnenmg  u. 
Vervollkommnung  ländlicher  Wohnungen  u.  landwirthschaftl.  Gebäude  von 
K.  IVartemberg.  2.  Lief.  Lissa,  Günther.  1847.  5  8.  mit  8  Htb.  Taff. 
gr.  FoL    (ä  l  Thlr.) 

1959]  Idee  u.  Bedeutung  der  Berliner  gemeinnützigen  Baugesellschaft  von 
Dr.  OacfUer,  Kammerger.-Assessor.  Berlin,  .(Heymann).  1848.  47S.gr.  8. 
(n.  10  Ngr.) 

[1901]  Cd.  TItzHi  architektonisch«  Mittheilungen  aus  der  Neuzeit  9er|ina. 
2.  Heft  Berlin,  Stuhr.  1847.  6  Steintaff.  u.  3  Blätter  Text  gr.  FoL 
(h  n.  1  Thlr.  12  Ngr.) 

[1961]  Grabdenkmäler.  Ein  Beitrag  zur  Kuustgeschichtie  des  Mittelalters.  An 
Ort  u.  Stelle  gesammelt  u^  gezeiänet  von  Jim  G.  Leon.  Dorst,  Architekt 
2.  Bd.  GorHtz,  Sachse  u.  Co.  1848.  2  lithugr«  BL  u.  6  S.  Text  gr.  4. 
(k  n.  l  Thlr.  10  Ngr.) 

[1969]  Sammlung  der  schönsten  Grabmäler  im  Baustyl  des  Mittelalters  ge- 
sammelt von  c.  Architecten.  Hft.  H.  Coblenz,  (Hölscher).  1847.  6  Uth. 
Blätter.    FoL    (ä  n.  20  Ngr.) 

[19a]-  Sammlung  leichtaüszuführender  Grab-Monumente,  aufgenommen  auf  den 
vorzüglichsten  Kirchhöfen  Deutscblatids  a.  Frankreichs  von  Dr.  ML  Blira> 
tete,  Baumeister  ti.  a.  w.  2  Hfte.  (in  1  Bd,)  Bielefeld,  VeUMUen  o.  Kis- 
sing.   1846..   30  litb.  Bl.  «.  lOÄ.  TeÄ.    gF*4.    ö».  1  Thk.)^  . 
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[mk]  fikiftwlM  Ctriteteki^  mit  I>«ta9»  m  oatihttdber  ChrötM»  f.  SiitiiiaiMitll 
Bildhauer,  Atchltectwl  u^  s.  w«  N^bst  «*  Ank  yoo  V«rftieni*f(«|  t  Bicäa* 
haiier  o.  «.  w.  l.AlythK  Daimitodt,  Frodunann.  1847.  17  atdntitf.  gr.4*, 
wovon  3  in  Fol.    (il  30  Nfr.) 


Todesfälle. 

[1965]  Am  1^.  April  1847  starb  zu  Bohniischdorf  bei  Gräfenb«rg  in  o^terr. 
Schlesien  Thom,  Joplin,  esq.  ^  ehemal.  Director  der  von  ihm  gegründeten 
^»National  Provindal  Bank  of  England",  Vf.  der  Schriften  „An  fissay  on  the 
general  principles  and  present  practice  of  Banking  in  England  and  Scot^ 
land"  18*22,  ^,0utline8  ofa  System  ofPolitical  Economy"  18^  und  mehrerer 
auf  das  engl.  Bankwesen  bezüglicher  Broschüren. 

{UM»]  Am  11.  Aug.  sQ  Bdgware  in  Middleaex  Rev»  Thom.  Smart  Hughe»^ 
Pfarrer  daselbst-  und  Ganonicu«  zu  Peterborough,  Vf.  der  Sohrifben  „Traveii 
in  SSdly,  Greece  and  Albany"'  1803.  4.  3.  edit.  3  Vols.  1830.  gr.  8.,  „A  ]>e* 
fense  of  Apostle  St.  Paul''  1823,  „The  Doctrine  of  St.  Paul  re^nllng  the 
divine  nature  of  Jeraa  Christ"  1837,  „History  of  England''  .7.T(^.  1636  iL 
(Fortsetzung  der  ^fUsUfrf'  von  Hmtmu.  SnioUeU^  die  Jahre  von  1760-^1835 
umfassend.) 

[1967]  An  demselben  Tage  zu  Redleaf  in  der  Grafschaft  Kent  Witt, 
WeUs,  esq.,  Mitglied  des  Directofiums  der  British  InstitaUon,  Besitnr  einer 
ausgewählten  Cämäldesammlung  sowie  emes  von  ihm  wohl  gepflegten  bota-» 
nischen  Gartens,  im  80.  Lebensjahre. 

[1M8]  Am  10.  Sept.  ra  Frankfurt  am  M.  fttias  Grae^  ilgultor,  Vfi»;  einiger 
populärer  Schriften  f&r  die  Eiaancipttioft  der  Juden:  ,^oroe  Influences*', 
„The  Women  of  Israel"  u.  a.,  31  Jähre  ah. 

[1969]  Am  13.  Oct  zu  Aberdeen  Dr.  theol.  Patrick  Forhes,  seit  1816  Pro; 
fessor  der  Philologie  an  der  dasigen  Universität,  ein  vielseitig  gebildeter 
Gelehrter. 

[1970]  Am  38.  Oct.  zu  London  der  Bildhauer  Musgrtwe  L.  Watson^  Schüler 
Flaxmans,  ein  sehr  geschätzter  Künstler,  geb.  zu  Hawkesdale  bei  Carllsla 
im  J.  1804. 

[1971]  Am  5.  Nov.  im  erzbischofl.  Palast  zu  Bishopthorpe  Dr.  Edward  Harcowrt, 
Lord  Erzbischof  von  York,  Primas  von  England,  Lord  High  Almoner  der 
Königin  und  IVfitglied  des  Geheimen  Raths,  vorher  von  1791 — 1807  Bischof 
von  Carlisle,  geb.  zu  Sudburyhall  in  Derbyshire  am  10.  Oct.  1757.  Nu^ 
einzelne  seiner  Predigten  sind  gedruckt  worden. 

[19»]  Am  18.  Nov.  zu  London  Dr.  theoi.  7Aom.  i^rognotf  DiböiHi  Pfarrer 
an  der  St.  Marienkirche  in  der  Bryanstone-Strasse,  Vioar  zu  Baming  in  der 
Grafsch.  Suffolk,  ord.  Capellaa  der  Königin,  durch  zahlreiche  Schriften  in 
verschiedenen  Zweigen  der  Literatur  („Poems"  .1796»  ,yAn  Analysis  of  the 
first  Volume  of  Blackstone's  Commentaries"  etc.  1797,  „Law  of  the  Poor 
Rate"  1799,  „History  of  Cheltenham^'  1802,  „Fenelon»  Treatise  on  the 
Education  of  Daughters  translated**  1805,  „Judgment  and  Mercy  for  afflicted 
Souls;  or  Meditatlbns,  SoHioquies  and  Prayers*"  1807  „Utopia  of  Sir  Tb. 
Mor  e  edited''  etc.  1808,  „La  belle  Marianne,  a  Tale'*  lB'i4,  „Sermons"  18^, 
,,The  Suhday  Library,  or  the  Proteatant's  Manual  for  the  Sabbath  T}Af' 
6  Vols.  1830,  new  edit.  1835,  „Five  Counes  of  Lent  Lectüres"  2  Velst 
1833^  „RemiCMSceBC^  of  a  Literary  Life'<  2  Vol«.  1836  u.  m.  a.),  inabeson. 
dere  aber  als  Bibliograph  („Introduotion  to  the  Knowledge  ofRare  and 
JMvabIa  Bditians  of  tha  firaak  and  Latw -Glassios^'  1803*  4,  adit  1827, 
„The  typographiqa  Aiitiqintiea  of  Graat  Biitaiii*'  4  Vola.  1810—19,  „Book 
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Rtritittiy  w  a  l>eteriptiTe  CSatalagiie  «f  WNne  of  tlM  nost  ettri<Nn,  rare  and 
valTable  Book«  of  early  data  chiefly  in  the  CoUectIon  of  Bart  Spencer*' 

1810,  ,,Bibliotheca  Spenoeriana''  4  Vok.  and  Snppl.  1814.  15,  „The  Bibfio- 
graphioü  Decameron*'  3  Vols.  1817,  »»A  Bibliographical,  Antiquarian  and 
Picturetone  Tour  in  France  and  G^erraany'*  3  Vola.  1821,  „Aedes  Althor- 
pianae"  2  Vols.  1832,  „A  Bibliographical,  Antiquarian  and  Pictur.  Tour  in 
the  Northern  Counties  of  England  and  ScoUand'*  2  Vols.  1838  u.  a.  m.) 
rühmlichst  bekannt,  geb.  zu  Calcutta  im  J.  1775. 

\wn]  Am  28.  Nov.  zu  Paris  der  kais.  russ.  Staatsrath  Ghi.  Thd.  von  Faber, 
früher  seit  1791  gezwungen  franzos.  Soldat,  1793 — 95  in  Österreich.  Gefan- 

fenschaft,  dann  (Syilbeamter  im  Herzogth.  Cleye,  hierauf  Prof.  der  franzos. 
prache  u.  Lit.  an  d.  Centralschule  zu  Cöln,  1805  als  Prof.  an  die  Univ.  Wilna 
berufen,  aber  im  Minist,  d.  auswärt.  Angelegenheiten  zu  St.  Petersburg  beschäf- 
tigt, 1816  Attache  der  russ.  Gesandtschaft  am  deutschen  Bundestage,  seit  1822 
in  Mainz,  1834  in  Koblenz,  quiesdrt  seit  1840  in  der  Nähe  von  Luzem, 
seit  1843  in  Paris  wohnhaft,  Vf.  dei^  Schriften  „Notices  sur  Tint^rieur  de 
la  France  4crites  en  1806''  1807,  „Observations  sur  l'arm^e  fran^.  des 
demiers  temps'^  etc.  1808,  deutsch:  „Bemerkungen''  u..  s.  w.  1808,  „Baga- 
tolles«  Promenades  d^un  Pesouvr^  dans  la  ville  de  St-P^tersbourg"  2  Vols. 

1811,  deutsch:  „Spaziergänge''  n.  s.  w.  1814,  „Beiträge  zur  Charakteristik 
d.  firaniös.  Staatsverfiissung  u.  Staatsverwaltuns  unter  d.  Herrsdiaft  Bona« 
parte's"  1815  u.  m.  a.,  geb.  zu  Riga  im  J.  176S.  Vgl.  v.  Recke  u.  Noptcnfty 
Scfariftst.-  u.  Gel.-Lez.  I.  543—46.  Inhind.  1848.  No.  7.  S.  135  f. 

[Itn]  Am  30.  Not.  zu  Warrington  in  der  Grafsch.  Lancaster  Dr.  Jam.  Ken- 
diiek,  prakt.  Arzt,  mit  Roh,  Morris  Herausgeber  des  „Edinburgh  med.  and 
physicil  Dictionary"  2  Vols.  1807.  gr.  4.,  76  Jahre  alt 

[IM]  An  15.  Oct  zu  Brighton  Dr.  theol.  Will.  Dealtryy  Archidiakonus  Ton 
Surrey,  Canonicns  zu  Winchester  ü.  s.  w.,  früher  Prof.  der  Mathematik  am 
Bast  India  College  in  Hertfordshire,  1813  Pfr.  zu  Clapham,  1830  Kanzler 
und  Präbendat  zu  Winchester,  geb.  im  J.  1775.  Schriften:  „The  Principles 
of  Fluxions"  1810,  „Sermons,  chiefly  practicar'  1827,  „The  National  Church 
a  National  Blesslng"  1834  und  zahlreiche  einzeln  erschienene  Predigten 
und  Reden. 

vm]  Am  5.  Dec.  zu  London  Will,  Dalrympley  esq.,  1814—39  Chirurg  des 
Norfolk  and  Norwich  Hospital,  ein  sehr  geschätzter  Arzt,  Vf.  einiger  Ab- 
handlungen in  dem^  Edinburgh  med.  and  surg.  Journal  und  den  London 
med.-chir.  Transactions ,  75  Jahre  alt. 

[1917]  Am  7.  Dec.  zu  London  Roh,  Uston,  esq.,  Prof.  der  Chirur^e  und 
Chirurg.  Klinik  am  University  College  zu  London,  früher  seit  l817Tiehrer 
der  Anatomie  und  ausübender  Chirurg  zu  Edinburgh,  1834  zum  Chirurg  am 
North  London  Hospital  berufen,  als  Lehrer  und  Operateur  ausgezeichnet, 
geb.  zu  Ecdesmachan  in  der  Grafsch.  Linlithnow  am  28.  Oct  1794.  Schriften: 
„Elements  of  Surgery"  3  Vols.,  zuerst  1830—33,  „A  Treatise  on  pract 
and  operative  Surgery"  1837.  2.  edit  1838  und  zahlreiche  Aufsätze  und 
Abhandlungen  in  verschied,  med.  u.  chirurg.  Zeitschriften. 

[1998]  Am  8.  Dec.  zu  Albany  Sir  Jam,  Ch,  Dalbiac^  k.  grosbrit  General- 
lieutenant und  Chef  des  4.  leichten  Dragoner-Regiments,  seit  1793  Soldat, 
Vf.  eines  „Catechism  for  the  use  and  instruction  of  young  officers  etc.  in 
the  cavalry",  72  Jahre  alt. 

[WB]  Am  10.  Dec.  zu  Pentonrow,  Walworth  Rev.  Thom.  Rvssed,  M.  A., 
darch  Herausgabe  der  „Werks  of  Dr.  John  Owen*'  21  Bde.  1823--^27, 
„Works  of  Rieh.  B<atter*\  „The  Writings  of  WiU.  IS/ndak  and  /oAa  iVttV' 
3  Vols.  a.  a.  ra.  bekannt,  im  65.  Lebensjahre. 

^——1      II  I  II  — iB^— i— M— j^— M— ^— 
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Theologie. 

[1960]  Zur  Geschichte  des  Kanons.    Von  Dr.  K.  Aw.  Oredner.    Balle^ 
Buchh.  des  Waisenhauses.    1847.^   XII  u.  424  S.  gr.  8.    (n.  2  Thlr.) 

Die  den  InliaU  dieser  Schrift  aa9mliclieiideti  Abkandlwi^ii  waren 
iirsprfiagUoh  iviU  bestimmt ,  dem  2.  Bde.  der  von  dem.  Vf«  nocli 
heraas^gebenden  ^^Einleitiui^  ins  N.  T.^^>  welehe  die  Geschickte 
des  Kanons  erörtern  soll,  als  Beila^n  angefügt  xn  werden.  Da 
sich  jedoch  der  Umfang  derselben  au  bedentend  heransstellte,  dass 
«ie  ohne  ein  Mtssrerhältniss  b^oss  als  Beilagen  nicht  wohl  gegeben 
werden  konnten,  die  in  ihnen  geCtthrten  Untersndiangen  aber  in  die 
gesammte  Geschichte  des  NentestamentI..Kanons  an  tief  eingreifend 
erschienen,  als  dasis  sie  ganz  in  Wegfall  kommen  durften,  so  senr- 
dete  sie  der  Vf.,  unter  einer  grösseren  Zahl  von  Beilagen  nur  die 
nm&agreicheren,  als  ein  filr  sich  bestehendes  Ganae  dem  hoffentlich 
bald  zu  erwartenden.  Abschlüsse  seines  isagogischen  Werkes  —  der 
].  Theil  dedselben  <»rschien  bereits  im  J.  1836,  irgl..Rqp.  t  d. 
ges.  deutsche  Lit.  B.d.  XII.  No^.  605  —  Torailn,  welches,  ausser 
der  Geschichte  der  Sammlung  der  NeolestamentI«  Bttoher,  andi 
die  der  Uebersetzungen,  der  Erhaltung  des  Textes  und  der  Aus- 
legung enthalten  soll.  Die  hier  zusammengestellten  Abhaiidlinigefi 
81^  folgende:  I.  „lieber  den  Sprachgehranch  des  Worties  KaWw 
in  der  äteren  christl.  Zeit  bis  zur  Anwendung  des  Wortes  auf  die 
Sammlung  der  heil.  Schriften. in  der  kathoL  Kirche ^^  (S.  1—68). 
Diese  im  Verhältniss  zu  den  folgenden  Aufsätzen,  einen  in  specie  isi^ 
gogischen  Charakter  an  sich  tragende  Untersuchung  bezepgt  in  ihrer 
genetischen  Entwickelung  —  Sprachgebrauch  des  Wortes  >eoev^ 
4n  der  vorchristL  "Zeit,  Gebrauch  desselben  im  1.  nnd  2.  Ja^h. 
bei  den  Christen  Oberhaupt  und  in  der  katholisch-apoi^lp  Kirche 
insbesondere,  mit  Hervorhebung  des  Unterschiedes  in  den  Ans- 
drOcken:  o  kocvcjv  o  ^KxXiiatacmyibCy  o.  x.  Tij$  akti^^da^  nnd 
Ä^cyrtoc,  o  xavwv  ünä'ygoL(f(d  xavovo^  —  das  vorzügliche  Talent 
des  Vfs.,  vollständiger  und  grundlicher  als  bisher  verwickeitere 
Puncto  der  christK  Urgeschichte  zu  erörtern.  Denn  man  moss 
gewiss  s^ugeben,  dnss,  so  allgemein,  auch,  das  Wort  x(x,wi^  mit 
,  seinen  Ableitungen  xavovtxoc,  xavovi^opievo^  u.  dgl.  in  der  ganzfn 
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cbrlstL  KIrcke  von  der  Sammlung  ihrer  heil.  Svliriflen  getraucht 
wird,  dock  die  Entsiehnng  dieses  Spracbgekraaclis  dunkel  sei 
und  dieses  mit  der  DnUarkelt  zusammenkänge,  weicke  Ober  die 
Anfknge  des  Ckristenthums  und  der  katkoL  Kircke,  die  irriger 
WeUe.filr  ISofl  mH  dem  Ckrisiendiume  fiberkaupt  ai^esekea  wird, 
verbreitet  ist,  so  dass  es  an  Widersprochen  und  Verwickelongen 
nicht  fehlen  konnte.  Der  Vf.  ist  aufricktig  genug,  einzugesteken, 
dass  iiess  vortuggweise  von  den  Protestanten  gelte,  indem  diese, 
nach  Beseitigung  des  Tradidonsprindpes  der  katkoL  Kircke,  die 
— o,frotes^intisrkf  aof  das  alleinige  JSckrifiprinciii  gebanet  kaben, 
erst  ohne  zu  erkennen^  sp&ter  ohne  erkennen  zu  wollen,  dass  der 
Kanon  der  keil.  Sckrift  dock  auck  nur  auf  der  Tradition  beruhe. 
Die  ganze  Erörterung  von  der  philologischen  Begründung  an  — . 
)cav^»  verwandt  mit  Kawa,  Rohr,  zwar  alt  und  classlschen  Ge-* 
braiiches,  doch  an  keinen  griechischen  Stamm  sich  antehnend, 
wahrscheinlich  aus  dem  Morgenlande  durch  Vermittelung  der 
Phftniker  %a  den  Griechen  herflbergekommen  und  dintf  In  allen 
allm&lig  von  dem  GrvndbegrilT  abgeleiteten  Bedeutungen  den  Be* 
griff  des  Geraden  in  seinen  mancherlei  bald  mathematiseb,  bald 
eAisoh,  bald  Ideal,  bald  bildlich  aufgefassten  Beziehungen  ans* 
druckend  —  bis  zu  der  oben  sckon  angedeuteten  Idrcklichea  fie^ 
dimtnng  in  specie  kann  als  Muster  einer  sprachlich-wissenschafl^ 
liehen  gelten.  II.  „Das  fragmentum  de  cänone  scripturarom  ss. 
1»ei  Muratori<<  (— S.  94).  Von  dem  in  Moratori's  „Antlqoitates 
HaMcae  medti  aevi'<  tom.  HI.  (Mediol.,  1740.  Fol.)  p.  854  aus 
einer  Hdschr.  der'Ambrosianischen  Biblioihek  mitgetheilten  Frag- 
»mentiim  aeephalum  Call  ete.  wfard  ein  doppelter  Text  —  wie  er 
•von  9|*  gelesen  und  wie"^  er  von  dem  Vf.  wieder  hergestellt 
worden  fsi  -^  aufgestellt,  der  letztere  gerechtfertigt,  mit  der 
natMgen  Kritik  ober  die  Zeit  der  Abfassung  des  Fragments  und 
Ifter  seinen  IiAalt.  HI.  „Das  Verzeiehniss  der  kanonischen 
Sekriften  bei  NIkephorus  und  Atkanasii  Synopsis  scripturae  s.^^ 
(—8;  147).  Text  der  Stickometrie  des  Nik.,  griecbisek  und 
lateinisch,  mit  kritisckem  Apparat;  alsdimn  des  Anastasius  latei^ 
nisohe  Uebersetavng ;  endlich  Äthan,  sjnopsis  und  Zusammen- 
stellung dersdben  mit  Nikepkörus.  IV.  „Decretum  GelasU  de 
Hbris  recipiendis  et  non  reclplendis^^  (—8.  290).  Nach  allge- 
'meinen  Vorbemerkungen  Ober  Inhalt,  Umfang  und  Entstehung  der 
De<ffetale  Oberhaupt,  wird  der  Text  des  betreffenden  Decrets  in 
drellacher  Gestalt  mitgetheilt,  nebst  kritisckem  Apparat  und  ge- 
»auwr  Belencktung  des  Inkalts.  —  V,  „De  canonicls  scrlpturb 
Hbellus  D.  And.  Bodenstein  Carolstadii«^  (— S.  412).  In  der 
dem  mit  Anmerkungen  versekenen  Texte  vorangestellten  Binlei- 
tong  wird  das  Erforderlicke  über  die  Veranlassung  Carlstadts  zu 
dieser  Schrift  beigebracht,  welche  im  J.  1520  zu  Wittenberg  er- 
schien. Ein  ausmhittches  Register  (—8. 424)  macht  den  Beschluss. 

nseil  Nova   oposcula  academka.     Scripsit  Dr.  Chr.  Prid.   PritzsclM. 
Tuffci,  Meyer  et  Zeller.     1846.    Vm  ti.  379  S.  gr.  9,    (n.  2  Thir.) 


Digitized  by 


Google 


j 


Heft  13.1  Theologie.  «fl 

Sine  zweHe  —  Aber  die  erste  durch  Betheffi^ii^  des  Vfs.  mi 
,)FrltzseMoram  opuscola^«  ygU  Repert  f.  d.  ges.  deotsek.  LIt. 
Bd.  XVL  No.  891  —  SammlaDg  mehrerer,  bei  yenebledeiieM  Ge- 
legenheiten von  dem  bejahrten  Vf.  —  septaaginta  annorum  senex, 
propediem  rüde  donandns  (p.  III)  — *  herausgegebener  akademi- 
scher Schriften,  bis  anf  anwesentlidie  Aenderangen  gaB»  In  der 
ihnen  ursprünglich  gegebenen  Gestalt,  wesshalb  eine  Inhalteanaeige, 
mit-  einigen  kurzen  Zwischenbemerkungen,  yetlkommen  genigt: 
1.  ^juantae  molis  fuerit,  Halae  sacra  ehristiana  emendare,  oste«** 
ditar  (S.  1  —  24).  IMe  fünf  am  Schlüsse  dieser  Abhandlung  mit^ 
getheilten  Briefe  Herzog  Albrechts  von  Preussen  und  des  Justnft 
Jonas  hier  zum  ersten  Male  vollständig!  Job.  Voigt  gab  aie  in 
seinem  „Briefwechsel  der  berühmtesten  Gelehrten  des  Zeitaltera 
der  Reformation  ndt  Herzog  Albrecfat  von  Preussen  <<  (Kdnägsb., 
1841)  S.336  ff.  nur  im  Auszuge.  3.  D6  Jesnitarum  macUnatio- 
nibns  Halensis  Theologi  opera  ad  frritum  redadid.  I.  II.  (— C^«67> 
Actenmftssige  Nachrichten  4ber  Herzogs  Moritz  Wllhehn  von 
Sachsen -Zeitz  hauptsächlich  äureh  A.  H.  Francke  bewirkten 
Rücktritt  zur  evangelischen  iCirche.  3;  Narraiio  de  turbis  a  ple- 
tista  quodam  Vltebergae  concltatis  (-^S.  84).  lieber  das,  wm 
FrejUnghausen  im  J.  1727  zur  Verpflanzung  des  Pietismes  nach 
Wittenberg  unternahm.  4.  De  ratlonalismo.  I.  H.  (--S.  180). 
6.  De  A.  H.  Niemejero  et  6.  F.  Dintero  summis  nuper  theologiae 
practicae  doctoribus.  I.  IL  (— S.  208).  6.  De  Jesu  Christo  ad 
Dei  dextram  sedente  (— S.  232).  7.  De  Spiritn  Sancto,  comnentt. 
exeg.-dogm.  I— IV.  (— S.  337).  8.  Observatt.  «d  Mattfa.  5, 
29—30,  39  (— S.  360).  9.  De  ratione  docfendl  SocraUea  lü 
histitutione  academica  (^S.  379).  Die  reine,  treffliche  LatiniUt 
des  Vfe.  ist  bekannt. 

[1962]  Die  UnsterbUchkeitsIehre  d.e8  Alten  und  Neuen  Testaments.  Bibiiscb- 
dogmatisch  entwickelt  von  Ad.  Schnmann,  Rectcfr  d^r  hob.  u.  mitd.  Tdch> 
terschule  zu  Brandenburg  a.  H.  Berlin,  Rdmer.  1847.  VlI  u,  209  S. 
gr.  8.    (25  Ngr.)     . 

Wir  erkennen  init  dem  Vf.  vorstehender  Schrift  vollständig:  an, 
dass  die  Lehre  von  der  Unsterblichkeit  eine  der  wichtigsten  unsers 
christlichen  Glaubens  sei,  und  können  es  daher  durchaus  nicht  für 
unrecht  halten,  dass  er  mit  dem,  was  er  von  ihr  nach  besieifi 
Wissen  und  Können  in  der  Schrift  gefunden,  hervorgetreten  ilst 
Die  Freude  aber,  mit  welcher  wir  dieses  Buch  begrUssten,  Ist  uns 
durch  die  Lectfire  desig^lben  sehr  getrfibt  worden.  Mit  Redht 
nimmt  der  Vf.  „bei  der  innigsten  Ueberzeugung  voa  der  HÄhett 
und  Göttlichkeit  des  Erlösers  <<  die  evangeL  Freiheit  in  Anspruch, 
„in  der  Schrift,  die  von  ihm  %eugt,  an  forschen  und  zu  Immer 
hellerer  Eitenntniss  der  von  ihr  geoffenbarten  Wahrheit  hinddrdh- 
audrin^en^^  Eben  so  wenig  bestreiten  wir,  dass  die  hfstoriddi«- 
grammatische  Exegese  durchaus  au  Grunde  gelegt  werden  mtsäe-'; 
aber  wir  theflen  desshalb  nicht  den  Widerwillen  des  Vtä.  gegeft 
die  sogenannte  „  tiefe  <<  und  fordern,  dass  der  Heiligkeit  der  Bemk 
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RediPCiiff  g^n^en  werde ,  dtmit  •tckt  ikr  edler  Leib  von  dem 
SeparaUoMiiesser  der.  EUefese  dvrchwQUt,  sieh  verblute  and 
der  Geist  danm  entfliehe.  ^ 

—  dft  hst  nan  die  Theile  in  seiner  Hand, 
fehlt  leider  nur  das  geistige  Band. 

8s  ststnirt  %•  B.  der  Vf.  dnen  entschiedenen  Unterschied  zwi- 
sehen  Christi  und  der  Apostel  Worte 9  ohne  sa  bedenken,  dass 
MHdi  Christi  Worte  dqrch  der  Apostel  Mund  uns  überliefert  sind, 
uid  dsss  'der  Herr  selbst  Diejenig^en  fttr  die  Seinen  erkl&rt,  9,die 
durch  ihr  (der  Apostel)  Wort  an  ihn  ^lanben  wOrden^^  —  Der 
Inhalt  des  Baches  spaltet  sich  in  zwei  natürlich  sehr  ungleiche 
Theile:  L  Die  Lehre  von  der  Unsterblichkeit  im  A.  Test.  (S*  1—19) 
md  IL  die  Lehre  ron  der  Unsterblichkeit  im  N.  Test.  (S.  20— Ende). 
Der  Gegenstand,  mit  dessen  Untersochang  die  1.  Abth.  sich  be- 
sehiftistf  ist  nenerdio^  in .  zwei  akadem.  Dissertationen  behandelt 
worden:  H.  A.  Hahn,  De  spe  inimortalitatis  sab  V.  Test,  grra- 
datim  excolta  (Vratlsl.,  1845)  dnd  6.  F.  Oehler,  V.  T.  sentenüa 
de  rebus  post  mortem  fataris  illastrata  (Statte«,  1846);  dass  aber  der 
VL  sie  benstat  habe,  kann  man  mit  Bestimmtheit  nicht  beortheile», 
da  er  seine  Hfllfsquellen  nirgends  anftthrt.  Beide  Gelehrte  komnieB 
na  wesentlich  andern  Resultaten,  als  Hr.  Seh.  Zunächst  trägt  nun 
der  Vf.  die  Vorstellung  des  Moses  ron  der  menschlichen  Seele 
und  ihrem  Aufenthalte  nach  dem  Tode  Tor  und  sagt  S.  1 :  „Aach 
wollte  Moses  ohne  Zweifel  sein  Volk  auf  ein  gottseliges  Leben 
Uer  auf  Erden  hinweisen  und  schnitt  absichtlich  alle  Fragen  nach 
dem  Jenseits  ab^^  Das  scheint  uns  eine  so  sonderbare  Taktik  oder 
Pädagogik  zu  sein,  dass  man  nnwillkfirlich  an  die  Himmelsstürmer 
der  Gegenwart  erinnert  wird,  welche  auch  die  Erde  vom  Himmel 
losreissen  wollen,  —  aber  um  ein  desto  gottloseres  Leben  %n 
fahren,  was  auch  viel  verständiger  Ist,  als  wenn  man  von  Einem, 
der  nichts  von  einem  zukflnftigen  Leben  weiss,  fordert,  er  sollte 
hier  ein  gottseliges  Leben  fahren.  —  Zu  dem,  was  der  Vf.  S.  2  f. 
Aber  die  Synonymität  von  ti$5  und  ri^i'n  sagt,  vgl.  man  die  grfind- 
liehe  Ufltersichang  von  Beck  („Umriss  der  bibl.  Seelenlehre <^ 
Stattg.,  1843),  wo  unterschieden  wird  zwischen  dem  menschlichen 
Seelenleben  ti^S,  wie  es  bestimmt  wird  vom  Tl^i  und  dem  mensch- 
lichen Seelenleben ,  wie  es  sich  zusammenfasst  im  nb«  —  Nach- 
dem nun  der  YU  zuerst  das  Wenige,  was  sich  bei  Moses  aber 
diesen  Gegenstand  findet,  zusammengestellt,  weist  er  nach,  wie 
sich  in  den  späteren  Qttchem  zur  Zeit  der  Könige  bis  hinab  zum 
Exil  die  Vorstellungen  namentlich  Ober"  die  Unterwelt  allmäiig 
bestimmter  entfalten.  Hier  können  wir  unsern  Widerspruch  da- 
gegen nicht  unterdrücken,  dass  der  Vf.  S.  6  f.  so  entschieden 
«aber  die  alte  Erklärung  von  Job.  19,  25  abspricht  und  eüklärt, 
„kein  Unbefangeni^r  werde  mehr  die  Auferstehungslehre  darin 
finden^^  Denn  wenn  man  auch  zugeben  mag,  dass  Luther  die 
Stelle  nicht  genau  übersetzt  hat,  so  spricht  doch  der  wettere 
JSwammenhangi;  den  IJr.  Seh.  nidit  berttcksiditigt  zu  haben  scheint, 
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dafür,  daosi  ein  materieller  Irrtlittm  In  der  L'nther'sdheii  Heller- 
setzang*  nicht  lie^.  —  Dass  der  Vifopket  Jesaias  die  HeftiiHig' 
der  Aafersteliang  aas  der  peraisdic^n  Religiensiehre  entlehnt  hahe, 
wird  S.  8  behauptet)  in  Besag*  auf  Jesaias  Oberhaupt  durchgängig 
Gesenius  nachgesprochen ,  namentlich  auch  in  der  Annahme  meh- 
rerer VIT.  dieses  prophetischen  Buches,  während  die  neueren  For- 
schungen unberflcksichtigt  gelassen  sind.  Wenn  abe^  auch  der 
Prophet  wirklich  Cap.  14, 14  bei  dem  Versammlungsort  im  ausser^ 
sten  Norden  auf  eine  chaldäische  (öder  persische)  Meinung  hin- 
gedeutet hätte,  so  geschieht  es  doch  eben  nur  im  Sinne  d^ 
Königs  Fon  Babel,  und  man  kann  darauf  keinen  Schluss  Aber  dh» 
eigene  Ansicht  des  Propheten  basiren.  Um  übrigens  zu  einem 
Resultate  tiber  die  Dnsterbllchkeitslehre  des  A.  Test,  zu  kommen, 
wirft  der  Vf.  kanonische  und  apokrjphische  BOcher  ganz  unter 
einander.  Aalfallend  ist  uns  die  Verkennung'  des  Buches  Kohelet' 
gewesen,  welches  Hr.  Seh.  zu  einem  epikuräischen  Buche  steiii- 
pelt,.  wenn  er  S.  13  sagt:  „Darum  ist  dem  Vf.  Lebensgenuss 
das  Höchste  —  — ,  wir  haben  hier  die  sich  bildende  sadducäi- 
Denkart  vor  Augen ^.  Ganz  treffend  sagt  darüber  v.  Mejer 
(Einleit.  zum  2.  Theile  des  A.  Test.  S.  IX):  „Sein  (des  Pre- 
digers) Sinn  ist  in  einem  eigenen  geweihten  Scherz  dermaassen 
mit  Schloss  und  Riegel  rerwahrt,  dass  mancher  Kluge  es  ver- 
worfen hat,  well  er  es  nicht  zu  öffnen  verstand.  Es  ist  ein  launig 
philosophisches  Trost-  und  Strafbach  höherer  Ordnung,  welches 
den  Leser  in  Schlingen  der  Widersprüche  verwickelt,  um  ihn 
endlich  zu  der  lebhaften  Erkenntniss  hinzugängeln,  es  sei  unter* 
der  Sonne  Alles  eitel,  ausser  dem  Frieden  einer  gottergebenen 
Seele**  u.  s.  w.  So  wenig  wir  nun  Hrn.  Seh.  mit  dem  Vorwurf 
des  Unglaubens,  den  er  befilrchtet,  begegnen  wollen,  so  hat  er 
doch  nicht  das  A.  und  N.  Test,  in  seinem  organischen  Zusammen- 
hange aufgefasst,  wie  jenes  als  Gesetz  und  Verheissung  auf  das 
Evangelium  als  Erfüllung  hinweist  und  vorbereitet.  Der  Tod  ist 
durch  die  Sünde  in  die  Welt  gekommen  und  mit  dem  Falle  zu- 
gleich die  Verheissung  des  Erlösers:  diess  bleibt  der  leuchtende 
Stern,  der  das  Dunkel  der  Menschheit  durch  die  ganze  Zeit  des 
A.  T.  erleuchtet  und  bei  den  Propheten  In  immer  hellerer  Klar- 
heit hervortritt.  Wie  aber  dieser  Verheissene  die  gefallene 
Menschheit  erlösen  werde,  das  musste  dem  N.  T.  aufbehalten 
bleiben,  wenn  auch  schon  Andeutungen  davon  im  A.  T.  sich 
finden.  Dabei  erscheint  es  uns  natürlich,  dass  gerade  in  den 
eigentlichen  Büchern  des  Gesetzes  noch  der  Tod  herrscht,  und 
wenn  auch  nicht  die  ids;  mit  In  denselben  hineingezogen  wird, 
dennoch  von  Wiederverernigung  beider,  als  Aufhebung  des  Todes, 
nicht  die  Rede  sein  kann.  Je  mehr  nun  aber  weiterhin  der  Be- 
fehl des  Herrn  erfüllt  ward:  „Tröstet,  tröstet  mein  Volk**,  je 
stärker  und  bestimmter  also  die  Hinweisungen  auf  den  kommenden 
Erlöser  hervortreten,  desto  heller  leuchtet,  wenn  auch  noch  in 
gebrochenen  Strahlen,  die  Hoflhung  der  Errettung  von  dem  ewigen 
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T^iß  ke«v0r.  —  Bev^r  wn  Hr.  Sah.  m  „Jesn  Lebre  von  der 
llMtarUicfckelt^«  OlM^gelit,  M  «r  suiidist  den  jadiachen  GIsüiIhhi 
vM  der  UttsierbUchkeit,  wie  er  ia  den  bekamifcen  drei  Seeteii  der 
Jaden  snut  Zeit  Jen  sich  kerftnagestellt  hatte  >  danalefen  rer- 
sackt»  -^  weil  decli  Jes«B  and  die  Apostel  darmif  Ruckaiclii 
neluaen  Moasten.  Soll  dos  eine  Art  von  Accommodation  sein,  so 
aiiaaen  wir  aaa  da^e^en  verwahren.  Die  haaptsächliebstea  Mo- 
■Mnte  in  Je  au  UnsterkUehkeitslehre  sind  nach  des  Vb.  Darstel- 
lai%  (S.  26—80)  folgende:  Jesos  lehrt  zuaächst  die  UflTer- 
fiOglicUeit  der  meaacbiichen  Seele ;  aamittelbar  nach  den  Tode 
geht  aie,  ohne  Seelenschlaf  nnd  mit  vollem  Bewasstsein,  in  ein 
neaea  Leben  Aber.  Dieses  neue  Leben  nennt  Jesus  Anferstehimg^y 
woranter  er  nicht  eine  Auferst^ng  der  Leiber  ans  dem  Grabe 
veiateht«  Allen  steht  vnmitteibar  nach  dem  Tode  ein  Gericht 
bevor )  als  deaaen  Richter  Jesus  bald  sich  selbst ,  bald  Gott  be- 
leicbaety  welcher  awar  der  Harr  des  ewigen  Gerichts  ist,  aber  den 
ehigebomea  Sohn  zum  Vollstrecker  seines  Willens,  also  auch  zam 
letzten  und  höchsten  Richter  eingesetzt  hat.  Der  Maassstab,  wor- 
nach  gerichtet  wird,  ist  die  TcCdn^,  aus  welcher  ein  gottgeweihtes, 
tageadbadea  Leben  ala  nothwendige  Fracht  sich  entwickelt.  Dieses 
teUtore,  die  Thaten,  werden  wiederholt  als  Gegenstand  des  Ge- 
richts bezeichnet.  Der  Aufenthalt  der  Seligen  wird  nicht  in  einem 
Todtenreiche  unter  der  Erde  sein,  wo  sie  ihrer  leiblichen  Auf* 
erafehong  entgegenharren,  sondern  im  Himmel  bei  Christo  and 
dem  Vater.  Worin  die  Seligkeit  selbst  besteben  werde,  davon 
können  wir  uns. keine  deutliche  Vorstellung  machen,  da  sie  der 
Herr  meist  durch  bildliche  Ausdrücke  bezeichnet  Der  Aufent-^ 
haltaort  der  Bitoen  ist  geschieden  von  dem  der  Guten;  die  Be- 
nennungen entnimmt  er  aus  der  Vorstelluiigsweise  der  Juden,  wie 
auch  die  Bezeichnung  der  Strafen  für  dieselbe  bildlich  ist  Nur 
die  natarlichen,  nicht  die  positiFen  Höllenstrafen  sind  als  ewig* 
zu  denken.  Die  Schilderung  seiner  Wiederkunft  ist  als  bildliche 
Darstellung  des  ewigen  Gerichts  aufzafassen.  —  Schon  aus  diesen 
Andeutuogen  ergibt  sich,  dass  der  Vf.  Vieles  verwirft,  was  bisher 
für  biblische  Lehre  gegolten  hat  Die  Erklärung  und  Anwendung 
von  Luc.  Sä,  43  (S.  27)  ist  nicht  sehr  begrandet ;  denn  das 
MX  ^ov  lüast  der  Frage  Raum,  wehin  denn  der  Herr  an  Aesem^ 
Tage  noch  gegangen  sei,  und  die  Antwort  findet  sich  L  Petr. 
3,  19  ff.  Daraus  erst  wird  sich  ermitteln  lassen,  was  unter  <km 
Paradlese  au  vorstehen  sei.  In  der  Erklärung  des  Gleichnisses 
von  den  10  Jungfrauen  wird  dann  unter  der  Ankunft  des  Brin- 
tigams  nicht  Christi  Wiederkunft  sum  Gericht,  sondern  der  Tod, 
mit  dem  Christus  uns  erscheinen  werde,  verstanden.  Hier  und 
in  dem  Gleichnisse  von  den  anvertrauten  Centnern  und  Pfunden 
geht  der  Vf.  so  genau  auf  die  Einaelheiten  ein,  selbst  auf  die 
unbedeutendsten,  unabsichtlichsten  ZOge,  um  eine  Ansicht  au  er- 
härten, welche  andern  Aussprüchen  der  h.  Schrift  widerspricht,  dass 
wir  das  nicht  als  efai  Document  seiner  grammatisch -historischen 
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Bxegcfse;  Ami^keMieD  Temög^n«  Es  ^dl  jt  gal  ridht  geleopM 
wetdea,  dasir  do  oimittelbares  Fortleben  naek  «teni  T4>le  gOleM, 
sanAera  aar  dass  Jadareh  das  a%enieiae  Badgeiidife  aia%ebabt» 
werde*    Wakrkaft.  anerblärlieh  aber  istea,  wie  der  ¥L  es  hat« 
ventadiea  kdnaea^  z«  beweiaea^  daaa  der  Erlöser  ualiHr  4er  Mr 
ctaaiz  dieses  amattteJbare  Forttebea  nach  den!  Tode  ▼entaadeft 
habe,,  oad  noeh  anerklärKcber  i^lnd  die  dafür  aagefthrten  Gfindey 
iadeai  er  ei^eatüch  den  Jodea  aa  Gefallen  anstatt  ^öoiv  gtluig/ii 
baben  soll  i^e^powoi,  was  docb  niir  tob  wiridich  Todten:  aus^^ 
sagt  werden  kann.     Dennoch  erkennt  der  Vf.  eiae  Art  van  JM^-l 
erfi^ban^  au,  nämlich  die  Herausbildnag  eines  himniliaehen  Leibes 
aas  dem  verwesenden  irdischen«  —  S.  42  f.  erklärt  er  aleb  eaft^i 
schieden    dagegen,   dass  kein  blosses  dogmatisches  AafiieliueBi 
von  Glanb^ssatzangen  der  Maassstab  sein  werde,  wonach  4er) 
ewige  Riehter  misst  und  ents<^idet«    Wir  geb^  ihm  darb  vril- 
kommea  Recht,,  meinen  aber,  dass.  es  keines  sricäien  jUrfwaades» 
von  Worten  bedurft  hätte,  am  etwas  zu  beweisen,  woran  kofair 
vernanftiger  Mensch  zweifelt^  eben  so  wenig  als  Jemand  unter- 
dem  Tcouiv  to  ^^i(]{jLa  tou  xaTpoc  Mth.  7,  21  ein  bloss  paasivea 
Meinen  und  Fttrwahriialten  verstehen  wird,  während  es  der  WiDe 
des  Vaters  ist,  dass  wir  glauben  Dem,  den  er  gesandt  hat,  nni 
zwar  seinem  Worte,  und  ohne  diesen  Glauben  Niemand  den 
Willen  Gottes  in  sofern  wird  thuu  können,  als  dieses  bedentet^:; 
Gottes  Gebote  erfttllen.     Sehr  entschieden  erklärt  sich  der  Yf. 
gegen  einen  Mlttelzustand  nach  dem  Tode ;  nur  hätte  er  nickt« 
ganz  Ignoriren  sollen,  dass  auch  gewiebtige.  Stimmen  cdck  dafür. 
erUärt  haben;  vgl.  König,  Die  Lehre  von  ChrisU  HttHenbhit^. 
Frankf.  a.  M.,^  1842.  —  Gewagt  ist  der  Unterschied,  weiehen: 
der  Vf.  S.  60  If.  hinsichtlich  der  ewigen  Dauer  der  HOlle»traiMi 
zwischen  den  positiven  und  natärlichen  Strafen  statuirt,  indem  et 
nur  von  den  letzteren  die  Ewigkeit  zugeben  will.    Dte  Beweis*«  > 
fahrung  ist  auf  Schrauben  gestellt,  namentlich  die  aus  Mth.  12, 31  f. 
Auch  können  wirble  Schwierigkeiton  und  Bedenken  dagegen,  dass 
die  Worte  Jesu  von  seiner  Wiederkehr  eigentUch  au  fasse»,  dass 
also  hier  auf  Erden  jenes  Gericht  einst  stattfinden  werde,  nicht 
so  nnfiberwindllch  finden.    Namentlich  kann  wohl  Mth.  24,  ohne 
„exegetische  Gewaltstreiche ^^  uad  ohne  „aller  gesunden  Herme- 
neutik und  Logik  Hohn   zu   sprechen^^  auf  eine  Welse  erkürt;, 
werden  ,^  bei  der  man   nicht  zu   dem  traurigen  Auskunftamittel* 
seine  Zuflucht  ndimen  muss,  die  Jünger  hätten  des  Herrn  biÜ^ 
liehe  Rede  eigentlich  genommen  und  nach  ihren:  jOdischen  Ibrwar^ 
taugen  gedeutet,  —  uns  also  .einen  Irrthum  ülmfiefert,.  dendie- 
heutige  Wissenschaft  zu  berichtigen  habe.    .  Gleich   gezwungen^ 
erscheint  auch  die  Auslegung  von  Job.  11, 24—26,  vgl.  S.  71  f.  -^ 
S«81  beginnt  nun  die  Darstellung  der  „Lehre  der  Apostel  von> 
der  Unsterblichkelt^S  "^^  ^^^  Johannes  ( — S.'86)  und  J4k*i. 
coibus  ( — S.  91).    Dann  verbreitet  sich  der  Vf.  ttber  die. Lehre:! 
des  Petrus  (-^S.  102),  indem  er  die  Lehre  über  die  kunfi%en. 
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mage^  vi«  ib  1er  3.  Brief  ansepriciit,  rw  iet  AaMdit  des  F 
im  1.  Briefe  md  ii  der  Apeetelgesdücliie  Irewt,  weH  die  Grinde 
dir  Md  wider  die  Aecktheit  des  3.  Briefes  sidi  die  Wat^  liieMei, 
md  es  dan»  gewagt  sctieise,  die  in  diesem  Briefe  esthaiteaes 
AMiditea  dem  P.  anfuiliftrdeB  (?>    Ab  liesoadere  Eigeathtailick- 
keit  der  Petr«  Lekrweise   hellt  er  lienror,   dass  die  Seligkeit, 
wddm  des  glialiigeB  diristea  im  Himmel  anfbewahrl  werde,  erst 
bei  der  Bake  keverotekeadeB  Ersekeinang  Ckristt  eriaagt  w«rdei 
seile.     Er  siekt  aack  kier  die  jfldiseke  YersteHaagswelse  als  die 
HUle  aa,  ia  der  die  Wakrkeit  rake.    Das  Jadiscke  scheint  der 
VL  beseaders  daria  u  iadea,  dass  der  Apostel  deatticb  auf  das  ' 
aahe  keTorstekeade  Ende  aller  Dinge  khiweise ;  rgl.  1.  Petr.  4, 7 
■ad  Calds  aa  d.  St  —  Judas  wird  mit  Petras  in  aiimilich  gleiche 
Kategorie  gesteUt;  beim  Apostel  Paalas  (&  105— 160)  anter- 
seheUet  der  Vf.  iwei  Periodea,  deren  erste  die  beiden  Briefe  an 
^  ThessIdiHiicker  and  den  1.  aa  die  Korintker,  die  awdte  die 
lArigen  Briefe  amfasst.     In  der  ersten  Periode  „steht  and  AJlt 
sein  gaaaer  Glaobe  aa  eia  seliges  Lebea  nack  dem  Tode  mit  der 
Wiederersckdaaag  CkrisU  zom  Gerickt^^     In  der  awe\iea  ,,ist 
aebie  ckristUcke  Uebeneogang  durch  jQdisch-messianische  Yor- 
atefluag  and  Erwartuag  so  weit  hiadurchgebrochen,  dass  er  nebea 
der  fortgeheadea  Erwartung  eiaer  Wiederkunft  Christi ,  die  erst 
ia  dea  spAleren  Briefen  mehr  und  mehr  zuracktriit,  eine  unmit- 
telbar aach  dem  Tode  erfcjgeade,  selige  Fortdauer  der  Seele, 
die  sogleich  ndt  eiaem  hfaamlischen  Kdrper  umkleidet  werde,  zuver- 
sichtlich ausspricht^^     Auch  hier  legt  Hr.  Seh.  eia  grosses  Ge- 
widit  darauf,  dass  der  Apostel  die  Wiederkunft  Christi  für  nah» 
gehaltea,  sie  selbst  noch  za  erleben  gehofft  habe,  und  es, ge- 
winnt so  fast  den  Anschein,  als  ob  er  geflissentlich  daraaf  aas» 
glage,  den  Aposteln  IrrthOmer  nachzuweisen.    Dieses  wiederholte 
und   aachdrnckliche  Hinwdsen   auf  vermeintliche  Irrthflmer  wird 
zuweilen  wahrhaft  peialich.    Wir  können  ja  wohl  zugeben,  daas 
die  Apostel  die  Wiederkunft  des  Herrn  sich  nahe  gedacht  haben, 
aber  darin  liegt  auch  aicht  der  Schatten  eines  Irrthums;  denn  es 
war  ihnen  darfiber,  was  sie  gar  nicht  verhehlen,  von  dem  Herrn 
irfchts  offenbart,  sondern  ausdrilcklich  erklärt,  dass  Tag  und  Stunde 
veriiorgen  sei.     Ref.  findet  darin  nur  den  Ausdruck  eines  nach 
dem  Herrn  verlangenden  Herzens,  und  dann  auch  das  Zeichen 
eines  in  steter  Bereitschaft  stehenden  Knechtes.    Mag  nmi  ein 
Geschlecht  das  andere  ablösen,  ehe  der  Herr  kommt,  des  Herrn 
Knockte  sterben  nicht  aus,  also  auch  ihr  Harren  nicht,  —   die 
Kbrche  ist  die  Braut,  die  des  kommenden  Br&utigams  karret.    Alle 
voB  den  Aposteln  namkaft  gemachten  Vorzeicken   der  grons^i 
Eatsckeidang  streift  natfirlick  Hr.  Seh.  als  snbjective  Ansicliten 
and  Erwartangen,  d.  h.  Irrthfhner  ab..    Ohne  ihm  .nun  ins  Ein- 
zalae  folgea  zu  wollen,  können  wir  doch  zwei  Puncto  nicht  gmmM 
mit  Stillschweigen  fibergehen.     Das  Eine  ist  der  Triumph,   den 
er  aber  das  symbolum  apostolicun»  feiert ,  indem  der  Ap«  Pamhin 
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dem  dort  g'ebraueliteii  Aasdracke  „Auferstelnmp  des  Fleidelies^* 
ins  Aiigesielit  widerspreche ,  da  er  sich  des  Wortes  „Le!h<<  he« 
diene,  so  dftss  jener  Ausdmck  nnhlblisch  and  nnapostollsch  bliebe. 
Allein  es  ist  noch  keineswegs  bewiesen,  was  so  oft  behaoptet 
wird,  dass  aap^  im  N,  T.  nie  dasselbe  bedeute  wie  aß|Jia,  dass 
es  immer  nur  das  Schwache,  Gebrechliche,  Sündhafte  am  ao|j.a 
bezeichne.  Gegen  diese  letztere  Behauptung'  spricht  nanientlfch 
Job.  6,  53  IT.,  man  mag  nun  die  Worte  übrigens  erklären,  wie 
man  will.  Als  historische  Erläuterung*  aber,  warum  man  gerade 
den  Ausdruck  resurrectionem  carnis  gewählt  habe,  führen  wir  die 
Worte  des  Hferonymus  an : 

,,Credimu8,  inquiunt/  resarrectionem  futaram  corporum.  Hoc  si  bene 
dicatur,  pura  confessio  est;  sed  quia  corpora  sunt  coelesüa  et  terr^sstria ,  et 
air  iste  et  aura  tenuis  juxta  Dataram  Baam  corpora  ncmiinaiitur;  corpus 
ponunt  noD  camem,  ut  orthodoxos  corpus  aodiens  carnem  putet,  baereticus 
spiritum  recognoscat.  Haec  enim  eorum  est  priina  dedpubi,  quae  si  depre- 
bensa  fuerit  instruunt  alios  dolos  et  innocentiam  Simulant  et  matitiosos  nos 
▼ocant  et  quasi  simpliciter  credentes  ajuut :  Credimus  resurrectionem  carnis". 

Das  Andere  ist  diess,  dass  die  Stelle  1.  Cor.  15,  28  alle 
Cautelen  und  Bestimmungen  des  Athanasianjschen  Symbols  völlig 
niederschlage. 

,)AIle  exegetischen  Kunstgriffe  und  Ausflücbte  scbvnnden  vor  dem  klaren 
vicoTtt'pfjiTac )  er  wird  sich  unterwerfen,  so  dass  eine  wirkliche  Unterord- 
nung unter  den  Vater  hier  nicht  weggeleugnet  werden  kann.  Wäre  also 
die  Trinität,  wie  sie  nämlich  jenes  Symbol  aufstellt,  auch  nicht  sonst  schon 
gegen  die  klare  SchrifUehre,  so  würde  sie  mit  dieser  einzigen  Stelle  schon 
nimmer  zu  vereinigen  sein,  und  es  ist  zu  verwundem,  wie  gerade  die,  die 
so  viel  auf  die  Worte  des  Apostels  halten  wollen,  ja  bis  zum  Buchstaben- 
dienst gehen,  doch  seine  klaren  Worte  verdrehen,  um  sie  wohl  oder  übel 
in  Einklang  zu  bringen  mit  ihrem  längst  fertigen  Dogmatismus'^ 

Wir  können  hier  nicht  darauf  ausgehen,  zu  beweisen,  dass  die 
altkirchliche,  in  den  Protestant.  Symbolen  lediglich  wiederholte 
Trinitätslehre  keineswe^rs  schrift widrig  ist,  nittssen  uns  aucli  be- 
gnig'en,  den  Vorwurf  des  „Buchstabendienstes^^  und  eines  „längst 
fertigen  Dogmatismus^^  einfach  Ton  der  Hand  zu  weisen.  Aber  um 
zum  wahren  Verständniss  der  beregten  Stelle  zu  gelangen,  bedarf 
man  weder  exegetische  Kunstgriffe  und  Ausflflchte,  noch  des  Buch- 
stabendienstes,  wohl  aber  eines  tieferen  Blickes  in  die  göttliche  Heils- 
ökonomie. Dem  Gottmenschen  war  vom  Vater  alle  Macht  und  Herr- 
lichkeit  fibergeben  zur  Vollendung  seines  grossen  Erlösüngsweirkes, 
wozu  auch  das  Endgericht  gehört.  Wenn  er  dieses  sein  Werk 
vollendet  hat,  dann  gibt  er  die  ihm  übertragene  Herrschaft  dem 
Vater  zurAck,  so  dass  nun  Gott  Alles  in  Allem  ist,  weil  nun  alle 
Eitoste  ganz  und  vollkommen  durchdrungen  sind  von  dem  verklä- 
renden Worte  und  Geistes  Gottes;  es  bedarf  nun  keiner  beson- 
deren Herrschaft  über  die  Menschen  mehr.  Wie  das  aber  die 
ewige  Gottheit  des  Sohnes  nur  im  Entferntesten  alteriren  soll, 
kann  Ref.  nicht  begreifen,  da  ja  ausdrttcjklich  nicht  gesagt  wird, 
der  Vater,  sondern  Gott  werde  Alles  in  Allem  sein;  Gott  aber 
M  nicht  bloss  Vater,  sondern  ^ben  sowohl  Sohn  und  hell.  Geist* 
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Gefto  dldsen  FermitUtehev  Triim^  über  4ie  ^^iHibiUisGlie  Tri- 
Bitttslebre^^  ninrnt  es  »idh  fast  wonderlieh  aiis,  wenn  der  Vf.  später 
(S.  162)  y  wo  er  vm  der  fotigesehtiii/ewn  ErkeoBtiiiss  des  Jk^Q-^ 
stels  handelt,  luiter  den  Merkmalen  derselben  diess  mit  auffahrt, 
dass   der  Apostel  nnn   nicht  mehr  eine  endliche  Zn«- 
rAck^abe  der  Herrschaft   Christi  an   den   Vater  er- 
wähnt     „Es    ist  un   GegentheH  ihm  jetzt   Gewissheit,    dass 
Christas  auf  ewig  der  Herr  ist  u.  s.  w.<<  cf.  Phil.  2,  IK    So 
bemht  also  jener  Aasspmch  im  1.  Eorintherbriefe,  der  Hrn.  Sdu 
zmn  Trimiphe  Ober  die  Trinitätslehre  verhelfen  sollte,  nw^h  seiner 
eigenen  Ansicht  auf  einem  Irrthum  des  Apostels,  und  jener  ^e- 
wichtige  Schlag  prallt   wirkungslos  zurück.     Wie  sich  nun  im 
weiteren  Verfolg  Hr.  Seh.  abmfiht,  den  Zwiespalt .  des  Apostels 
mit  sich  selbst  in  seiner  frdberen  und  späteren  Lebensperlode 
nachzuweisen,  möge  man  selbst  nachlesen.     Nur  das  erwähnen 
wir  noch,  dass  der  Vf.  bei  Tit.  2,  13,  wo  er  aus  der  Zusam- 
menstellung Gottes  und  Jesu  Christi  mit  der  im9aveia  auf  eineu 
andern  Begriff,  als  den  der  Tuapouofa  schliessen  will,  die  Ansicht 
mit  Stillschweigen  übergeht,  dass  hier  lediglich  von  Christo  dje 
Rede  sei,  was  aus  der  Wortstellung  im  Griechischen  und  dem 
sonst  gewöhnlichen  Sprachgebrauche  nach  allerdings  das  Walir- 
scheinlichste  ist.    Unbekannt  kann  dem  VL  diese  Auffassung  nicht 
gewesen  sein,  und  so  hielt  er  es  entweder  unter  seiner  Wfirde^ 
diese   „im  Interesse  eines  längst  fertigen  Dogmatismus^^  aufge- 
stellte Ansicht  zu  widerlegen,  oder  er  fiirchtete,  dass  ein  bedeu- 
tender Stein  aus  dem  Gebäude  seiner  Beweisführung  herausfallen 
möchte.  —  S.  164  folgt  nun  eine  ähnliche  Behandlung  des  He- 
bräerbriefes, den  Hr.  Seh.  dem  Alexandriner  Apollos  zuschreibt 
und  schliesslich  S.  180  ff.  die  Unsterblichkeitslehre  in  der  Offen- 
barung des  Johannes,  von  der  es  Ihm  ganz  zweifellos  isty 
dass  der  Apostel  Johannes  nicht  ihr  Vf.  gewesen  sein  könne.    Er 
findet  darin  eine  öbertriebene  judaisirende  Anschauungsweise  und 
erklärt,  der  Vf.  habe  Vorstellungen,  Erwartungen,  Thatsachen 
■ad  Ausdrücke  des  A.  Test,  als  Baustücke  zu  einem  neuen  einzig 
von  seiner  jüdisch -christlichen  Phantasie  gebildeten  und  getra- 
genen Banwerke  genommen.  •—  Schliesslich  erkennen  wir  gern 
den  Fleiss  und  die  Liebe  zur  Wahrheit  an ,  mit  welcher  der  Vf. 
gearbeitet  hat,  fürchten  aber,  dass  die  Wahrheit,  nach  der  er 
geforscht,,  nichts  Anderes  war,,  als  —  „ein  zuvor  schon  fertiger 
Dogmatismus!^^    Grundlose  und  unerwiesene  Insinuationen  mussteii 
wir  entschieden  zurückweisen,  aber  wir  leugnen  auch  nicht,  dass 
die.  hier  gegebene  Zusammenstellung  ihr  Gutes'  hat  und  DaiÄ 
verdient 

[1B63]  Die  symbolischen  Bacher  der  eTangeUsch-lutherischen  Kirche,  deutsch 
und  lateinisch.  Neue,  sorgfaltig  durchgesehene  Ausgabe,  mit  den  säch- 
sischen Visitations- Artikeln,  einem  Verzeichniss  abweichender  Lesarten, 
historischea  Einleitoagen  und  ausfiObrüchea  Registern.    Besorgt  von  J»  T. 
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t  Beinahe  geit  eiaem  Jahrhonderte  ist  keine ,  sraglelch  dea  latei* 
nlsclien  und  deutschen  Text  enthaltende  Ausgabe  des  evangeL- 
lutherischen  Concordienbuches  reranstaltet  worden;  die  letzte 
besoKgrt  von  J.  6.  Walch  —  ,,  Christi.  Concordienbuch*  Denlsdi 
und  lateinisch  mit  historischen  ESinleitungen^^  —  erscUea  suJena 
1750..  8.  Durch  .die  vorliegende  neueste^  innerlich  und  Usseriicb 
treinich  ausgestattete  Ausgabe  dirfte  dem  durch  sie  zu  beft iedi^ 
genden  Bedürfnisse  ^  d.  h.  einem  erfolgreichen  Stqdium  una^er 
Sjmbole  mittels  beständiger  Vergleichung  ded  lateinischen  und 
deutschen  Textes  derselben/  von  welchen  jeder  seine  besonderen 
Eigenthümlichkeiten  hat,  vielleicht  auf  einen  noch  längeren  2eU-< 
räum  hin,  als  ehemals  durch  die  Walch'sche  Ausgabe  abgeholfen 
sein.  Denn  so  aufrichtig  wir  wünschen,  dass  der  Verleger  bei 
diesem  durch  seine  Herstellung  gewiss  sehr  kostspieligen  Unter- 
nehmen gute  Rechnung  finden  möge,  so  dürfte  diess  nach  unserer 
Ansicht  doch  nur  ganz  allmälig  der  Fall  werden.  Wir  wollen 
dem  Werthe  jener  in  der  Concordia  vereinigten  Schriften  durchaas 
nicht  zu  nahe  treten;  sie  sind  und  bleiben  herrliche  Denkmäler 
einer  grossen' Zeit,  der  Ausdruck  acht  evangelischen  Geistes  in 
seinem  ersten  Aufkeimen.  Doch  steht  zu  vermnthen,  dass  Die- 
jenigen, welche  die  Lehren  der  sjnibol.  Bücher  für  authentisdie 
Erklärung  der  reinen  Bibellehre  halten,  sich  vergebens^bmühen 
werden;  ob  daher  das  Lesen  derselben  in  unserer  Zeit  von  Seiten 
der  sogen.  Laien  den  grossen,  davon  erwarteten  Nutzen  haben 
werde  und  kdnne,  steht  noch  mehr  zu  bezweifeln.  Doch  wir 
haben  nicht  zunächst  über  solche  Dinge  zu  sprechen,  sondern 
über  das  bei  der  vorlieg.  Ausgabe  Erstrebte  und  den  in  sie  ver- 
arbeiteten Apparat  zu  berichten,  was  wir  mit  voller  Anerkf^nnung 
der  grossen  und  ausdauernden  Mühe,  der  sich  der  Herausgeber 
dabei  unterzogen  hat,  in  Nachfolgendem  thnn.  Wie  billig,  war 
das  Hauptaugenmerk  auf  einen  richtigen  Text  nach  den  ältesten 
und  authentischen  Ausgaben  des  Concordienbuches  gerichtet,  waa 
bei  dem  latein.  Texte  durch  den  hier  allein  in  Berücksichtigang 
kemmenden  der  Leipziger  Ausgabe  von  1584  zu  erreichen  stand, 
während  der  im  Laufe  der  Zeiten  unter  den  Händen  älterer 'und 
neuerer  Herausgeber  vielfach  verunstaltete  deutsche  Text  schwie- 
riger zu  restitttiren  war.  Der  Herausg.  hat  «i  der  in  den  ersten 
Ausgaben  der  Concordia  von  1579  und '  1580  vorkommendes 
Sprachweise,  auch  bei  oft  doppelt  vorkommenden.  Formen,  nichts 
geändert,  in  Orthographie  und  Interpunciion  aber,  als  worin  die 
dten  Redacioren  keuier  besthmnten  Regel  folgten,  sich  dem 
Brauche  der  Neuzeit  angeschlossen,  insbesondere  bei  der  letz- 
teren, die  oft  von  gr<^sster  Wichtigkeit  ist,  in  einzelnen  Fällen 
geradehin  zur  Interpretation  des  Textes  wird.  Im  Deutschen  sind 
besonders  bei  der  Augsburgischen  Confessioa  der  Kritik  die  ihr 
lange  vorenthaltenen  Reshie  eingeränmt  werd^eni  um  dieaea  Do- 
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cament  In  seiner  orsprön^IicIieD  Reinheit  wieder  berznstellen; 
hier  ist  auch  wirl^lich  Alles,  was  nur  gefordert  werden  lann, 
geschehen.  Zo  einem  eingehenden  Studium  der  Symbole  schiei 
es  dem  Herausgeber  dienlich,  die  in  ihnen  aufgeführten  Stellet 
ans  den  Kirchenvfttern  u.  s.  w.  in  einem  besondem  Anhangt,  bei 
ansfllhrHcbem  Abdrucke  der  wichtigeren  Citate,  zusammenzusielieD, 
nebst  einem  erklärenden  Verzeichniss  der  ungewöhnlicheren  devt- 
schen  Wörter ,  so  wie  einem  solchen  der  häufig  rorkomniendeii 
sprichwörtlichen  Redensarten.  Das  alphabetische  Sach-  und  Na- 
menregister ist  möglichst  vollständig  und  durch  systematische 
Gruppimngen  einzelner  Hanptartikel  zu  förderlichstem  Gebrauche 
eingerichtet.  Den  citirteh  Bibelstellen ,  auch  sämmtlich  in  eio 
eigenes  Register  zusammengestellt ,  sind  die  Verszahlen  beige- 
geben. Die  Sachs.  VIsitations- Artikel  und  das  Mandat  Chri- 
stians n.  werden  in  einem  Anhange  gegeben.  Auch  die  Unter- 
sehriften  fehlen  nicht  und  der  Catalogus  testimoniorum  darf  als 
für  die  Erkenntniss  des  Concordienbuches  seinem  Gesammtlnbalte 
nach  interessant  seiner  Stelle  werth  erscheinen.  Endlich  sind 
historische  Einleitungen,  nicht  bloss  auf  Theologen,  sondern  auf 
Gebildete  überhaupt  berechnet  j  mit  den  nöthigen  literarischen 
Notizen  beigegeben,  in  welchen  mit  möglichster  Vermeidung  pole- 
mischer und  apologetischer  Digressionen  die  sicheren  Resultate 
mit  den  kürzesten  Worten  zu  geben,  angestrebt  worden  ist.  Durch 
das  ganze  Werk  gehende  Columnentitel  sind  als  Erleichterungg-  ^ 
mittel  des  Gebrauchs  eine  sehr  zweckmässig  getroffene  Einrichtung. 
Räumlich  vertheilt  sich  nun  der  Inhalt  des  Ganzen  also:  Histo- 
risch-theologische Einleitung  in  die  symbol.  Schriften  der  evang.- 
lutherischen  Kirche  [Literatur,  von  Symbolen  und  symbol.  Schriften 
überhaupt,  ron  den  Bestandtheilen  des  Concordienbuches  insbe- 
sondere; Anhang:  die  sächs.  Visitationsartikel  und  die  Corpora 
doctrinae]  (S.  XI  — CXVI).  Vorrede  zu  dem  cbristl.  Concordien- 
buche  (S.  1  —  26) ;  die  drei  Hauptsjmbole  (—  S.  32) ;  die  Angs- 
burgische  Confession  (— S.  70);  die  Apologie  derselben  (— S.  21^); 
die  Schmalkaldischen  Artikel  ( — S.346);  der  kleine  und  grosse 
Katechismus  (— S.  372;  —  S.  512);  die  Concordien- Formel 
(•— S.  730);  der/  daz|i  gehörige  catalogus  subscriptorum  und 
testimoniorum  cum  scriptnrae  tum  purioris  antiquitatis  ( — S.  796; 
— S.  826);  1.  Anhang.  Zum  kl.  und  gr.  Katechismus;  ein 
Traubüchlein,  das  Taufbüchlein,  eine  kurze  Vermahnung  zu  der 
Beichte  (— S.  844);  2.  Anhang.  Christliche  VIsiUtions- Artikel 
(— S.  852);  3.  Anhang.  Das  Mandat  des  Knrf.  Christian  U. 
(— S.  860);  Verzeichniss  der  abweichenden  Lesarten  sowohl  des 
deutschen  als  des  lateinischen  Textes  der  einzelnen  Schriften  des 
Concordienbuches ;  nebst  einem  vollständigen  Abdrucke  von  Me- 
lanthons  erster  Ausgabe  der  Augsburgtschen  Confession  u.  s.  w. 
( — S.989);  Verzeichniss  der  angefahrten  Stellen  der  b.  Schrift, 
Nachweisung  der  CiU^te  ans  kirchlichen  und  Profan-Schriftstellem, 
Concilienschlissen  und  kanonlftchen  Satzungen,  Verzeichniss  der 
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aasser  Gebranek  gekommeiieB  deotsehea  Wörter  asd  der  spricli-^ 
wörtlichen  Redensarten  f— S.  998,  —  S.  1016,  —  S.  1020); 
Register  der  fürnehmsten  Hauptstficke  christL  Lehre,  so  In  diesem 
Buche  gehandelt  werden  and  Sach-  und  Namenregister  ( — S.  1Ü39, 
—  84 1147).  Der  Druck  ist  auf  schönem,  weissen  Papiere  scharf, 
consequent  in  der  Anwendung  der  verschiedener  Lettemarteh  und 
correct,  der  Preis  nach  Maassgabe  den  Umfanges  hillig. 

[1984]  Wahrheit  und  Dichtung  von  Unserem  Herrn  Jesu  Christo,  zusammen- 

festeilt  iron  Dr.  Hm.  Adalb.  DaaieL    Halle,  Anton.    1847«    VIII  und 
44  S.  gr.  8.    (24  Ngr.)  • 

Der  Inhalt  dieser  Schrift  hätte  auf  dem  Titel  mit  leichter  Mflhe 
einfacher  und  bestimmter  angedeutet  werden  können ;  denn  in  der 
hier  beliebten  gesuchteren  Fassung  w&re  es  wenigstens  möglich 
und  denkbar,  durch  Vertauschung  des  von  vor  dem  Namen  des 
Heilandes  tm  Sinne  des  lai^inischen  a  anstatt  de  etwa  eine. Sich* 
tung  der  Reden  Jesu  nach  dem  in  ihnen  enthaltenen  allgemein 
Göltigen  von  dem  temporär  Zurückweisbareh  zu  vermuthen,  dabd 
noch  ganz  abgiesehen  von  der  in  den  ersten  drei  Worten  fast 
unwillkarlich  sich  aufnöthigenden,  im  Grunde  doch  etwas' atö<^ 
renden  Parallele  mit  einer  berühmt  gewordenen  BiögrapUe.  Es 
enthält  aber  diese  Schrift  in  der  1.  Abth.  (S.  1  —  184)  eine  Har- 
monie der  kanonischen  Evangelien,  in  den  akoluthistisdien  Fragen 
meist  im  Anschluss  an  Ebrard,  mit  Weglassung  der  Genealogie 
des  Matthäus;  in  der  2.  (— S.  244)  einen  Übersichtlichen  Auszug 
der  Darstellung  des  Lebens  Jesu  nach  den  Neutestamentl.  Aiio- 
kryphen.  Der  Herausg.  moUvirt  seine  Zusammenstellung  durcii 
die  Banerkung,  dass  wir  in.  einer  Zeit  leben,  welche  wichtige 
Fragen  der  Wissenschaft  und  des  religiösen  Lebens  ober  das  Gebiet 
der  Theologen  und  Gelehrten  vom  Fache  hinads  in  weitere,  ge« 
mischtere  Kreise  führe,  wie  es  denn,  in  näherer  Beziehung  zu 
seiner  Aufgabe,  nicht  wenige  Laien  gebe,  die  an  den  Vei^md- 
lungen  über  unsere  kanonischen  Evangelien  ein  lebhaftes  Interesse 
nähmen  und  namentlich  auch  eine  oft  gezogene  Parallele  zwi- 
schen jenen  und  den  Neuteistamentl.  Apokryphen  selbst  zu  ziehen 
wünschten.  In  der  Vorrede  werden  die  zu  der  Zusammenstel- 
lung benutzten  apokrjphischen  Evangelien  näher  bezeichnet,  und 
da  mit  absichtlicher  Beschränkung  der  Wust  der  Koran-MjAen 
und  der  Zeit  nach  Spätesten  Legenden  fern  gehalten,  auch  an 
betreifenden  Stellen  aus  einer  Menge  abstruser  Fabeln  nur  das 
Wichtigere,  Charakteristische  ausgewählt  worden  ist,  so  darf  der 
der  Idee  der  Herausgabe  entsprechende  Zweck  als  erreicht  be- 
trachtet werden.  Wie  in  der  1.  Abth.  im  Ganzen  und  nur  mit 
der  Berichtigung  einzelner  Irrthümer,  meist  nach  v.  Meyer,  Lu- 
thers Ueb^rsetzung  beibehalten  worden  ist,  &o  hat  sich  der  Her- 
ausgeber in  der  Uebersetzung  des  herangezogenen  apokrjphischen 
Contingeats  nicht  ohne  Glück  dem  Tjpus  derselben  anzQOähem 
gesucht  und  gewusst. 
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e]  MiMktais-Pni^ii  Toti  Urah.  HeOauutti,  LiS.  o.  mterord.  Prof.  d«r 
ai.  an  4.  Uniy.  «i  Baad,  Intpeetor  d.  eya%.  MiMioo»-An«tal(L  I.  AMik 
Ut  et  Zeit  xur  erang.  MisBiopsthätigkeit?  1.  H&lfte.  Heidelberg,  Winter. 
1847.    X  u.  388  S.  gr.  8.    (1  Jhlr.  14  Ngr.) 

[1966]  MiMioM-Stuttden.  Zweianddreissig  Vortrage  6ber  das  eyangeliache 
Miasionawerk,  nebat  sieben  Missiona- Festreden,  von  WUli.  Boffinaan  a.  a.  w. 
2.  unTeränd.  Abdruck.  Stuttgart,  Steinkopf.  1848.  X  u.  534  S.  gr.  8. 
(l  Thlr.  90  Ngr.) 

riaer]  Daa  Missionaweaen  der  Evangelischen  Kirche  in  aeinem  Beatande. 
Versuch  einer  Miasions-Statistik.  Von  Joh.  Oartwig  Braver,  Inapector 
ber  d.  Norddeutschen  Missions-GesellachafL  (1.  Bd.  Hamburg,  Agentur  des 
Rauhen  Hauses.    1847.    IV  u.  287  S.  8.  "(20  Ngr.) 

Auch  u.  d.  Tii:  Die  Missions-Anstalten  und  CreseUachaften  der  BTangel. 
Kirdbe  dea  Buropäiachen  Featlandea.    Von  u.  a.  w.    1.  Hälfte. 

Das  Missionswesen  onserer  Zelt,  in  seiner  Totalität  hervor- 
gegasten  nicht  sowohl  aas  orthodoxem  Kirchensinne,  als  vielmehr 
ans  allgemeiner  chrlstl.  Gesinnung'  und  rahend  auf  der  durch  das 
CMsteitham  bewirkten  Clvilisation  Eoropa's  und  Nordamerika's, 
ist  wegen  des  In  Ihm  liegenden  Ferments  zur  Weltomblldung  durch 
Erachitterang  der  Herrschaft  aichtchristlicher  Religionen  in  den  m^ 
Sien  bekamten  und  lugänglichen  L&ndem  unstreitig  die  grossärtlgsto 
Erschdaung  unserer  Zeit.  Wird  es  von  Millionen,  selbst  aus 
dem  Kreise  Derer,  die  es  mehr  oder  weniger  unterstützen,  liclit 
dafür  aneilcannt,  so  ist  diess  leicht  erklärlich.  Sie  halten  fiir 
wichtig,  W2»  in  seinen  Ursachen  und  Folgen  mehr  oder  weniger 
sie  berührt;  die  durch  das  Missionswesen  zunächst  beabsichtigten 
Wirkungen  aber .  entziehen  sich  gi^sstenthells  unserer  siniilichea 
Wak'nehmnng.  Es  ist  darum  der  hier  in  Rede  stehenden  Ang^e* 
legenhelt  förderlich,  dass  es  unter  uns  Männer  gibt,  in  denen 
sich  die  Idee  des  Missions wesens  gleichsam  verkörpert,  die,  in 
der  Regel  durch  ausser  Lebensstellung  darauf  hingewiesen,  das* 
selbe  nach  Grinden  und  Bedeutung,  nach  Mitteln  und  Erfolgen 
Immer  md  immer  wieder  erwägen  und  dadurch  fähig  werden  und 
bereit  stehen,  irrige  Ansichten  wegzuräumen,  Verurtheile  sn  be- 
kämpfen und  somit  nidit  nur  den  errungenen  Bestand  zu  sldiern, 
sondern  auch  den  erweiterten  Fortgang  zu  fördern«  Mit  gewiss 
aHgenieiner  Zustimmung  darf  der  Vf.  der  beiden  ersten  oben  auf- 
geführten Schriften  als  einer  der  Ersten  in  den  Reihen  unserer 
Vertreter  des  Missionswesens  bezeichnet  werden  und  es  ist  nicht 
zu  viel  gesagt,  dass  jene,  wenn  späterhiS  vollendeten  WeÄe 
Dem,  der  ober  Missionswesen  Belehrung  sucht,  eine  ganze  BIbHo- 
thek  ersetzen  können,  die  tiber  das  Innere  desselben  und  seine 
Entfaltung  nach  Aussen  bin  eine  Grundlage  bietet,  an  welche 
sich  speciell  Erörterungen  nach  verschiedenen  Seiten  hin  imd 
Nachrichten  über  Veränderungen  an  den  Missionsplätzen  bequem 
anknüpfen  lassen.  Das  Thema  über  die  eux(xip(a  der  Mission 
wird  in  No.  1985  in  9  Sendschreiben  an  Männer,  die  sich  fast 
alle  mehr  oder  weniger  um  das  Missionswesen  verdient  gemacht 
haben  und  noch  machen,  z.  B.  Barth,  Knapp,  Kapff  u.  A*^  er- 
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drtert,  weldie  Co^eiide  Seiten  ÜenroilidieB :  1.  ^Dle  tiüwMe 
gegen  die  Keltg'emfesIieK  der  Mimieft^^  (S.  1 — 35).  3.  „fle^n 
den  Einwurf  aus  der  ^Cilchen  VortierbesUnimani^  and  der  Ver«- 
gleiclRM^  nrft  ier  apostoHscken  Kircke^^  (—6.  64).  3.  ^^Ge^en 
die  Binwtrrfe  veni  CliiUasnins^^  (— S.  136>  4.  9,  Gegen  den  Ein- 
warf von  der  Bestimniang  des  jfidischen  Volkes  ^^  (— S.  173)« 
5.  ,,  Gegen  den  Einwarf  aos  der  mangelnden  Einheit  der  christl. 
. Kirche  (—S.  220).  6.  „Gegen  den  Einwurf  aos  dem  Kampfe 
zwischen  Glauben  und  Wissenschaft^^  ( — S.  367).  7.  9» Gegen 
den  Einwarf  aas  dem  Mangel  an  Liebe  in  der  Kirche.^  ( — S.  321). 
8«  99  Gegen  den  Einwarf  aas  der  Noih  and  Verarmung  der  Hei- 
mMÜk^'  ( — S.  361).  9.  „Gegen  den  Einwarf  aos  dem  Heidenthani 
in  der  Christenheit  <<  (— S.  338).  In  ihrem  Znsammenhange  bilden 
diese  Sendschreiben,  deren  Gedankennetae  in  dem  InhaUsfier- 
neicihnisse  zof  Be^piemlichkeit  des  Lesers  aos  einander  gelegt 
werden,  Erdrternngen,  welche  in  die  Zostände,  Ansichten  ind 
Systeme,  die  ans  gegen wjirtig  berfihren,  besohAftigen,  trennen 
oder  rerhinden,  bald  Streiflichter,  bald  stärkere  Liebtmassen  lAir 
einwerfen.  Ein  besonderes  Interesse  w&chst  ihnen  dadurch  nech 
«B,  dass  der  Vf.  aus  vielen  über  das  iMissionawesen  in  Eiigfamd 
erschienenen,  nicht  aber  ins  Denisehe  QbersetztA  Schriften  Ton 
Campbell,  Duff,  Hamilton,  Hanis,  iUacfarlane,  Noel,  Stowetl 
0«  A.  einzdines,  der  evangel.  Kirche  auf  diesem  Wege^zn  Gote 
Kommendes  hejiibergenommen  hat,  nidit  in  blosser  Ueberaetzong, 
Bondem  in  der  uöthigen  Wendung  der  Gedanken,  nm  in  England 
entstandene  Argomente  erfolgreich  in  die  Bewegong  nnseres  Den- 
kens eingreifen  zn  lassen»  Diese  Entlehnungen  sind  auch  in 
Drocke  besonders  kenntlich  gemadit.  Die  3.  Abth.  wird  sich  mit 
den  Einwürfen  aos  der  gegenwirtigen  Weltlage  önd  Politik,  dem 
SUavenhandel  und  dem  Zustande  der  Heiden  settst  beseh&ftigen 
and  der  2.  Bd.  dne  Kritik  des  Missionswesens  in  allen  seinen 
Beztehongen  geben.  — r  Die  Schrift  unter  No.  1986  gibt  zunächst 
in  33  in  den  monatlichen  Missionsstunden  zu  Basel  gehalte^ien 
Vorträgen,  rorherrschend  nach  chronologischen  Gesiqhtepun^kp» 
in  scharf  gezeichneten  und  wohl  gruppirten  Tbatsachen  Kunde 
über  den  dermaligen  foctischen  Bestand  des  Missionswesens  unter 
Heiden  and  Christen.  China,  Neoseeland,  die  Sandwich*  and 
Schlffermseln,  Tahiti,  Westafrika,  die  Indianer  Nordi»nerika*s, 
Oat-  nnd  West-*Indien,  Südafrika,  die  Mission  unter  Armeniern 
and  Karenen  n.  s.  w»  werden,  je  nach  dem  ihnen  sustekenden 
Umfange,  länger  oder  kürzer  besprochen;  ein  Ueberblick  des 
gesammten  Missionsgebiets  macht  den  Besohliiss.  (S*  lr-.444). 
Ein  Anhang  enthält  7  von  dem  Vf.'  an  verschiedenen  Orten  ge- 
haltene Missionsfestreden  (-^S.  534).  ~  Die  Schrift  Ne^  1967 
ist  ein  Beitrag  zu  abersichtlicher  Kenntniss  des  evangel.  Missions- 
wesens;  sie  gibt,  unter  bestimmte  Gesichtspuricte  zusammenge- 
ordnet,  was  in  Hunderten  von  Böchern,  Berichten  und  Blättern 
zerstreut  rorkommt;  die  2.  jetzt  noch  röckständige  Hälfte  soll  mit 
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eiBen  aasAHirlidieD  alpludi^isckeo  Register  aiägesUttet  werien, 
am  das  Ganze  sa  einem  beqnemen  Hand-»  und  Nacliachliigebacbe 
za  machen.  Ancli  die  kanftig  «*8c]ieiiiendeB  AbtheiU.  solleii  nach- 
bringen, waa  sicfi  bei  den  schon  behandelten  Anstalten  and  Ge- 
sellschaften an  sie  betrefend^  Veränderungen  nnd  neuen  Dingen 
begeben  htA  nnd  nach  völligem  Abschluss  soll  ein  regelmAssig 
erscheinendes  Jahrbuch  die  Besitzer  immer  au  fait  erhalten. 

[1966]  Die  Lebensfragen  des  deutscfaeaProtestantismos  in  der  Gegenwart. 
In  Briefen  tob  einem  Laien  an  einen  Theologen.  Eine  Schutzschrift  für 
rationale  Auffassung  des  Christenthums,  insbesondere  eine  fintgegnune  aaf 
die  Schrift:  Der  deutsche  Protestantismus ,  Ton  einem  deutschen  Theologen 
(Prof.  Hundeshagen)  Ton  Dr.  W.  Assmnnn,  Braunschweig,  Yiewag 
«.  Sohn.    1£48.    VI  u,  138  S.  gr.  8.  .  (n.  15  Ngr.) 

Der  Vr«  dieser  Briefe  l&sst  der  Schrift  ^  die  er  darin  einer 
fortlanfeiiden.  in  alle  ihre. Einzelheiten  eingehenden  Beurthefliiag 
unterwirft)  alle  Gerechtigkeit  widerfahren,  wie  denn  auch  in  soU 
ehern  Sinne  ihrer  In  diesen  Blittem  (ygK  Rep.  Bd.  XVII.  No*  1449) 
wie  anderwärts  stets  ehrenvollst  gedacht  worden  ist;  aber  » 
halt  dafSr,  dass  doch  in  ihr  die  rationale  Richtung  auf  dem  Ge- 
biete der  Relirion  — ^  mit  Rationalismus  dttnkt  ihm  nur  elae 
einseitige  Am^ftgung  derselben  bezeichnet  —  durch  die  historl* 
sehe  Genesis  derselben  und  durch  Ihre  Parallele  mit  der  Recht*- 
fertigungslehre  in  ein  schiefes  Licht  gestellt  worden  sei.  Es 
vAAe  nimiich  den  Theologen  bei  Erörterung  solcher  Fragen^  wie 
sie  in  jener  Schrift  vorgelegen ,  allznstark  zu  einer  Exclusivitit 
Mn,  wie  defin  auch  Hundeshagens  allerdings  gar, nicht  zu  ver- 
kennender Liberalismus  sich  mit  kirchlichem  Conservatismus  ub4 
einer  ziemlich  stark  orthodoxen ,  wenn  schon  durch  umsichtigr^ 
WtssenschafUlchkeil  gemilderten  Glaubensansicht  paare.  Ihm  will 
sich  aber  der  Vf.  nicht  feindselig  gegenüberstellen;  es  ist  ihm, 
wie  er  es  ausdrflckt,  nur  um  die  Abwehr  eines  Angriffs  zii  thii% 
4er  im  Dftmmerllchte  gef&brt  worden  sei  und  er  hofft  nadizu- 
weisen,  dass  die  gleich  Ihm  die  rationale  Auffassung  des  Chri- 
etentbrnMi  VertreteMen  mit  dem  Gegner  (Hundeshagen)  viel  einiger 
eeteo)  als  letzterer  selbst  bisher  geglaubt  haben  möge.  Wfir 
lasien  es  bei  dieser  Angabe  der  Tendenz  unseres  Vfs.  bewenden, 
4a  eine  Recenslon  Ober  eine  solche  zu  schreiben,  ein  mlssllches 
Geschäft  ist  und  wOnschen  nur,  der  Vf.,  der  nicht  etwa  zu  den 
Cltra's  gehört,  möge  seinen  Kampfplatz  mit  dem  Erfolge  he- 
,sdirltten  haben,  durch  Anbahnung  immer  vielseitigerer  Erwä« 
gimgen  der  grossen  kirchlichen  Fragen  der  Gegenwart  eine  auch 
Immer  richtigere  Wördigung  derselben  erringen  zu  helfen. 

[19611]  Ohronology  of  the  Times  of  Daniel,  BKra,  and  Nehemlah;  considered 
with'ihe  Tiew  of  correcting  an  Error  of  Thirty-three  Years  in  the  received 
Chronologv  between  the  Capture  of  Jerusalem  by  Nebuchadnezzär  and  the 
Birth  of  Christ;  thereby  leading  to  the  Solution  of  a  Problem  which  bas 
perplexed  the  worle  for  eighteen  centuries — vlz.  the  Prophecy  of  the  Se- 
venty  Weeks;  also  to  the  Recovery  of  the  Lost  Bra  of  the  Jubflee,  aod 
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tttft  13.]  Tkeölo^ 

to  tbe  correction  of  several  iaipMr|mii  datea  in  Scriplure  darcnoftofy.  By 
J.  \ir.  Bosanqnet.    Part  I.    Lond.,  184S.    300  S.  gr.  8.    (n.  Sah.  Od.) 

ri9M]  Lectares  oa.  the  Prindpa)  Typet  bf  tbe  Old  TeitaiBent     By  «Iw 
>  Rev.   J.  Jones,   M.  A.     In   2   Vols.     Vol.   2.     Loi^on,    1848.    128  »: 
gr.  12.    (Sah.  Od.) 

[1991]  A  Catechism  of  Bibb'cal  Antiquities.  By  T.  Bowmäii.  A.  B.  Part  I.' 
Biblical  Antiquities  of  the  Jews.    Lond.,  1848.    88  S.  gr.  12.     (n.  28h.) 

[1992]  An  Ecclesiastical  Biography;  containing.the  Lives  of  Ancient  Fatbers 
and  Modern  Divines.  By  W.  F.  Hook,  D.  P.  Vol.  IV.  Lond.,  I84S. 
014  S.  gr.  12.    (Osh.) 

[1993]  '^Die  dementiniachen  Recognitionen  u.  Uomilien,  nach  ihre»  Ursprung 
u.  Inhalt  dargestellt  von  Dr.  Ado.  Hllgenlbld,  Privatdoc.  Jena,  (Hocl^- 
bauaen).     1848.    XII  u.  340  S.  gr.  8.    (l  Tblr.  15  Ngr.) 

[1994]  I>e8  heil  Aur.  Augustinus  Betraditungen ,  ÄUeinreden- a.  Hand- 
bücblein.^  Aus  d.  Latein,  übersetzt  Ton  Ado,  GrÖninger..  2«  Aufl.  llifinvter, 
Theissing.     1847.    249  S.  gr.  12.    (15  Ngr.) 

[1995]  St.  Augustiae's  Confessions.    Oxford,  1848.    254  S.  18i    (2sli.} 

[1996]  Voorlezingen  over  de  geschiedenis  der  opvoeding  des  mensehdoms 
door  God  tot  de  komstVan  Jezus  Christ.  Door  P.  HolMede  de  Ch^ooi. 
2.  Deel.     Groningen,  Scholtens.     1847.    gr.  8.     (cpl.  in  2  Thln.  9  Fl.) 

Vorlesungen  üb.  die  Geschichte  der  Erziehung  des  Menscnengescblechts  durch  Gott  bis 
zur  Anknnn  J.  Christi. 

[1997]  Christliche  Dogmengeschichte  in  gedrängter  Uebersicht  als  Handbuch . 
zum  Selbstunterricht  von  C.  Book.  Weimar  >  Landes>Ind.-Coni(>toir.  1848. 
X  u.  353  S.  gr.  8.    (l  Thlr.  15  Ngr.) 

[1996]  The  Church  and  the  Sacraments:  with  an  Appendix  on  the  Christian 
Sabbath.  By  the  Rey.  Mourant  Brock.  Lond.,  1848.  200  S.  gr.  12.  (3sh.) 

[1999]  The  History  of  Auricular  Confession,  religiously,  morally,  and  politically 
considered  among  Ancient  and  Modern  Nations.  By  CountC.PfdeLasteyrle^ 
Translated  by  C.  Cocik*.   2  Vols.   Lond.,  Bentley.   184a  32%  Bog.  8.   (2lsh.) 

[2000]  The  Revealed  Doctrine  of  Rewards  and  Punishments.    By  R.  W* 
Hamttton,  D.  D.    2.  edit.    Lond.,  1847.    572  S.  gr.  8.    (9sh.} 
Coogregational  Lectures.    12.  series. 

[2001]  Congregational  Independency  in  Contradistinction  to  Episcopacy  and 
Presbyterianism,  the  Church  Polity  of  the  New  Testament.  By  IL  Ward« 
law,  D.  D.    Lond.,  1848.    394  S.  8.    (5sh.  6d.) 

[2008]  Evidence  of  the  Truth  of  the  Christian  Religion  derived  from  the 
Hleral  fulfilment  of  Prophecy;  particularly  as  iHustrated  by  the  History  of 
the  Jews,  and  by  the  Discoveries  of  recent  Trayellers.  By  Alex.  XfäCh, 
D.  D.  Authpr  of  „The  Signa  of  the  »Times",  and  „l>eiiioD«CratioBft  of  tbe 
Truth  of  the  Truth  of  the  Christian  Religion".  36.  Edition,  mutcb  enlarged. 
Edinburgh,  1847.    006  S.  gr.  8.  mit  19  Stahlst.    (208h.) 

Die  Stahlstiche  auch  besonders  u.  d.  Tit.:  lilastrations  of  Prophecy.  Being  a  Series  of 
19  Eneravings  on  Steei,  by  W.  Müler  and  W.  Forest,  from  Daguerr^tjpe  Views  talien  hy 
Dr.  G.  S,  Keitk.  gr.  qu.  '4.  (208h.)  1.  Temple  of  Jerash.  2.  3.  Jerasn.  4.  Jttduot  Zioi). 
5.  Wall  of  Caesarea.  6.  Athlite.  7.  Tower  at  Caesarea.  8.  Bay  of  Beyrout.  9.  Hebron. 
10.  Cedars  of  Lebanon.  11.  Samarla.  12.  Jerusaleni— Mosque  of  Omar.  13.  The  Palaces 
of  Petra.  14.  Corinthian  Tomh,  Petra.  15.  El  Deir  (Petra).  16.  Ashlcelön.  17.  Ashdod. 
1&  Tyre.    19.  Ruins  of  Cathedral  and  Wall  of  Seir. 

[wm]  Religious  Letters,  v^ritteh  to  eminent  Individuais  during  the  Perse- 
cution  in  Scotland.    By  the  pious  and  learned  Rev.  Sam.  naiherlM*d. 
Complete  edit.    Edinburgh,  1847.    520  S.  gr.  12.    (5sh.) 
[2ttM]  Letters  aux  chr^tiens  pers^cut^s.  Ott  afflig^s^  ^crites  en  1630,  soat  le ' 
r^gne  de  Charles  L,  par  S.  Ratherford;  trad.  de  Tanglais  et  pr^c^^es 
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4PbM  n«iln  aar  R«lbeffli»rd  et  fl^n  ^|i«qiM  par  9.  Mümm».  Parb,  1848. 
24  «.  il4  S.  gr.  1 J. 

[«K]  A  ComIm  Hütorir  af  Um  Han^^en  CwIrvTany,  fiwii  Ihe  P^rlod  of 
iti  CMunaflceMot  bk  1533  to  the  PfMent  Tiae.  With  Bzirticto  ibowiiig 
ihe  tendency  of  the  Bampton  Lectares  deUvered  by  Dr.  Harapden,  and 
Copiea  of  all  the  Docaments  that  have  appeared  on  the  Subject.  By  tbe  Rev. 
tLC^rMMomm.  London,  dmith, Eider  and  Co.  1848.  176S.gr.  8.  (4Bh.  r>d.) 
Die  CrnenmiDg  des  Prof.  der  Theol.  au  der  Dniv.  Oxford  Dr.  H  a  m  p  d  e  n  xum  Bischof 
vM  H«fefof4  (ygl.  oben  Mo.  1S5)  hak  des-  im  J.  1832  erliobonen ,  in  den  letzten  Jahren  ni- 
henden  Stcett  aber  detaen  Rechtgltabigkeit  von  neuem  angeregt,  und  es  sind  seit  Anfang 
d.  J.  nehrer«  kleine  Broselffiren  von  Bensom,  M^lmwoHh,  Whmebf  n.  A.  darüher  erschienen, 

[MM]  Verhandlungen  der  rheinischen  Provinzials^node  von  1847,  zusammen- 
gestellt Ton  Dr.  Chr.  Fr.  Kling.     Born,   Marcus.     1847.     135  S.    gr.  8. 
(B.  15  Ngr.) 
Siippl.-Heft  cur  Monntosehrift  f.  die  evang.  Kirch«  der  Rhainprov.  n.  IVeKt^halttns.G.  Jalifg* 

[MM]  Boaleaaa  Deis  A  Vision  of  Ibe  Churoh.  With  a  Preface^  Notes,  and 
Ittwüratlons.    Lond.,  1848.     102  S.  8.    (n.  3sh.) 

BMI]  Alarm  in  Zion;  or,  a  Few  Thoughts  on  the  Pesent  State  of  Religion. 
y  D.  B.  For«.    Land.,  1848.    118  S.  gr.  1&    (Iah.  6d.)     . 

am]  CoiMlderation;  or,  Modern  Christianity  Conpared  with  the  Bible.  By 
ÜL  k  C    Laanington,  1818.    170  S.  gr.  12.    (2sfi.  M.) 

eM]  Sequel  to  Letters  to  M.  GOrdon,  on  the  Destructive  Cbaräcier  of  tbe 
nrch  of  Rome,   both  in  Religion  and  Polity.    By  Chr.  WordsworCb. 
D.D.    Lond.,  1847.    320  S.  8.    (7sh.  6d.) 

Kl]  Die  Reform  in  dsn  christlichen  Kirchen  Deutschlands  der  jetaigeo 
t  u.  die  Möglichkeit  der  Vereinigung  gleidigesinnter  Confessionen  Toii 
r».  W.  BauBermami,  Geh.  Reg.-Rath.  Mainz.  (Wiesbaden,  Kreidet.) 
1848.    58  8.  8.    (n.  7%  Ngr.) 

[MU}  Mein  Austritt  aus  der  unirten  evang.  Landeskirche  u.  Rücktritt  ia 
die  evang.-luther.  Kirche  in  Preussen  von  AleaL.  Graf  Wartenalebem- 
S^hwlraen.   Leipzig,  Dorffling  u.  Pranke.    1848.   42  S.  gr.8.    (7y,Ngr.) 

[MIS]  Offener  Brief  an  einen  gläubigen»  ungelehrten  Freund  in  der  eTau|r. 
t4andeskirche  Preussens,  der  Grund  fordert  der  Hoffnung,  die  in  uns  iat. 
Von  Alb.  Dav.  BolUltaB,  ev.-luth.  Pastor.  Ebend.^  1848.  47  S.  gr.  8. 
(n.  5  Ngr.) 

nThe  BiUe  not  of  Man,  by  G*  Spriai;,  D.  D.$  and  the  Religion  of 
ible,  by  the  Rot.  T.  BL  Skianer.  Lond.,  1848.  332  S.  gr.  12.    (2sh.} 

Emu]  The  Gospel  in  advance  of  the  Age;  being  a  Homily  for  the  Time«. 
\y  the  Rot.  HoIk  WUmimomovf»    3.  edit.,  revised.    Edinburgh ,   1848. 
520  3*  gr.  8.    (13sh.) 

[MM]    FdadMMkMapmi   auf  jreligiös-kirohlichMi   Gebiete.     OffeMs   Send. 
'*       an  Se»  HaiL  Bius  IX«,  sowie  an  alle  cbristl.  Regierungen  vdo 
Leipiig,  (Selig).    1848.    40  S.  8.    (Ty,  Ngr.) 


[MU]  Demosthenes  en  Maasilion.  Eene  bijdrage  tot  de  Geschiedenis  der 
welsprekendheid  door  Dr.  Frs.  Tharemln.  Naar  het  Hoogduitsch  door 
/.  Schade,    's  Graveahage,  van  't  Haaff.     1847.    8.    (1  Fl.  80  c.) 

OeWadiadM  UcbanefaiauK  der  ScMft:  »Dem.  u.  Massilion.    Eis  Bettrag  air  GjBSshichto 
dttBa«dsamkelt  Ton  F.  7*."  u.  s.  w.   BerU,  184&.  8.  ^^ 

[MM]  Sermons;  chiefly  Practical.  By  the  lata  Rev.  R.  P.  BoMtoOM. 
3  Vois.    LoBd.,  1847.    39  Bog.  gr.  12.    (14sh.) 

K]  Meditations  on  twenty  Select  Psalms.    By  Sir  A.  Cope.    Reprinted 
i  the  edition  of  1547.    With  a  Biographical  Prefaee  and  Notes,  by  IT. 
H.  Cope,  M.  A.    Load.,  184$.    412  S.  8.    (7sh.  6d.) 
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[MM]  The  Chritdmi  Life:  Twehre  8ffrMM.  Bj  ibe  Rbt.  WL  HI-lMfiiHM 
Lood.,  1847.    228  8.  gr.  12.    (6di.) 

[MIl]  SemoiM  preadMd  fil  the  Chapel  of  the  Foandliiig  Hospital:  Witfa 
othersy  preached  ih  8t.  Stephen'«,  Walbrook,  in  1847.  By  tne  Rev.  Ö, 
€My,  LL.  D.    Lond.,  1848.    268  8.  gr.  8.    (lOaii.  Cd.) 

[nn]  Fredigten  zam  Vorlesen  in  Landldrchen ,  so  wie  zur  häosBcben  Br- 
bauang  Ton  Lp.  CjA.  Klose,  Pastor.  1.  Jahrg.:  Predigten  Ah.  d(e  Bpi- 
stein  auf  alle  Sonn-  u.  Festtage  des  christl.  Kirchenjahres ,  nebst  e.  Anh., 
entb.  Predigten  f.  die  Fastenzeit  u-  kleinem  Feste.  Zerbst,  Kufflineri  1847. 
VI  ul  570  8.  gr.  8.    (2  Ngr.) 

[tns]  Sermons  on  the  Histories  of  Scripture$  intended  for  Family  and  Vil- 
lageReading.  By  the  Rev.  A.  Boberts.  Lond.,  1848.  356  8.  12.  (4sh.6d.) 

[MM]  Sermons  by  the  late  Roy.  Thm.  TattershaU,  D.  D.:  with  a  Me- 
noir  of  the  Author.    By  the  Rev.  Thos.  Burth,  D.  D.    Lond.,  184a  516  S. 

gr.  8.     (148h.) 

[MM]  IMe  Reden  des  Herrn  Jesu.  Andeutungen  f.  gtiabitee  Ventlndalsa 
derselben  TOB  Dr.  RtiiL  fliiery  Pff.  6.  Thl.  (Auch  ii.  d.  Tit.:  Die  letirten 
Reden  des  Herrn  Jesu.)  Barmen,  Langenwiesche.  1848.  XI  u.  1054  S. 
gr.  8.    (Subscr.-Pr.  n.  4  Tblr.;  cpl.  6  Tble.  Subscr.-Pr.  n.  13  Thlr.  10  Ngr.) 

[MM]  Geistliche  Lieder  vea  WLomr.  Meier.  Zürich,  H4hr.  1848.  31  S. 
gr.  16.    (2%  Ngr.) 

[Mn]  Geschichten  der  christlichen  Kirche.  IKchtangea  Ton  Mar.  AMk 
Zilie.  2.  Ausg.  Ldpsig,  H.  Fritzsche.  1847.  IV  u.  J21  S.  mit  1  Stahbt. 
12.    (n.  15  Ngr.)j 

[MM]  Der  Weg  zur  Gottseligkeit  durch  Geschichte  tt.  Lehre  ed.  yoHatänd. 
biblisehe  Geschichte 'mit  beigegebenen  poet.  Bearbeitungen,  nützl.  Lehren  in 
Bibelsprüchen,  Denk-  u.  Li<$deryersen,  Dispositionen  u.  s.  w.  Bin  Buch  I. 
Jedermann,  inabesond.  aber  f.  Lehrer,  Seminaristen  u«  s.  w.  von  G«  !•. 
SdiiiiertMieb,  Lehrer.  Mit  e.  Vorwort  Ton  d*  k.  Cons.-  u.  Schulra^b  'J^m. 
Dr.  Zerenner,  1.  Tbl.:  Altes  Test  Neustadt  a.  d.  Orla,  Wagner.  1848. 
XIV  u.  409  S.  gr.  8.    (l  Thlr.  18  Ngr.) 

[MM]  ChristeUjk  Zondagsboek.  Overdenkingen  op  alle  zondag^n  des  jaars 
door  J.  Ii.  Ewald;  vertäald  door  B,  Verley.  Op'  nieuw  nageziene  en 
▼erbeterde  uitgabe.    Sneek,  van  Druten  en  Bieeker.     1847.    (3  Fi.) 

[MM]  Dr.  VaL  E.  UVscbera  Zyrkwine  Kludsje,  ab^  Nusne  Roswucsenja 
etc.  pscheJoiene  wot  Jd.  Glo,  ScMrachcu    we  Budyschmi  (Bautzen),  Reichel. 
1847.    09  S.  16.    (n.  10  Ngr.) 
Wendische  UeberMtoaDg  von  VaL  £,  Löschers  ,»KircheDicMÜMel'<  sis.  w. 

MM]  HeüsaflM  Seelen-Apotheke  zur  Bewahrung  vor  muthwUKgen  u.  Yorsftti- 
ichen  Sünden,  zur  Glaubensstärkung  in  allerlei  Schwermuth  rar  Brmunterung 
der  Geduld,  auch  Trost  in  allerlei  Kreuz  u.  s.  w.  Aus  gdttl.  Wort  u»  geistreichen 
Liedern  in  kindlicher  Einfalt  zusammengetragen  u.  s.  w.  Neue  Auag.  Franft^ 
fürt  a.  M.,  Zimmer.    1848.    XVI  o.  41ß  S.  gr.  8.    (n.  15  NgrO 

[MM]  Das  Wort  u.  Leben  unseres  Herrn.  Bin  Brbauungsboch  f.  das  Jahr 
der  Binsegnung  u.  jedes  nachfolgende  Kirchenjahr  des  Lebens  von  Bf.  A. 
Fr.  üanr,  Paston   (Neue  Ausg.)   Büt  6  Stahlst.  Leipzig,  Ph.  Redam  Jan. 

1847.    \a  u.  380  S.  8.    (1  Thlr.) 
Bios  neuer  Titel. 

Katholische  Theologie. 

[MM]  Vorschule  der  specuUitiTen  Theologie  des  positiren  Chrialethoma.  In 
BHmn  Ton  Ant,  CMMther.  2.  Abthi.:  Die  Inoarnationatheorie.  2.  vom. 
Wien,  Wallishausser.   1848.   XL,  558  u.  CCXVin  S.  gr.  S.   (4  TUr.  21  NgrO 
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489  Theologie.  {1848. 

[MQ^  Me  Apologetik  al«  wbienteiiftftKcfie  Nacfaweisung  der  Gditlichkeit  dea 
Chriatenthuros  in  seiner  Brscheinung  von  Dr.  J.  8eb.  ▼•  Drey,  Prof. 
2.  Bd.s  Die  Religion  in  ihrer  geschichtl.  Entwickeiiuig  bi»  zu  ihrer  Voltea- 
dung  durch  die  Offenhamng  in  Christas.  2.  yerb.  u.  yerm.  Aufl.  .Maine, 
Kupferberg.  1847.  XYI  o.  371  &  gr.8.  (I  Thlr.  15  Ngr.;  cpl.  4  Thlr.20  N^^r.) 

K]  Streitschriften  üb.  die  Kampfpunkte  des  christlichen  Glaubens    von 
K  BelllM*iiiia,  Card..  E.  S.  J.    Uebersetzt  von  Dr.   VikU  Ph,  Gumposcli. 
5.  Bd.  I.— 5.  Lief.   Augsburg,  Rieger.    1847.   S.  1— 69G.  gr.8.   (a7y2Ngr.) 

gm]  Die  Gemeinsamkeit  der  Rechte  u.  der  Interessen  des  KathoHdsmus  ir 
rankreich  u.  in  Teutschland.    Nachgewiesen  an  d.  jüngsten  u.  wichtigsten 
Streitigkeiten  zwischen  Kirche  u.  Staat  von  Dr.  F.  J.  Boss,  Hofr.  u.  Prof. 

1.  Uft.    Schaffhausen,  Hurter.   1848.   Xn  u.  386  S.  gr.8.   (I  Thlr.  10 Ngr.) 
Auch  u.  d.  If it :  Kirche  u.  Staat  fm  Wettkampf  um  die  LeituDg  des  öffentl.  Uotenichte  in 

FfMikMicb  im  offenen  Streit  zwischen  dem  Kiems  u.  d«r  Universitikt,  in  Teutschland  In 
verdeckten  Kampfe  zwischen  der  Geistlichkeit  u.  der  Staatspolizei.  Dargelegt  in  3  Tages- 
schrlften  der  Hm.  v.  Lamartine,  Duveyrief,  v,  Montalambert  und  in  3  Sendschreiben  aa 
deren  VIT.  u.  s.  w. 

[MT]  Allgemeine  Geschichte  der  kathol.  Missionen  bis  auf  die  nieueste  Zeit 
von  Baron  Henrion.  Aus  d.  Franz.  (In  3  Bdn.)  L  Bd.  Bbend.,  1848. 
748  S.  gr.  8.    (2  Thlr.  7V,  Ngr.) 

gm]  Allgemeine  Geschichte  der  kathol.  Missionen  Ton  Baron  HeoHoa. 
ortgesetzt  von  Dr.  P.    Wittmann,     3.   u.  4.  Lief.     Augsburg,  KoHmSMtn. 

1847.  4  u.  8.  157-291.    12.    (k  2%  Ngr.)  . 

{ttV].  Allgemeine  Geschichte  der  kathol.  Missionen  Tom  13.  Jahrb.  bis  aof 
die^ueuepte  2Seit  Mit  besond.  Rücksicht  auf  die  bistoire  gtoirtie  des  mis- 
sions  catholiques  des  Baron  Henrion  bearb.  von  Dr.  Patr.  Witlmaaii. 
n:  Bd.     1.  Lief.    Ebend.,  1848.    8.  1—216.     12.    (3%  Ngr.J) 

MIO]  Etnbliwement  et  destruciion  de  la  premiere  cbr^tient^  dano  la  Gluae. 
Par  Fp  Nire. .  Louvain,  1848.    gr.  8. 

pMl]  Swate  Zcena  Lekczione  ha  Epistte  na  Nedzete  ha  swate  Dn^  cz^woho 
L^ta  Waschnu  ha  Rjadxe  Römskoho  MisaJa.  Z  Dowolnosccu  duchowneje 
lYösoknoscie.    Budissin,  (Weller).     1848,    283  S.  8.    (1^  Ngr.) 

ilNS]  Gelegenheitsreden  von  Ed.  A  Jos.  Mühllnff,  Decan  u.  Pfr.    4.  u. 
>.  Bdchn.    Heidelberg,  E.  Mohr.     1848.    gr.  8.    (k  n.  15  Ngr.) 
4.  Bdchn.:  'Weitere  K);ihe  cier  Gelegenbeitsreden.  (VIII  u.  114  S.)    5.  Bdchn.:  Schalreden, 
gehalten  bei  den  S^hulconventen  des  iurthel.  Schoibesirlcs  Heidelberg  in  den  verfloaMoen 
10  Jahren.  (VllI  u.  106  S.) 

[f043]  Die  sieben  Sakramente  dargestellt  in  populären  dogmat  Predigten  ¥on 
Adalb.  Sdimld,   Weltpriester.    (In  4  Hftn.)    1.  Hft.    Gi^tz,  Dirnböck. 

1848.  110  S.  gr.  8.    (9  Ngr.) 

[XN4]  ChristkathoL  Gesangbuch  f.  die  deutschen  Gemeinden  der  Endiöcese 
Posen.  Mit  Erlaubniss  der  Obern  gesammelt  u.  herausgeg.  von  Dekan  a. 
Pfr.  Noak,  2.  unveränd.  Aufl.  Posen,  Stefanski.  1848.  38S  S.  S. 
(n,  10  Ngr.) 

[1M6]   Geraldine  od.  Geschichte  der  Führung  einer  Seele.    Aus  dem  Engl. 

2.  neu  fiberarb.  u.  zweckmässig  abgekürzte  Aufl.  2  Bde.  Aufisbure.  KoU- 
mann.     1847.    VI  u.  669  S.  gr.  12.    (2  Thlr.)  . 

KU]  Das  goldene  Büchlein,  od.  Anleitung  wie  man  durch  Ausübung  der 
muth  zur  christl.  Vollkommenheit  gelangt.  Mit  e.  Sammlung  von  auser- 
lesenen Andachtsübungen  im  Geiste  der  heil.  Kirche.  Einsiedeln,  Gebr. 
Benziger.    1848.    294  S.  mit  1  Lithogr.    12.    (8  Ngr) 


pNl]  FaMtai>s  Morgen-  u.  Abend-Betrachtnngen  f.  alle  Tage  dea  Monats. 
Aus  d.  Franz.  Tom  Vf.  des  „Zachftus*<  u.  s.  w.  (Dr.  K.  JHelitt.)  Halle, 
Coldit«.    184a    Vm  u.  111  S.  16.    (7%  Ngr.)  - 
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[weil  Der  geittUckb  Kmpi  von  Umr.  Botynll  Ans  d  JM.  3.  rerb.  Aioi. 
Mit  e.  katboi.  Gebetbudi  ak  Aobaiig.  Münster,  Th^isaiag«  1848.  XXU  u. 
309  S.  gr.  12.    (15  Ngr.)  .     ,  ««6      v  4m*  « 

[ao49]  Vertraulicbe  Uoterbaltungen  ftb.  ^as  innerUcbe  Gebet.  Bin  BeiebroH^- 
buch  f.  fromme  Mädchen,  die  dieses  Gebet  kennen  lernen  u.  yerricbteii 
wollen.  Aus  d.  Franz.  von  Frz.  Mar,  Bnig.  Augsburg,  Jaquet.  1847. 
192  S.  mit  I  Stahlst.     16.    (12  Ngr.;  VeKnp.  15  Ngr.) 

[2050]  Heilige  Seelen-Lust,  od.  geistliche  Hirten-Lieder  der  in  ihren  Jesum 
verliebten  Psyche  von  Jos.  Ang.  Sllesliw.  2.  Aufl.  der  neuen  voltständ. 
Ausg.    Ebend.,  1847.     VIU  u.  220  S.  12.    (15  Ngr.) 

[2051]  S.  Franz.  Bale^ytaxA  Filotea  czyli  droga  de  lycia  poboznego. 
Z  Niemiecktego  przettomaczona  przez  X.  Ant.  Stabika.  täleiwitz,  Lands- 
berger.    1847.    031  8.  \&.    (n.  10  Ngr.) 

[3152]  Der  kürzeste  Weg  zur  Vollkommenheit.  Zur  Belehrung,  Erbauung  u. 
Beruhigung.  Aus  d.  Latein,  übers,  u.  mit  Morgen-,  Abend-,  Mess-,  Beicht* 
u.  Conununion -Gebeten .  verm.  von  Fr.  X,  BirÜ^  Weltpri^ster.  MännheiBL 
Zeiler.     1848.     136  S.  gr.  8.    (9  Ngr.) 

[205a]  Zbiör,  dzie}  katoHckich  ku  usuviecemu  i  zbudowaniu.  Rocsnik.  h 
Tom.  1—6.    Posen,  Stefaüski.     1848.    71 'A  u.  15  Bog.  8.    (k  n.  5  Ngr.) 

Inh.:  1— ö.  Ksiazka  clo  nauki  i  zbudowania  Ks.  Goffinego.    6.  Droga  do  x.ycia  S,  Franc, 
Satetyiuta. 

Mathematische  Wissenschaften. 

[2054]  Lehrbuch  der  Arithmetik  und  niedern  Analysis  zum  Gebrauche  bei 
Vorlesungen  und  zum  Selbst-Unterrichte  bearbeitet  ton  Dr.  G*  RadUcitto, 
Privatdoc.  (jetzt  Prof.)  an  der  Univ.  zu  Bonn.  Coblenz ,  W.'  Blum.  184T. 
XXIV  u.  449  S.  gr.  8.    (2  Thlr.  12%  Ngr.) 

Ein  Lehrbuch,  dem  man  grosse  GfttndliehkeU  niclit  AsptttHsm 
kann,  wenn  diese  auch  Manchem  hier  nnd  da  etwas  zu  weft  ge-^ 
trieben  erscheinen  machte.  Bd  Al^fassung*  dessdben  war  es  der 
Vorrede  zufeige  das  Haupthestrehen  des  Vfs.,  Dasjenige  zu  be- 
seitigen, was  er  hinsichtlich  der  Entwickelung  und  Begrandung  in 
den  bisherigen  Darstellungen  der  Arithmetik  und  Anaijsis  noch  fOr 
mangelhaft  hielt,  so  wie  das  einer  weltern  Ausführung  und  Verroll-^ 
ständigung  Bedürfende  zu  ergänzen,  um  durch  elAe  strenge  Me- 
thode eine  gesicherte  Grundlage  für  den  Calcul  im  Allgemeinen 
und  durch  eine  Erweiterung  der  Lehren  d^r  niedern  Analysis  elie 
lückenfreie  Basis  für  den  höhern  Calcul  und  besonders  für  die 
Differentialrechnung  zu  gewinnen.  Hierbei  kam  es  im  Wesent-^ 
liehen  auf  zweierlei  an :  erstens  hinsichtlich  der  Rechnungsregdn 
für  die  Grundoperationen  mit  endlicher  Form  die  allgemeine  Gel- 
tung der  bei  ihrer  ersten  Auffindung  abstrahirten  Gesetze  nadi- 
zuweisen  oder  eventuell  die  Grenzen  zu,  ermitteln,  innerhiüb 
welcher  sie  anwendbar  bleiben;  zweitens  ein  sicheres  Redines 
mit  unendlichen  Reihen  zu  begründen.  Die  befolgte  Methode  iät 
im  Allgemeinen  die  von  Ohm  angewendete  und  weicht  mithin  von  den 
sonst  herkömmlichen  vielfach  ab.  Die  vorausgeschickte  Einleitung 
(S.  1  — 19)  bespricht  das  Verhältniss  der  verschiedenen  Zahlen- 
arten  zu  einander  ond  zergliedert  das  Geschäft  des  Bechneos, . 
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•etei  aher  sMio«  eitfe  gMrlMe  BvlAiiBtBcluid  mit  der  Arifli'meHk 
t^niiw,  wetslMlb  4er  Vf.  den  Rath  erthent,  ihre  Dnrclilesaiig- 
bts  nach  der  beeadigten  Lectore  des  Ganzen  zu  yerschieben« 
Der  Vf.  mtersdieidel  zwei  Arten  ron  (abstracten  oder  mibe* 
namiteii)  Kahlen:  natttrHche  oder  Zahlen  im  eng^em  Sinne,  welche 
zun  Zählen  dienen,  vnd  künztliche  oder  Zahlen  im  weitern  Sinne, 
welche  snr  Angabe  des  Maasses  von  Gegenständen  dienen.  Von 
den  Zahlen  vnterscheidet  er  die  Grössen;  unter  letzteren  ver- 
steht er  Dasjenige)  was  gez&hlt  wird,  so  wie  Dasjenige,  dessen 
Ausdehnung  durch  die  kflnstiichen  Zahlen  bestimmt  wird.  Die 
Arithmetik  nnd  Analysis  bilden  zusammen  einen  Zweig  der  Ma- 
thematik, welcher  auch  zuweilen  Analysis  im  weitem  Sinne  heissi 
und  sich  ^U  diejenige  Disciplin  bezeichnen  lässt,  welche  das  mit 
d«n  Vamen  ,,  Rechnen  ^^  belegte  Operiren  mit  Zahlen  und  Zahlen- 
rerbMiragen  lehrt«  Das  Rechnen  erklärt  der  Vf.  als  das  AI»- 
leiten  neuer  Gleichungen  aus  den  gegebenen;  es  besteht  nach 
llun  nur  Im  Umformen  und  Umändern  ron  Gleichungen.  Die  Arith- 
metik zerfällt  in  die  allgemeine  und  besondere,  ron  denen  sich 
jene  mit  den  einfachsten  Umformungen  der  einfachsten  ZaUen- 
Verbindungen  beschäftigt,  diese  aber  die  Umwandelung  in  beson- 
dere bestimmte  Formen  bdmndelt  Zur  besondem  Arithmetik 
gehört  namentlich  die  Kifemrechnnng.  Die  Analysis  beschäftigt 
sich  mit  den  zusammengesetzteren  Umformungen,  namentlich  nrft 
d«tt  Umformungen  in  Reihen,  so  wie  mit  den  Umformungen 
innammengesetzterer  Zahleafecblndungen.  Hinsichtlich  ihrer  Be<- 
nutzung  zur  Grössenbestimmung  sind  die  kftnstllchen  Zahlen  ent** 
«neder  absolute  oder  rektive ;  jene  können  sich  nur  auf  Grössen 
bitiehtB,  die  im  Raum  oder  In  der  Zeit  ausgedehnt  sind,  und 
««rfalien  in  die  dnrt  Unterabtheflongen  der  absoluten  ganzen  Sähkn, 
def  Brüche  und  der  Irrationalzahlen,  die  relativen  Zahlen  aber  nnw 
lassen  die  positiven  und  negativen  Zahlen  und  die  Null.  Die  könst- 
liehen  Zahlen  nennt  man  gewöhnlich  reelle  Zahlen  im  Gegennnia 
4er  imaginären  ZiUenverbindungen.  In  Betreff  der  letzteren  ver» 
wirft  der  Vf*  eben  sowohl  die  ^nennung  unmögliche  Grösnen  (die 
itföehe  könnte  man,  meint  er,  mit  gleichem  Rechte  unmögliche 
Divisionen,  das  Negative  aber  unmögliche  Subtractienen  nennen) 
a|u  die  vermeinfliiAe  geometrische  Bedeutung  des  Imaginären. 
Diess  das  Wesentliche  der  Einleitung.  Das  Buch  selbst  zerfällt 
in  zwei  Thelle:  Die  Arithmetik  (S.  21—218)  und  d!e  niedere 
AnaIjslB  (S.  319  ff.);  der  erste  derselben  aber  wieder  in  zwei 
Ahndinitle,  von  denen  der  eine  die  allgemeine  Arithmetik:  (S.  19 
— Idfi),  der  andere  die  Hanplanwenduogen  der  Gesetze  der  allge- 
weinen  Arithmetik  abhandelt ;  der  1.  Abschn.  wieder  in  9  Capp. 
Cap«  1  gibt  eine  Ueberslcht  über  die  einfachen  Zahlen*  und  Zei- 
cfaenverbindnagen )  das  2»  und  3.  behandeln  die  Jldditien  und 
Svbtractiön;  das  4,  und  5.  die  MulUplIcatlon  und  Division  von 
allgemeinen  Zeichen  nnd  Zahlen.  Analog  dem  Begrilfe  der  alge- 
bvaiseben  Summe  werden  Prodoct  und  Quotient  unter  dem  gemein^ 
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gdNiftlieke»  NanM  ..OgthnmAtm  PMdhci^«  btgfifetä  C^  « 
li»ftdritt  von  4eii  allgemeioeB  eiiuicwUgoi  Potenxea  «•!  des  ihiea 
otttsprecheBde«  Wimeln;  Cap.  7  tw  der  PetoMirüg  wid  Rjh 
dicaÜM  der  Zakleo«  In  jeDem  yecstekt  der  Vf.  oator  dIgemeiMf 
Poteis  jeden  mm  zwei  allgemeinen  Zeidien  a  und  b  s^Uidelea 
Auadrock  ron  der  Form  a**;  in  diesem  figt  er  fibr  diejenige« 
Potenien,  deren  Expenenten  ganze  Zahlen  sind»  eine  neue  Be- 
stimmnng  hinzu,  indem  er  9}  als  glelchbedentend  mit  einem  Fr»- 
dnct  von  h  Faeioren,  deren  jeder  «»  a,  hinotellL  Cap*.8  handdl 
von  den  allgemeinen  eindeutigen  Logarithmen,  und  deren  Benio-« 
hungen  su  <ten  allgemeinen  eindeniigen  Poienzen  waA  den  aUgcn 
meinen  Wurzeln ;  Cap.  9  von  den  Zahlenlogartthmen  und  dell 
reellen  Logarithmen  mit  absoluter  Basin.  Der  2.  Abscbn.  (S*  143 
—204)  enthält  die  Hauptanwendongen  der  Gesetze  der  a%8*^ 
meinen  Arithmetik  und  bebandelt  1.  die  Verwandelui^r  gegeb^ien 
Ausdrücke  in  andere  von  vnrgesehriebener  Form  oder  dHe  beson- 
dere Arithmetik  (die  Umformung  in  ganze  Fonctiotten,  Me  [Tu»* 
Wandlung  der  einfachsten  Redmungs-Ausdrücke  in  die  Form  P  +  Qij 
die  sogenannnte  Ausführung  der  RechnungS'-Operationen,  nämllck 
die  ZIffemrechnung  und  die  Buchstabenrechnung);  2.  die  Aoflösnng 
der  einfachsten  Bestimmnngsgleichnngen  (so  nennt  der  Vf.  dte 
algebraisdien  fan  Gegensatz  zu  den  identischen)  oder  die  EleuMnle 
der  Algebra,  wo  auch  'die  Gleichungen  des  3»  und  4.  Grades 
abgehandelt  werden,  von  den  hühern  des  n  Grades  aber  nur 
bewiesen  wird,  dass  sie  n  VFurzelwertbe  haben  müssen.  Wime 
Beilage  (S.  205—218)  handelt  von  den  benannten  Zahlen.  ~ 
Dem  2.  Theil  ist  eine  Einleitung  verausgeschickt,  welche  die 
Begriffe  des  Unendllch-Grossen  «nd  Unendlich^Kleinen,  der  Ste«- 
tigkeit,  der  Grenzen,  so  wie  die  sogenannten  .wahren  Werihe 
unbestimmter  Ausdrücke  erl&utert.  In  5  Abschnitten  ist  sodann 
die  Rede  von  den  Snmmenreihen  im  Allgemeinen ;  von  einigen 
besondem  nach  Potenzen  fortschreitenden  Reiheü  (F^UMlamenUl«* 
reihen),  nämlich  der  binomischen  nnd  polynomischen,  der  Expo* 
nontiairelhe,  der  logarithmischen  Reihe,  der  Sinus«»  nnd  der 
Cosittus^Reihe ;  von  den  mehrdeutigen  Potenzen  und  Logarltii- 
men;  von  den  Kreisfonctionen ;  von  der  Eniwickelbnrkeit  der 
Functionen  in  Reihen,  die  nach  ganzen  Potenzen  fortschreiten. 

[20S5J  Vorschule  der  praktischen  Geometrie.  Bearbeitet  voo  Dr.  ph.  Heiiir. 
von  ttflnau ,  Lehrer  der  Mathematik  an  der  kon.  Gewerb-  u.  Baugewerfcen- 
schnle  ta  Chemnitc.  Mit  ^)  Steindracktafeln.  Leipzig,  Weidmann.  1647. 
VIII  u.  328  8.  gr.  8.    (n.  l  Tyr.  15  Ngr.) 

£ln  eben  so  sweckinftssiges  und  braucUares,  als  schdn  ans- 
gestattetes  Lehrbuch,  welches  nnnächst  bestimmt  ist,  bei  dem  von 
VL  zu  erthellenden  Unterrichte  in  der  praktischen  Geometrie  an 
der  Chemnitzer  Gewerbschule  als  Leitfaden  zu  dienen,  ttbrigens 
aber  auch  zum  Selbstunterricht  wohl  geeignet  ist*  Ausser  einer  Ein- 
leitung zerfällt  es  in  zwei  Abschnitte^  deren  erster  (S.  16—301) 
die  niedere  Feldaesskunst  behandelt  und  in  5  CapUel  zerMlt, 
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weU^  voBi  Abstecken  iiiid  Memm  gei^ier  Linie«;  von  4ßR  llfNe- 
n^taiei   mtt   der  Masskette  nsd   dem    Winkelkrene ;   von    des 
WinkelmesshistrnflienteB ;   vüm  Abstecken    der  Figvren   und   von 
den  Verticalinessan^en  handeln.    Der  2.  die  praktisehe  Ge^neirie 
behandelnde- Abschnitt  ist  mehr  als  Anhang  anansehim  und  be- 
tracUet  In  drei  Capiteln*  Körper  ndt  entwickelbaren  OberAäcbeSy 
Klkper  mit  Umdrebungsoberfl&chen  nnd  nnregeimfisfidge  Körper.  Fast 
nbei^all  ist  der  Vortrag  fasslich  und  klar,  ao<^  so  weit  m^g-Iidi 
elehientar,    nnd  nur  wenige  Steilen  lasseh  In  dieser  BeBlehnBg 
etwas  yermissen.     8.  18  ist  ein  Verfahren  mltgetheiit,  am  Ton 
einem  swischen  awei  Convergenten  AB,  CD  gegebenen  Puncie 
■   ans   eine   Gerade   nach   dem   Convergenzpnncte    abznsteckeB« 
Sassetbc  soll  anf  der  Lehre  von  den  harmonischen  Oertem  be- 
rabeii,  Ist  jedoch  ganz  unrichtig,  wie  schon  daraus  zur  Genüge 
erhellt,    dass   die  durch   die  angegebene  Gonstructlon  erhaltene 
Figur  auch  fdr  jede  andere  Lage  des  Pnnctes  E  passen  wfirde, 
da  die  Pnncte  G,  K,  I,  L  auf  den  gegebenen  Convergeaten  g*anz 
wUlkürlich  angenommen  sind.    Dagegen  wird  folgendes  Verfithren 
nom  Ziele  fflhren.    Sei  F  (statt  E)  der  gegebene  Punct,  so  ziebe 
man  durch  denselben  zwei  Linien  ganz  beliebig,  welche  durch 
ihre  Durchschnitte  mit  den  Convergenten  das  Viereck  GKLJ  be- 
stimmen, dessen  Seiten  Gl,  KL  sich  verlängert  in  H  schneiden. 
Von  H  aus  ziehe  man  eine  dritte    beliebige  Linie,   welche   die 
Gonvergenten  In  k  und  1  schneidet,  und  suche  den  Durchscbnitts- 
ponet  der  Diagonalen  des  Vierecks  Gkll,  so  wird  dieser  gleicb- 
falls,  in   der  abzusteckenden   Geraden  liegen  nnd  demnach  diese 
bestimmen.    S.  125  Ist  zu  lesen,  dass  „in  unsern  Gegenden  selbst 
beim  höchsten  Stande  der  Sonne  die  Sonnenstrahlen  noch  nicht 
unter  einem  halben  rechten  Winkel  gegen*  eine  Horizontalebene 
einfallen'^;  dioss  ist  bekanntlich  ganz  unrichtig,  und  in  der  geogr. 
Breite  von  Leipzig  errelcbt  die  Sonne  im  Sommer  eine  Mittags- 
hdbe  von  mehr  als  62  Grad,  während  einer  grössten  Mittagsliibe 
von  45  Grad  eine  geogr.  Breite  von  68%  Grad  entspricht.    Es   ' 
kt  unbegreiflich,  wie  der  Vf.  einen  solchen  argen  Verstoss  be- 
gehen konnte.  ~-  Die  Correctheit  des  Druckes  ist  zu  loben  (S*  39, 
2.  6  steht  4d  statt  4b'  und  S.  91,  Z.  9  v.  u.  unzugängliche  st. 
zugängliche;    andere   stehen   gebliebene   Druckfehler  sind   ganz 
qnerheblich),  aber  die  Buchstaben  der  Figuren  stimmen  mit  denen 
des  Tej^tes  nicht  durchgehends  überein,    was  daher  zu  rfihren 
scheint,  dass  dem  Corrector  des  Buches  die  Kupfertafeln  nicht 
vorlagen.    So  fehlen  in  Flg.  9  die  Buchstaben  F,  L;  in  Fig.  12 
fehlt  der  Buchstabe  k  und  es  ist  nicht  wie  S.  25  steht  je  =»  21f, 
sondern  umgekehrt  if  =:^  2ye  u.  s.  w. 

i2066]  Die  Buchstabenrechnung  und  Lehre  von  den  Gleichungen.  Mit  einer 
Sammlung  Ton  Aufgaben  von  P.  Rummer,  Lehrer  der  Mathematik  an  der 
höh.  B&rgerschule  u.  Hauptlehrer  der  Gewerbschule  zu  Heidelberg.  Heidel- 
berg, Jul.  Qroo«.    1847.    VI  u,  271  S,  gr.  8.    (o.  l  Tbir.) 

Dtti  vorliegende  empfeblenswerthe  Lehrbiich  eatb&It  die  Haupt- 
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silae  der  Bachstabmirethfiting'  mti  ä\e  Gldchungen  des  ersten  and 
zweiies  Grades.  Die  Bsehstabenreehniing  bebandelt  in  7  Abscbnitten 
(8.  1  — 120)  d!e  Bochstabenrecbnang'  im  Allg-emeinen,  die  Rech- 
mmg*  mit  Potenzen^  die  Ausziebong  der  VTnrzehi,  die  Recbnun^ 
mit  Wurzel^össen ,  die  Proportionslehre,  die  Log'arithmen ,  die 
Lehre  von  den  Reihen  nebst  Anwendung*  der  geometrischen  Reiben 
anf  die  Zinseszins-  und  Rentenrechnnng-.  Demnach  ist  hier  der 
Namie  Bochstabenrechnung  in  einem  viel  ausgedehnteren  Sinne  als 
gewöhnlich  genommen  worden.  Die  Algebra  (S.  121 — 206)  be- 
handelt ausser  den  Gleichungen  des  ersten  und  zweiten  Grades 
auch  die  unbestimmten  Gleichungen«  Ueberall  sind  zahlreiche  Bei- 
sf4ele  hinzugefügt  und  am  Schlüsse  (S.  207—271)  Resultate  und 
Andeutungen  zu  den  im  Buche  enthaltenen  Aufgaben  geliefert. 
Sonaeb  kann  dieses  Buch  zugleich  als  Aufgabensammlung  dienen 
und  unterscheidet  sich  dadurch  von  den  meisten  Werken  über  die 
allgemeine  Arithmitik,  so  dass  es  sich  zum  Gebrauch  beim  Unter- 
richt vorzugsweise  eignet.  Die  Aufgaben  sind,  wenigstens  so  viel 
die  Zahlen werthe  betriilt,  sämmtlich  neu ;  bei  vielen  ist  zugleich 
die  Auflösung  ohne  Gleichungen  gezeigt.  Der  zweite  Theil  wird 
die  Combinationslehre  mit  ihren  Anwendungen,  die  Kettenbrfiche, 
die  Reihen  höheren  Ranges  und  endlich  die  höheren  Gleichungen 
enthatten.  • 

[2067]  Die  algebraische  Auflösung  der  Gleichungen  des  fünften  und  des 
seohsteii  Grades.  Von  Dr.  Ant.  Mflller,  ord.  Prof.  d.  Math,  in  Zurieb. 
Stuttgart,  Hallberger.    1848.    XU  u.  82  S.  gr.  4.    (1  Thir.  18  Ngr.) 

Der  Vf.  hat  sich  seit  längerer  Zeit  mit  Untersuchungen  be- 
schäftigt, in  deren  Bereich  die  algebraische  Auflösung  der  Glei- 
chungen als  Fall  der  Anwendung  gehört,  und  glaubt  dabei  Resul- 
tate gewonnen  zu  haben,  „welche  für  die  Wissenschaft  sowohl 
Nutzen  als  auch  nicht  unbedeutende  Förderung  zu  versprechen 
scheinen'^  Von  diesen  Ergebnissen  einer  langen  und  mühevollen 
Arbeit^  welche  dem  mathematischen  Publicum  vorzulegen  Ver- 
hältnisse und  Umstände  fflr  jetzt  nicht  gestatten,  bilden  diese 
Blätter  den  Vorläufer.  Bekanntlich  sind  bisher  alle  Versuche  an 
der  Aufgabe  gescheitert,  eine  allgemeine  algebraische  Auflösung 
der  den  4ten  Grad  übersteigenden  Gleichungen  aufzufinden,  wie- 
wohl sich  immer  die  Meinung  erhielt,  dass  sie  möglich  sein  müsse. 
Lagrange  fand,  dass  die  Auflösung  der  Gleichungen  sich  auf  eine 
Hülfsgieichung  zurücbführen  lasse,  deren  Grad  den  der  vorge- 
legten übersteige,  sobald  die  vorgelegte  von  einem  höhern  Grade 
als  dem  vierten  sei;  indessen  sei  es  vielleicht  möglich,  diese 
Gleichung  auf  eine  andere  von  niedrigerer  Ordnung  zu  redodren. 
Gauss  sprach  sich  dahin  aus,  es  sei  kaum  zweifelhaft,  dass  das 
Problem  einer  allgemeinen  Auflösung  der  den  4.  Grad  überstei- 
genden Gleichungen  nicht  sowohl  über  die  Kräfte  der  heutigen 
Analysis  hinansgehe,  sondern  geradezu  etwas  Unmögliches  fordere. 
Spätere  Versudie  scheiterten,   unter  andern  der  von  Wronskl; 
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it^eg^n  Ifererieii  Rsfini^  AM  wti  Dtikst»  Beweise  der  llmnif- 
licUeit,  ohne  jedecli  damit  alle  Matlieiiiatik^  la  befriedigen, 
vreasbaib  asek  die  Gesellschaft  der  WisaeBschiAeii  in  Pn^  in 
J.  1833  alle  bis  dabin  erschienenen  Beweise  der  Unni^fflieUdl 
fttr  nngenfigend  erfcl&rte,  nnd  die  Prelsaafgabe  stellte :  entweder 
einen  befriedigenden  Beweis  der  Autosung*  zu  liefern ,  oder  die 
Auflösung  za  selben,  ohne  dass  sie  jedoch  unsers  Wissens  äne 
Pf  eissebrift  za  fcrdnen  im  Stande  gewesen  wäre«  Fosrier  erkennt 
awar  eine  absolute  Unmöglichkeit  der  Anflösung*  nicht  an,  findet 
aber  durch  die  bisherigen  Arbeiten  der  Mathematiker  die  Annahme 
gereditfertigt»  dass  die  ndthigen  Rechnungen  endlos  and  «nfilier*  i 
sebbar  wirden  und  dadurch  jeder  weltern  Forschung  ehie  Scbmrte 
gesetat  sei.  Aus  alle  dem  hftit  sich  der  Vf.  för  bereclitigt  n 
scbliessen,  dass  die  Frage  nach  der  Lösbarkeit  des  Problems  a«f 
eine  alle  urtheiisfähigen  Sachkundigen  befriedigende  Weise  darch- 
aos  noch  nidit  erledigt  sei«  Freilich  aber  ist  %le  aoch  darch  IIa 
keineswegs  erledigt.  Da  das  Problem,  die  Gleichungen  aafan- 
lösen,  Im  Wesentlichen  auf  die  Forderung  blnausbull,  dass  mai 
die  Werthe  gewisser  Functionen  der  Wurzeln  angebe^  bat  der 
Vf.  die  Natur  und  s&mmUicbe  Eigenschaften  der  Fnnctionea, 
welche  bei  den  Gleichungen  des  finften  und  sechsten  Grades  in 
Anwendung  kommen,  zu  ermitteln  gesucht.  Unter  den  gefondenefl 
Resultaten  scheint  das  für  alle  Gleichungen  geltende  das  wich- 
tigste, dass  alle  Functionen  sich  auf  eine  bestimmte  Anzahl  funda- 
mentaler Functionen  zuröckführen  lassen ,  deren  Anzahl  bei  des 
Gelchungen  des  5.  und  6.  Grades  fünf  Ist.  Die  Schrift  zerfällt 
übrigens  in  11  Abschnitte.  Das  Ergebniss  der  Untersnchangen 
in  den  10  ersten  ist,  dass  die  algebraische  Auflösung  der  Glei- 
chungen des  5<  und  6.  Grades  auf  ein  einziges  Problem  —  die 
Auflösung  einer  ziemlich  verwickelten  Gleichung  vom  6.  Grade  — 
zurückgeführt  werden  kann.  Die  Form  und  die  Eigenschaften 
dieser  Gleichung  weisen  auf  das  absolut  nothwendige  Bestellen 
einer  andern  Gleichnng  Im  Gebiete  der  Zahlenlehre  o^er  der 
Curven-Fnnctionenlehre  bin,  durch  deren  Zuziehung  das  Verlang^te 
gefunden  werden  kann.  Die  zur  Bildung  und  Auflösung  dieser 
letztern  Gleichung  erforderlichen  Grundbedingungen  erfüUea  aber 
die  elliptischen  Functionen  (im  weitern  Sinne). 

[2d58]  Lehrbuch  der  Differential-  und  Integralrechnung  von  Kavier,  Mitgtied 
der  Akad.  u.  6.  w.  Mit  Zusätzen  von  Liouville,  Deutscli  herausgeg.  und- 
ndt  einer  Abbandunf  der  Methode  der  kleinsten  Quadrate  von  Dr.  X%eod. 
Wmstein.  1.  Bd.  Hannover,  Hahnsche  Hofbnchb.  1845.  VII  u.  376  8. 
gr.  8.    (l  Thlr.  15  Ngr.) 

Das  Ori^ind  ist  nach  dem  Tode  des  berühmten  Vfe«,  welcher 
seinen  Schillern  den  Text  seiner  Vorlesungen  urspröng-lich  k 
litbogr^ibirten  Blättern  mitthetlte,  unter  Aufsicht  von  Uouville  nd 
Catalan  und  unter  dem  Titel  ^R^omä  des  le^ons  d'analjse  dennees 
a  Vic^e  poljtechniqne  par  M.  Navier^^  luden  Jahren  1840  m.  1841 
%u  Paris  enchienen  nnd  dimit  Fermuthlich  noch  jetnt  den  lieiMf- 
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fettdea  YorlesiiD^n  ao  der  dortigen  polyieclnfseheii  Bckile  %mt 
6nindiag*e.  Seine  Torliegende  deutsche  Bearbeitung  verdankt  ikr 
Erscheinen  deni  Umstände,  dass  das  Werk  den  mathematischen  Vor- 
trägen, so  wie  den  Vorlesungen  ober  Baukunst  und  Mechanik  an 
der  polytechnischen  Schule  in  Hannover  zum  Grunde  gelegt  werden 
sollte«  Auf  die  Eigenthümlichkeiten  der  Behandlung  des  so  oft 
behandelten  Gegenstandes  kann^  hier  nicht  näher  eingegangen 
werden.  Der  vorliegende  1.  Bdr  zerfilllt  In  39  Abschnitte,  deren 
letzter  die  Anwendung  der  bestimmten  Integrale .  auf  die  Bereeh- 
nung  der  Bogenlängen,  der  Flächen  und  der  Körperräume  tnthSiL 
Llonville's  Zusätze  (S.  373  — 376)  sind  in  diesem  Bande  ziemlteb 
unbedeutend  und  behandeln  den  Rest  des  Tajlor'schen  und  der 
Maclaurin'schen  Reihe,  so  wie  die  Brüche,  welche  unter  die  Form 

—  fallen.    Die  Uebersetzung  ist  sorgfältig  und  sehr  treu,  nur  an 

oo 

wenigen  Stellen  hat  sich  der  Uebersetzer  kleine  Abweichungen 
erlaubt,  die  Ausstattung  aber  sehr  gefällig« 

'2058]    A   First    Course    of  Mathemadcs;    comprising   Arithmetic,   Algebra,* 
tatics,  and  Hydrostatics,  as  required  for  the  origiaal  Uambridge  B.  A.  Degreö. 
By  J.  flattersley.    Cambridge,  1848.    314  S.  gr.  8.    (U'sh.  «d.) 

[SOW]  Lehrbuch  der  Arithmetik.  Zum  Gebrauche  f.  die  oberen  Klassen  von 
Gymnasien  u.  höheren  Bargerschulen  bearb.  Ton  G.  RlulMiLe,  Privatdoc. 
an  d.  üniv.  Bonn.  Coblenj»,  Blum.  1847.  XVI  U.218S.  gr.8.  (:Wy,Ngr.) 
BefAnderar  Abdruck  der  i.  AbUieUimg  den  unter  No.  9054  aiwfQhrlicher  besprochenen 
Lehrbocbs. 

1]  Lehrbuch  der  Mathematik  f.  den  Schul-  u.  Selbstunterricht  yon  W. 

^ng.  Wilde,  Prof.. am  Gymnas.  zu  Stargard.  2.  Bd.  Mit  1  Figurehtal. 
Leipzig,  Breilkopf  u.  Härtel.  1848.  \1U  u.  'i24  S.  gr.  8.  {n.  25  Ner.; 
1.-^.  Bd.  2  Thir.  10  Ngr.) 

Auch  n.  d.  Tit.:  Lehrbuch  der  Arithmetik.    2.  Bd.:  Die  Gleicbungs-,  Beziehunss-  u.  Com- 

bioAtionslehre I.  Bd.:  Lehrbach  der  Arithmetik«  l.Bd.  Die  sechs  Orandreclinimgen.  tSlö. 

(30  Ngr.)  —  3.  Bd.:  Ebene  Geometrie  mit  Einschluss  der  Trigonometrie.  l.Bd.  JS46.  (26  Ngr.) 

{aD6S]  Misceliaaeons  Bacaroples  in  Algebra,  deaigned  as  a  Companioa  to  tbe 
»Elements  of  Algebra*'.  By  the  Rev.  J.  W«  Ckaemo.  Leod.,  1847. 
76  S.  gr.  12.    (n.  28h.  6d.) 

[JMNO]  Euclid's  Elements  of  Geometry;  traoslated  ffom  the  Latin  of  the 
Right  Rev.  T.  Ebrington,  D.  D.:  to  which  is  added,  aCompendium  of 
Algebra;  also  a  Compendiam  of  Trigonometry.  New  edit  Cambridire.  1848. 
^47  S.  8.    (5sh.)  *  -^  s, 

[9M4]  Lehrbuch  der  prakt.  Geometrie  zum  Gebrauch  an  höh.  technischen 
Lehranstalten  von  Dr.  G.  Cbr.  C.  Hnnäiis,  Lehrer.  Mit  15  Kupfertaff. 
Hannover,  Helwittg.     1848.    XIV  u.  411  8.  gr.  8.    (n.  2  ThIr.  20  Ngr.) 

[2065]  Theoret.-prakt  Losung  dier  2 geometr.  Aufgaben:  a.  a wischen  2 gegebene 
gerade  Linien  2  Proportionalen  einzuschalten,  nebst  der  davon  abhängenden 
Vervidföltigung  des  Würfels  u.  anderer  einander  äfanl.  Korper,  nach  allen 
beliebigen  VerlüUtnissen  in  geraden  od.  gebrochenen  Zahlen ;  b.  Quadratur  des 
Zirkels  u.  Zirkulirung  d.  Quadrats  nebst  Konstruktion  von  Kugeln,  u.  Wür- 
feln od.  and.  Körpern,  die  gleich  gross  werden  sollen,  mit  Hülfe  zweier 
Werkaeuge.  Erfunden  u.  beschrieben  von  J.  G.  Kaie,  Oberlehrer.  Breslau, 
G.  P.  Aderfaolz.    1848.    28  S.  mit  8  Steintaff.    gr.  4.    (a.  1  Thlr.) 

[MM]  IKe  Hauptsfttze  der  Soniometrie  der  ebenen  ü.  sphärischen  Trigono- 
metrie.   Jeoa,.Hoalikaaten.    1847.    IV  u»  43  8.  8.    (n.  4  Ngr.) 
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£«•7]  Tht  Eleiii«iiU  o(  Plane  and  Spherical  Tngonometry;  wilh  tbe  Con- 
atrucdon  and  Use  of  Tables  of  Logarithius,  both  of  Numbers  and  Angles. 
By  ^.  C.  SnowbalL   7.  edit.    Cambridge,  1848.   214  S.  gr.8.    (lOsh.  6d.) 


iaN6j  Dissertatio  mathemat.  inaug.  de  curvis  funicalariia  quam  scr. 
lan,  Steya  Parve.  Groningae.  (Amersfoort,  Taats.)  1848.  104  S.  mit 
l  Steintaf.    gr.  4.     (n.  1  Thlr.  14  Ngr.) 

[2069]  Iieonli,  Ciiler'8  Mechanik  od.  analytische  Darstellung  der  Wissen- 
schaft von  der  Bewegung  mit  Anmerkungen  u.'  Erläuterungen  herausgeg. 
von  Dr.  J.  Fh.  Wolfers.  I.  Thl.  Greifswaid,  Koch.  1848.  464  S.  mit 
4  SteintaflF.    gr.  8.    (n.  2  Thlr.  15  Ngr.) 

[wni]  Versuch  einer  neuen  Entwickelung  der  Grundgesetze  der  Dynamik 
aus  der  Theorie  der  Functionen  u.  Ableitung  des  Parallelepipedons  d.  Kräfte 
ü.  der  unmiitelbaren  Folgen  desselben  aus  d.  der  Geschwindigkeiten  nebst 
eiaig^n  besond.  Betrachtungen  u.  Bemerkungen.  Eine  Abhandlung  zum 
Schlüsse  d.  Studienjahres  1846/47  von  L.  Cph.  Schnfirlein ,  Prof.  am  k. 
Gyaanas.  ?u  Hof.   Hof,  Grau.    1847.   37  S.  mit  l  SteinUf.  gr.  4.   (12»/,  Ngr.) 

[MTl]  The  Arithmetic  of  Annuities  and  Life  Assurance,  or  Compound  Interest 
simplified;  eicplaining  the  Value  of  Annuities  Certain,  or  Contingent  on  One 
or  Two  Lives,  and  the  Valuea  of  Aasurances  in  Single  and  Aoaual  Pay- 
ments,  and  comprehending  the  Values  of  Leases>  Pensions,  Freeholds,  and 
Reversionary  Sums,  in  Possession  or  Expectation  j  Immediate,  Deferred,  or 
Temporary.    By  B.  Baylls.    Lond.,  1848.     142  S.  gr.  8.    (n.  Sah.) 


[2072]  Astronomische  Nachrichten,  herausgeg.  von  Prof.  H.  C  Schumacher. 
25.  u.  26.  Bd.  od.  Nr.  577—624.  (k  ca.  l  Bog.)  Mh  Beilagen  u.  Abbildd. 
Altena.  (Hamburg,  Perthes -Besser  u.  Mauke.)  1847,  48.  Yll  u.  418,  VIl 
u  400  8.  gr.  4.    (ä  Bd.  n.  7  Thlr.  15  Ngr.) 

^BTS]  Astronomische  Beobachtangen  auf  der  K.  Universitäts-Sternwarte  in 
onigsberg  von  Dr.  A.  I«.  Bnscli,  Observator.  23.  Abthl.,  vom  1.  Jan.  bis 
3K  Dec.  1837.  Königsberg.  (Leipzig,  Rein.)  1847.  XII  u.  100  S.  Fol. 
(ä  n.  2  Thlr.  20  Ngr.) 

[M74]  A  Treatise  on  Astronomy;  disptaying  the  Arithmetical  Architectare  of 
the  Solar  System ,  embracing  an  Account  T>f  the  Discovery  of  tbe  planets 
Nfeptune,  Astrea,  and  Iris;  with  a  Description  of  Lord  Rosse's' Telescope* 
By  C.  HeBdeMonj  LL.  D.    3.  edit.    Lond.,  1847.    206  S.  gr.  12.    (4sh.) 

[2075]  The  Stellar  Universe;  Views  of  its  Arrangements,  Motions,  and  Evo- 
liitions.    By  il.  P.  Mloliol,  LL.  D.   Edinburgh,  1848.   258  S.  8.   (5sh.  6d.) 

[2076]  The  Planet  Neptune:  an  Exposition  and  History.  By  J.  P.  H IdloL 
LL.  D,    Edinburgh,  1848.     134  S.  mit  6  KupfertafiT.    8.    (Sah.  6d.) 

Schul-  und  ünterrichtsweseh. 

[2077]  Jubelfeier  der  dreihundertjährigen  Stiftung  des  grossherzogl.  Lyceuau 
zu  Heidelberg.  Beschrieben  und  nebst  den  der  Anstalt  zugegangeneo  Zu- 
schriften und  den  bei  der  Feier  gehaltenen  Reden  herausgeg.  von  J.  n% 
BaptaB,  Prof.  u.  d.  Z.  Director  des  Lyceums.  Heidelberg,  Mohr.  1817. 
VI  u.  94  S,  gr.  8.    (11%  Ngr.) 

[SOie]  Lycei  Heidelbergensis  OrigineiB  et  Progressus.  Disseritur  etiam  de 
schola  Nicrina  et  contubemiis  Heidelbergae  olim  constitutis.  ^  Commentatio 
bistorico-literaria,  quam  ad  Lycei  festum  saecinlre  tertium  pie  celebrandaia 
ex  moDumentia  liierarum  fide  dignissimis  üsque  maximam  j^artem  iaediiis 
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consoripsk  Jb/ffV.  BaotK,    Lycd  t!erd«lb.   ttoi.     Hei&lberne,  Mcibr/ 
184Ö.    VI  u.  M2  S.  gr.  8.    (17%  Ngr.) 

Am  19«  Oct.  1846  feierte  das  grossherzogl.  bad.  Ljceam  'an 
Heidelberg*. unter  allg'emelii  herzlicher  TheÜDahme  sein  SOOJähriges 
Jubelfest,  and  die  beiden  vorlieg'enden  Schriften  shid  bestumitt, 
thells  die  bei  dieser  Feier  statt  gehabten  Festlichkeiten,  thefls  die 
Geschichte  dif^ser  AnstaU  nach  den  Oaellen  mitaathdlen»  •  Un<f 
allerdings  verdient  eine  Schule,  A\e^  Vie  diese  so  mannicbfacfi 
wechselnde  Schicksale  erlitten  und  so  lange  Zeit  und  so  viel- 
seitig segensreich  auf  die  Heranbildung  und  Erziehung  der  Ihr 
anvertrauten  Jugend  gewirkt  hat,  eine  ausführliche  geschichtliche 
Darstellung  ihrer  Vergangenheit  und  Gegenwart,  und  es  gebührt 
dem  Vf.  Dank,  dass  er  uns  mit  so  geschickter  Hand  und  so  grflad-^ 
lichem  Fleisse  diese  Darstellung  gegeben  hat,  die  nicht  nvr  in 
den  Gemfithern  der  dieser  Lehranstalt  Angehörigen  ein  bleibendes 
Andenken  gründen  wird,  sondern  zugleich  auch  als  ein  wicb^er 
Beitrag  zur  Schulgeschicbte  Deutschlands  gelten  kann.  Von  dem 
Kurfürsten  der  Pfalz,  Friedrich  IL,  unter  dem  Beirath  Ph.  Melan- 
thons  und  unter  Mitwirkung  des  P*  Fagius  aus  Strassburg  am 
9«  Oct.  1546  gegründet,  fand  die  neugesliftete  Schule,  die  den 
Namen  „ Pädagogium ^^  führte,  gleich  anfangs  in  dem  Mangel  an 
Mitteln  und  noch  mehr  in  der  feindselige»  Stellung,  welche  i\» 
Universität  ztf  ihr  annahm,  so  grosse  Hindemisse,  dass  sie  unter" 
Kurf.  Otto  Heinrich  mit  der  Neckarschule,  welche  gleichen  Zweck 
and  gleiche  Bestimmung  mit  ihr  hatte,  vereinigt  werden  muäste. 
Als  bald  darauf  unter  Friedrich  UI.  im  J.  1560  das  Pädagogfaitv 
neu  gegründet,  zweckmässiger  organisirt  und  fär  die  damallgen^ 
Zelten  ausreichend  dotirt  worden  war,  nahm  die  rasch  gedeihende 
Schule  einen  erfreulichen  Fortgang  und  ward  von  In-  und  Aus- 
ländern zahlreich  besucht,  aber  schon  1563  brachte  die  fist  In 
ganz  Deutschland  wüthende  Pest  dieselbe  wieder  dem  Unter- 
gange nahe.  Zwar  wur<te  das  Pädagogium  1565  vom  Kurfiirsteiv 
Friedrich  wieder  hergestellt,  die  ökonomischen  Verhältnisse  des« 
selben  geordnet  und  möglichst  gesichert,  die  zeither  aus  nur 
2  Classen  mit  drei  Lehrern  bestehende  Anstalt  bis  auf  6  Classen 
mit  5  Lehrern  und  40  Stipendiaten  erweitert  und  so  das  Empor- 
btflhen  derselben  erfreulich  gefördert,  aber  der  in  Folge  der  con« 
fessionellen  Wirren  unter  dem  Kurf.  Ludwig  VI.  und  dem  Herzog 
Job.  Casimir  wiederholt  eintretende  rasche  Wechsel  der  Lcbrer 
brachte  dem  Gedeihen  der  Schule  neue  störende.  Hemmnisse,  die 
erst  unter  der  Regierung  Friedrichs  IV.  wieder-  beseitigt  wurden. 
Noch  schlimmer  erging  es  der  Anstalt  im  30jährigen  Kriege.  Die 
Eroberung  und  beklagenswerthe  Verwüstung  Heidelbergs  durch 
Tflljr  1622  führte  die  völlige  Auflösung  der  Anstalt  hc^beh 
Lehrer  und  Schüler  mussten  flüchten  und  wurden  nach  allen  Ge- 
genden hin  zerstreut.  Ein  Versuch  des  vormundschaflL  Landes- 
administrators  Pfalzgraf -Ludwig  Philipp  zm  Simmem,  die  Schul» 
Im  Laufe  der  J*  1633—36  wieder  herzustellen,  blieb  IkX  den 
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li^gBinaigfitAenj  wekhe  die  ff  da  feHwAffCtd  «fduNete,  wir- 
kungslos 9  «nd  erst  nacli  dem  Abschlösse  des  wesißil.  Friedens 
im  J»  1650  wtr  man  im  Stande,  an  die  ReorgaBisatiot  der  Sclnle 
ao  deokea.  Abs  Mangel  an  Einkünften  aber  yermochte  man  an- 
fangs (för  den  Unterriebt  in  6  Classen)  nor  drei  Lcbrer,  J.  Weidaer 
ans  Mastricht  (Rector),  J.  Seob.  Fabricios  aas  der  Sehweiz  cnd 
Leonb.  Sekng  ans  Heidelberg,  aazostdlen.  Da  aber  diese  JMAnner 
bdl  ihrer  geistigen  Tfichtigkeit  der  Scbole  sehr  bald  einen  be- 
deiitenden  Rnf  Terschaflen,  der  sich  nnter  Wilbelmi's  ond  Hom- 
berts  Rectorate  noch  vergrösserte :  so  konnte  man  mit  dem  zmeh- 
menden  Andränge  der  Schüler  bald  darauf  die  Zahl  der  Classen 
bis  auf  acht  erhöhen  nnd  auch  eine  angemessene  Vermehrung  der 
Lehrer  eintreten  lassen.  Die  Schule  stand  jetzt  allerwärts  in 
h0heni  Ansehen  und  wurde  zahlreich  ron  In-  und  Ausländem 
besucht,  als  ein  neues  Missgeschick  sie  noch  einmal  dem  Unt^- 
gange  nahe  brachte.  Der  Einfall  der  Franzosen  in  die  Pfalz  und 
die  grausame  Verheerung  der  letzteren  in  den  J.  1689—93  fülirte, 
nachdem  mit  dem  grössten  Theile  der  Stadt  Heidelberg  aocb  das 
Sehulgebiode  ein  Raub  der  Flammen  geworden,  die  yölHg«  Auf- 
Ustang  der  Schule*  herbei.  Nachdem  dieselbe  länger  als  10  Jafcre 
geschlosseti  geblieben,  begannen  endlich  etwa  um  1701  zwei  Hei- 
delberger Prediger  Beering  und  Leo  Mehrenscheid  mit  Hülfe  eines 
Candidaten  der  Theologie  durch  freiwillige  Ertheilnng  gelehrten 
Unterrichts  die  Wiedereiiieoerung  der  Anstalt;  bald  wurden  auch 
wieder  ordentliche  Lehrer  angenommen  und  besoldet,  kurz  ber- 
nadi  im  J.  1705  der  Schule  statt  des  bisher  inne  gehabten  Fran- 
eiskanerklosters  der  Schönauer-  oder  Münchhof  zugewiesen,  hierauf 
bis  1718  der  JSau  eines  Scfaullocals  vollendet  und  die  Anstalt  auch 
anderweit  mit  Einkünften  dotirt.  Von  jetzt  an  bestand  die  Schale 
nnunterbrochen  fort,  bald  mehr,  bald  weniger  blühend,  ohne  ferner 
^che  Wechselfiüle  des  Schicksals  zu  er^hren,  wie  sie  deren  so 
Tide  in  früherer  Zeit  erduldet  hatte.  Im  Verfolge  ihrer  ferneren 
Geschichte  ist  nur  merkwürdig,  dass  sie  nach  langem  Stillsieben 
auf  einem  veralteten  Standpuncte  durch  J»  Fr.  Abegg,  «»nen 
Schüler  Fr.  A.  Wolfs,  zuerst  wieder  grosse  und  durchgreifende 
Verbesserungen  erhielt,  dass  sie  am  21.  Nov.  1808  mit  dem  von 
den  Jesuiten  ,1705  in  Heidelberg  gegründeten  katbol.  Gjmnaslnm 
▼ereinigt  nnd  dass  sie  im  Jahre  ISSiS  zu  einem  Ljceum  erhoben 
wurde.  --  No.  2077  enthält  die  Beschreibung  der  am  19.  Oel. 
1S46  bei  Gelegenheit  der  Jubelfeier  stattgehabten  Festlichkeiten 
in  einer  genauen  bis  ins  Einzelne  gehenden  Darstellung  (S.  1 — 11). 
Dabei  werden  die  Gratulationsschreiben,  die  von  benachbarten 
Gjrmüaslen,  Lyceen  und  Schulen  eingesendet  wurden  (S.  12 — 31), 
die  Fefeitgedichte,  die  von  ehemaligen  ausgezeichneten  Sclitlem 
der  Anstalt  eingingen  (— S.  25)  und  die  Festreden,  die  bei  der 
Feier  selbst  gebalten  wurden  (— S.  94),  originaliter  mitgetlieilL 
Interewant  ist  hier  vor  Allem  die  Rede  des  Vfs.,  als  denel- 
tigen  Directors,  In  sofern  in  dieselbe  zugleich  eine  In  ansckaii- 
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lidben  VmthBtn  gtgtkme  GeMUcMe  der  AnsiaU  nn  lireB  erat«» 
Aiikn^en  Ms  a«f  die  Geg riiwart  verwubt  is4.  Beacbimg'  y^^> 
dteftt  f«nier  das  beig^rögie  ohronologr«  Verselclmiss  der  Rectorenk 
uad  Difecterea  der  Aastalt  -*  Die  Sdidft  No.  2078  heginiU  mii 
eiaer  Eisleitaa^  (S.  1—10)  9  in  welcbar  roa  det  Crfiher  in  Heidel^ 
lier^  liefindlichmt  Schulen  ver  der  Stiftung  des  Pädagregiuns  (der 
aolwla  Nicriaa,  den  CoUegits,  Cootubemüssive  Barjiis),  in  weU 
clmi  nuA  nacli  Sitte  der  damaligen  Zeit  grieekiscb,  lateiaiscliy 
Dialektik  und  Rhetorik  lehrte,  gehandelt  wird.  (Dorch  dfe  hWt 
Ton  Urkunden  verbürgten  Nachrichten  >yird  erwiesen ,  daas  schon 
Conrad,  der  Bruder  des  Kaisers  Friedrich  Barbarossa  vor  den» 
J.  1155  eine  Klosterschole  gesllftet  habe ;  Heidelberg  bitte  smuick 
eine  der  ältesten  Schulen.  Hieran  schliesst  sich  die  ältere  Ge-: 
schldtte  des  Pädagogiums,  aus  welchen  das  Jetzige  Lyceum  hervor-v 
gfaig,  die  in  4  AbschiOliten:  L  De  Paedagogio  instituto  (S.  10-^52) j 
U.  De  Paedagoffio  destUuto  (S.  53— 65>  lU.  De  Paedagogi» 
restituto  (S.  66 --98)  nnd  IV.  De  Paedagogio  amplificato  (S.  du 
— 123)  von  den  ersten  Anfäugt^n  bis  xum  J.  1566  fortgeführt  und 
mit  fortlanfendett  Nachweisen  aus  den  Qnellea  beurkundet  wkd* 
Den  BeschliKis  machen  awei  gleichfalls  nach  Urkunden  gegebene 
Specialabhandlungen :  De  Schola  Nicrina  (S»  123--133)  und  De 
Contttbernils  sive  Bursis  (S.  134—142),  von  denen  namentlich 
die  letztere  auch  ein  allgemeineres  Interesse  in  Anspruch  nimait« 
Die  lateinische  Darstelhing  des  Vfs.  ist  einfach  und  klar,  enthält 
so  manches  Neue,,  behält  immer  das  wahrhaft  Interessante.  no4 
Merkwürdige  Im  Auge.  Besondern  Werth  haben  für  den  Freund 
der  älteren  Geschichte  der  Pädagogik  und  Didaktik  auch  die  mit- 
getheilten  urkundlichen  Documente,  wie  Schulverordningett,  Stif- 
tmgsurknnden  u.  s»  w. 

gms]  Die  Griechen  und  Römer  gehören  mit  ihrer  Bildung  nur  noch  der 
eschichte  an.  Ein  zeitgemässes  Wort  zur  Förderung  des  yaterlftndischen 
Witseni.  Herausgeg.  von  Dr.  Z....«.*«a«  Nordäausen,  Pdrstemaun.  IS49. 
43  S.  gr.  8.    (6  Ngr.) 

Den  ihre«  Ziele  nach  bekannten,  neuerllchsi  sehr  lebhaft  ven- 
UHrten  Gymnasial- Relormbestrebungen,  die  aber  noch  nl^t  t» 
einem  Abschluss  haben  gebracht  werden  können,  triU  auch  der 
nngenaante  VL  Meatr  kleinen  Schrift  bei  und  der  die  Stdie  eine» 
eigentllehen  Titels  vertretende  Satx  ist  der  Ausdruck  des  von 
ihm  für  seine  Ansieht  gefundenen  Resultates,  hervortretend  misr 
einer  treSIichen  historischen  Dedoctien,  welche  chronologindi  and 
In  enggeschlossener  Gedankenfelge  forts^reitet  und  mit  Scharf* 
sinn  sich  dienstbar  su  machen  weiss,  was  zur  gesehichtliehen 
WUrdigung  des  classischen  Alterthnms  im  Verhältniss  ^ur  Ent- 
wiekdnng  des  dentsehen  Volkes. gehört  (S.  3  —  27);  alsdani» 
wird  noch  kurs  die  Frage  berührt,  welchen  Plats  dieses  Aiter- 
thmn  als  Unterrichtsmittel  noch  anspsechen  könne  (— 'S.  43)^ 
Kommt  dem  Vf.  im  Allgemeinen  von  froher  her  der  Umstand  tm 
Statten,  dass  die  Hdiidogie,  wie  sehr  sie  sidi  auch  abgemihet 
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Ittt)  ien  idar  lft«s^iig«iiden  Beweis  schnMIg*  iroJiHelieii  i^,  4m 
clissfaehe  AUertliani  überrsgr^  intelleeiiieil  und  itimralisch  die  6e- 
feftfuart,  und  ima  de  demnach  auch  die  ^dssere  Amuthl  der 
Lelirslniidea  ffir  seine  Interessen  aossnbeuten  nnbereditig^t  ers^ieint: 
BO  gewinnt  seine  Ansielit  gerade  jetxt  nnwidersprecliUeh  an  Nacln 
dr«ck  mid  WichUg't[eit,  wo  Deaiscbland  in  eine  Phase  der  Entwicke- 
ln!^ eingetreten  ist,  welche  für  sein  Leben  and  seine  Gesckichta 
von  der  g^(^ssteri  Wichtigiceit  werden  zu  wollen  den  Ansdieio  hat. 
Es  geht  uns  schwer  ein,  in  einer  Zeit,  wo,  leider  neben  wühle- 
rischen Umtrieben,  die  wir  nicht  in  Abrede  stellen,  unleugbar  ein 
edles  Bewusstsein  dessen,  was  ein  Volk  sein  kann  un4  soll,  in 
JMilHonen  Herren  gewaltig  sich  regt,  in  einer  solchen  Zeit  die 
ftberwiegende  Zahl  der  Gymnasiallehrer  als  solche  uns  zu  denken, 
die  sich  und  ihre  Pflegbefohlencn  ex  professo  auf  dem  imaginären 
Boden  von  Hellas  und  Latium  einheimisch  zu  machen  sich  bemühteii, 
während  sie  den  rauschenden  Flügelschlag  der  Zeit  überhörten, 
die  von  ihnen  eine  Erziehung  der  Jugend  für  die  jetzt  geltende 
Entwickelung  uiisers  Geschlechts  und  Volks  fordert,  ans  ibren 
eine  Jugend  entgegenzunehmen  erwarten  darf,  die  an  einer  siclieTen 
Befestigung  und  gedeihlichen  Entfaltung  der  grossen  Ideen,  welche 
die  Jetztzeit  in  ihrem  Schoosse  trägt,  sich  dereinst  zu  betheilig'en, 
vielleicht  nicbt  ohne  schwere  Kämpfe,  den  Willen  habe  und  den 
Mttth.«  „Die  Bildung  unserer  Jugend <<  —  so.heisst  es  S*  42  — 
„mnss  vor  allen  Dingen  eine  deutsche  werden,  d«  h.  ans  dem 
Geiste  des  Volkes  heraus  in  den  Geist  der  Zukunft  hinein^^. 

p2060]  Die  Germanologie  auf  deutschen  Lehrstühlen.  Von  Th.  Heinsins. 
Deutschlands  Unterrichtsbehörden  zur  geneigten  Beachtung  empfohlen.  Berlin, 
Myliüs.     1848.    48  S.  gr.  8.    (7%  Ngr.) 

Abgesehen  von  dem  störenden  fremdländischen  Worte  auf  dem 
Titel,  welches,  noch  dazu  als  vox  hybrida,  so  leicht  durch  ein 
acht  deutsches  ersetzt  werden  konnte,  ist  die  vorliegende  kleine 
Schrift,  auch  empfohlen  durch  den  Namen  des  hier  wohlberech- 
tigten Vfs.  und  den  Stempel  langjähriger  Erfahrung  an  sich  tra- 
gend, ein  schätzbarer  Beitrag  zum  Abschlüsse  der  nenerding^s  oft 
nicht  ohne  Einseitigkeit  besprochenen  Frage.  Sie  sucht  das  der* 
malige  Verhältniss  des  Unterrichts  in  der  deutschen  Sprachwissen- 
sehäft  zu  den  übrigen  Lehrgegenständen  auf  Schulen,  besonders 
auf  den  Gymnasien,  genauer  als  bisher  zu  bestimmen,  das  Mangei- 
halte  desselben  ffir  unsere  Zeit  nachzuweisen  und  die  Nothwendlg- 
keit  der  verbesserten  Stellung  unserer  vaterländischen  Sprache 
aus  wissenschaftlichen  und  politischen  Granden  darzulegen.  Die 
Instanzen  und  Grunde,  deren  sieh  der  Vf.  bedient,  sind  passend 
gewählt  und  hinlänglich  gestützt,  und  es  ist  nur  au  wünschen, 
dass,  je  mehr  die  hier  vertretene  Angelegenheit  zu  dem  ihr  ge- 
bührenden Rechte  gelangt,  in  der  Methodik  nichts  versehen  und 
eine  gewisse  Ueberelnstimmung  erstrebt  werde.  Leicht  köanie 
auch  hier  Wortklauberei  sich  wieder  geltend  machen  woll<^n  und 
es  dürfte,  wie  es  auch  schon  längst  vorgeschlagen  forden  ist, 
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am  zwecknässfgsiea  sein,  mit  den  vorzä^licliBieB  Selirlffwerkea 
der  dem  ^eg'enwäriigen  G^cUechte  san&chst  vorangehenden  Pe- 
riode den  Anfang*  au  machen  und  dann  rfickw&rts  bis  sn  den 
ältesten  Sprachdenkmalen  aufzusteigen«  Auf  diese  Welse  knüpft 
die  Jugend  bei  Lesung  der  deutschen  Schriftwerke  an  Vertrautes 
und  schon  Bekanirtes  an  und  wird  dann  um  so  leichter  zum  Ver- 
ständnisse der  älteren  Sprachmonumente  rorzudringen  in  den 
Stand  -gesetzt« 

[2081]  Der  Examinator  und  Examinand  über  die  wichtigsten  Cregenstäxide 
aus  der  Staaten-  und  Kirchengeschichte  und  Mythologie,  in  Frage  und 
Antwort.  Mit  beigefugten  Fragtabeiien  über  die  wichtigsten  Kriege,  Schlachten 
und  Friedensschlüsse,  die  bemerkenswerthesten  Entdeckungen  und  gemein- 
nützigsten Erfindungen,  berühnitetten  Helden,  Schriftsteiler,  Dichter  u.  s,  w. 
Von  K.  Fiedler,  SchuUehrer  zu  Wetteritz  bei  Hubertusburg.  2  Bde. 
Grimma,  Verlag^-Comptoir.  1848.  XII  u.  184,  IV  u.  108  S.  gr.  8. 
(n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

Obgleich  die  vorlieg'.  Schrift  nach  dem  von  diesem  Jahre  ab 
für  das  Rep.  angenommenen  Canon  kaum  die  Ehre  der  Erwäh- 
nung in  der  Bibliographie  verdient^  geschweige  dass  ihr  auf  eine, 
noch  dazu^  weil  es  nicht  anders  sich  thun  lassen  will,  längere 
Besprechung  eine  Recht  zustände:  so  liegt  das  Abweichen  von 
der  Regel  doch  in  der  Befugniss  der  Kritik ,  wenn  auch  ungern, 
doch  ohne  Rücksicht  und  exempli  caussa  einmal  Einen  von  den 
Vielen  blosszustellen ,  von  denen  es  schon  bei  Juvenal  heisst: 

tenet  insanabile  multos 

Scribendi  cacoethes, 
nnd  sie  darf  schon  zufrieden  sein,  wenn  sie  aus  den  Contribuenten 
des  sich  anhäufenden  literarischen  Schofels  wenigstens  Einen  j 

qui  Tenit  ad  dubium  grandi  cum  codice  nomeii, 
nicht  ganz  nnangefochten  seine  Strasse  ziehen  lässt»  Ein  Znrück- 
blick  auf  den  Titel  zeigt ,  dass  der  Vf.  eine  Masse  geschichtlicher 
Notizen  9  übersichtlich  mbriclrt,  in  erotematischer  Form  darbietet, 
und  wohl  mag  ihm  das  Zusammentragen  des  Materials  manche 
Mühe  verursacht  haben,  zumal  da  er  die  gerade  zu  einer  solchen 
Zusammenstellung  passenden  Httlfsmittel  nicht  gekannt  zu  haben 
scheint.  Denn  wenn  er,  um  vieler  hierher  gehöriger  Schriften  gar 
nicht  zu  gedenken,  z.  B.  das  nur  einige  Bogen  starke,  aber  In 
Druckeinrichtung  compendiüs  gehaltene  „  tabellarisch  -  chronologi- 
sche Taschenbuch  von  Chr.  Gli.  Schlegel«^  (Dresd.,  1796.  gr.  8.) 
oder  die  mit  trefflicher  Auswahl  und  grosser  Genauigkeit  zusam* 
mengestellten  „Geschichtstabellen  zum  Auswendiglernen  von  Arn« 
Schaefer'^  (Dresd.  Arnold.  1847.  gr.  8.  vgl.  M.  2119)  zur  Hand 
gehabt  hätte,  so  würde  er  wohl  an  sehr  vielen  Stellen  seine  Com- 
pllation  zu  bereichern  und  zu  berichtigen  im  Stande  gewesen  sein. 
Doch  diess  nnr  nebenbei.  Vor  Allem  ist  aber  die  durch  den  bei 
weitem  grössten  Theil  der  Schrift  gehende  rein  äusserllche  Rich- 
tung In  Anspruch  za  nehmen.  Durch  die  in  Deatschland  In  den 
letzten  Jahren  —  und  Tagen,  muss  man  gerade  jetzt  hinzusetzen  -^ 
gesteigerte  Theilnahme  für  die  Öffentliche  Angelegenheiten  hat 
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fcr  Trieb  9  slck  aber  GeaUltiuiy  und  Eniwickelang  der  VTgam" 
gtAtit  BD  belehren,  l'ealeres  Ziel  «ad  bestimniere  RicbiwiS'  er- 
ballen  and  nag  mit  einer  nackten  Regenten-  nnd  Kriegsgeschiehte 
aleb  nicbt  mehr  begoflgen ;  aneh  das  Volk  will  ttber  da»  g«iwalin- 
Hebe  Maasa  einer  oherfl&oblicben  Bekanntsebaft  mit  dem  Aenssern 
der  Tbalaaeben  in  die  Gesohichte  eingeführt  werden  und  über  den 
genauen  Kn^ammenbang  des  Staats »«  «nd  Oultnrlehens  aufgeklärt 
sein«  Dadurch  schon  wird  einem  vorzugsweise  darauf  berech- 
neten Buche,  nur  das  Gedächtniss  mit  Namen  und  Zahlen  voll- 
«o^fropfen,  ein  bedeutender  Theil  seines  Interesse^s  f^ntzog'en; 
denn  ein  so  dberftlttertes  Ged^chtnlfiisf  kann  wirkliqb|  wie  unlftngsi 
gesagt  worde,  in  Gefahr  kommen,  sich  auf  den  Vorg^uger  Karls  V. 
nicht  besinnen  nu  bttnnen,  wenn  es  auch  alle  Nachfolger  Maxi- 
milians I.  perfdct  auswendig  weiss.  Dazu  kommt  nQch,  dass 
materlallter  ein  guter  Theil  der  namentlich  Ini  1.  Pde.  mitg'e- 
tbeiltep,  theilweise  vereinzelt  stehenden  und  mageren  Nötiges  f&r 
^ie  Befriedigung  des  Bedörfnisses  der  Geschichtskenntniss  in  der 
angedeuteten  Richtung  fast  ohne  alles  Interesse  ist,  wen/gsrteus 
In  den  Kreisen,  fttr  die  man  sich  dieses  Buch  ^sichrieben  denken 
darf,  fQr  Standesgenossen  des  Vfs.  nnd  für  die  mittleren  Schicliten 
unserer  Gesellschaft.  Und  doch  ist  in  Jener  1.  Abth«  noch  ein 
Schein  von  Ordnung  und  System«  da  der  Vf.  sich  an  den  cbro^ 
nologischen  Faden  hatten  kann^  die  der  Fluss  der  Begebenheiten 
darreicht,  obschon  auch  hier  auffallende  und  grobe  Fehler  in 
Namen,  Zahlen  und  sonstigen  Angaben  mit  unterlaufen.  Aber 
die  wahre  Confusion,  da«  tpUstcf  p4)e-m^le  ist  im  3«  Bde.  zn 
treffen;  hier  wo  es  in  den  meisten,  nicht  ai^  eine  chrofiologiscbe 
Ordnung  gebnud^nen  Rubriken  eilies  durch  umfassendere  Studien, 
als  der  Vft  sie  gemacht  hat,  gesob&vften  und  geObten  91lokea 
bedurft  b&tte,  ist  ein  sn  arges  Hin*-  nnd  Herfahren,  ein  so  will- 
kQrlichea  nnd  regelloses  Herausgreifen  bemerklich,  dass  Jas  Le- 
sen fast  jeder  einzelnen  Seite  auf  die  ganz  offen  liegenden  Sporen 
4e8  oberfl&ehlkbsten  Wissens,  ja  der  gröbsten  Ignoranz  des  Vfs. 
inbrt,  während  nebenbei  Einzelnes  «nwillkttrlich  zum  i4acben  reizt. 
Wir  gehen  einige  Belege,  wie  sie  uns  ganz  nngesncbt  sich  dar- 
bieten. Im  22.  Cap.  —  „Fragen  aus  der  allgemeinen  Wettge- 
scbicbte^^  ^*  forschen  die  ersten  vier  ni|cb  den  berOhmtesten  ; 
Gesetzgebern  vor  Chr.,  nach  M&nnern  von  einer  anagezeichneten 
Ged&chtnisskrdft,  nach  der  Verbeasemng  des  Julian,  Kalenders, 
naißh  der  ünlhnlichkeit  zwischen  Phflipp  und  Alexander  d.  Gr. 
nnd  dann  heisst  die  fUnfte  mit  ihrer  Antwort  wörtlich :  Welche 
heroisch-  und  edelgesinnte  Jungfrauen  lehrt  nna  die  Geschichte 
kennen?  „Die  Debora,  Ruth,  Judith;  die  Hypathia'aus  Alexan- 
drlen;  die  keusche  Zarina,  Königin  der  Sacier;  Arria,  Gattin 
des  Pätus;  Perpetua,  Karthaginenserin ;  Lncretia,  Gattin  den 
Gollatinns;  Semiramis;  die  ägyptische  Kleepatra;  die  patrioti- 
sche Spartanerin  Archidamia;  Jllargaretha ,,  Königin  der  Skandi- 
navier;  Katharina  I.  ii«  IL  und  Bllaabeth,  russische  Kalserlnn^i; 
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Theresia  y  deolscbe  Kaiserin  ood  Blls|d>eih,  Kdnfgh  roi  Si|r- 
latid^^  -^  Alsdftnn  betreffen  die  näcliBten  Frai^eii  Alt  beiond^ra 
Beröhiiitbeit  der  beiden  Demostbene,  polltiacbe  Congreste^  mi^rk« 
würdige  Helcbiitage^  die  Beneftiiniig'  ron  PenbBjlVanien ,  die  b0«- 
riibmtesten  Maleri^cbalen ,  die  Aebnlicbkeit  des  trafisobeli  Bndes 
WaüensteiDä  mit  d^m  Mnrats  iind  In  diesen  tolleii  Krena^  and 
Quel'tiprfiagdn  geht  es  fort«  In  dem  folgenden  Cap.  —  „allgemeine 
KlrehengeB^ihichte^' '—  wird  diese  definirt  als:  „eine  Wissenschaft) 
welche  sich  mit  der  Darsteiliing  des  Urspinn^s,  der  Anfeibfeltong 
und  den  Schicksaleh  der  christlichen  Religion  befatfsi  aiid  die  rer- 
schledenen  Kämpfe  gegen  innere  nnd  äussere  Feinde  bennea  lebrt^« 
Bei  aller  Liederlicbkeit  im  Auidrncbe  ist  diese  Definition  m>cb 
eine  der  besseren  gegen  vielö  andere  gans  vage  und  unpassende. 
Davon  hat  der  VU  keine  Ahnung,  dass  bei  Definitionen  Jedes 
Wort  sorgfältig  abgewogen  werden  mnss,  dass  sie  Kleidern 
gleichen  mttssen,  in  denen  die  eigeiHbamliGhe  Gestalt  der  Leute 
hervortritt  9  aber  nicht  Säcken ,  welche_  Alleii  ond  eben  darum 
Niemandem  passen.  In  diesem  Abschnitte  legt  der  Vf.  dem  Exa- 
minanden die  verkehrtesten  Din^e  in  den  Mund ;  er  lässt  den 
Pantänas  die  ^rste  christL  Schule  stiften  $  die  Märtyrer  phanta- 
stisch (soll  heisson :  fanatisch)  sterben  ^  lässt  den  Agapen  com- 
muniö  bonorum  zum  Grande  liegen,  nennt  Swedenborg  Sebtvedenti 
grössten  fktkidist  u.  s.  w.  Noch  ungebundener  trirthsohaftet  der 
Vf.  in  dem  „  Literatur  ^^  ubersehriebenen  Sfl.'Gip.  Es  sind  ver- 
hältnissmässig  nur  Wenige,  w^elche  in  den  Rubriken:  PMlose- 
phen^  Philologen,  Dichter,  Belletristen,  Theologen,  Jariisjteii 
u.  s.  w.  im  krausesten  Gemisch  rorgefUhrt  werden;  mit  beson- 
derer Pietät  werden  %^  B.  unter  deii  Dresdner  Bellelristen  Theod. 
Hell,  Fr.  Kind,  Gust.  Scbilling^  Aug.  Tiedge  v.  s.  w.  ange- 
sogen, während  viele  andere  dieses  Faches  eben  so  grosse,  wenn 
nicht  grossere  Antpräche^  genannt  zn  werden,  haben.  Am  er- 
götzlichsten ist  in  diesem  üap.  die  Rubrik,  in  weloher  der  Lebens- 
umstände und  der  sehriftstdierischen  Arbeiten  gedacht  wird ;  da 
ist  nicht  eine  einzige,  in  welcher  sich  nicht  die  fast  unglaubliche 
Unkenntniss  des  Vfs.  aufs  Schlagendste  verrfethe^  Instar  omnium 
seien  die  beiden  Artikel  über  Luther  und  Melanthon  mitgetheilt; 
sie  lauten  wörtlich  und  diplomatisch  genau  also:  „M.  L.,  er 
widersetzte  sich  dreist  der  päpstlichen  Hierarchie  sowohl  mlindlich, 
als  schriftlich;  schrieb:  Bibelöbersetzung ;  torgauer  und  schmal- 
kaldische  Artikel;  Predigten;  grosser  und  kleiner  Katechismus; 
religiöse  GeSättgd.  —  Ph.  M.,  griechische  Grammatik;  theologi-' 
sehe  Stellen  (? !) ;  Visltatiotisartikel ;  Augsburgisehes  Glaubens- 
bekenntniss  (coiTfessio.  AügüStana);  WlderlegungSschrift  (apo- 
logia);  gegen  die  katholische  Confutation;  Reden  ^^  —  In  dem 
letzten ,  die  Mythologie  behandelnden  Cap.  ^ird  auf  die  Frage : 
Warum  nennt  matt  launige  Spottgedichte  Satyren?  geantwortet: 
„Wen  die  Satyren  („Satjrii"  sollte  es  helssett),  Begleiter  des 
Bacchus,  sich  überall  durch  ihre  Schalkheit  und  Spottsucht  be- 
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meddieli  machten,  daram  Rannte  man  sie  nanenlBwdse  (?)  so  ^^*  — 
Darf  Ref.  noch   verG^cherB ,   daa»  .  die  Ansdrocksweise  des    Vfs. 
bäolg'  ganx  nni^etiatt  und  ungelenk  ist  (Bd.  2,  S.  104  verth^cli^ 
MarceHua  mit  Würde  die  Beacbaldigangen  st  verth.  sieh  m.  W. 
gegen  d«  Besdi.)}  ^^d  dass  die  Coqnetterie  desselben  mit  dem 
La^iniscben  (das  er  noch  dazu  nicbt  rerstebt  a.  B.  Reliquien  fob 
rdiqva  S.  176;   dies  coena  Doraini  S.  182;   ancb  mit  dem  Grie- 
cliiscben  liebäagelt  er,  Bd.  1^  S.  56)  widerwärtig  ist:   so  stebt 
als  Havptergebniss  fest,  dass  er  sieb  durcb  die  Herausgabe  dieser 
Sobrift  kein  Ebrendenkmal  setzte  und  die  Fetiier  derselben  scbon 
naeb  einer  ricbtigen  Vorabnung  „von  dem  VTundmesser  der  Kritik 
aehmerabaft  berübrt  zu  finden ''  (I.  S.  IX)  sieb  nicbt  wundern  darf. 
Vielleicbt  bätte  er,  namentlicb  fQr  Standesgenossen,  etwas  Braucb- 
bares  liefern  können ,  wenn  er  sieb  —  zur  Abwecbselnng  immerbin 
aucb  in  der  erwäblten  Form,  obscbon  sie  In  gescblcbtlicben  Partien 
nicbt  durchgängig  passend  erscheint  und  durcb  die  aus  ibr  her- 
vorblickende Absiebt  einer  Abrichtung  etwas  stört  —  auf  bibli- 
sehe,  auf  Kirchen-  und  Reformations-Gescbichte  in  ibreo  Haupt- 
miHiienteii  mit  Zurückweisung  des  rein  gelehrten  Apparats,  auf 
deutsche,   namentlich  vaterländische  (sächsische)  Geschichte   be- 
schränkt bätte ;   auch  in  der  vorliegenden  Schrift  erkennt  man  in 
den  .dabin  einschlagenden  Partien  sogleich,  dass  er  etwas  siche- 
reren Boden  unter  sich  bat.     Auf  diesem  Felde  bätte  er  seine 
Berechtigung  als^chulme ister  —  ein  viel  mehr  sagender  Name 
aus  der  alten  Zeit,  als  der  moderne:  Schul  lehr  er  —  nachweisen 
sollen,  nicht  durcb  unvorsichtiges  Hinübersch weifen  auf  ein  viel 
zu  weites ,  dessen  nur  einigermaassen  genögende  Bearbeitung  sich 
ihm  entziehen  musste;   der  Versuch,  den  er  gewagt^  bat,  schlägt 
dahin  aus,  dass  von  der  Männern  seines  Standes  so  oft  vorge- 
rückten Arroganz  auch  eine  Portion  auf  ihm  sitzen  bleibt.     Um 
nichts  zu  vergessen,  sei  noch  hinzugefügt,  dass  die  äussere  Aus- 
stattung den  feststehenden  Charakter  ihres  (Jrsprunges  nicbt  ver- 
leugnet;  ein  nicht  sonderlicher  Druck  auf  einer  sich  leicht  ab- 
nutzenden Sorte  von  Löschpapier,  das  man  fast  versucht  wäre 
kurzweg  „grimmaisebes^^  zu  nennen. 

[2062]  Poedagogikens  Historie,  nsermest  med  Hensyn  til  Folkerskolevsesenets 
Udvikling  af  J.  Jorgeasen.  K}»b6nhavn,Schiibothe.  1847. 220S.gr.  8.  (I  Rbd.) 
Geschichte  .der   Pädagogik ,    zunächst  Im   Hinblick  »of  die  Entwickelung  des  Volks- 
Schulwesens. 

[2063]  Pädagogische  Real-Encyclopädie  od.  encyklopäd.  Wörterbuch  des  Er- 
ziehungs*  u.  Unterrichts wesens  u.  seiner  Geschichte,  für  Lehrer  an  Yolk»> 
schulen  u.  and.  Lehranstalten,  f.  Eltern  u.  Erzieher,  f.  Geistliche,  Schal- 
vorsteher u.  s.  w.  Redig.  von  Dr.  IC.  Glo.  Hergang,  Archidiakonua  in 
Budissin.  2.  Bd.  19.— 2L  Hft.  Unkirchlichkeit— Z.  Grimma,  Verl.> 
Comptoir.     1848.    S.  857—993.    hoch  4.    (ä  7%  Ngr.) 

1.  Dd.    ABCBücher  — Gymnastik.     Ebend.,  1840—43.     896  S.    (4  Tblr.  15  Ngr.; 
cpl.  9  TUlr.  22V»  Ngr.) 

[2084]  J.  Bb«.  Basedow's  Elementarwerkt  ^in  encyklopäd.  Metbodea- 
u.  Bildungsbuch  f.  alle  Kindererziehung  u.  den  Jugend  Unterricht  in  allen 
Ständen.  9.  u.  10.  Lief.  Stuttgart,  Verlags-Bureau.  1848.  Bog.  49--55. 
L^x.-8.    (ä  12  Ngr.;  cpl.  5  Thlr.) 
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[a<l6&]  Levana;  or,  tbe  Doctrine  of  Education.  ^raiulated  from  the  Crerman 
of  J.  PmI  Fr.  Wehter.    Lond.,  1847.    8.    (lOah.  6d.) 

Kl]  Aufsätze  f.  Freunde  der  Erziehung  u.  des  Unterrichts  von  Dr.  Frz. 
.Cnnenosw.  Mainz,  (v.  Zabem).  1848.  VI  u.  204  8.^.8.  (n.!25N^.) 

[2067]  Das  psychologische  Studium  der  Volksschullehrers,  auf  Grund  u.  Boden 
seiner  I^faxis.  Erfahrungen  u.  Rathschläge  aus  d.  Lehrerleben  tod  A.  "VIT. 
Grobe.    Erfurt,  Körner.    1848.    Ylli  u.  148  S.  gr.  8.    (15  Ngr.) 

[2068]  Der  Elementarlehrer,  in  seinem  Berufe,  seiner  aligemein  prakt.  Me- 
thode, seinen  aaAtlichen  Verhältnissen  u.  seinem  Bildungsgänge.  2  Conferenz- 
Torträge  von  Dr.  Bob.  fibias,  Schulinsp.  u.  Pfr.  Dafmstadt,  Joaghans. 
1848.    42  S.  gr.  12.    (5  Ngr.) 

[2069]  Mittheilungen  aus  dem  Gebiete  der  Pädagogik,  für  Schulbehorden, 
Geistliche,  Lehrer  u.  s.  w.  Ton  K.  Kalcber.  Darmstadt,  Leske.  1848. 
VII  u.  10»  S.  gr.  8.    (15  Ngr.) 

[2000]  Traugott,  der  Schulmeister,  wie  er  seyn  soll.  Ein  freimüthiges  Wort 
üb.  Lehrersinn  u.  Lehrerleben  Ton  K.  W.  Relnhold,  Cand.  u.  Rector. 
Neustadt  a.  d.  O.,  Wagner.     1848.    VI  u.  126  S.  8.    (12  Ngr.) 

[2091]  Le  vrai  probl^me  de  l'^poque  est  uu  probl^me  d'^ducation.  Paris, 
J.  Renouard.'    1848.'    56  S.  gr.  8.     (80  c.) 

Auf  dem  Umschlag  werden  mehrere  Schriften  desselben  Vfs.  aufgefahrt,  daruikter  aoch  eine 
Broschüre  „De  la  libert^  d'enseignement"  etc.,  par  M.  S.  Rousseau, 

[2092]  Die  Verkehrtheit  in  der  Erziehung  u.  Bildung  der  weiblichen  Jueend 
von  Dr.  F.  W.  Heldenrelch.  !2.  yerb.  u.  mit  Nachträgen  yerm.  Aufl. 
Ansbach,  Gummi.     1848.    71  S,  gr.  8.    (9  Ngr.) 

i2083]  Statistique  g^n^rale  de  Hnstruction  primaire  eh  France,  par  B.  LiiimL 
K  ^dit.    Paris,  Maugars.     1848.     1  Taf.  In  Fol    (50  c;  cart.  1  Fr.) 

[2004]  Schoolverordeningen  voor  Vriesland,-  yerzameld  en  toeg^cht  door 
J.  H,  Behms,  Lid  en  Secretaris  der  provinc.  Commissie  van  onderwijs  in 
Vriesland.    Leeuwarden,  Suringar.     1848.    gr.  8.    (2  Fl.  80  c.) 

[2005]  Die  höheren  technischen  Schulen  nach  ihrer  Idee  u.  Bedeutung  dar> 
gestellt  u.  erläutert  durch  die  Beschreibung  der  höh.  techn.  Lehranstalten 
zu  Augsburg,  Braunschweig,  Carlsruhe,  Cassel,  Darmstadt,  Dresden,  Man> 
chen,  Prag,  Stuttgart  ü.  Wien.  Von  Dr.  Fr.  Sch6dler,  Gymn.-Lehrer. 
Braunschweig,  Vieweg  u.  Sohn.     1848.    XII  u.  132  S.  gr.  8.     (n.  20  Ngr.) 

[2096]  Die  polytechnische  Schule  zu  Hannover  von  K.  Kamarach,  Direkt. 
Hannover,  Hahn.     1848.     100  S.  gr.  8.    (10  Ngr.) 

[2097]  Grundzüge  der  Methodik  des  katechet  ReHgionsunterrichtes  in  evang. 
Volksschulen  durch  fremde  u.  eigne  Beispiele,  wie  auch  Aufgaben  eiiäutert 
von  Ew.  Beyer,  Superint  zu  Plauen.  (In  3  Lieff.)  1.  Lief.:  Unter-  u. 
Mittelclasse.  Leipzig,  Brauns.  1848.  Vni  u.  268  S.  gr.  8.  (Subscr.-Pr.n.l5Ngr.) 

[2008]  Christliche  Religionslehre.  Nach  d.  Lehrbegriff  d.  evang.  Kirche  von 
Lic.  J.  H.  Kurtz,  Collegienrath  n.  Oberlehrer  zu  Mitau.  3.  verb.  u.  veno. 
Aufl.    Mitau,  Neumann.     1848.    VIII  u.  109  S.  8.    (n.  12  Ngr.) 

[2099]  Katechetisches  Handbuch  od.  fassliche  u.  gründliche  Unterweisung  der 
Jugend^  in  der  kathol.  Religion.  Unter  Zugrundl^gung  seines  grossen  u.  U. 
Katechismus,  zugleich  aber  zum  Gebrauch  £,  jeden  and.  Katechismus  von 
Dr.  Ig;n.  Sebiuter,  Pfr.  2.  Bd.  Freiburg  im  Br.,  Herder.  1848.  VIII  u. 
444  S.  gr.  8.    (ä  n.  1  Thlr.  7»/,  Ngr.) 

£2100]  Prakt  Lehrgang  f.  den  Unterricht  in  der  deutschen  Sprache,  ßin 
Leitfaden  f.  Lehrer  von  F.  A.  Wm  Mesterwey,  Semiiiardir.  2.  Tbl. 
(Auch  u.  d.  Tit.:  Die  Wortformen-  u.  Satzlehre.)  4.,  verb.  u.  verm.  Aufl. 
Bielefeld,  Velhagen  u.  Klasing.    1848.    XIV  u.  258  S.  gr.  8.    (20  Ngr.) 
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m«]  Die  Sais^  u«  Styilebre  mit  lobegiiff  d«r  Wofftbi«gunA,  dargestellt  in 
760  Aufgaben  saaitet  den  nöthigsten  Eri&uterungeii  Ton  J.  Bl^it.  WWofw. 
Lehrer.    4.  Aufl.   München,  (Finsterlin).  1848.  X  u.  200  S.  gr.  8.   (n.  10  Ngr.) 

[SMi]  Antike  u.  deuteche  Metrik.  Zum  Schulgebrauch  beerb,  tob  Dn  IV.  1^. 
Rfiokert,  Gymn.-Lebrer.  Berlin,  Nauck.  1848.  VI  u.  142  S.  gr.  8.  (n.  16Ngr.) 

[tlM]  Die  deuteche  Verskunst  od.  die  Wohllautverhältniese  u.  formen  der 
deutschen  Dichterspracfae,  erläutert  u»  auf  ihre  musikal*  Grundlagen  surö«^- 

^eftihrt  Ton  Thd.  Vemalekeii.    St.  Gallen,  Huber  u.  Co.     1847.     X  u. 

OÖ  8.  gr.  8.    (19  Ngr.) 

[aiM]  Die  Dichtkühst  u.  Uire  Gattungeo.v  Ihrem  Wesen  nach  dargestellt  u. 
durch  eine  nach  d.  Dichtungsarteu  geordnete  Mustersammlung  erläutert.  Mit 
Rücksicht  auf  d.  Gebrauch  in  Schulen  von  A.  tLrüttell,  Pred.  2.  verb.  u. 
Yerm.  Ausg.  Breslau,  Grass,  Barth  u.  Co.  1848.  VIII  u.  3I0S.  gr.  8.  ( I  Thlr.  1 0  Ngr.) 

[21M]  Deutsches  Lesebuch  f.  Gymnasien  u.  Realschulen  von  Dr.  Nlo.  Baoli, 
vorm.  Gymn.-Dir.  Untere  Lehrstufe.  1.  Abthl.  3.,  Ton  neuem  durohces. 
Aufl.,  besorgt  Ton  Dr.  A»  Vilmar,  Gymn.-Dir.  Leipzig,  Brandstetter.  iS^, 
XIV  u.  ^33  S.  gr.  8.    )15  Ngr.) 

[2106]  Beispiel-Sammlung  aus  allen  wesentlichen  Entwicklungsstufen  der 
Dichtkunst  als  2.  Abthl.  der  Lehre  von  d.  höchsten  Einbeitspunkte  d.  Könnte 
in  der  Poesie  Ton  ML  Deatlaser.     Regensburg,  Maus.    1841.    410  S. 

gr.  8.    (l  Thlr.  7%  Ngr.) 

[nm]  Beispiele  tt.  Aufgaben  aus  deir  Poesie  u.  Prosa,  in  systematisch  ge- 
ordneter Reihenfolge  als  e.  prakt.  Anleitung  zu  Aufsatzübungen,  zum  Bfief- 
schreiben  u.  zu  poet.  Versuchen  f.  h6h.  Töchterschulen  von  Fr.  Wemlc^ 
KoUaborator.    Weimar,  Voigt     1848.    VIII  u.  230  S.  8.    (15  Ngr.) 

[2166]  Lesebuch  f.  die  mittleren  Klassen  deutscher  Volksschulen.  Bearb.  von 
e.  Vereine  von  Lehrern  u.  herausgeg.  Ton  Dr.  K  Schaumann^  ReaUchuldir. 
Offenbachj  Heinemann,     1848.    VIII  u.  256  S.  gr.  12.    (n.  8  Ngr.) 

[21i9]  Deutschland  geschildert  von  seinen  Dichtem.  Eine  vaterländ.  Blu- 
menlese f.  die  reifere  Jugend  von  Dr.  I«.  Jesbbar,  Lehrer.  Leipzig,  Serig. 
1848.    XII  u.  340  S.  gr.  12.    (n.  20  Ngr.) 

gliei  Deutsches  Lesebuch.    Von  C.  Oltrogge.    2.  Curs.    6.  verb.  Aufl. 
annover,  Hahn.     1847.    X  u.  478  S.  gr.  8.    (20  Ngr.) 

[2111]  Hülfsbuch  beim  Unterricht  im  Kopfrechnen  von  Fr.  ttrancke,  Seminar- 

iehrcr.   2.  Thl.  2.  Aufl.   Bbend^  1848.  XIV  u.  402  S.  gr.  8.   (1  Thlr.  15  Ngr.) 

Exempelbach  f.  den  Unteiritlit  im  Kopfreobaed ,  nAch  d.  voraogettelUsn  pnct.  MeOiodik 

bearb.    r  Ar  alle  Länder  DeaUcblands,  jedoch  mit  bvsond.  RQcksiclit  auf  d.  Kön.  Hannover. 

BI112]  Die  Lehren  der  Algebra  kürz,  deutlich  u.  gründlich  bearb.  f.  höhere 
ürgerschulön«  Gymnasien »  Real"  u.  Militairschulen  Ton  S«  E.  Baltmsdi. 
Königsberg,  Tbeile.    1848.    VI  u.  34Ö  S.  gr.  8.    (1  Thlr.) 

[9113}  Kleines  Lehrbuch  der  Geogri^phie,  nach  den  neuesten  Staatsverfinde- 
rungen,  mit  besond.  Berücksichtigung  des  Vaterlandes  f.  Schulen  u.  lom 
Selbstunterricht  bearb.  yon  B.  Petersen,  Oberlehrer.  5.  sehr  verm.  Aufl. 
Hamburg,  Schuberth  u.  Co.  1848.  248  S.  gr.  12.  (n.  10  Ngr.;  mit  Karten 
geb.  n.  20  Ngr.) 
AbgedrodLt  aas :  Omfübn«  f.  Vf isseilschaft  e.  Si  vr. 

[21U]  Lehrbuch  der  Geographie  voon  Dr.  W.  Fr.  Vo%er,  Direct.  1.  Cura. 
(Auch  u.  d.  Tit.:  Leitfaden  der  Länder-  u.  Völkerkunde  f.  Gymnasien  u. 
Bürgerschulen.)  13.  verb.  Aufl.  Hannover,  Hahn*  1847.    ll6S.gr.  8.   (5  Ngr.) 

[ail5]  Grundrisa  der  Geographie  u.  Geschichte  der  alten,  mittlern  u.  neuen 
Zeit  f.  die  obertt  Classen  höh.'  Lehranstalten  von  W,  Pttta,  Gymn.-Ober> 
lehret.    2.  Bd.:  Das  Mittelalter«    3.  umgearb.  Aufl.. mit  2  Karten,   u.  einer 
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Heft  13.]  Schul'  und  Vnterrickisicesen^  5411 

Uebenicht  d«r  Geschichte   der  deuUchen  Literatur.     Oobleni,  B&de^er. 

1848.    VII  a.  234  S.  gr.  8.    (n.  20  Ngr.) 

[nie]  Schul-Atlas  der  neuesten  Erdbeschreibung  in  16  illam.  Karten  Ton  Bka, 
Cosaok.  NeU'Rupphi,  Kühn.  (Leipeig,  Thomas.)  1848.  qu.gr.  8.  (n.5Ngr.) 

[am]  Schulatias  der  neueren  Erdkunde.  Mit  Randzeichnungen.  För  Gym- 
nasiea  u.  Bürgerschulen,  nach  d.  Forderungen  einer  wissenschaftl.  Methode 
des  geograph.  Unterrichtes.  Von  Dr.  C.  Vogel,  Dir.  d.  Bürgerschulen  zu 
Leipzig.  6,,  yerni.  u.  yerb.  Aufl.  Leipzig,  Hinrlchs.  1848.  16  Blätter  u. 
1  Bl.  Text.    Fol.    (1  Thlr.  5  Ngr.) 

[9119]  Darstellung  der  Weltgeschichte  in  synchronjstischen  Tabellen,  f.  die 
mittUrn  Klassen  der  Gymnasien  Ton  J.  C.  Jahn.  Berlin,  Kortmann. 
(Leipzig,  Rein.)  J848.    3  «tfi.  u.  lllum.  Bl.  gr.  Fol.    (15  Ngr.) 

pll9]  Geschichtstabellen  zqm  Auswendiglernen  von  Dr,  Am.  Scliaelbr, 
Lehrer  am  Vitzth.  Geschlecbts-Gymn»  u.  s.  w.  zu  Dresden.  2.  Terb.  Aufl. 
Leipzig,  Arnold.     1847.    VI  u-  50  S.  gr.  8.    (5  Ngr.)    Vgl.  No.  2081. 

[Vtt]  Grundriss  der  deutschen  Qeachlchte  mit  geograph«  Uebersicht  f>  die 
mittleren  Klamen  dec  Gymnasien  u.  höh.  Bürgerschulen  von  W,  Ptttx* 
4.  Aufl.  der  2.  u.  3.  Abttü.  des  Grundrisses  der  allgem*  Geographie  u.  Ge- 
schichte.   Mit  2  Karten.    Coblenz,  Bädeker.     1847.     (17  Vj  Ngr.) 

[S12lJ  Ueber  den  Verfall  der  Naturwissenschaft  u.  Scbulbelehrung,  die  daher  ent- 
stehenden höchst  verderblichen  Folgen,  so  wie  von  d.  Mitteln  u.  Wegen  den- 
selben zu  beseitigen.  Ein  Wort  f.  Alle  zunächst  aber  f.  Mecklenburg  t.  Dr.  med. 
F.  Sdir^kder.  Schwerin,  (Kürschner).  1847.  VIII  u.  688.  gr.  8,  (n.  I2>A  Ngr.) 

[21SI]  Die  merkwürdigsten  Säugelhiere  nach  ihren  Ordnungen  u,  s.  w.  Be- 
lehrendes u.  unterhaltendes  Lesebuch  f.  die  Jugend  von  O.  Rebau.  Mit 
8  Kupfertaff.  3.  Terb.  Aufl.  Stuttgart,  Gast  1847.  VIU  u.  423  S.  8. 
(n.  22*4  Ngr. ;  color.  n.  l  Thlr.) 

[8123]  Naturgeschichte  f.  die  Jugend,  zugleich  als  Lehrbuch  f.  die  oberen 
Classen  höherer  Bürgerschulen  von  Dr.  A.  B.  Relchenbach,  Lehrer  au 
d.  Realschule  zu  Leipzig.  2.  gänzlich  umgearb.  Aufl.  Leipzig,  Fr.  Fleischer. 
1847;    X  u.  517  S.  gr.  12.    (22%  Ngr.) 

gl24]  Deutschlands  Giftpflanzen  von  Fr.  Elrchiier.  Ein  Leitfaden  zum 
ebrauch  f.  Schulen.  Naturgetreu  in  Kupfer  gest.  u.  colorirte,  zu  einer 
Wandtafel  (in  Fol.)  zusammengestellte  Abbildq,  u.  erklär.  Text.  Jena, 
(Mauke).     1847.     19  S.  8.     (n.  l  Thlr.  6  Ngr.) 


i212S]  Zeitschrift  f.  das  Gymnasialwesen  im  Auftrage   u.  unter  Mitwirkung 
les  Berlinischen  Gymnasial- Vereins  herausgeg.  Ton  A,  G,  Heydemann  u.  W.  J. 
a  Mätzell.   2.  Jahrg.    Berlin,  Enslin.    1848.    gi^S.   (cpl.  12  Hfte.  n.  4  Thlr.) 
Jan.    Beffimaan,    flb.  die  neue  MataritätsprafuDgs-lnstruction    f.  d.  Königr.  Hannover. 

iS.  1^16.)     Funkhaenel,  ab.  den  Unterricht  im  Hebräischen  auf  Gvmnasien.  (—22.)    Foss^ 
lemerhungen  zu  d.  Regulativ  f.  die  Gelehrtenschulen  im  Königr.  Sachsen.  (— ()3.)    Litera- 
rische Berichte,  Verordnungen  u.  s.  w.  (—96.) 

[2196]  Vermischte  Blätter  zur  Gymnasialrefonn.  Eigenes  u.  Fremdes,  her- 
ausgeg. Ton  Dr.  H,  Kachly,  2.  Hfl.,  enth.  Einzelberichte  des  Gymnasialvereins 
zu  Dresden.  Nr.  I— XVII.    Dresden,  Arnold.    1848.    192  S.  gr.8.   (a  1  Thlr.) 

giST]  Das  Ziel  der  Gymnasial-Bildung.     Eine  Schulrede,    gehalten  in   der 
ürnberger  Studienanstalt  den  26.  Aug.  1847  Ton  Geo.  W.  K«  Loctoer, 
Rektor.    Nürqberg,  Stein.     1848.     16  S.  gr.  8.    (2%  Ngr.) 

glSfii}  Zur  Reform  der  deutschen  Gymnasien  Ton  A-  Stoff^mhagen,  Gymn.- 
berlehrer.    Berlin,  Verein^-Buchh.     184a     128  S.  gr.  8.    (15  Ngr.) 

[2129]  Lateinische  Schulgrammatik  von  Dr.  G.  BUlroth.  3.  Ausg.,  besorgt 
vom  Dir.  Dr.  Ft.  Ettendt.  Leipzig,  Weidmann.  184a  XVI  u.  477  8.  gr.  a  (1  Thlr.) 
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[SIW]  filementargrammatik  der  lateinischen  Sprache  mit  etagereihten  latein. 
u.  deutachen  Uebersetzungaaafgaben  u.  einer  Sammlung  latein.  Leaestdcke 
nebst  Worterverseichniasen  von  Dr.  Raph.  Kühner.  5.  verb.  u.  verm.  Aufl. 
Hanoorer,  Hahn.     1847.    X  u.  373  S.  gr.  8.    (1  Thlr.) 

[2131]  Lateinische  Vorschule  od.  kurzgefasste  latein.  Grammatik  nebst  ein- 
gereihten latein.  u.  deutschen  Uebersetzungsaufgaben  u.  Worterverzeichniaaen 
von  Dr.  Raph.  Kfilmer.  3.  verb.  u.  yerm.  Aufl.  Ebend.,  1847.  VIII  u. 
166  S.  gr.  8.    (12V,  Ngr.) 

nuaa]  Lateinische  Sprachlehre  f.  Schulen  von  Dr.  J.  N.  Madvi^y  Prof. 

2.  verb.  Aufl.  Braunschweig,  Vieweg  u.  Sohn.  1848.  XII  u.  524  S.  gr.  8.  (I  Thlr.) 

[2133]  Lateinische  Sprachlehre  zunächst .  f.  Gymnasien  bearb.  von  Dr.  Fd. 
SohultZy  Dir.  Paderborn,  Schöningh.  1848.  705  S.  gr.  8.  (n.  1  Thlr.  1%  Ngr.) 

ClU]  Aphoristische  Beiträge  zur  latein.  Grammatik  von  Dr.  Hm.  nimie, 
rof.  u.  Dir.  1.  Hft  Brandenburg,  Müller.  1846.  35S.gr.  4.  (n.  10  Ngr.) 
Programm  der  Ritterakademie  zu  Brandenbarg  f.  d.  Jahr  1846. 

[2135]  Blementargrammatik  der  griechischen  Sprache  nebst  eingereihten  griech. 
u.  deutschen  Uebersetzungsaufgaben  u.  Wörterverzeichnissen,  sowie  e.  Anh. 
von  d.  homerischen  Verse  u.  Dialekte  von  Dr.  Raph.  Kdluusr.  0.  Aufl. 
Hannover,  Hahn.     1848.    XIV  u.  328  S.  gr.  8.    (26%  Ngr.) 

Todesßlle. 

[2136]  Am  11.  Dec.  zu  London  Jo«?iua  Arth,  ßrandon/ esq.,  Architect,  gemein- 
schaftlich mit  seinem  Bruder  RapK  Br,  Herausgeber  des  Kupferwerkea  ,yAn 
Analysjs  of  Gothic  Architecture'^  (vgl.  No.  1940)  und  einiger  anderer 
Schriften,  25  Jahre  alt. 

[2137]  An  -dems.  Tage  zu  Bath  Thos.  Barkery  ein  als  Gescfaichts-,  besonders 
Schlachtenmaler  geachteter  Künstler,  in  hohem  Alter. 

[2138]  Am  14.  Dec.  zu  Florenz  Sir  James  Annesley,  Knt.,  früher  1808—24 
Militairarzt  pn  verschiedenen  Orten  Ostindiens,  Vf.  der  Schriften:  „Sketches 
on  the  most  Prevalent  Diseases  of  India  comprising  a  Treatise  on  tbe  Epidem. 
Cholera**  etc.  1825.  2.  edit.  1828.  8.  deutsch  von  (?.  Himly  1831,  „Rc- 
searches  into  the  Causes,  Nature  and  Treatment  of  the  more  Prevalent 
Diseases  of  India,  and  of  Warm  Climates  generally**  2  Vols.  mit  40  color. 
Kupf.  1828.  gr.  4.,  67  Jahre  alt. 

[2139]  Am  24.  Dec.  zu  Augsburg  der  k.  b.  Hofgraveur  Joh.  Jac*  Neuss,  als 
Medailleur  durch  vorzügliche  Leistungen  bekannt,  geb.  daselbst  im  J.  1770. 
Vgl.  Nagler  Allgem.  Künstler-Lex.  X.  211  f. 

[2140]  Am '  26.  Dec  zu  Pangborne  in  Berkshire  Dr.  med.  Jam,  Craig  Somer- 
viUe^  früher  Inspector  der  Anatomie  zu  Edinburgh ,.  Vf.  der  Schriften  „Diss. 
de  Syphilide  et  ejus  curatioile  sine  hydrargyro"  1820,  „Letter  on  the  Study 
of  Anatomy*^  1832  und  einiger  Aitfsätze  in  medicin.  Zeitschriften,  im  48.  Le- 
bensjahre. 

[2141]  An  dems.  Tage  zu  Manchester  der  Bildhauer  /.  H.  Nelson,  ein  sehr 
geschätzter  Künstler,  47  Jahre  alt. 
[2142]   Am  28.  Dec.  zu  Southsea  in  Hantshire  Dr.  med.  Benj.  Lara,  früher 


I79S_99,  deutech  mit  Anmerkk.  u.  Zusätzen  von  K.  Glo,  Kühn  2  Thle. 
Leipz.  1709  f.,  und  dann  unter  verschied.  Titeln  wiederholt  ausgegeben,  im 
78.  Lebensjahre. 

Druck  und  Verlag^  von  F.  A.  Brockhans  in  Leipzig. 
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Bibliographischer  Anzeiger. 

1848..   M  1. 

Dieser  BihliogrupkUche  Anzeiger  wird  dem  hei  F,  A.  Byoekhaus  in  Leip- 
zig erscheinenden  Leipziger  Repertorium  der  deutschen  und  aus^ 
ländischen  Literatur   beigegeben,   und  betragen   die  InsertionsgebUhren 
für  die  Zeile  oder  deren  Raum  2  Ngr. 

3fm  Serlagc  oon  ff*  9F»  !Slf9<f|«mö.  in  gei^ljtg  crf4)etiKrr 
\{\x  1848  na^fle^nbc 

unb  n)etben  SSefleUungen  borauf  bei  oUen  Sud^^anblungett,  ^oftdtntim 
unb  ä^itungicjc^ebitionett  angenommen. 

93erantn)ortUcl^e  SSebactton:  ^rofcfTor  JF.  0ulail. 

Idgli^  aufct  ben  IBeilctgeit  tiite  flummcr.    #o($  4. 
.   $tdnhmnation^)»tet^  t>ierte(ii^tlu^  1^  Vcfix. 
fiBirb  9{a6mitta^  für  ben  folgenben  Vi(k%  au^ae^eben.  tAi  3nfttttoit9||elö$teti 
betragen  für  ben  9ranm  einer  Seile  2  f^gr.     Defonbere  fMlagen  ti.  ^gl. 
werben  niilt  btigflegt.  ^ 

»)    INfEüE    JEIVAISCHE    ALLGEMEINE 
LITERATUR -ZEITOVa 

Im  Auftrage  der  Universität  zu  Jena  redigirt  vom  Geh.  Hofrath  Prod 
Dr.  W.  Mund  9  9li$  Geschäaaföhrer ; .  Hofraäi  Vt.  G.  JEJ.  JPelliy 

Prof.  Dr.  M.  Moser  9  ^^^'  Hofrath  Dr.  JB.  MeinkolAs  P^ot 
Dr.  Jl.  jp.  jnr.  Schaumann»  Prof.  Dr.  jKT.  «7^  ScHleiden, 
Prof.  Dr.  O.  Schlämileh»  Prof.  Dr.  JB.  SchmM,  <^^' 

Kirchenrath  Dr.  JST,  £•  ScHwarOf ,  als  Spedalredactoren. 
Siebenter  Jahrgang.     3 12  Nummern.     Gr.  4.     12  Thlr.  ^ 

I)tefe  Seitung  erft^eint  n^o^entttc^  ixt  fed^  92ummern.  ^e  Snffttftnt^getttlptett 

bttrogeti  1%  Stgr.  für  benflhmmemetdeUe,  Befonbere  fBe|{a|Ciitt.bg(.  tterbcn 

mit  1  Z^U.  15^  9^gr.  beregnet. 

3)  Leipziger  Repertoriofit  der  deatsclieD 
ond  aHsl&idiscbeD  Liti^Titor. 

Unter  Mitwirkung  der  Universität  LeipEig  herausgegeben  vom  Ober- 

ybRo^ekar  Dt.  K.  €^«  demdorf. 

52  Hefte.    Gr.  8,    12  TUr.    - 

^4  erf(^etnt  tt)5((ent(tf^  ein  <j>efti>on2— 3Bogen.    ^em  Repertorium  wirb  tin 

Bibliographischer  Anzeiger  betgegeben,  unb  betragen  bie  3nfe¥timi9ge- 

tfllbten  2  9;gr.  für  bie  Seife  oDer  beren  9(^umh  b«fenbe?e  Seuagen  u.  bg(. 

werben  gegen  S^ergütung  \>on  l  Z^lx,  15  !Rgr.  betgelegt. 
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4)    MM  für  (itetarif(^e .  ttttter^dtung. 

Ziili^  eine  Stummer.     ®r.  4.     12  Z^t. 

t)\t  3ettf(^tift  iPtrt  n?5(&ent(t(^  aui^i^tUn,  tarn  [dbtx  a\x^  in  ^onaU^cfUn 

tejogen  werben. 


5>  ISIS. 

fht^fltpM\^t  3ritf$rift,  MtjfiaRc^  für  aaturgeft^it^te,  m^ltu 
d^enbe  Anatomie  unb  ^^pjtologte  oon  Dfett^ 

12  ^efte.  aWit  Jtujpfern.  ®r.  4.  8  2^lr. 
Bu  ten  üntec  4  unb  5  genannten  3eitfc()rtfeen  erfc^eint  tin  ilUtütifi^tV 
9tl])eiaet»  ^te  3nfetttondaetit$ten  betragen  für  bte  SeUe  ober  beten 
ataum  2%  9^gr.  ®eaen  SBergutung  \>cn  3  :£|ilm.  werben  lefottbete  Bei« 
U^ett  u.  bg(.  ben  IBIattetti  f&t  litetaHf^e  tttitet^nftiiftd  unb  ge^en 
SBergütung  uon  1 5I^lr.  15  9{gr.  ber  ^<  beigelegt  ober  beigeheftet. 

^titodjrift  f&r  btt  gtBammtt  (^tnxt^oloQit, 

3m  herein  mit  ornitl^ologifd^en  greunben  J^erauSgegebcit 

))on  Dr.  g^^  V^  j^  ^l^ienemiwii^ 

®r.  8.    3ebe«  ^cft  l  SCtilr.  10  SRgr. 

3tlf(rrtiondj)eBtt$€ett  für  benSRaum  einer  Seile  auf  bem  Umfc^lag  1%  Btat.y 
(efon^ere  lötiXa^tn  u.bgl.  werben  gegen  SSergütung  »on  1  Z^x.   15  9?gr. 

beigelegt. 

Unter  SWitwirfung  einer  ®efcUfd^aft  praftifc^cr  ganb«,  ^Auß'  unb  gfotfl« 

»irt^e  t)eraulfle8eben  t)on  SBiOiam  265c* 

-aWtt  einem  SSeiblatt:   Öemetnnütugeö  lÜnUrliattungeblatt  ^r 

atabt  unb  €arib. 

SWeunter  Sft^tgang.    52  5«ummern.    4.    20  9lgr. 

et  erf(beint  wöt^entlid^  1  ^oaen.    3ttfierti0ttdge6u$tett  für  ben  maum  einer 
Beile  2  Sf^gr.i    Cefbttbere  SSettaaen  u.  bgl.  werben  gegen  SSergütung  t>on 

%  Sl^lr.  für  Da«  Äaufenb  beigelegt. 


my         JDaö  Pfennig  *IUaQajin 

.     für 

9?eue  Solge.     ©ed^^ter   3a]^ra^^9-     ^^   Stummem.     9Kit   ötefen 
3(Wflburtgen.    (Sd^mal  gr.  4.    2  3;^lr. 

3n  baß  ^feutttg^a^agasitt  werben  STttjeidett  atter  Slrt  aufgenommen  unb  bie 
3nfettion§geBu9ren  betragen  für  ben  Siaum  einer  Beile  3  Si^th  fiefenbete 
SSeildgen  w.  bgl.  werben  gegen IBergütung  »on  %  Zf^lv.  für  ba«  5laufenb  beigelegt. 
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3n  SScrbtnbung  mit  ber  oon  S.  $.  SOgen  degtünbeten  ^ifiotifd^' 
ti^eologtfc^m  CüefeUfd^aft  ju  Seipitg  herausgegeben 

»on  Dr.  ©»  SB»  giirttteu, 

So^rgang  1848.    4  §efie.    ®r.  8.    4  3:^Ir.- 

3nfetti«n£geSnitett  für  ben  Sftaum  «nti;  3et(t  l'/ijsigt.}  (efottbete  8d> 

{«gm  u.  bgt.  toetben  gegen  SSergätung  oon  1  2b(<-  '^  9tgr.  bdgetcgt 


Sm  äSerlage  t>on  iB?«<f9llll4  &  ^Tlf eitai^llt^  in  Set|>$tg 

crf^cmt  für  1848: 

ßerimgegeöen  unter  mitwirkimg  Uer  beliebUßen  JugtvHh 
fdjriftfleUtr  von  3ttlitt$  «ett, 

JOritter  ^ol^rgang.    52  iRummern  mit  tixoa  250  SKufirationen,  in 

f^mal  gr.  4.,  auf  feinjlem  a3elin^)a^)ier. 

|>m«  bes  3a^tg(ing;  2  S^tt.;  ein  Sluartal  15  9lgt. 

S)tcfeT  Stitf^rifi  mirb  ein  Sitetfttifd^ec  3(tt)eigCt  betgegeben.    2>te  Sn^ 

fei:t{»ltSgeM$tett  betragen  für  ben  8iaum  einer  äeile  2  SRgc:;   üefAttbete 

Seilagen  u.  bgl.  werben  für  baS  Saufenb  mit  1  X^tr.  beregnet. 

Zeltscmift 

der  Deutschen  morgenländischen  Gesellschaft.    ; 

Herausgegeben  von  den  Geschäftsffihrern. 
Zweiter  Jahrgang.    4  Hefte.     Gr.  8.     2  Thlr.  20  Ngr. 

3)iefcc  3eitWrift  wirb  ein    gitetatifd^et  Slnjeiget  betgegeBen.    3)te  3tt- 

fettiondgeBtt^teit  Betragen  2  9^gr.  für  \)\t  Seile  ober  beren  SHaum^  für  Befon« 

bete  Seiliioen  u.  bgl.  ijl  4  Ä&lr.  15  «Rgr.  ju  vergüten. 

3m  SSerlage  ber  ^^Ffc^en  S3ud^$anb(ung  in  £eU>std  f^nb  nac^fotgenbe  ^c^rif» 
ten  neu  erfd^ienen  ünb  in  allen  ^uc^l^anblungen  oorrdtpig: 

^üw^if  ^.f  9iS^n^tn  fut  Me  Sugenb.  Stjled  Sdnbc^en. 
—  a.ii.b.Sr.:  äWttlin  un*  3;$eoboi:*  ©n  Scfcbud^  für  Jtinber, 
neu  i^erau^gegeben  unb  mit  einem  SSortootte  htiUxitt  ))on  4^  ®^ 
JSHMlft.  Sltt  3  ®tai)lfU4c»  n<^(^  Beid^nungen  boti  Aodfa. 
5.  öerbefferte  «uPage.     16.     gleg.  geb.    22%  ««gr. 

9tofettflattIeinr  baS  SUient^oI  unb  bad  aKetttfleftitad^  einet 
®eele.  3ut  Srbauung  fitt  eDangetifc^e  Si^rifien  bearbeitet  unb 
l^etauSgegeben  t)on  M.  ^^  jg^  f&ttVifyMh ,  ei^angelifc^em  9)fatrer. 
^.    eieg.  ge^.     15  9?gr. 
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tttgitjauctl*   ßrflctSanli.  ITÖöfl.  .®r.8.   ®c^.    I  S^lr.  lO 8»gr. 
^er jweite  unb  le^te  S3anb  eff|eint  binnen  Kurjem' 

9^n»^ftt%  Dr.  A.  ®^,  tte(et  bie  ^tntHIutto  in  ®tjmMt, 
mit  SSe^ie^ung  Mf  bot  $aittittiot:aana  bet  gef^i^tfidleti 
@ttttot4eIutia  be«  fßttnf^tn,  M  Shtmftttts  iir  bie  ®e- 
fd^id^te  ttbetpait^tit   Sin  ®ruiibti|.    ®r.8.  ee^.   \^m%t. 

Vitm  WBttnbüd^tv 

in  ettglif^ett;  franadftfden  unb  beutf^ett  @)itad^e. 

fttt^M^e^tabc  imSktU^  tjontf«  fC«  lftr«A4«l^  in  Setptig  erfc^ieneneSBerfc 
{Tnb  in  aQen  S3ud^]^anMungtn  gu  er^lten: 

Atbert  (Mj.)  ,  A.  complete  Dictionary  of  the 
Biiglifldli  aiiA  GearmaB  lansoagfei».  16.  Cie|eftft 

XMiMctmtatfjr.  JK>5  IPeti«  IMetfonnaire  eam- 
plete  firaneiiis^alleinaiid  ei  aUemand-fran- 

J^als»  compose  d^apr^s  les  meiUeurs  ouvrages,  le  Dictionnaire  de 
Acad^mie fran^aise  etc.    Seconde  Edition.    10.    ®e^eftet24  Blfit., 
gebunben  1  3:i^(t.  « 

fifdlfH  n^  tnglii^^  9i^a^t^  9lac^  etnm  neuen  ^ßUmt 
htwMttt  fjim  9mauä)  ber  brti Stationen.  S)r ttte  9^age.  Stelt  B. 
Cartonnirt  in  1  Sa^be.    2  S^tt.  20  !Rflt. 

BeSftattbidfeit ,  )ttietfntai|{ge  t$))ogta)i${f($e  fLu^ftattunf^  fon>te  ein 
tiOiget  Vteid  geit^nen  tieft  WiMMi^n  Wf  ambttn  ä^nltc^e^  SSecPen  auf 
baft  Dort^eill^aftefte  au«. 

tSoeben  erfd^ien  Bei  9»  V»  fBtü^üU^  in  2eip^i6  unb  tft  burc^  aUe  Bud^- 
(onttungenju  begie^n: 

Vierte f  (Utth  ifermeffrte Üüfiage, 
®t.  12.     ®e|>.    2  Sl^lr. 

iBei  9«  tr»  ifeltptf ^tt<  in  Seiti|tg  erfd^tnt  nett  unb  ift  tn  aQen  S3udbbanb« 
lungen  gtt  erbalten: 

Uebekka   unb    ^malia. 

iMtfnt^itl  im\äfm  einer  ^erdeUfm  unb  etner  HbeCiden  ttder 

dr.  13.     ee^.     1  3:^(1:.  6  9tgt. 

IDtu«  an»  JBnfos  «on  ff.  <C.  SmAIm««  in  t(<Vt>t> 
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Bibllograplilsclier  Anzeiger. 

1848.    M  2. 

Dieser  BibHographieehe  Anzeiger  wird  dem  bei  F.  A.  Broekkaus  in  Leip^ 

zig  erscheinenden  Leipziger  Repertorium  der  deutsehen  und  aus^ 

ländisehen  Literatur   beigegeben,  und  betragen   die  Insertkmsgebühren 

für  die  Zeile  oder  ^ren  Rawn  2  Ngr. 

Brockbans  ^  ATenarlns 

in   Leipzig. 
1847.    M  4t.    Ottobtr  bis  Dttmbtr. 


(9lr.  1  biefe«  SBerid^t«  befinbet  fi<l&  in  mx.  8,.  9lr.  2  in  9tr.  11/   9lr.  3  in  9lr.  18 

beö  SBtbltoevoyH^tfctcn  Vnsct^nl  fSv  1847.) 
^SHttfHritte  B^^ttttld  fttif  Me  ^tlgend»    herausgegeben  untet  SDltttotrfung 
•     tec  beliebteften  3ugenbf(^nftfteaet:  t?on  ^itlilt«  ^elU    Zweiter  3a^i> 

gang.   9{r.  40—52.  Sßo^entUd^  eine  9{ummei;  t)on  einem  Sogen  in  (einmal 

gr.  4.    aXit  oieten  9bbUbungen.    9)reiö  bei  Bal^rgangö  2  2:^(r.    9tn  0uar» 

tül  15  i)tgt.    (a^n  einulneö  SKonat^beft  6  f^gr. 

^robennrnmern  ffnb  btncb  alle  Sm^lbanblunaen  unb  %)o{Umtet  ju  erlbalten. 

Snfetate  »erben  mit,2  Scjr.  ble  S«We  beregnet/    befonbete  Xnjetgen  geoen  fßn* 

gutung  t>on  1  Zi)lr,  für  ha€  Sdufenb  beigelegt. 


JBIano   (JL.),     HIstofre    de   1»   revolatlon    fran^afse. 

t.  II.     1  Thlr. 

bem  Stanioftfd^en.  3n>etter  93anb.  l  iS^lr.  71/,  9{gr. 
IDfe  non'bem  9etltt^$  s  ^pmptpit  in  Qltiaiaiii  begonnene  ausgäbe/  wn  »eltber  bet  1.  iinb 
2.  Sbeil  erffbienen  if!^^  »tsb  niebt  fortgefe^r.  9la4)  Uebereintunft  ctl^oiten  btc  Xbncbmci  bctfclben 
unfcre  2Cudgabe  sur  Ijfortfe^iino ,  »oaegen  totr  xmB  bereit  erflären  ben  1.  arbeit  unferer  7iu$s 
gäbe«  »elcbcr  ebcnfo  ciel  alö  bit  itoei  im  S$erlagd « (Somptoir  crfcbicnenen  entbalt,  in  UmtaufA 
gratis  )u  Ittfem. 
JUuma^,  BE^melres  d'im  medeeiii«  Tomes  VI — IX«  I11-8. 
Preis  des  Bandes  15  Ngr. 

^ül^tttn  unb  fC^tnttutt  bt^  l^ettn  Q$uatl^tin*    CHne  »unbcrbare. 

unb  etgö|lt(^e  ^iftorie.  9{a(^  3etc^nungen  r>on  Vtubplf  Xppff tt  in 
luftigen  meinten  Don  ^itlitt«  MtlU  SXutt*^mpmalettar> ,  auf  feinftem 
a^eltnpopier,  mit  153  ^l§f(6nitten.    ttleg.  gel^.    20  IRgr. 

«umHYtltie  (9(»  bth  9ef«t4te  btt  «if^tiHfleo«    6.^a  »anb. 
(@c^luf.)    9ret6  beß  S3anbe8  1  SMt, 
Tit  fkotttSüfcbe  3Cif«gabe  ifl  ebenf<ia<  in  8  «finben  »eSftünbig  unb  teflet  8  Zi)lt, 

JSTornian^  der  f^ohn»  Has  neue  Paris,  oder  Auswahl  von 
Gebäuden  in  den  neuen  Quartieren  dieser  Hauptstadt  und  ihren  Uok 
gebunden.  Erster  Theil.  I.  —  5.  Lieferung.  Gr.  4,  Subscriptionspreis 
einer  Lieferung  12  Ngr. 

Malph  («y^j  Tbe  Kn^lisli  reader.    fK'eueg  englif^ej  £efebu($  fuc 
Anfänger,  ent^altenb  Ux^tt  Qt^d^lungen  in  ^rofa  mit  (Sreidtungen  für  ben 
^(bul>  unb  Selbfiunterrid^t    8.    SSelinpapier.    de^.    12  !Rgr. 
^^x  einigen  neonaten  erf(bien  cen  bemfelben  ißerfoffer : 

A  OalM  «o  BMrlliil  •aHvenalloB*  Xnleitmg  jut.cngUfiben  Geasctfotion «  nm 
furicn  grammatttoliffben  ^nmerfuhden  für  tld)»Ien  unb  jum  @elb|hint(vrf4»t  unb  einem  lltivtn 
Segmeffer  duf  bem  «ebiete  ber  engHfcben  «itirstur.   13.   1847.    «eb*   VI  9tgr. 

Heue  Sftiakvpeare-  Galerie.  Bie  MÜdeliea  und  Franen 
in  ll^liakspeare'B.  dramatificlien  ITerken.  In  Bildern  und 
Erläuterungen.    Mit  45  Stahlstichen.    34.  — 45.  Lief.   (Schluss.)  4.  Preis 
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der  Lieferung  8  Ngro^'des  v^ttptäodigen  Wejrket  12  Thlr.     Gebunden  mit 
reich  yergoldeten  Decken  und  G^ldschailt  13  Tbir. 
Xtl^fftt  {9t.h  VUfummMU  9^tifU9U    2ac3>ttUnf  at^matu,  iRelfen. 
Sdlfldn^  tentfc^e  ^tigabe.    ^  <t»A  12  fl3ättb(^ii.     ^ittH  Sdndd^ies. 
€knf(t  99oocgen.    8.    Qkfh    1^  ^9«. 
titft  •cfansti]i<9oIki  »icb  umMFoi: 

Genfec  fHcooeaen;  SBametuii^tn  im  ^IdMd,  ^ricnreifen  but^  bte  (B^tl^wda  unb  t)ber{taHm ; 
Xai  ^farri)auf  /  ein  Sto«an  tn  ^Ddffcn;  Ko|i  imb  Q^emtib/  eine  Steeeae.  —  Qine  ticfitüpttiiAs 
Uitmi  «»Ifiruag^  fMBi«  cte  ^^sttmt  M  ißa^t^fai  mtttm  Um  lt$ttn  SMbt  btin^thtn 
to erben. 

0   9tnftt  ftoHeSeti.     Soaflänb^  ^utWe  iuSgabe. 

9Rtt  bem  95itbntf  be5  S^erfafferS.    ^rei  IBänb^en  in  einen  Sanb  gelj^eftet    8. 

IV2  S^lr.     CSleg.  cartonntrt  IV4  S^^U;. 
Sr#lPff«ir  m^h  9tnftt  VtPtßOUu^  fN^^^tOMldd^e,  mil  ^m«ttbntf  beS 

JBerfoJTerS  unb  3tIu1lrattonen  itac^  beffen  Setd^irangen.   t(eg.  ge^.    27,  SE^tr. 

eieg.  cart.    3  Sl^lr. 

Stefec  fBanb  entbilt  bie  92ooeaen  beS  2.  unb  3.  JOänböbeni  be«  nid^tfaufirirten  Xuögabe  eben 

bcmertter  Gefammtou^dobe  bei  ^Q^enfer  92oi>caen". 

IBet  einigen  aXonaten  erflbien  oen  bemfelbcn  IBecfaffec: 

5Dit  0illi«t%ct  «eilte«  Meimt»    Qine  (S^enfer  S^opeOe.   (Kit  137  Silb.m.  ®(^iaerfoxmat. 

eUi'  9ttf*  IVaSCblr.  9)ni4)tbanb  mit  (Solbfi^n.  2  Sbir. 

St  au^  im  1.  I8än^4}ctt  bei  ,,<S(nfec  Vtntütn*',  ober  obne  sanfixationcn  «ntbAften. 

i^lnt^e  na<(  ®trarb,  Sicubau^f  ISotfte  u.  ^.  erfldrt  unb  mit  Beifpiden 
ctafltfic^et  Tutoren  t>erfe^.  itr^S.    V,  SO^lx, 

Agar^fh  i€.  Jä.^9  T^n  der  Keltreelmiiiiy  der  lie1ieii«ir«- 
«ehiclite  des  J^ostels  Pauliis  und  den  Schwierigkeiten  sie  zu 

bestimmen.     Aus  dem  Schwedischen  von  A»  €f»  JKoPuu   Gr.  8.   Stodc- 

holm.    y,Thlr. 
9  Notice  sur  une  m^thode  ^l^mentaife  de  r^soudre  les 

^uaiions  Aum^riques  d'un  degri  quelcokique  par  la  sommation  des  s^es. 

In -8.     Carlstadt.     ^^  Thlr. 
J»lire«lberlclti  der   Heuteielteii   mdrsenlfindlsclten   C(e« 

«eUseltaft  für  dM  JTaltr  1846.    Lex.- 8.     1  Thlr. 
Fertralte»Ti|pftette«  pour  Tbistoire  des  Girondins  par  A.  de  Lamartine. 

Dessins  par  JUi]0ref*   Liyr.  1 — 9.    In -4.    Parb«     Preis  der  Lieferung 

10  Ngr. 
Zeltnelirlft  der  Heutselieii  moryenUndlsclieii   Oesell- 

«ehaft    hevausfegeben  tob  den  Geschäftsfabrern.      Heft  JII  und  IV. 

(Schluss  des  ersten  Bandes.)   Lex. -8.    Preis  des  Jahrgangs  ran  4  Heften 

2%  Thlr. 
BAAABAFATA    ij  ouvro^iTj  tvjs  Mocx^ßaparac/  Balabarata  oder  Auszug  aus 

der  MachabaraU  Ton  AnMtra  (oder  JänMMrasandrai),  Schuler  des 

weisen  Zenadata.   Aus  dem  Brachmanischen  übersetzt  von  n€metr^Uß9 

0»ianms  aas  Athen.    Zu«  erstenmal  herausgegeben  von  Mß9§w$m 

und  Typaidos.     Athen.     Gr.  8.    4  Thlr.  10  Ngr. 
:Bamrhaur  fM*»  M.  Q.  de),  Tratte  des  ntaeliineB  k  ▼•iieur. 

In -4.     Augmente  d'un  atlas  in-fol.    Li^ge.    8  Thlr. 
Si^nslc  Bokliandelfl-llAtaloff*    ACdehi  HL    TiU&gg  och  Register. 

8.    StocUiobn.     1  Thlr. 


£)ur^  afle  Ibudft^anbtungen  ift  t)on   tt«  9^«  JlltP^|att$  in  Sei^aig  yn 

be^tepen: 

BettAf  ^tm  3a$te  1847  o»  Me  WMfXiAtt  »et  Ibt^^vx 
®efellf4aft  %n  Sffnf^tiitg  t^atettöiibif^et  0)itad|e  «tib 

*  tntettQUtnet  in  Sei^iiig^  «l^etau^gedeien  bon  bem  erf!en  Geft^dTM« 
fu^rer  ber  ©efeUfc^aft  Dr.  J|^  ff^  Qit^u    ®r-8.    ©e^.  12  Stgr. 
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3n  meinem  SJerlage  etf((itn  foe'ben  unb  if  bur(^  ade  Sud^i^anMungen  ju  ermatten: 

t)on  Dr.  iB*  C^^  9(^  IB^tf  eU 

@r.  8.     2.Zi)it.    20  gflgr. 

grül^cr  erf(^ien  bereit«  bei  mir: 

Coneordla.   »ie  f^mi^lif^en  iBti^et  »et  tf^au^tUi^*lmt^* 

tifc^en  «fliti^^  mit  (Einleitungen  l^erauSgegeben  t>on  /.  Jl«  lUrt^e.     (9r.  S. 

1830.     1  SS^lr.  15  3Jflr. 

^^U^S^d^  iin  Sebruar  1848. 

S3on  bec  Bllillotlieca  €tr.  cur.  Jfaeobs  4*  JBo#f  ^t  fceben  eine 
nette  ^9tiSt^tm%  (Vol.  vi.  Sect.  U.   Scriptt  orat.  pedeatr.)  bie  S)refre 

t>er(a{Ten : 

Thucydidis  De  bello  Pelop.    Lib.  vi»,  ed.  Poppo. 

Vol.  IIL    Sect.  in.  Lib.  VI.     27  Sgr, 

(2)er  Äeytajbru*  be«  5.  unb  6.  SJw^«  fojlet  10  ^gr.) 

3n  ber  §t9titett  ^Luflage  ^rf(^i«n : 

JPindari  Carmlna,  ed.  Bissen  ^^  Scfmeidewin.   Vol.  11. 

Sect.  1.  (Cottment.  ia  Olymp.)    26/4  Sgr. 

3n  ber  dtittett  enblic^: 

SophocltM  Trag^oedlae,  ed.  Wvndei*.    Vol.  1.    Sect.  I 

(Phaooielm),  ed.  lil.    27  Sgr. 

Die  britte  Auflage  von  Oedipii«  rex»  Oedlp««  C^loneiu  unb 
bev  Antigene  würbe  im  t>oriaett  Solare  t)erfanbt  unb  ThuefuMAis 
Üb.  VII  fon)it  Vindurus  yoL  11,  «ect  U  ftnb  unter  ber  treffe. 

JUenniflff^s^^^  Buchhandlung  in 


3i»  Serlage  t)on  ^^  9P<^  IBe^ifi^iitt«  in  Utipiii  ift  ttett  erfe^ieaen  unb 
bur(^  ade  $Bud()^anb(ung(n  gu  be^iel^en: 

93on  ben  erflen  Slieberlajfungen  bafetbfi  im  Salute  1607  8t^  gur  Sin« 
fu^rung  ber  ^rovingiaberfafung  t>on  SKaffac^ufett^  im  Sk^e  1699. 
9ta(^  ben  Quellen  bearbeitet.  SRit  einer  «Karte  t>on  Steu-Sn^tonb  im 
Sa^re  1674.   ®r.  8.    @e^.    3  SE^lr.  15  9lgt. 

So  btmftlicn  Scrlage  trf^icn  friicr  ben.  ber  Bcrfafftita : 
»etrftt^   eittet    iief^i^^li^ett  t^atäHttHM  »et  «tOtlMetr 

Jiee tmittifelet^  mtumttett^    SRit  einer  tteber{!((t  ber  Sieber  aufereuropdi> 
(^er  SMM^aften.     9t.  8.    1840.     3  iX^Ir.  10  S^gr. 
e  Ittte4i$eit  »et  Siedet  JDf|latt*i  unb  bes  gtaq^^erfon'Men  tifftnH 
insbefonbere.  ®r.8.    1840.    20  9idr. 
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1848.    ©c^mal  gr.  4.    2  Z^x. 

BUicAm  crfjbciit  (int  Stnmmcr.   SttfeftiottdaeBu^tett  fnt  bcn  ftanm  einer  Mt 
3  fTgr.;  Beilagen  n.  bgl.  »crbtn  mit  V4  %((t.  für  ba9  Xauftnb  bm^^ntt. 


iS^ttHttl^^  9^r.  261—265. 
Sitfalt:  3)ie  cffenbarte  Unft^utb.  —  ^armcnttet'«  Sfol^rung^pulocr.  —  *3)a6 
rufPfeje  »totf^aufi  j«  SWfoWfe^  bei  fjctfibam.  —  ♦3)o#  ^tänbef^au^  m  2Rtta= 
i^en.  —  U«berlanbrctfe  um  bie  (grbc  in  bcn  Sauren  1841  unb  1842,  von  &r 
George  ®impfon.  —  SiJtdjit«  iWeucS  unter  ber  tJonne.  —  3ur  SBarnung.  — 
♦iCopf  eine«  0:JdferJunbc5.  —  ♦SWon^on.  —  (S&loroform  ftatt  beft^^wefcU 
dt^er«.  ■—  ♦tlnfitj^t  »on  a3aben»B«ben.  —  ♦:5)t€  SorjleSuttd  eineft  (iefantten 
bei  gubwig  XIV.  —  ©iftlanöen  in  9lufh:aUen.  —  SRufpfdJer  öuano.  —  *3)er 
IBafferfc^ierling.  —  ♦  S)et  ®4(of tburm  »on  SBincenne5.  —  Die  S^ierwelt  in 
esiam.  -^  *^erg09  ^b^ilop^  oon  Sßürtember^.  —  ♦^olle.  —  '^  €^amuet  Bo^n» 
fon.  —  2)er  @aflo.  —  ♦Sorberbetf  eine«  2inienfdjijf«.  —  ^eirenglaube  in  ^itt= 
boftan.  —  ♦Durd^ft^nitt  eine«  ginienfc^ifffi.  —  ♦^intetbetf  eine«  ginienf<iiff5ß.  ^ 
$eife  Ciuette.  —  *®ie  Jro^Iid^en.  --  *SBitl^e(m  ^einti^^Dufour.  —  ^teSRa»» 
ritiu«»  ober  3tas|)a(me.  —  ♦^e  S^eugierbe.  —  ♦^uttbegruppc.  —  ©anabtfc^e 
SKtertl^umer.  —  3)ie  SBalbteute  in  a3inna.  —  ^Jarifer  gu^rwefen.  —  *9{inie«. 
—  Surrogate  gur  9)apierfabrifation.  —  WtiSttUtu  It»  f»  in« 

2)ie  mit  '*  bfiei(^neten  2Cuffd(e  entbalten  eine  obet  mebte  TCbbUbungeit. 


T>\t  etfle  HU«  s^^n  iSt^^tfianiieit  ^efle^ende  ^pt^t  M  Pfennig- 

SKagoiine  n>urbe  wit  na^ßei^enb  im  9^eife  ^tta^^tUiftt 

I.— X.  fßanb  (1833—42)  pfamtttettgenoittttteti  10  X^lr. 
!•— V,  IBauh  (1833—37)  sttfattttnensenomtttett    5  X^lr. 
VI.— X.  fSünb  (1838—42)  jttfammettfienomtttett   5  Z^lv. 
eittjeltte  Sa^tgatige  1  Z^x.  10  m^x. 

iOer  Sleuen  S<>l8^  «^P«  ^«^  fwwff«  Sabtgang  (1843—47)  foficn 

ieber  2  SE^lr. 

du  l^etn&gefej^tett  Steifen  {tnb  fortmd^renb  gu  bestehen: 

Wf emiiji '  Wtü^aiin  füt  Ainbtt.  Sfunf  Sdnbe.  2  3:^(r.  1 5  9lgt. 
9tati0nnV9fln^€iiin^    &in  S3anb..  20  Slgr. 
9!0nniai^'9KaQniin.   ^tei  Sdnbe.    2  Xf^ir.    . 

(Sie  (entern  beiben  äBetfe  jufantmengenommen  mt¥  2  Z^t, 
*^^*Si9/  tm  gebruar  1848. 

£>ru(E  unb  SSerfog  ton  9:  tC.  fBtP^^t^nt  in  2tip%i^, 
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Bibliographtecher  Anzeiger. 


1848.    M  3. 


Dieser  Bibliographische  Anzeiger  wird  dem  bei  F,  A,  Brockhaus  in  Leip- 
zig erseheinenden  JUeipziger  Repertöriutn  der  deutschen  und  aus- 
ländischen Literatur   beigegeben,  und  betragen   die  Insertionsgebühren 
für  die  Zeile  oder  deren  Raum  2  Ngr, 

MpUitinki^  ifk  ie|t  etf^ienen  unb  turd^  alle  Sui^l^anblungen  ^u  crl^atten: 

m  Vtfldttmg  aKet  aitd  ftemben  ^ptatAtn  etttle)ltitett  Bettet  inb 

Htt^btutfe,  meUSe  in  ben  J^nflett  unb  Biffntf^aften,  im  ^vhü  itnb 

Setfe^]^  iiotfotttinen,  ttet#  eittem  Sn^anoe  noti  tfigettitamett,  mit  Be< 

sei^ttimg  bet  Sudf^ta^^e  bearBeitet  i>on 

3.  ^.  Äaltedftmibt 

Smeite  «ufUge*    ®r.  8.    2  ae^tr.  4  stör. 
(9Ctt4  in  8  0eften  k  8  9ldt»  s»  i^e§ie]^en«) 

Pa»t^«ft  in  IHnmanb  ^rbnnbni  2  ®l)lr.  15  Kgr. 

jlnltf^mibf  d  9t(tttbn»ettetbttf$  ift  unter  aaen  beracttaen  SSBerfen  ntc^t  nur 
ba5  HoSftanbigte,'  fonbevn  in  mütffid&t  auf  tiefen  SBoc^ua  unb  bte  swedmä^ige 
t$tiO0ta)i$iff$e  Sttdftattnng  sugleic^  bae  biKigf^e. 
iSeit^S^d^  tm  ffebtuat  1848. 

S.  X  0racW)au0. 

Durch  alle  Buchhandlungen  Ist  von  uns  su  beziehen  s 
JLgatdh  (C  Jim)  9  Von  der  Zeitrechaung  der  Lebensgeschichte 
des  Apostels  Paulus  ^  und  den  Schwierigkeiten  sie  zu  bestimmen. 
Aus  dem  Schwed.  TOD  ^.G.jETo/nt.  Gr.  8.  Stockholm  1847.  lONgr. 
y  Notice  sur  une  m^thode  ^l^mentaire  de 
r^soudre  les  ^qnations  num^riques  d'un  degr^  quelconque  par  la 
sommation  des  s^ries.  In-8.  Carlstad  1847..  10  Ngr. 
Iielpdlg,  im  Februar  1848. 

Mroclkhaus  ^  jävernnrius. 

Soeben  erfi^ten  bei  ^^  <(♦  tlt^tf^utt«  in  Seiti)i§  unb  ifi  in  aUtn  S3u(b' 
^anblungen  }U  erbalten: 

»pt^ttt  (iS^SBOr  etnnhiuit  tintt  mm^hif  »eft 
gef^i^if idpen  Untitti^H  auf  (Bifmnü^tu.  ®enbfc^retben 
an  ben  Son{t{ioria(«2)trector  Seebed  in  ^itbburg()aufen.    @r.    8.    ®el^. 

3u  9[nfang  b.  3*  erfcbien  oon  bem  >S3erfaffer  ebenbafetbft: 

9SeUfiefi$i(^te  in  ttnttifTen  unb  auifä^tungent    SrfierSanb. 
(Br.  8.   (39  SBogen.)    ®ef),    2  S^lr. 
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»Wttet  für  ütttatif^t  Unttt^dltnn^. 

Sa^rgana  184a    ®r.  4    15»  3:^fe. 

S3on  btefer  dettfd^rift  evfd^eint  td^Ud^  eine  9tvLvmtx  unt  f!e  totrb  in  SBod^en» 
IkffTttit^en;  ai^er  dtt(|  in  WtomH^t^tn  ausgegeben.    fHn 

wirb  mit  b€n  Üllättetn  fftf  Wetaf if#f  llittf?t0^l|tt|l  mib  ber  ^fi< 

r>on  £)fen  «uSgegeBen.    3nfettiendgeBtt$ten  füh  btn  äHaum  emer  aef^aUenen 

3eile  ^y,  s^gr.    S^eflmbete  fBeUagen  u.  bg(.  »ei^ben  oeaim  S^erautung  t>on 

3  sr^Im.  ben  IBIattefii  fit  ifteriiHf^e  Itntef9<ltttnd  beigelegt 

iS  0  n  n  n  1^4 

Sii^alt:  ißil^elm  o.  ^umbolbt.  aSon  fP^IBatitar«  —  ©d^enborff  ober  tie 
romantifc^e  |)oefte.  —  3ur  j)olnif(^en  Literatur.  —  HfcifaniWe  ^^laiüftit  unb 
euroj)dif<$e  gi|l.  —  «Äeue  9lomanf .  —  Äarl  »ernjrfirb  Äonig.  —  Uebec  bie  S»«» 
t^obif  be5  gefd^id^tHd^en  Unterrichts.  SSon  Jl^  O^  0elliig^  —  S3i>berinann'ö 
«ttffaffung  be«  @ociali«muß.  —  «.  S.  ^roS»^offtnger  a(ß  ©atttller.  SSon 
•ii|i<.  —  Urtl^eil  eines  ^ngUnberS  über  ^utfcbianb.  —  9ic$  emmat  $err 
Sol^ann  ©»orfcjit.  —  (Stx»a$  oom  öerfaffer  beS  „ßJtruwwelpeter".  —  ©in  <£ar« 
binal«aXimfler  unb  tin  Sube  als  Siograp^en  gieSc^i'S.  —  9uS  bem  Beben  einet 
beutfd^en  SürfHn.  SBon  IDtatia  ^eobora  griifrau  t>.  ^alberg.  — *  Anemonen  aus 
bem,aagebu(Je  eines  alten  |)ilgerSmanneS.  3.  unb  4.  asonb.  —  aenbenj^jfite» 
ratur.  —  Sft  bie  ^tft  anftedenb?  —  .|)olemif<l^e  »riefe  »on  %•  «uge.  —  (Sin 
neuer  Soman  t)on  SameS.  --  fReun  Sudler  prtufif(|er  ^fd^it^te.  S^^n  i^. 
SHanfe.  1.  SSonb.  —  SXdrd^cn  auS  ber  ^gen»art..  IBon  3(.  ^Itl^auS.  — 
8lorentinifd!)e  O^efd^i^te.  —  SKlSfeinif^e  |)oefte.  —  aiömif4»e  Sufbdnbe.  —  9lcue 
SRomane.  —  £)ie  norbamerifanifc^en  ^Staatsmänner  ber  Gegenwart  —  »aron 
S3aerft'S  tSerf  über  bie  ^^unätn.  —  @in  offenes  »efenntnif  hit  Suben  6e« 
treffenb.  —  Ängetfdd&ilfi^e  €JpradJf(!^d6e.  —  Öommer'S  geograplJtfcJeS  SEafd^en» 
bud^.  —  ®ebid^te  t>off  ttffe  ^orn.  — ^  9[uS  ^etnrit^  Suben'S  ^toilM.  —  Be^r» 
bu4  ber  SBeltgefd^i(^te  mit  mücBftttt  auf  (Sultur;  giteratur  unb  SlteUgionSwefen  k. 
S3on  ®.  Sßeber.  Zweiter  unüeranberter  Kbbrudf.  §Bon  Jl^  Rimm0t4^  —  ^ä* 
fenbefger  «quarelle.  SSon  ^ieronpmuS  gorm.  —  Üeber  bie  Titeratur  b?r  fBottS^ 
fdbriften.  ^  Sur  Jtritie  beS  ,,3:au(^er'^  Son  0lid^a«&  flUt^ritiflg«  -  frou« 
b^on  über  bt^  Biberft>rü4e  ber  9tationaleeonomie.  $Ben  9«  i^M#«  ~  ^ke* 
tl^e'S  ,,3plftigenia"  unb  ^tberot  SBon  9BI»  iDi^ltf et«  ^  9iorbamerieanifd^  9[l> 
tert^ümer.  —  9)f9(^e.  I3ur  Chttn)idEelungSge|d^t(^te  ber  0eele.  SSon  ^.  ®. 
(SaruS.  —  3ut  SEogeSliteratur.  SSon  g^  0a|l«  —  ^n  neueS  fluS^ebungSfp» 
ftem  für  granfreid^.  —  ©ine  |)arobic  auf  eine  0rabf<Jrift  i^on  Äopfbdf»  — 
*&ift»r)fd|eS  Sdf^enbud^.  «^etauSg.  t>o»  %.  t).  SRaumer.  !^eue  goige.  9^eunter 
Sofwrgong.  SSon  Jl^  S^mmtt*  —  SSom  ®übpol.  —  »euc  Slomane.  —  ®es 
^t>iuS  3ofep(uS  (S^orafter  als  SRenfc^  unb  fNftti^tfdftreiber.  —  €$4ioat), 
SHotl^,  ®olbt  Ueber.beutfc^e  gfreil^eit  unb  C^in^tft.  I.  —  3ur  ®ef4id^te  ber  ie* 
futtiM^  Umtriebe  in  ber  9d^wei$.  —  S^arfledungm  auS  ber  beutfi^n  ®e* 
fc^i^te  gur-IBelel^rung  über  beutfc^e  SSolfS^uflänbe  tc.  SSon  6.  SSiSltcemtS.  'I. 
unb  2.  ^änh6)tn.  —  ^Streiflichter.  iSint  Sammlung  oon  ^icf^tungen,  f/Rüv^cn 
unb  erjd^lungen  t>on  g.  SR.  3)utten]^öfer.  —  ®efamm«lte  @^riften  t)on  ®. 
Sal^n.    1.  unb  2.  asanb.  —  ^itetatif^t  9t9ti^tn^  i^tfeftü^U^  mi* 

^ti$%\i,  im  Sebruar  1S48. 
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3dtnttg  für  ^ie  ^t^d^tt^^ 

'  unter  ttUtoiriiung  ber  briieliftftm  ^ugmbfd^ijlßdfor  von 

52  Sogen  mit  ttioa  25Q  3Uufi^atiatten>  in  fd^mol  gr.  4.  auf  feinftem 

93e(inpa))ier. 

Ißefiettititgett  mxUn  fat  atten  iBud^^auMsiifiett  unb  SoftSmtetit  anaesoniites. 

2)ei  V6oimemettt8ptei8  auf  eiiai  SNtl^tfdxa  Mft  52  9tmttntetit  ift  2  Xfitit., 

auf  ein  Cutattal  15  9tgt 

SS*  euBferiScttttufoittiiilet  et^en  auf  10  0ipm^w»  1  fftfieieettq^lqt* 

/  « »■ 

tlnf(!re  iHitgfiil^imift  te^itiiK  If^en    »tüten  ^ii]^r0iiti||t 

0ie  l^al  in  gattg  2)«ief#fattb  in  ^lui^tn  ffaf^litn,  fe  n?te  nainentlt((  in  <0Au> 
Utt  ^^ingang  gefiutWn.  €Hne  »>o4eneif(|  ben  ^'nbent  in  bte  $4nbe  sua^Benbc 
^ammlun^  üea  anvcgevil^en  unb  f^Ubenben  &t%ciiH\xn^in,  ^icMCip^Un  ^  a]card|en. 
gabeln,  Siebern,  ®thi^Un,  t)on  ernßen  unb  ^tx^afttn  Jltnberfplelen,  nebff 
t)eranf(bauli(^enben  S3tlbern  ijl  ein  trep^el  fBtitM  fftr  0V)il|Mni%  ie« 
benbige  ^^iS^uun^  enbltc^  aüi  bem  Gebiete  ber  fftealitn,  auö  SBelt*  unb 
9{aturdef4t(bfe,  G^eograpbte  unb  9^atutfunbe,  mit  93i(bent,  fpQen  fänftig  no4 
mebr  wie  bi^bei^  bie  gefammten  ttnterdc^tdjwede  forbern.  S3eronber<  werben 
wir  au(^  nod^  eine  9[n)4l  böcbf^  anfprec^enber  Silber  }u  b^n  btb(tf(|en 
O^efcbi^ten,  etpliutert  bur^^  treflicbe  p^etif^e  S^orbeÜvnga/  mtlH^eiUn. 

^ie  erflen  beiben  So^rgange  unftrev  WbuffMtn  9tftttn$  fit  MeSn^enb 
finb  eleaont  g^eftet  obe«  ge^^en  in.  aiin  l^u^b^^nblungen  t»cSftänbig  |u  ^' 
ben)  fte  btlben  ba^  bfe  mtmni^a^fte  tttttnlM^ttd  ttf »^enbe Clifi^en^  ^^ 
(bed  man  in  einer  gfamiUe  matben  fann,  m  Jttnbet  Pirf^iebenqr  fl^eil  ftt^ 

IJrtt«  eint«  foi^tn  »onbef  fltl^tfttt  Zll^ttj  g^bnnttu  2  J»It-  8 Äjt. 

SS*  ^ie  ttftt  9tutttmet  be^  neuen  3a$tgangd  1848  ift  bttt$   nie 
fQu^^nbbrngm  unb  fi^nnrtet  tfd  !Ptobe  au  Befommen. 

»itt4  iMTe  IBtt49ttttMottgen  ift  §it  et^iüten: 

HAND-ATLAS 

Über  iilie  €M^  >et  Ct^. 
Sjin  45  Jlattem 

Solorirt   l   SB^lr.,    fi;^»atj    18  9lgr. 

iDiefet  tCtlM  enMHIt^if  fH|  »iit<»^  f^ine  mpttninhi^Uit, 

»itr4  Azetate«  i^illigeii  ^Itei«  gans  »ef^n^ec«  %um  9Ui»V 
ititd  0aitdge]^?ait4^ 

^^M^9f  im  Sebruar  1846. 

X  Ä*  dmhlfaus. 
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3«  iiKiiwm  8«(at(  (ifl^dtit  unb  <^  in  oOtn  Sa^anMun^tn  su  nl^Ittn : 

$  n  n  b  li  u  # 


bet 


t)on 

Dr.  /trbinanft  g(^u6erf> 

ftNt  127  ftt  bett  Xe]tt  eingebtutften  ^«lafftiittett. 

tSr.  8,     gebe«  ^efl  16  9lgr. 

^Det  Setf äffet  liefert  in  biefem  SBerfe  ein  it^x*  ober  ^onbbudft  ber  einernte 
mit  fCnwenbung  auf  gforfhoiffenfi^aft,  wie  t$  hxi  ie|t  unferer  ikeratur  noil^ 
manoette.  eebrer  biefeS  Oegenftanbe«  pnben  bi<v  tmtn  Seitfaben  bei  C^ren 
Sorlefungen/  gorftcanbtbaten  einen  flfübrer;  S^tffcalftbentiett  unb  gfotftfdpitlett 
»erben  baber  jan§  befonber«  auf  taffelbe  aufmeri^am  gemacbf-  ^<  erfte 
ti#  Mitte  0eft  ift  in  aQen  S3ud^b<^nb(un0en  etnsufeben  unb  bte  übrigen 
beiben  ^^t  werben  raf((  folgen. 

«ei»|td#  un  afebruar  1848. 

3itt  gef&nigett  S3efic$tttttg^ 

2>ie  fßerfietgerung  ber  l^interlaffenen  SBibliotl^efen  ber  J^erren  ^rfi* 
metfler  @t  Se|leitr  Dr.  SSeifetifee  unb  yrof.  Dr.  fßtanir  ^^^^ 
am  15.  gfebruor  beginnen  foUte,  muf  eingetretener  Umfldnbe  n>egen  bi^ 
ium  8^  Vptil  t>erf(|oben  n>erben. 

Jlataloge  ftnb  burc^  aOe  $(ntiquare  unb  Sud^^anblungen  iu  be« 
Stellen  t)on 

€!>.  IPtrgai)  in  Äf^^affenburg. 

Vebersetamngsanaetge. 

fßon  bem  im  3a(re  1847  in  ^l^tteben  erfi^ienenen  SHomane: 

Aurora  Könlffsmark 

och 

hennes  slagt. 

^^ 
IF;  JP.  iPal«iiilaii. 

tfl  bei  mir  eine  beutf((e  tteberfe^ung  unter  ber  |)re{fe. 
^tl|l§i!l#  im  ffebruar  1848. 

jDvttdf  trab  I8et(ag  ton  #.  fT.  Slrttfi^anO  in  Sei|i)ig. 
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Mbliagrajl^itecher  Ansseigar. 

_^ 1848.    M  4, 

BU9€r  Bmi9ffMpki9eke  Amei§er  whd  dem,  bei  F.  A,  Br9ekkaM$  Ht  Leip-"^ 

%i§  erseheinendem  Leiptiger  Repertorium  der  deuteehen  und  «itt- 

ländiseken  Literatur   beigegeben ^   und  betragen   die  Insertionegebühren 

für  die  Zeile  oder  deren  Raum  2  Ngr, 


^it  ittHtttt  «ttfaflt  bcB  €Mrt>erfüfioitS=8fjÄoii  »ottjlaiiMg! 

3n  aSen  ^u^^aMtxn^cn  ift  bie  foe^cn  fertig  gemortenc 

netmte  tietbeffette  unb  fel^  iietmebtte  fOxtfiinümflafit 

be« 

ocrrdtlfttg.  tSte  fe^r  ti  gelungen  ift,  hU  ntuntt  Auflage  tiefe«  aQ^efannten 
SBev!«  üi  t^rec  imtem  wie  dufjecn  9lu5{tattttttg  ben  Slnfböerungcit  unferec  Seit 
in  iebet  ^tnft^t  entf^red^b  gu  gtftolten;  Bewei^  ont  i«fUii  ber  %b\a%  üon 
meiftt  att  80000  9pmifiattn. 

1£>a$  VSktf  feftet  MCftäuMg  20  analer,  eö  fann  ober  dud&  In  teliel^igeil 
9r»lief ef«9g#iefiiiinf  n : 

in  15  fBanben  gu  bem  9)retre  von  I  2X(tr.  10  9?grv 
in  120  f^eften  gu  bem  |)i:eife  t)bn  5  9?gc., 
in  240  Sfefetttttgen  §u  bem  9)reife  i9cn  'iVs  9^r. 
itnd^  unh  na^  belogen  »erben. 

SS*  Hdtttt  StttfTaaett  be«  •9iitirrfati9n«'ieesifBit  werben  Ui 
S(tta$me  eined  @]tem)ilard  bet  itemttfii  Vitfage  a»  ^^  |>veife  t>on 
1*2  )£&(m.  angenommen/  unb  btefer  Setrag  wirb  in  wert^DoUen  S^üc^ern  au6 
bem  Sertage  be&  Unteueic^neten  getiefert.  Ser  )U  Mef^m  Ofiiiff  lefonterd 
gebttttfte  £ataleg  i9  bitt^  aue  Su((|iaitbltingeii  |tt  be|ie|leit* 

«e1|isi9^  tm  !9^ars  1848. 

Sei  mir  erf(^ten  foeben  in  ^ommifflon  itnb  ifl  in  ollen  guten  Sucb^anbhtngen 

|u  ^aUn: 

Cornelii  Tuciti  oper«: 

Ad  Codices  antif uos  exacta  et  emendata  otoisteniario  crkico 
et  exegetieo  illustrata^ 

edidit 

Vranciscus   Mitter, 

Wettfalni  prtfet»«r  Btwmaif « 
VotaB.  1  et  2:  Comdli  Taeltt  annale«. 

Cartonoirt.  Preis  3  Thlr. 
2>iefe  beiben  erften  Sdnbe  te«  Saritui,  welche  beffen  SnnaUn  mit  erfc^o» 
pfenbem  frittf^en  unb  er((drenben  Sommentar  ncbfl  einer  autfufirltc^en  ^in* 
(eitung  entl^alten ,  ftnb  foeben  in  pradl^tooSer  Sußftattung  in  Gambribge  erfc^ie.- 
nen  unb  (abe  id^  ben  Debtt  berfelben  für  jDeutfc^lanb  übernommen.  SebenfaUl 
wirb  biefe  Vu^gabe  be<  SacttuS  für  ade  Gelehrten  unb  0tubirenben  utn  loe' 

.,,  ,Av  ^oogle 
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fenttN^em  SnUxt^e  fein.    :^er  3.  unb  4.  t6<int>,  ten  ^(^(ug  Kefel  llivSs  «nt« 
^altenb,  tx^^timn  binnen  mögli^jt  furjer  3ett. 
Mhln,  im  »ebruar  1848, 

3m  Skrlo^e  von  fSwO^nM  A  ^Ctienntiit«  in  Seit^sig  {tnb  foeben  ti9K^ 
.  flältdid  etfd^ienen: 

^it  Tratten  ^er  ^i^eL 

fiixi  sxianinvibtm  ®(rtf. 
«nti^aUenb:  ®i>a:  ^agat;  SteBeffa;  atajel;  !Poti»i5at'^  ^tiiu;  ^l^a^ 
too'«  Jo^itet;  ÄtttB;  ©cBota;  3ev5t5a'§  Xo^itt;  Selila;  4atma^ 
e>aiitiiet*d  fDItitter;  fftigaU;  bie  ^niain  Hon  ®aBa:  3feBel;  «Itria; 
9ata,  bedittugen  ^oBia^^au;  3ttbitB;  ^ttfanne;  &^^n;  bie  SDotttet 
bet  fteBen  ®o$ne  (au^  bem  IL  Sud^  ber  maffahätv). 

ein  fd)6ner  Sanb  in  fd)mar  gr.  4.     ©el^eftet  5  Z^h.  10  5Rgr. 
ereg.  cart.  mit  tjerjierten  2)cdEen  u.  ©olbfc^n.  5  S^lr.  20  9lgr. 

S&ti  S^tarbcttung  bei  IS^ejirteS  n>ar  eö  bie  Aufgabe  beß  «gerau^ebexft ,  in 
m6glic()jl  utfpvüngUc^er,  an  bie  S3ibel  |i^  anfc^liegenber  j^orpettung  bie  6^a« 
rafterbüber  biblifd^er  gfrauen  vi  ^eid^nen,  92id^tS  f»inein§utragen  unb  f^ic^U  f^tn« 
roegi^unedmem  ^ie  etalplfK^e,  n^eld^e  ^u  htn  audgejeUpnetffcen  Seifhtttgen 
mobetttet  Aunft  gel^oren;  liefern  baju  einen  lebenbigen  <Somment<uii  unb  merbeit 
jeben  I3ef4auer  für  bie  Uebtid^en;  finnigen  Srauengeßalten  einer  alten,  e^rn^ür« 
bigen  Seit  begeiftern.  _____^^_____ 

35it  SWabc^tn "  unl)  f^wutn  in  S^affjjtait'g 

iframatif^en  Werten. 
^n  IBildetn  uitd  Qftlatitettittgeit« 

(Sin  ^raditbanb  in  frf)mal  gr.  4.     3n  45  2ieferungen  12  a^^rr. 

®ebunben  mit  rei4  vergolbeten  '^tdtn  u.  ®o(bfcl^n.  13  Z^lv. 

:S)iefe  „9Uut  0$affl|i0ate<  Palette",  bie  fD^dbd^en  unb  grauen  in  beöS)ic(* 

ttt$  bramatifd^en  ©erfen   unferm  ©liefe  oorfü{>reno,    entjfdlt  45  »itber,    in 

€^ab(fli(^  von  englifd^en   Mnfllern-  ausgeführt,   begleitet  t)on   einem  Ztxtc, 

welcher  in  »enigen  3ügen  ten  Sefer  an  bie  ^auptmomente  bei   ^tüdt^  er« 

-inncrnb,  jugleicg  bie  bargefteUten  (Sl^araftere  befonberS  b<tt>ortreten  (d$t.    X)te 

(Einleitung  gibt  eine  Ueberfic^t  biefer  t>erf(^iebenen  Schöpfungen  beS  ^i^ter^. 

Mer  Homan  mn  Jbo  mn  Dttringefefb. 

Da$  neuefle  SßerC  ber  beliebten  ^d^riftfteaerin  ift  foeben  bei  ^*  9C*  filtPif^ftllt 
in  £ei^3ig  erfdE^ienen  unter  bem  Sitel: 

ttttt)  i^rc  Seit 

SRemoirett'-ttomaii. 

(Sr,   12.     ®ef).      6  Z^lx. 
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9le<t  (rfd^itn  fo(6en  unl)  ifl  in  adcn  Su^^anblungen  {u  o^altm: 

^  a  tt  b  ]&  u  d^ 
gefammten  ^auH^ittiu^t 

für  JCanbnjirf^e. 

IBon 

®t.  8.   @e^.    l  S^ör.^lSRgr. 

3)te  CS^runbfä^e  ber  ^auSt^ierjud^t  re$t  •  attgemein  beCannt,  fte  §u  einem 
^emeittdut  be$  tantmttt^fc^aftUc^en  ^ublkumS  gu  machen;  ifl  bei:  &md,  ben 
ber  mit  btefem  So^etge  ber  gonbtoirtl^fd^aft  wof^loertraute  SBerfaffer  in  biefcm 
Sßerfe  1t(^  t^orgefte^t  ^at  Sanbmirtl^e^  bie  beflrebt  ftnb  t)on  ber  fßiei^ü^t 
ben  !l({u(en  ^u  ^it^tn ,  ben  |te  gewähren  fott  unb  ben  man  t)on  t^r  ber(angen 
Cann^  nxrbcn  biefeö  ^r^hix^  M  eine  geitgemöfe  unb  wichtige  ^fc^etnung  «uf 
il^rem  ®ebiefe  wiUfommen  l^eifen. 

^t\p%i^,  im  nhxi  1848.  . 

!&ei  ^itlitl«  $eli^id  in  9llten(utg  erfc^einen  auc^  für  ].94lt$: 
«l^ii^id'^  tKumileil  ber  beutfc^en  unb  auKdnbtfc^en  G'rimi« 

ttalred^iö^fCege,  fortgefef^t  juerjl  \Jon  Dr.  SB.  8.  S)emme;  ie^t 

t)on  Dr.  gerillt  ^1^  0<$(etiel^♦    Sa^rgang  1848,    @r.  8. 

SBrofc^.    8  Z\^U. 
unb  ifl  ba«  Sanuarl^eft  bereite  an  ade  ä^ud^lj^anblungen  t^erfanbt.    Daffetbe 
cn^dU; 

Me  d^fiMtdititd  de«Cif«fitai]^  iß eii  in  ^Bbtt^tl^h  9ta^  ben 
t)on <&erm %(t'£)bergeri(^t6prdftbent  Dr.  ^<rftmir  |)f9ffer  mitget^eiUen ^cien< 
ftüden.  —  dur  @ef(^i(^te  beS  beutfc^en  @fteafrec^t<.  ^uß^ug  att#  einer  für« 
batrtf(^n  Snflruction,  bie  %\x  Einfang  beS  ac^t^e^nien  Sa^r^unbertd  erlaffen 
n)urb^  •—  3ur  ©ef^idftte  ber  Se^re  t)on  ben  auflerorbentUdM  Strafen  unb  von 
ber  ^(bfolution  t>on  ber  ^nflang.  S3eri4t  ber  Surifl'enfacultdt  an  ben  eanbgra« 
fen  0eorg  II.  »on  ^ejTen-3)armflabt  ^  3)er  ©c^arfridjter  im  %th\tU  ber  ge« 
ri(^t(ici^en  SRebicin.  —  gormfel^ler. 

•)  2)Ufer  bW  intereffante  Se«d&»faff,  ber^ba«  0t6fu  Auffegen,  unter  ben  ©eb«-- 
beten  i^on  aUen  Farben  erregte*  b&rfte  btefem  «^efte,  ba6  att^b  eift^eln  k^  Hgr. 
j«  b^ben  IfJ/  einen  ganj  befonber«  SBertb  »erlelben. 


intereMante  Sfeuighett! 

Goeben  erfi^ien  unb  ijl  in  aden  S3u(^$anb{ungen  %\x  erl^alten: 

„Honni  «oit  qui  mal  y  pente.*^ 

16.    ©e^eftet  1  ST^tr.;    gebunbcn  I  ST^tr.  8  Mgr. 
«ellP§idf  im  aXdr^  1848. 
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flttte  naturtDiffenfWtli^^  Etrfe 

am  bem  93ertag  t)on  9.  9.  SBtocf^attd  in  l?et|i)ig^ 

Cattit  (4r<^  0*)#  tfl^llefii  der  yi^l^fMo^ie*    ämette,  «oaig  um* 
aeorteitete  unt  fe^r  oermel^rtc  ^Cuffage.    3n  gwci  a^eilen,  oter  6—8  ^epen. 
IhrfteS  btd  otevteS  4>eft.    ®r.  8.     3et)eS  ^eft  1  Sl^lr. 
fxit  b«n  0 i  e rt e B  «pcftc  tft  bcr  rc(N  Zl^eil  b »l IM  nbi s. 

«ie»el  («.  O.),  ffüttnii  »et  fBpttne«  mit  fletet  fSttuOfimi' 
§iing  0er  lei^endeii  X^ete^  Skcnc^tapf^d^  bargefteat.  3n  t>iet  San» 
ten.    Chrfter  Sanb.    ®r.  8.    iSt^.    5  i£^lt.  18  i^ai;. 

4>i«fec  crfU  Qinb  (bie  flHrie(t(iere  cntBaltoib)  (cfle^t  tue  btei  XHMttmam/  oön  be« 
Mn  MC  ein  fAc  fi(t  abtcfMoffmeS  ^iianie«  Mlbett  Me  etftc  X^O^Uwiftt  IGlf  MMCtitect 

»cc  «»melt;  1  Sblt.  10  gtdt.;  (te  brlttelti^t^ritDRSi  tie  Wmt  »cT Setwett,  ?  2blr. 
20  9tor.  1!>tt  «lodtc  fidoib  mtib  bt(  WitUtt^Uu,  btc  niftt  tmb  eiert?  iBaitb  Mc 
Vt«#t|iet(  bemänteln. 


IBfeiffer  <X«)»  MoMSgraphla  ■JeHewrai  viT^nüam» 

Siitens  deicriptiones  systematicai  et  criticas  mraiam  hajw  fitmUiAe 
geDeruin  et  spederam  hodie  cognitarum.  3n  )tO€t  Sänben,  ober  5  —  6 
j^cfteti.  Wiüt%  BU  brttteS  «eft.  ®r.  8.  3ebeö  4>eft  1  ^ix.  10  ^^x, 
Mbtittt^cftbObctbea^^Iuf  be«  (ifKn  «anbei. 

Jfrittiel  m.  jf«),  TlieMMinifl  literftiurae  l^tenieae  «m- 

Bium  gentium  inde  a  renim  botanicarum  initiis  ad  nostra  usque  tempora, 
qnindeciiD  nulfia  opera  reeensens.  3n  8  Bieferungen.  Chrfle  Bt8  trifte 
St^erung.  9r.  4.  Sebt  Lieferung  auf  feutftem  9taf((ltten)>a|ner  3  Z|^(r., 
auf  9<^reib'93e(tiipapter  3  i3^lr. 
i^^ül^e«!  (90#  AnnMtt^  ^tt  S^rfldMnie»  aXit  127  in  tun 
2e]rt  emgebrudten  ^otgfd^mtten.  3n  fünf  ^t^tn.  (Srfte^  b{(  r>ierte0 
4>ek    ®r.  8.    3ebel  ^eft  16  92ar. 

j^ai  QMiiie  »icb  in  twct»  dcit  »oOfiänbis  i>  be«  «^bcn  bec  Xbnfbmet  fein. 
S^ilfefte«»aftft  (JP*  ^.  X.)»  l't«  FortpflanaunfMe» 
•elliellte  Aer  yesaviait«»  TKcel  nach  dem  gegen>Ttrtigen 
Standpunkte  der  Wiaaenschaft,  ndt  Abb^ung  der  bekannten  Bier.  Mit 
100  colarirten  Tafein.  In  aeiin  Heften.  Erstem  und  weites  Heft, 
CStMMMM  md  HühMiir arten,  FkigWIgel,  Steiwigel,  Snagw 
irt%«l,  fliBSvBgeL)  Bogen  I  — 12  imd  Tafel  I— XX.  Gr.  4.  fn 
Gaftoa.    Preia  einea  Hefte«  4  Thlr. 

a>a«  btitti  ^ft  e09<n  13-16  unb  Safel  XXi-XXX  («teittlgd)  ffl  »ur  ttofoibiiiift 
'f«tig.  . 

Durc^  aQe  S3ttc^]^nb(un9en  unt  ))ofid]nter  tfl  ^u  be^tel^en : 

ISII8.  »Ottjtfett.  3a|)rdand  184a  @i:|led  |)eft. 

^r.  4.     ^reid  bed  So^^rdAttgS  t)on  12  heften  mit 

Äu))fertt  8  Z^t. 

^er  J3f1i^  »ttb  ben  9BlitUtn  fn»  liietarif4e  Unter faltmig  totrt  ein 
jßiieratifiler  9Ciiteiger 

beigegeben  unb  ber  SXaum  einer  geile  mit  9%  j^tgr.  bered^net.    IBef^ii^eire 
Meilage«  u.  bgl.  »erben  ber  ij^i^  für  1  ST^Tr.  15  SRgr.  beigelegt. 
'ieeMlfig,  im  iRar)  1848. 

IDru«  unb  IBerlag  t>on  9.  fC.  Slt9if^atti  in  SeilPfig. 
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Bibliographischer  Anzeiger. 


1848.    M  6. 


Dieser  Bibliographische  AnMeiger  wird  dem  bei  F,  A,  Bröckhaus  in  Leip" 

zig  erscheinenden  Leipziger  Repertorium  der  äculsöheh  und  aus^ 

ländischen  Literatur  beigegeben,  und  betragek  die  IngerHmagMthxm 

f€r  die  Zeile  oder  deren  Raum  2  Ifgr. 

Flfaiftoi^  Bands 

9Ht  dicr  Staxtt  M  Strit^m^miä. 
®r.  6.     Qkf).     1  Xf)U. 

Sßie  tiefer  tteit  etfd^tenene  SBanb  ftnb  auä^  bie  uBttgen  Id&nht  btt  ^,MEM' 
Öditiotlef '  forhod^renb  einseift  §u  et|alteii: 

I.  iS^^#i^  9t:eiteliftf«    »on  €^*  8.  «Wtai.    dweitc  «itfkig«» 

axit  ^ettelbecf  d  SBilbnif  unb  einem  ^lane  ber  Umgegenb  t)on  ^olbevg. 
1845.    1  ä^Tr. - 

II.  9btt  ültt  Atim,^   Sßon  ®.  9B.  Aeflet.    Stoeite  «[uftage.   3Xit 
^eim'«  »ilbnif.    1846.    1  Xfyiv. 

IIL  SDie  Q(|ii^l94i(ter  !bn  jDenif^en^     »on  fB.  Aitte. 

sftcut  Ausgabe.    1847.    1  2t^(t. 

IT.  9itt  btutf^tm  Vntwan^iti^tif  ^a^Htn  nn^  9S^iä' 

fule^    SBon  9*  ®et#ä(fet«    SKit  einer  i^arte  ber  S3ereiniaten  ^tacitm, 
1847.    1  S^lr. 

i^eilliidf  im  aRdr»  1848. 

Neue  antiquarisehe  Kataloge. 

I&tppttt  A  e^m^H  in  9aUt  geben  foeben  über  i^r  Ba^t  fefgenbe  neue 
IBergeid^nifTe  gratis  ouS: 

XIV.  5J5UDfb>5ie  2500  »be. 

XV.  alte  mamSctipU,  t^eiW  auf  ^eröamenf,  300  «be. 

XVI.  allgemeine  Slaftttgef^i^te  itttb  Boot^gie  3000  »be. 
XVII.  »otanif  1500  S5be. 
XVIII.  minttaUakr  ®eol9gie  im»  »etg»i{fettf4afi  1000  Sbe. 

XIX.  ^^«P;  aKeteotoIogie  it«b  a:^em{e. 

XX.  mxMcfdt,  3.  «et^eilung;  7000  IBbe. 

XXI.  it(^a9logier  9l|>t$oIogte  itn^  Site  9ef#fa$tfv  . 
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18         . 

für  btc 

Sn  !Bn(inbutis  mit  bet  \>i>n  CT^  9«  S|llf|efl  gegrunbeten  ^ifionfc^" 
t^eologif(^en  ©cfeUfc^aft  ju  geizig  i^ewuegegeben  t)Ott 

Dr.  C  HU-  Hifbttf r* 
Jahrgang  1848.    @r.  8.    4  Si^tt. 

34WI*  ctf^cintri  öier  #cftc.  Sitfettton^gcMJten  für  btn  »aum  einer  3t«e  1  y,  ftar. ; 
»efoitbete  Beilagett  n.  bgL  tDerben  geden  Sergumna  oon  1  2^(r.  15  9«c.  beigefrgt. 

3it6alt:  I.  JHc  auf  tem  SReUflion«flefprd*  ju  «Katburg  im  Sa^re  1529  auf 
gefeieen  fünhe^it  ®(auben«>  unt  Unicn^-^vtiUU  nac^  bei;  toieber  aufgefunbenen 
£)nainatf*rift  jum  erjlen  SÄale  »eroffentlid^t  t)on  9*  ^tptft.  -  IL  ^e  Qin" 
»etjutia  bet  ^b^ttn  «anbeSfc^ule  ju  Sena  am  19.  «Kdrj  1548.  SBon  ©.  <Sdpmtb« 
—  in.  ©le  ^nftltc^e  Äiccfte  in  ben  aJereintgten  ^taaUn  «Äorbamerifö«.  ««ac^ 
intern  ttcuefkeii  »efkonb«  bargejltat  »on  ».  Ülofe.  —  IV.  ®ie  S)iffentet«  in 
engtonb.  ^argefteat  oon  SBt  C^Iebti^* 
«elWlg.'im!Rärsl84S.  «i  \^    »      ^      ^ 

3n  bem  S3erlage  t)on  IBMdP^atl«  d;  tCtieitutiit«  in  Setp^ig  erfc^ien  foeben 
unb  ift  in   atten  S3u(^^anb(ungen  uorrät^tg: 

THE  EN6USH  READER. 

SttneS  eualifd^ee  Sefebud^  fit  Anfänger,  ntt^alteitb  leidste  eria^ttttgen  iit 
l^rofa  mit  ®aiatmitn  fit  ben  Sd^itl»  unb  @elbflnnterri((t 

IBon  Jfafnes  MaJph, 

Zt^nt  ber  (nglift^en  ®))ra<l^e  in  iDredben. 

8.  93eHn))a))iec.  ®e^.  I2  9tgr. 

iSiM  fLvLitoa^l  t)on  <^$d^(ungen,  wetd^e  ftd^  burd^  ^(arl^ett  unb  Ztid^tiqftit 
M  9ttlö/  fowte  burd^  Jturje  unb  ©ebtegenbett  be6  Snbattft  außjeic^nen.  Sn» 
fdngtt  in  ber  cng(tf(ben  ^ptati^t  werben  burc^  ben  CS^ebraud^  biefeß  Sdnä^i  in 
furjer  Seit  ftc^  in  ben  ®tanb  gefegt  fe^en«  bie  bebeutenbern  ^jeugniffe  ber  eng= 
Kfcben  S)rofa  su  tefen.  

S3er  einigen  SKonaten  erfd^ten  t>on  bemfelben  S3etfaffer: 
h  Guide  to  BngHiih  ooaversatlon.    ^ntettung  }ur  engltf^en  @ont>erfa^ 
Hon,  ntt>\k  fur$en  grammatifalifc^en  ^nmerfungen  für  Zä^uUn  unb  jum^elbil« 
ttnterrid^(  unb  einem  fUinen  äSegwetfer  auf  bem  Gebiete  ber  engUfd^en  £ite= 
ratur.    12.    1847.    ®e^.    12  9Jgr. 

füll  pialtirfbec  Seitfobeiv  hn  brn  ^ültt  in  ben  ®tanb  fe^t,  in  futjcc  3eit  äbfc  ficwS^iu 
li4c  S>inge  scläufis  ju  fpte*en.        

.  86r  ba0  €$tubtum  bei  ^tanihj^^ä^en  ifk  ju  empfehlen : 
Sie  taiiditigften  Qf^ttontomen  ber  franjiflfdbett  0tira^e  nacp  Siratb, 
Slottbaub,   SSoifte  unb  Snbern,    erfidrt  unb  mit  SBeifpieten  clafjtf^er 
Tutoren  t)erfebett.    QNn  not^wenbtgel  «^üifdbud^  für  36glinge  (oberer  Sebr» 
anflalten.  Son  |l.  Ufalbon).    ®r.  8.    1847.    @eb.    10  9{gr. 
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9t€U  (tf^etni  \o^tn  im  Sevloge  t>on  ^^  ft^  MM^IMot  in  2eitl|ig  unb 

i|l  in  üUtn  ^uäfyanbim^m  %u  tx^oUtn: 

S$etüptitte  beutfcpe  ^anen 

0n  Bilbnil^en  gufammensefteSf 
öon 

®r.8.  ®e^eftet  iZ^x.)  gcbunben  4 a^lt. 20 fRgt. 

I.  ®rdpn  %\xttxci  ÄöniftSmat:?.  —  gutflin  Slmftic  ®<aitin.  —  %mOi  Äuife 
Äarft^.  —  angeüfa  Äauffmann.  —  ©lifabetl^  SKara.  —  grau  t)on  Ärübcner. 
—  Caroline  9(euber. 

n.  Äatl^arina  II.  —  «ifabetlj  SJarlotte.  —  ÜRatia  a^jtefe.  —  «nna 
flmalte;  «^erjodin  t)on  ^Sac^fen'Sßeimar.  —  Gräfin  ^[(banp, 

^n  irmftlbtn  tÜ^tloiK  ift  wxi  ^tm  Vtt^a^tt  erfd^lmen: 
a^9ttltliat«    @tn  Seenmdr^en.  3wei2^^etU.  8.   1838.  ®e^.  3  S^tr.  22  Sigt. 
iDet  miffi9ltnain  ^inSHoman.  dn)ei  STl^etU.  ®c.  12.   1842.  ®el^.  32^lr. 

3ttt  geneigten  ßinfä^tung  in  l^d^ete  ^d^itlanftaUett  em^fe(* 

(en  tQit  na^fiel^enbe  a(S  tiorp^Iid^  Btand^Bat  unb  smeAnäfig 

anetfannte,  ti^n  ber  S!titi{  fei^t  (etiot^ngte; 

iDt((6t  b(TcU9  in  f(|t  oitUn  ©d^ulen  mit  bcm  bejlen  Stfolgt  anaciDnibct  lottbtn/ 

•fleiiientat«Citiifiiiiiiiti(  de?  dtted^if^en  •f^taci^e»  SBon  Dr.  9U' 
i^ett  laefnaet  (®9mnafialbirector).    9)mS  11  Vi  €ldt. 

Ite]^ting<]^tt#  %nm  Itei^etfe^eit  an«  dem  9tied^ifAen  in  0M 
iDeutfdle  fotnie  an«  htm  SDeutfd^en  in  da«  ®tie4if4e  für 
die  mittlem  G^mnafialelaffett*  §Bon  Dr.  fli«  d^nget^  |)tete 
.  12  @ör. 

•d^ttl'Otamniaüf  der  l^eidtaifd^en  0|itad^e,  ent^attenb  bie  äSort^ 
unb  Formenlehre/  mit  Stufgaben  unb  Ueberfe|undßjtü(ien  ^ur  ®etbftt^ätid= 
feit  ber  04ü(er  unb  modlidbft  an  SBurft'd  €^k>racQbenfle$re  gefnüpft,  me^ 
t^obifc^  bearbeitet  t)on  $♦  ®9ldfleim    9)ret6  10  STgr. 

0eideäifd^e«  iSefei^nd^^  ^udwal^l^ijlorifd^er/  )3roetif(l^er  unb  propl^etif^er 
€itu(le  aus  faft  aSen  bibtifc^en  S3ii(^ern/  mit .  ^nmerfungen  unb  einem 
Sß6rterbu<6e;  nebfl  eineni  ^nl^ange  unpunftirter  SSe^te  mit  rabbinif(^en  ®di)o« 
lien  unb  Erläuterungen  )u  benfelben  t)ün  Dr.  JVe.  <€♦  ißeti^«  jprei5 
24  0gr.   ^ftttiepteid  Bei  SBnö^me  tion  t^ttxi^ftxi!^  80  ®;tem^tatett 

®tammatifd^  gemdnete  •tuff^tmiiilttlta  stt  lateinifd^en  9Ke< 
mpeitnidttttgen  t)ott  Dr.  jg«  tfiiUlet^    2.  Slujlage.    9)reis  7%  ®gr.  ^ 

«eitfaden  fftt  den  etilen  tiieltaef#id»tli^enltntetti«t  änf  A^ni« 
nabelt  und  0lealfi$nlen;    mt  einer  SSorrebe  t)on  Dr.  feSiffptna 

(f5nigl.  9)rofeiTor;  ©pmnafialbirector  tc^  l^erau^gegeben  t)on  0.  jg^  ^ee< 
fiianlu  %  eerme^rte  Qluflage.    ^reis  5  0gr. 
dfleniente  htt  t^tntn  ^tig«ii«nietfie  nnh  der  ^tttttmHtit^  Ztiu 
faben  für  ben  Unterrit^^an  (9i^mna)tett;  f^ö^em  Bürger*  (SReal«)  unb  ®e> 
»erbefc^ulen;  bearbeitet  t)on  Dr.  fK«  Vteinef^    |)reid-12V,  €lgr. 
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l^tm^nfttatübt  9tt#licflfitltfl  für  bie  untern  a^9mna{ta(c(<iffen,  für  ^e 

mtnarUn  unt  ^o^tvt  Bürgerf^uCen.    2.  uermel^rte  unb  verbefferte  Auflage. 

?)rei§  '7%  «gr.  ^ 

iBei^etKfliieiiel*    6tn  beutfd^es  Sefcbuc^  für  Cclute  unb  ^au«  t>on 

Dr.  Üt*  0ftti9if{it#«  (^Ibt^eitung  I,  für  (Stementarf((u(en,  7Vs   ^^gr.) 

^Ibt^eilung  II.   IbM  IBtt<l6  der  9latitt^    12%  @gr.     %bt(ei< 

(ung  III.  iDM  IBitd^  terdDRNitf^eit^    20  ®gr. 
^ttu%ifAt  IßnUtlanhstuubt  fux  ®(^ule  unb  <&auö.    a3on  Q^«  0d^tiiiM« 

|)reid  18  @gr. 
9latityU]^ife  für  ^c^ule  unb  ^auS  oon  8^»  ^d^midt^    9xt\$  12%  e^gr. 
{^andi^tt^  lieim  UntfttH^i  im  defatldf  für  fk^ülm  auf  Ol^mnaften 

unb  SSürgerfc^ulen  t>on  IBetItiltd  ^ahm^^    |)reU  Ty,  @gr. 
84  ^iirttliedet,  romponirt  Don  ffl;  &*  W^^^^PP*    '*  ^^f^*    ^  ^^- 
194:  iv  9v  3<  unb  4:itimmi§t  Xmtnlithet,  tomponirt  oon  IB^W^WU 
^   tipp,    2.  4>cft.    3  @gr. 

S9efiettungen  auf  Dotbenannte  Sd^uKui^et  nimmt  jjtbe  SBud^i^attMung 
be^  3n«  unb  9ud(anbeJ  an. 

$Dte  »erlagS^anblttttö  ^^  &,  ©.  Setcfatt  m  SBteÄlau- 


3n  bem  Vertage  be«  Untetje^neten  werben  in  etnigeti  SBo^en  bie 
etilen  ^cftt  eine^  IttTtgft  «nb  gtffllMtd^  tootftmitetttt  SBerfe«  et* 
f(f)einen/  bad  unter  bem  Sitet 

IPie    ©egentnatt 

bie  ©efd^ic^te  bcr  3eit  im  fociafert  unb  poUtifc^en  geben,  fomle  in  Äunfi 
unb  Sßtffenfd^aft  sur  2)arfleaung  bringen  foU..  Unter  bem  ®(^u|e  unb 
mit  bem  ßtnjie  ber  freien  ^tejfe  wirb  bicfe«  SBerf  nld^t  nut  in  tt-- 
f^ö^fenbetn  snianblttngcn  bie  ^citgeftt^id^iltActt  ®ttiinifft, 
Bttftänbe  ttttb  @:$dtdftete  ft^ilberitr  fonbem  e«  wirb  auc^  aUt 
fcbttiebenbett  ^agen  bet  3ett  u^t  tttogii^ft  umfaffenbcn  ,®r« 
dttetung  Bringen^  Um  ben  ßrn^artungen  unb  Stnfprud^en  be^  ^ubü« 
cumd  gu  genügen  unb  bie  innere  @ebiegen^eit  M  SBerfe^  ju  fiebern/ 
jinb  iDir  mit  ben  bebeutenbflen  @e(e^rten  unb  ^ubUcifien  iÖeutfd^tonb« 
unb  be^  9itx^\anM  in  SBetbinbung  getreten;  aud^  i^aben  »ir  äJorfei^« 
rungcn  gettoffen,  baf  nam^nttid)  bie  nettef(ctt  ©teigttiffe  nur  \)on 
ben  getnid^ttgjlett  Stllgeftjettgen  bezaubert  »erben. 

S)a^  Unternehmen  toixb  bie  Sigenfc^aft  etne^  fetbflanbigen  unb  in 
ftc^  abgefd^lofenm  SSJerfe^  beft^en;  e^  ifi  bajfelbe  aber  aucb  a(^  bit 
9lctteJfolge  be^f^  fe^r  ^verbreiteten  p,e!0nf$tff^H0M*X^t^i90n 
htt  @t^tnWütt'\  fon)ie  a(^  ein  burd^  ben  teifenben  Umf^voung 
ber  !Ctnge  btvtiti  notl^menbig  gemorbene^  Supplement  jur  neunten  Stuf* 
iage  be^  €P0iiMirfaÜPii««i&esif i^H  m  betrachten.  - 

^üi  mtti  etfi^eint  in  heften  ^u  5  9lgt.r  nnb  alte  SSuA* 
i^anblttngen  beS  Sn-  ttnb  9luilünH6  nt^mm  ^efteSmigfii 
batauf  Am 

Mpii^,  im  gRfl[tj  1848.  /.  21,  j6mkbaii0. 

IDriid?  ua&  fBerlag  non  #.  fT.  Slto^Mii  in  fiefpfii. 


Digitized  by  VjOOQIC 


Digitized  by  VjOOQ IC 


Digitized  by  VjOOQ IC 


Digitized  by  VjOOQ IC 


10 

Wl&tttt  füt  litttatif^t  tttttei^iiltong. 

^txau^^c^tUn  oon  0 eint  14  Xlt0tf)|attil* 


Safirgotig  1848.    ®r.  4    13  SO^. 

S3on  tiefet  Settfd^ttft  erfd^etnt  tdgltd^  tim  f^ummer  unb  ft  kvttb  in  SBodgen» 
ficfrntngen^  aber  aud^  in  SKonatS^eften  au^edel^.    Sin 

n)trb  mit  ben  Xllattet tt  f&r  IHnatif^t  UnUt^äÜnUB^  unt  ber  ^fi4 

t)on  £)fen  ttuSgegeBen.    3itfettiettdge(tt(ten  fit  ben  9taum  emer  aefpaltenen 

3ei(e  21/2  92gr.    Seftmbcte  SeUagett  u.  ba(.  loe^ben  aeacn  S^etgutung  t>on 

3  SS^lm.  ben  «fottefll  für  tiUwtif^  llllief^Mhlttg  beigelegt 

^  n  n  n  ir  ir> 

Stt^alt:  SBtlHw  »•  "^umbolbt.  ©on  fC^iBilmat*  —  ©d^enborff  ober  bie 
romantifc^e  ^oefte.  —  3ut  |>olmf(l&en  Literatur.  —  Slfrifanif^e  @(^laubeit  unb 
europdifc^e  £ift.  —  9^eue  fiomane.  —  ^acl  93ern^arb  IC5nig.  —  Uebec  bte  Ske^ 
tfiobif  beft  gefcbic^tltd^en  ttntemcbt^.  IBon  ^^  Ci^  Aelfig^  —  S/ebermann*« 
SLuffaffung  beft  ®Dciatt«muS.  —  9.  3-  ^^tofl^^^offingev  a(ß  @otul!er.  9Son 
O^til»«.  —  tttt^etS  eines  engttnbetS  übet;  ^utfcbtanb.  —  ßioä^  mmai  ^tw 
Sodann  ©porfd^il.  —  (gtwa«  t>om  SBerfaffer  beö  „Struwwelpeter".  —  (£in  (£ar« 
binal>aXini{ler  unb  m  3ube  alö  Siograpben  SieSc^i'ö.  —  9luö  bem  Seben  einer 
beutfd^en  gürttn*  93on  üRaria  ^eobora  Freifrau  9.  ^olberg.  —  Anemonen  aus 
bem,S£agebu(6e  tint$  alten  9)i(ger<manneS.  3.  unb  4.  S3anb.  —  S£enben}'2'ite> 
ratur.  —  Sfl  bie  ^tft  anjiedenb?  —  .^olemifc^e  »riefe  t>on  «.  Äuge.  —  9in 
neuer  9t«man  oon  3ame6.  —  !Reun  Sudler  preuftfd^r  ^f(|i(^te.  S^^n  !^. 
SRanfe.  1.  SBonb.  —  ÜKdrd^en  auS  ber  ^genwart.  SBen  ^.  ^Itbauß.  — 
Slorentinifd^e  ^efc^i^te.  —  dl^einifc^e  ^oefie.  —  aiomifAe  Sufldnbe.  —  Stcue 
9lomane.  —  :Oie  norbamerifanifc^en  ^Staatsmänner  ber  Gegenwart.  —  S3aron 
SSaerft'S  SBerl  über  bie  ^^prenden.  —  C^in  offene«  SBefenntnif  bie  Suben  be« 
trcffenb.  —  5(ngelfdd||tf(5e  ®prad|fd^d|c.  —-  ®ommcr'S  geograpl&ift^eö  Safd^en» 
bu4.  —  ®ebid|te  tM>ff  Uffe  «&om.  -^  %u6  ^eiiirii^  Suben'd  S^a^tof .  ~>  ^e^r> 
bu4  ber  SSSeltgef^id^te  mit  SRücEftcf^t  auf  (Sultur,  Literatur  unb  SteligionSwefen  ac 
S3on  ®.  aBeber.  dweiter  unoeranberter  9bbrudE.  ä^on  ^^  3^^^^^^  ~~~  ^^' 
^befger  9(quaretle.  §Bon  «^ieronpmuS  £orm.  —  Ueber  bit  Literatur  b^r  SSotf  S» 
fi^rtften.  -^  3ur  Jtrilif  beS  ;;3au(^er".  Son  Oli#ot^  motning»  -  yrou« 
b^on  über  bi^  83i0erA)ri4e  ber  §^ationaiafonomie.  $ßm  ^^  il^itlN*  —  9tt^ 
iW^  i/3pl|igenia"  unb  ^iberot  Son  fOB^  iDi|iif el«  ^  Ü^orbamerifonifd^e  9iU 
tertl^ümer.  —  ^fvd^e.  Sur  @[ntwidEe(ungSge^t(^te  ber  @eele.  S3on  St.  (3. 
(&axu$.  —  Sur  Sageöliteratur.  S3on  9^  €f a||^  —  ^in  neueS  ^(uS^ebungsrp* 
fkera  för  granfreic^.  —  €ine  ^parobie  auf  eine  örabfdjrift  »on  Äopjbtf»  — 
$ifh»rlf#ef  Saf^enbudl^.  4>erauSg.  tMMt  9.  t).  maumer.  9(eue  ^olge.  9^eunter 
3ai>rgtt«g.  aSün  ^^  a*''«»^*  —  ®om  €5öbpol.  —  ateue  SRomane.  —  S)cf 
^aiotuft  Sofepffu«  ^orafter  oB  9ienf4  unb  Oef^i^tfdftteiber.  —  €i4«9or§, 
9iotb,  @olbl  Ueber  beutfc^e  ffret^eit  unb  dtnl^ü.  I.  —  Sur  ®ef(^id|te  ber  ie* 
fuitiid^ett  Umtriebe  tn  ber  9(6wei$.  •—  S^arftetlungeti  auft  ber  beiitf(^H  ®e* 
f^ic^te  gut -S^etel^rung  über  beutf^e  SSolfg$uftdnbe  tc.  SSon  @.  SSiSIteenui.  'I. 
unb  2.  »anbeten.  —  ®treiflic§ter.  ©ine  Sammlung  tjon  3)tdbtungcn;  SKdrd^cn 
unb  (Sr^dl^lungen  t>on  9.  9X.  ^uttenlftofer.  —  ^efammelte  @d|nften  t)on  (9. 
3al^n.  1.  unb  ±  93anb.  —  mtttmti^^t  9totisett;  iSefefräi^te;  Uli« 
(Il9gta|»]^ief  ^ittt^tiS^t  tCn^eigett  «♦  f«  f9« 
^t\p%\%,  im  9ebruar  1S48. 
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3m  »itU^t  t>on  «t^H«t  ^  fT^enttte«  iA  M«»sigci#eM  fiirl848: 

^eititttg  für  He  3it0^tt^^ 

'  unter  ttUfioiritutig  ber  6e{ieb(effm  ^ugmbfd^iff^rifer  non 

52  Sogen  mit  ttKoa  25Q  ^Kttf^ationen;  in  \ä)wi  gr.  4.  auf  feinftem 

9SeIinpa))ier. 

^t^augtu  mtUn  fat  aKen  Sud^^anMuiifleit  nitb  SoftSmtetn  anatnoimitet. 

£et  S(ointemettte|)tti9  onf  etedi  3al^tj|(iKa  Mft  52  Stmnmetn  ijf  2  Zlftlt, 

auf  rill  Cmortat  w  «gt* 

SS*  euSfctiScttttnfutttittle?  et^often  mtf  W  9xm)fitLtt  1  ^t^ftjtm^Ux. 

«ufere  Sf^gßi^fH^tmmg   tt^innt  i9fM    »Htteti  JS^lrtS^^At 

€Sie  l^ol  in  gang  2)ni(f^anb  in  Mattet  Am  9<^iiiinen^  fe  tpte  namentlnl^  ki9i^VL' 
len  €^tngattg  gefun^ni.  tStnc  wo^enttid^  ^en^tinbem  in  bte  ^inbe  guocBenb^ 
^^aoMung  t>en  anvcgcnben  unb  ibUbenben  @!v|d)(ungen«  S3ioavap|ien«  Slfar^en« 
^ahcin,  Stebern,  ®ebt(i^ten/  t>on  emflen  unb  f^eir^l^afien  Jltneerfpielen;  nebfr 
oeranfftauttd^enben  SSilbern  ift  ein  trep(|ef  aXittel  für  «raiilMng.  Ie< 
benbige  ^Si^betun^en  eiiblt^  au6  bem  Gebiete  ber  SRealien,  ouS  SS^elt*  unb 
Ütaturgef^tc^fe;  G^eogtapl^ie  unb  Siaturfunbe,  mitS3ilbern/  follm  fönftig  noi& 
me^r  wie  bi^bec  bie  gefammten  VinUtti^Hixotät  fovbern.  SSefonberS  »erben 
wir  audb  nocb  eine  ^n)4(  f^b^ft  anfprecbenber  99{(ber  §u  b^ti  biblifd^en 
©efcbi^ten,  tüiutttt  buri^  trefltcbe  p^tti^^t  a^orbeititngeR/  tml^tiUn. 

^e  erfken  beiben  Sol^vgänge  unferev  SCttfltttfen  Seitung  ffit  bie^n^enb 
{inb  elegant  gii^eftet  obev  gebunbcti  m  (^tn  l&tt$b<tnb(uiigen  »cSjtdnbig  *a  ^*^ 
ben^  {te  bilt>tn  baf  b(i(  mimni^i^fte  tttttn^M^ttll  flf m|renbfi  OtH^en^  mcl» 

(beSman  in  einer  gfamUte  matben  fann,  mo  iSinbec  bnfdbiebenoK  K^eff  jtnfev 
$Tet6  etnee  folgen  Sanbef  geheftet  2  Xitt }  g(buK((tK  2  tfir.  S  Xgi. 

U^  ^te  etfte  S^ummet  be^  neuen  3a$tgangd  1848  ift  but#   otSt 
!6tt4:^iiblungen  unb  f^ipftitirtet  tfd  ^oSe  au  Sefommen. 

]tur#  uKe  illtt4^9ttn^ltmgen  ifl  gu  e?$iiliett: 

HAND-ATLAS 

»  S^n  45  Glattem 

■  ßolorirt   1    W^U.,    fic^watj    18  5Rgr. 

»  ^  ._. 

^tiefet  «rtlM  tmpf^^^^t  fM|  »«tilf^  fdne  IB9lI#«tt>i«f  eit, 
\  nümtntii^  in  »egttg  Mf  Mf  ^MtfifeM  IKtinlt«#iitl«n,  fMil^ 
^  hut^  6»ttau4  »iiiiAett  9tei«  9tiii|  ^tf0nbtt§  %um  9^1* 
^      unb  ^nnbqt^tM^^ 

^^l^#  im  äftbruQt  1846. 

X  Ä*  dmhtfms. 
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SN  mtiiim  fBtHatf  ttf^itbxt  tmb  {ft  In  aUm  äSn^anMiinden  j«  ni^ttm: 

9  n  tt  b  li  It  ^ 

t)on 

»r.  /erbinanft  gi^tt6erf> 

fMt  127  in  ben  Zejct  eittgebruAen  ^olifi^itittett. 
«»  fünf  »eflf m 

@t.  8.     gebe«  ^eft  16  SRftt. 

:^i:  SSetfaffet  liefert  in  tiefem  SBerfe  ein  Sel^r*  ober  ^^bSud^  ber  e^emte 
mit  9[nmenbun9  auf  gorftoiffenfd^a^,  xoit  eS  bt$  ie|t  unferer  atteratur  noil^ 
mangelte.  Sefirer  tiefe«  0egenftanbe«  finben  bier  einen  Seitfaben  bei  ibren 
»orlefungen,  gorftcanbtbaten  einen  flfübrer;  Sotftolubemiett  unb  ^m^lfd^itleit 
tperben  baber  gan$  befonber$  öuf  baffelbe  aufmerffam  gemaibf.  SM  ttfte 
WU  Mttt  lieft  ift  in  aUen  Sutbb^^nblungen  ein§ttfeben  unb  bie  übrigen 
beiben  ^tftt  werben  rafcb  folgen. 
«tMiSig^  im  ffebruar  1848. 

3itt  gefaSigen  S3eii$tttng^ 

S>ie  SSetfieigerung  ber  l^interlafenen  Bibliotl^efen  ber  Ferren  $orfi* 
meifter  @t  Selten,  Dr.  SBeifenfee  wb  |)rof.  Dr.  Staub ,  »el#e 
am  15.  gebruar  beginnen  foKte,  mufl  eingetretener  Umfidnbe  n>egen  bi^ 
ium  8^  9tptit  ))erf(^oben  n^etben. 

Jtataloge  ftnb  burd^  aOe  9(ntiquare  unb  Bud^^anblungen  }u  be« 
jiel^en  t)on 

€lj.  IPtrgfli)  in  Äfd^affcnburg, 

WTehersetofungsanaetge. 

SSon  bem  im  3ab^e  1847  in  ^cbkueben  erf^ienenen  9tomane: 

Aurora  Könl^rsmarb 

och 
hennes  slägt. 

ift  bei  mir  ieine  beutf^e  Ueberfe^ung  unter  ber  3)re{fe. 
^ttp^^^,  im  gebruar  1848. 

2)rtt(f  tttib  JOetlag  t>on  9'  te.  IBv^tfi^aii«  in  8ei|>ii(|. 
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Mbliogra^itecher  Anzeiger. 

1848.    M  4. 

■  <  ' '  "      '   '  ■"■  ' '  ' '  *         ■       ' 

Di€S€r  UMio^rmifkt9eke  Anzeiger  wird  dem.M  F.  A,  BreekküM»  in  Leip-^ 

%ig  erackeinendem  Leipziger  Repertorium  der  deutaehen  und  a«t- 

ländiaehen  Literatur   beigegeben ,  und  betragen   die  Inaertionegebühren 

für  die  Zeile  oder  deren  Raum  2  Ngr. 

^t  ntHittc  Auflage  txS  €iniOctfatioitS'Stirifott  MDftdnbig! 

3n  oOtn  Su^^anbtungen  iß  bte  focien  fertig  gtwottxnt 

C<nwer0(rtiatt0  -Cmkatt 

t>orrdtl^tg.  Sßte  fel^r  eft  gelungen  i^,  bte  neunte  ^luf^age  tiefet  aCtbefannten 
Sßerff  in  ipttx  inner»  wie  äufletn  Hu^ftottung  ben  SLnfoöerungcn  unferer  Stit 
in  jeter  ^inft^t  ent^retl^b  %a  g«fta(ten,  bett>et^  am  UfUn  ber  fl6fa(  von 
meifr  fttt  80000  9}Amplattn. 

IM  Vktf  fefUt  I^IftiiibiQ  20  SO^aUt,  eS  fann  ober  U^  in  ^ttlt^l^tn 
^CbUtfttnmg^mmintnx 

in  15  Bänben  gu  tem  9)retfe  von  1  a^^tv.  10  S^gr^ 
in  120  ^eftett  au  bem  greife  obn  5  !Rgr., 
in  240  Stefetungen  )u  bem  greife  ocn  ^y,  9^r. 
na4^  iiii^  Iia4  belogen  werben. 

SS"  Veltete  VttfTaaen  bes  C«iilietfati9ii««iee^foit  werben  liet 
SBna$me  eined  S)rem)iUTd  bet  neutiteti  Vufage  su  bem  9^üU  t>on 
1*2  5£(»(rn.  angenommen,  unb  btefer  betrag  wirb  in  werl^^oaen  S3ö(^ern  au6 
bem  ä^erlage  be&  ttnterjfei^neten  aeliefert  Set  3tt  Utfvtn  6c|ltfr  lefotAerd 
gebtutfte  Aataton  Ift  butcp  alle  fSuii^ütihlun^tn  i»  (qieiieii« 

iCetllsis,  im  Wtäxi  1848. 

93ei  mit  erft^ien  foeben  in  ^ommifflon  unb  tft  in  allen  guten  Budfrl^anbtungen 

}u  l^aben: 

Cornelii  Taciti  operi»: 

Ad  Codices  antiquos  exacta  et  emendata  otmvieiiiario  critico 
et  exegetieo  illustrata, 

edidit 

JFranctscus  Mitter, 

Wettf»liit  pMfeM«r  Bt«i«»ti«. 
Vohun.  1  et  2:  ComeHl  Taoltl  annale«. 

Cartooairt     Preis  3  Thlr. 

2>iefe  beiben  erften  S3dnbe  bei  2acituS,  weli^e  beffen  finnalen  mit  erfc^ö» 
pfenbem  fritifd^en  unb  erffdrcnben  ^mmentar  nebfl  einer  aulfu(irti(t»en  Qin' 
f eitung  enthalten ,  pnb  foeben  in  praj^tDotter  5lu5jlattung  in  Cambrtbge  erftfrie- 
nen  unb  ^abe  i((  ben  S)ebit  berfelben  für  Deutf^Ianb  übernommen.  3ebenfaas 
wirb  biefe  «umgäbe  be<  SacituS  für  aUt  ®ele(rten  unb  ^tubirenben  vtn  we« 


*.,  ^oogle 


14  .,   , 

Untlubem  SnhrcfTe  fein.    t>tt  3.  unb  4.  fßmh,  ben  Sd^Cufl  btef^l  liiviS-eRt« 
i^altenb,  crf^einen  binnen  m5gltc^fl  taxitt  3eit. 
Mhln,  im  »ebruat  1848. 

3m  Skrlo^e  t>on  »todl^au«  A  fCtienatiu«  in  Seipsig  ftnb  foeben  t»9ir^ 
flaitHd  etf^ienen: 

^it  Spanen  ber  l&ihth 

S3i(ber  aud  bem  ^2(Iieu  ^efiameni^ 

^tt  rrianternbrm  ®rrU. 
Gnt^altenb:  (Eoa:  ^dgat;   SteSeffa;  Stapel;  Voti)i$at'^  ^ütt:   9(a^ 
tfu'^  2:oäter;  9tut6:  SeBota;  3e^$t9a'd  ^0($tet;  Seltia;  ^dittta, 
eamneTd  SRnttet;  ftüigaU;  bie  mniain  tion  ®a»a;  ^feeel;  IM  " 


0ata/be^ittngett1^oii>iali9tatt;  Subitl^;  ®ttfamte;  @ff]$et;  bie  a?iittet 
htx  fielen  ®o(tte  (aus  bem  II.  S3ud^  ber  ÜRaffabder). 

ein  fd)6ncr  Sanb  in  fc^mar  gr.  4.     ®e]^eftet  5  Sl^lr.  10  SWgr. 
6(eg.  cart.  mit  ücrjicrten  ®ccfen  u.  ®otbfc()n.  5  S^Ir.  20  9Jgr. 

S3et  Bearbeitung  bei  Xtjttt^  mar  es  bte  Aufgabe  beß  «Herausgeber^ ,  in 
mögli4)ft  utfprünglit^er;  an  bte  S3tbe(  fid^  anfc^tiegenber  2)ar^ettung  bte  Ö^a- 
raf terbilber  bibttfd^er  grauen  |u  ^et^nen;  fl'^t^tS  ^inein§utragen  «nb  ffti^H  l^tn« 
megKune^mem  Die  eta$lfK(|e,  met(^e  ^u  ben  ait^g^ei^netflen  Scilhtttgett 
mobetnet  £unft  oel^oren/  liefern  baju  einen  (ebenbigen  (Sommentot»  unb  merbeti 
jeben  ISefc^auer  für  bie  Ueblid^en;  finnigen  Scauenge|talten  einer  alten ,  e^rmür« 
bigen  Seit  begeiftern.  

3)it  8Wäl)(^tir  unD  %xmn  in  €^aff))eare'8 

tframaüf^en  Werten. 
^n  IBil^etn  tiit^  tftlaiitetttit^en« 

6in  f)rac^tbanb  in  fc^nial  gr.  4.  3n  45  gieferungen  12  Zf)h. 
®ebunben  mit  reic^  bergolbeten  2)e({en  u.  ®o(bfc^n.  13  Z^lv. 
:3)iefe  „tttiit  V^alfp^tt'iSaUvxt'',  bie  «D^abd^en  unb  grauen  in  beSS)ic6' 
terS  bramatift^en  SBerfen  unferm  SSlicfe  Dorfut^renD,  enthält  45  S3ilber,  in 
Bto^ifiä^  rcn  engltfd&en  Äünfttem-  ausgeführt,  begleitet  bon  einem  Zq:tc, 
melier  in  »enigen  3ügen  ben  Sefer  an  bie  {)auptmomente  beS  @^tü(feS  er- 
innernb;  augleic^  bte  bargefleaten  C^l^araftere  befonberS  (en>Drtreten  (aft.  S)ie 
(Einleitung  gibt  eine  Ueberfi^t  biefer  üerfc^tebenen  @f(^&pfungen  beS  ^UijUxS. 

tleuer  Homan  von  Jba  tion  Dttringefelö. 

^a^  neuefle  SBerf  ber  beliebten  ^c^rifffleaerin  ift  foeben  bei  ^^  9C»  Mtodf^HII« 
in  Sdp^ifi  erfd^tenen  unter  bem  SSitel: 

JKargaretiie  von  IHaloid 

ttttb  i^tc  Seit 
9lembitett>  Stoma«. 

®r,   12.     ®el).      6  2l)lr. 
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9ttU  cifd^ien  fo<b(n  unb  ift  in  alten  SSud^^anblunfitn.  ju  «galten: 

gefummtett   ^auH^tt^n^t 

für  JCanbroirf^e. 

IBon 

@r.  8.   (8ef).    1  S^lr.2l9J8r. 

S)ie  (Sruntfä^e  ber  ^anWfyutiu^t  red^t  allgemein  htUnnt,  fte  }u  einem 
^^emeittgut  beft  (anbn)irt^f(|^aftli^en  ^ublicumS  ju  matten;  ift  ber  äwed!,  ben 
ber  mit  biefem  StpeiQe  ber  2anbwirt]^f(6aft  wol&Ioertraute  SBerfajfer  in  biefem 
SBerfe  |i(ö  üorgeiletft  l^at  ßanbwirtl^e,  bie  beftrebt  ftnb  t)on  ber  Siejjut^t 
ben  9{u(en  au  p^en  /  ben  {te  gemdl^ren  fott  unb  ben  man  oon  t^r  t^erlangen 
£ann^  tt>ecben  biefeß  «{Kinbbut^  M  eine  seitgemdfe  unb  n)t(^ttge  ^fc^efnung  auf 
ii^cem  ©ebiete  n^tllfommen  ^eifien. 

"  ^tip^i^,  im  5Wdrj  J848.    s 

f&ci  ^utiM  $eli^ig  in  SlttenCutg  erfd^einen  auc^  für  1.948: 
«t^it^ifi'^  9(illia(eil  ber  beutfd^en  unb  au^Cdnbifc^en  ®^Hin{« 

ftal«d^t*|lf[ege.  fortgefegt  jucrfl  üon  Dr.SB.  8.  2)emme,  je|t 

\3on  Dr.  ^ttm^  ^^*  ^i^Keüei^«    3aN<^«d  'S48,    @r.  8. 

25rofc^.    8  S^lr. 
unb  ift  baS  Banuarl^eft  bereite  an  aUc  ä3ud^]^anblun9en  üerfanbL    ^affelbe 
enl^dit: 

ftit  iBttMtbnn^  bt4&t99tat^  i^  eii  in  iB^nfül^h  9la^  ben 
üon .^errn SUt»)Dbcrfleri^t6präiibent  Dr.  Äo-fimir  |)f9ffer  mitgetbeilten %ten« 
ftücEen.  —  3ur  @efc^i(^te  beS  beutfcl^en  ®trafrecbts.  ^u$i(ug  au«  einer  für« 
bairtfc^n  Snfhuction,  bie  ^u  Anfang  beS  a^e^e^nten  So^r^unbertö  erlaffen 
würbe.  —  3ur  ©efcbicbte  ber  Seigre  oon.  ben  au^erorbentli^n  Strafen  unb  t)on 
ber  ^bfolution  t>on  ber  Snftanj.  »erit^t  ber  SuriftinfacuUdt  an  hen  ganbgra* 
fett  @eorg  II.  r>on  ^ejfen«2)armjlabt.  ^  2)er  @(^arfrid^ter  im  (BthkU  ber  gc- 
ric^tlid^en  SRebicin.  —  gormfc^ler. 

♦)  ©iefer  bHl*  intweffante  m^UfaU,  bct^)46  Qth^xi  Auffegen,  unter  ben  (BiUU 
beten  t>on  allen  Farben  erveate.  bätfte  biefem  ^efte,  boS  au^  eittieln  k  "U  ft^t. 
iu  ^aben  ift,  einen  ganj  befonbern  SDSert^  uerleiben« 

interessante  Weuigheiti 

€$oeben  erfc^ien  unb  ifl  in  allen  S3u(^l^anblungen  §u  erhalten: 

„Honni  soit  qui  mal  y  peDse.^' 

16.    ®c()eftet  I  %\)\xry    «ebunben  i  W^U.  8  JRgr. 

^tip^^f  m  man  1^^* 

9^  V^  fBt0if^aM. 
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Amt  natiittoiffettfWfid^e  SSetfc 

au«  bem  93ertag  »on  9«  9.  SBroA^aud  in  l?e{|»)tg, 

»etf^e  burc^  atte  fBuc^^atiMungen  ju  bejte^en  ftnb. 

Cnf  it#  (4r«  0«)#  O^^fleiii  ^e«  yi^^fM^aie«    dmeite,  t^daig  um' 
aeavibeitete  unb  fe^v  oermef^rte  flttflage.    3n  ;»et  Z^tiUn,  ober  6—8  {>eften. 
erfteS  bis  oterteS  4>eft.    ®r.  8.    3ebeS  {>eft  1  !X^lt. 
WKit  bfm  oicctcn  <|Hrflc  ifl  (er  ccflt  Xlbeil  »»UMntis. 

Ciit^el  (C/Ci^)^  ffmiiii  »tt  »^tfveli  mit  flete«  mttuOfid^ti' 
gmiA  ^et  le^tnHtl  X^iett^  a^onograp^f:^  boapgeftedt.  3n  vier  San* 
ben.    €h:fter  Sanb.    ®i;.  8.    ®el^.    5  i£^Ir.  18  ^ar. 

Mfcc  f rfle  9<iib  (bie  Wcfeltfiere  cntfeAltenb)  ltftt%t  ms  btti  tHttiihmam ,  nen  bts 
ntn  MC  ein  ffc  fi«  obgefMoffcneS  «otiici  Hlbctt  Mc  etfU  »tldlMiftt  »f  «htifftttfre 

•et  ••mtlt;  1  2blt.^9edt.;  bte  brltteTrbtUdlttngj  bie  9mt  beTöwwelt,  ?  Xblr. 
20  Kor.  Set  kweite  ^9«iib  »bb  bte  Olfcbcrt^eee,  bfc  bnttt  unb  »intt  San^  Mc 
Vtii$t^iece  bebtnbeln. 


Wfelffer  <X^)*  Moa^fpraplüa  ■eHeemmni  vlTCnÜaHi. 

Sutens  descriptiones  systematicas  et  criticas  (nulom  hiijos  fiimilUe 
genenun  et  spedenim  hodie  cognitarum.  3n  Jtoei  S^nben,  ober  5 — 6 
l^eften.  erfleft  bi«  brttteS  ^eft  ®t.  8.  Sebed  4>eft  1  ir$(r.  1(1  fR^r. 
Mbeftte^cflbObetbcae^luf  bcS  einen  «anbei. 

JPrff«el  (CF.  .^)9  TbeMMinifl  liter»tiir»e  1»»iMde»e  om- 

nium  gentium  inde  a  rerum  botanicarum  initiis  ad  nostra  usque  tempore, 
qnindMim  milUa  opera  recejisent.  3n  8  Bieferungcn.  &:fle  biB  brUte 
Sttferttng.  9r.  4.  3ebe  Siefentng  auf  fetaftem  fDtafc^nenpaptei:  %  ^Ix., 
auf  €$cbretb'9}e(tiu)apter  3  St^lr. 
i^4ii»eft  (90  #  #imi>»ii4  »e?  g^tflAeiiife.  axit  127  in  ben 
Äert  etttgebnttftcn  $oT|fd&ntttcn.  3n  fönf  $eften.  fiJrfte^  bU  t)ierte« 
4>A.  0r.  8.  3ebe«  |)eft  16  «Rar. 
%t%  QtoRAe  »Üb  in  tariec  Seit  eoBflcbibifi  in  hxM,  ^ben  bei  Xbmbmet  fein. 

TJbfefteffftaftft  (J^  A.  X.)»  Bte  Foi^fl»iiBiiB|Me-^ 
•cMcMe  der  ^esaamiien  TUgrel  nach  dem  gegennirtigen 
dtandpinkte  der  Wiasenachaft,  mit  Abb^Utng  der  b^cannten  JBfer.  Mit 
100  colenrten   Tafeln.     In  sdin   Heften.     EtsteB^  und  wmeites_  Heft 


GartoB.    Preis  eines  Heftes  4  TUr. 

Zm  bttttt  ^ft,  eegcn  18-16  unb  Safel  XXI-XKK:  («intnigd)  tft  »ui  «ccfcRbinis 
'fetrtg.  . 

Dur^  atte  SBu^b^nblungen  unb  yofldmter  tft  |tt  be^id^ : 

ISISs  «otttfetl.  Sal^röattö  1848.  @r(leö  ^eft 

%.  4.     ^eid  bed  ^t^andd  »on  12  heften  mit 

Äupfern  8  i^f^Ir. 

^^1^  Sfi^  uttb  ben  XUi^eeii  föir  litetarif^e  Untmt^Wm^  tvtrb  ein 

beigeoeben  unb  ber  SRaum  einer  Seile  mit  2%  Stgr.  bered^net.    fBtf 9nht9t 
mM^^tn  u.  bgt  werben  ber  JgfM  für  1  i^b^r.  15  !Rgr.  beigelegt. 
'^el|»fi§,  im  Wt&ti  1848. 

JDnttf  irab  IBertag  von  9*  t(.  IBrotfi^att«  in  Sefliiig. 
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Bibliographischer  Anzeiger. 

1848.    M  5. 

Dieser  Bibäa^raphische  AnMeiger  wird  dem  bei  F,  A  BröekhauB  In  Leip^ 

zig  erseheinenden  Leipziger  Repertorium  der  deutsdheh  und  au9^ 

ländiachen  Literatur  heigegeben,  und  betragek  die  IngerHan^f^^ßkren 

fir  die  Zeile  oder  deren  Baum  2  Ngr. 

I     ■^^— ^      I         Ml  ^a 

aSön 

®r.  8.     QM).     1  X^lr. 

aSie  btefer  tteu  cif^tcnene  Sanb  iinb  au4  bie  Strigm  Sdnbt  btv  „IMEtt> 
-  Kmmt%<S"  fott»%(nb  ctnjdn  gu  ct^otten: 

I.  JS9a#illt  fltif^ietf«    JBon  €i.  S.  fMtil.    dwcitc  «ufla««. 

aXtt  StettttbecCt  Stlbnif  unb  dnem  |>Iane  ber  ttmgegenb  «on  Jtotborg. 
.      1845.    1  SE^Xt.  ■ 

II.  ^t*  ültt  AHm*   Son  ®.  SS.  Aeflec.    Sweite  »uflagt.   aXit 
$etm'«  Silbnifl.    1846.    1  XfyU. 

IIL  Sie  9|>«{d^ti»^4»iei»  fte«  jDMtifdfiett*     »on  ».  Aitfe. 

9teue  «u<ga6e.    1847.    1  St^tt. 

IT.  ibn  htutf^m  VMi»aiHhttt*  ^t^^tttn  unh  ftf^Ui» 

faXt*    Son  9.  ®et{td4ec.   SStit  dntt  «arte  btr  Seninigten  Staaten. 
1847.    1  a^lr. 

»tip%it,  im  aXär)  1848. 

Neue  antiquarische  Kataloge. 

iei|>#evt  *  •d^wiM  in  fittSe  gcfien  foeben  fibec  t^  B«g^i!  fefgtnbt  twue 
eeT)ei(|m{ft  gratia  auS: 

XIV.  »5U«f5toHe  2500  »be. 

XV.  Stlte  UamfcnpU,  tf^m  auf  ^ttimtnf,  300  Öbe. 
XVI.  aagemeine  9latttrgef4i#te  ntti  do^tofiie  dooo  Sßbt. 

XVII.  äSotanil  1500  »bc. 

XVm.  9Rittet«(Mie,  Oleologie  lut^  Seügwiffettfilafi  iooo93b(. 
XIX.  ^I^^f;  SReteovoUdie  mi  (S^mit* 

XX.  ^kilolMie^  3.  «(t^eirntifi,  TOOO  SBbe. 

XXI.  it<$a»l»8ie,  mmnii  ««*  »*«  ®ef*»*ft»  . 
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18         . 

fair  bie 

3n  93ctbinbung  mit  bec  t)on  O;^  9^  JS^seit  dearunbeten  i^tfiorifc^» 
tl^eologifd^en  ®efeHf<^aft  ju  geipjid  ^erau^aeflcben  t)on 

Dr.  C  UK.  Ht^iinf  n 

Jahrsang  1848.    @r.  8.    4  Si^(r. 

34bttt*  ttfittnen  tatr  #eftc.  Snfetttoti^fteMJtett  fiit  bcn  fkmx  ttn«  3tllc  1 V,  «gr.  j 
Befoitbete  Seitagett  n.  bgl.  tocrben  dcdot  Sttdumitd  Don  1  Hlx.  15  Sgr.  bcigcrcst. 

•fyfle«  l^eft« 

3n$alt:  I.  3>ie  auf  bcm  SReUflionSgefprä*  ju  aRarbutg  im  Saläre  1529  auf 
gefeiten  funful^n  O^toubenft»  utit  Union^^rttfel)  nadn  ber  wteber  aufgefunbenen 
ßdamalfdjrift  jum  etfken  ÜRole  t)cröffenttt(&t  oon  4?*  9tp^t.  -  g:  Si®*"' 
tpet^iuttg  ber  ^^tm  2anbe$fc^>ule  ju  3ena  am  19. 3Rdr§  1548.  SBon  W.  e^mtb« 
—  m.  :Oie  d^rtftltc^e  itir^e  in  ben  ^Bereinigten  ^taattn  9{ovbamerifä9.  Biaä> 
intern  neuefken  »efkonbe  batgefktttt  r>en  SS.  Älofe*  —  IV.  15ie  ^iffenterS  in 
englanb.  ^Dargefleat  oon  fB,  G^lebtt^* 
«HWi«,'imSRarjl848.  ^    ^    «      ^^      . 

3n  bem  S3erlage  t>on  IBtodf^nii«  A  fClienatitt«  in  ge{)>s{g  erfc^ien  foeben 
unb  ift  in  aUm  S^uc^l^anblungen  t)orrät^ig: 

THE  EN6USH  READER. 

SteneS  englifc^eS  Sefebud^  fut  Snfdnget,  etttl^alteitb  leichte  StjaMungen  i» 
S^tofa  mit  @ff lantttgen  fit  ben  Sd^itl«  unb  Selbfhntterric^t 

93on  James  Malph» 

Zttßtt  ber  en0itfd^en  ©prad^e  in  IDreSben. 

8.  aSeßnpopier,  ®e^.  12  9?gr. 

/-  ^ne  9[ul»a]^l  t)on  ^sd^lungen,  welche  ftd^  burt^  ^tarl^eit  unb  Seic^tigfeit 

X  be6  et\\^,  fon^ie  butcb  9im%t  unb  ©ebiegen^eit  beS  3nl^alt&  auszeichnen.    Sn« 

fanget  in  ber  eng(tf(^en  @)>ra(i()e  n>erben  bur^  ben  ^ebraud^  biefeft  S3u(!b6  in 

iuqer  Seit  ftcb  in  ^tn  @tanb  gefegt  fe^en«  bie  bebeutenbern  (^jeugniffe  bev  eng- 

(if^ben  |)rofa  ju  Ufen.  

SBor  einigen  SKonaten  erfc^ien  oon  bemfelben  SSerfaffer: 
A  Gfride  to  ffSngWith  oonTersation.    ^nUttung  ^ur  englif^en  6ont)erfa.- 
tton,  nebfl  furzen  grammatifaUfcben  Anmerkungen  für  @$d^u(en  unb  jum  ^elbfl« 
unterriebt  unb  einem  fleinen  äSegweifer  auf  bem  Gebiete  ber  engUfcben  tiU- 
wtur.    12.    1847.    ®eb.    12  Sfgr. 

Oin  otofHfd^ei  eeitfobeii/  bn  ben  ®(bäler  in  bcn  ®tonb  fe^t,  in  Uxitt  3<it  dbic  ^twh^xa 
li^c  Äinse  gcläufis  ju  fpce^cn.        

.  9ür  baß  @$tubium  bei  %tanihfi\üitn  ijl  ju  empfeblen: 
Sie  )iii4ltig{tett  e^^ttctttomen  bet  ftattgöfffi^ett  C^itad^e  na$  ®itatb; 
Stottbaub,   Seifte  unb  Snbetit,    erfidrt  unb  mit  ä3eifpte(en  claf{tf((ier 
Tutoren  oerfeben,    ^in  notbmenbtgeS  ^iHfSbucb  für  dogltnge  \ih^txti  2ebr> 
anftalten.  Sen  lU  mamw.    %x.  8.    1847.    Qe^.    10  9^gr. 
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9ltu  tx\^mt  foeben  im  äSerlage  \>on  9«  9C*  Xlr^#Mtt«  m  Be{|liig  unb 

ifl  in  allen  But^^anbtungen  |u  erl^atten: 

S$etäpiittt  beutf^e  ^auen 

3n  Biltiniffen  {ufammettgefteDf 

t)on 

V^  »OH  9tttnhtti^ 

3nfn  tIfriU: 
@r.8.  (Sel^eftet  4  2:^{t.3  gebunben  4 ST^Ir.  20  Sl^c 

I.  ®ra|in  Hurow  ÄönfftSmatf.  —  gttrjltn  «mÄte  ®a(t$tn.  —  %nna  Äuife 
ÄarfcJ.  —  ^tngelifa  Äauffmann.  —  ©lifabct^  SWaro.  —  grau  öon  <Sttubener. 
—  Äacoltnc  ffieuhtv. 

n.  Äat^artna  IL  —  €(ifobct^  e^arioftc.  —  fWorta  ajctefe.  —  5lnna 
9(maUe/  •^ergogin  t)on  ^ac^fen'SBeimar.  —  ®täftn  ^Ihan^, 

3n  tftmftihtn  Vnioit  ift  vm  rttm  Vtxfafftt  nfti^xtntnt 
^PttunaU    @tn  geenmärd^en.  dn)et!£^et(e.  8.   1838.  ®e^.  3  SS^lr.  22  «ftgr. 
Ittt  Wliffipnnait^  ^inlRoman.  3n>ei!£^eae.  ®r.l2.   1842.  ®e^.  3<£$lr. 

3ttr  geneigten  ^infu^tnng  in  i^&^ete  @4tflatiftii(ten  em)i^(* 

(en  hiit  na^flei^ente  aU  tiotju^H^  Brauc^Bar  unt  ^ttieAmafig 

anetfannte,  tion  ter  $titif  fei^r  ietiorjugte; 

»((d^e  bmtt6  in  feit  t^ielcn  ^i^iAtu  mit  bm  bcjlcn  Srfolge  angeiDcnbet  »ctbtn.' 

tfleiiientat«®tattittiatif  ibe«  d^e^^if^en  Q^ptii^t^  SSon  Dr.  9U' 
^e»t  Cngef  (©^mnaftolbirector).    #t:eiS  11 74  ^gt. 

UeMngii^tt^  ^iim  Ue^etfe^en  nu«  ibem  Gtied^lfcftett  in  ibai 
IDentf^^e  fptnie  ans  »etn  jDeutf^^en  in  ^n«  ®ttt^ii^e  fnt 
»ie  mittlem  CST^ntnafiiiKlaffen.  IBon  Dr.  R^  tf nget^  |)tetß 
.  12  @9r. 

(94nl'®taniniatif  «e«  9eteiif#en  0|»«a4^e#  entl^altenb  bie  SBort^ 
unb  Formenlehre/  mit  Slufgaben  unb  tteberfe|ung${lit(fen  aur  @elbftt$ätig= 
feit  ber  @(^ler  unb  moglictil  an  SBurjt'«  iJöra^benfle^re  gefnüpft^  mt- 
ti^obifc^  bearbeitet  t)on  0«  ®«I^flein^    |)ret$  10  STgr. 

0ei^taif(i^e«  i^efei^n^^  ^uSwai^l^tflortfd^er/  ^oetifd^er  unb  propl^ettfc^er 
@$tü(fe  aud'faft  atten  biblifd^en*  SBüd^ern,  mit  9inmerfungen  unb  einem 
Sßorterbud^e;  nebjl  einem  tlnl^ange  unpunftirter  5£erte  mit  rabbinifc^en  @^d(^o» 
lien  unb  Srlduterungen  §u  benfelben  oon  Dr.  Sie«  9(»  i^eti^^  ^ttü 
24  <s$gr.  V^rtieptei^  (ei  S6nä$me  tion  ivenigftenB  20  ®)temt^ldten 
MV«  «gt* 

9tiiiitmatif#  geiiy^nete  O^tvffimnntlitng  §ti  luteinif^en  mit* 
ntneittti^iinjien  t)oh  Dr.  ^^  ^iiillet«    2.  9lu{lage.    9m$  1%  ®gr.  * 

ieeitfaften  ^t  »en  etflen  meltgef^i^tli^enllntettii^t  nnf  ®9fii' 
nafitn  nnt  fRealfi^nlen;  aj{it  einer  SSorrebe  Don  Dr.  üBifT^mn 
(fönigl.  3>rofe{for;  ©pmnaftalbirector  tc),  herausgegeben  oon  0.  ^»  •ee« 
manlu   .2.  eermebrte  9tuflage.    ^reiS  5  Ggr. 

•ffemente  »et  ebenen  ^tlgon^metrie  «n»  htt  eteteomettie^  Seit» 
faben  fitr  ben  ttuterri^t^ an  G^mnaiten,  bolgiern  93ürger>  (mealO  unb  ®e-- 
werbefc^uUn/  bearbeitet  oon  Dr.  We«  9teinef»    ^xtUi^^i  €$gr. 
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fbtm$n^t9nHi^  9lf#lieilfttltfl  für  bte  untern  (i^mnaftaUIaffen,  für  ^t- 

minaritn  unb  (^ö^ere  Sürgerfc^uten.    2.  uerme^rte  unb  V(rbe|ferte  ^ufCoge. 

yrei«  '7%  ®dr.  ^ 

iBe^en«f|iieget*    (Stn  beutfiä^eS  l^efe^uc^  für  tt^ute  unb  $au6  oon 

Dr.  fR«  Q^ftttpHit^^  (mbt^eüung  I,  für  ^lementorfc^uten,  7Va  ^^^r.) 

^Ibti^etlung  11.    IDa«  IBlt<9  htt  9tatut^    1*2%  @gr.     ^bt^ti» 

lung  III.  ^M  illii4  *er'4R:ettfi9^<i«^   ^  ®0i^« 
ytettHif Ae  ttatctlun^if tttt^e  für  ®(^ule  unb  ^aus.    S3on  9«  9^miH* 

|>ret«  18  @flr. 
9(attttU]^te  für  ®(^ule  unb  <&auS  von  8f*  •#tllt^t♦    |)ret$  12%  09r. 
^^ntbu^  (eint  tttttetvidlt  int  Oefaitdr  für  W^ültt  auf  Olpmnaftcn 

unb  ©ürgerfc^uten  oon  fBettlut«  0^91^«    ^'^"ö  ^Vi  @dt^- 
84  a^uritlieftet,  rcmpontrt  t)on  SB;  <Sf«  9I^^^^^1^*    ^-  ^^f^*    ^  ^d^- 
84  1«,  9*,  3<  un^  4flifiitHiae  Süttaie^ef,  tompenirt  oon  ffl^  V^y^i^ 
^   lit^li.    2.  *cft.    3  ©gr. 

SBefIcUunöcn  auf  ^otltnamH  ©d^albuc^et  nimmt  itbe  ©uc^^önbtunfl 
bt€  3w»  wnb  SluÄanbe^  att. 

Die  SJerlagS^anblung  3f.  @*  ©.  S^M^art  in  SöreÄlau. 

3n  htm  SSertage  be^  Untetjeid^tteten  werben  in  einigen  fSo^eil  tte 
erfien  ^eftt  eine^  lättgft  unbr  gtöttbltt^  tiwfteteitetett  SBerfef  er« 
fd^einen,  ba$  unter  bem  Site! 

IDie    <Segettmdrt 

bte  ©efd^ic^te  ber  Bett  im  fodaten  unb  politifc^en  itUn,  fon)ie  in  itunfi 
unb  SBiffenfd^aft  pt  2)arf{eUung  bringen  fott.^  Unter  htm  @c^u|e  unb 
mit  bcm  ßtnjle  ber  freien  ^ttfft  wirb  biefe«  ffierf  nfd^t  nur  in  et* 
f^öjrfettbettt  Slftlanbltttigen  bie  jettgef^tt^tUÄen  ^tetgiriffe, 
3iif(anbe  unb  ^Ht^Xtttt  fc^Ubem,  fonbem  e«  wirb  auc^  aUe 
f^webenben  %xafitn  bet  3eit  jw  mögli^ft  umfaffettben  ,®t« 
dttetuttg  bringen«  Qm  ben  Srn>artunden  unb  Stnfprüd^en  be$  ^ub(i* 
cumi  $u  genügen  unb  bte  innere  ©ebiegen^eit  M  SBerfe^  &u  fic^ern^ 
jtnb  n>ir  mit  hm  bebeutenbf!en  @e(e^rten  unb  $ub(iciflen  ^eutfd^lanb^ 
unb  be^  ilu^lanM  in  fBetbinbung  getreten;  aud^  traben  »ir  Sorfe^« 
rungen  fiettoffen,  baf  namentlich  bie  netteren  @teigtti{fe  nur  t)on 
ben  getöi^tigiten  Slttgenjeugen  be^anbett  »erben. 

t>a^  Unternehmen  >9irb  bie  Stgenfd^aft  etne^  felBfianbigen  unb  in 
ftc^  abgefcf)l0fenen  ^erfe^  beftlen;  t$  ifi  baffetbe  aber  aud)  a(^  bie 
Slenejfolge  ht^ft  fc^r  berbreiteten  „&0nntfi0iion^*&ts%fpn 
ttt  ®t^tnt»0tt'%  foiDie  a(^  ein  burd)  ben  reifenben  Umf^»ung 
ber  (Dinge  bereit«  notl^wenbig  geworbene«  ©ujjplement  jur  neunten  Auf« 
(age  be^  CT^HMi^faüoft^'J&t^f OH  «u  betrachten. 

£)ad  f^tl  etf^eint  in  f^eften  p  5  9lgi:.r  mtb  aUt  S3tt$« 
banblnngen  beS  Sn-  nnh  3(udf(tnbeS  neunten  S$e(lel[iiiiseii 
btttÄttf  Ott* 

geiiijig,  im  maxi  1848.  /.  2l.  firockbauB. 
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